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Berichtigungen. 


von unten lies: DD2. — Zeile 9 von oben lies: aus denen. 
021.110, 9: 

u. ft. MOYN 1. I2IPn. 

o ft. mepn I. DHpn. 
2. 1. :D’IDDD — 

u 
u 


— 


. ft. jedoch l. daher. 

. I. von allen D’NINN. 

0. ift nod; auf I’N 3. St. hinzuweiſen, wo das Sams von tem Inne— 
halten der oft feinen Gränzlinie verjtanden wird, die OD von In und 
AI von MDID jcheidet 
v. o. I. MuNTp. 

v.o. 1. wn Monn. 


SE eIcH 


XIII, 3. wären pına one D’3% nur P’OIDD Mr ſomit allen 
anderen 'D'& analog, und wäre nur der jelbft in jolchem Falle ftattfindende 
MNDYTI IV zur erwägen. 


‚dv. u. ift hinzuzufügen: Vergl. 2. B. M. 23, 13. u. 3.8 M. 19, 2. 
.d. u. ift das Wort: nur zu ftreichen. 


v. o. ift nad) piwb 92° Hinzuzufügen: wo PINTP nur PEDD PDEN find 
und PDDD DI DIS Sebamoth 92, b. 

vo. l. drohten. 

v. u. f. in ganz. 


749 PD RIP 


34. Dies find die Gebote, melde mim MY SER Aiunn zen 34 


Gott Moſche für Sisrael’s Söhne ge: DO Anz Ne EN nn” aN 
boten hat auf dem Berge Sinai. 


pin 





hauſe werden wie die Bluthingebungsgefäße vor dem Altare fein, jedes Küchengeräth in 
Serufalem und Juda wird ein Heiligthum Gottes, des Gottes aller Weltenfreife fein, 
und es wird dann Fein „Krämer“ mehr im Gotteshaufe fein. Man wird Tempel und 
Tempelleben nicht mehr främerhaft als „Geſchäft“ bauen und pflegen, um mit den wenigen 
heiligen Räumen und dem Baar heiliger Diinuten die Heiligkeit aller Lebensräume und 
aller 2ebenzeiten abzufaufen, jondern man wird den Tempel bauen und den Tempel ber 
fuchen, um damit zugleich das ganze Leben mit allen feinen Beziehungen der vom Tem— 
pel gelehrten Lebensheiligfeit zu weihen. 

V. 24. 9 mean non, ſchließt wiederholt das Bud der Briefterlehre, damit auch 
diejes Kapitel von den Heiligthums-Weihungen und Schäßungen in den Umfang des 
Gottesgeſetzes einzufchließen, nachdem bereit3 am Schluffe des vorigen Kapitels D. 46. ein 
ähnlicher, aber nicht gleicher Schluß auf alle übrigen Geſetze diejes Buches rückblickend gez 
geben ift. Sind die den eigentlihen Anhalt dieſes Kapitels bildenden Gejege über 73 
wapn, über Tempelweihgelübde, als völlig dem freien Belieben überlaffen, auch ebendeß— 
halb nicht Theile ver als Zielobjekt des „zwiſchen Gott und ung“ geftifteten Bundes am 
Schluſſe des vorigen Kapitels bezeichneten Gefege.(fiehe V. 1.), jo find fiedoch nicht min— 
der von Gott auf dem Sinai an Moſes für Iſrael ertheilte Gebote. Es wird das Weihe 
gelübde nicht gefordert; allein wenn es gelobt worden, jo unterliegt es nicht minder 
göttlihen Beitimmungen wie alle andern Ihatäußerungen unjeres Lebens. 


Dtm 


Schnellpreiiendrud von 9. 2. Brönner’3 Druderei in Frankfurt a. M. 
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ner jeden befonderen Gattung als eine bejondere, für ſich abgejchlofjene Spende der Got— 
teswaltung begriffen, und Er wm jo wie auch IP INS: Mi ya pwynn N. 

Daher endlich gehen in die deu Heerdejegen repräfentivende Ay = Hürde alle le 
bensfähigen Ihiere des Viehſtandes ein, ſelbſt wenn fie durch DIO oder andere Gebrechen 
mb ob1dS find, jobald fie nur orTnb Pont find, und aljo nur zum Segen des Haus: 
ftandes zählen, und ausgejchloffen find nur MEND und außerdem die in gejegwidriger 
Züchtung gezeugten D’Nd2 und die in abnormer Geburt geborenen DISS und DIV, alle 
drei wohl nicht geeignet, mit in die Nepräjentanz des Heerdejegens zu zählen. Dazu 
fommt nur noch Jar Dr, deſſen Ausfchluß, abgejehen davon, daß ein Alter von min: 
dejtens fieben Tagen erſt die Lebensfähigkeit bemerkbar macht, wohl durch die hohe Wich— 
tigfeit des fittlichen Momentes im jüdifchen DOpferbegriff motivirt jein dürfte, welches 
eben, wie wir zu 8. 22, 27. annehmen zu dürfen glaubten, durch dieje temporäre Zurüd- 
weifung des noch nicht fiebentägigen Thieres eine bedeutſame Pflege finden joll. Das 
zum Ausdrud des Gedeihens der Heerde als von Gott gewährten Haufesjegens beftimmte 
Zehntenthier wird damit |IIpeheilig, wird zum Ausdrud der Perjönlichkeit des Heerden— 
eigenthümers, die in diefem Opfer Gott nahen und als Frucht alles Häuferjegens die 
durch dejjen Genuß zur Gottesnähe aufblühende Menfchenperjönlichfeit beherzigen joll, 
Wie bei'm MDD Ip kommt aud von MEI IEy2 nur DI und DIIND’N auf den Altar, 
und, nachdem damit alles Sein und Wollen mit jeinen Etrebungen und Zielen aus fei- 
nen Beziehungen und für feine Beziehungen zu Gott und feinem Gejege begriffen, — Das 
Sein wurzelnd in dem zur Gotteshöhe hinanführenden Gejegesboden ‚712 DAN nn 
"DT (Sebadim 56, b.) (es ift nicht ganz entfchieden ob MYaw2 oder mp9, ſiehe dai. 
und m’b zu MP neyn "37 5,7), das Wollen aufgehend in die Erfüllung des Gottes— 
willens zur Nahrung des Göttlichen auf Erden, "> MEN mim) rb ab mrba — kommt, 
wie bei'm MDD 72IP, das ganze Opferthier ohme Priefterantheil den oby3 und deren An- 
gehörigen im Umkreis des Geſetzesheiligthums, in der Gottesftadt, zum häuslichen Genuß. 

Das Buch der „jüdischen Priefterlehre” fchließt mit zwei Heiligthümern, 3% NEryn 
und MONI YO, in welchen der heitere Lebensgenuß, fittlich gewahrt, jelber zur gottna— 
hen Lebensthat gehoben, in welcher jedes Haus zur Gottesjtätte wird, jeder Tiſch zum 
Altar, in welchen jeder Jude und jede Jüdin, ohne Priejtervermittlung priefterlich gewei— 
bet, jelber die Gottesheiligthümer genießen, in welchen jomit die jüdische Priefterlehre als 
legtes Ziel aller Heiligthums-Inſtitutionen und alles Priefterwirfens die Durchdringung 
des ganzen Volfes und des ganzen VolkSlebens mit dem Geifte der Heiligkeit und dem 
Charakter priejterlichen Lebens und Strebens proclamirt, deſſen Quell aus dem Gottes: 
gejege im Allerheiligjien jpringt, welches allein das Heiligthum zur Gottesftälte madt, 
und in deſſen Verwirklichung allein der Priefter die ganze Bedeutung jeiner Priefterweibe 
zu erbliden hat. 

Es ift dies ein Ziel, deſſen idealfte Verwirklihung Secharjah im Zufunftsziel der 
Zeiten mit den Worten verkündet: Myda mm b wup mion nibun by mm sinn Dv2 
prnam 53 Ina ninas "7b wup nm obenya Yo 5a mmmammn eb mipams "3 ma2 
Ni DVI MNDB ’7 m32 my ayı2 mim abi oma ba onm ınpdi: ſelbſt der Schmuck 
der Rofje wird die Inſchrift: „Sottheilig” tragen, die Töpfe des Prieftermahls im Gottes: 
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auf das Gifte verbreiten, nwbwr wiwp Sidy rnbı yon ywypbı yp ypwnb NSp 
yzompn. Ein Zurückweiſen des Neunten und Elften von der über ſie ausgeiprochenen 
menTp würde, im Widerfpruche mit dem beabfichtigten Gedanfenauspdrud, den Begriff der 
Gottheiligkeit nur auf das Eine, zum Opfer kommende Thier befchränten, (Vergl. IY1ON, 
era, 9b nn wur mar und Ähnliches.) CS kann aber die munıp des Zehnten ſich 
auch auf das Elfte nur dann verbreiten, wenn das Zehnte nicht ftillfchweigend oder 
ausdrücklich als Zehntes, fondern als die Neihe noch nicht ſchließendes Neunte genannt 
worden, W290 VEy ow Spy. Sonſt ijt mit dem Zehnten die Reihe gejchlojjen und 
mit dem Eliten kann nur eine neue Güterreihe begonnen werden. ; 

Wenn fo fi die Zehntheiligung auf das Vorhergehende und Nachfolgende mitver: 
breitet, jo fiellt fih an ihnen der Opfergedanfe in einer fich abftufenden Breitheilung 
dar: das Neunte bat bloß die MENTP, gelangt aber nicht zum Opfer, das Zehnte-fommt 
als wyn auf den Altar (fiehe unten), und das Elfte wird wind. 

Zur Darftellung dieſes ganzen, den Güterjegen aud in jeinem legten, ſich aus 
dem bereitS Gewonnenen erzeugenden Abſchluß als Gottesjegen proclamirenden Gedan— 
fens gehört weſentlich das entichiedene Vorhandenjein eines „zehnten“. Nur da fiellen 
ich zehn als eine gejchlofjene Güterreihe dar, deren Neune als zu dem Zehnten führend 
gezählt werden können. So lange aber das abjchliegende Zehnte zweifelhaft ift, ift die _ 
Zuſammhörigkeit der Güter = Gruppe überhaupt nicht gegeben und fällt fie in einzelne 
Objekte auseinander, daher wohl PD N) INT »Yxy. Da endlih bei MONI ALyR nit 
ein „Zehntel“ des Viehſtandes, jondern je ein „Zehntes“ von TIhieren zur Weihe kom— 
men fol, jo kann eine noch nicht gezählte Heerde nicht als bereits der Weihe Angehöri: 
ges und nur der Ausjheidung Harrendes enthaltend betrachtet werden. In einem 
zehntpflichtigen Getreidehaufen ift bereits ein der Ausjcheidung harrendes „Zehntel“ als 
Zehntel vorhanden ; denn das Ganze ift nur in der Summe aller jeiner Theile gegen- 
wärtig, und jeder Theil trägt im Ganzen den Theilcharakter. Ein zehntpflichtiger Ge 
treidehaufen ift daher bau. In einer noch ungezählten Heerde trägt aber noch Fein Thier 
den Charakter eines „Zehnten“, der ganze Begriff kann nur mit dev ordnenden Zählung 
beginnen, darum kann bei MO yo der Begriff Jan nicht ftattfinden. man2 Jwyn 
ijt jomit ein Huldigungsausdrud für den unter Gottes fürjehender Waltung ſich fort: 
Ichreitentd gejtaltenden Güteriegen des Menjchen. ES ift ſomit begrifflich alS Opfer mit 
NM39 verwandt, das ja ebenfalls die Güter der Nahrung, des Wohlftandes und der Le- 
bensbejriedigung Gott als dem Geber huldigend darreidht. Wie daher MIN das einzige 
a7 Jap iſt, das nicht MENWIZ, das nur von einem Ginzelnen gebracht werden kann, 
und darin die göttliche MWaltung, als MoI2 MW, als jpeciellite, das Einzelngeſchick eis 
nes jeden einzelnen Menjchen überwachend und fürjorgend, anerkannt wird, ganz jo auch) 
Na yd nit Mena, Mona wyan PvE Von (Siehe zu 8. 2, 1.). 

Und jo wie in MAI WyD der Güterjegen eines jeden einzelnen Hauſes als be: 
jonderes Augenmerk der göttlichen Fürſorge zum Ausdruck kommen fol, und daher auch 
nur das Zugeborene, oder mindeitens das Zugereifte (als or JDITD Grworbene), nicht 
aber als veif Gefaufte, oder als Geſchenk Erhaltene, M3Nn2 2 mp, "wyn-fähig und 
pflichtig iſt: alſo wird aud ein jeder Jahresſegen, und in jedem Jahre der Zuwachs ei= 
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Siehe zu 8. 22, 35.).— m UV "En DN, m sd) fiehe oben zu V. 10.— NN mm 
nam, gleichwohl fommt ya nAıon nicht als Jarp auf den Altar, in dieſer Bezie— 
bung find mDar ey 9122 gleich, von allen dreien kommt die myman nicht als Jap auf 
den Altar (Sebadim 37, b.), wpa nywn bleibt bewahrt bis es einen DO erhält und 
dann zum Genuß erlaubt wird, Dbyab ana Saw’ (Themura 21, a.) 

nr nd. Meder das Syn jelbjt, noch defjen MIN hat 772 (Ihemura dal.) 
(Siehe zu V. 10.), und ift nach Bechoroth 31, b. f. das 50 nd noch in dem erweiterten 
Begriff der Dispofitionsbejchränfung zu begreifen, daß es, ebenfo wie DH, von denen 
es 8. 28. heißt: buy ndt 20° 8b, auch nicht veräußert werden kann. Es hat nur die 
Opferbeftimmung, daß DI und DAWN auf den Altar kommen, es ſelbſt aber, wie WMyp 
3, im Umkreis des Tempelbeiligthums in Serufalem genofjen werde. 

Verfuchen wir den Gedanken zu ermitteln, der in allen diefen Beftimmungen zum 
überhaupt nicht ein Zehntel, wofür der Ausdrud MIWY da tft, fondern das Zehnte be⸗ 
deutet. Es iſt eine active Form, wie mn2D ]ywn, und bezeichnet das Zehnte als das Ab— 
ichließende, Letzte. Kuna ' 

Mir haben fhon Dort den Gedanken geäußert, daß wie in VII und DIDI das 
einen Güteranwachs eröffnende Erſte im Hocdhgefühle der Gottesgewährung Gott und jeiz « 
nem Gejegeshetligthunm geweiht wird, alfo in ey auch das eine Gütererrungenjchait 
abſchließende Letzte Gott und jeinem Gejegesheiligthum, zur Bethätigung des Gedan— 
fens geweiht werde, daß ſelbſt noch der, leicht als natürliches Produkt aller vorangehen— 
den Errungenschaften zu begreifende legte Pfennig ganz ebenjo als Geſchenk der jegnenden 
Fürſorge Gottes zu begreifen fei, wie dev erjte, mit welchem erſt das Werden der Güter fich er— 
ſchloß. Dieſer Gedanke nun, der nicht ein Zehntel der Habe, ſondern ein jedes Zehnte als Zehn— 
te3, fomit als Produkt der ganzen vorangegangenen Güterreihe zum Ausdruck unferer Got- 
tesbeziehnungen heiligt und eben damit in dem produeirten Zehnten die ganze producivende 
Güterreihe und das Vrodueiren felber als Gewährung göttlicher Fürſorge begriffen und dar: 
geſtellt jein läßt, diefer Gedanke ift e8, der ganz befonders im Heerdenzdehenten, in Myn 
nan2 zur Darftellung kommt. Nicht Ein aus Zehn, oder Zehn aus Hundert, herans— 
gegriffen, oder gar herausgewählt, bildet das Mam2 wyn. Das hieße eben nur diejes 
Bruchtheil, Ddiejes Zehntel Gott weihen. Bielmehr ganz fich ſelbſt überlaffen, jo dab 
das eine Thier jo gut wie das andere fich als Zehntes darbieten Fann, wird der Heer- 
denbefig veranlaßt, einzeln unter den zählenden Herrenſtab durchzugehen, oder minde— 
ſtens werden Die Ihiere, wie fie fih eben ruhend darbieten, gezählt, und fobald neune ge 
zahlt find, ift das Zehnte von ſelbſt Aypeheilig, vonn var wwy; es find eben die vor: 
angezählten Neune, die das Zehnte als deren Produkt heiligen. Und eben darum ift aud) 
an dem bereits zum Myp-Zweck Gezählten für diefe das MWyp-Gebot erfüllt, ſelbſt wen, 
nachdem fie gezählt worden, das Weiterzählen vereitelt worden, Yo nIm 739; denn in 
ihrem Zählen zum Zwed der Zehnten-Weihe haben fie beveits für ihre Beziehung zu Gott, 
als umter feiner Waltung Güterzuwachs fchaffende Güter, Ausdrud und Darftellung ge 
funden. Eben darum ift auch die Heiligung des Zehnten keine in fich abjolut abgejchlof- 
jene; es kann auch das Neunte an feiner Heiligung-theilmehmen, und fie fann ſich auch 
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33. Er fol nicht unterjcheiden zwi: by yb a2 BP») > 33. 
ſchen Gutem und Schlehtem und fol 4 al 
es nicht austaufchen; wenn er wie immer STIMMT DETON ET) 
es austaufcht, jo bleibt es und fein NEN, Darm inpom 
Austauſch, auch es wird heilig. Es J Benni are een 
darf nicht ausgelöft werden. 





zahlt jind, das Zehnte in der Hürde gejtorben, find die bereits gezählten von der Zehnt: 
pflicht frei, Aor2 NY P3n (daf.) 2 2y? heißt es, S2y 22w 091, nur das zum erften 
Male in die Zählung übergehende macht das Zehnte heilig, nicht aber ein bereits ein- 
mal zu diefem Zweck hinübergegangenes. (Daf. b.) CS heißt nun nicht: Apa eyn 65 
AM IN ION VD INS, ſondern es unterbricht ſich Die Conſtruction: Im yo 9 
vap mm DEyn Dawn Dmn Ip’ NEN 53, ſo daß zu dem Prädikat va m zwei Cub- 
jekte gegeben find: wıp mir m ap wur 53 n-Swyn 521 und ’ywyn a Sy 521 
vsp mm, und lehrt (daſ. 60. b.) die Halacha, dab jowohl das objektiv zum Zehnten 
Durchgehen unter den Stab daS betreffende Thier Xp mache, ſelbſt wenn es irrthümlich 
etwa als das Neunte gezählt worden, als auch der zum Zehnten beftimmende Ausſpruch 
v=p mache, jelbjt wenn er irithümlich das Neunte oder Elfte als das Zehnte gezählt, 
Die 1199 macht Ip und die "Viwy= Benennung macht LP, jo dab vers Ip ON 
piompn ınwbw muy wy mas yon voybı voy. Nafi 32, a. ift eine nicht ganz 
ausgetragene Differenz, ob nur eine irrthümliche Benennung des Neunten und Elften als 
Behntes, oder ſelbſt eine abfichtliche diefe heiligende Wirkung habe, ob HD nr ımyD oder 
in 12% I ımyo (Siehe mn zu Bechoroth 8, 1.). Die auf diefe Weiſe dem Keunten,' 
Zehnten und Glften gewordene merTp ift aber nicht gleich, das Neunte kommt nicht auf 
den MD, ift vielmehr mına das Zehnte ift Swyn, und das Elfte onbw „np Be 
dhorot 6, a.). Obgleich aber jo eine irrthümliche oder vielleicht ſelbſt abjichtliche Beſtim— 
mung M2ITp von dem wirklichen Zehnten jelbit auf das Neunte und Elite verbreiten 
fann, jo ijt doch ein zweifelhaft Zehntes in feiner Weife wITp, NIAOI NEN NT Vy 
peD mıwy nd1, fo daß, Pro» Yon am and Punm jo m Pop, wenn Eines der be- 
reits gezählten und dadurch im Montent des Gezähltwerdens Durch "NY N (fiehe oben) 
Nod gewordenen unter die noch ungezählten zurüdgeiprungen ift, alle Myp-frei gewor: 
den find, weil über jedes der Zweifel obmwaltet, ob es vielleicht das bereits IWyp⸗freie 
jei, jomit von der ganzen noch ungezählten Menge feines mit Bejtimmtheit das Zehnte 
werden kann, und gewährt hier das jonjt überall gejegliche Mehrheitsurtheil, a2 Sina 
und ID na0 W957 52, nicht die gemügende » Entfchiedenheit (Siehe Baba Mezia 6, 
b. n’w 3. ©t.) N 

2.33. mb m a Ip nd: in demfelben Sinne wie oben V. 10. Er hatauf 
die Beichafjenheit der einzelnen Thiere nicht zu fehen, ob eines On oder Din by2 ift, und 
darf nicht darauf einwirken, welches Thier als das Zehnte hevvorgehe. Gechoroth 36, 
b.) Ebenſo wie auf DO Öy3, jo fann auch auf die damit verwandten wbiDe: Ya9a 930 
727 die Ayp-Beſtimmung fallen, nicht aber auf 729 mann o'nb2 Gechoroth 57, a, 
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32. Aller Zehnte aber von Rind oder >> Inu) 2 Stoyrbay 32. 


Schaafen, Alles, was unter den Stab ©, ——— 
durchgeht, das Zehnte ſoll Gott heilig "To een Ann 7 ON 
fein. | am om 





der Eigenthümer felbit 32 Mey =» Krüchte auslöft, er, wie bei jedem zPApn, won hinzus 
zufügen habe. 

. 8.32. nn apa seyn ba. ana seyn ift für den Vichftand das, was Nyp 
wo für den Bodenreichthum ift. ES ift von dem jährlichen Heerdenzuwachs das Zehnte 
zum 295 zu beitimmen, wovon DT und D’SYPN auf den Altar fommen, das ganze 
Opfertbier aber den Dby2 zum Genuß verbleibt, ohne einen den DIT2 zugewieſenen Antheil. 
Grhält e8 einen Din, oder ward es als on dy2 das Zehnte (fiehe N. 33.), Jo wird es von den 
orbys genofjen, ift aber, wie D’wpm un, ; MaYDMPI2 VON. 63 ift auch MINI AT 
yand, wird aber nach "I jelbft MIT OT2 aus der Fremde nicht zum I2Ip gebracht, ſon— 
dern fann nur, wenn von Din befallen, von den D’bya genofjen werden. (Bechoroth 55, 
a.) Nur die in Einem Fahre Einem Eigenthümer geborenen oder von ihm vor den. 
opferfähigen Alter von 7 Tagen als mr JDınn (Siehe 8.22, 27.) erfauften Thiere bilden 
zufammen eine Ryp-pflichtige Gruppe, wenn es deren mindeitens Zehn find. Von dies: 
jährigen auf vorjährige, 'T2r Sy wann und umgekehrt, wird nicht wyn gegeben. Auch 
mob oder anna »b 3, auch ein im bereits opferfähigen Alter durch Kauf oder Ehen: 
fung erworbenes ift nicht zehntpflichtig (Bechoroth 55, b. 56, a.) Die zehn Thiere müſ— 
jen nur Einen Cigenthümer haben, Ponm find mam2 \wyan Pynd (da. 56, b.). Eine 
mehreren Kindern vom Vater zugefallene Erbſchaft von Thieren bleibt, folange fie in un— 
getheiltem Hausftande, MIN NDEn2, Teben, wym = pflichtig ; haben. die Gejchwifter 
getheilt, jo bat, ſelbſt wenn fie wieder zufanımentreten, BNNEN m Ypbrı, feine Aynp⸗ 
Pflicht ftatt. (Daf. 56, b.) Hinfichtlich der Ayp-Pflicht bilden YP2 einerfeits und Schaafe 
und Ziegen zufammen als INY anderfeits getrennte Gruppen. Man kann wohl von 
Schaafen auf Ziegen und umgekehrt, nicht aber von beiden auf Rinder und umgekehrt 
wyn geben (Daf. 52, a.). Es ift diefe Zehntpflicht nicht eine jo abjolute wie 47 wyn, 
daß die Thiere vor Ausicheiden des Zehnten bau und als ſolche MN372 WDN wären ; 
Verkauf und Genuß vor Erfüllung der Jryn = Pflicht ift ftatthaft, Iyrp ift es jedoch 
die yp⸗Pflicht nicht zu verabjfäumen (dai. 58, a.). 

up mm Yoyn BIrn DAmn S3yP SON 59. Man läßt die Thiere aus der Hürde 
durch eine jchmale Thüre einzeln unter dem Etab durchgehen, zählt fie von Eins bis 
Zehn und bezeichnet das Zehnte als ſolches mit einem rothen Strich. Gültig ift es auch 
wenn fie ruhend gezählt und das Zehnte zu Ryp genommen worden, nicht aber wenn 
ohne Drdnungszählen Eines von Zehn oder Zehn von Hundert herausgegriffen worden. 
(Daf. 58, b.) Auch wenn neune hinausgegangen und das Zehnte in der Hürde zurücge- 
blieben, iſt es von ſelbſt wnıp, wnp win ybnd >vwp (daj. 59, a.). Auch wenn, nad: 
dem einige bereitS aus der Hürde heransgefommen und zur Heiliaung des Zehnten ge: 
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30. Jeder Zehnte von der Saat des BR) 857 Mayo 30. 


Landes, von der Baumfrucht, ift Got— 
tes, ifl Gott heilig. 7 NT nimb von — YIND 
» 
31. Wenn immer Jemand von feinem : a > 


Zehnten einlöft, fo hat er deffen Fünf MWYEM UN —X — = 
tel hinzuzufügen. TuBD + Yon AD) monn 





ein jolcher mit erfolgtem Todesurtheil aufgehört, für das Hieniedige Gottesheiligthum die 
berechtigte Exiſtenz einer wWE2J zu Haben, ijt daher Feine Perſönlichkeit mehr, auf welche 
dev TIY=Begriff und jomit ein TIY = Gelübde Anwendung finden Eönnte, jelbft nicht, wie 
2m zu 733y dr I, 13. confequent bemerkt, wenn er ſich auch durd) Flucht dem Vollzuge 
des Urtheils entzogen hätte, 


B. 30. min Tarnponm wyn 52. Vergl. 4. B. M. 1, 4. min vman mob vn. 
Dem Begriff DAN, der dem Eigenthümer das Verfügungsrecht völlig entzieht, ſchließt ſich 
die Kategorie »B ya mit befchränttem Berfügungsrecht an. Es it hier nämlich von 
»WMypy, dem in jedem erften und zweiten, vierten und fünften Jahre der Schemita-Pe- 
riode vom Getreide, Wein und Del, A137 2IYn 717, er zweiten Zehnten 
die Rede, deſſen Beſtimmung ausführlih 5. B. M. 14, 22 f. (fiehe daf.) gegeben ift, der 
in Natura oder in Auslöfung in Serufalem genofjen werden muß, und an deſſen Stelle 
in jedem dritten und jechjten Jahre (da. 26, 12.) 3y Wyp tritt. Es fteht hier nur we— 
gen jeiner VBerwandtichaft mit WIPT und jpeciell mit DIN. Wie vby3 ma2 on (liebe 
B. 2.) iſt ww SwyD Gottes Eigenthbum, 712) Pan. Ueber DAM hat jedoch Gott zu Guns: 
jten der DOITI verfügt, und in deven Händen wird es völlig Porn. 3w Nwryn jedoch bleibt 
MMN22 5 allein es hat Gott, dejjen Eigner, dem früheren Eigenthümer daran ein beichränf- 
tes Berfügungsrecht wieder gegeben und eine beſtimmte Benugungsart defjelden geboten. 
Unjer Satz fagt: jeder Boden-Zehnte, der von der Saat des Landes und von der Baumes 
frucht Gott gegeben wird, (— es ift dies eben nur der zweite, im Umkreis des Gottes— 
heil! zthums zu frohem Genufje Eommende Zehnte, da PoNI wyD dem 75 und Ip Syn 
dent Armen gegeben werden—) bleibt ein GottesheiligtHum, m24 PN, Telbit in den Hän— 
den des ihn genießenden Menſchen, er kann eS nicht verkaufen, nicht einfach verjchenten, 
(—sergl. Kidufhin 54, b. mit ww neyo 1, 1. 89 dal. —) nicht verpfänden, nicht pfänz 
dei, nicht vertaufchen, und es wird nicht wie andere mobile Güter durch MV’ erworben. 
(Giduſchin 54, b. wo 1,1.) 


V. 31. 9 dp Isny ont. In dem eigentlichen sw Awym =: Kapitel 6. B. M. 14, 
22 f.) wird bejtimmt, daß wenn das Hinaufbringen der 3X oyra-Früchte aus der Ferne 
zur Tempelſtadt zu beſchwerlich wäre, eine Auslöfung derſelben in Gelde gejtattet jet, 
die EN7p der Früchte dann von ihnen auf diefes Geld übergehe und es dann in der 
ZTempelftadt in ’3w Mup:Bedeutung verzehrt werden folle. Hier heißt es nun, daß wenn 
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28. Wer aber der Bannausfheidung "79 IA WIR OSER 3.29. 
aus dem Kreiſe der Menſchen verfallen — 
iſt, hat keine Auslöſung; vielmehr iſt ART an Te! N? DIN 
an ihm die Todesitrafe zu vollziehen. 


vielmehr als Sünde, jich feines ganzen Vermögens zu Gunften tempelheiligev Zwede zu 
entäußern, ja fie fprit: vos 53 and non DIN IN, es hat der Menſch gar nicht 
das Recht zu einer ſolchen Entäußerung, und ftellt damit die pflichtgetveue Verwendung 
von Gott verliehener Güter im gejeßentjprechenden Aufbau und Ausbau des menfchlich 
irdiſchen Daſeins in des helle Licht gottgefälligiten Gottesdienftes. 

2.29. m oan 52. Auch 2. B. M. 22, 19. ift die Berhängung der Todeöftrafe 
durh DIT ausgedrückt und als ein Ausfcheiden aus der Mitte hieniediger Eriftenzen 
begriffen. Hier ift nun gejagt: Jeder der durch gefeßlichen Richterſpruch der Grijtenz = 
ausjcheidung aus dem Menjchenfreife verfallen erklärt ift, auf dem vuht unablösbar dieſe 
Beftimmung, er ift —ſo lange der Nichterfpruch nicht alS auf Irrthum beruhend von vorn 
herein als nichtig fich erweift, — diejer Beftimmung verfallen, fie ruht unablösbar auf 
ihm. Es tjt eben nicht der Hichter, und überhaupt Feine menschliche Zweckmäßigkeits— 
gründe befolgende Eakung, es ift das göttliche Necht, das den „Todes-Cherem“ über den 
Verbrecher nach bejtimmten, gejeglich feftftehenden Modalitäten verhängt, und das in dem 
Nichter lediglich fein Drgan findet. Wie Wahrheit nur Eines ift, und es für Wahrheit feine 
Abfindung und Feine Subftitution gibt, jo gibt es auch Feine Abfindung und feine Sub— 
ftitution für das Nedt. 

Diejer Sag, der, wie Kethuboth 37, b. 38, a, entwicelt wird, durch wiederholte 
Ausſprüche, wie msn web Jaınpn nd (4. B. M.35, 31.), yy b& DU S819 ınpn ab 
Inbpn (daj. 32.) u. a. für alle Befonderheiten der Nechtsprobleme wiederholt pro: 
clamirt wird, findet durch die Allgemeinheit der Bezeichnung des Todesurtheilsg oAn 52 
unjerer Stelle den vollendetiten Abſchluß. 

Im Zufammenhange mit den vorangehenden Gejegesbeftimmungen dürfte ſich un: 
fer Satz aljo ausfprechen : Beftimmungen, die, wie WIPn, aus freiem Menfchen-Willen 
über Objekte ausgeſprochen jind, können eventuell ſubſtituirende Ablöſung finden ; ein 
Richterſpruch ift aber eine nur durch Menschenwort zum Ausdrud gefommene Gottesbeſtim— 
mung, die feine Subftitution zuläßt. Iſt doch, wie der Sat zuvor lehrt, ein durch freie 
Menjcherbeftimmung der Gottesverfügung zurücgeftelltes Objekt ebenfalls ein DAT, da— 
mit jofort aller weiteren Menjchenverfügung entzogen und Feiner ablöjenden Subftitution 
mehr fähig! Kethuboth dajeloft und Arachin 6, b. wird aus unferem Satze die Haladha 
gelehrt : dab mb nn nd by 199y MN. DON DIS ner, daß ein zur Hinrichtung 
Berurtheilter die Bedeutung füe eine 7IY9 = Schäßung verloren habe und ein auf ihn be— 
zugliches TNYy=Gelübde folgelos wäre. Wir glauben hierin nur eine Gonfequenz der erjten 
Auffaffung unferes Sakes erblicken zu dürfen; weil eben die Hinrichtung eines nach Got- 
tesiprud zum Tode Berurtheilten unablöshar und daher rechtlich unabwendbar iſt, fo hat 
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BAHN Dann Daran und fonft häufig. In der Kegel waltet aber auch dabei der Zweck 
vor, daß der zu vernichtende Gegenstand außer Berührung mit Anderm gebracht werde. 
Relativ ift DIN das, was außer Gebrauch und Benusung geftelt if. So wird der 
höchfte Grad von MNIT WDR der 1’y (5. B. M. 7, 26.) mit Dam bezeichnet. 

Sn jedem WIPN liegen nun zwei Momente, ein negatives: der Ausſchluß vom Pro- 
fangebrauche, und ein pofitives : die Hingebung an den heiligen Zwed, Bei'm gemöhnli: 
hen wp tritt das pofitive, die Hingebung an den heiligen Zwed in den Vordergrund, 
und das negative, der Ausſchluß aus dem Profangebrauche, it nur eine Folge von je 
nem. Beim DAn ift aber das Negative, der Ausſchluß aus dem Profangebrauche, der 
nächſte Zwed, und die nwiÄp, das Rofitive, ericheint nur als Folge jener Ausſchließung. 
Hier heißt es nun: wenn Jemand über irgend Eines feiner lebenden oder leblojen bewegli— 
chen oder liegenden Güter die Beltimmung "DAN, ausipricht, jo hören fie damit völlig 
auf „fein“ zu fein, fie dürfen weder an einen Andern verkauft, noch von dem bisherigen 
Gigenthümer wieder eingelöft werden. Sie find von ihm Gott zurüdgegeben, und haben 
fomit den Charakter Dwp WIp, fie repräfentiven einen Grundbegriff, auf welchem die 
Heiligung aller Heiligthümer beruht (ſiehe zu 2. B. M. 29, 37.), es ift dies: die „Gott: 
bhörigfeit“ iiberhaupt. Cie find daher nicht wie MIT P72 ’wp der pofitiven Herftellung - 
eines Heiligthumszweckes als Werthobjeft beftimmt, eine Beftimmung, die fich durch Aus— 
löfung auf ein anderes Objekt gleichen Werthes übertragen ließe ; e& hat jich vielmehr Der 
bisherige Cigenthümer mit ihrer Beltimmung als DAm Gott gegenüber jeder ferneren 
Dispofitionsbefugniß darüber entäußert. Cie waren unter Gottes Alles geftaltender 
Waltung fein geworden, er Hat fie Gott zurückgeſtellt'; fie waren fein, fie jind nunmehr 
Gottes. Es hat aber Gott bereits in feinem Geſetze (4. B. M. 18, 14.) über Alles, was ihn 
in folcher MWeife durch die Beſtimmung: DAN zurüdgegeben worden, die allgemeine Ber: 
fügung getroffen: m’ 32 busera oa 52, und hat damit jedes in Israel als on Ihm 
zurücgeftellte Gut den DIII als volles Eigenthum übermwiejen, worauf ja auch bereits ®. 
21. Bezug genommen worden: INMMN mn — oA mw. Daher die Sätze: Dann 
ab in Dwap wup an bo mw mas bob wupn> jn in oibya ma2 jnw ya 2 
mm 3b basera Dan 52 'naw pbina man bab In on nad Ins Aradin 29, a.) (Siehe 
"Born Bechoroth 32, a.. MXæ 029 77.) 

Wir folgen in diejer Auffaffung der von D’am und YD als Halacha rvecipirten 
Lehre, daß DIND) DAN DOND, und nur wenn der blos negirenden Beſtimmung jogleid) 
auch ein pofitiver Zwed der Weihe, 3.9. MIT — Dr, beigefügt worden, find Dam 
dem MIN P72 heilig, gehören dem n’I7 p72 Up an, und haben 7D wie diejes. Ju 
folhem Falle ift DAN nur ein Synonym für ZIP (Aradhin 24, a.). 

Es heißt in unferem Texte: An mw an Dann ıb Son dan, und nicht: 1b Szn 53 
Hamm 0 DIN, es jebt daher nach Arachin 28, a. das Gejeh voraus, daß Jemand nur 
Etwas von feinem Vermögen, nicht aber jein ganzes Vermögen, janicht einmal Alles, was 
er von einer Kategorie befist, nicht alle feine Schafe, alle feine Rinder u. f. w., fondern 
je nur einen Theil desjelben als TA weiht, und wird dafelbit es ernft getadelt, wenn Se 
mand alle feine Güter, ja auch nır Alles, was er von einer Art befigt, durch Weihe ſich 
entzieht. Der jüdiſchen Kirchenlehre ift e3 alfo Feine fromme Handlung, fie erflärt es 
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26. Jedoch ein Erftgeborenes, weiches 
unter den Thieren als Erſtgeborenes 
Gottes ift, hat Keiner zu heiligen, Sei 
es Ochſe oder Schaaf, joijt es Gottes. 

27. Was .man aber an unreinem 
Viehe weiht, das hat man nad deiner 
Schäßung auszulöjen und dejjen Fünf: 
tel hinzuzufügen. Wird es nicht aus— 
gelöft, jo wird es nad deiner Schätzung 
verkauft. 

28. Jedoch jedes Banngelöbniß, das 
Jemand Gott als Bann gelobt, von 
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Allem was ihm eigen ijt, von Menjchen 
und Thieren und vom Felde jeines 
Grbeigenthums, joll nicht verfauft und 
nicht eingelöft werden. Alles Bannge- 
(obte ift als ein Heiligthum der Heilig: 
thümer Gottes, 
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MYPIP und ihnen gleichgeachtete D’T72Y) und wirkliche Güter, (nicht MIDW) ericheinen le: 
Diatih als Werthobjekte für den Tauſchzweck. 

320. MINIITS, 5 S2V ION, der vermöge feiner Erſtgeburt Gottes ift, No 
InIN DIN WIDP”. Man darf ihn zu feinem andern Opferzwed heiligen, jobald er 9122 ge: 
worden, d. i. jobald er geboren worden. WII wird erft DrND ınm’PJ, mit der Geburt 
zip, wie wir bereits zu 2, B. M. 13, 2. bemerkt, fiehe daj. Bor der Geburt fann ihm 
daher noch eine andere merTp extheilt werden (Ihemura 25, a.) Iſt er aber geboren, fo 
iſt er als 32 Gott heilig und für feine andere wrTPp beftimmbar. Es geht beitm 122 
nur noch, wie bei allen andern DwTp, "oy wıpn an, d. h. man fann dem BIP den= 
jenigen Werth heiligen, den das Opferthier als folches ſpeciell für die orby2 hat, 3. B. bei 
22 den Werth, den die NIT NND, das Verfügungsrecht hat, ihn nad) feinem Belieben 
einem verwandten 772 zukommen zu lafjen. (Themura 32, a. Aradjin 28, b.) 

V. 27. INDo nri2 bildet den geraden Gegenjaß zu 922. 122 ift mit der Ges 
burt MID 2p, nano 272 hingegen, fei es ein WII ober ein Später geborenes Thier, 
ift nicht opferfähig. nd mn2 kann man daher, wie jedes andere Objekt, MI pı2b 
heiligen, fie wird dann DOT nenmp, werthheilig und hat Auslöfung, für den 2’7pPD mit 
zo, für jeden Andern mit den zu fchägenden, einfachen Werth. 

2.38. “nm on 53 IN. MD2 IN, V. 26. bildet einen erſten Gegenſatz zu allem 
Früheren, es ift ein Objekt, das durch fich felder heilig wird. Dr, bier, ift ein folder 
zweiter Gegenfag, es ijt eine Kategorie ZIP, die fein 72 hat. DIN, eigentlich Netz (Ha- 
bafuf 1,15. Ezechiel 26, 5.) bezeichnet einen Zuftand völliger Ab und Ausgeſchloſſenheit von 
andern Beziehungen. Ein folcher abfoluter Ausſchluß ift Vernichtung. Co 5.8. M. 7,2, 
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29. Wenn aber ein Kaufgeld, das Nvð nor ana DR on 22. 
AR Erbeigenthums . imnb yiapn ran mike Nb 
93, fo berechnet ihm der Priefter den FE MN Ion —— 23. 


Betrag deiner Schätzung bis zum Jobel- IN mn Han Da wu a 
jahre und er gibt an diefem Tage deine 
Schäßung Gott als Heiligthum. ‚nimb We —J D2 Say 


24. Im Sobeljahre kehrt das Feld mn am ba wa 
an Den zurüd, von welchem er es ge wi Ann — Wyy⸗ 
kauft hat, an Den nämlich, dem das — Sri 2 — 
Erbeigenthum des Bodens zuſteht. SE REN 


25. Sede deine Schätzung fei in RW URN syn 25. 


Schekel des Heiligthums, zwanzig Gera . San mm nm DNiot won 
der Schefel. TR ER 


Die jüdische Priejterfchaft hat fich Feineswegs mit dem Tempelbeiligtbum zu identificiven, 
daß Briejtervortheil und Tempelzweckförderung fich deckten. Nur fymbolifch ftehen fie als 
Träger und Vertreter der Tempel: dee da, und haben ganz beftimmte Gerechtiame, wie 
der Ausdruck ift, von Gottes Tiſch, 124 nbion, überwiejen. In allem Übrigen jtehen fie 
dem ZempelheiligtHum ganz wie jeder Laie gegenüber. 

BB, 22—24. 0 WIR IMIPD MTE ON DON), nur wenn es rein M>PR MW iſt, das 
gar nicht MIMIN 7X des Z’TPM werden kann, MIN MTW Arad TIND, treten die hier 
folgenden Beſtimmungen ein; hat er es aber als IP mW geheiligt und es it noch vor 
dem Jobel IMMMN MW geworden, 3. B. VAN MD IN BIP IND MI np, jo gebt 
eö, wenn er es vor dem Jobel nicht wieder auögelöft hat, wie MIMN 7% in Befik der 
DD über. (Arachin 26, b.).— Nj TI DD22 AN MN aA: TI DDIADN, nicht den 
fir ANMIN NW allgemein firivten, abjoluten Tarwertb, jondern »iW, den nach den nod) 
bevorftehenden Jahren bis zum Jobel fteigenden und fallenden Nutznießungswerth (Ara— 
hin 14, a.), und zwar auch dem WITPn ohne van Bai.). Siehe zu V. 16. — 

aan DPI a jns:ınpen iaıpn non wupnd pn. Man beftimmt den Ginlö- 
jungswerth eines dem W7PM geweihten Objektes nur nach dem zeitlich und örtlich vorhan— 
denen Werthe, jelbjt wenn er, in jpäterer Zeit oder an einem andern Ort, zum Verkauf ge: 
bracht, einen Höhern Preis erzielen würde. Die Mijchna, Arachin 24, a., nennt als Bei- 
ipiel 1892 mbnn, eine Perle in einem Dorfe. Gleichwohl wird für die Auslöfung eines 
Grundſtückes dasjelbe jechzig Tage zum Berfaufe ausgeboten. m Dv Diww wpnn DV 
(daf. 21. b.). Es dürfte bei einem Güterverfauf eine jolche Frift nicht in MWiderfpruch mit 
dem Nm DVI unferes Textes stehen. 

B. 25. 90 a9y 5. Nur durch Geld oder Geldeswerth werden MiwTpM aus- 
gelöft, nicht aber durh MypIp MIEw D’72y (Bechoroth 51, a, b.) Nur mobile (nicht 
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20. Wenn er aber das Feld nicht TO LENS, XAN 20. 
wieder einlöſt oder man hat das Feld uni ul 
bereit an einen Andern verkauft, ſo IN UN? NWTDS MON 
fann e3 nicht mehr eingelöft werden. Zu sa 

21. Vielmehr wird dann das Feld, k 
wenn es im Sobel hinausgeht, Gott 7 32 INNE2 en F IE 
zur Heiligung, wie das Feld eines 12 ee oa mia Aimb be) 


Banngelöbniſſes; dem Priefter fällt fein 
ee Be ne Sa 





Bi Sobel ein. Für dieje beiden Zwecke wird der abjolute Tarwerth als fünfzigjähriger 
Nutzwerth dehandelt. Nur, lehrt die Haladha, muß der dem MIN P72 VIPN zufallende 
Auslöjungswerth mindeſtens einen zweijährigen Betrag erreichen, der Text ſetzt (V. 18.) 
"MINI DW voraus. Im achtundvierzigſten Jahr kann es nur gegen Crlegung des 
ganzen abjoluten Tarwerthes von 50 Schekel eingelöft werden (Arachin 14, a.b.). (Siehe 
non zu ’27y IV, 26.). b 

VV. 0—21 m Ir SD Dom. Wenn bis zum Gintritt des Yobel das Feld nicht 
von dem ZITPN- aus den Händen des WIpm wieder zurüdgelöjt worden, oder wenn die 
wp n: Verwaltung, 27, es bereitS an einen Andern verkauft hat, jo kann es in beiden 
Fällen nicht mehr von dem 2’T7PM wieder eingelöft werden, fondern geht im erjten Fall 
aus den Händen des wIpn, im zweiten Falle aus den Händen des Käufers oder jelbit 
wenn der WPD es vom Käufer eingelöft hat, aus feinen Händen, zu bleibendem Eigens 
thum an die mit Eintritt des Jobel fungivende Priefterabtheilung, Aawn, über. 

Co nad) unſerer Lesart (Arachin 25, a.): DInDb np PD non Aa AN mod 
923. Rambam hat jedoch die Lesart: HM NSP 1 N, und würde demnach unſer Vers aljo 
zu faſſen jein: Wenn der 2’7pn bis zum Gintritt des Jobel das Feld nicht wiederein— 
gelöft hat und es fich noch in Händen des wIpM befindet, oder die Krpm-Verwaltung 
hat es an einen Andern verfauft, und es befindet fid) noch in den Händen eines jolchen 
Andern, jo fann es, jobald das Jobel eingetreten, nicht mehr von dem WIPO wiederein- 
geiöft werden, (bis dahin war es noch möglich), geht vielmehr in beiden Fällen an die 
DD zum bleibenden Eigenthum über. (Siehe Lan) PIIY "ba IV, 20.) 

SAN 2b: nur aus Händen eines ihm fremden Käufers kommt es mit dem Jobel 
in Befiß der Priefterabtheilung. Hat es aber jein Sohn eingelöft, fo geht es mit dem 
ssobel an den Vater zurüd. 392 van NY? 12 Mb (Arachin 25, a.). 

Dann nw2. Giehe zu B. 28.— N — der beim Eintritt des Jobel fungiren— 
den Prieſterabtheilung. Da das Feld zunächſt dem, n’27 P72 WIPN zugewendet war, jo 
treten, wenn diefes wIpn bereitS Durch temporären Verkauf an einen Andern ein Ein— 
fommen daraus gehabt, die Priefter unentgeltlich in den Beſitz. Hat es jedoch bis zum 
Jobel uinverwandt beim wpm beruht, jo geht es in dem Beſitz der D’IM> nur gegen Gr: 
jegung der vollen Tarjumme von 50 Schekel für die vorn -Fläade über, (Arachin 25, b.) 
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18. wenn er aber nad dem Jobel 
jein Feld heiligt, jo berechnet ihm der 
Prieſter den Werth nad) Berhältniß der 
noch bis zum Sobeljahre übrigen Zahre ; 
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und er wird fo geringer als deine 
Schätzung. 

19. Und wenn immer Derjenige das 
Feld einlöſt, der es geheiligt hat, ſo 
fügt er ein Fünftel deines Schätzungs— 
werthes hinzu, und dann wird es wieder 
von ihm erſtanden. 


: ae PA 

TWITTS IN Yyrom 19. 
RD» MIRN ron IN DIDen 
— op by Aa 


ſumme auf die 49 Jahre einer Jobelperiode vertheilt werden, und die Einlöfungsjumme 
nach den noch zurüdzulegenden Jahren bis zum Jobel jteigt und fällt, fteht mit unferer 
Auffafjung dieſer feftitehenden Tarjumme als allgemeiner Annahme für den abfoluten, 
nicht aus dem Verkehr zu ermittelnden Werth des Bodens jcheinbar in Wideriprud. 
Allein die Beftimmungen Hinfichtlih des nn MIX 2’7Pn dürften unter dem Einfluß 
zweier Momente gefaßt jein. Ginerjeits jteht der, den ganzen jonftigen Güterverkehr ve- 
gelnde Grundjag, daß fein Acer auf ewig dem Erbbefiger entfremdet wird und daher 
ſelbſt eine Schenkung im Jobel wieder zurückfällt, ein Grundjag, der ja auf der Thatſache 
yInn >> beruht und veranjchaulichen foll, dab Gott der Ureigenthümer des Landes 
ſei. Andererjeits könnte doc) gerade eine Schenkung eines Landes an Gott und an die 
Zwecke feines HeiligtHums der Wirkung diejer Thatjache entheben, wie denn ja aud in 
der That das Geſetz eine Entäußerung auch ſelbſt eines Grbaders auf ewige Zeiten zu 
heiligen Zwecken unter der Formel "DAN, G. 28.) Eenut, und hiev bei mw wrspn 

MPN ausdrüdlih (B. 21.) darauf recurrirt. Beiden Momenten ift bei mw wrupm 

MAN Nechnung getragen. ES fann dies (DB. 21.) eine Entäußerung an das Heiligthum 
und aus dejjen Händen an die D’ITID auf ewige Zeiten werden. Iſt es mit Eintritt des 
Jobels nicht wieder vom WTPD aus den Händen des BIP (oder nad) der Lesart des 
D’INN auch aus den Händen eines Käufers vom wIpn eingelöft worden), jo geht es mit 
dent Jobel zum bleibenden Eigenthnm an die DINI über, die dafür, wenn fie es aus der 
Hand des Ep und nicht aus der Hand eines Käufers empfangen, den vollen abjoluten 
Zarwertb von 50 Schekel an die MIT P72 Kaffe erlegen. nous nu bav yan 
m’aT 3m and DI DIN Qlradin 25, b.) (Siehe 22 zu Da) PIy "an W, 
19.) ; dazu bedurfte es aljo der Feſtſtellung eines abfoluten Tarwerthes. Andererjeits will 
das Gejeg dem 2PT7PN die Wiedererlangung feines Erbaders ermöglichen und erleich- 
tern, gleichzeitig aber auch, jo lange es nicht vom DPTpn zurücgelöft ift, es bis zum Jo— 
bel dem man p72 wpn nutzbar machen. Es geftattet daher den temporären VBerfauf 
an jeden Andern bis zum Jobel gegen Erlegung eines Neunundvierzigftels von 50 Echetel 
für jedes Jahr bis zum Jobel und jeden DYyr or Saatfläche des Feldes, und räumt 
dem WPD für denfelben Preis mit Vermehrung des Fünftels die Wiedereinlöfung bis 
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17. Heiligt er fein Feld fofort nach Emm iz Minor 11. 
dem Sobeljahre, jo ift e8 nach diejer 
deiner Schägung zu erjtehen; * DI) a2 ig 7 


— verbleibt, ſo mußte in jedem gegebenen Falle, wie bei einem beweglichen Gute, der 
abſolute Werth des Objektes feſtgeſtellt werden. Nun gab es aber an bavmw 12 gar 
feinen abjoluten Werth für ein Feld im jüdifchen 9 Verkehr, da es feinen abjoluten Kauf 
und Verkauf eines folhen gab. Ter Fall eines And TE BIP war dev einzige, ganz 
allein jtehende, wo ein Feld eventuell für ewige Zeiten entäußert wurde. Für die Zurüc- 
löfung eines ſolchen eventuell für immer entäußerten Feldes ließ ſich daher gar fein Ver: 
fehrswerth ermitteln, und war jomit die Feititelung eines allgemeinen firirten MWerthes 
nothwendig. Das Gejeß ftatuirt fiir den Flächenraum der Ausfaat eines Chomer Gerjte 
fünfzig Schekel. Wir haben zu 2. B. M. 22, 16. geglaubt, in der Summe von 50 Sche— 
fel einen Betrag erkennen zu dürfen, der al3 Betriebsfapital die Subfiftenz eines Men— 
ihen gewährt. Bedenken wir nun, daß ein TON, gleichbedeutend mit dem talmudiſchen 
713, 30 3ND = 10 nP’S, ſomit 19% MO’N oder 100 "MY, dem Bedürfniß von 100 Tas 
gen eines Menjchen entiprechend, faßte, nehmen wir einen durchichnittlich 20-fältigen' 
Ertrag, dagegen einen Berluft von 25 °/0 bis zur Mehlbereitung und das Verhältniß des 
fonftigen Bedarfs zur Nahrung wie 3 zu 1, jo dürfte ein Stück Land von einem Chomer 
Ausjaat = Größe die Subfiftenz eines Menſchen gewährt und deſſen Werth fomit der 
Summe von 50 Schekel entjprochen haben. Dabei hat das Geſetz die für Menſchennah— 
rung geringfte Getreide-Art in Anſchlag genommen. 

Daß es für MIPA2 7% Feines feitfiehenden Tarifes bedurfte, Liegt auf der Hand. 
Da dasjelbe jedenfalls im Jobel an den urfprünglichen Befiger zurüdfehrte und dem 
zrapn nur die Dispofition über die noch bis zum Jobel zu erwartenden Erträgniffe zu— 
ftanden, da DW In 27 WIPO DIN PN (Arachin 26, b.), danach ſich aber der Preis 
im gewöhnlichen Kauf und Verkauf regulirt (8. 25, 15. 16.): jo entjprach der jedesmalige 
Auslöfungswerth ganz genau dem leicht zu ermittelnden Verfehrswerthe. In gleichem 
Grunde dürfte aud das warm bei ns 7 und deſſen Wegfall bei mIpn mw viel: 
leicht beruhen. Bei jenem wird, wie bei allem fonftigen wP, das Objekt an fich ge: 
weiht und bei deſſen Wiederzurücziehung ift, wie wir zu 8. 5. 16, 35. glaubten, durch 
Zain dem Scheine zu begegnen, als ob die dee des HeiligthHums, der wir einen Gegen: 
ftand geweiht hatten, eines folchen Gegenſtandes nicht würdig wäre, Allein bei'm mw 
pn wird ja überhaupt Fein Gegenftand, fondern nur defjen zeitweilige Benugung dem 
vipn geweiht. Wir würden diefe Auffafjung für begründeter halten, wenn auch wrapn 
Dunn MI, das auch im Jobel wieder an den erften Eigenthümer zurücigeht, bei der 
Auslöjung fein won zu bezahlen hätte, was aber nicht der Fall ift. Da jedod ein MI 
Drnsrin, jo lange e3 in Händen des DIpn ift, immer nur, und felbft im Zobel, durch I73 
in die Hände des wrpn zurückkehrt (Aradin 33, &), jo kann ein ſolches WIpM immerhin 
als ſachliche Weihe des Objektes gefaßt werden. 

VV. 17-19. 2 bay nen os. Die Thatfache, dab die 50 Schefel der Tar- 
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15. Wenn aber Der, der es geheiligt INITN 02 PETE 15; 
hat, jelbft fein Haus wieder einlöft, Oo U. ALL, "ee er 
fügt er ein Fünftel deines Schätzungs— way HE} 702 —— gen 


werthes hinzu umd dann wird es wieder (pw) won : * mm 
ſein. INS 10m ION! 16, 
16. Heiligt Jemand Gott von dem ap oma mm mim Din 
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auch Moen yan) — may TR Ty'pen (Gittin 40, b; Raſchi und ’DDiN daſ.). 

V. 15. m wrıpan On: Dianan nd zrapnn. Derjenige, der einen Gegenftand 
geheiligt hat, fügt, wenn ev ihn ſelbſt wiever auslöjt, ein Fünftel hinzu, nicht aber Ders 
jenige, der die menTp durch Auslöfung auf einen andern Gegenjtand übertragen hat und 
nun diefen wieder auslöfen wil, om rn ww wıpn by won mom pas wupn by 
vorm (Ihemura 9, b.). Oben 8. 52, 29 f. wird zwiſchen maIT Ay ’nI2. und Dan ’n2 
binfichtlih der Rückkehr an den Verkäufer unterjchieden. Arachin 33,2. wird in Bes 
ziehung auf ZIP gelehrt, daß ein mom Ay m’I2, wenn es durch einen Andern vom 
vpn ausgelöft worden, nachdem es zwölf Monate in feinen Händen gewejen, ihn, wie 
bei'm Kauf, auf immer verbleibt, daß aber in jolhem Falle ein inı Sobel eben- 
falls wie bei'm Kauf in die Hände des erjten Eigenthümers zurückehrt. Solange fie fi in 
den Händen des DIPT befinden, können fie jederzeit von dem Z2PTPMD wieder ausgelöft 
werden. 

B. 16. TED Dos. Es folgen nun Beftiimmungen über die Heiligung eines 
Seldes, und wird da naturgemäß unterjchieden zwischen MNMN 7%, einem ihm durch Erb» 
recht zugefallenen Felde, an welchem ihm das volle Eigenthumsrecht zufteht, die Heiligung 
daher eventuell eine gänzliche Entäußerung und Hingebung an das Heiligtum und dejjen 
Zwede bewirken kan, und MI3P2 17% (V. 22.), einem gekauften Felde, an welchem der 
Käufer nur ein fachlich und zeitlich bejchränttes Necht, nur das Nutznießungs-Recht bis 
zum Jobel hat, worüber ev alſo jedenfalls nur bis zum Jobel verfügen kann, und dann 
das Feld an den Verkäufer zurückgeben muB. 

"nm Sen ySr par ob ap am. Für mins mr it hier ein allgemeiner 
Schätzungswerth firivt, ohne Nücficht auf die Qualität des Feldes. Ein MIPn 72 jedoch 
(DB. 22.) wird nad Aradin 14, a. bei der Auslöjung nach jeinem wirklichen Werthe tarirt, 
mw ON IN IPOD wa. Bei'm ns 17 ferner ‚hat der wieder einlöfende Ei— 
genthümer ein WON hinzufügen, bei einem M3PX MX nicht Dal.) Das ji) daS Gejek 
veranlaßt jehen Eonnte, für MMS 77% einen allgemeinen Auslöfungswerth zu firiven, 
dafür läßt fih, wie wir glauben, das Motiv wohl einfehen, Da ein MAN 7%, wenn 
e5 von dem Gigenthümer nicht wieder eingelöft wird, für immer dem WIPn, reſp. den 
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Gott als Heiligthbum beiligt, To ſchätzt Ir inan om J BD 
e3 der Priejter, ob gut oder ſchlecht; F 42 

wie der Mriefter es ſchätzt, fo kann es N DL R v82 7 * 2 D 
erftanden werden. :O0M7 19 


beariff aller feiner, da3 „Hans“, d. i. ven Beſitzkreis des Menschen conftituivenden Gü— 
ter erweitert, YOII DIN 29SPD. In der That lehrt auch die Halacha an dieſem Satze, in 
welchem es nicht MI 279’ I, — 9 heißt, die allgemeine, weitreichende Geſetzes— 
regel, daß br nr 327 wrapn DIN &, auch nicht IMEI2 NZ 997: was jemand 
ſoll heiligen können, muß wie „fein Haus“ jein Gigenthum, und, wenn fen Eigenthum, 
gleichzeitig nicht Durch äußere zwingende Umftände feiner Verfügung entzogen fein, es 
muß wie fein Haus dw und ımwH32 fein. Ein geraubtes Gut Fann weder der Näuber 
noch der Eigenthümer 2’7pn fein, mama won ’Db mn hir won BD mi (Baba Kama 
68, b.). 

Das jüdiſche fogenannte „Kirchenrecht“ ift weit Davon entfernt, der von Menfchen zu 
vollziehenden Heiligung irgend eine facramentale, unverlöſchbare, myſtiſch magiiche Kraft 
zu verleihen. Ihm ift der Begriff wIPN, Heiligthum, nichts als eine juriftifche Perſon, 
deren Erwerbsrecht feineswegs weiter reicht al3 das einer privaten, profanen, vechtsfähigen 
Perſönlichkeit, ja die diejer in vielen jehr wejentlichen Nechtsbeftimmungen nachiteht. Das 
jüdiſche DIP7 Tann nur erwerben, was ein vechtmäßiger und rechtSmächtiger Gigenthüs 
mer und Befiser ihm meiht. Und nicht nur eine rechtlofe, ſondern auch ſchon eine irr— 
thümliche Heiligung ift feine Heiligung WIPMIIN MYDI2 wıpr, Nafir 31,b.). Und dieſes 
ganze Kapitel von den wIPn = Weihungen, das überall ein 72, eine Auslöfung ftatuirt, 
lehrt, wie entfernt der jüdische Heiligungsbegriff von der Vorftellung irgend einer den 
Gegenftand magisch erfaffenden und an ihm haftend bleibenden jacramentalen Kraft des 
heiligenden Mortes ift. Ueberall ift es der Elare bewußte Gedanke, tft es blos die Idee, 
und darum die von Objekt zu Objekt wandelnde Idee, und nicht das Objekt, in welcher 
die Heiligkeit beruht. Ja es Kann eine jede Heiligung, ja begrifflich nichts al3 ein Men— 
fchengelübde, folange der geheiligte Gegenftand noch nicht dem Heiligthum übergeben ift, 
wie Sedes andere Gelübde dur Aonw (fiehe 4. B. M. 30, 3.) wieder rückgängig 
gemacht werden. mby bonn y2 8 (Bechoroth 31, a. Peßachim 46, b. ’aoın "7 
an). Wie endlih in Beziehung auf Beihädigungen, Ppr, das Heiligthum, wIPn, des 
Nehtsihuges entbehrt, den jede gewöhnliche private und profane Perfönlichkeit, 797, 
genießt (fiehe 2. B. M. ©. 229.), alfo ift auch der Nechtsfag von ANIN und np bioa 
(iehe K. 25, 14.) auf BIP nicht anwendbar und mw >y Bor nun mw vpn 
samm MOD, und wenn, widergefeßlich, das werthvollſte Heiligthumsgut gegen den 
Werth einer Pruta ausgelöft worden, fo ift die Auslöfung vollzogen und gültig (The: 
mura 27, b.), 

Nur einem bedingten Rechte, T2Yr, kann durch einen Weiheakt Defjen, bei welchem 
noch das abjolute Eigenthumsrecht beruht, entgegengetreten werden, WIpPn —(und jo 


ee yona m mıpn 
13. Löſt er es ſelbſt ein, fo fügt er MON J— — — 
le —J auf deine Schätzung —— un ine 


14. Und wenn Jemand fein Haus IMITDS —— EN 14. 





damit die Mächtigfeit verloren, auf ein anderes Thier übertragen werden zu fönnen. 

Dunkler ift die Anwendung diefer Beftimmung aud bei MAT PT2 ’wTp. Bei Die 
fen der Erhaltung des Tempelgebäudes zugewendeten Heiligthümern ift doc völlig von 
Art und Beichaffenheit der diefem Zwecke gebeiligten Gegenftände abzufehen, da fie die— 
jem Zwecke nur als Werthobjeft angehören. Sn der That, fünnen ja Gegenstände aller 
Art und ſelbſt geftorbene Thiere, jofern fie noch irgend einen Werth haben, zu man P72 
geweiht und jodann nach ihrem Werth für die MIN pr2:tafle geihägt und ausgelöft 
werden, und doch, wenn ein lebendes Thier zu MIT P72 geweiht worden, jo kann es, 
geftorben, nicht weiter ausgelöft werden, ift für den Zwed verloren und wird begraden ! 

Vielleicht ift an folgender Betrachtung etwas Wahres. So wenig die Bejchaffenheit 
der Gegenftände, Die dem Tempelbauzweck zugewendet werden und für denſelben zur 
Auslöjung kommen, jonft in Betracht zu nehmen ift, jo dürfte doch das Merkmal des 
„Lebens“ in jo naher Beziehung zu der Bedeutung des Tempelheiligthums ftehen, ja es 
dürfte, wo fich eine Gelegenheit bietet dem Gedanfen an das „todte“ Gebäude den Ge- 
danken zuzugefellen, daß dieſes Gebäude feinem Zweck und feiner Bedeutung nad) „le 
bendig“ jein und werden jolle, - an 7 5277, wie der Prophet dies ausdrückt — wir mei— 
nen, es dürfte eine jolche Gelegenheit jo wichtig für den ganzen Tempel-Bauzweck fein, 
daß, wenn „lebende” Wejen diefem Zwecke, wenngleich nur mit ihrem Werthe zugemwendet 
werden, die Zempelidee ſelbſt dieſe Werthweihe an dem vorhandenen Merkmal des „Le— 
ben3“ haften und mit dem Verlufte dieſes Merkmals auch den Gegenftand für ihren 
Zwed verloren gehen läßt. Danach begriffe ſich denn auch, daß dem entgegengejegt, 
wenn Din ’by3 widergejeglich Mamb geweiht worden, dieje Widergefeglichkeit und die Ne- 
gation der Opferidee, die in diefem 102 liegt, das mit DM behaftet zum Opfer geweihte 
hier alfo in jeiner Art und Befchaffenheit perhorrefeirt und von jeder Selbftbeziehung 
zum Opfer zurücweift, daß es von vornherein alfo nur in feinem profanen Gebrauchs— 
werth augeſchaut und geheiligt wird, daß es ſelbſt wenn geftorben zur Schäßung und 
Ausköfung kommt, IP Ind Dmı 21 jwrapnb yıap Din D7pw mwnpn 52 (Be 
choroth 14, a.). 

8. 13. mabny bi Dm\, Der durch die Schäkung feftgeftellte Werth hat fir je: 
den Andern Geltung. Löſt es der frühere Eigenthümer wieder ein, jo hat ev ein Fünftel 
mehr an die Kafje des HeiligthHums zu zahlen. Diejes bei jeder MWiederjelbfteinlöfung ei- 
nes Heiligthums hinzuzufügende Fünftel ift ein Viertel des Schätzungswerthes, es ift ein 
Fünftel der zu erlegenden Summe, abo warn. Siehe darüber zu 8. 5, 16. umd 3. 

VV. 14.15. mı wIp DW. Nach >’n umfaßt der Begriff MI hier nicht nur 
77 2, das Wohnhaus, jondern ift durch die Wiederholung MINN —R zu dem In— 
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gut oder schlecht ift, wie dir es der mm an aa yI 
Prieſter ſchätzt, alſo foll es fein. De a nn 





Werthe nah Opferzwecken angehören,) ift es nur 719713, ein Opfertbier, das, wenn durch 
Di opferuntauglicd geworden, MD = fähig iſt; zum Opfer beftimmte My, und ebenjo 
DIDN Min, die durch Aufnahme in mw 59 Opferobjeft geworden, 522 wp, haben 
fein 772 wenn fie auch die Tauglichkeit zum Opfer verloren, ME722 nn PIE, Jon) &ä 
(Menachoth 100, a.). 

Wir haben bereits bemerft, daß der MTE-AFt als die Uebertragung einer das Ob— 
jekt heiligenden Bejtimmung von einen Objekte auf ein anderes fich darftellt. Dieje Ue- 
bertragbarfeit einer Beltimmungsheiligfeit wird immer als ein Attribut der Intenfität 
derjelben begriffen, DPD dannd mn, die auf dem Objekt ruhende Beftimmungshei: 
ligfeit ift fo ftart, daß fie felbft noch das Auslöfungsobjeft voll erfaffen fann. Dem: 
gemäß dürfte es ſich wiederum begreifen, daß nur die volle DOpferidee der -ganzen 
Perfönlichkeit in allen Beziehungen ihres Geins und Mollens, wie fie von Man2 I29P, 
vom Opferthier getragen wird, einer folchen Uebertragbarfeit fähig ift, daß aber der 
Idee der Iheilbeziehungen, die durch Moy, MMIM und DIDI zum Ausdruck fommt, eine 
ſolche Intenfität der M2ITP nicht zuerkannt wird, und dieſe daher nicht T2sfähig Find. 
Auf demjelden Begriff dürfte auch die folgende Beitimmung beruhen, die aus den 
Worten: 

Am ms Ind 73y0. 1 Voym reſultirt. Danach ift nämlich die PD: Fähigkeit 
ferner daran gefnüpft, daß das Thier noch MTOYT-fähig fei, daß es vor die Prie- 
fter-Behörde „hingeftellt* werden könne, d. 5. daß es no Lebe. Sit das durd om 
untauglich) gewordene Opferthier geftorben, jo kann es nicht mehr ausgelöft werden, ſon— 
dern wird degraben, denn wie der Ausdruc ift, MIAYM TRY 72Y2, zur Schäßung for: 
dern wir „Stellung.” Sit das Ihier ohne NE’TW geftorben, fo wide ſchon ohnehin die 
Auslöfung nicht ftattfinden Fönnen, da DIb2b Prannb 72 DiwAPn HN PB pn, da es 
dann nur zur Fütterung fleifchfrefiender TIhiere zu verwenden wäre und eine Auslöfung 
zu ſolchem Zmede ohnehin unftatthaft ift (Peßachim 29, a. b.). Allein jelbjt wenn der 
Tod durd now erfolgt ijt, kann der MID nicht vollzogen werden, weil 17byn fehlt. 
Derjelbe Grundfag gilt auch für MIN P72 ’wp, MAN p72 Up Mm MI Ip MN 
Ay may 5592 97 (Thermura 32,2. b.), und nur WTpnb yIap Din DIpr nam ’wp, 
ein ſchon als yIap on 5y2 zum Opfer beſtimmt gewordenes Thier macht eine Aus— 
nahme, es hat ſelbſt todt noch 772 (daf. 33, a. Siehe “bb mwn zu MID WD’N on 
177792). 

Wir glauben nun, daß die 72 7IIP pidjonfähig machende volle Dpferidee von 
dem Thiere ungejchmälert nur im Leben repräfentirt wird. Leben, wD3, ift ja das erfte 
und mwejentlichite Moment in dein Begriff der Perfönlichkeit, deren Sein und Wollen im 
Dpfer Gott nahe gebracht werden ſoll. Iſt das Leben entflohen, fo iſt auch die Opferidee 
in einem der wejentlicäften Merfniale ihres Ausdrudes am Dpferthier verlöfcht und hat 
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deſſen TEN = Handlung dadurch in eine YIPM = Handlung umwandelt werden ſoll, die 
ganze Perjönlichkeit, die in dem DOpferthier, welcher die TON galt, zum Ausdruck Fonunt, 
ganz vertritt, jo daß nunmehrauc das Themura-Thier als jein Dpferthier darjtehen 
kann, aljo nur wenn das erſte Opfer ausfchließlich das feine, jomit ein Tr? I29P ift, daß 
aber bei PEnmw MUIIP und Was MI2IP diefe Wirkung nicht eintritt. 


S 

VV. 11. 12. Es folgen nun eine Reihe von Objekten, deren durch Weihebeſtim— 
mung erlangte Heiligkeit einer Ablöjung und Uebertvagung auf Geld oder Geldeswerth 
fähig ift, veip. eine jolche erfordert, und deren Schätzung ebenfo wie die B.8. beiprochene 
durch den 7713, d. h. durch ein Dar2 br 72, durch ein Priefterfollegium, als Repräſen— 
tanten des HeiligtHums vollzogen wird, deſſen Anſprüche in der Schäßung feitgejtellt 
werden. Das erjte Objekt it: mar nam wıp, ein durch DIO unbrauchbar geworde: 
nes DOpferthier. Won dieſem jpricht dieſer Vers. ES kann hier nämlich, wie in I’N erläu— 
tert wird, nicht von ANDD MEn2 im gewöhnlichen Sinne die Rede fein, von ihm wird 
2. 27. gejprochen. Dort heißt es au mN2D manzjlehthin. Hier aber wird das Prä- 
difat MNOD durd den Beifaß: AN Mann 129P’ sb Sn lediglich als eine ſolche Beſchaf— 
fenheit näher beftimmt, die das Thier zum Dpfer-untauglich madt, und fteht es damit 
einfach im Gegenfaß zu dem B. 9. bejprochenen Didelojen Opferthier, MI2O 129P? DEN 
er I2P, deſſen mwIT7P in Feiner Weiſe ablösbar ift. Ohnehin, wie Wefjely in ſeinem 
Commentar bemerkt, ift ja nicht nur NO 272 vom IIP ausgejchloffen, Man ’28 BEN 
3m find Nno MEI und doch zum Opfer untauglih. Zu ermitteln bliebe noch immer, 
warum das Geſetz hier den Din durch den Begriff IRDD bezeichnet. 

m MED IDP’ N NEN, das bleibend zum Opfer untauglich geworden, das einen 
yıap Din (Siehe K. 22, 12 f.) bekommen hat. Ein folches wird durch einen MID = Akt 
(ſiehe zu V. 10.) ausgeldft, feine MENTP wird auf das Auslöfemittel übertragen, das zur 
Wiederherftellung desſelben Opfers verwendet wird, es jelbjt aber wird Pb und bleibt 
nur ANDI TAI VON. Hatte das Thier jhon vor feiner Beitimmung zum Opfer einen 
yiap Din, wrpi Orb nn EP, jo hat es gar nicht Man HenTp erlangt, es hat gar nicht 
jelbft die Beftimmung zum Opfer erhalten, feine Beftinmung war nur DOT HenTp, d. 
h. es ward nur als Werthobjeit für den Opferzwed beftimmt, muß ebenfalls für diejen 
Opferzweck ausgeläft werden, tritt aber dann wie alle DOT nenTPp völlig in den pbın 
Zuſtand zurück. 

am nenn AR TRY, Unter allen Man MwnTp, d. h. unter allen ſelbſt zu Op: 
ferzweden bejtinmten Objekten, Gur Unterfcheidung von D°%7 Mensp, Die nur ihrem 
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S52N9, ajs derjenige, Der in den Opferhandlungen, für welche das Thier beftimmt ift, 
feine II finden foll, der jomit in diefem Thier nicht das „Thier“, jondern den bedeu— 
tungsvollen Ausdruc feiner eigenen Berfönlichkeit mit allen deren Gott und feinen Ge: 
feße zu weihenden Trieben und Kräften, Zielen und Ihätigkeiten, evblicen fol, wenn 
diefer nun ein ungeweihtes Thier, das eben nichts als Thier ift, an die Stelle des zu 
feinem Dpfer geweihten ſetzt, und fpricht 1, diefes „Thier“, WHAMN, ſoll an die Stelle ſei— 
nes „Dpfers“ treten! In dem Augenblide ſchwindet ihm der ganze fittiiche Zweck und 
die ganze ſymboliſch fittliche Bedeutung des „Opfers“ und es ift ihm nichts, als ein der 
Gottheit heidnifch darzubringendes Thierleben, deſſen verendendes Sterben die zürnende 
Gottheit fühnt, wozu ein Thierleben gerade jo gut wie das andere ift. Bei dem TB: 
Akt ift der Gedanfe auf das Opferthier gerichtet, fein Objekt ift gerade die auf dieſem 
rubende Opfer = Beitimmung und Weihe, und die Handlung ift die Uebertragung dieſer 
fittlihen Opferweihe auf ein anderes, bis dahin ungeweihtes Thier. Dabei bleibt das 
Bewußtjein von der fittlihen Bedeutung des Dpfers und der Daraus entjpringenden Hei: 
ligkeit desſelben vollig ungetrübt, ja ift vielmehr der eigentlide Motor und Gegenftand 
der Handlung. Bei dem ThemurasAft ift aber der Gedanke auf das Ungeweihte gerich- 
tet, das Bewußtfein von der fittlihen Dpferbedeutung und deren Heiligkeit tritt in den 
Hintergrund, ja, fein Ausjpruch tritt derſelben gerade entgegen. Er beiligt nicht durch : 
Uebertragung der Heiligkeit des Geweihten das noch Ungeweihte, fondern ev ftellt gerade: 
zu das Ungemweihte an die Stelle des Gemweihten. Dies motivirt das Themura-Verbot. 
Begreiflich iſt's, wenn ſich die Strafbarfeit dieſes Aktes vor Allen auf folche Opfer bes 
ichränlt, die wie MOM2 72IP die volle Verfönlichkeit in der ganzen Sphäre ihres fittlichen 
Seins und Wollens dem DIN vergegenwärtigen follen, nicht aber MOIy und MiMID be= 
rührt, die nur Theilbeziehungen der Perſönlichkeit vergegenmwärtigen. Cbenfo begreiflich 
ift es, daß der ganze Begriff MMEN und das Verbot derjelben nur bei nam wIp und 
nit bei MIT p72 ’wIp angeht. Nur jene find ſymboliſche Träger der Idee ſittlicher 
Heiligung, währerd diefe nur als Werthobjeft den Zweden des Tempels angehören. Da 
it in der That ein MWerthobjeft fo gut als das andere, und die Subftitution des Einen an 
die Stelle des Andern berührt das Weſen der Heiligthums-Idee nicht im Mindeften. 
Hier ift daher auch die Subftitutionsformel gleichgültig und auch 7 (pin) ana 1 (wrpn) 
ift hier gejegliches WO. Siehe HEDON zu Baba Mezia 55, a. MID 7”. 

63 begnügt ſich aber das Geſetz nicht mit dem bloßen Verbot eines ſolchen The— 
muraaftes, es ftatuirt nicht nur die völlige Nichtigkeit deS ausgefprochenen Taujches, in: 
dein das bisher opfergeweihte Thier in ungejchmälertem Weihecharakter bleibt, fondern 
gleihfam zur Reftitution des durch das Themuravergehen angegriffenen fittlichen Opfer: 
charakters läßt es vielmehr die angegriffene, jaber fortbeftehende Heiligkeit des Opfer: 
thieres in folder Mächtigkeit Hervortreten, daß es ftatt, wie beabfichtigt, in den Chulin— 
zuftand des Ihemurathiers überzutreten, es vielmehr dieſes zu fich hinaufhebt und ihm 
ganz den Charakter und die Opferbeftimmung mittheilt, die ihm bei feinem Eintritt in 
die Opferweihe ertheilt ward. Statt jomit die fittliche Opferweihe durh die Themura 
aufzuheben, wird jie einfach in einem neuen Objekt wiederholt. 

Diefe Reftitutionswirfung kann naturgemäß nur dann eintreten, wenn der EANR, 
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Dur) den Ausſpruch: Io2 YA ıR 92 20 Inn Vo’ abi mehr sb verbietet das Gefeg 
unzweidentig auch den Austaufch eines DHdy2 wAD gegen ein onn pbhn und läßt aud) 
da, wenn geichehen, die Themura-Wirkung eintreten, daß nämlich das 2 wp bleibt, 
und das ybın diejelbe up erhält, und gleich darauf V. 11. und 12. ftatuirt das Ge— 
je die Auslöfung eines pin bya wap, die nach der Halacha feineswegs erſt durch Geld 
oder Geldeswerth vermittelt zu werden braucht, fondern direkt durch ein opfertüchtiges 
ybn:Thier geichehen Fanıı, aljo, daß, wenn man dem durch DO untauglich gewordenen 

Opferthier ein opfertüchtiges pyhn: Thier zur Eeite jtellt und ausfpricht: nbbırmo ı an 
ir by, das untauglich gewordene DOpferthier jolle durch Uebertragung jeiner MENTP auf 
das ybır = - Thier, elle werden, dann fofort die gejegliche Auslöſung vollzogen das pe 
Thier in die mwrTp des Dpferthieres eingetreten ift und das Opferthier PAITi geworden. In 
der Mirklichfeit jcheint daher dadurch derſelbe MWechjel vollzogen, ja geboten, den das Ge— 
jeß eben alö Ihemura mit folchem Ernfte verbietet. In der That liegt auch der ganze 
jo gegenfägliche Unterichied in der Form des Vollzugs. Iſt das DOpferthier das 
Dbjeft der Handlung mit dem Ausſpruch: ln) y by nbbinn (wap) mn, ober 
auch nur einfah (bin) ı amn (ep) m in, To iſt dies nicpt MAN, jondern die Formel 
des geſetzlichen Auslöfungsattes (PD) für folche gefeglich gebotene Auslö— 
jungSafte. Das Din »y2 ift? mb xXvy und bie nerp feiner Opferbeftimmung ift auf 
vas bis dahin pbın geweſene übergegangen. Sit hingegen das Chulinthier das 
Objekt der Handlung mit dem Ausſpruch: (up) ı An (bin) 1 an, oder mon 
(wap) I En (IP) 1, To ift dies nicht 772, fondern die Formel des Themuraak: 
tes, das DOpferthier bleibt heilig und das Chulinthier erlangt gleichwohl auch defjen 
vrp-Charakter und Beftimmung. (Siehe Themura 26, b. 27, a.) 

V. 9. war auögefprochen, daß ein Durch einen Meiheaft zum Opfer beftinnmtes 
Thier, fo lange e8 für diefe Beitimmung tauglich ift, in feiner Weife diefer Beftimmung 
entfvempdet werden fan. Wird es dur DO Für diefe Beſtimmung untauglich, fo kann, 
wie fie durch einen freiwilligen Willensatt diefem Thier ertheilt worden, auch wieder 
durch einen gleichen freiwilligen Willensaft die Beftimmung von dem untauglich gewor— 
denen abgehoben und auf ein anderes taugliches Thier, ſei es direft oder durch vermits 
telnde Zwiſchenübertragung auf den Geldeswerth, übertragen werden. Durch eine folche 
Uebertragung geht die Beftimmung und die Daraus refultirende M2N7P auf dag neue Ob: 
jeft über, und das zuerft geweiht gewejene Thier tritt in den früheren ybır-Buftand zus 
rücd, mit Vorbehalt des 1729) MrA WON, dab nämlich das einmal zum Opfer beftimmt 
gemwejene Thier nicht gefchoren und nicht zur Arbeit verwendet werden darf. Dies Ber: 
fahren ift daS gejeglich vorgefchriebene marw DwAp WT2. Daß diefe Ablöfung der 
MENTP von einem geweiht geweſenen Objekt auf der Freiwilligkeit des Willensaktes be— 
ruht, aus welcher die Weihe hervorgegangen war, ift daraus erfichtlich, dab in der That 
diejenigen DOpferthiere, deren Meihe aus äußeren, vom menschlichen Willensakte unab: 
hängigen Umftänden hevvorgegangen, wie WI2 und Ryp, aud wenn fie dur DON zum 
Opfer untauglich geworden, feines 7» fähig find. 

Ein ganz anderes ift es, wenn Jemand, und zwar nicht als der WPAPNn, als dere: 
nige, der dem geheiligten Ihiere die Weihe: Beftimmung ertheilt hat, jondern als der 
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2 san by ndb in allen diefen Beziehungen eremplificatorifch für das ganze Geſetz. 

Das Gejes ertheilt jomit ein MIN = Verbot: ınn Vor nn mobrm ab, und eine 
MYEn:Beftimnmng: L m’ INVEN 0 TI Na VO Von DN. Jenes verbietet ein 
für den Opferzweck geheiligtes Thier durch ein anderes noch nicht geheiligtes zu erjegen, 
und zwar ijt es gleichgültig ob Eines dieſer beiden Ihiere einen Din hat oder nicht, voraus: 
gejegt, daß bei dem Geheiligten der DM erjt nach der Heiligung erhalten worden, DIPW 
mo nn eıpn. Denn wenn Jemand ein PP DIE bya zum Opfer heiligt, jo hat es nur 
207 mensp, nur fein Werth ift damit dem Opferzwecke geheiligt, es hat aber nicht nunıp 
min, es jelbft trägt aber nicpt die Opferweihe (Chulin 130, a.) Die MYON:Beftimmung 
ftatuirt, Daß wenn Jemand eine pbırı nen2 an die Stelle einer DWTP Man fegt, mit 
der Formel: m moon ı mon ann ı an, Die DyÄp aan ihre ABNTP unverfürzt 
behält, die por nan2 gleichwohl ganz diefelbe MwNTP erlangt und ihr gemäß, wenn fie 
opjertauglich ift, in derjelben Eigenihaft als J2IP auf den Altar zu bringen ift. Co ift 
prebw oaaw nman naynaynyan, nur Dem nson nmon fommen nicht zum Opfer 
(fiehe zu 8. 4, 24.), und auch ya 22 nAnan fommen nicht auf den Altar, fondern 
bleiben bewahrt, bis jie durch einen DIO zum Genuffe erlaubt werden, pbysb Halle») an’ 
(Ihemura 17, b. 21, a.). Hat das NYYON-Thier einen O2, jo wird dejjen Werth durch Auslö⸗ 
fung für den entiprechenden Opferzmwec verwendet und bleibt es jelbit, im Gegenfaß zu andern 
Dep, wenn je7pmb Jos D7p, ſelbſt nad; dem mmayı mrI2 VOR PD (Ihemura 16, 
b.). Diefe Kraft dev Lebertvagung ihrer 1277P auf eine MYIEN ohne Schmälerung der eigenen 
mensp haben, wie bemerft, nur Tr map, InIR? MIIIP, MON2.NUSNP, MIIDINWINP, es 
wohnt diefe Kraft auch nur einer urfprünglichen TwTP inne, nicht aber dem von einem 
Dpferthier geworfenen Jungen, noch einer durd TYEN erworbenen MmErTP, MMEN PR 
mymn menp bi pn myen nmeny (daſ. 12, a.) Es fteht nicht ganz feft, ob das myinn: 
Berbot nur joweit als die MYON-Wirkung reicht, oder ſelbſt da ftattfinden könne, wo die 
Wirkung werfällt, ob 5. B. Panw ımd Tax nicht gleichwohl inyen by pprb, obgleich ihr 
Opfer feine menıp ihrer mAmn überträgt. (Siehe mar onb zusmeon I, 1.) 6 
kann endlih nur Derjenige MYEN bewirken, dejjen das DOpferthier und das Ihemura- 
thier iſt, (Ihemura 9, a.) und zwar ift bier nicht der W7PR, jondern der 0300 der 
Berähigte, aljo dab wenn Jemand ein Thier zum Opfer eines Andern beftimmt hat, nicht 
er, jondern der I82N2, für deſſen 7723 das Thier beftimmt ift, die MYON bewirkt und 
von dem Verbot betroffen ift, während ſonſt hinfichtlich Der Auslöfung der 2’7Pn als die 
pbys, betradiet wird MON meny HBanDı zimm F’Din wPapon Chemura 2, b. 10, a.). 

Verſuchen wir nun den Gedanken zu ermitteln, der ſich in dieſen Beſtimmungen aus 
ſprechen dürfte, jo erinnern wir zuvor, daß diejer Gedanke denn dod ein joldher fein 
müſſe, der in fehr hohem Grade Wejen und Bedeutung des OpferheiligtHums berührt. 
ft doc die Uebertretung des Ihemura = Verbotes fo ernfter Natur, daß nad) Einer Auf: 
faffung (Ihemura 17, a. Siehe "wI und "301n daf. D’3OI und T’anı yon db I, 2) 
jelbft a9Wwa die Mpbn » Etrafe einträte, ein Beiipiel das im ganzen Gejeke völlig verein- 
zelt daſtünde! 

Ein von ung noch nicht berührtes Moment tft aber fo harafteriftiich, dab es wohl 
zur Ermittelung des dem Themuragefege zu Grunde liegenden Gedantens anleiten dürfte, 


727 DPA SKIP 


und FON: lehren. Davon An der Führer. Im Piel und Hifil on und rybrin beißt es: 
Etwas fortgehen lafjen um ein Anderes an deſſen Stelle zu jeben, und zwar hat es eben— 
ſowohl das zu erfesende Gegenwärtige, wie rnbaw br (1. B. M. 41, 14), wonm 
o>ynbnw (daj. 35, 2.), als aud) das an die Stelle tretende Andere zum Objekt, wie DIN! 
rom) (3ef. 9, 10.) aybrr y) (Job 14, 7.). Durchweg ift aber bei on und born das 
zu Erſetzende das Schlechtere, das durch Befjeres erjegt wird. So: alte, ungeeignete Klei— 
der, geihwächte Kraft, gefällter Baumwuchs. Auch in men ms orm G. B. M. 
31, 7.) war in den Augen Laban’s das durch ein anderes. zu erjegende Lohnverhältnik 
das ihm unvortheilhaftere, nicht zujagende. 

Gerade das Entgegengejegte ift Yo, es bezeichnet durchweg den Tauſch eines Gu— 
ten gegen ein Schlechteres: "N Don m vorn (Jirmija 2, 11.), VOR nbpa DI (Ho: 
fea 4, 7.) 0122 nn mon (Pf. 106, 20.) vv oy phn (Micha 2, 4). | 

Wir glauben daher, dab auch hier Inx Yv nd mobrv nd in dieſen verfchiedenen 
Bedeutungen zu faſſen jet: das Erfte verbietet den Umtaufch eines jchlechten XP gegen ein 
gutes Pbin, das Zweite eines guten wTP gegen ein ſchlechtes Pin, gut und fehlecht in 
dem gleich zu erläuternden Sinne. Nachdem aber eben durch dieſes Verbot das wıp 
immer das Gejehliche, daS dagegen in den Kreis des 7 gehobene elle immer das Une 
gejegliche ift, alfo in Wirklichkeit jeder Taufch, auch des jchlechteren WTP gegen das beſſere 
yon eine Verjchlechterung ilt, jo wird der gemeinfame, Beides umfafjende Ausdrud: DN 
pn’ Son und der allgemeine Begriff eines jolhen ungefeglichen Austaufhes: Tyan. Da 
ferner beide Arten des Taufches jofort näher angegeben find: O2 YA & II ID, jo 
wird Ihemura 9, a. im nor? 5 auch noch der Austaufch des vip eines Andern gegen 
ein por von dem GSeinigen verboten, Sy va nbı ons boa merbm nd, es kann 
dies jedoch nur ftattfinden, wenn dieſer Andere eine Einwilligung dazu ausgeſprochen. 
DI YA IS P92 NO: gut und fchleht vom Standpunkt ihrer Qualification zum Opfer. 
ID: piomn, ya: mom by. So heißt es auch 5. B. M. 17,1. Tpos nam sb 
ya 337 bo m mm son men mer (O"n). Hinfichtlich des yA2 20 und a2 I 
gibt es zwei verjchiedene Auffaffungen. Themura 9, a. nach) unferer Lesart und Raſchi's 
Grläuterung, der Erklärung des DWIP IS zufolge auch nach "EDNN, ift daS erſte Glied 
diefer beiden Säße das an die Stelle zu ſetzende ybırı und das zweite das wIp, deſſen 
wAp man durch diefen Taufch auf das PIm übertragen wollte. Alfo : kein voran pbır 
an die Stelle eines DD dy2 wıp und fein om bya pbın an die Etelle eines Dan wıp. 
Dann wäre das Erſte ein Beiipiel für 10077 nd, nach unferer Auffaffung, und das Zweite 
ein Beifpiel für INN VO xD, Bechoroth 14, b. ift aber die Auffafjung entgegengejegt, 
das erfte Glied ift das wIP und das Zweite das pbın. 

YD Jon Dat: warn man (Ihemura 2. a.) mema2 Anon2 mit Ausflug von 
Mary und MM3D, bei welchen die bier bezeichnete ION = Folge, daß MT Inman sn 
vap nicht ftattfindet. mon any jan mom mMEyn (Themura 13, a.).— 3.33 
wird das 7500Verbot und die TYEn-Wirkung noch befonders für 71072 pn wieder: 
holt und wird (Themura 13, a. b.) daran die Lehre erläutert, daß A1On nur bei IP 
m, nicht aber bei Was DEMEM MP, auch nicht bei DIDI MP, und auch nur 
bei Mao ’wıp, nicht aber bei man pr2’wıp ftattfindet; Syn iſt als bban jo na 197 
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fann, fo joll Alles, was er davon Gott m SER >> nimb 3” man 
zugewendet, heilig bleiben. — 

10. Er ſoll es nicht auswechſeln und up" Mm J — 
ſoll es nicht austauſchen, Gutes gegen ieh Panda) aha S * 


Schlechtes oder Schlechtes gegen Gutes. — 
Wenn er wie immer auch ein Thier Sn on) 2102 2% IN yI3 a0 


gegen Thier ausgetauscht, jo bleibt es NIT “mm — 23 ale = 
und auch fein Austausch, auch es wird * * — MUR 
heilig. * ae : DD NEM 


jhen Opferausdruck für eine die Gottesnähe ſuchende Perſönlichkeit beſtimmt tft, es Feine 
Auslöjfung gibt, vielmehr muß mit ihm felbjt die Opferhandlung volljogen werden. Ya 
jelbft wenn auch nur Ein Glied des Ihieres geweiht worden, muß Veranſtaltung ge= 
trofien werden, dab das ganze Thier als Opfer zur Verwendung fomme: JAN 82 07 
maw San nn yın pbin mom mp and (Themura 11,b.). Sit aber das geweihte Glied 
ein vitales Organ, 72 mmbn amwsnw 27, fo erſtreckt fi) ohnehin die Weihe auf das: 
ganze Thier (daſ.). Dieſe Beurtheilung eines Gliedes nach feiner größern oder geringeri 
vitalen Bedeutung im Organismus heißt: 17293 77) (Arachin 4, b.). Wir haben ſchon 
oben zu Kap. 22, 23. bemerkt, in welcher höheren Bedeutung die durch Opfer anzuſtre— 
bende Thatenweihe, als die Erhaltung des Tempels ſei, und darin ſowohl das Verbot 
man D72) Dan 27 Drıb als auch die Beftimmung fich begründe, daß wenn Dies den- 
noch geſchehen, Alles, en rarnb 87 ift, auf den MIM gelangen müffe, ’TO NE IN 
ohyb nam, fiehe dal. Der hier ausgefprochene Sat gilt daher nicht nur, wenn das 
Thier direft zum 72Ip .beftimmt worden, jondern auch wenn es allein oder in Inbegriff 
mit andern Gütern MIN pP 135 geheiligt worden, jobald eö eine on ID°IYp? WW man 
>) ap ift, jo wap mm’, jo verbleibt es der JIIp=Beftimmung (Schefalim 24, 7.). 

B. 10. prybry ab. mon — ſeiner Grundbedeutung nach einen völligen, 
entgegengeſetzten Ortswechſel, altiv : In?) nabm (Nichter 5, 27.) durchbohren, intranfitiv : 
2 abm (Se. 8, 8.), Dyn Ru a I. 10, 3.) in eine andere Gegend übergehen. 
Dann überhaupt: verſchwinden und entfchwinden machen, » an nbn (Soel 2, 11.) und ON 
rbr (Sob 11, 1.) nor I (ef. 2, 18). Immer ift es jedoch : in einen andern Ort 
oder in einen andern Zuftand übergehen oder übergehen lafjen. Davon heißen denn 
Schladtmefjer, die vom Leben zum Tode überführen : vohnn (Eiva 1, 9.), Simfon nennt 
das Haar, an welches feine Stärke geknüpft war: mabnn ya Nichter 16,34, 19.) und 
läßt fich zweifeln, ob fpeciell jeinem Haar dieſe Bezeichnung kommt, weil e3 eigentlich 
zum Abjcheeren reif war, oder ob überhaupt Flechten mebrn heißen, weil eine Flechte 
durch ſtetes gegenjägliches örtliches Wechſeln von Strängen entteht. Verwandt damit 
iſt nby: das Verfchwinden von Kräften und rby: durch eine andere Oberfläche, Hülle, 
dem Auge entziehen, unfichtbar, unfenntlich machen. ron, DNI2Y Han (4,8 M.18, 
21.) an die Stelle mit Andern tretend. FON: Etwas von dem Andern annehmen, lernen, 
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\ . \ 
9. Sit es aber ein Thier, von wel- Im As MENTON 9. 
hem man Gott ein Opfer darbringen EI a 


faum ein anderes Allen gemeinfames und nach Gejchlecht und Alter fich modificirendes 
Moment in der Beziehung der MWEI zu Gott und feinem Heiligthun zu finden fein, als 
die, jeder WI ertheilte, Beftimmung und Lebensaufgabe, und bliebe nur die Bedeu: 
tung der bier nad Geſchlecht und Alter fleigenden und fallenden Zahlengröße aus den 
Beziehungen dieſes Momentes zu ermitteln. 

Vergleichen wir die Zahlen 5, 20, 50, 15, für männliche Seelen und 3, 10, 30, 
10, für weibliche ; erwägen wir, daß der volle Ay für den vollendeten Mann von 
zwanzig bis fechzig Jahren fich mit 50, und ebenſo der volle 7y für das vollendete 
Weib ſich mit 30 Schefel beziffert, und daß dieſe Zahlen 30 und 50 beiderjeits das Zehn— 
fache des 7IY eines weiblichen und eines männlichen Kindes find, der mit3 und 5 beginnt: 
jo alauben wir nicht irre zu gehen, indem wir den Schlüffel zu dieſer Skala in deu 
Zahlen 3, 5 und 10 erbliden, und 3 für die Signatur der weiblichen, 5 für die Signatur 
der männlichen LZebensbeftimmung, und 10 für das Beichen der Vollendung, der Voll- 
kommenheit halten. 

Nun dürfte fih, wie wir zu vermuthen wagen, das Haus, die Familie: Mann, Weib, 
Kind, durch die Zahl: 3 darflellen, die Gejellichaft aber, wie oft im Gejeße, in der Zahl: | 
2 ihre Bezeihnung finden, fo daß Familie und Gejellihaft zufammen dur) die Zahl 5 
ausgedrüdt werden dürften. Entfernt fich dies nicht von der Wahrheit, jo ift 3 die Sig: 
natur der weiblichen Beltimmung : die Familie, daS Haus, 5 die Signatur der männlichen 
Beltimmung : die Familie und die Geſellſchaft, und mit beiden, der Bezeichnung ihrer 
Beftimmung, beginnt der J)y des weiblichen und des männlichen Kindes bis zum bil- 
dungsfähigen Alter des zurüdgelegten fünften Jahres. Vom zurüdgelegten fünften bis 
zum zurücgelegten zwanzigften Jahre find die Jahre dev Bildung, der Vollendung 
für ihre Bejtimmung ; diefe ıft für die weiblihe einfach, die Vollendung für das Haus, 
ihre Signatur ift: 10; fie ifteine zweifache für die männliche, für Haus und Gejell- 
ichaft, ihre Signatur ift: 20. Von zurücgelegtem zwanzigften bis zurücgelegtem jechzig- 
ften Jahre find die Jahre der vollen Bethätigung ver erlangten Bildungspollendung 
für den weiblichen und männlichen Beruf. Ihre Signatur ift für die weibliche Berufsvollen— 
dung das Produkt von 10 x<3 = 30, für die männliche Berufsvollendung das Produkt 
von 0 x5—= 50. Vom zurückgelegten jechzigiten Jahre bis an’s Lebensende jind die 
Jahre der m3pt, die Jahre der Lebensernte; das individuelle Wirken freut fich 
des Rückblicks auf einen vollendeten Lebensbau, das fociale wenigſtens des Rückblicks 
auf einen redliden Beitrag zum Ganzen. Daher ift ihre Signatur für das indi- 
vivuell Weibliche die Zahl der Vollendung: 10, für das individuell und ſocial Männliche 
die Zahl einer ganzen und einer halben Vollendung: 10 ud 5=15. 

V. 9. In dem vorangehenden Gejege ward für die conkrete Menfchenperfönlichkeit 
ein ideeller Werth-Ausdrud, 79%, für ihre Beziehung zu Gott und deſſen Heiligthum 
bejtimmt. Dem jchließt fich hier der Eat an, dab aber für ein Ihier, das zum ſymboli— 
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den Prieſter und es ſchätzt ihn der un nen TAN TPM an 25) 
Priefter; nach dem, wofür das Vermögen — N 
des Gelobenden hinreicht, ſoll ihn der BTEL — üb UN UN ” 


⸗ 


Prieſter ſchätzen. e) : an 


geräth das Nothwendigfte in Natura oder zur Anschaffung in Gelde zu laſſen ſei. Dies 
Rerfahren heißt PATDD (ein Arrangement), und ift nad) Baba Mezia 114, a. dasjelbe rüd- 
ſichtsvolle Verfahren auch bei dem gerichtlichen Vorgehen gegen einen Schuldner gejep: 
liche Pflicht, Im Syaa PITDn 73 Prry2 prmpnw nı2. Wohl dürfte dieſe Rückſicht bes 
reits in dem Ausdruck: TIIya Ni 70 DN angedeutet liegen... Hieße es: SINN 57 Dom 
Den 37, wie 8. 14, 21., oder: Y7 Pan nd DN, oder: 7 rızÄ nd, wie 8.5, 7. 11. ſo 
würde damit die abjolute Unmöglichkeit, das Nichtvorhandenfein der Mittel als der Fall 
bezeichnet fein, in welchem eine Ermäßigung des IIY einzutreten habe, 79 bezeichnet aber 
an fi nur erſt eine beginnende Verarmung (fiehe Kap. 25, 25.), und F2y2 7D heißt: er 
ift zu unvermögend, als daß die Zahlung der firirten TIYy-Summe feinen VBermögens=. 
verhältniffen entſpräche. Die abjolute Möglichkeit ift vorhanden ; würde man alles, was 
er hat, verkaufen, jo wäre die entjprechende Summe da ; allein danıı müßte er jelbft des 
zu feiner Griftenz Nothwendigiten ſich entäußern. Das joll ev aber eben nicht, und eg tritt 
jelbft in folhem Falle eine Ermäßigung durch den 172 ein. Baba Mezia 114, a. wird 
die Lehre des M’YID PIAY2 PITDD aud) an dem Ausdruc 72 fetgehalten, nID AIR m. 
Arahin 24, a. wird das Verfahren an den Ausdruck geknüpft: TYya NIT 72 DN!, 
an mern „lafje ihn durch den TIY die Eriftenz nicht einbüßen“. ES hieße dann DN 
aIyo in 7D: wenn „er“ d. h. jeine Griftenz Durch den Ay angegriffen würde. 

Den Gegenftand dieſer Gejegesvorfchrift bildet alfo der Fall, daß Jemand gelobt 
dem TempelheiligthHum eine Summe zu geben, die den TAY einer "5 wo», die den Werth 
ausdrückt, welchen eine beftimmte Perfon, er oder ein Anderer, für Gott, rejp. fein Hei: 
ligthum bat. Diefe Summe tft bier durch eine allgemeine Skala nah Geſchlecht und Le— 
bensalter fixirt. Es ift das Lebensalter in vier Perioden getheilt : vom zurücdgelegten 
erſten Monat big zu zurüctgelegtem fünften Jahre, von da bis zu zurücdigelegtem zwanzigiten 
Jahre, von da bis zu zurückgelegtem jechzigiten Yahre, von da und weiter bis an's Lebens: 
Ende, und ift der TI für eine männliche Perſon in dieſen verjchiedenen Altersitufen : fünf, 
zwanzig, fünfzig, fünfzehn Schefel; für eine weibliche Perſon: drei, zehn, dreißig, zehn 
Schekel. Sicherlich find dieje Feftftellungen nicht grundloſe Willkühr. Da jie nun von allen 
phyſiſchen, geiftigen, fittlihen und jocialen Beionderheiten der Betreffenden abfehen, und 
jih nur nad) Geſchlecht und Alter modificiren, jo muß in ihnen wohl ein Moment zum Aus 
druck kommen, das allen NWEI in gleichem Grade zufommt und fi nur nad Alter und 
Geflecht modificirt. Da ferner es fich hier um Ab Miwas 72Iy, um die nationale Schägung 
von MWEI für Gott und fein Heiligtum handelt, jo dürfte diejes allen Medo gemeinjame 
und nur nad Alter und Gefchleht fich modificirende Moment zunächft in der Beziehung 
der MEI zu Gott und feinen Heiligthun zu ſuchen fein, Irren wir nun nicht, fo dürfte 
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4, Sit e8 aber eine weibliche Perſon, 
jo fei deine Schäßung dreißig Schekel. 

5. Und. wenn vom zurüdgelegten 
fünften Sahre bis zum zurückgeleg— 
ten zwanzigften Sabre: jo fei Deine 
Schäßung des Männlihen zwanzig Sche- 
fel und für eine weibliche Perſon zehn 
Schekel. 

6. Und wenn von zurückgelegtem 
Einem Monat bis zurückgelegtem fünf 
ten Sabre, jo jei deine Schäßung des 
Männliden fünf Schefel Silber und 
für die weiblihe Perſon drei Schekel 
Silber. 

7. Und wenn von zurüdgelegtem 
ſechzigſten Jahre und darüber, iſt's eine 
männliche Berjon, jo fei deine Schäßung 
fünfzehn Schefel und für die weibliche 
Perſon zehn Schekel. 

8. Iſt er aber für deine Schägung 
zu unvermögend, jo ftellt er ihn vor 
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mw gehört, DH nenb3 vw n3Y ; damit iſt gegeben, daß in diefer ganzen Skala -y 
5633 797 zu faffen jei, die Grängbefiimmung fomit innerhalb der zu beftinmenden Peri— 
ode falle und überall das Dwy 73, Dww 72 u. ſ. w. das zurücgelegte Alter bezeichne. 
Auh Dr 72 8. 6. bezeichnet den zurüdgelegten erjten Monat, wie es 4. B. M. 3. 
15. f. bei der Zählung der on und der DIDI immer auch nbyan wen 1290 beißt, jo 
daß MIO munba owbw or, der dreißigfte Tag noch außerhalb der 735-Skala liegt, 
van jan mnob Ip po Olradin 18, a.). 

3.8 7Iy2 sin 7D DN. Wenn der Gelobende zu unvermögend ift um die 
nad) der Tny-Skala jich ergebende Summe zu zahlen, In ınn Typ man 5b Pay, 
jo hat er die Perſon, deren 7IY er gelobt hat, dem Wriefter vorzuftellen, IN Iym 
39 7727, und der Priejter hat nach Vermögensverhältniß des Gelobenden den zu zahlen: 
den Ay. feitzuftellen. 

Aus der Beitimmung des Gejeges: TIYym mn Pay wird (Arachin 4, a.) gefol- 
gert, daß das Geſetz die Vorftellbarfeit de zu Schägenden vorausfegt, daß ſomit weder 
nn, ein Geftorbener, noch DON, ein Sterbender, der 79y-Schätzung unterliegt, nur 53 
MP BE’ MTAYTI u. |. w. — Arachin 23, b. wird gelehrt, daß das TNy-Gelübde als eine 
förmliche Schuld betrachtet wird, und, MN PIIwHDn, nöthigenfalls die Erfüllung dur 
Pfändung herbeigeführt werde ; dab aber gleichwohl bei Unvermögenden immer die Rück— 
ſicht obzuwalten habe, daß ihm an Nahrungsmitteln, Kleidung, Mobiliar und Handwerks: 
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2. Sprich zu Jisrael's Söhnen und ON) ben DEN Ber a 
jage ihnen: Wenn Jemand feinen bes 


jonderen MWillensvorja als Gelübde a2 ah IR on > EN OaN 
ausipriht in deiner Schäbung von x Unimb noDJ 
Geelen für Gott, x 

3. jo fei deine Schäßung des Männ: any —* m 3% N e 
lien 2 zurücgelegten zwangzigiten am a DW? M 
Jahre bis zurückgelegtem ſechzigſten * 
Jahre; und dafür ſei deine Schätzung * ame) Dwen Ze 
fünfzig Schefel Silber nad Gewicht : vpn 
des Heiligthums. * 


V. 2. 9 wo 2 wNn. Siehe zu Kap. 22, 21. nwaI TIP2. Siehe zu Kap. 5, 
15. NY, jeiner Grunds-Bedeutung nad: Zuſammenhöriges neben einander ſtellen, ordnen, 
(lautverw. mit IS, weben, Verbindung parallel laufender Fäden), heißt auch: in der 
Beurtheilung neben einander Stellen, TDN my pn: man fannjdir Nichts zur Seite ftellen, 
(Bi. 40, 6.) Bd 199919 MT 1 (Sei. 40, 18.). Daher auch: den Werth und die Bedeu— 
tung eines Gegenftandes vergegenwärtigen, Das vergegenwärtigen, was dem Andern zur 
Seite geftellt werden fanın. I M32IyP nd, 2n2 nIDD mamıy’ sb, nicht Gold, nicht Edel- 
ftein vergegenwärtigen den Werth der Weisheit (Job 28, 17. 19.) TI. die Vergegenmwär- 
tigung der Bedeutung, der Werthausprud, MIIY WIN YT sb (daf. 13.). NWS) 7) find 
jomit der Werthausdrud, die VBergegenwärtigung der Bedeutung von Berjonen,. TIY 
5 mwaJ: der Ausdruck des Werthes von Perfonen für Gott, d. i. für das Heiligthum, 
der Ausdrud der Bedeutung, die eine Berfon fir das Heiligthum hat. Und MIEITIY: 
ein jolcher nationaler, allgemeiner, für die Nation feftjtehender Werthausdruck. ES ift dies 
7 wohl zu unterſcheiden von 7D2, 2%’ ND2 (2. B. M. 21, 34.) 803 HN 18m ‚dal. 
35.). FD iſt der Geldeswerth, und jolange Stlavenhandel exriftirt, kann es and) einen 
Geldwerth eines Menfchen geben, es fann nach einem folchen Maßſtab der Werth eines 
Menſchen als Arbeitskraft für Menfchen ebenjo wie der Nutzwerth eines andern Gegenſtan— 
des beurtheilt werden. Ein solcher Geldeswerth heißt in der jüdischen Gejegesipradhe: 007, 
und wäre wenn Jemand: by ıybd oder: by 27 ausipricht, von Fau zu Fall zu 
ermitteln. Ein ſolcher Geldwerth ift T7IY nicht. TIY und insbejondere 725), iſt ein ideeller 
Werthausdruck, der Ausdruck des ideellen Werthes, den ein Menſch für Gott und ſein 
Heiligthum hat. Dieſer Werthausdruck iſt ein allgemein feſtſtehender, er ſieht völlig ab 
von phyſiſcher, geiſtiger, ſittlicher, ſocialer Beſonderheit, und ſteigt und fällt nur nach Ge— 
ſchlecht und Alter. Dieſe Allgemeinheit findet ſchon ihre Andeutung in dem Ausdruck: 
Mw2I 7273), es kommen eben nur die MwD) als ſolche in Betracht, und jeder lebende 
Menſch ift ein WEI (Siehe Aradin 2, a. u. f.). | 

V. 37. nv Dww aD Sy. 8. 7. heißt es: may nv DWww 20 ON) und ift aus 
dem by erfichtlich, daß dieſe Periode erit nach dem jechzigiten Jahre beginnt, das jedh- 
zigfte Jahr jelbit aber noch zu der vorangehenden Periode: Diem TI Ty mw DNDY 727 
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Kap. 27. 1. Gott ſprach zu waror mim Nam 1.39 


Moſche: pn 





Berge Sinai Ertheilte bejchränft fi nicht auf das hier Niedergefchriebene, jondern um: 
faßt auch Alles, was nach der Niederichreibung in Mojes Hand verblieben, und nur 
durch mündliche Belehrung von Mofes erfahren werden kann. non wm Ta DD ın2 
IDn nn ”y MUND TPAPT mabn Hmm NV (I’N). 


Kap. 27.1. Wie dem aufgerichteten GefegesheiligthHum im fymbolifchen Opferaus: 
druck und in confreter Thatverwirklihung eines geheiligten Menſchen- und Volkslebens 
gerecht zu werben fei, das bildet den Anhalt dieſes ganzen dritten Buches, und waren 
noch zulegt im vorigen Kapitel die Thatanforderungen an ein aljo zu heiligendes 
Menfchen: und Boltzleben, die D’pin, D’vewn und nmin, rücblidend als die einzige 
Bundesvermittlung zwiſchen Gott und uns und als die einzigen Vermittler unferer mr 
fahrt bezeichnet worden. 


Es folgt nun hier als Schlußkapitel ein Kapitel über etwa freiwillige Schenkungen 
an das ZeimpelheiligthHum, wie nämlich die Fälle zu behandeln fein jollen, wenn Jemand 
das Bedürfniß fühlen oder den Wunfch hegen möchte, Gegenstände oder deren Werth dem 
Heiligtum zu fchenfen, um damit feinem bejondern Intereffe für das Heiligthum oder 
jeiner Auffaffung einer bejondern Beziehung des betreffenden Gegenftandes zu dem Heilig: 
thum Ausdruck zu geben. ES werden alle jolche Zuwendungen und Schenkungen als - 
m nnbon Om wbo 2), als nicht vom Gejege geforderte, nicht aus den Anforderungen 
des Gejeges, jondern aus einer rein jubjeltiven Willensregung hervorgehende Afte bezeich- 
net, und es ift in hohem Grade bezeichnend, dab diefes Kapitel über Tempelſchenkungen 
offenbar durch jeine Stelle nur als nachträgliches Schlußkapitel erſcheint und ausdrüdlich 
nicht zu den mn Dosen D’pinm gehört, die Gott ald Bedingung Inu? 32 Par WI 
gejegt, deren Erfüllung die ganze Fülle des Segens und deren Nichterfüllung das ganze 
namenloje Elend zur Folge hat, welche ven Inhalt des vorigen Kapitels bilden. Augen- 
fällig find diefe Tempel-Zumwendungs: und Schenkungs-Beſtimmungen von jenen gejchieden, 
und ift damit das nicht wenig Bedeutjame gejagt: Die jüdische DITD Hin, der jüdifche 
Prieftercoder erklärt Tempel = Zuwendungen und Schenkungen nicht für ganz bejonders 
gottgefällige Fromme Werke, erkennt ihnen am allerwenigiten eine ein jündhaftes Leben 
fühnende Kraft zu. Nicht in Gewinnung von Gütern, in Gewinnung von Geijtern und 
Herzen, in Gewinnung eines ganzen Menſchen- und Volkslebens für die Erfüllung dev 
nm Dparn D’pin jieht das jüdifche Priefterheiligthbum die Löſung feiner Miffion 
und weift auf „Heiligung der Sitten“, auf „Nechtsachtung im focialen Leben“ und auf 
„Erleuchtung der Geifter und Veredlung der Herzen”, auf D’pin, Du2wm und nımın 
als auf die einzigen „Önadenvermittler”, als auf den einzigen Weg hin, der — ’I2 Pa 
ONE? — die Menfchen mit Gott und Gott mit den Menfchen vereint, 
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der Vordern, die ich ja aus Mizrajim’s =] j; 
Land hinausgeführt vor Augen ver On ie: DAN AnEirn EN 


Völker mic ihnen als Gott zu bewähren, orabab onb —J m * 
Ich, Gott. 
. man : IS 


46. Diejes find die Geſetze, die Rechts— masinm N 46, 
orbnungen und die Lehren, welche Gott Su Bl a Bam m 

zwiichen fi” und Jisrael's Söhne ge- E 23 13°2 ll in SER J— 
geben hat, auf dem Berge Sinai in Leer — 5— 
Noſche⸗ Kant. DD” 72 J oO 372: SW 22 
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auf welche die Weiſen zu Jeſaias 60, 22. hingewieſen haben: ıny2 123 N wm 127 
(Sanhedrin 98, a). Jedenfalis jolte der erſte Echritt in's Exil zugleich der erjte Schritt 
zur Wiedererlöfung fein, Hier heißt es nun ANT DI AN}: aber jelbjt auch dies, oder wie 
man es gewöhnlich verfteht: und gleihwohl: DYYN YIn2 Dn’n2, jelbjt wenn die 
Zeit der Erlöjung lange ausbleibt, jelbjt wenn fie lange auf fremden Boden bleiben, Ns 
"2 D’NDNn, fo ift dies fein Beweis, daß ich fie in dem Grade tadeluswerth und mir 
entgegen gefunden hätte, ihre Vernichtung herbeizuführen, meinen Bund mit ihnen auf: 
zubeben, vielmehr: Dr’pbn "7 38, bleibe. ih unter allen Umſtänden ihr Gott. (Siehe 
Jeſchurun a. a. D.) 

B.45. m Dnb ’nI2n. Diefer DIENT II ift nicht der bereits obengenannte 
MIN 92, fondern wie I’N erläutert und fih auch aus der Beifügung 99 ’INSIT MEN 
ergibt, der D’OIX N’I2, der mit deren Nachkommen erneute Bund, die ja auch nod erſt 
der Länterung im dem egyptiichen Galuthttiegel bedursten, und die ich dennocd der Er— 
löjung zum weltgeſchichtlichen Gottespenfmal vor den Augen der Völker würdigte, mich 
ihnen als lenkender und leitender Gott zu bewähren, 7 ’SS, derſelbe Gott bin id auch 
noch, und erfülle meine Verheißung, und bin mit ihnen im Galuth, wie id) mit ihren 
Vätern im Galuth gewejen und erlöfe fie, wie ich fie erlöfte, und bleibe ihr Gott wie ich 
der Väter Gott gewejen. — ' 

B.4. mD Drnnn on. Es blidt dies zurüd auf alle die Sitten regelnden, Kecht 
ordnenden, Geift und Herz belehrenden Gebote, die von Yin HD bis hierher ausgejpro- 
hen find. Bon ihnen, jomit von den göttlichen Gejegen, hebt es: 1 12927 702 WEN, 
daß Gott jie zwiſchen jih und Jisrael's Söhne gegeben hat. Sie find das ein— 
zige bedingende und verbindende Mittelglied zwijchen uns und Gott. Es gibt für uns 
feine andere Vermittlung, feinen andern Weg zu Gott, als über jein Gejeß, wie eben 
die AHNN: DPM2DN u. ſ. w. gelehrt, dab unjere Gottesnähe, jomit,unfer Wohl und Weh 
lediglich von Erfüllung oder Nichterfüllung diefer Geſetze beftimmt wird. Sie wurden 
alle, nicht nur die „Zehngebote”, alle mAm vDusrn D’pm gleichzeitig, jomit in gleicher 
Würdigkeit und Wichtigkeit auf dem Berge Sinai von Golf gegeben, Und das auf dem 
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#4. Aber fish uch dies: {elhit jo YIN2 Dnma nNToa an 4. 
fie int, Zande ihrer Feinde find, Habe ie hi 
ich fie damit nicht verachtet und nicht omby 2 xD ‚D DOND x DPTN 
verworfen fie zu vernichten, meinen "IS ;2, DAN rn Jarb ——— 


Bund mit ihnen aufzuheben; denn ich 
Gott bleibe ihr Gott, ——— Mm 
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ihrer Geſetzestreue Willen geradezu Jammer und Elend, KHerker und Scheiterhaufen winken, 
jie müſſen mit einem einzigen, ihren Abfall vom göttlihen Gejege erflävenden Worte all 
diefen Jammer und all diejes Elend Für ſich und ihre Kinder loswerden und dafür ſich 
theilhaftig machen können allen Erdenglüdes und aller Menjchen-Ehren im Kreiſe der Völ— 
fer —und fie müfjen doch diefes Wort nicht jprechen, müfjen mit dem Gottesgefege im 
Arme heiter den Holzftoß beiteigen, müſſen der Grfüllung diejer Gottesgejege heiter ihre 
Hütten bauen, ihre Ehen jchließen, ihre Kinder erziehen, ihv Leben leben und ihre Tode - 
fterben, unbefümmert, welchen Opfern und Entbehrungen, welchen VBerfolgungen und wel- 
chem Jammer fie mit allem Dem ihr und ihrer Kinder Lebens-Loos verjchreiben, müſſen 
überall und immer die Erfüllung des göttlihen Gejeges für ſich und ihre Kinder als 
das Erſte unbedingt Bedingende jeßen und dagegen alles Andere, jede Lebensftellung und 
jedes Lebensglüd, als das Bedingte, Dagegen Gleichgültige, Zufällige, in den Schatten 
treten laffen, mit der Gleichgültigfeit gegen das Lebensglück die frühere Gleichgültigkeit 
gegen Die Gejebestrene aufheben, und fo: 92, mit: dem Entjprehenden "89 
DONy vollbringen. 721 79°: das Leidensgeſchick entipricht der Verfündigung und mit der 
im Leidensgeſchicke bewährten Gejegestreue wird die — entſprechend geſühnt.— 

Oben heißt es: Dawes byan mern HN Em 1DNDN Mpn3 DN', hier: ’uawm3 
Day nby DPF AN IDND; =3 DND heißt einen Tadel an ass finden, es ift eine 
objektive VBerurtheilung ohne Nüdfit auf die Beziehung des Gegenftandes zu ung, 
öyı, das daher auch häufig mit-293 als Subjekt conſtruirt wird, bezeichnet den abjtoßen- 
den Widerwillen, den ein Gegenstand bei uns findet, es iſt die fubjektivfte Verurtbeilung. 
In der Kegel werden D’pn, die fittlihen Beſchränkungen unſerer Sinnlichkeit, auf 
jubjeftiven Widerwillen ftoßen, während man an Dv2Vd, an Nehtsoronungen objektiv 
Etwas auszuſetzen findet, fie für fehlerhaft, unrecht, unmeije hält. So daher hier. Und 
eben weil oben die Yrädifate vertauscht find, findet, wie ſchon N’p dajelbjt bemerkt, die 
Auffafjung des I’N darin ihre Beftätigung. Der Tadel bezieht ſich dort nicht mehr auf 
die DPA, die ſchon längſt im eigenen Leben nicht mehr erfüllt werden, fomit gar feinen 
jubjeftiven Widerwillen mebr finden, jondern auf Diejenigen, die fie noch objektiv ihnen 
zum Bewußtein bringen, und dev Widerwille trifft die jüdische Elemente, deren Berührung 
jie ſich durch die jüdischen focialen Drdnungen nicht entziehen können. 

V. 44. DNT DI FINN. V. 38—43. waren zwei Möglichkeiten al3 Alternative der Ga- 
luth- Zukunft angedeutet: die Cine, dab die Erlöjung aus dem Eril in Folge der äußeren 
weltgefhichtlihen Greignifje herbeigeführt werde, die Andere, daß jich die Erulanten die 
on durch eigene innere Umwandlung erringen. Es find dies die beiden Eventualitäten, 
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43. Und das Land, verlafjen von RI” MO ng Syn m 43. 
ihnen, bat Befriedigung an feinen — 
Sabbathen, ſo lange es von ihnen ST DOM or a — 72 030 
verödet iſt, and ſie befriedigen ihre WED 22 9. DAYNN 
Sündenſchuld ‚—entipregend und mit "an * 
Entſprechendem Dem, daß ſie meine DVS} — pn : By on 
Rechtsordnungen verachtet und ihre 
Seele meine Gejege verworfen hatte. 


V. 43. m PN. Denn das Land, von welchen joeben gejagt ift, dab es, wenn 
das Volk für feine endliche Beftimmung reif geworden fein wird, dann gleichzeitig mit dem 
Bolf, jeiner Beſtimmung: Boden für die Gejegeserfüllung des Gottesvolfes zu fein, zu— 

rüdgegeben werden werde, das Land wird dis dahin feines Volkes in Verödung warten, 
Es wivd fich feinem andern Volksleben als fürdernder Boden. dev Entwicklung bieten. 
Es wird jolange durch Verödung die nicht gehaltenen Sabbathe wieder gutmachen, als 
das Voll durch fein Grilsleben die Schuld jeinev Vergangenheit wieder gut zu machen 
haben wird, 

way: Alles entipredend und mit Entjpredendem, d.h. das ganze 
Galuthverhängniß jteht in geradem gegenſätzlichen Verhältniß zu ihrer Berfündigung, 
und die Schuld ihrer VBerfündigung wird durch Die Bethätigung eben jolcher ſitt— 
lichen Verdienſte gefühnt, die den Berivrungen gerade entgegengejegt find. Die Sünde, 
die als zu jühnende Schuld auf ihnen lajtet, war, daß DX vownJ, daß fie Die göttli— 
hen Rechtsordnungen verwerfend, auf andere Marimen ihr fociales Staatsleben jtügen 
und erhalten zu können vermeinten, und daß Das ndyı Tr ’npnnN, daß ihr individuelles 
Lebensglück fich durch Gejeße beengt fühlte und fie als Lebensverfümmerung von jid) 
wies, mit welchen Gott ihr finnliches Genuſſesleben fittlich umjchränfte. Dem entſpricht, 
daß ihr jociales Staatöleben auf Jahrhunderte hinaus zu Trümmern ging und jie 
Sahrhunderte Hindurch als die Rechtloſen in fremden Staaten leben, ausgeſchloſſen von 
allen Segnungen des Nechtsihuges, nur Drud und Härte als ihnen gebührendes Recht 
empfinden müfjen; dem entjpricht, dab auf Jahrhunderte hinaus ihr individuelles 
Lebensglück ihnen verfümmert, und jeder Antheil an ven Genüfjfen und Freuden des 
Lebens gejchmälert bletbt. Und wie die züchtigende Strafe der Berfündigung entſpricht, 
io wird auch die Sühne mit Entfprehendem vollzogen. Socialen und individuellen 
Gewinnſt und Genuß hatten fie als das bedingende Erſte fich geiegt, dem gegenüber das 
göttliche Gejeg mit feinen Anforderungen als das Bedingte, Zufällige, gleichgültig in den 
Schatten treten mußte. Dem wird mit Entfprehendem Eühne errungen. Jahrhun— 
derte ang müfjen fie fih in Mitten perfönliher und fachlicher Verhältniffe und Auftände 
bewegen, unter denen fast jede Erfüllung der göttligen Gejege mit Dahinopferung einer 
Lebensfreude, mit Verzitleiftung auf ein Menſchen-Recht zu bezahlen iſt, unter melden 
ganz eigentlich die göttlichen Gejege, wie der Prophet ſich ausdrüdt, als D’ID N? D’pn 
und als ann vr »5 Dvarn erfcheinen, ja e8 muß ihnen Jahrhunderte lang eben um 
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werde mit ihnen jein, in allen den langen, langen Galuthnächten, und werde jelbft ihre 
dunfelite Galuthnacht zu einer leuchtenden Offenbarung göttliher Führung geftalten, wie 
fie in der Völkernacht als die Sterne opferfreudiger Hingebung an geiftige, fittliche Men- 
ſchenbeſtimmung im Leben und Sterben leuchten. Und wenn fie dann genug geduldet 
und im weltgejhichtlichen Märtyrertjum ihre Gejegestreue im Unglück mit ihrem Herz 
blute in die Blätter der Völfergefchichte eingetragen: dann Prs’ ’MI2 MN AN), dann 
werden jie nicht umſonſt in der Mitte dev Völker gelebt und geblutet haben, an ihrem 
Beiſpiel lichtet fich der Geift und mildern jich die Sitten der Völker, mit dem andämntern- 
den Völfermorgen iſt auch die Mitternacht ihres Galuth vorüber, fie fangen an aufzu— 
athmen und aufzublühen auf bis dahin fremdländiichem Boden, und wie in der Jaakobs— 
periode den Hab jo haben fie jetzt Jizchak gleich den zurüdmeijenden Neid der Völker 
(ſiehe 1. B. M. 26, 14.16.) zu dulden, und num die zweite und für ihr Naturell wahrlich 
nicht leichte Schule des Galuth durchzumachen, im wadhjenden Glüde und einer zwiſchen 
Humanität und Neid ſchwankenden Behandlung der Völker gegenüber ſich Jizchak gleich 
in ihrer Eigenartigkeit zu erhalten, und unter dem hellen Völferhimmel die nun reicheren 
und freieren Kräfte nur in noch gefteigerter Gejegestreue zu einem noch vollendeteren, viel- 
jeitigeven Ausbau ihrer eigenartigen Aufgabe im Galutb, unbefümmert um den fie noch 
immer tjolivenden VBölferneid, zu verwenden. Dann, wenn fie die zweite Galuthprobe, die 
Zreue im Glüd, glüdlich beftanden : dann WIN DIIIN MI2 HN FAN), dann wird ihnen 
die Abrahamsjonne im Galuth leuchten, fie werden Abraham gleich Gott und feinen Ge: 
jege ihre Altäre in Mitte der Völker bauen, werden Abraham gleich aljo die ganze Fülle 
alles Wahren und Guten der zur Erlöfung der Menjchheit ihnen anvertrauten Gottes- 
lehre an die Völker und für die Völker unter den Völkern zur Verwirklichung bringen, 
daß man fie nicht nur dulde, nit nur achte, obgleich fie das Volk des Abrahamsbundes, 
jondern weil fie das Volk des Abrahamsbundes find, weil fie in Geift und That das Got: 
tesgejeg der Menjchheiterlöiung kennen und üben, und wie Jakob's Nachtkampf mit Eſau's 
Genius nicht endet bis fich Jakob die jegnende Anerfennung von ihm errungen, jo wer— 
den endlich die langgehasten, dann geduldeten und beneideten Söhne Jaakob's und Jiz— 
chaf’s endlich als Abrahamsvolk in Mitte der Völker den huldigenden Anerfennungsgruß 
empfangen: WDN2 TDN DpoN nr! Dann endlich, wenn fie im Galuth alle die Klip- 
pen der Völkerfeindjchaft, der Völfergunft, des Völferbeifpiels und des Uebermuths im 
Slüde zu überwinden gelernt, an welden einft auf eigenem Boden ihre Gejeßestrene 
gejcheitert, dann erft: IN FINN, dann wenn fie „Abraham“ geworden, werde ich aud) 
die dem Abraham verheißene Beftimmung des Landes zu dauernder Verwirklichung 
bringen, und jie dem Lande zur endlichen, ganzen Löjung ihrer Urbeftimmung als Got- 
tes Gejegesvoit auf Gottes Gejegesboden wieder zuvüdgeben. App? n2, Pre nn 
und DAIIN MI2 bilden jomit die drei fortichreitenden Stadien der Aufgaben, deren 
Löſung im Galuth die Sühne ihrer Echuld geftaltet und zugleich ihnen die Neife für Die 
einjtige dauernde Nüdfehr zum Lande ihrer Selbftjtändigkeit bringt. 
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Gottespund ift, den Gott dem Pinchas übergibt. Der M’I2, das ift ja die abjolute Got: 
tesbeftimmung (fiehe 1. B, M. 6, 18.) die bw heißt, das ift der Friede, der troß aller 
entgegenftehenden Wirrniffe auf Erden, doch nach Gottes Beltimmung die endlide Ge- 
ftaltung der Dinge auf Erden bilden joll, den hat Gott nicht der feigen und feilen Con— 
nivenz, jondern dem redlich für das Nechte mit jelbftvergeffenem Muthe einftehenden Pins 
chas-Gifer anvertraut. So hat für die Entwicklung dev jüdiſchgeſchichtlichen Beltimmung 
Gott einen MAI geftiftet, dev Safob, einen MAI, der Jizchak, und einen MI, der Abra— 
ham beißt. Allen Dreien, Abraham, Jizchak und Jakob, war Gott nahe, aller Dreier Ge— 
ſchick war von Gott geleitet und bedeutjam für die Begründung ihres Volkes, und doch 
hatte jeder von ihnen eine andere Weltfiellung. Wie nach der Ueberlieferung Abraham 
das Morgengebet, Jizchak das Minchah-, und Jakob das Nachtgebet geitiftet, jo ent— 
ſpricht auch die Weltftellung des Geſchickes eines Jeden derielben diefen Tageszeiten. Ab— 
raham's Geſchick erfcheint in fteigendem Lichte, beglüct und reichgefegnet in Allem und 
durch Alles ftand er, obgleich allein einer ganzen Welt gegenüber, und fie zu dem Altare 
des Einen Einzigen berufend, doch unbeneidet und unangefeindet, ja hochverehrt ala ww) 
— in ihrer Mitte. Jizchak's Weltftellung iſt ſchon getrübt. Mit feinem Wandel vor 
Gott ifolirt, findet er ob feines Gottesfegend nur Neid in Mitten feiner zeitaenöffischen 
Bevölkerung und wird auf fich felbft und auf fein Haus zurücgemiefen. Mit Jakob zieht 
endlich nächtlicher Geſchickesſchatten ein, fein ganzes Leben ift eine Kette prüfungspoller 
Berhängnifie, und nur kurz und felten Yächelt ihm die äußere Lebensfreude. Und doch 
find fie alle Drei die Väter unferes Nolfes, alle Drei die erjten Träger des Gottesbundes, 
und Jaakob's harte MWeltftellung nicht minder Dffenbarung der Gottesnähe im Lebens 
geſchicke der Menſchen als Abraham’ leuchtendes Lebensbild. Darum werden fie alle 
Drei hier befonders MI2 genannt, und damit dem Volke, deſſen Stammeswurzeln fie 
bilden, die Gottesverheißung mit hinausgegeben, daß auch fein Gefchi ein wechſelndes, 
wie der Väter Geschick fein werde, ohne damit aufzuhören gottnahes Augenmerk der be: 
jonderen Gottesführung und Leitung zu fein, und daß wie Abraham, Iſaak und Jakob fie 
in Mitte der Völker im Abrahamsgeſchick, im Iſaaksgeſchick und im Jakobsgeſchick ſich 
doch aleihwohl immer als die treuen Söhne des Gottesbundes zu bewähren haben werden. 

Sm Zufammenhange mit den Vorigen ftehen aber bezeichnend die vrei Bundes: 
verheißungen in umgelehrter Reihenfolge, e3 jteht der Bund „Jaakob“ zuerft und zwar 
durch volle Schreibung, N, bedeutfam hervorgehoben, und durch den Accent und die 
Eagbildung als die ganz bejonders zu beachtende Hauptverheißung dargeftellt, welcher 
der Bund „Jizchak“ unb der Bund „Abraham“ nur mit AN als Erweiterung und Forts 
ſatz fih anſchließen. 

Mit Beginn des Galuth waren die Söhne des Abrahamsbundes in das „Jaakob“-Ge 
hie eingetreten. Wenn fie aber, wie dies die, mit der zweiten Hälfte des V. 41. eingeleitete 
andere Seite der Zufunftsalternative vorausgejegt, dieſes Galuth mit allem feinem Her: 
ben, in feiner wahren, reinen, gottnahen Bedeutung als DAY "29, als fühnende Tilgung 
ihrer Vergangenheitsſchuld mit Befriedigung begreifen und in bewußtvoller Pflichttreue 
alſo Iöfen, dab fie fich zu dem reinen Gegenfaß ihrer früheren Verirrung emporarbeiten : 
dann 2Py? ’MI2 HN MIN, jo werde ich meine Bundesverheißung „Jaakob“ erfüllen. 


715 pm > — 
42. Dann gedenke ich meines Bundes AN 37 Y —— ae 42. 


„Jaakob“, und auch meine? Bundes h ; 
„Jizchak“ und auch meines Bundes kauen „N a8 — AS 
„Abraham“ gedente ich, und des Landes : N yayıı DIN DIS | 
gedente ich. TE NED TE A 


lichen Greignifje ſelbſt münden endlich darin, Daß jie veif werden für die Rückkehr zur 
Selbftändigkeit und die Völkerereigniſſe fie jelbft zur Heimath wiederbringen. So ift das 


ganze lange, lange Exil „im Lande ıbrer Feinde“ über alte und neue Beriwrungen bin, 


troß Allem nichts als ein DNIN ’NNIM, als eine auf langen, langen Ummegen unter un— 


ſichtbarer Gottesleitung fich volßiehende Heimführung zur alten Heimathb und zur ewig 


unverlierbaren alten Bejtimmung. — 

IN IN: oder es verwirklicht fih das andere lied der Zukunft = Alternative. 
Statt fortzumandeln in der Sünde der Väter und fie nur noch durch neue im Eril er: 
zeugte Sünde zu vermehren, wird iS, nach allen den aufveibenden Schlägen der erften 
Grileszeiten, das Herz der 222 DIINEIT, der diefe Zeiten Meberdauernden, ftatt „in alten 
und in neuen Sinden zu vermodern“, gebeugt, vor Gott gebeugt, daß es aufhört Gott 
gegenüber bay zu jein, daß es die bisherige Ungefügigteit gegen Gott (fiehe 1. B. M. ©. 285.) 
ablegt, 8), und dann, nicht erfi am Ende der Zeiten, DNYY AN 18V, werden fie ihr ganzes 
ferneres Exil-Geſchick und ihre ganze Exils-Aufgabe freudig als DAY 87 tragen und lö— 
fen, als ein fie jelbft und ihre Schuld befriedigendes Wiedergutmachen der Sünde ihrer 
Vergangenheit. Damit gewinnt das Galuth eine ganz andere Geftalt. Etatt ein Grab 
ver Verweſung zu fein, wird es jelber zum Boden einer neuen Löſung der Gottesaufgabe, 
sum Sruchtboden eines Gott zugewandten, mit Gott verbundenen Galuth-Lebens, deſſen 
Inhalt und Bedeutung heißt: DAY 18V. Das np2 'TDYy Hm, die Gleichgültigfeit gegen 
Gottes Geſetz, die im Glück und im eigenen Lande der Selbjtändigfeit Dajein und Wohl— 
fein und Mohlfeben im erfter Linie anftrebte und die Erfüllung des göttlichen Millens, 
als das Nebenfächliche, dem Ungefähr überließ, wird gejühnt, indem fie, bineingejchleu- 
dert in die Wucht dem jüdischen Sein und jüdifchen Leben gleichgültig Kalter, hindernd, 
ja Sogar in glühendem Hajjen feindlich entgegenftehender Votenzen, doch in alleverjter 
Linie nur an die Löfung der jüdischen Aufgabe denken und alles Andere, Dalein, Fort 
fommen, Glück und Lebenäfrenden, als das Nebenfähliche dem Ungefähr der Gott an— 
beimgeftellten Greignifje überlaffen. Die Gleihgültigkeit gegen Gottes Gefek im Lande 
wird gejühnt durch Gleichgültigkeit gegen die eigene Griftenz im Galuth un der dem 
Gottes-Geſetz zu zollenden Treue willen. 

B. 42, 9 MAI AN’. Es heißt nicht: Dy ’MI2 oder: 2PyP AN u. |. w., jones 
dern: IP? m, pr MI, DMIaN ’m2. Offenbar ift es aljo nicht der Bund mit 
Jakob u. ſ. w., fondern Jakob, Jizchak, Abraham find Appofition zu ’M’I2, es gibt einen 
Gottesbund der „Jakob“, einen Gottesbund der „Jizchak“, einen Gottesbund dev „Abra= 
ham“ heißt. Ähnlih wie 4. B. M. 3,1: wbw’nn2 nn ıb 1n1) 9337, wo Dibrr der 
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tenden Geijtes: und Thalen = Leben in eigenartiger Galuth-Blüthe beleben Fonnte. Ohne 
dieſes Lebensprincip wird das. Galuth ihnen zum Grabe und DNY2 IPR, und ſtatt, wie 
die Berivrung ihnen vorgeipiegelt, duch Abftreifen. aller Eigenartigteit „Leben” zu ges 
winnen, verfommen, „verweſen“ jie durch ihre Sünde — 

Im: bi dieſe Erfahrung, dab ihr bewußter Galuthabfall und ihre fortgeſetzte Gleich: 
gültigkeit gegen die Gejegestrene ihnen nicht zum „Leben“, jondern zur „Verweſung“, zur 
geiftigen, fittlichen und jocialen Verfommenheit verholfen, jie endlich zur Selbſterkennt— 
niß und zum Gelbitbefenntniß bringt, dab '2 Dyn ws Ddyna, daß in der bewußten 
Galuth = Untreue, welcher fie verfallen, und P2 ’Dy ob men AN, und auch in ven 
völligen Mangel an Ernit, in der Gleichgültigkeit, die das Wandeln mit Gott dem Un— 
gefähr überlaffen, nur OMAN I D5Y, nur ihr und ihrer Väter Abweichen von dem 
geraden Weg zu Tage getreten, der ihnen zum Leben und zum Seile vorgezeichnet tft, bis 
fie fich endlich geftehen, daß ihr Abfall und ihre Gleichgültigfeit „Sünde“ war. 

IN AN. Eo wie fie nicht völlig aus ihrer Verbindung mit mir hinausgetreten, 
vielmehr, wenngleich nicht mit Entjchiedenheit, Doch immer wenigſtens in zweiter Linie 
in einem Mandel mit mir gewejen, (Siehe zu V. 21.): jo werde auch Ich ſelbſt in dem 
Stadium ihrer alten und neuen Verirrung fie nicht ganz aufgeben, ich werde mit ihnen 
wandeln, aber ebenfalls '9Pp2. Ich werde jie ganz den Einflüffen der weltgeichichtlichen 
Greignifje ihrer Völkerumgebung überlaffen. Dieje Greignifje haben alles Andere, nur 
nicht ihre Blüthe und ihr Gebeihen zum Ausgangspunkt und Ziel. Aber IP2, in allen 
diejen Ereignifjen, die vom Standpunkt der Grilirten nur als „Ungefähr“ erfcheinen, werde 
ih mit ihnen fein, werde fie nicht zu Grunde gehen laſſen, ja: yaN2 DMN ’'NNIM 
DIDIN. Schwerlich kann dies heiten: ich werde fie in das Land. ihrer Feinde bringen. 
Abgeſehen davon, das in ein Land kommen in der Kegel PN Sn heißt, und pn N 
insgemein ein Kommen in feindlicher Abficht ausdrückt — Vergl. Joſua 2, 18. Richter 6, 8. 
Kön.D.6, 23.13, 20. (vielleicht mit alleiniger Ausnahme Sam. 1.9, 5.) — Io ſchildert alles 
Bisherige ja bereitö ihren Zuftand im Lande ihrer Feinde, wohin ſchon V. 33, ihre Zer— 
fireuung angekündigt war, und nach dem ganzen Zuſammenhange bildet vielmehr das 
DENN 'NNIM das legte Moment in der Zufunftöalternative, deren anderes Glied mit dem 
fofort folgenden: N im ı8 beginnt. Wir glauben daher, daß das DAN ’NNIM abjolut zu 
feffen jet und mit DYIIS PIND nicht ein örtliches Ziel, jondern der Drt bezeichnet jei, 
wo das DAN ?NNIM zur Verwirklichung kommen ſoll. Nun drüdt aber 02 abjolut nicht 
ein Kommen ſchlechthin, fondern in der Negel das Kommen „an einen Drt” aus, wohin 
man gehört, heimfommen und heimbringen. Eo ift 82 Gegenjaß zu NP’, und N’I7 zu 
3171. Insbeſondere findet die einftige Wiederkehr der Erilivten zur ureigenen Heimath 
ihren Ausdrud in NIT abjolut. En: 79 WEN MID Geſaias 43, 5.), 32 10’ 
pin92 (daj. 6.), DDNN N’2N NT Dy2 (Befanja 3, 20.). Und fo dürfte denn auch bier 
DOMIN ’NNIM heißen: Jch bringe fie heim, bringe fie zur alten Heimath zurüd YaNı 
OTIIN im Lande ihrer Feinde. P2: in alleı weltgejchichtlichen Greigniffen, die jchein- 
bar nichtS weniger, als die geiftige und ftaatliche Neftauration diefer Erilirten bezweden, 
wandle ich mit ihnen, und alle die prüfungsvollen, ſchmerzlich erziehenden Einwirkungen 
alfer ihrer Erlebniſſe in Feindesland, ſowie die Entwidlungsgänge diejer völfergeihicht: 
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39. Die aber von euch überbleiben, 
werden im Lande eurer Feinde durch 
ihre Sünde verwefen, und auch’ dur 
die noch bei ihren vorhandenen Sünden 
ihrer Eltern werden fie verweien, 

40. bis fie fih ihre Sünde und die 
Sünde ihrer Eltern in der Untreue, 
die fie an mir geübt, gejtehen, und 
auch, daß fie mit mir in Zufall gewandelt. 

41. Und auch ich werde im Zufall 
mit ihnen gehen und werde im Lande 
ihrer Feinde fie heimbringen. Oder 
es wird dann ihr ungefügiges Herz ſich 
beugen und dann werden ſie ihre 
Sündenſchuld befriedigen. 


ein aufreibendes DVernichten bezeichnet, 
ben eines Theils der Nation angekündigt. 
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ſo iſt hier wohl auch ein wirkliches Zugrundege— 


V. 39 — 41. DM u. ſ. wm. IMAMm u. ſ. w. — IN AN U. mw. IN INA. 
j.w. Für Diejenigen, welche nad allen diejen aufreibenden Verhängniſſen der erſten 
Grileszeiten noch übrig bleiben, geitaltet fich eine Alternative der Erileszufunft, je nachdem 
fie ihre Aufgabe im Erile begreifen und löjen. Entweder es bringt fie die ganze 
Wucht alles Erlebten noch nicht zur rechten Befinnung vor Gott; ftatt zur größern Ge: 
fegestreue zu führen, locdert vielmehr das Cril noch mehr die Bande, die fie zum Gehor: 
jam gegen Gottes Gejes verpflichten ; fie erblicken im Exil einen Freibrief von Geſetzesver— 
pflihtungen, DPVN MSINIZ, in Mitten für alles Andere als für die Erfüllung der gött— 
lihen Gejege berechneter, ja derjelben grundſätzlich widerftehender Berhältniffe ift ihnen 
das Geſetz nur für PRaläftina berechnet, auf fremdem Boden, fremden, ja feindlichen Vers 
hältniffen gegenüber, bereden fie fich, fordere die Pflicht der GSelbfterhaltung, entihuldige 
fie wenigitens einen Abfall vom göttlichen Gejege, wie Ezechiel 20, 32. dieſe Verivrung 
im Exil charakteriſirt: MEIST HnBYnD DI MI DNDIN DAN IIN. Died wäre DAY, 
die neue Exils-Sünde, der bewußte und fi durch die veränderten Umſtände ent- 
ihuldigende Abfall, der DVVN MSINZ, der auf dem Boden der Fremde fich erzeugt. Na— 
türlih dab dann auch DAN DNIN NY, daß dann auch noch die Verirrungen der Väter, 
die fie in's Gril aebracht, bei ihnen verharren und das Exil fie noch nicht von jener 
Gleihgültigkeit gebeilt, die „den Wandel mit Gott nur dem Ungefähr überläßt.“ I it 
dies: jo Ip’ DHN DNIN nAYy2 AN DIPIN.MISINI DIYIIPD. Ppo lautverwandt mit 
229, ”2, 729, heißt: modern, verweien. (Siehe Nidda 69, b.) Mit diefem 71%, mit diefem 
neuen und fortgeiesten Abfall von Gottes Geſetz, ſchwindet das einzige Lebensprincip, das 
ſelbſt im Eril fie zu einer „lebendigen“ Nation, mit einem aus dem Geſetze ich entfal- 
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36. Und die von euch übergeblieben, NIT, 033 DINTITN 36. 


in deren Herz werde ich Berzagtheit - 
bringen in den Ländern ihrer Feinde, OTINS MIN 2 >a3b2 ie 
das Geräufh eines verwehten Blattes Da au: Ay Sn DAN AN 


wird fie zur Flucht bringen, ſie fliehen & F 
wie man vor den Schwerdte flieht, fie MEN han A009 


fallen und es verfolgt fie Keiner. — DER — 
37. Sie ſtraucheln Einer durch den ar > J EN 7 pe) 


Andern wie vor dem Schwerdte und es >> ‚> man ab IS am An 


ift gar fein Verfolger da, und es wird Haie, N ab Aapn 

euch fein Aufkommen fein vor euren 

ine DIR „bay ON AMTES. = 
38. Ihr werdet euch verlieren unter : DIN VS 


ven Völkern, und es verzehrt euch das 
Land eurer Feinde. 
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ßen nationalen Bekenntnißthaten der Gotteshuldigung im Staatenleben ſein ſollten, ſo iſt 
die von Gott angekündigte, von Gott verhängte, von Gott vollzogene, und alle die Jahr: 
hunderte unferes Erils hindurch bis auf den heutigen Tag erhaltene Verödung des Bodens 
des heiligen Landes das große Ausrufungszeichen in dem Gottesbuch der Gejchichte, daß 
Gottes die Erde fei und Er die Erfüllung Seines Gefeßes auf Erden erwartet. Co 
aud wohl >’n: yAnıw ıyınvy bawa nn > Dumm ww miyar mn D>b ION IN 
vwrw own 53 mbnn pnen win nunn ba yıoy non DD Dry nb onm won bw 
non. 

BR. 36. 37. 772, verwandt mit 999, das Flüffige, Zerkochte, daher 12: Weichheit, 
Zerfahrenheit, vom Herzen: Muthlofiafeit im Gegenjag zu I> pin, ähnlich wie An und 
Don von >. DIN MIND: auf fremdem Boden, in Mitten feindfeliaer Bevölkerun— 
gen, die ihnen die Heimatbberechtigung verfagen und ihnen die Eriftenz verfünmern, wer: 
den fie den frohen Muth des Dafeins und des mannhaften Einjtehens für ihre Menfchen- 
vechte nicht haben. Ja DAN AV u. ſ. w.: fie werden in fteter Angſt vor feindjeligen 
Angriffen und Mithandlungen fein, felbft wo feine Gefahr ift. M) YrDı: umd in der 
Angst, die Jeden nur auf die eigene Rettung bedacht fein läßt, wird jede Gemeinſamkeit 
des Handelns fehlen und vielmehr abfichtslos Einer dur) den Andern zu Grunde geheıt. 
"m ob man nb1: während in der Gejegestreue Gott euch nromıp führte, euch das Gott 
und nur Gott Huldigende Gottes- und Eelbitbewußtjein über Alle und Alles erhob, wer: 
det ihr jest nicht die Kraft haben, euch vor euern Feinden aufrecht zu Halten und auf— 
zurichtent. 

3.38. 9 DON72N. DaB. 39. von DII DIANYIN ſpricht, jo kann mit dieſem 
02 DONTIN feine gänzliche Vernichtung angekündigt fein. ES ift entweder ein Sichver— 
lieren in der Maſſe, ein Verſchwinden für die Kunde dev Andern, wie DIN 7% (PT. 119, 
16.) und WER PIND D’TDNN (Sei. 27, 13.), oder, da immerhin das "12 PIN DINN MPN) 


zu pa 12 00% 


35. ©o lange es veröbet it wird es IN naym new yrba 35. 
Sabbath halten, ven Sabbath, den er 
e3 nicht gehabt während euerer Sab- DAN: —E 22 N 1 


bathjahre, als ihr in ihm mohntet. . by a 
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Dieſe Bedeutung tritt namentlich in dem Subfiantiv häufig hervor. Während in niyb 
Man N TEN CPI. 40, 9.) und fonft, es Das bezeichnet, was dem Willen Gottes gemäß 


ift, die Befriedigung die Gott an uns findet, heißt >n2J: 37 ya EB. M. 33, 23.), 


MID 33W My (daf. 16.), 11899 DI (Wi. 30, 6.) "TO SI PN, GProv. 18, 22.) und jonit 
ſehr häufig, die Befriedigung unferer MWünfche, die Gottes Wohlwollen uns gewährt. 737 
heißt daher ſowohl die Zufrievenheit, als ein die Wünſche des Andern befriedigendes 
Mohlwollen. Im Verb tritt diefe Bedeutung befonders zur Bezeichnung des Wieder: 
gewährens bereitS verlorenen Wohlwollens auf. Sp '8)) (1. B. M. 35, 6.) un any 
IE” — (Job 33, 26.) TEIN 7 NM’, (Bi. 85, 2.). Dieſe Doppelſeitigkeit des Be: 
griffs erfcheint ähnlich in der Wurzel 7YI (a chaldäifch joviel als 73%) wieder, die eben- 
fo Weide gewähren, wie Weide genießen, (im Grunde ja auch Befriedigung gewähren und 
Befriedigung empfangen) bedeutet. Eiehe 1. B. M. 4 2. a es dürfte 737 auch ganz 
in der Bedeutung des IYI: Befriedigung an Jemandem und bei Jemandem ſuchen, ſich 
zu ihm gefellen, wie obo> Ay (Rrov. 13, 20.) u. f. w. vorkommen: 221 MINI DN 
my yamı Bi. 50, 18.) Ebenſo vielleicht auch D’P>N Dy ımy72 (Job 34, 9): wenn er 
eine Befriedigung bei Gott fucht, fich zu Gott hält. 

Sn dem Ausdrud My 737 dürfte daher die begangene Sünde als ein Moment ber 
ariffen fein, das auf Befriedigung wartet. Eine jede begangene Sünde ift nid)t ein für 
immer abjolut Abgeſchloſſenes, fie ift eine Echuld „die befriedigt werden fanıı und der 
Befriedigung harrt.“ So lange dem Sünder die rechte Einficht fehlt, grollt er der Got: 
teö-Gerechtigfeit, Die vergangene Sünde nicht vergangen fein läßt, jondern zu einer 
Schuld geitaltet, die immer gegenwärtig ift und an Tilgung mahnt. Sobald die rechte 
Ginficht erwacht, freut fie fich des Echuldcharafters der vergangenen Sünde, da damit die 
Möglichkeit des Wiedergutmachens gegeben ift, „Jie findet Befriedigung au der Sün— 
denſchuld“ und wendet den ganzen Willen hin „diefe Schuld zu befriedigen.“ Es ift 
das Stadium der reinften Sühne, von der, wenn fie vollbracht ift, es heißt: 82 ’d 
2y Geſaias 40, 2.). 

Hier tritt nun diefe Doppelfeite der Befriedigung in der ganzen Schärfe des Aus: 
druds hervor: MAI ON Pr nsın und mmMNIY HN nem. Alle die Jahre blei- 
dender Verödung werden als ebenfoniele Bodenfabdathe der Jobel- und Schebiithinſtitu— 
tion begriffen. Die von uns nicht gehaltenen Bodenfabbathe ftehen als eine Schuld da, 
die ihrer Befriedigung harıt. Dieſe Schuld wird abgetragen durch die Verödung des 
Sandes während unferes Exils. Das Land freut fi feiner Sabbath-Dede während un— 
feres Exils und gewährt damit den von uns vernachläffigten Boden: Sabbathen Befriedis 
gung. In der That, wie mnWw und 52V die weithin unter die Völker leuchtenden, gro— 
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32. Ich jelber aber mache dann das J N av 39, 
Land zur Dede und es veröden darauf , in ; 
J * ws, = 
euve Feinde, die darin fich niederlaffen. Fin — —— R ae IH) 
33. Euch aber zerſtreue ih unter die DATEN X N DAMN 33, 


Y) 

Bölfer und zücke hinter euch her das Day SS mom an DIS 
Schwerdt; euer Land aber bleibt öde und Im ; 

eure Städte bleiben Trümmer. : Bar Tal: ‚a 3 — 

34. Dann wird das Land feine Be FIN In Is in 54. 

friedigung an jeinen Sabbathen haben, Das Aa w; > anar’ 
ſo lange es verödet iſt und ihr im 

Lande eurer Feinde feid, dann wird ' Yan NIE IN DIN Ne) 
das Land Sabbath ‚halten und ſeine . TRAIN a sm 
Sabbathjahre befriedigen. 3 


eines Chiskija und das ihm nachfolgende eines Joſchia Saaten des Befjeren gejtreut.— 

V. 32. m IN ’navm. Alles Bisherige war die natürliche Wirkung einer von 
Gott nur nicht gehinderten Groberung; das Folgende, die bleibende Verddung des Sans 
des, das, während es unter'm Gottesſegen eine wunderbare Blüthe entfaltete, forian 
jelbjt unter das Niveau einer gewöhnlichen Fruchtbarkeit bleibend hinabſinken foll, das ift 
ebenjo ein bejonderer unmittelbarer Gottesfinger, wie Die vorherige Blüthe. Das: 'nawim 
IN, das werde Ich bewirken. Das Land wird öde bleiben, und eure Feinde, die es an 
eurer Statt bewohnen, werden nicht gedeihen. 

B. 33. MIN DIN. MI iſt der eigentliche Ausdrud für das Forttragenlajjen der 
Spreu dur den Wind nach jeder Richtung, weshalb die Schmwinge, daS Geräthe das 
dazu dient, IID Heibt. ES iſt dev bezeichnendite Ausdruck für Jisrael's Zerftreuung um- 
ter die Völker. 35 PM: und es tft die Feindesgewalt und die Flucht davor, die 
fie zuerjt nach allen Weltgegenden jagte. "1 DIN nm: Ihr ohne das Land, und 
das Land ohne Eich, beide werdet ihr nicht getvennt zur Segensblüthe gelangen. 

V. 34. SEIN IN, mna2Z nn nern. Ebenſo V. 4. DIPS 18V IN), B. 43. 
Aa anne HN PN, DIP DN 15V Dom. Es iſt nicht leicht, die Bedeutung der Wurzel 
9% in diefen Ausdrücken feitzuftellen, odgleich der Zufammenhang völlig Klar ift, und es 
unzweifelhaft ein jühnendes Wiedergutmachen von Sünden bedeutet. ES ift zuvörderſt zu 
bemerken, daß 18% durchaus nicht ſchlechthin: Mollen, d. i. den Entſchluß zu einer Hand: 
lung bedeutet. Es kommt nur ein einziges Mal in Verbindung mit einem Verbum — 
gb 7787 Bi. 40, 14.— vor, in allen übrigen Stellen bat es nur ein Subftantiv 
oder ein dejien Stelle vertretendes Bronomen zum Objekt und zwar mit”-2 oder mit IN 
wie n3y Dan PD xD, oder Ya ON 78 (Bi. 147, 10. 11.), an Etwas die Be 
friedigung jeines Willens finden, oder: Etwas als feinen Willen befriedigend finden, 
Allein es drüdt auch die gegenfeitige Gejinnung, das wohlthuende Wohlwollen aus, das 
ih dem Gegenftande zumendet, an welchem wir die Befriedigung unjeres Willens findeir. 
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31. Sch gebe eure Städte der Zer— a OIWIR Kalak) 31. 
trümmerung hin, und laſſe eure Heilig— an — 
thümer veröden, und nehme nicht mehr —9* — MOM 
hin den Opferausorud eurer Willfahrung. ; : Dan mn MIN 





lebenden Individualität an, wird von ihr beherricht und geleitet. Iſt fie geſchwunden, 
io hat der Leib feinen Herrfcher und Eigner verloren, iſt von ihm frei, dadurch aber auch 
jeder andern Beherrſchung, insbefondere den Elementareinflüffen preisgegeben. Bon dieſer 
Nichtbeherrihung des Leibes heißt 42 träg fein, läſſig fein in Erfüllung einer Dbliegenheit, 
wahrjcheinlih, da e3 nur in diefem Sinne Sam. I. 50, 11. und 21. vorkommt: aus Gr: 
müdung gegen Andere zurücbleiben. Die Seele hat nicht die Kraft ihren Leib zu der 
geforderten Leiftung rüſtig zu bewegen. Dr} >98: ein zertrümmertes Götenbild ift 
auch eine Götterleihe. So lange es unverjehrt und in Verehrung fand, gehörte es 
diefer Idee feiner Verehrer an, und gewann dadurch eine über den bloßen Stoff hinaus: 
gehende Bedeutung. Zertrümmert, verneint die Zertrümmerung felbit die ihm vermeints 
lid) innewohnende Göttermacht, die Idee entflieht und es liegt — wenn gleich um ſei— 
ner Vergangenheit willen nnbıy Jiva nd pr Duni Div 1’y, Aboda Sara 53, a.— in 
feiner bloßen ftofflihen Bedeutung da. 

2. 31. DIWIPR. Der Begriff des WIPn wird nicht jelten in der Pluralität ſei— 
ner Räume aufgefaßt. So wahrjcheinlich fchon oben K. 21, 23. So aud Bi. 24, 7. Fire 
mija 51, 51. und fonft. Es wird dadas Heiligthum in feiner dreiftufigen Raumtheilung 
vergegenmwärtigt und nicht ſowohl als eine Stätte der Heiligkeit, fondern der Heiligung, 
fomit nad) feiner Beftimmung begriffen. Daher hier in ganz befonders bezeichnender 
Prägnanz : die heiligen Räume, die euch hätten heiligen ſollen. 

AM MON Nd1: ich nehme nicht Rückſicht darauf, dab dort mir noch im Dpfer der - 
ſymboliſche Ausprud eurer Hingebung an die Erfüllung meines Willens gebracht wird. 

Die im Momente der Zerftörung vorhandenen Nepräjentanten der verſchiedenſten, 
wie man fpticht, Gottes- und Götterverehrungen nebeneinander : Mina, Dan, Dnbr 
und daneben auch "7 WIPR und MI2YP, bezeichnen jo ganz eigentlich Zuftände, die nur 
unter einem Regime dev Gleichgültigkeit fich erzeugen, welche das ıp 7 Dy mb charak⸗ 
teriſirt. Es ſind eben andere Rückſichten und Zwecke, als die Rückſicht auf Gott und ſeine 
Zwecke, die maßgebenden, darum iſt man weder entſchiedener 7’y T21Y noch entſchiedener 
7729. Darum blüht ſelbſtgeſchaffener Bamagottesdienſt, ja geradezu Heidniſches, neben 
dem Tempel des Einigeinzigen, und man pflegt dieſen Tempel und feine Opfer und da: 
neben auch Bamoth und Göbenthum. Man will eS chen mit Keinen verderben, meint, 
"wie Glijahu fprit, dem Baal und Gott dienen. zu Fönnen, und ift im Grunde weder 
für den Einen noch für den Andern begeiftert, verfolgt vielmehr ganz andere Zwecke, in 
deren Intereſſe zufällig das Eine und das Andere liegt. In der That brach auch die 
Zerftörung nicht herein, als der Abfall auf dem Gipfel feiner Höhe ftand, nicht zur Zeit eines 
Menaſche, fondern nachdem doch bereits das ihm vorangegangene treue, vegenerivende Wirken 
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28. io gehe ich mit euch in die Muth TETam ap) moon N) 28, 
de3 Zufalls, und züchtige auh ih euh _i_ ® Si 
fiebenmal über eure Sünden. 2: yad NT ab DIS MEN 


ö non 
29. Ihr werdet das Fleiih eurer —_ :D2 Nenn 
Söhne eſſen, und das Fleifh eurer WI DI w2 DmbaRI 99, 


Töchter werdet ihr eſſen. : 152 IN D-77132 


30. Und ic lafje eure Anhöhen ver- OINETTIS vᷣwo 30. 


nichtet und eure Sonnenbilder zerſtört — 
werden und ich gebe eure Leichen hin FR * ORT DS am 


neben die Zeichen eures Götterunweſens, byn ash sby oe 
und e3 irft ine Seele. 
n verwirft euch meine Seele : DNS ® —* 





nicht von eurer völligen Ohnmacht ohne Gottes Schutz belehrt, zur entſchiedenen Treue 
gegen Gottes Geſetz zurückgebracht werdet, ſo werde ich euch dasſelbe Verhängniß in 
dem ganzen Ausmaß ſeiner geſteigerten Wuth erleben laſſen. Dieſe rückhaltloſe Wuth 
der Ereigniſſe, die ganze vernichtende Wuth eines wilden Eroberers einer ſchwachen, wehr— 
loſen Nation gegenüber, heißt IP nm 

V. 29:09 922 Dnbant. 65 — ibm das an DYby MINI, N DNBDON3), 
"m Dob 22 des vorhergehenden Verhängniffes zuvor, und jegt fich dies hier nur mit 
dem unbeilvoll aefteigerten Ausgang diefer legten Satajtrophe fort ! 1 DVI EN 
icheint noch eine Steigerung in dem Gräßlichen zu fein. 

BB. 30. 31. Die von dem Eroberer ausgehende Zerjtörung beginnt mit der Periphe— 
tie und endet mitdem Mittelpunkt, der Stätte des Gottesheiligthums: zuerftdie im Freien 
fich befindenden Anhöhen und Götterembleme, DI’nRZ, DIYmn, oybibr; dann die Städte 
de Landes: DINY, und endlih: DIwWTPn. DI’NN2: find die im Gejeß 5. B. M. 12,13.) ver⸗ 
botenen, Gott geweihten Opferhöhen, durch welche eben die jubjeftive Willkühr und die Gleich— 
gültigfeit gegen das in dem einzigen Gentralheilistgum niedergelegte Gottesgejeß erzeugt 
und gepflegt wurde. (Siehe K. 17,8.9.) Daher kam es, dab jogar neben den dem Einen Ein- 
zigen Gott geweihten Opferhöhen auch D’ION, dem Eonnenfult gemeihte@mbleme, beitehen, 
ja jogar DS, die verwerfendite Bezeichnung heidnifcher Götter, gepflegt werden Fonnten. 
br iſt nämlich der thieriiche Auswurf, das, was der Körper als fi durchaus fremd, 
unaſſimilirbar, ausicheidet. Mit der Benennung Dr ift das heidniſche Weſen als ein 
ſolches bezeichnet, daS dem reinen Menſchthum jo entgegengejegt fremd ift, daß ed vom 
Menſchen als völlig mit jich unvereinbar abgeftoßen werden follte, und wo es dennoch 
gehegt und gepflegt wird, die tiefjte Gejunfenheit anfündigt. — 

EVD. Die Verwandtigaft mit IP2 922, u. f. w. erweilt, daß die Grumdbedeu- 
tung von 95, ein Freisjein, Unbeherricht-fein, Preisgegeben-ſein iſt, und bezeichnet eö die 
Leiche eben auch von diejer Eeite. Der lebendige Leib gehört der ihm innewohnenden 
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26 Indem ich euh da den Brod— Sms, en 0>> a2 > 
ſtab zerbreche, werden zehn Frauen euer F 
Brod in Einem Ofen backen, und euer 7 - oa veh DW Dy, N 
Brod nad dem Gewicht zurüdbringen; So 2 om WW ) TR 


ihr werdet efjen und werdet nicht jatt. . : wa 8 
27. Und wenn trotzdem ihr mich Kar NN 5 

nicht höret, und wandelt mit mir im u un * J am) a 

Zufal: mp2 yoga 





blinde Werkzeug der Vollziehung. Seine Erfolge vollziehen ſich nach dem einfachen Ge: 
jege der Macht des Stärkeren über den Echwächeren, der Gewalt über die Ohnmacht, 
der Verſchlagenheit über die Beichränktheit, der Berechnung über die Gedantenlojigkeit. 
An der Heerftraße aller diejer friegerifchen Weltereignifie lag Judda. Blieb Judäa „Gottes 
Land“: kein Schwerdt hätte fich über feine Gränzen gewagt, mitten in allen welterſchüttern— 
den und zerjtörenden Eroberungsfriegen wäre Jisrael's Land das Land des ungeftörten 
Friedens geblieben. Der Wundermacht des Gottesjchuges entzogen, fiel das Eleine, un— 
friegerifche, auf alles Andere als auf Kriegsgeübtheit gerichtete Judäa auf die natür— 
lichſte Weiſe von der Welt jedem wilden Groberer zur Beute, Die erjte Wirkung der 
Verfagung des befondern Gottesfhuges, dev Hingebung an den natürlichen Lauf der Er— 
eigniffe, des Eintritt des Ip in die fortan Jisrael verheißene Gejhidesführung, ift daher: 
na op) map In Dyby Nam, daß Gott es von dem Groberungsschwerdt einer Melt: 
macht überzogen werden läßt. 

an DIYAy DN DNEDOND, fie flüchten ſich in die feften Städte, dort unter der zuſam— 
mengedrängten Menſchenmenge bricht die Peſt aus, und um dieſer zu entfliehen, ergeben 
ſie ſich dem Feind. 

V. 26. HH 22. Die Krankheit ſelbſt iſt aber durch Hunger vorbereitet. — TAN WN2, 
ihre Badöfen waren nur Hein und tragbar und reichten jonft nur für den Bedarf Eines 
Haufe aus. Der Brodmangel wird aber jo groß fein, daß zehn Familien ſich mit dem 
Quantum begnügen müfjen, dejjen jonjt Eine Familie bedurfte, hpema: das Brod wird 
jo theuer jein, daß man mit genauer Waage eiferfüchtig darüber wachen wird, daß Keiner 
ein Loth Brod von dem des Andern befomme, 

BB. 27. 28. Ip Hari2 2 ANIIDN. Da mit dem IIN TI DNNN des ®. 25. be- 
reits der Ausgang des dort angefündigten Kriegsunglüds gegeben ift, mit welchem dann 
auch die B. 27. damit verbunden gewejene Nriegsnoth ihr Ende erreicht hat, ſo kann das 
mit BB. 27. 28. bei fortdauerndem Ungehorfant angekündigte, ji) V. 29. mit bis zur 
Gräßlichkeit gejteigerten Folgen einer Hungersnoth, mit volljtändiger Zerftörung des Lanz 
des und Zerftreuung der Bewohner vollziehende Kriegsverhängniß nur ein jpäteres end- 
liches Erliegen gegen eine erobernde Weltmacht im Augerhaben. Das "N MNt2 DN! hieße 
demnach: Wenn ihr duch jolche Kriegserlebniffe, Durch welche ihr in die Hand und 
Botmäßigkeit einer DE des Menjchheitbundes ſchwingenden Weltmadjt fallet, 
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25. Ich laſſe ein Bundesrache rächen- — 2 —— am 25: 


des Schwerdt in euch eh und ihr ON DREONN —— 
ſammelt euch in eure Städte. Da € # x — EEE 6: L — 
ſende ich Peſt in euere Miite und ihr om 3) 2272 27 n 20) 

ergebt euch in die Hand des Feindes. —A 


fällig” die andern Völkerbeſtrebungen Raum geſtatten, und. überall und immer nur ſo 
viel Förderung erhalten, als „zufällig” der andern Völker-Intereſſen frommt, iſt's, 
was —wenit wir nicht jehr irren— mit dem Ausfprud : >Ip2 DMY IN AN nam ange: 
kündigt wird. Go dürfte dies auch in Y’N verftanden fein, wo die Erflärung lautet: 
DOYI NAp DIDN my IN FIN DIy2 NSYy 97 ON ON®y DnN, ihr habt meine Ge- 
jege das Zufällige in der Melt jein lafien, auch ich werde euch das Zufällige in der Welt 
fein laſſen. ! 

RW, 25. m DYby ’HNIm. Dieſes m ap» In ift offenbar eine feindliche Macht 
anderer Art, alS diejenige, die oben V. 16. und 17. durch DIN bezeichnet ift. Sie wird 
an fich als ein „Bund rächendes, die Rache des Bundes volßiehendes Schwerdt“ charakte— 
rifirt, und zwar wird hier der Bund ganz allgemein, nicht jpeciell als der bejondere, 
mit Israel geſchloſſene Bund bezeichnet. Verſtehen wir diefen Ausdrud richtig, jo find 
damit alle die don Zeit zu Zeit in ver Geſchichte aufitehenden welterobernden Mächte 
gemeint, die, wie dies aus den Vropheten bekannt ift, fich jelber unbewußt, ein Werkzeug in 
Gottes Hand find, um die Welt von entarteten Völkern zu reinigen und die Gejchichte 
der Menjchheitentwiclung einen Schritt vorwärts zu bringen, bis auch fie, gleicher Ent— 
artung verfallen, vom gleichen Gejhide ereilt werden. Sie find Gottes Schwerdt, jeinen 
durch Die Entartung der Völker bedrohten Menſchheit-Bund rächend zu jchüßen. Als 
n’32, als das Abfolute, den Beftand und das Entwicklungs-Ziel der Menſchheit Bedin- 
gende, werden nämlich die großen allgemeinen Principien des Rechts, der Sittlichfeit und 
der Humanität bearifien, die die Grundlage jeder Menfchengejellichaft zu bilden haben. 
Menn die Völker entarten, dann (Jeſaias 24, 5.) empört ſich die Erde unter ihren Be: 
mwohnern, weil fie Gottes Lehren überfchritten, das Sittengefeg in jein Gegentheil vers 
fehrt, und den ewigen Bund „zerjtört haben“, Ddiy HI mon pin br Alan Day, und 
die Genien des Friedens meinten über das Elend und die Verödung auf Erden, weil DIN, 
weil der entartete Menſch den „Bund“ zerftört, die Grundlage eines jeden jocialen Auf: 
bau's verworfen hatte und feiner Erwägung mehr zugänglich geblieben war, MA2 37 
vun Den sd DSy DND (daf. 34,8.) Ein ſolches Rächerſchwerdt für Gottes Menjchheit- 
Bund war die afiyrifch-babylonifche, die perfifche, die macedonifche, die römiſche Welt- 
eroberungsmacht. Ein ſolches Schwerdt ift aber nit MI2 nopn, es rächt nicht mit Be— 
wußtfein und Abficht den an dem Gottesbund der Menschlichkeit der Menjchheit began- 
genen Verrath, es ſchwingt mit Nichten ſich im Dienft des Rechts und der Eittlichfeit, 
es ift MI2 DPI HRP%, Gott hat die Rache des „Bundes“ verhängt, und es ift nur das 
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und ihrer Macht in den Vordergrund jtellen und ihr „Zuſammenwandeln mit Gott dem 
Zufall überlaffen“, und von Gottes Gejegen nur joviel erfüllen, als ſich zufällig mit ihren 
Intereffen verträgt : jo wird die weitere Führung, die Gott ihnen angedeihen läßt, ganz 
diefelbe Form der Eriheinung Haben. 

So lange Israel, in Ihatentreue Gott hingegeben, binfichtlich jeines Geichides von 
Gott getragen wird, ift jeine individuelle, fociale und politiiche Exiſtenz und Heilesent- 
wiclung ein bejonderes Augenmerk der göttlichen Führung. Die Blüthe jeines Dajeins 
und die Verwirklichung jeiner Beftrebungen find unabhängig von allen Conitellationen 
der phyfifchen und politifchen Welt ringsum. „Gott wendet ihm ſein Angejicht zu” und 
„trägt es auf Adlersflügeln‘. Bon Anfang an war Israel's gejhichtlihes Cein und 
Werden nicht ein Produkt zuſammenwirkender weltgejchichtiicher Urfachen. Bielmehr wa— 
ven und find alle äußeren Bedingungen feinem Werden und Bejtehen als Volk entgegen, 
und es fehlt ihm jede materielle Unterlage, aus welcher überall ſonſt eine Volkserſchei— 
nung erwächſt. Das „Boll“ Israel ift nichts, als ein weltgefhichtlihes Schöpfer— 
„Werde!“ Gottes. Verſcherzt Israel den Beruf, für welchen Gott ihm ein Volkes-Da— 
jein ſchuf, fo hat Gott ihm nur fein Angeficht, feine befondere Führung zu entziehen, und e3 
geht von jeldft in Mitte aller feindlich ihm entgegen wirkenden weltgeichichtlichen Elemente 
zu Grunde. Nicht jein Untergang, feine Exiſtenz und Fortexiſtenz find das gejchichtliche 
Gotteswunder. Sein Untergang wäre das einfache Produkt aller im natürlichen Laufe 
der Dinge gegebenen Urjachen. InIEM ID, wie dies Jeſaias 5, 5. ausjpricht, Syab mm, 
Gott nimmt nur feinen bejondern Schuß hinweg, jo fällt es von jelbjt der Vernichtung 
heim. Hat es aber den Wandel mit Gott nicht ganz verlaffen, hat es ſich, wie hier der 
Fall gejegt ift, wieder zum Theil in die von Gott ihm angewiejene Bahn hineingefunden, 
es „wandelt mit Gott“, oder wandelt wieder mit Gott, allein es wandelt aljo nur Ip, 
es überläßt diefen Wandel dem „Ungefähr“, es ift ihm diejer Wandel mit Gott, die Er— 
füllung des göttlihen Willens, nicht jein erftes, einziges Anliegen, es erblidt in ihm 
nicht den einzigen, ja nicht einmal den erſten Halt jeines Daſeins und Gedeihens, es 
jucht Dafein und Gedeihen auf andern Wegen, aus andern Beftrebungen, und überläßt 
e5 dem Zufall, wie viel oder wenig e3 auf diejen Wegen, mit diefen Beftrebungen mit 
Gottes Wegen und Gottes Zweden zufammentrifit: dann läßt Gott es nicht untergehen, 
dann liegt jelbft in Dem, was es noch von Gottes Gejegen, und jelbft nur unabfichtlidh, 
erfüllt, eine wunderbar für eine befjere Zukunft erhaltende Kraft, „Gott wandelt mit ihm“, 
allein apa: Gr trägt es nicht mehr mit Adlerflügeln über alle die jeiner Eriftenz und 
feiner Blüthe feindlihen Mächte des natürlichen Laufs der Dinge empor, jein Dafein und 
jeine Blüthe ift nicht mehr das bejondere Augenmerk feiner jegnenden und jchügenden 
Wundermacht, er gibt es vielmehr dem ganzen Einfluß des natürlichen Laufs der völfer- 
geichichtlihen Dinge hin, die feineswegs der Griftenz und Blüthe eines „Juden-Volkes“, 
eines nur auf Gottes Gejeß und das fittlihe Pflichtgefühl hingewiejenen Volkes förder— 
lid, am allerwenigiten dafür berechnet find, und läßt es die ganze Mucht dieſer feiner 
Exiſtenz und Blüthe feindlichen Gewalten erfahren. Diejes Hingeben Israel's an den na- 
türlihen Weltlauf, in defjen Entwicelungen fein Dafein und Gedeihen nie daS Beab- 


fichtigte, Berechnete find, und überal und immer nur fo viel Boden gewinnen als „zus 
45 
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des wider euch los, dab es euch der am —* — bon 


Kinder beraube, — Viehſtand ver: Dans Aoyen ORTEN 
nichte, und euch vermindere ; und verr — 55* ir 


ödet liegen euve Wege. 5 — au 
23. Und wenn mit diefen ihr mir ” MOM 8? M2NIDN) — 

nicht durch Zucht gebeſſert werdet, und In. my omabm 

wandelt mit mir in Zufall: 2 ee NE nam 24, 


24. jo werde aud ih mit euch in u, ya AND} DINS van nl 
Zufall gehen und werde auch ich euch 
fiebenmal ſchlagen über eure Sünde. : DIONED 


lafje fie ihrem Triebe euch anzugreifen, DIMN nbaw. Siehe zu 1. 8 M.27, 
DIAS FO’yOm im Gegenjaß zu B. 9 

DL. 23. 24. db non sb nbnD DN!, wie bereits zu 1. B. M.2, 19. bemerkt, ift 
3d' das für das fittlihe Mejen des Menfchen, was für den materiellen Stoff ift. 
Es ift Die fittliche Umſchränkung feines ftrebenden Wefens innerhalb der Grenzen des 
Rechten und Guten. Das Cubjtantiv DM, das auch vorzugsmweife dieje fittlich bildende 
Zucht bezeichnet, kommt auch in der Bedeutung concreter Feffeln und Bande vor. * Yon 
heißt : Jemandem ſittlich zugebildet werden, d. h. eine ihm entjprechende Willensrichtung 
annehmen. Alle bisherigen Leidensverhängniffe hatten zum Ziele, ihnen zum Bewußt: 
fein zu bringen, wie alle die mit dem Gehorjam gegen den göttlihen Willen ihnen ver: 
heißenen Segnungen des Mohljtandes, dev Macht, des Friedens und des Volksreichthums 
um jo mehr ihnen verloren gehen, je mehr fie diefe Güter direkt anftreben und nicht 
nur in Folge der Gejegeserfüllung erhalten wollen, je mehr fie deren Erlangung das be— 
ftimmende Motiv ihrer Handlungen fein, und dem gegenüber die Erfüllung des göttlichen 
Willens in den Hintergrund treten laffen. Mit dem im vorigen Berfe gejchilderten Lei- 
den war der legte Zug in dem verheißenen Segensbilde verlöſcht. Damit hätte ihre 
Willensrihtung in die einzige Gott zugewandte Bahn zurüdgelenft und die Erfüllung 
ſeines Willens zu ihrem erſten und einzigen Lebensvorjag werden jollen, 


Wenn dad aber nicht gejchieht, IP my ons, vielmehr ihr Wandel mit Gott 
noch immer dem Ungefähr überlafjen bleibt : jo tritt eine Führung ein, die wiederholt 
hier V. 28. und 41. auch Gottesfeitig P2 no br genannt wird. “DJ bil, von 
Gott mit Menjchen, wie 2. B. M. 33, 16. 5. B. M. 20, 4. 31, 6., bezeichnet ja immer 
den den Menjchen begleitenden Schuß und Beiftand Gottes. Wenn die über Israel 
gefommenen Leiden wenigitens das bewirkt haben werden, daß dem Abfall die Außerfte, 
prineipiell gegen Gott und fein Geſetz gefehrte Epige abgebrochen ift, fie aber noch weit 
davon find, den Gehorfam gegen Gott und fein Gejeg ihr erſtes und einziges Anliegen 
jein zu lajjen, jie vielmehr noch immer, die vermeintlichen Intereſſen ihres Vortheils 
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brechen, werde eure Himmel wie Eifen 
und euer Land wie fupfern jein lajjen. 


20. Vergebens reibt fih eure Kraft 
auf, euer Land gibt nicht mehr jeinen 
Ertrag, und des Landes Baum gibt 
nicht mehr jeine Frucht. 


21. Und wenn ihr mit mir im Zu: 
fall wandelt und euch nicht entichließt, 
mich zu hören, jo füge ih noch einen 
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= Ira DIBE N non 
: meimaD DIYIS 

anna Dar ob on 1 9. 
ND yasa yyy — —— 
aD Im 

"SD m my Sbr-an 21. 
2% — > ya’? IaNn 


Schlag auf euch fiebenmal wie eure 
Sünden. 


22. Und lafje das Gethier des Fel— 


DITNEN2 yaW 2» 


Am 033 ——— 22. 


raus ihr den Hochmuth zur Widerſeßzlichkeit gegen meinen Willen ſchöpfet, es iſt dies. Der 
nationale Neihthum, den euch die Fruchtbarkeit eures Landes spendet. Mein Segen 
hatte ihm (VV. 4.5.) eine jo wunderbare Fülle verliehen. Meist Unwille verwandelt ſei— 
nen Zuftand in daS Gegentheil. 


V. 21. Ip any ıobn DR. Ip von IP (ſiehe 1. B. M. 24, 12.) iſt alles das 
was ohne unjere Abfiht und außer unjerer Berechnung gejchieht. ES ift jomit ein rein 
relativer Begriff. Es kann etwas an fih in hohem Grade beabfichtigt und mit großer 
VBorausberehnung herbeigeführt jein, allein es lag völlig außer unferer Berechnung und 
Abſicht, uns „Fällt es blos zu”, uns ift es „Zufall“. Dy son bezeichnet nun ganz ent= 
jchieden ein „mit Jemandem Gehen“, d. ti. ein Uebereinftimmen im Wandel mit einem 
Andern, jomit, wie hier, von uns mit Gott gebraucht, nit ein Zumiderhandeln gegen 
feinen Willen, fondern vielmehr eine Erfüllung Deffen, was jenem Willen gemäß ift. 
Inſoferne bezeichnet e8 jedenfalls im Verhältniß zu dem äußerſten Stadium des zuvor 
gezeichneten Abfalls eine Rückbewegung zum Befjern. Allein es hat die Beifügung: Ip, 
euer ’nY => nit nur Ip, euer Zufammenfinden im Wandel mit meinem Willen ift nur 
etwas Zurälliges, es ift nicht euere Abjicht, euer Vorſatz, nicht, wie es fein follte, euer 
allererfter, allem Andern vorangehender Vorfag mir zu gehorhen, nur Das zu thun, was 
meinem Willen gemäß iſt. Ihr feid nicht mehr principielle Gegner meines Willens, aber 
mein Mille iſt euch gleichgültig. Ihr lafjet euch in euren Lebenseinrichtungen von ganz 
andern Nücfichten beftimmen und überlafjet es dem Ungefähr, ob ihr dabei in Wider: 
ſpruch oder in Uebereinſtimmung mit mir fommt, > yowb ann 8b, es ift nicht euer 
Entſchluß, euer Vorjag, in allererfter Linie meinen Willen zu vernehmen und vor jedem 
Schritte mich zu fragen, ob euer Vorhaben auch meinem Willen gemäß fei. 

V. 2. 022 nnbem. Vergl. 72 mbwn 17 (2. B. M. 8, 17.) Im Gegenfaß zu 
V. 6. ziehe ih die durch mich dem Thiere eingeflößte Schen ver euch zurüd und übers 
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18. Und wenn ihr bis es fo weit sb YeWn no nbyaposı 18. 
gefommen, mich nicht hören werdet, Oo. a an y 
werde ich fortfahren euch zu züchtigen, — say DIN "2% MON 


fiebenmal über eure Sünden, : DONEn 
19. werde den Hochmuth eurer Naht DITY TRAIN ma) 19. 
en ‘3 z —— 5 


* 


mäßigkeit eurer „Haſſer“, in die Botmäßigkeit von Nachbarvölkern, die euch euer bishe— 
viges Glück beneideten und euch um eurer ganzen, dev ihrigen entgegengejegten Lebens— 
rihtung feind wurden, und in diefer politifhen Abhängigkeit werdet ihr bei eurem durd 
Abfall von meinem Gejege herabgefommenen perjönlichen Wefen fo jcheu, dab: PN DND2 
DIAN 7, daß ihr überall Gefahr und Feindſchaft wittert, jelbit wo feine ift. >’n ver: 
fteht das DYNIY im Gegenjaß zu DIMIN von inneren Feinden, DIN DIR. Das äußere 
politiihe Unglüc erzeugt Partheiungen im Inneren. Es treten im Inneren Feinde des 
jüdifhen Weſens auf, die die Urjache des politischen Unglüds nicht in dem Abfall, ſon— 
dern in Dem juchen, was noch von der Treue gegen das jüdische Gejeß vorhanden ift, . 
die von der völligen Emancipation von dem „Joche“ des göttlichen Geſetzes die Emanci- 
pation von dem politiichen Joche der Völker verheißen ; dieje inneren Feinde machen fich 
zu Werkzeugen dev außeren, und dieje innere Spaltung vermehrt fo nur noch das äußere 
Elend. 

B. 18. HdR y DON. Und wenn, bis es zu jolchen Grlebniffen gekommen, ð 
uyprn: ihr noch immer in der Gleichgültigkeit gegen meinen Willen beharret, ſo daß 
ihr noch immer es nicht einmal der Mühe werth haltet, meinen Willen kennen zu lernen. 
Ihr jucht noch immer die Urſache eures Unglüds in äußeren Veranlaffungen und jeht 
nicht, dab die Vernadläffigung meines Gefeßes euer einziges Unglüd fei (Vergl. Je— 
jaia8:9, 9. 12.). 

osnnon by yaw an nad. Wir haben jhon (Jeſchurun Jahrg. V. ©.15 f.) nachge— 
wiejen, wie die Eiebenzahl in 7'3N das Volle, Pollftändige, insbefondere bei einer zum vollen 
Ausmaß in der Zeit fortichreitenden Größe bezeichnet. Und fo beißt auch hier und im 
Berfolg das DInsen >y yaw, DIVNNOND yaw: meine Züchtigung wird mit euren Ab— 
fall Schritt halten. Sch werde nicht müde werden euch zu züchtigen, werde eure Züchti- 
gung nicht als fruchtlos aufgeben. Wie euer Abfall nicht ftille jteht, jondern von der 
Gleichgültigfeit bis zum äußerſten Gegenfag fortichreitet, fo hält auch meine Züchtigung 
nicht inne und jchreitet bis zum Verhängniß eure ganzen politischen Unterganges fort. 
In >’n wird das Y2W jtricte genommen : DPby ıbapı ınıa nivay yaw eb onn2y DnN 
MymB ya. In der That jchreitet der oben gezeichnete Abfall, nach der mitgetheilten 
Auffafjuna des In, daß msn 52 nn mwy ’nb2b zwei Momente umfaßt, in fieben Etu- 
fen fort, und dürfte das angekündigte Strafverhältnik fih auch in jieben Fortjägen dar: 
ftellen. Es wären dies etwa VB. 16. 18. 21. 23. 27. 33. 36. 

NL. 19. 20. DNy ya AN: den Hochmuth eurer Widerſtandsmacht, d. i. das, wo— 
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17. Und mein Angeſicht wende ich mean Da a mon 1. 
gegen euch, ihr werdet gejhlagen vor T kg ae 
euren Feinden. Eure Hafjer beherrichen 25 222 77 Or nn? 


euch, und ihr fliehet wo Keiner euch) j : DIN ATITN DADN 
verfolgt. N, J . Ca; * 





Selbſtgefühls entſpringt. Das iſt der gerade Gegenſatz gegen das: nramıp, das Gefühl 
der Sicherheit, ja der Herrſchaft über alle irdiſche Potenzen, die unſere Wohlfahrt und 
die Erreichung unſerer Ziele bedingen, ein Gefühl, das nur durch das Bewußtſein im 
Dienſte Gottes und darum unter Gottes Schuß und Segen zu athmen und zu wollen, er— 
reicht wird. Dieſe Zuverficht in uns jelbft ift das Grfte, das Gott mit dem Hinaustritt 
aus dem Gottesgehorfam jchwinden läßt, und diefe Grichlaffung und Unruhe in Geift und 
Gemüth erzeugt Schlaffheit und Fieber im Körper. Denn es ift der Geift, der den Körper 
trägt. - nany von Anz, verwandt wit Ind, am Boden hinfchleifen, und AMD, am Boden 
fortſchwemmen, bezeichnet jenen Echwächezuftand, in welchem der Menſch ſich gleichjam am 
Boden fortjchleift, jich fortichleppt, nicht die Kraft hat, die Füße in rüſtigem Gang zu bes 
ben. So heißt Hin® (Sota 26, b.) der Kraftlofe.— ANTp, von n7p, glühen: die Fieberhige. 
28) DO D’Py nb2D: aus Seelenzuftänden hervorgegangen, wirken fie auch auf den 
Zuftand der Seele zurück. Das Schwächegefühl und die Fiebersfirantheit find Krankhei- 
ten, die muthlos hinſichtlich der Zukunft und betrübt über die Gegenwart machen. 
DIP MID: das Auge, Dev geiftige Blick, 52, ſchmachtet, d. i. ſchaut hoffnungslos in 
die Zukunft, erwartet feine Befjerung. WEI NYTO: DT, foviel als INT, wie DI und DNY, 
ift Betrübniß Über gegenmwärtiges Weh. Verwandt mit INN, dem Ausdruc eines hefti— 
gen Wunſches, ift NT und INT, der „wünfchende” Zuſtand, der Zuftand einer Unbehag: 
lichfeit, deren Änderung man wünſcht, und wäre hingegen vielleicht DO: das Erwünfchte, 
63 heißt nun nit : Henn DON ſondern: nenn DNS, DEN und iAnTp find eben nur 
die äußere Erſcheinung der innern Mbn2, indem mbr2 über jie verhängt wird, ilt damit 
zugleich HENZ und Am7p verhängt. 

m DIYyNi prob DHYyAN. Durch dies innere und äußere Herabkommen eurer Ber: 
jönlichkeit vermögt ihr nicht mehr eurer Eigentbum zu ſchützen. Eo lange ihr gejeßes- 
treu MAP daftandet, genügte euer bloßer Name zur Wacht an euren Gränzen. Drei: 
mal im Jahre, wenn Ücker und Felder im Bodenreihthum prangten, fand jich alle eure 
mannhafte Wehrkraft im Dlittelpunfte eures Landes zu Füßen des Gefegesheiligthums 
zufammen und euren unbewachten Gränzen wagte doch kein räuberifcher Fuß zu nahen 
(2. B. M. 34, 24. ). In 7572, durch euren Ungehorjam, iſt die Scheu fort vor eurer 
Perſon, und was ihr gejäet, und was euch auf dem noch immer treuen Boden geveift, 
eure feindlichen Landesnachbaren holen es fich weg. 

V. 17. DI 22 ’NMN, mein fonft euch zugewandtes Angeficht wendet fich jegt 
gegen euch. Wenn ihr eure räuberifchen Gränznachbaren verfolgt, jo ſeid —im Gegen: 


jap zu DB. 7. 8.— ihr die Gefchlagenen. DINIW 232 13%, ihr gerathet in die Bot- 
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16. fo werde auch ich euch dasselbe D>" ANTTDEN UN 16. 
thun, werde Beſtürzung über euch ver: __ 8 ba; 5 ii. 
hängen, die Grihlaffung und Fieber er: DS, „a om22, — 
zeugt, welche die Augen in Verſchmach— bar AN) namen 


tung verzehren und das Gemüth mit m bo * . 
Weh erfüllen ; ihr ſäet dann vergebens 7 Sm vn) DIR —2 


eure Saat, es eſſen ſie eure Feinde. : DIN Arbası ar 


mp nwyb oansb nun m) DEIN DR m DIOMNI DD) neny un) Tab rn 
PDD MENIY MEHI 1213 NN 

Aber auch dabei bleibt der Abfall noch nicht ftehen. Es bleibt ihm noch ein legter 
Schritt zu thun übrig: ’nmA2 ON Dans, die legte Fafer zu zerreißen, die ihn noch mit 
dem Gottesbunde im Zufammenbang halt, es ift dies nach der im I’N gegebenen Er: 
läuterung : IpP’y2 7922, die Leugnung des Dafeins Gottes, und auf der abihüffigen 
Bahn des Abfalls wird er unabmweislid auch zu diefem legten Fall gebradt. Eo lange 
noch der Gedanke „Sott” in feinem Buſen lebt, jo lange, jei e& au nur mit ſchwankem 
Ameifel, die Voritelung von dem Dafein Gottes noch Naum in jeiner Seele findet, fo 
lange findet an der Wirklichfeit Gottes und an der damit ja immerhin gegebenen Möge 
lich£eit feiner Offenbarung die innere felbjtanflagende Gemwiffensftiimme feine Ruhe. Bol- 
lends Naht muß es im Innern geworden, der letzte von Gott aufglimmende Funke zer: 
treten, die lezte zu feinem Bund zurückleitende Fafer zerriffen fein, wenn fein Gemüth 
zur Ruhe Eommen joll, und, um diefe vermeintliche Ruhe zu finden, zertritt er mit fedem 
Fuß diejen legten Funken, zerreißt er mit kecker Hand dieſe legte Safer, und: vr b3 
Spy2 Je win mo bon nımon 53 ı5 67) 

V. 16. DIb.HN AwyR IN AN. Mie ihr damit begonnen, gleichgültig gegen mei— 
nen Willen zu werden, jo daß ihr nicht in allererfter Linie durch „Lernen“ meiner Ges 
jege bemüht waret, euch meinen Willen immer gegenwärtig zu halten, und wie ihr da— 
mit geendet, geradezu die Störung meines Willens als Aufgabe eures Lebens euch zu 
fegen : jo werde auch ich die Erfüllung eurer Wünſche, das Gelingen eurer Beitrebungen 
ferner nicht das Förderungsziel meiner Waltungen fein laffen, ja werde deren- Verjagung 
und Zerftörung zum Anhalt eurer Lebenserfahrungen machen, werde durch die Verhäng— 
nifje meiner Waltungen euch zeigen, daß nur durch Erfüllung meines Willens die Errei- 
hung eures Willens im ivdifchen Dafein euch gegeben jei, daß nur in dem Grade als 
die Verwirklichung meiner Wünjche-euch zum ernften Lebensporjage wird, ihr die Verwirk— 
lihung eurer Wünfche erlebet, daß aber mit Gleichgültigkeit, ja mit geradem Zumiber: 
handeln gegen meine Wünſche ihr eure eigene Blüthe, ja euer eigenes Dajein untergrabet. 

Siehe zu B. 21 und 24.) 

Yanbna Dobp napam. nbna von 572, verwandt mit 5y2, der jocialen Ueber: 
wältigung, bezeichnet die phyſiſche und pſychiſche Uebermältignng, die Beitürzung, die aus 
dem Gefühle der Ohnmacht gegen entgegenjtehende Machteinflüffe, aus dem Berlufte, des 
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doch aus dem Leben zeitgenöffifcher Gejegestreuen an uns hinan, umd ein jeder folcher Ger 
feßestreuer iftein Vorwurf für den Abgefallenen, jo lange, bis er ſophiſtiſch ſich als den 
Befferen zu betrachten und auf das Geſetz und jeine Befolger mit Verachtung herabzu— 
bliden gelernt. Ganz bejonders leicht wird dieje „Schule den MPN, den unſer ſinn— 
liches Leben umjchränfenden göttlichen Gejegen gegenüber, wo jie dem vom Gejege Abge— 
falfenen in vermeintlicher Hinderung und Lebensverkümmerung der gejegestreuen Genoſſen 
erscheinen. Mehr als bei anderen göttlichen Gefegen wird der hochheilige fittlicdende Ein- 
fluß dieſer Gejege nur den fie treu Erfüllenden fund, und am Leichteften wird es ihnen 
gegenüber jich als die „von thörichten Fefleln Freigemwordenen” mit Verachtung zu über: 
heben. So jchreitet der mit Unwiſſenheit begonnene Gejegesabfall zur Gejegesveradhtung 
fort. D’AMN2 DIE min mo neny rn ob une 53 (I’N). 

cars) »yan ’vown DAN‘ Der Abfall jchreitet fort. Nicht fähig fich zu der An- 
Ihanuma zu erheben, daß veine, innige Leberzeuaung und freie, begeifterungsvolle Anhäng- 
lichkeit an Gott und ſein Gejeg die ihnen gegemüberftehende Gejetestreue erzeugt, jehen 
fih die Abgefallenen nach äußeren Urjachen um, die ihnen dies Näthjel zu löjen ver: 
möchten, und finden dieje in den Injtitutionen des jüdischen focialen Lebens, die überall 
auf der Kunde und Praris des Geſetzes bafiren, deren Pflege und Uebung vorausfegen 
und ein Familien: und Gemeindeleben, einjt auch ein Staatsieben, geichaffen haben, das 
die Pflege der Gejegesfunde und der Gefegesübung zum böchiten nationalen Anliegen 
alten Schichten der jüdischen Volksgeſellſchaft gemacht. Dieje jüdifchiocialen Snftitutionen, 
und vor Allem deren Träger und Pfleger, die Chahamin, trifft daher der ganze Haß 
ihrer Geele, in ihnen erblicden fie das „Unglüct“ ihres Stammes, und die Beratung 
ihrer gejegestreu gebliebenen Brüder verwandelt fih in Haß gegen die geiftigen Träger 
und Pfleger der Gejeginftitutionen. NIT MD DAMNI2 DNIM MENY IN) ob pn 53 
Dean ON NZ (O’N). 

msn 53 ns mwy ’nbab. Der Abfall jchreitet fort. Er ging bis dahin nicht über 
die Entfremdung des eigenen Lebens und die verachtende und gehäffige Gefinnung ges 
gen das Geſetz, deſſen Erfüller und Pfleger hinaus. Allein die bis zu ſolchem inneren 
Gegenjag vorgejchrittene Richtung bleibt hierbei nicht ftehen, fie wird zum verfolgenden 
Fanatismus, wo ihr die Gelegenheit ſich deut. Mas fie nicht achtet, foll nirgend mehr 
eine Stätte der Verehrung finden, was fie nicht übt, ſoll von feinem Andern mehr er: 
füllt werden. Sie kündigt dem Gefege den Krieg und ftört defjen Erfüllung wo und wie 
fie kann. Natürlich glaubt fie nur an den Eieg und beredet fi eine rettende That zum 
Wohle der Menſchheit zu thun, indem fiezugleich ich berevet, mit ihrem Kampf gegen die 
Fortdauer des Geſetzes nicht in einen Kampf gegen Gott und feinen heiligen Willen ein- 
gegangen zu jein. Was fie befämpft, muß ihr aufgehört heben Gottes Werk zu fein, zur 
Mythe wird ihr die Offenbarung, zu Impoſtoren Mofes und die Propheten, zu betrogenen 
Betrügern die Ueberlieferer des Gejeges vom Sinai, und indem fie als Siegespreis 'nbab 
my 53 nn my, die Hintertreibung der praftifchen Erfüllung der Geſetze, ihrem fana= 
tiihen Berfolgungsfampfe vorleuchten läßt, müffen diefe Geſetze eben aufhören ihr "Miso,, 
"7 Msn, Gebote Gottes zu fein, und, wie >’N diejen Doppelvorſchritt des Abfalls — 
—2 np pn MID N MD DEIN NN DNAND DNIDI MENy UNI n% WNY 2 
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14. Wenn ihr aber mid nicht hören 
werdet, und werdet nicht ausführen alle 
dieſe Gebote ; 

15. und wenn ihr meine Gejeße ver: 
achten werdet und wenn eure Seele 
meine Rechtsordnungen vermwerfen wird, 
damit alle meine Gebote nicht aufge: 
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führt werden, jo daß ihr meinen Bund h ” 
aufhebet : MMy D&ð 


welche die Laſt ſchwebend erhalten wird. Hp Mom find nun wohl auch die beiden Stans 
gen, wodurch die Laft mit dem Noch, dem Angreifpunft der Kraft, verbunden wird. 
Mit der Erlöfung aus Egypten, ward dad egyptifche Joh von unjerm Naden gebro> 
hen, allein die Jochftangen nahmen wir an unſerm Halfe mit hinaus, wir trugen nod 
das Geſchirr der Knehtichaft, und wenn auch vom egyptiihen Eflavenjoch auf immer be: 
freit, fo Eonnte doch dieſes Joch durch ein anderes erfegt werden, und wir hatten noch 
alle Anlagen, Statt des egyptifchen Joches, das Joch fittlicher, focialer und politischer 
Knechtſchaft zu iragen. 

Erft ald Gott durch Hin IND aud „das Geſchirr — Joches“ zerbrach, rich— 
tete er uns für immer auf, und machte uns ſelbſtändig und frei, gab uns wenigſtens die 
Führung und Leitung in Allem und gegen Alles aufrecht zu bleiben. In dieſem ropyp 
ift die ganze Wirkung der Gejeberfüllung in Verleihung menjchenwürdiger Gelbftändig: 
feit und Hoheit den Gewalten der Sinnlichkeit, der Natur, der jocialen und politiichen 
Mächte gegenüber zujammengefaßt. 

2.14. ıyeen sb om. —bn yow, bpb yow, bipa yow beißt entichieben: 
gehorchen, -b yow aber ebenjo oft nur: hören, Jemandem zuhören, Jemanden anhören. So 
häufig in Job. 15, 17. 29,21. 31, 35. 32, 10.u..). Ta nun in dem folgenden Hy nd 
der Ungehorjam bereits vollftändig ausgedrückt ıft, jo dürfte das 5 ıynern n5 DON den 
Mangel des Anhörens des Gotteswortes bezeichnen, und damit der erite Anfang des 
praftiihen Abfalls im Unterlaffen des Lernens der Gottesgejege, in Vernadläfjigung 
der Geſetzeskunde gezeichnet fein. So wird dies auch in >’N 3. Et. gefabt. Die Folge 
diefer theoretiſchen Sünde ift dann der praftiihe Abfall Im wyn ad. m ww 52 
NP IN (ON). 

V. 15. IDN2N ’npn2 DON). Der Abfall fchreitet fort. Hat man exit theoretiich 
Kenntniß und Verftändniß der Gefege verloren und ihnen aus welchen Gründen wie im: 
mer im praftiichen Zeben den Nüden gefehrt, jo ruht die nicht ſchweigende Selbitanflage 
nicht, bis man, um fich vor fich ſelber zu rechtfertigen, den Abfall ſophiſtiſch in Fortichritt 
überjegt und die Treue als einen überwundenen Standpunkt zu verachten jich übt. Denn 
das Geſetz, deſſen Kunde man theoretijch verloren und das auch praftifch aus dem eigenen 
Leben gejchwunden, deſſen Dafein und das Leben geftaltend beherrihende Macht tritt 
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11. ch gebe meine Gegenwart un- us) aaain2 1a MO fR. 
ter euch und es ftöft meine Seele euch Te abe * 
—— : Dane ON Syn 

12. Ich wandle unter euch und er: m ale) * a 18. 


ht mie gam Safe ce :ayb *5 „N DAN) amba 02? 


13. Sch Gott euer Gott, der ih TER Da N m DNS 13. 
euch aus dem Lande Mizrajim Hin: 
ausgeführt, daß ihr ihnen nicht Anechte are psp Dpms nun 
bleibet; ich zerbrach dann aud die Arin “av Day, omd AR 


Schirritangen eures Joches und lehrte B s 
euch aufrecht zu wandeln. 2: MR DAN 9 N] np 





Früchte werden nicht nur das Auffpeichern ertragen, jondern auch dadurch gewinnen, 7 
mann MD jenen, und es wird immer in folder Fülle wachen, dab vn en je" 
IN’SIN, 12° MinbD nm vun minon mini vw, daß die Scheuern voller neuer 
Frucht und die Magazine noch voll von der alten find und ihr diefe ausräumen müßt 
um Raum für die neue zu Schaffen. (2’N) So wird mit der immer wachfenden Volks— 
zahl die Fruchtbarkeit de8 Landes wetteifernd Schritt halten, Je mehr Menſchen alfo, 
um jo mehr geiftig fittlicher und materieller Segen. 

3.1 a wo nn. Wie 8 4BM. 10, 36. beißt, BIN MIN T9d 
onen, dab Gottes Gegenwart auf Erden nicht bei vereinjamten Einzelnen, fondern bei 
zu Myriaden anmwachjenden Tanſenden einfehrt und durch eine in freien Gehorfam ihm 
buldigende Volkes: Menge bedingt ift, jo fteht auch hier das DIINI Y2w ’nna erft nad 
dem DINK MIAM DINN NEM. Sc gebe 320, mein Heiligthum, den Ausdruck mei: 
ner Gegenwart auf Erden, in die Mitte eurer nationalen Gefammtheit, und wie dieje 
auch wachſen möge, DINN was byan sd, indem meine MPIT und Nisn die Bahnen eurer 
Beftrebungen, die Erleuchtung und Veredlung eurer Geifter und Gemüther, und der In— 
halt eurer Ihaten bleiben werden, werdet ihr und euer Gejammtleben nicht mit mir, mit 
meinem Willen und mit defjen in 22wD als Maßftab für euch niedergelegten Ausſpruch 
in Widerſpruch fein, und WI mein Wefen, mein Wille, Dann byan 85, wird nichts Ab— 
ftoßendes an euch finden. 

V. 12. 255102 ns, und wie den Leben und Geſchicke der Geſammtheit, fo 
werde ich auch den einzelnen Familien und Gliedern eurer Gefammtheit unmittelbar nahe 
jein und das befondere Gejchi und Leben eines jeden Haufes, einer jeden Seele zum be= 
jonderen Gegenftand meiner Fürforge und zum Poffenbarungskreis meiner leitenden und 
lenfenden Waltungsnähe machen und fo das verwirklichen, was von vornherein als Hö- 
beziel eurer Beftimmung außsgeiprochen ift (2. B. M. 6, 7): dab Ich mich euch als 
Lenker eurer Geſchicke und Leiter eurer Ihaten bewähren werde, und ihr mir eine unter 
meiner Führung geeinigte und beglüdte Menfhengemeinfchaft bilden ſollt. 

2.13, D>by non. wm: ſchwanken, ſchweben. Davon vn die Tragbahre, dur 


7. Berfolgt ihr eure Feinde, fo fallen dee — 2557 7. 
ſie dem Schwerdte vor euch hin. am * 


8. Es verfolgen eurer Fünfe Hun— m — van * wm 8. 


dert, und Hundert von euch verfolgen 
Zehntauſend, und es fallen eure Feinde Dan — — nn MN 


dem Schwerdte vor euch Hin. m [er ODITN 

9, Und ih wende mich zu euch und DAMN IMTEM EN Lapl>) 9. 
made euch fruchtbar und vermehre „Ama — Dos man 
ER ur Balte mit eue) meinen- Bund ="): 
wow (won) «+ DEN 


aufrecht. 
mg gr Dam 10: 


73 


Al» 7 


10. Ihr eſſet verjährtes Altes und | 
räumet Altes vor Neuem aus. BUN DIT yp 








Vergl. Jeſaias 11, 16- 9.— m may sb IM, zu dem ſocialen Frieden der politiſche: 
ihr bleibt unberührt von allen Kriegsereigniffen außerhalb eures Landes, wie nahe jie 
auch eure Gränzen berühren mögen. 

BB. 7.8 m One. Wagen e5 Feinde eures Glüces euch anzugreifen, jo ent— 
fallt ihnen euch gegenüber der Muth; denn 1 3979, die winzigjte Minderzahl von euch 
genügt um eine jede Uebermacht zur Flucht zu bringen, darıım "N Y»oH, darum entfällt 
ihnen vor euch der Muth. 

B. 9. Und fo, getragen von dem blühenditen Fruchtjegen, ungeftört von Partheiungen 
im Innern und Feinden von Außen, gebe ich euch den höchſten Neichthun: den Menjchen: 
jegen. DIN MI, Ich wende meine fegnende Fürforge euch zu, eurem leiblichen und gei- 
ftigen Gedeihen, DIAN NIE, Ich gebe euch einen Kinderreihthum, DIAN MI und 
mache, daß eure Kinder gedeihen und geiftig und fittlich zu eueren Ebenbildern heran— 
wachſen, jo dab ihr euch in ihmen vermehret (Siehe 1. B. M. 1, 38) und — 

MAI AN DINN np, die Gefahr, die überall fonft aus dem Zuwachs der Bes 
völferungen entjpringt, die Entartung und die Sittenverderbniß, davor ſchützen euch ’npPrT, 
in denen ihr wandelt, und ’N3H, die ihr lernet und übt. Euer fittlicher Werth fällt nicht 
mit der Vermehrung eurer Bevölkerung, er fteigt mit jeden neuen Menſchen, der euch 
zuwädft. In ihm wächſt euch ein Träger mehr des Gottesbundes zu, und wie zahl: 
reich ihr werdet, bleibt der mit den Vätern gefchloffene Bund mit euch. 

V. 10. m ur Dnban), und wie euere Sittenreinheit nichts von dom Wachfen eu: 
rer Volkszahl zu fürchten hat, jo fennt auch euer Bodenreichthum feine Uebervölferung. 
Wie reih an Menjchen, wird die Fruchtbarkeit eures Landes immer noch reicher fein. Ihr 
werdet den Segen eures Landes nicht verzehren können. ers je” DNSDN. 7%” wäre nur 
die vorjährige Frucht, im Gegenjag zn wm, der diesjährigen, neuen. 7273 72” ift die 
altgewordene alte, die jeit mehreren Jahren aufbewahrte. 7ur2 7%” onban’: alfe euere 
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4. To werbe ich eure Negen in if MIN) DOAY2 —— OR 4. 
rer Zeit geben, e3 gibt dann die Erde \ - h NT 
ihren Ertrag und der Baum des Fel— IB 1 UL Yan Bin J 
des gibt feine Frucht. L SID —* jene), —8 ) 5. 


5. Es xreicht euch die Dreſchzeit die Opdam YAIIS vn Syn 
Weinleſe und die Meinlefe erreicht die 
Ausiaat. Ihr effet euer Brod zur Sät— Miazb nV u ya Ssumb 
tigung und ihr wohnet forgenfrei im w :D2y3N3 
eurein Lande. 

6. Sch gebe Frieden im Lande, ihr ar „u vn ob — 6. 
legt euch nieder und nichts ftört eure YyI 77 zen ine) PN) 
Nube. Ich laſſe wildes Thier aus dem RT 
Sande Ihwinden und fein Schwert 2 > am are 
wird durch euer Land ziehen. : DIYINI 








zu geiltig erleuchteten und gewiffenhaften Menjhen, und durch Erfüllung feiner Gebote 
zu Vollbringern des Nehts und der Liebe, jo hebt Gott unfer Land aus dem phyſiſchen 
und politijchen Nerus der übrigen Erdwelt und jest zu ſolchen Menjchen und ihren Bes 
firebungen Himmel und Erde in jo harmoniſchen Einklang, daß nichts ihnen entgegen: 
trete und Alles zuſammenwirke, um ihr Gedeihen, da3 ja dann nichts ift, als die Ber: 
wirflihung des göttlihen Willens auf der MenichensErde, zu fördern und zu vollenden. 
Mas mit dem Hinaustritt der Menfchheit aus dem Gottesgehoriam geftört worden, was 
mit dem einftigen Miedereintritt dev Geſammtmenſchheit in den Gottesgehorjam einft 
ir die Geſammtmenſchheit wieder gewonnen werden wird, das follte und ſoll als An- 
fang und Vermittlung diefer Wiedergewinnung mit dem Eintritt Fsrael’s in den Got— 
tesgehorjam fich für Israel in feinem Lande verwirklichen. (Siehe 1. Bd. M. ©.83—85). 

3.4. Domes nn eure Regen, vrpbor NV, der Herbftregen nad) der Ausfaat 
und der Frühiahrsregen vor dem Echnitt, von deren rechtzeitigem und gejegnetem Ein— 
tritt das ganze Jahresgedeihen des Landes bedingt ift — (DVI lautverw. mit DON dem 
äußerjten Ausmaß der Vermehrung: der Mehrer) — nicht blos Produkte phyfiicher Vor: 
ausfegungen find fie euch, nah der Würdigfeit und dem Bedürfniß eures jittlihen 
Lebensgebaltes lenkt Gott für euch diefe phyfiihen VBorausjegungen. Er gibt diefe Regen 
als eure Negen und gibt fie zur rechten Zeit. mb yann man: gelöjt won dem Un: 
fegen (1. B. M. 3, 17.) gibt die Erde AD, den Fruchtfegen nach ihrer ungejchmälerten, 
ungehemmten Mächtigfeit und jo der Baum des Feldes: DD 

8.5. m Dnawm "mn onbam. Eiehe zu K. 25, 19. 

B.6. 8 ober nn: das fociale Glück des inneren Friedens, bedingt durch 
die befriedigte Stimmung und das fich gegenfeitig beglücdende Zufammenleben der Ber 
völferung, durch die Freude des Menſchen am Menfchen, wie fie nur auf dem Boden 
des göttlichen Gejeßes unterm Etrahl des göttlichen Segens aufblüht. ya mn 'nawm 


ee 


larig> 2 NP 694 
3. Wenn ihr in meinen Gefegen ge NEIN ab DPIION 3. 


hen werdet und meine Gebote hüten DEE ü —— 
und ſie ausüben werdet: DEIN oo] REN 


"= vpe und 7 MN2W, das Gejegesheiligtbum im Raume, mit feinen Conjequen- 
sen für die Heiligung unſeres fittlichen Lebens, und die Gottesheiligthümer in der Zeit 
mit ihren Conjequenzen für unfer geijtiges und jociales Leben, das ift aber der jumma= 
riihe inhalt aller der Gejege, deren Beſtimmungen den Inhalt viefes dritten Buches des 
göttlichen Geſetzes von defien erjten Kapitel bis hierher bilden. 


on 


2.3. Es war bereits int vorigen Kapitel B. 9—12 angedeutet, wie die Erfüllung 
der Jobelgeſetze und die damit vollzogene Unterjtellung aller phyſiſchen und jocialen Bes 
ziehungen des Nationallandes unter Gott auch eine ganz bejondere, ewig neufchaffende 
und heilfürdernde Gejtaltung derjelben von Gott ermwirfe, das von uns zu vollziehende 
Sobel die von Gott verheißene Sobel=- Führung bedinge, und es war bereits ®. 18. und 
19. angedeutet, wie die Erfüllung der göttlichen Sittengejeße und der göttlichen Rechts— 
ordnungen die phyſiſche, ſoeciale und politiſche Blüthe der Nation in einer Gottes beſon— 
dere Fürjorge befundenden Weiſe zur Folge haben werde. 

Diefes an die Erfüllung des Gottesgejeges gefnüpfte Heil wird hier num V. 3—13 
in großen Zügen näher vor die Geele geführt, und jodann von V. 14. an ebenjo das 
in Folge der Nichterfüllung des göttlichen Gejeges über die Nation einbrechende Werder: 
ben angekündigt. 

> ’npn2 DN, br ift die Bewegung zu einem Ziele bin, daher vorzugsweise 
das Anftreben Befriedigung gewährender Güter und Genüffe, dejjen Lauterfeit oder Uns 
lauterfeit die individuelle Sittlichfeit oder Umfittlichfeit bedingt. 7 NP find die, unferer 
fittlichen Natur und unferer fittlichen Bejtimmung entjprechend, von Gott feftgeftellten 
Grenzen, innerhalb deren diefes Befriedigung = Anftreben lauter und Pflicht bleibt, über 
die hinaus es Verderbniß und Verbrechen an uns jelbit wird. (Siehe 1. B. M. ©. 
593.) 5 ’npm2 DON beißt jomit: wenn ihr mit euren jinnlichen Beftrebungen- nur 
innerhalb der von meinem Gejege gezogenen Grenzen euch bewegt. Alle übrigen Gefege 
find bier unter dem Begriff MS zufammengefaßt. ApM bedingen die fittliche Lauterkeit, 
die Reinheit unferes Wejens. MYD ertheilen dieſem Mefen und feinen Kräften die auf 
unferm von Gott angemwiejenen Boten zu löfenden Aufgaben. Diefe Aufgaben follen 
„lernend” unjerm Geifte und durch „Selbſtbewachung“ unferm Gewifjen ſtets präfent ge= 
halten, — Beides heißt Ynw,— und dur ’WY zu treuer Erfüllung gebracht werden. 

Mit 7 npna nab md vHwD mom nn haben wir Alles getyan, was unſer— 
ſeits zur Begründung unjeres phyſiſchen, focialen und politiihen Heiles verlangt wird. 
Alles Andere haben wir von Gott zu erwarten. Machen wir uns durch den Mandel in 
feinen Geſetzen zu fittlich reinen, durch das Etudium und die Beherziqung feiner Gebote 
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heiligende Stätte iſt wpn, ift das Heiligthum meined Geſetzes. Darım: ’'NNIY NN 
"IN INN ’ITPD IDEYN. 

Nicht durch H00 und 38H, nicht durch Bıld und Denkmal haben wir uns Gott 
und feine Waltungen gegenwärtig zu maden, ’7 MN, die Gottesjabbathe, naw 
NWnnD und PS MN, Hr und NEON und Sar, die mit dem Gedanken „Gott“ une 
fer ganzes Menſchen- und Bürger-Leben beherrichend geftalten und in großen opfervollen 
Bekenntnißtbaten die Gotteshuldigung fihtbar machen, und die Goattesfabbathe im wei— 
teren Sinne, die J ’ıyın, die dem Gedächtniß feiner Waltungen gejtifteten Zuſammen— 
funftzeiten, fie find unfer MN und MI und 7919, fie find die, nicht aus todtem Etein 
nemeißelten, ſie find die aus dem lebendigen Etoff unferes Thatenlebens gewobenen 
Grfenntnißs, Bundes: und Gedächtnißſymbole, die ung Gott und feine Waltungen nicht an 
fih, fondern fofort .in ihrem geftaltenden Einfluß auf unfer Thatenleben vergegenwärtis 
gen und in Unterordnung und Weihe unſeres ganzen Lebens und unſere Vereinigung, 
unſer „Zufammenfinden“ mit Gott überall finden lafjen. 

Und niht mby ninnen> DISIND MIWO ON, und nicht in beliebigem Nieberwer- 
fen vor Gott, von übermältigender Andacht wie immer erfüllt, will Gott jeine Anbes 
tung erkennen; er hat fein Geſetz zwilchen jih und uns in die Mitte gejtellt, nur in 
Huldigung feines Gefeßes erblict ev Seine Huldigung, und nur indem wir uns vor feis 
nem Geſetze niederwerfen, werfen wir vor Ihm uns nieder. Darum darf für uns nur 
wpn, nur das von Ihm zu Moriah-dion jenem Geſetze geftiftete Heiligthum ber eins 
zige Fled auf Erden fein, deu ein Stein im Boden als Stätte jih ganz niedermerfend 
bingebender Gottanbetung bezeichnet. Und indem wir überall fonft auf Erden nur auf 
nicht fteinern ausgejondertem Boden vor Gott uns hinwerfen dürfen, wird Der ganze 
Erdboden auf weiten Erdrunde nur zum großen Allumfreis jenes einzigen, von Gott 
feinem Gefeßeszeugniß geweihten, und auch in Trümmern ewig geweiht bleibenden Mit— 
telpunftes —-Wwpn DIPR Penn DiN2 723 SDI-— und werfen wir und überall vor 
Gott nur in dem Gedanken an fein Geſetz nieder. Und nit MAIN, nicht das Zeichen 
der ausnahmsloſen Hingebung an das Gefeg feined Heiligthums, ANY, INYN DIPM, 
der Ernft der Gefinnung, die uns überall hinbegleitet und uns überall und immer die hohe 
Anforderung vor Augen hält, von jenem heiligen Mittelpunkt aus uns heiligen zu lafjen, 
das dort niedergelegte Ideal unferer Lebensaufgabe zu vermwirkflihen und ein folches 
Menihen: und Bürgerlebden zu leben, bei welchem wir ohne zu evröthen dieſes Ideales 
gedenken dürfen, durch welches dieſes Heiligthum unſeres Lebensivealed feine Entwei— 
bung trifft,— diefe 7 WIPO MN die das Heiligthum des göttlichen Geſetzes erſt wirklich 
zum bochaufgeftellten geiitigen Mittelpunft macht, der uns Alle, Alle überall und immer 
mit ftarfen Banden zu ji empor und damit zu Gott erzieht — fie iftes, die die hehre 
Abrahams: Anhöhe des Gottesichauens zu der Anhöhe des Gottjchauens ummandelt und 
mit diefem Aufbli in das uns ſchauende Gottesauge uns in die Gottesgegenmwart Stellt, 
die all den Echuß und Segen zeitigt, deren Heilesfaat die Gebote feines Geſetzes in un: 
ſeres Lebens Acker ſtreut. T IN fpricht Gott. Nicht auf mich einzumwirken, darf euer 
Bemühen fein. Mein Wefen ift immer liebend zum fegnen bereit. An euch liegt es, durch 
Berwirklihung meiner Gejege euch dieſes Liebeſegens würdig und fähig zu madhen.— 
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NDI, das Gott aller Gejeggebung vorangehend (2. B. M. 15, 26.) als Erfolg des 
feinen Gejegen zu zollenden Gehorfams verkündet, das hat eben in feiner Jobel— 
inftitution den Schlußſtein der Verwirklichung gefunden. Alle feine Geſetze, deren 
Gipfelpunft daS Jobel bildet, find unsere IN)>I, ſind unfere Heilung von allen Menfchen: 
und Völfer-Gebrechen, ja fie jollen mehr als dies, fie jollen das propbylaftifche Heilvegime 
fein, defjen treue Beachtung uns individuell, focial und politisch gejund erhält und alle 
Uebel individueller, focialer und politischer Erkrankung von uns fern fein laßt. Somit 
ift unfere Gejundbeit, unjer Leben, unfer Heil, unſer Glüd, unfere Selbjtändigfeit, unfere 
Kraft, unjere Freiheit und unfere Lebensfreude Abfiht und Ziel von Gottes Waltung 
und Gottes Führung, Er ift ein Gott der pofitivften Bejahung unferes Heil, es ſpricht 
dies jchon jein Name "7 aus, und es ift dies der Kluft bildende Gegenjag zu dem heid— 
nischen Gedanken der DIN, Der verneinenden, dem Menfchenheil und dem; Menjchenglüc 
neidisch feindlichen Gottheiten. 


Als Motiv und Grund der umverlierbaren, unveräußerlichen, immmermwiederzugeminz 
nenden Freiheit und Selbftändigfeit war ſoeben das DT2y InAw” >33 , DAN aus⸗ 
geſprochen, ’IN, Ich in meiner ganzen Perſönlichkeit, JI. zu immer neuer Lebens-, neuer 
Zufunftöipende bereit, Ich, Ibin euer Gott, lenfe euer Gejchid, Leite eure That, darum: 
machet euch feine D’D’bN, es gibt fiir euch feine verneinenden Götter; als ’72Y, als „meine 
Sinedhte”, jo lange ihr mit jedem Funken eures Dafeins und jeder Splitter eurer Kraft 
in meinem Dienſte fteht, jeid ihr die freieften der Freien und gibt eS feine feindliche 
Macht, die euer Heil zu verneinen vermöchte, und deren vermeintliche Gunft eure Furcht 
durch vermeintliche Verehrung zu gewinnen juchen dürfte, 


Aber auch in eurer Beziehung zu mir, im dem Suchen meiner, all euer Heil be— 
dingenden ſegnenden und ſchützenden Nähe, gehet nicht irre, Nicht dur) 502 und na2yn, 
nicht durch) irgend ein Bild, in welchem ihr meine Gegenwart denfen, und durch welches 
ihr meine Gegenwart bannen möchtet, werde ich euch negenwärtig nahe ; auch nicht mehr 
durch ein bloßes danfbares Denkmal meiner Waltung gewinnt ihr mein jegnendes und 
ſchützendes Walten für euch. Nicht einmal irgend eine Stelle eurer Wahl, fomeit 
meine Himmel fich über eure Erde jpannen, dürft ihr durch Ginpflafterung eines Steine 
als befonders geweiht auszeichnen, um dort euch mir mit eurem ganzen Wejen nie 
dergeworfen hingebend zu beugen. ES gibt nur Eins, wodurd ıhr überall mich und 
meine Waltungen euch vergegenmwärtigen und meine jegnende und jhüßende Nähe gewin— 
nen könnt, und nur Eine Stätte, die Ich euch zur Vermittlerin meiner Gegenwart 
in eurer Mitte geweiht, auf deren als ſolche ausgezeichnetem Boden ihr euch anbetend, 
mit eurem ganzen Weſen euch mir hingebend, niederwerfen dürft, und deren Dajein in 
eurer Mitte eine jolche, euer ganzes Leben aljo ihr gemäß heiligende Anforderung an 
euch jteilt, daß ihre nur durch ein heiliges Leben zu erfüllende Verehrung in jedem Augen: 
blid eures Daſeins an jeder Stätte eures ivdiichen Weilens euch mir alfo nahe zu bringen 
vermag, daß ich erfülle was ich euch verheißen: „Sch will wohnen unter euch! “ 


Senes mic und meine Waltungen euch überall VBergegenwärtigende und Gewin— 
nende find meine MIN2W, und diefe euer ganzes Leben zur Gewinnung meiner Gegenwart 
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2. Meine Sabbathe hütet und mein WR —J NIT 9, 
Heiligthum fürchtet, Ih Gott. ER im ENGEN Ne 


+ 


von Gott verehrenden Händen errichtet, ein Gedenkftein dejien, was Gott hier uns ge= 
than, um auf Grund dieſes Gedächtnifjes ein Opfer darzubringen. Aus polytheiftifchen 
Händen ift es ebenjo ein Gedenkftein an die vermeintliche Machtäußerung einer heidnifchen 
Gottheit. Vor der Gejesgebung, den MAN, mo Gott vor Allem in der Natur und in der 
Lenkung unferer Geſchicke offenbar war, und die Erkenntniß und Anerfenntniß dieſer 
Gotteswaltung in Natur und Gejhichte das Gott darzubringende Huldigungsopfer bil- 
deten, war 289 geftattet, ja erwünscht. Mit der Offenbarung des Gefeges, alſo des 
für die Geftaltung unfers ganzen Lebens fundgegebenen göttlichen Millens, ſoll nicht das 
von Gott Gethane, jondern das von uns zu Thuende, das in unferm Thatenleben offenz 
bar werden wollende Göttlihe den Boden unferer Gottes: Annäherung, Die Baſis unferer 
Opfer, den MI unferer MIIAP bilden, Geitvem war der N230= Stein verworfen, NEN 
PN 73V (5. B. M. 16, 22.) und nur der, das Stein zu Stein zur Erhebung des 
Srdiihen zu Gott fügende Menſchenwerk vergegenwärtigende, MI ift fortan bie 
Stätte dev Gottes Nähe furchenden Opfer. — MER TD28: die Bedeutung von MIVN ift 
nicht ganz fiher. Bon AN2W-N2D, wovon NIDN, aufmerfen, wäre MIWH das Aufmerfen 
und MIWR IN ein Aufmerkftein, ein in den Groboden eingelegter Stein, um die Auf: 
merkſamkeit auf dieje Stelle zu richten. Ähnlich wäre es als Cingular von MIVH, rad. 
2%, das chald. jchauen bedeutet, und wäre MIA JI8 ein Schau:Stein in derjelben Be— 
deutung. Onkelos überjegt es NAD T2N, ein Stein des Bücens, entfprechend dem ans 
gegebenen Zwecke mby innen» und wäre dann n2w vielleicht (autverwandt mit 74D 
und bedeutete auch geradezu bücen. Der gejebliche inhalt des Verbotes ift nicht zwei— 
felhaft. Es verbietet DISANI, im ganzen Lande außer dem WIPX, einen Etein in den 
Erdboden einzulegen und darauf fih vor Gott mInnwn2 ». i. Dbm DT nwes mit 
ganzem ausgeſtrecktem Körper niederzumerfen. Nur im w7pB ift Diefes Nieder-und Hin- 
werfen vor Gott auf den mit Steinen gepflalterten Boden erlaubt (Megillah 22, b.). 


Diefe drei verbietenden Sätze: Dbbn Da wyn nd, D25 won nd nasoı bDa 
Am DISAN2 DAN SD MIWR TIN), ftehen offenbar in negativen Gegenſatz zu den beiden 
darauf folgenden Geboten InYn ep mewn ’nnaw nn: nicht DObNn, nicht DD 
282, nicht MID IS, ſondern NAIX und wınn ift das, worauf eure forgfältige Be— 
achtung gerichtet fein joll, und dürfte dies im Zuſammenhange mit dem VBorhergehenden 
fih alfo ausjprechen : die ganze, vorhergehende, Jobel-Inſtitution zeigt Gott als den 
erwig bereiten Negenerator und Neftaurator des geſammten Familien, Volks- und Staats: 
lebens. Ja die von uns zu erfiillenden Mizwoth dieſer Inſtitution find, wie wir dies 
bereitö zu V. 9. f. angedeutet, nur der Breis, um welhen Gott uns fein Sobel, feine 
jocialpolitifche TN22, die tete Heilung und Wiedergeburt unferes ganzen jocialen und 
politiichen Lebens verbeißt. Das ’7 In ’2 by Den nb Dsna ’nnw Son mbrom 53 
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55. Denn mir find Zisrael’3 Söhne Day Saba 57 55. 
Knete, meine Knete find fie, der ich Onis NS on —— 
ſie aus dem Lande Mizrajim herausge— = “ 
führt, Ich Gott ihr Gott. Lo Papas — TER 
=> T: 
Kap. 26.1. Machet euch feine OS O7 E7 IN 
Götter, und ſtellet eud) fein Bild und TAN) 0 app Ch mas bon 
feinen Denkftein auf und feinen Auf: DIII Yan ® — 


marthein. jollt ihr irgendwo . eurem im 8 je aby Ana » 
Zande einlegen euch darauf niederzu: 


werfen, Jh Gott euer Gott. Zr 7578 





V. 55. 99 bener 32 5 2. Wiederholt ſteht hier am Schluſſe der Geſetzgebung 
über die perſönliche Freiheit die Grundthatſache, aus welcher die ewig unveräußerliche, 
unverlierbare perjönliche Freiheit für Jisrael's Söhne fließt, es iſt die mit der Erlöfung 
aus Mizrajim begründete, jede andere Hörigkeit ausfchließende Hörigkeit an Gott. Den 
Knecht Gottes hebt die Gottesherrichaft über alle andere Knechtſchaſt hinaus und macht 
ihn unfähig jich in die Bande irgend einer Herrichaft fchlagen zu lafjen. DTP "pw, 
mein Kaufbrief ift der ältere, Ich babe die Priorität, erläutert IN 3. St. Jeder Funke 
eures Weſens und jeder Splitter eurer Kraft ijt mein, ihr Eönnt euch nicht in die feſ— 
jelnde LZeibeigenfchaft eines Andern begeben. Diejes Prinzip der dem jüdiihen Bemußt- 
fein zu bemwahrenden Unveräußerlichfeit der periönlichen Freiheit wird vom jüdiſchen Ges 
jege mit ſolcher Conjequenz gepflegt, daß es normal nicht einmal den QTaglöhnervertrag 
für den Taglöhner als unmwiederruflich bindend betrachtet und ihm, unter gewöhnlichen Um— 
ftänden, mitten im Tage zu jeder Zeit den Rücktritt geftattet, sa ”on 12 ind by byio 
DV’N. 

Kap. 26. 1. Rückblickend auf den ganzen Eegen, den die in dieſem Abjchnitte der 
Sobelinftitution gezeichnete Wirkfamfeit des Gottesgedankens im jüdischen Staate für 
den jüdischen Staat im Ganzen und Ginzelnen gemwährleiftet, und einleitend zu dem folgen 
den, Stehen hier die bedeutfamen Sätze: wbbn D>b ıwyn 85 u. f. w. pen ’mnav HN 
u. f. w. DbbN find, wie bereits wiederholt bemerkt, die Götter des Heidentbums nad) 
dem Attribut ihrer dem Menfchengedeiben feindlich gegemüberjtehenden, jein ſelbſtändiges 
Aufblühen „verneinenden“ Macht. 505 ift eine plaftifche Darftellung. Eine ſolche ift nicht 
nur als Darftellung einer heidnifchen Gottheit, jondern auch als jinnlihe Vergegenwär— 
tigung Gottes und des Göttlihen unterjagt. Siehe 2. B. M. 20, 19. 20. DN’NI DANN 
HM’DMN noyn nb Dany ma onen jo 2. Um 5. B. M. 4, 15. 16. 782 Dmpw 
“n boa ob omep prnen Do Sanamn b3 omsn n5 2 Donwesd, wo offenbar 
auch ein jedes jinnlihe Bild zur Vergegenwärtigung Gottes, des am Horeb uns offens 
bar gewordenen, verpönt wird. — 230: wir haben bereits zu 1.8. M. 28, 18. und 33, 
20. das Berhältniß von 7380 zu MID erläutert. 230, aus einem Stein beftehend, ift 
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51. Sind noch viel der Jahre, ſo mo) —7 ni NY ON 51. 


hat er dieſen gemäß ſeine Einlöſung 
von ſeinem Kaufgelde zu erſtatten. Mn or no; Du 
52. Und ift nur noch ein Wenig es me = 32 NY) UBER! 52, 


an Sahren bis zum Sobel zurüd, jo h 1@ 
hat er es ihm zu berechnen. Nach den var => » "a om NY 
von ihm noch zu dienenden Jahren hat —— 
er ſeine Einlöſung zu erſtatten. 

58. Wie von Jahr zu Jahr ge nm —58. 
miethet foll ev bei ihm ſein; er joll SENT en — 
ihn nicht mit Strenge vor deinen Au— may? 22 SIT > my 
gen beherrichen, 

54. Wird er durch Diefe nicht aus: NY J N J 54. 
gelöſt, ſo geht er im Jobeljahre aus, wy ya —X um Ava 
er und feine Kinder mit ihm. 


jeinen Kindern, wenn er deren bat (B. 14), in den häuslichen Kreis des Herrn über, da 
iſt es faſt unmöglich, dab nicht ev und die Seinen der jüdischen Pflicht entfremdet wür— 
den. Allein ift der Schritt gefchehen, jo ist ev zu Recht beftändig und fann nur dur 
volles Genügeleiften dev Nechtsanforderung gelöft werden, jelbjt wenn der Verkauf nicht 
nur an einen ZEN I, jondern an DI MMDLL, ja an ni nm2wn HPy geichehen. Wenn 
nämlid 32H DI zur Seite "A AMDVN, eine Sremdlingsfamilie unzweifelhaft ſchon eine 
nicht durch Losfagung von des Beiſaſſenrechts theilhaft gewordene, Durch Verharren 
im Gößenthume „fremd“ bleibende Familie, alio den MM MN2Y my bedeutet, jo wird 
Kidufhin 20, a. in Di HmewD npy die Mory MI nm2Y, das Götzenthum jelbft verftan- 
den, aljo wenn er jich jelbft zu Dienftarbeiten verkauft, die mittelbar dem Gögenthum zu 
Gute fommen, 3, Bd. zum Holzhaden und Mafjerfchöpfen für den Tempelbedarf. Erwä— 
gen wir, dab Ipy ein Durchſchneiden der Zub = Sehne bedeutet, jo dürfte Py dasjenige 
bezeichnen, worin und wodurd etwas feinen Halt und Stand erhält, die Baſis, worauf 
etwas jteht. Daher auch chald. die Wurzel, lautverwandt mit Ip, der Grund. Es ift 
aljo ganz treffend für die Bezeihnung des Gögenthümlichen, in welchem eine in Mitten 
des Gotteöftaates iſolirt bleibende jrvemde Familie ihren befondern „Halt“ erkennt. Aljo 
jeldft wenn ihn die Noth zu dieſer äußerften Entfremdung gebracht hat, darf das Ber: 
hältniß nur vechtlich gelöft warden, Ip Dy um (B. 50.): wenn er durch Verwandte 
oder eigene Mittel ausgelöjt wird, jo ift genau nad den bier gegebenen gejeßlichen Be— 
ſtimmungen durch Rechnung feftzujtellen, wieviel von dem gezahlten Kaufgeld, nad Ab: 
zug der bereits geleisteten Arbeit, dem Käufer zurücerjtattet werden muß, damit er aus 
jeinem Dienft trete, und iſt ſomit hier jelbjt einem ausgeiprochenen Gögendiener gegen— 
über, und jelbit wo es ſich um Löſen eines fein jüdiſches Pilichtleben gefährdenden Ber: 
bältnijjes handelt, das Innehalten firenger Nechtlichkeit zur Pflicht gemacht, 721 7 1 PD 
map dy p — dy arm ob mob yo minz ı'y (Baba Kama 113, &.). 





varımpn 


47. Und wenn die Hand eines Bei: 
jalje gewordenen Fremden bei dir zu 
Bermögen fommt, und neben ihm ver: 
armt dein Bruder, und er verkauft 
ji einem Beifaßfremden oder jelbit an 
den Halt einer Fremdlingsfamilie : 

48. jo ſoll, nahdem er ſich verkauft 
hat, ihm eine Einlöfung werden ; Einer 
von feinen Brüdern ſoll ihn einlöfen. 

49, Sein Onkel oder feines Onfels 
Sohn joll ihn einlöfen oder von feiner 
Blutsverwandtichaft, von feiner Familie 
Einer fol ihn einlöjen, oder wenn 
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ev Sein 1 TH ar. 
Spin 35 Sana tar TON 7m 
U AnEyD Say N a 

San 1 S3n3 IS 48. 
ben Tas ImN 

I BORD ITTID IR SITIN 99. 

uber inmeuan Niya tin 
8 I Mt m) N 

— mip=ey Sem 50. 


jeine Hand zu Vermögen gefommen, 
ſoll er fich einlöfen. 

50, Er rechnet mit jeinem Käufer 
von dem Jahre, daß er fi ihm ver: 
fauft hat, bis zum Jobeljahre, und 
das Geld feines Verkaufs wird auf 
die Zahl der Jahre getheilt, wie die Zeit eines Gemietheten joll es bei ihm fein. 


m os nm » 297 
> ON "2092 ann gen 
ay am Tow 


haft fein Recht, fie zu kränken, zu mißhandeln, zu beſchämen, ana bı vnna may 
(Nidda 47, a.) und ijt das jüdishe Schriftthum voll von Zügen der Menjchlichkeit und 
Milde, die ihre Behandlung der Day fennzeichnen. (Siehe D’30I D’72Y 57 Ende.) 

5312 n7mn nd. Wir haben zu V. 43. bemerkt, was die Halacha unter AW2yY 
n22 verjteht, die beim 29 73 unzuläfjig ift und bier aus gegentheiligem Schluß in 
Beziehung auf den 3933 723) geftattet. CS ift das Arbeitenlaffen nicht aus Nützlichkeits— 
Gründen, jondern. zu disciplinären Zwecken, den TIY nicht an Müffiggang zu gewöhnen, 
oder ihn im Bewußtſein feiner Pflicht zu erhalten. Daher lehrt auch hier die Haladha 
QO’n 3. &t.): 722 Pin 722 A879 792299 NDR N 1, daß ganz dafjelbe was 
bier für den 3y39 729 gejtattet und nur dem ’I2Y 72Y gegenüber unterfagt wurde, auch 
einem ibrijchen Freien gegenüber erlaubt ift, fobald derjelGe in einer jolhen Beziehung zu 
dir ſteht, oder jich freiwillig in folche Beziehung zu dir gegeben hat, die dich zur Be- 
mihung der Arbeit zu erziehlihen Zwecken berechtiget und verpflichtet. Nur vom 729 
>29 ift es ausgejprochen, daß, indem er aus Noth zu dir in Dienſt-Verhältniß tritt, dir 
damit feine Disciplinarbefugnig über ihn eingeräumt ift. 

BB. 47-54. Das Gejeg regelt noch einen legten Fall, in welchen Jemanden die 
Noth gerathen lafjen Eönnte, daß er fih nämlich einem Nichtjuden, einem urn 4 oder 
jelbft einem MI MmMSYy 729 verfaufen würde. Das Gejeg dilligt einen ſolchen Schritt 
nicht, To-s2en heißt es V. 39. 7b ndn JanI 1m San) Direa ON), und es ift ganz 
begreiflich, daß e3 ihn nicht billigt. Geht er für die Zeit feines Dienftes ganz, ſelbſt mit 
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44 Knechte und Mägde aber, die dir 
bleiben von den Völkern, die um euch 
wohnen, von ihnen könnt ihr Knechte 
und Mägde erwerben. 


46. Und au von den Nachkommen - 


der Beiſaſſen, die al$ Fremde bei euch 
wohnen, von ihnen könnt ihr erwer: 
ben, und von ihren bei euch befinbdli- 
hen Famılien, die fie in eurem Yande 
gezeugt, jo daß fie euch bleibendes Ei: 
genthum werden. 

46. Sie vererbt ihr euch euren Kin: 
dern nad euch zum Erbeigenthum. 
Sie behaltet ihr immer als Anechte ; 
allein eure Brüder, Jisrael's Söhne, 
Einer den Andern, den darfit du nicht 
mit Strenge beherrichen. 


3 KIN 
r Nm TOR Kar m 44. 

i ae 23 * 
On Dawyiam an on 46. 
Drnevee D Dep Day 


DISIR2 12 MON DSED TOR 


Ne 237 ı 

Ds» DnN Spbran 746, 
=- * 0355 ; in nah DIR 
—8 Na auge DI Ms2 J 
var D 7993 Na nnd ya 


Knechtesverhältniß fühlbar zu machen, feine Kräfte aufzureiben, und fein Gemüth hart zu 


ftimmen, Zwecke, die die Egypter mit ihrem ID 


B. M. 1, 14 

VB. 44-46. 
wie der IY 
ausgehen, jolde MON) 
ben paläftinenfiichen Völkern 
durfte von ihnen Keiner als T2Y eintreten. 
umeigentlich. 


zu erreichen beabjichtigten. Siehe 2. 


=D PD’ NEN, die dir bleiben, die dein Gigenthum werden, die nicht 
=2y nur auf Zeit in Dienjtverhältnik 
72 könnt ıhr u. ſ. w. — 


zu dir treten und nicht im Nobel 
DINIID ION, außer Landes; den fie- 


wor gejeglich der Aufenthalt im Lande nicht gejtattet und 


Der üblihe Ausdrud ’3y33 2Y ift daher 


(231 da mit Losjagen vom Gögenthum und N1SD "7 nbap ihnen das Ber- 


bleiben gejtattet war, —ſiehe 227 zu 5. B. M. 20, 10.— jo hätte man erwarten können, 
daß ihr Eintritt als T7IY der ja völlig MAI 72 wurde, um jo mehr hätte ftattfinden dür— 
fen. yo). — Dawn 20 OH. Auch ein 2wın 91 konnte fich freiwillig einem InTw? 
zum 72% verfaufen. 99 Onrmevnn auch wenn fie eine Kanaaniterin geheivathet hatten, 
fo erhielten die Kinder den Nationalcharafter des Vaters und nicht der Mutter: MONI 
Sa INN dr CGiduſchin 67, b.). 


Syn oa ohıyb, Wir haben das Verhältniß des 3y39 72Y im jüdischen Staate 
bereits zu 2. B. M. 12, 44. beiprochen. Diejelben dort entwidelten Motive, die der Fort: 
dauer des Inſtituts der Leibeigenjchaft in dem jüdischen Staate zu Grunde liegen mod): 
ten, dürften auch den Sag: 1729 Dn2 odıyb, der als Gebot gefaßt wird, (Gittin 38. b.) 
motiviren. Gleichwohl war zu ME2=-Zweden und aus Sittlichfeitsgründen die Freilaffung 
geftattet (daſ.) Und gleichzeitig lehrt die Halakha eben an dieſem Sag 173yn D72 Dbıyb: 
353 72» so on? 9— TS O’N), nur auf Arbeit haft du an ihnen ein Recht, aber du 
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42. Denn meine Knete find fie, REITEN on VVD 42. 
der Ich fie aus dem Lande Mizrajim —— — RE 
binausgeführt, fie jollen nicht in Knechts- TE" S 23 2) DEN 
dr — : A— 

43. Nicht darfſt du ihn mit Strenge Kae 
beherrichen, und fürchte Dich vor dei— NT] 727 2 TI N? = 


nen Gotte. .r Yionn 





beiden Sätzen: m 20 und a mins d01 ift ſomit der ganze Segen der Sobelinftitution 
zuſammengefaßt. 

Es iſt dieſe I2y 729 -Inſtitution der legte Rettungsanker einer in Armuth verſun— 
kenen Familie, die vergebens bis dahin gegen Verluſt ihrer ſelbſtändigen Exiſtenz ange— 
kämpft. Ihr Ernährer hat nichts weiter übrig, als ſeine Arbeitskraft, vielleicht auch die 
der Seinen. (Siehe 2. B. M. S. 253.) Mit dieſer tritt er ſammt den Seinen temporär 
in den häuslichen Kreis eines Begüterten über, der gegen den Erwerb ſeiner Arbeits— 
kraft für die Zeit ſeines Dienſtes zugleich die Verſorgung ſeiner Familie übernimmt, und 
ihn als Menſch und Bruder zu behandeln verpflichtet bleibt; und während er ſo vor ver— 
kümmerndem Elend geſchützt iſt, geht er nach Ablauf ſeiner Dienſtzeit mit einem erar— 
beiteten Kapital zum neuen Verſuch ſelbſtändigen Exiſtenz-Erwerbs hinaus, oder es 
bringt ihm das ſeine Dienſtzeit aufhebende Jobel mit der freien Selbſtändigkeit zugleich 
den Acker eines väterlichen Erbes wieder, auf welchem er und die Seinen wieder durch 
gottgeſegneten Fleiß ein ſelbſtändiges Daſein zu gewinnen vermögen. Freilich ſetzt die 
Verwirklichung dieſer Inſtitution ein auf Recht und Menſchlichkeit gegründetes, durch und 
durch vom Gedanken der „Pflicht“ beherrſchtes Volksleben voraus, wie es nur der Gottes— 
ſtaat des Geſetzes zu ſchaffen vermag. Daher ift auch dieſe Inſtitution an die Integrität 
des jüdischen Geſammtſtaates geknüpft, und am bar jajpe! SON 1m 2y 2y IN 
(Arachin 29, a.). 

B. 42, DA ’72y ’2. Die Hörigfeit an Gott jchließt jede andere Hörigkeit aus, 
der Eintritt in den Dienft Gottes macht frei. 729 Man n2w nd. Cs fol au nad 
In die Verfaufsart des 2y 72y nicht nah Sklavenart fein, nicht durch öffentliches 
Seilbieten und dergl. 

3.43. 722. IN giebt als Beifpiel des hier als 712 Verbotenen an: nor 
AAN Ir TS WN NM DIN DN > ran PIE WN NM NM DON AN Din > IONN 
NIIND y j2I7, ſage nicht zu ihm: „Wärme dieien Becher“ und es ift nicht nöthig, „fühle 
diejen Becher“ und es ift nicht nöthig, „hade unter diefem Weinftocte bis ich wieder komme“. 
Der Herr joll ihn aljo nicht arbeiten lafjen, bIoß damit er arbeite, alſo nicht ganz Un— 
nöthiges verrichten lafjen, und fol auch nöthige Arbeit nicht in folcher Form von ihn 
fordern, die nicht das mit der Arbeit zu Schaffende, fondern das Arbeiten an fich als 
Zweck eriheinen laffe, 3. B.: Beihäftige did mit der und der Arbeit bis ich wieder 
fomme. Einen Knecht arbeiten laſſen damit er arbeite, hat nur den Siun, ihm fein 
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41. Dann gehe er von dir aus, er My Fan NT mayn \ NY" Al. 


und feine Kinder mit ihm; er fehrt En —* 

dann zu ſeiner Familie zurück und ne N! — *8 an 
fehrt ja auch zu dem Grundbeſitz feiner 5 Aw" TION 
Väter zurüd. i 





ſchon des bieraug gang und gäbe gewordenen Spruches gedacht: ar Tay map >>) 
msyb MIN n2p2, und Fan, wie 42DIN Kiduſchin 20, a. bemerkt, nach dem nbenS dies 
buchftäblich zur vechtlichen Geltung kommen: bat der Herr z.B. nur ein Stüd Bett, 
jo kann er fich nicht darauf betten, weil ihm das 7ny » md (hier das Tny mm) ent= 
gegenfteht, er kann nicht weder fich noch den 72y darauf betten, weil das ſodomitiſche 
Liebloſigkeit wäre, die auch das dem Andern nicht zu Gute kommen läßt, was doch für 
fie unbenutzbar iſt, und nach dem Rechtsgrundſatz: nn by jan »on — an nam mt 
DITD kann im ſolchem Falle der Knecht rechtlich das einzige Stück Bett für fich fordern, 
und der Herr muß ungebettet jchlafen. : 

Sara mw Sy. Wir haben bereits 2. B. M. ©. 38, bemerkt, dab myy ID, der 
fich freiwillig Verkauſende, ſich contractlich auch auf länger als ſechs Jahre verfaufen 
fan, daß aber nad) Auffafjung des 827 ohne contractliche Feftftelung er den Dienft 
ſtillſchweigend auf jechs Jahre eingeht. Jedenfalls macht ihn der Eintritt des Jobel 
jrei. Stirbt der Herr vor Ablauf der Dienftzeit, fo gebt jeine Dienftpflicht auf den Sohn, 
aber nicht auf einen andern Erben über, (Kidufhin 17, b.— 2. B. M. S. 258. ift daher 
nach: durch den Tod des Herrn: „oder feines Sohnes“ einzujchalten.) 

oy 727°, du darfſt jeine Dienfttraft nicht Adern vermiethen (I'N). 


V. 41. 109 mm sn TOyan®ı. Während der Dienft-Zeit bat der Herr feine 
Frau und Kinder zu ernähren. Siehe zu 2. B. M. 21, 3. 

AI2? MIN DIN N ınmdvn N I. Madoth 12, a, lehrt AM’ el s5 
a mw mes nm, dab er in die vor feinem Dienft innegehabten Würden 
und AÄmter nicht wieder zurüctritt. Es kann daher das YPMIN DiMN nicht im 
umeigentlichen Einne wie YMIN HP, die Ehrengerechtiame feiner Worfahren, be 
deuten, jondern kann nur im eigentlichen Sinne den Grundbefiß feiner Vorfahren 
ausdrücken. Dbgleich es hier nicht von Nerkauf feines Grundbefißes, ſondern feiner 
Perſon handelt, jo ſetzt doch, wie bereits zu V. 39. bemerkt, das Gejeh voraus, daß er 
nur in Außerjter Noth, wenn ev nichts Anderes mehr zur Lebensfriftung zu veräußern 
bat, zum Verkauf feiner Perſon fchreiten darf. Wenn er daher zu dieſem Schritte kommt, 
bat er, oder haben feine Vorfahren jchon, ebenfalls aus Noih (ſiehe zu V. 25.), ihren 
legten der verkauft. Mit dem Jobel kommt aber in normalem Verbältniß jeder Jude 
wieder zu Grundbeſitz. Damit hört aber zugleich jein Außerfter Nothſtand auf, und wie 
er aus der Hörigkeit zu der Familie eines Andern, d. i. zu dem Haufe des Herrn, wieder 
zu eigner Familienſchaft, d. i. zu eigenem Haufe zurückehrt, bringt ihm das Jobel zu: 
gleih ein Stück Grundbeſitz und damit die Mittel zu eigener Griftenz wieder. In diejen 
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40. Wie Taglöhner wie Beifafle ji 7ay mm AMinD Tawa 40. 
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inftitution. Nachdem deren erlöjfende Wirkung für den Güter-Berkehr unbeweglichen und 
bewealichen Gigenthums ausgeiprochen worden, folgt bier bis zum Schluffe des Kapitels 
ihre Wirkung für das Recht der Perjonen. Unter Einfluß des Jobels wird eine Inſtitu— 
tion eingeführt, die als eine legte Rettung der Armuth ericheint. DVorangehend hatte das 
Geſetz den Verarmenden an die brüderliche Hülfe des Nationalbruders gewieſen. Es 
war damit nicht ein politifcher, wohl aber ein fittlicher Gommunismus geftiftet, der nicht 
zu fordern, wohl aber zu erwarten berechtigt, dab fih rein Durch die Macht des nur 
Gott fürchtenden Pflihtbewußtjeins, zins- und interefjenlog das Stapital des Befigenden 
dem von Verarmung Bedrohten zur aufrechthaltenden Stüge darbiete. Es heißt nun : ’2ı 
Jay TS TO’, wenn nun gleichwohl, obgleich TOy, obgleid du ihm Hrüderlich zur Eeite 
gejtanden, er Sich Doch nicht vor Vermögensauflöjung retten fonnte, 2b FON, und er 
fi Dir zum 72y verkauft, jo u. j.w. Offenbar tjt hier I225 refleriv, wie 1222, Yyı) u. 
a. Daß aber nicht die Hithpaelform I22NM gebraucht ift, dürfte den ohnehin von der 
Halacha gegebenen Sag involviren, daß ein ſolcher Selöftverfauf nur in äußerſter zwin— 
gender Noth gejtattet ift, wo fich zur Lebensfriſtung Fein anderer Weg darbietet: (270) 
mp pda 1b mprbı mena Ib mp namena mean my Wanb ‚mr DIN TRZ’ pn 
m INN 9203 WIN NM 200 To ai ben ya 2 En Son nn. 


ay AmM2Yy 13 m2yn xD, nad) Y’N und NHb’I2: du darfit von ihm feine Dienit: 
leiftung fordern, die ihn als 72Y Fennzeichnete, die in der Regel nur ein leibeigner Knecht: 
leiftet. ALS ſolche Dienstleiftungen werden bezeichnet: ſich von ihm die Füffe warchen, die 
Schuhe ausziehen, Badrequefiten nachtragen, fich von ihm fügen, in Sänften tragen laſſen 
u.j.w. Obgleich man von einem völlig Freien gegen Bezahlung, ‚oder von einem Cohn 
und Schüler aus Liebe auch folche Dienste verrichten laffen darf. 

Y2w2, wie ein Taglöhner fich nicht für Tag und Nacht, fondern nur für eine 
diefer Tageszeiten vermiethet, jo darfit du ihn auch nıcht Tag und Nacht arbeiten lajjen, 
fondern mußt ihm die gehörige Yeit zur Ruhe gönnen (ann). Und ferner : wie ein 
Taglöhner fih nur zu der ihm gewohnten Arbeit vermiethet, und du nicht berechtigt 
bift, eine andere Arbeit von ihm zu fordern, fo auch: Mawb ’nun mnN N Day T2y 
INIEIND (Daf.) 

200, wie der vom Auslande in’s jüdische Land fich flüchtende Sklave dort das - 
Recht eines Inn SI erlangt, und von ihn es 5. B. M. 25, 17. heißt: II m 230° Toy 
van nd, du mußt ihm ein behagliches Beidirſein gejtatten und darfft ihn nicht Eränten, 
eine jolche fränfungsloje Stätte mußt du dem I2Y 72Yy in deinem Haufe gewähren, der 
fih vor jeinem Elend in deinen Dienft zu div flüchtet (2’N). 

Joy mm, m mp3 MDI2 nnwn2D SINH2 709. Du mußt ihn völlig dir gleich 
in Koft, Kleidung und Wohnung halten. (Siehe 2. B. M. ©. 254.). Wir haben dort 
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38. Ich Gott bin euer Gott, der 
ih euch aus dem Lande Mizrajim ges 
führt, euch das Land Kenaan zu geben, 
um euch Gott zu fein. 
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39. Und wenn dein Bruder neben 
dir vermögensfhwah wird und ſich 
verkauft, follft du feinen Knechtesdienſt 
mit ihm verrichten. 


ſere Stelle nach der auch fonft vorkommenden Weiſe interpretirt, daß zwei Prädikats-Be— 
ſtimmungen zweier Objekte, ftatt beide von beiden zufammen, getrennt, auf beide vertheilt 
ausgefagt werden, alfo ftatt zu jagen: MIAMI 7832 » nn xD am TDDI NN, oder um 
“w3 und MIND mit beſonderen Berboten zu treffen: MIAEN 732 ıb ınn nb 7603 HN 
MINEN 7033 > inn N Dan], die eine Beltimmung auf NDI, die andere aufn ver- 
theilt wird, und beide alfo gejtelt werden, daß fie ſowohl hinauf als hinunter aelejen 
werden Können : jan x5 mann ea mamen was 1b ınn mb 7ED> nn ’an ma mp 
DIN. Erwägen wir, daß AD2, Geld, alle in Gefchäft zu verwerthenden, aljo produktiven 
Vermögensobjekte vepräfentirt, DIN, Epeife, aber die nur zu verbrauchenden, aljo nicht 
frucdtbringenden Gegenstände darftellt, jo dürfte fich vielleicht das Motiv einfehen lafjen, 
weßhalb Ti) bet DI und MIN bei DIN hervorgehoben ift. Der Zins für „Geld“ er- 
icheint nicht immer als MIAN, als Vermögenszuwachs des Darleihers, denn auch in ſei— 
nen Händen würde es durch gewöhnliche Gejchäftsperwendung das Vermögen vermehrt 
haben. Dagegen bleibt es immer 7%, immer ein Abbruch am Vermögen des Schuld— 
ners. Mas dagegen für ausgeliehene 250 mehr erhalten wird, ift in jedem Falle nicht 
nur 78, fondern auch MIN. In den Händen des Darleihers hätte es Feine Vermeh— 
rung gebracht. 

B. 38. Dipbnb o2b mind 1932 PN AN DDb nnd m van. Durch die Erlöfung 
aus Mizrajim babe ich euch zu Belitenden gemacht; Beides hat das Ziel und ift an die 
Löſung diefes Zieles als Bedingung gefnüpft : —R —— daß ihr euer auf dieſem 
Boden und durch denſelben ſich geſtaltendes ſociales Volksleben meiner Leitung unter— 
fteilt, Land und Eigenthum nur als Lehn aus meinen Händen betrachtet, daS nur jo lange 
euer ijt, alö ihr damit meinen Willen erfült und euch fein Necht anmaßt, das Ih euch 
. verjagt. nid ohne Jen und MI, zinslojes Darlehen ift die jprechendfte Bekenntniß— 
that für das Lehnsverhältniß, in welchem wir mit allem unferm Eigenthum zu Gott ſte— 
hen. Eiehe Baba Mezia 71, a. Darum wird bier bei dem Verbote des Leihen auf 
Zins an das Bedeutungsſchwere diefer Handlung erinnert, oben aber V. 36., bei dem 
Verbote des Zinsnehmens, heißt es : fürchte dich vor deinem Gotte, und wenn du es 
genommen gib e3 zurüd, MT DI ’D mb Inn ey Ins m. (BB, M: 61, b.). 

V. 39. Toy Tr po’ m. Es iſt Dies immer noch eine Fortjeßung der Jobel- 
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37. Dein Geld darſſt du ihm nicht 78332 Yo THTND NEON ST. 
auf Einbuße geben, und auf Vermeb> U Lemma mn 
rung nicht geben deine Speiſe. i AaaS II? TI 


denen Bruder zur Erreichung feiner Lebensbeſtimmung zu helfen. Du erwirbit für dich 
und ihn. Sein Leben iſt mit dir und dem deinigen verbunden. Dieſes DY madt euch 
zum Dy. Und indem nicht communiftifcher Zwang, nicht menjchenrichterlihe Steuerge: 
walt, nicht Gejpenfterfurcht vor dem rothen Umfturz, fondern das von der Gottesfurdht 
dietirte Pflichtbewußtſein diefes freie, und Doch, oder vielmehr eben darum jo ewig ftarfe 
Band helfender Gegenfeitigkeit Emüpft, jo ift das die Löjung jenes Grwählungswortes : 
dyb »b nann 'nnpbr, denn es iſt das reine Gottbewußtiein, das eine ſolche Volksgejell- 
ſchaft geitaltet. 

Der vom Gejege als 723 und MIAN verbotene Darlehenszins, NN’MNT MIN, bei 
welchem Kapital mit von vornherein ftipulirtem Zins unter allen Umftänden dem Dar- 
leiher zurücdgezahlt wird, heißt T813P MID umd kann, wenn gegeben, als Confequenz des 
TRIER, 37 20 mb TS, gerichtlich zuriidgefordert werden, PI’T2 NY) 
(Baba Mezia 61, b.). Auch hier hat die, der jüdifchnationalen Gemifjenhaftigkeit an— 
vertraute, Geſetzeshut das Ähnliche und Naheliegende mit als 227 MII in den Umfang 
des Verbotes gezogen. Solcher 327 MIN heißt MIA PAIN und ift nicht 7I?712 NEV 
(daj.). Verſchieden von NIX ift das erlaubte Verhältniß einer Geſchäfts-Aſſociation, NPD'Y, 
einer Aſſociation des Kapitals mit der Arbeit, wo Gewinn und Verluft von beiden ge- 
tragen wird, und die Arbeit für das, was fie für den Einleger Teiftet, eine Vergütung 
erhält. 

V. 37. mınn sb 7202 MN. Die Gefeßwidrigkeit beginnt nicht erft mit dem Er— 
heben der Zinfen, wie es nad) V. 36. fcheinen könnte, ſchon das Leihen auf Zins, das 
Auflegen der Zinsverpflihtung, MR’W, tft Uebertretung des göttlichen Gefeges. Co lautet 
2. B. M. 22, 24. das Zinsverbot: ws vby ownnd, von welchem Verbot nicht nur der 
Darleiber, fondern auch Bürge und Zeugen betroffen werden. (Baba Mezia 62, a.) MIO), 
zuvor V. 36. hieß es: mann und jo ift auch überhaupt der gewöhnliche Ausdruck für 
Zinfen = Nehmen: MAN nph. Siehe Jecheskeel K. 18. und 22, 12. Ebenſo Prov. 28, 8. 
Vielleicht heißt die Zinsbeitimmung, die mit dem Darlehen erjt eingeleitete, erſt werdende 
Vermehrung : MID, und erſt der berveit3 Vermehrung gewordene fällige Zins: MAN. 
So heißt Dnon Dwan maANn (A B. M. 32, 14.) die bereit groß gewordene Nachkom— 
menjchaft, während Dan IND 7n2 mann (Sam. L. 2, 33.) den erjt werdenden, noch ° 
jungen Zuwachs einer Familie bedeutet. 

Wir haben bereitö bemerkt, dab nad B. M. 60, b. TI und MIAN zufammenfällt 
und jedes Zinsdarlehen, durch die in ihm vorhandenen beiden Geiten, doppelt verboten 
ift. Es findet daher, ſowohl beim Gelddarlehen als beim Leihen von Epeijen oder fonjtigen 
Objekten gegen Mehrzurüdgabe jomohl ws als mann ſtatt. So heißt es 5. B. M. 23, 
20. ausdrücklich: 72” MW 327 2 wa dan wi) FD> 7wI, und wird B. M. 61, a. un: 
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mit unferm Gelde, mit feinem Gelde macht er Gejhäfte- Der VBerdienft iſt ein Pros 
duft feiner Thätigfeit mit feinem Gelde, darum ausfchließlich fein. Beanſpruchen wir eis 
nen Theil davon, fo fordern wir ein 782, einen Abbruch von feinem Vermögen, und es 
ift zugleich jedenfall MIN, eine Vermehrung unferes Vermögens, keine Schadloshaltung 
für das, was wir hätten damit verdienen können; denn wir waren gar nicht bereihtigt, 
es zum eignen Betrieb zurüdzuhalten, da Gott, der eigentlihe Eigenthümer alles Ei— 
genthums darüber zu Gunften des Andern verfügt, und es bleibt ſomit, jelbjt wenn der 
Schuldner mit dem Gelde verdient hat und der Gläubiger damit hätte verdienen können, 
der Zins Te und MIN. Das ift ja überhaupt die große Wirkung des jüdtichen mp3: 
Begriffs, unleugbar der Nechtsiphäre, PS, angehörig, daß das, was dem Menfchen ger 
genüber als Liebesforderung ericheint, aus der Beziehung zu Gott zu einer Rechtsſchuld 
erwächlt. (Siehe 1. B. M. ©. 261.) So gefta tet denn der Gedanke: Gott als Eigenthüs 
mer unferes Eigenthums, in das fociale Verhalten von Menſch zu Menſch eingeführt, 
auch den jonft rechtsgemäßen Darlehenszins zu EI und MIN, und zinslojes Darlehen 
wird die größte Dpferthat, mit welcher wir unſere Gotteshuldigung zu befiegelir haben. 
Inden daher das Gejeh beim Zinsverbot beide Seiten hervorhebt, ja von jedem Stand» 
punkte bejonders verbietet, fordert e8 durch das TwI-Verbot die Anerkennung, daß unfer 
Held in den Händen des Anleihers aufhört unfer zu fein, und durch das MIATi=Verbot, 
daß unjere Darlehensthat vor Gottes Tribunal eine Rechtspflicht ijt, dev wir uns vor 
Gott nicht haben entichlagen dürfen und aus deren Erfüllung ung feinerlei Vergütungs— 
Anjpruch erwachſen darf. 

Tronn ANY fügt daher das Geſetz fofort dem Tr und MIAN Verbote hinzu. 
WPOND MNY ift das eigentliche Motiv des Verbots des Zinsnehmens, das, ohne Ber: 
gegenmwärtigung Gottes, ſocial menjchlich feine Rechtfertigung finden dürfte. ES iſt die 
Anerfennung Gottes al3 „deines Gottes”, als Lenkers deines Geſchickes und Leiters deiner 
Ihaten, in deren Namen und zu deren Bethätigung dir das Zins-Nehmen verboten iſt, 
und die damit beabfichtigte Wirkung beißt: Jpy Tin m. Wir haben bereits die tief— 
eingreifenden, nationalökonomiſchen Heileswirkungen des Zinsverbotes (2. B. M. 6.133.) 
angedeutet, und finden darin die oben bejprochenen volkswirthſchaftlichen Folgen der 
„sobelinftitution, zu welcher im weitern Sinne auch das Zinsverbot gehört, ihre bedeut— 
jame Ergänzung. Alle dieje Heileswirfungen für die Voltswohlfahrt find in dem Worte: 
7ay TAN MI zufanımengefaßt. ES Heißt nicht wie oben: 91 ’m, dein Bruder lebe neben 
dir, womit nur die Sorge für die Erhaltung der Eriftenz unjeres Bruders uns zur 
Pflicht gemacht, jondern Jpy IN m. m erſcheint'nämlich als stat. constr. von D’M, wie 
P von D’2. Co in der Betheuerungsformel nyI> 1, WEI m u. j. w. Daß bier ’n 
Subftantiv und stat..constr. von D’ ift, das ergiebt die Zufammenftellung: m 7’ 
72723 (Sam. II, 11, 11.). Es heißt jomit : das Leben deines Bruders ift mit div, d. b. 
ſeine ganze Lebensentfaltung, die Löfung feiner Lebensaufgabe ift enge mit dir und der 
deinigen verbunden. Du bijt nicht nur für dich da, und erwirbft nicht nur für Dich. 
Wenn du allerdings zuerft für dich zu forgen haft, um die Mittel zu erwerben, die dich zur 
Löſung deiner dir von Gott ertheilten Lebensaufgabe befähigen, jo gehört zu diefer Le— 
bensaufgabe auch der Erwerb der Mittel, die dich befähigen, dein jocial mit dir verbun— 
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Verbote zu unterfagen, ppm xbı wa ba mann ab) mann 852 703 8b nd mnN N 
mind wa vbp Sıayb. nd Dan. 

Wir haben bereits den Begriff des jüdiſchen Zinsverbotes ausführlih zu 2.8. M. 
22, 24. entwicdelt. Wir haben dort gezeigt, wie das jüdische Geſetz den Darlehenszins 
feineswegs als eine Nechtswidrigkeit begreift. ES würde fonft nicht mit gleichem Ernft 
auch das Zinsgeben verbieten und würde das Verbot des Zinsnehmens nicht nur auf den 
jüdifchen Kreis beihränten. Es iſt ihm vielmehr eine große Bekenntnißthat der Huldis 
aung Gottes als Herrn und Eigenthümers alles unferes beweglichen Vermögens, wie nn 
ypNP und 59 feine Herrſchaft und fein Verfügungsrecht über unfere Grundbefigthümer 
bethätigen. ES jteht ja auch hier offenbar als Fortfegung und weitere Folge der Jobel- 
inftitution. Iſt ja der Grund und Boden die Duelle alles Nationalvermögens und alle 
beweglichen Güter jind in erfter Linie Produkte des Landesfegens (Vergl. V. 38.), und wie die 
unentgeltliche Rückgabe aller gefauften Grundftüde im Jobel Gott als den Herrn und 
Ureigenthümer des jüdischen Landes im jüdischen Lande befennen fol, jo joll das unent- 
geltlihe Darlehen unferer beweglichen Habe ihn überall im jüdischen Kreife als den Herrn 
und Ureigenthümer alles unferes beweglichen Vermögens befennen. Wären wir die ei: 
gentlichen Eigenthümer unferes Geldes und das Darlehen desjelben unfer voller freier 
Mille, jo wäre vielleicht der Darlehenszins, den wir nad der Zeit nehmen, weder 7X) auf 
Seiten unſeres Schuldners, noch MIN auf unferer Seite. Unfer Schuldner hat mit 
unjerem Gelde vielleicht verdient, (—und gerade von einem jolchen, gejchäftsthätig zu— 
verwerthenden Darlehen fpricht ja ganz eigentlich das Problem unferes Tertes ! Siehe 2. 
35.—) der Zins, den er uns gibt, ift fein „Biß“, Fein Abbruh von feinem Vermögen, 
ift nur ein Theil der Frucht, die unfer Kapital in feinen Händen getragen, und ebenfo- 
wenig iſt er eine „Vermehrung“ unferes Vermögens. Wir waren ja nicht verpflichtet, ihm 
unfer Geld zu leihen. In unferen Händen hätte es auch ein fruchtbares Kapital fein 
fönnen, wir hätten auch vielleicht Damit verdient, und der Zins, den wir empfangen, ift 
uns feine VBermögensvermehrung, ift nur Erſatz vielleicht nur ein theilweijer Erſatz einer 
Vermehrung, die uns entgangen ! Diejer Betrachtungsweife des Darlehenzinfes auf nicht: 
jüdiihem Standpuntte fteht der Umſtand entgegen, daß der Zins ja in jedem Falle und 
auch dann zu zahlen tft, wenn der Schuldner nichts mit dem Gelde verdient, ja notorifch 
Berluft damit gehabt, und auch wenn es ebenſo notoriich ift, daß auch bei dem Gläubiger 
das Kapital todt gelegen hätte oder in Verluſt gerathen wäre. In jedem, Falle müffen 
Kapital und Zinjen gezahlt werden, und bleibt nichts anderes übrig, als Geld als ein 
nußbares Objekt und den Darlehens-Zins als Miethezins zu betrachten. (Den gleihmwohl 
vorhandenen, rechtsbegrifflichen Unterjchied zwischen Darlehenszins und Miethezins haben 
wir bereits 2. B. M. ©. 332. bemerkt). Nun aber ift auf jüdiihen Standpunkte unſer Geld 
nicht unfer abjolutes Gigenthum, es iſt nur bedingt unfer, Gottes ift darüber das eigent: 
lihe Verfügungsrecht, und „Er verpflichtet ung von „Seinem” in unfern Händen be: 
findlihen Eigenthum dem Bruder nicht nur zur Friftung feiner Griftenz, fondern zur Auf: 
rechthaltung und Fortführung feines Gejchaftsbetriebs in die Hand zu geben. Gegen die 
Berpflichtung zu gemwiffer Zeit uns eine gleiche Summe zurücdzuerftatten, wird das Geld, 
bis dahin das unjrige, nach Gottes Geheik in dem Moment der Uebergabe „fein. Nicht 
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fen der Hand, drückt aber nur ein Schwachwerden der Thätigfeit aus. Nicht Ichon die 
Mittel zur Eriftenz, Mittel zur rüftigen Erwerbsthätigkeit fangen an zu fehlen, die Unter- 
ftügung fest in den Stand fich weiter jelbftändig zu ernähren. TOy 17: er fteht div bis 
jest in ebenbürtiger Ihätigkcit zur Seite, 2 Apimm: darin ſollſt du ihn erhalten. Da— 
her die Erläuterung des I’n z. St.: a by wnb nam mınob sm Tv mann 
MN PTOyD PN Neon Yan bs) wann An mpa22 nmy wonn, „laß ihn 
nicht erjt herunterfommen ! gleicht ev doc der Laſt auf einem Ihiere; liegt fienoc oben, 
jo braucht nur Einer zuzugreifen um fie zu erhalten; ift fie aber erjt zu Boden gefallen, 
reihen Fünfe nicht dazu aus“. Y’n pinm im DEyE nern nyIIN EN HPInn.ON aD 
Dy um Any: MaAnb ITDED IHN "ER I 13 Apmm „und felbft wenn du bereits vier, fünf 
Mal ihn unterftügt haft, jolft du ihn immer wieder unterftügen, denn es heißt 2 Hprimm“ 
(du jolft ihn „feſt“ machen, und fo lange er wieder wankt, haſt du ihn noch nicht „Feit“ 
gemacht). Nicht aber wenn du ihn durch diefe wiederholten Unterftügungen zur faulen 
Schlechtigkeit verdirbit, denn es heißt: ey Dem Sinne nad bezieht jih das TOy aud 
auf 12 Apımm, 729 12 Apınm) du haft ihn in erwerbsthätiger Selbjtändigfeit neben dir 
zu erhalten. Du haſt ihn jo zu unterftügen, dab er nicht auch fittlih unter dich finkt.— 
m 22H . Da ein PIS DI Schon unter TMN begrijjen ift, fo ilt hier wohl enm 4 
nur Eine Perjonalbezeichnung, wie bei Abraham 1. B. DM. 23, 4.: DanY IN Zen Du, 
ih bin aus der Fremde gefommen und wohne bei euch, ich bin weder eingeboren, noch 
eingebürgert, aber ih bin ein Einwohner bei euch. Es ijt ‚ganz der Begriff eines 4 
aeın. Er iſt nicht ganz in die jüdiſche Nationalität eingetreten, aber er hat durch Ent: 
fagung von 'y und Uebernahbme der noachidischen allgemein menſchlichen Pflichten das 
Wohn-Recht im jüdishen Lande erhalten. (Siehe 2. B. M. 12, 5.) So aud 2. 47. 
Alfo auch dem bei dir wohnenden Fremden, der noch niht Tin ift, haft du zu einer Exi— 
ſtenz bei dir zu verhelfen, haft ihn jo zu unterjtügen, daß er 70 ’m, daß er feine Eri- 
ftenz bet dir finde. 

B. 36. nnd npn ÖN. Das vorangehende ey m 22rm 3 iſt Parentheſe, 
und INND bezieht fih auf Tnn. Yanpn N ift Fortfegung von 12 npinm. — MAIN TEN. 
%3 lautverwandt mit Pr, Schaden, bezeichnet den Darlehenszins von Seiten des Ber: 
mögensabbruchs, den der Schuldner dadurch erleidet, MIN bezeichnet ihn von Seiten des 
Vermögenszuwachſes, den der Gläubiger dadurch erhält. Baba Mezia 60, b. wird ent: 
widelt, wie in Wirklichkeit jich Fein Problem finden läßt, wo das Cine ohne das Andere 
jtattfinde, umd jeien nicht nur hier beide Geiten nebeneinander hervorgehoben, ſondern 
auch im folgenden Vers in zwei getrennten Verboten ausgeſprochen, * jnn N TEDI HN 
DIN Dan MINEN 7832, nur um das Nehmen des Darlehenszinfes durd wiederholte 
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gensſchwach wird und es ſchwankt F .. 
feine Hand bei dir, fo unterftüge ihn, je) 2 Mm P 2 AM, Tr 
auh den nur Beiſaſſe gewordenen : I 


Fremden ſo, daß er bei dir lebe. 





augenblicklicher Verſilberung wird. Indem es überhaupt dem Güterhandel keinen Vor— 
ſchub leiſtet, und den Verkauf eines Grundſtücks nur im Falle der Noth (TO ’2) ges 
rechtfertigt erjcheinen läßt, wird fich der Bedrängte nicht raſch und nicht leichtjinnig zum 
Verkauf feines Erbgutes entichließen, das er erit nach zwei Jahren und nur bei wirklich 
gebejjertenn Wermögensftande wieder einlöfen kann. Und hat er es verkauft, jo wird er 
nur durch erhöhten Fleiß und verdoppelte Grwerbsthätigkeit wieder in baldigen Bejik ſei— 
nes verkauften Gutes gelangen Fönnen, da er nicht mit dem Erlös aus andern Belik- 
ftüden, und nicht mit erborgtem?Gelde, fondern nur mit neuerdings erworbenem Vermögen 
einlöfungsberechtigt wird, und die Ginlöfung nicht theilweife, fondern nur im Ganzen 
vollziehen kann. dr abi Dan mb" abi mern ba mySa Inp2 Da Pina Siam. 8b 
vnund. 

Charafteriftifch ijt e8, daß das Gejeg die juridiihe Moglichkeit für das Gegen: 
theil offen läßt, und die Gültigkeit eines nicht aus Noth gejchehenen Verkaufes anerkennt, 
fo wie es ja auch, wie wir gejehen, die juridifche Möglichkeit eines über das Yobeljahr 
hinaus reichenden Verkaufs ftatuirt. Indem es fi begnügt feine Mipbilligung 
auszufprechen und die fich jelbit vor Gott richtende Gemifjenhaftigfeit, fowie den Einfluß 
der dadurch fich bildenden öffentlihen Meinung für ftark genug hält, im großen Ganzen 
die Verwirklichung jeiner Inftitution zu erzielen, läßt es für die große Mannigfaltigkeit 
privater Familienverhältniffe die Möglichkeit eines Ausnahmeverfahrens zu, das eben an 
dem Urtheil der öffentlichen Meinung feine ficherite Gontrole findet. 

Nicht ganz Klar ilt uns die Bedeutung der Vewandten-Einlöſung. Sie jcheint zu: 
nachft nur im eigenen Intereſſe oder im Geſammtintereſſe der Familie zu geichehen, deren 
Gut auch nicht temporär ihrem Kreife entfremdet bleibt. Einen direkten Nugen fcheint der 
Verkäufer durch eine ſolche Einlöfung nicht zu haben. Gleichwohl wird der Verwandte 
in dieſer Beziehung fein Sn genannt, was auf eine Grleihterung, einen Vortheil, eine Er: 
löjung aus dem Notbhitand schließen läßt, welche ihm aus der von den Verwandten zu 
vollziehenden Gütereinlöfung erwachſen würde. Vielleicht ging dabei die Sitte über Die 
bloße Forderung des Gejeges hinaus, wie ja 3. B. Nuth 4, 5. die Sitte mit dem Nechte 
der Einlöſung des Feldes eines verjtorbenen Verwandten zugleich die Pflicht zur Eheli— 
hung und Verforgung der nachgelaffenen Wittwe verband. 

2. 35. Ey IT BO TR YO’. MR’ fiehe DB. 25.— 17 901. Es kommt 
das Prädikat DIR, Wanfen, nie wieder von =, fondern nur von 539 oder von dem Sub: 
jeft im Ganzen vor. Hieße es hier nun: 7ay uvm, oder: 7Dy 39 um, fo bezeichnete es 
den Zuftand drohenden Falles, d. i. gefährdeter Eriftenz, und es würde die zu gewäh— 
vende Unterftüßung geradezu die Erhaltung des Dajeins bezweden. IT MOM, das Schwanz 
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hen Eigenthümer oder dejfen Erben zurücfielen, war dafür geforgt, dab im großen Ganz 
zen Etadt und Land zufammengehörig verbundene Familieneigenthümer blieben, jo daß 
in der Regel jeder Ader und jeder Weinberg feinen Befiger in einem Hauseigenthümer 
der nächftliegenden Stadt haben mußte. Städtiſche Intelligenz in Verbindung mit länd— 
licher Sitteneinfachheit iſt e8 jomit, was dieſes große tiefeinichreidende Statut vorwie— 
gend bei ſeinen Staatsgenoſſen zu pflegen geeignet war. Nur ummauerte Städte waren 
vom Lande abgelöft, und inden dort das Hauseigenthum bleibend in andere Hände 
übergehen Fonnte, Eonnte fich dort eine Bevölkerung hevanbilden, die in feiner Beziehung 
zu dem umliegenden Bauland ftand und in Handel und Anduftrie ihren Erwerbsberuf fin— 
den mußte. Allein indem diejer Charakter nur auf jolche Etädte bejchränft war, deren 
Terrain ſchon vor dem Häuferbau und der Niederlaffung feiner Bewohner durh Mauerır 
vom Sande ausgefchieden war, I2” Mo2bı pin, wo aber urfprünglich der Ort den 
Charakter einer offenen Etadt trug, diefer Charakter auch nicht verloren ging, wenn fie 
fpäter zum Schuß mit Mauern umgeben wurde, AP mDab 32”, und auch jene nur 
dann als nein Sy ’n2 vom MMS 7% geſchieden waren, wenn fie bereits von Joſua's 
Zeit ber diefen Charafter hatten : jo war überhaupt ein fich von Landbau loslöſendes 
und losgelöftes Stadtleben nur auf eine durchaus firirte Anzahl Punkte im Lande be: 
Ihränft, deren Zahl in Feiner Weife eine Vermehrung zulieg. Gin Staat aber, deſſen Be: 
völferung fich vorzugsweise in maßig großen Landftadten gruppirt und erhält, ift ebenfo 
fehr vor großftädtischem Luxus und Proletariat als vor ländlicher Werbauerung und Ber: 
dummung geichüßt. 

Nicht minder augenfällig dürfte der unentgeltliche Rückfall aller verfauften Güter 
an den urjprüglichen Gigenthümer oder deſſen Erben im Jobel in wirkſamſter Weife vor 
gänzlicher, dauernder Nerarmung der Familien neben übermäßiger Grundbefiganhäufung 
in den Händen Weniger zu ſchützen geeignet fein. Nie kann ein übermächtiger ſoge— 
nannter großer Grunddefig inmitten eines grumdbefigamen und darum abhängigen 
Pauperismus da ſich dauernd erzeugen, wo jedes fünfzigfte Jahr das ganze Land ver: 
eint in feine urfprüngliche Vertheilung zurückkehrt, der Reichſte auf feinen urſprünglichen 
Erbader zurücdtehrt, und den Ärmſten fein urſprünglicher Erbader zurücgeben wird. 
Uber auch temporäre Verarmung wei das Gejeg vor Mißbrauch durch begüterte Habgier 
zu fchügen, indem es das große Anftitut der Geulah gab. Nie wird verarmter Grund: 
befiß einer die Noth des Berarmten bemußenden Güterfpefulation da zur Beute fallen, 
wo nach zweijähriger Ueberlaffung dev Berfäufer oder fein Verwandter zur Miedereinld- 
fung lediglich gegen Grlegung des empfangeneu Kaufpreiies nad Abzug des bereits 
genoffenen Nutznießungswerthes berechtigt iſt. Ye dilliger der Käufer ein Gut erhandelt 
bat, um fo weniger iſt ihm ein dauernder Befiß gefichert, um fo leichter wird der Ver: 
fäufer die erforderliche Einlöfungsiumme wieder erfchwingen oder fein Verwandter fich 
zu einer jolchen Einlöſung entjchliegen können, und will ein Neicher in der That gerne 
des Verarmten Feld zu möglichit langem Befig erfaufen, jo wird er fi wohl hüten es 
von dem Bedrängten unter'm Preis zu erhandeln, da nur ein-hoher Preis die Wieder: 
einlöfung erſchwert. 


Von anderer Seite jorgt das Geſetz dafür, daß Acer und Haus nicht Gegenftand 
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BIO, WAID in MW, BD in Yy, Yy in win verwandeln (daf.) und ift nad no 
am nem nabrn N’ dieſe Beftimmung nidt nur für mom ”Iy jondern für alle 
Städte des jüdischen Landes geltend. 

van: ebenfjo wie in 2% Die beiden Begriffe : aus dem Befige vertreis 
ben und: in Bejis nehmen fich zu der Bedeutung vereinen: durd Geltendmachung, 
oder zur Geltendmadhung ſeines Befigrechtes den Andern aus dem Befige treiben, 
jo jcheint auch WII in WIAD den Alur = Raum um eine Stadt als einen jolchen zu 
bezeichnen, der, obgleich unbebaut und unbewohnt, doch zur Stadt gehört, und von wel— 
‚chem die Stadt vermöge ihres Rechtes einen jeden Unbefugten fortweift. Wir haben es 
des Zutreffenden des Begriffs halber: Weichbild überjegt, ohne damit jagen zu wollen 
daß diejer deutjche Ausdrud jich in ähnlicher Weiſe aus „weichen“ gebildet habe, obgleich 
auch diejes niht unmöglich ift, da die gewöhnliche Ableitung von vie (vicus)—= Dorf oder 
von Weihe durchaus nicht Feftsteht. 

Wir haben bereits die hohe Bedeutung der ganzen Jobelinſtitution als nationalen 
Jom Kippurs, als Neftaurators und Regenerators des jocialen und politifchen Lebens der 
Nation angedeutet (V. 9. 10. 18. 19.) und es hat das Gejeg ſelbſt in dem, V. 15 — 17. 
gegebenen, INA-Verbote aus dem, durch die Sobelinftitution den ganzen Volksverkehr ein— 
gewebten, Gedanken der Gottesherrichaft über „Land und Leute” die bedeutſame Conſe— 
quenz der Gewiſſenhaftigkeit und Rechtsachtung des Nächjtenvortheil und des Nächiten- 
wohls in allem Thun und Reden gezogen. 

Verzeihnen wir noch einige der augenfälligiten Wirkungen, welche die einzelnen 
Beitimmungen des Fobelgejeges für die nationalöfonomijche Geftaltung des jüdischen 
Boltsledens haben dürften. Daß durch den periodischen Rüdfall aller veräußerten Gü— 
ter die urjprünglide Bertheilung des Landes nah Stämmen und Familien, die für die 
ganze beabjichtigte Entwidelung dev Nation jo wichtig und für die Wirkſamkeit des Jobel 
voransgejegt ift, in großen Ganzen erhalten bleibt, liegt auf der Hand. Die jchlieplich 
B. 34. noch gegebene Bejtimmung: 29 ZI MT Pny PN, jo wie die Unterjcheidung zwi— 
ihen Ds ’n2 und nein my ’n2, jowie die Beſchränkung dieſer legteren auf MEPM 
» 2 yerm no non, macht diefe Vertyeilung noch in einer Beziehung ftabil, die, wie 
uns jcheint, von nicht geringem Einfluß auf die Entwidelung des Nationalcharakters 
und des Nationallebens ift. ES ıjt dies das Verhältniß von Stadt und Land zu einan- 
der. Dffenbar wird nämlich durch dieje Beſtimmungen die möglichite Erhaltung einer 
„mit Landbau ſich bejchäftigenden ftädtijhen Bevölkerung” als überwiegender 
Grundtypus der Nation in den Vordergrund geftellt, und dem Anwachs der Städte zu 
von Lande avgelöften Großftädten Hinderniß in den Weg gelegt. Es können fich die 
vorhandenen Etädte nicht über deren Flurraum hinaus auf Koften des Baulandes, ja 
nicht eiumal auf Kojten ihres (ganzen ?) Flurraumes erweitern, und es fann überhaupt 
fein Bauland in Stadt-Gebiet umgewandelt werden. Bei einer Heberfüllung müfjen neue 
Städte da angelegt werben, wo bis jegt fein Bauland war, wie 5.3. Joſua K. 17, 15— 
18. den Söhnen Joſeph's die Lichtung von Gebirgsmwaldungen zu Anlegung neuer Städte 
empfahl. Dadurch ferner, dab die Häufer der mit Land verbundenen Städte, DIS ’N2, 
wie das Land jelbjt, vor bleibender Entäugerung geſchützt, im Jobel an den urſprüngli— 
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34. Und das Meichbildgefilde ihrer No) DW — * mn 34, 
Städte foll nit entfremdet werden ; R 
denn es ift ihnen ein Befisthum für alle D:07 n N = EIN > am 


Beit. 


»b 9ON ’aN, jo hat diejer bei etwaigen Verkauf desjelben ein uneingejchränftes Einlö- 
jungsrecht ; und nicht nur aus der Hand eines Nichtleviten iſt ein verfauftes Levitenhaus 
immer wieder einzulöſen, ſondern auch DIT MD ddy W, wenn der Käufer ſelbſt ein 
Levite ift, es aljo aus Levitenhand — iſt, kann die Einlöſung jederzeit geſchehen. 
NINE, und was nicht eingelöſt worden, kehrt jedenfalls im Jobel zurück (Arachin 33, 
b). — a ’n2 ’2. Die Levitenjtädte und ihr Gebiet find der einzige Grundbefig, der 
dem Stamme Levi bei Bertbeilung des Landes überwiejen wurde. Dieje Städte jammt 
ihrem Gebiete waren ihm daher wie MMMN M7L der übrigen Stämme unter allen Um— 
jtänden zu erhalten, 


V. 34. DAMy BD nen. Die 4 B. M. 8. 35. den Leviten zu gebenden Städte 
hatten nah 2. 5. daſ. ein Stadtgebiet von 2000 Ellen nad) jeder Richtung, von welchen 
die innern 1000 Ellen nah 2. 4. daj. YYn WIND beißen. Es war dieje unmittelbare 
Umgebung ein freier Raum, beftimmt ann 5m nwasbı onon>s, für Vieh, bewegliche 
Habe und jonftige zum Lebensbedarf der Städter nothwendige Handthierungen, 3. B. 
7039, Wäſche Nedarim 81, a.). Die äußeren 1000 Ellen (nah Dany dam nonw on 
XII, 2. 2000 Ellen) waren Felder und Weinberge (Sota 27,b.). Das gejammte Gebiet 
einer Stadt bejtand daher aus Yp, WIAD und 77W. Hier heißt e8 nun : nd DIy van maen 
„>b. € kann dies nun den Verlauf überbaupt, auch den temporären, nicht verbieten 
wollen, da ony HÖIN! V. 32. den Verkauf levitiichen Grundbeſitzes vorausjegt. Ebenjo 
kann es nit blos eine bleibende Veräußerung verbieten oder verneinen wollen, da ja 
bereit V. 33. die Nüdkehr im Sobel für MI und Yy, das neben MI nur das ganze 
Stadtgebiet, jomit BAD und MT, bezeichnen kann, ausgeſprochen iſt. Arachin 33, b, 
wird es daher im erweiternden Sinne verjtanden: es jol nicht nur nicht dem Eigen 
thümer, jondern auch jeiner urjprünglichen Bejtimmung nicht entfvemdet werden. NEBEN) 
ner 05 I20, das Feld darf nicht in EAN, in freien Raum, der freie Raum nicht durd) 
Beſäen (Baba Bathra 24, b.) in Feld, oder durch Häujerbau in Stadt, und ebenjo 
nicht die Stadt in freien Naum verwandelt werden, MT wo nd wUnD mw pny PN 
Bam vy nd vy wmın nd) (Arachin 33, b.): onb minodip nnrin’2, eben weil e& ihnen 
als ein Beſitzthum für alle Zeit gegeben ift, darum jteht Feiner Zeit eine willführliche 
Beränderung zu. Keine Gegenwart ijt alleiniger Disponent darüber, alle Folgezeiten ha— 
ben gleiche Anſprüche daran, und wie jie es von der Vergangenheit erhalten, jo haben jie 
es der Folgezeit zu Hinterlafjen. 

Mas aber für den Stamm Levi die Levitenjtädte und deren Gebiet find, das iſt 
für die ganze Nation des jüdische Land. Auch es ift ihnen als odıy ann für alle Fol⸗ 
gegeihlechter übergeben, und auch önne” >ay2 darf fein gegenwärtiges Geſchlecht Aw in 
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31. Häuſer offener Plätze, die keine 
Mauer ringsum haben, rechnet man 
zum Feld des Landes; dafür findet 
Wiedereinlöſung ſtatt, und es geht im 


Jobel aus. 
32. Und was die Städte der Leviten 


betrifft, die Häuſer der Städte ihres 
Grundbeſitzes, ſo ſoll den Leviten eine 
jederzeitige Wiedereinlöſung zuſtehen. 
33. Und jo auch was er von den 
Leviten wieder einzulöfen hat. Es geht 
der Berfauf eines Hauſes und einer 
Stadt jeines Grundbejiges im Jobel 
wieder aus; denn die Häuſer der 
Städte der Xeviten, das iſt ihr Eigen- 
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thum in der Mitte der Söhne Jisrael's. 





Landes in Befib genommen worden. Die I Dywım nm mom MEPD waren, behiel- 
ten den Charakter, die aber bei Beſitznahme des Landes ofjene Städte waren, behielten den 
Charakter als offene Städte, jeloft wenn fie jpäter Mauern erhielten, ſowie die überhaupt 
erit jpäter erbaut wurden (Daf.). 

V. 31. m DIsAn ’n2.  D’Ssm heißen Dörfer und offene Pläge im Gegenfaß zu 
feiten, mit Mauern umjchlofjenen Städten. Da 8m einen Umraum, Hülfsraum bedeutet, 
jo iſt es zweifelhaft, ob dorfartige Städte darum D’AyN beißen, weil dort jedes Haus 
von jeinem Feld, als ihm die Bedürfniffe feines Lebensunterhaltes lieferndem „Hofraum“ 
umgeben ift, oder weil dieſe Dörfer und offenen Landftädte als die D’Iyn der feften 
Städte betrachtet werden, die diejen ihren Lebensbedarf zu liefen haben. Die Joſua K. 
19. wiederholte Zufammenftellung: DIAS DAY fcheint für das Lebtere zu fprechen. 
(Bergl. 1. B. M. 25, 16.),— nw baraı man non) wre yon mu by. Diefe na 

Drsnn haben die doppelte Prärogative : em’ FAN 7% 59, wie MIN 17% gehen fie 
im Jobel frei zurüc, oder mit Einlöfung unter Abzug des vom Käufer Genoſſenen, PNYY 
DI pySamı 5ar2, und: 1b man mbins, und wie nam Ay na kann die Cinlöfung fofort 
auch im erjten Jahre gejchehen und nicht erſt nach zwei Nutznießungsjahren wie MW 
mmms Arachin 33, a.). Der Singular 15 3 fcheint fich auf I7W zu beziehen, als wel: 
ches die DET ’n2 betrachtet werden. 


V. 32. 33. 9 Dry, die nach 4. B. M. 35. den Leviten zu gebenden acht— 
undvierzig Städte, von denen ſechs D> bpn Sy waren. — 39 Dbhynbınd, ihre Städte und 
die dazu gehörenden Felder haben ein uneingejchränktes Einlöſungsrecht, und zwar ift 
diejes Recht an die Städte und nicht an die Perfon geknüpft; auch wenn durch Erbichaft 
ein Levitenhaus oder Gut in die Hände eines Nichtleviten übergegangen, ww bw" 
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29. Wenn aber Jemand ein Wohn: Aria na Ela EN! 29. 
haus einer ummanerten Stadt verfauft, .___ 
fo ſei feine Wiedereinlöfung bis das an ar DENE AM main Ty 
Sahr feines Verkaufes zu Ende iſt; ein EN mn ma Yan nV 
ganzes Jahr fei feine Wiedereinlöfung. PORT HE Ale 
30. Löſt er es aber nicht ein bis Na ORT xD ON 30, 


ihm ein ganzes Jahr voll geworden, jo _ j 
bleibt das Haus, weldes in einer "UN man 5 an 1 


Stadt ift, die mauerberechtigt iſt, Dem = nyb Ai —J —* —— 
Käufer zum ſtarren Eigenthum ſür 
ſeine Nachkommen, es geht im Jobel >59 NH & Far, JÄN Zip 


nicht aus. 
"p.n* 


B.29. mein yy awın MI, es beißt nidt: main Vy 2, auch nit: YY2 m23 
non, fondern: man Yy Ava MI, ein Haus, das mit zur „Bewohnung einer ums 
mauerten Stadt“ gehört. Arachin 36, b. wird dies dahin präcifirt : 20” dab Apinw 
apin X erw ðd), d. h. der Etadt-Naum war erſt mit Mauern umzogen und dann 
durh Erbauung der Häufer zum Wohnort geworden. Waren aber die Häufer früher da 
als die Stadtmauer, jo haben die Häufer nicht den gejeglichen Charakter der hier be= 
jprodenen nam Sy ’n2. — 399 na nm: die gefeglichen Verkaufsbeftimmungen für 
mom ap ’n2 find völlig verfchieden von denen des ImN 7%. Während bei diejem eine 
Einlöjung erft nad) genofjenen zwei Ertragsjahren und zwar HyYi2, mit Abrechnung des 
bereit3 vom Käufer gemofjenen Nußnießungsmwerthes eintritt, von da an bis zum Jo— 
bel möglich ift, und das Feld, wenn nicht eingelöit, im Jobel zurückkehrt: kann ’n22 M2 
man '»)y jofort und während eines ganzen erjten Jahres, aber nur während desjelben, 
und ohne allen Abzug wieder eingelöft werden, wın 2” 52 San vo Da, verfällt aber 
mit Ablauf des erften Jahres, wenn nicht eingelöft, dem Käufer zum bleibenden Eigen— 
thum ohne Rückkehr im Jobel (daſ. 31, a.). Es kann auch nur durch deu Verkäufer 
jelbft oder nach jeinem Ableben durch feinen Erben, nicht aber wie Id TE durd Ver— 
wandte eingelöjt werden. (Das. und Kiduſchin 21, a.)— ma=n nv on Sy: das Jahr 
ift von jeinem Berfauf an zu zählen, und es ift niht Day an wma, * mit Elul ab— 
laufende Jahr der Zeitrechnung nach Erſchaffung der Welt.— INN TOD, es wird 
von Tag zu Taa, DI DOYH, ja wie bereits V. 16. bemerkt, Hybnyn von Etundezu Stunde 
gezahlt (Arachin 31, a.). 


V. 30. MOON Mar: in einem Schaltjahre Fommt der Schaltmonat, NMyn In, 
dem Verkäufer zu Gute.— mom 3b NN, geſchrieben, Dd, iſt es nd, und iſt damit (Ara— 
Hin 32, a.) gejagt: eb, mp Da yeoy * NY D”yN, obgleich jest die Mauer nicht 
mehr vorhanden ift (85 2N2), aber man aus Ueberlieferung weiß, dab anfangs 
die Stadt ummauert gewejen (1b Ip). Meberhaupt richtet jich der Charakter der Städte 
in dieſer Beziehung nach dem Zuftande, in welchem fie von Joſua bei Eroberung des 
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26. Und Derjenige, der feinen Anz 
nehmer bat, jeine eigene Hand erreicht 
aber, und er erlangt jo weit, als zu 
deſſen Einlöjung genügt: 

- 27. jo berechnet er die Jahre feines 

Berkaufs und gibt den Mehrbetrag dem 
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 Manne zurüd, dem er es verkauft hatte, 
und kehrt zu feinen Grundbeſitz zurüd. 

28. Erlangt aber jeine eigene Hand 
nit das zur Nüderftattung Genü- 
gende, jo bleibt fein Verkauf in der 
. Hand des Käufers bis zum Sobeljahre; 
im Sobel geht er heraus und er fehrt 
zu feinem Grundbefig zurüd, 


(ww) won D 





gültig. — ınnrınn: ınnrn 53 8d, auch in Noth fol er nicht feinen ganzen Grundbeſitz 
veräußern O’N).— YO 2 N 021: der nächfte Erbberechtigte hat das Vorrecht, 

MPMIP IP (Kidufhin 21, a) — I2nD Ha nn: nad der (daf.) recipirten Halacha 
ift dies nur ein Recht, NW, acht aber eine zu erzwingende Pflicht, MIN. 

V. 26. dab med mern, mp5 nam 1b 27% (daj.): er hat feinen Ver 
wandten, der die Einlöfung vollziehen will. 7 mawm: bu mb ab ınsy 7, der 
Berfäufer hat nur dann das Wiedereinlöſungs-Recht, wenn er die Einlöſungs-Summe er= 
worben, nicht aber, wenn er fih das Geld dazu geliehen. usa: 2m nd und ID 
123 I yI2 272 — nDD es muß ſein Beſitzſtand inzwiſchen wirklich ein anderer 
geworden ſein, daß er — etwa ein anderes, bereits von ihm beſeſſenes, etwa fernlie— 
gendes, oder ſchlechteres Feld verkaufe, um damit das verkaufte näherliegende oder beſſere 
einzulöſen. 

nn! ?72: pur Dia 12) In NIT , er hat nur das Recht das Ver— 
faufte ganz auf Einmal, nicht aber es theilmweije einzulöjen. (Aradin 30, b.) 


B. 27. m ze, das empfangene Kaufgeld ift als Nugnießurgspreis für die Jahre 
von dem Berfaufe bis zum Jobel zu betrachten, davon nad Verhältniß für die bereits 
genpfjenen Jahre abzuziehen, und MY, das Uebrige iſt die Einlöfungsiumme. — wrnb 
920 ww: hat der erfte Käufer das Feld an einen Andern theurer verkauft, jo löſt er 
es durch Zahlung des Kaufpreifes an den erſten Käufer zurück; hat ev es aber billiger 
verfauft, jo fann er es vom zweiten Käufer durch Zahlung des billigen Preiſes einlöjen. 
Ganz in ähnlicher Weije wird ihm die Einlöfung erleichtert, wenn das Feld in Händen 
des Käufers von ſelbſt im Preiſe gejtiegen oder gefallen. Im erjten Sale löft er es nach 
dem Kaufpreife, im zweiten nach dem jegigen Preiſe ein, mavbyr by vw: „er hat immer 
die Oberhand“, d. h. er kann fi die ihm vortheilhaftefte Bofition wählen. (Aradin 
30, 2.). 


— amp 


25. Wenn dein Bruder vermögen: INIMNH an) STR or 25. 
ſchwach wird und von feinem Grumdbe Le Se Kart — 
fit verkauft, jo kommt jein Annehmer, IS RS) WON RT —E N 
der ihm der nädjte ift, und löjt den : PS 308 
Verkauf feines Bruders ein. — NS 





mmmsb "sun 85 als erläuterndes und bejchränfendes Motiv der Kobelinftitution ge: 
faßt. Die rüdbringende Kraft des Jobel joll bewirken, daß fein Feld nirosb, auf im⸗ 
mer verkauft werden könne. Jedes ftillfhweigend oder ausdrücklich auf immer verkaufte 
Feld kehrt im Jobet zurück. Dagegen Ssr2 man me I Drews In In, ein auf 
ſechzig Jahre, aljo nicht mmrosb verfauftes Feld, geht nicht im Hobel, ſondern erſt im 
ſechzigſten Jahre zurück. Dieſe anſcheinend, z. B. Durch einen Verkauf auf mehrere hun— 
dert Jahre, eine Handhabe zur Umgehung des Jobel bietende Beſtimmung dürfte gleich— 
wohl nicht die Geſtattung eines ſolchen Verkaufs involviren. Dieſer Geſtattung dürfte das 
V. 10. gegebene Gebot der Aufrechthaltung und Verwirklichung des Sobel, Tin 8’ 5aP 
Immrın In BON DH22N DIb entgegentehen, und mit der durch MINaSb 120 Sb PINMI gege- 
benen Beihränfung'nur die Möglichkeit eines über das Jobel hHinausgehenden und von 
ihm nicht angefochtenen Berfaufs für Ausnabmsfälle gegeben fein, wo dadurch, wie in dem 
Baba Mezia 79, a. beiprochenen Falle, die Erhaltung eines jonjt dem Cigenthümer ganz 
entſchwindenden Eigenthums, NINP —— ðP, verſucht wird. a wir find ſehr geneigt zu 
glauben, dab mit dem Lehrjab des nsop ’n überhaupt nur die juridiiche Folge eines jol- 
chen Verkaufs, nicht aber die gelegliche Zuläffigteit dejjelben ausgeiprochen fei. Er lautet 
nit: bav2 ann my nv ob Ins DIN 920, jondern: Hmm Mond 7 Jah P3B 
21, offenbar eine 72y’7:affung, fein mormn>>=Sab. Es hätte die Verhandlung daj. auch 
wohl dieſes entgegnet, wenn die Anwendung des Satzes nicht überhaupt als folgelos für 
das behandelte Problem zurüdgewiefen wäre: IM 10% >55 MD iD. Iedenfalls bliebe 
aber ja jelbft bei einem folchen über das Sobel hinausaehenden Verkauf das Geulah- 
Recht in voller Kraft und fände nad genofjenen zwei Bejigjahren die Rüdeinlöjung in 
jedem Augenblick offen. 

V. 25. 79 I, NO und 72%, lautverwandt mit 19, 149, ”2, PPpB, bezeichnet den 
Zuftand des Meich- und Flüffigwerdens, der Auflöjung. Auf Bermögenszuftände übertra- 
gen, bezeichnet e5 das Schwinden des Vermögens; es löft ſich damit die fociale Kraft 
des Menſchen auf. 20 9 ’D: der Grundbefiß, Acker und Feld, joll nie aus Epekula- 
tion oder zu andern Nüslichkeitszweden, jondern einzig und allein aus Noth verkauft 
werden. D5I dp mpbn ana ıb np Inmnanı manbt IT HN οα RZ DIRIPN 
ya DR NN IND N DI 9 npo1, man iſt nicht befugt, jein Feld zu verkaufen, um 
das Geld aufzubewahren, oder jich dafür DBieh, Geräthe oder ein Haus anzujchaffen, ſon— 
dern nur, wenn man verarmt it (D’n). 2209 6a» nopw mobn XL 3.) fpecialijirt 
dies noch mehr: 7252 Mamb non NE UN, 68 fei nur zur Anſchaffung von Nahrungss 
mitteln gejtattet, Iſt gleihwohl Der Verlauf aus andern Gründen gejchehen, jo ift er 
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23. Und das Land fol nicht zur mAnyb aan N Ne) aa 


ftarren Aneignung verkauft werden, 6 
ER Par a ——— 
denn mein ift das Sand; denn nur ON R 2 NN ” - 


Fremdlinge und Einjaffen feid ihr bei 2 Tay DAN 
mir. i ? 
24. Und im ganzen Lande eures — DEN 8 5“ 


Beſitzes jellt ihr eine Wiedereinlöjung ran =) J Jan 
dem Lande gewähren. as 4: 





an der Erndte des jechsten Jahres zu participiven haben ; fie liefert, wie bemerkt, den 
Zheilbedarf des fiebten und den Hauptbedarf des achten. ES ift dies im Ganzen der Be- 
trag zweier ganzen SJahreserträgnifje. Im Sobeljahre, wo zwei jahre nacheinander, das 
neunundpierzigite und fünfzigſte, brach liegen, hatte das achtundvierzigſte Jahr vier Jahre 
mit einer dreifachen Erndte zu verjorgen. 

DR. 23. 24. mnneb. nDs, deſſen Bedeutung als eine vernichtende, Leben-tödtende 
Wirkung aus vielen Stellen Kar ift, fommt in Job 6, 17. von den Manderer täufchen: 
den Gemwäjlern vor, Die INALI 127? NYZ, zur Zeit wo fie geichmolzen jein follten, vor 
Kälte eritarrt, gefroren find. Diejes Starrwerden, alfo nicht eigentlich daS Leben, fondern 
die Bewegung tödten fcheint die eigentliche Bedeutung von MUS. So bezeichnet es Nabbi- 
niid das Zuſammenziehen, Starrmaden durch Beize, dad Starrwerden von lie: 
dern, das Zujammenjchließen von Wunden, u. j. mw. Lautverwandt ift es mit OS, das ja 
auch ein fejtes Aneinanderjchliegen bedentet. Auch von, die Murzel von ron, der bald, 
Ueberſetzung von MAD, tft fynonyme B Bezeihnung der ſtarrmachenden Wirkung von Beizen, 
wie HS (Siehe Chulin 111, a. won2 Tb von). mas ift daher ein fehr bezeichnender Aus- 
drud für den unwiederbringlich bleibenden Uebergang eines Gutes in das Eigenthum eines 
Andern. ES cryjtallifiet fich dort, verliert die Bewegung, wird dort ftarr und feſt, wächſt 
mit dem neuen Gigenthümer bleibend zuſammen. Das jolf es nicht, Gin ſolches Dispo— 
ſitions- Necht hat Gott Niemandem über „jein” Land eingeräumt, das in unjern Händen 
noch „jein“ bleibt. Die Vertheilung, mie fie bei Beſitznahme des Landes auf Gottes An- 
ordnung nad Stämmen und Familien vorgenommen worden und fih durch Das eben- 
falls von Gott gegebene Erbrecht fortiegt, foll Feine in ewige Zeit hin „erjtarrende” Ver— 
änderung leiven. Jede Belik - Veränderung außer in Folge des Erbrechts bleibt flüſſig. 
Verkauf und Schenkung kehrt jtilfichmeigend im Jobel zurüd. Ja jelbjt vor dem Jobel 
yanb „nn Sbinı, verbleibt das Wiedereinlöſungsrecht dem Verkäufer. Nach zwei Bejik: 
jahren (fiehe oben ®. 15) fteht jederzeit dem Verkäufer oder feinen Berwandten, nad) 
den im Folgenden gegebenen Modalitäten, der Nüdkauf, als ein nicht zu verweigerndes 
Recht frei. Alfo nicht einmal bis zum Jobel hin wird die Aneignung des gekauften Fels 
des „feſt“. Sie bleibt immer „flüſſig“, und in jedem Augenblid, nad zwei Jahren, kann 
das verfaufte Gut an den erften Eigenthümer wieder zurüdffießen, Dieſe im Folgenden 
weiter entwicelte Geulah- Inftitution ift wohl die bedeutendfte und wirkungsreichite Bes 
finmung des Sobelgejeges, Siehe unten, Baba Mezia 79, a. wird Das PN 


669 aD MPN 
was follen wir efjen im fiebten Jahre, RON) xD van Sy, m ae 
wir dürfen ja nicht, fäen und was un J — —— 
heimwächſt nicht einſammeln: IE 
mb), —— u 21. 
21. ſo werde ich euch meinen Segen = — 

im ſechsten Jahre beſtellen, es wird den Mann Hr Aipy 2 wen va 
Ertrag für die drei Jahre jhaffen. . DIN E wog 
22 Ihr werdet das achte Jahr jüen Any " wen DS „Dnym 2 
und von dem Ertrage Altes eſſen; bis | A: ww Ran IR Dan] 


zum neunten Sabre, bis deſſen Ertrag — Say Dywan men 
heimkommt werdet ihr Altes efjen om onen 
. I r 


pa yop* 


— 





— 


ſchon in den Jahreserfolgen eurer Feld-Arbeit ausſprechen. Wie bei der erſten Einſetzung 
des Wochenſabbaths das mivn ord, die doppelte Mannajpende jedes jechsten Tages die 
Heiligkeit des fiebten anfündigte und zugleich verbürgte, daß die Gottesfürjorge darüber 
wache, daß Keiner durch die Cabbatheinftelung alles Werkichaffens zu Grunde gehe: jo 
wird ein doppelter Erndtejegen in jedem jechsten Jahre die Gottesheiligfeit des jiebten im 
Borhinein ankündigen und verbürgen, daß die Gottesfürjorge darüber wache, daß Keiner 
durch die Eabbatheinftelung aller Felvarbeit im Sabbathjahre zu Grunde gehe. Da un— 
jere Jahre mit der im Niſſan beginnenden, aber im Tiſchri ſih vollendenden Erndte 
fchließen, fo liefert jedes Normaljahr einen Theil des jährigen Bedarfs und den Haupt- 
bedarf des folgenden. Jedes jechste Jahr wird aber den Theilbedarf des jechsten, den 
ganzen Bedarf des fiebten und den Hauptbedarf des achten verforgen, da die Haupt: 
erndte des achten erjt dem neunten Jahre zu Gute kommt. Die eigentliche Sorge hätte 
daher für das achte Jahr fich ausfprechen müfjen, da der Hauptbedarf des jiebten 
durch die Erndte des ſechſten Jahres gededt wäre In der That erklärt auch 
aus dieſem Grunde 209 im Commentar die Worte N DENN mM in dem 
Sinne als heiße es: nynwa ban) an myawn mwa mann 2. Allein die Accen— 
tuation spricht gegen dieſe Auffafjung. Bielleicht drüdt Dies 598) 7m mehr Die 
Sorge aus, die im fiebten Jahre nicht wagen wird Etwas zu ejjen, weil für das 
achte Sahr aller Vorrat fehlt. In andern Jahren wählt, während man von der vor- 
jährigen Grndte lebt, unter der Hand der Bedarf des Fünftigen auf. Im jiebten Jahre 
wird aber nichts gejäet, und was von jelbft wächft, darf nicht eingefammelt und nicht 
aufgejpeichert werden, jondern muß im Laufe des fiebten Jahres zur VBerzehrung kommen 
(MY’2). Ohne befondere Fürſorge Gottes wird man daher nicht nur im achten Jahre 
nichts zu ejfen haben, jondern der Hinblid auf das brodlofe achte Jahr wird auch das 
Sattefjen im fiebten nicht zulafjen. bw wbwb, nidt DyywW wow), was heißen würde: 
eine dreifache Erndte, jondern eine Erndte, welche für die drei Jahre ausreichen wird, die 
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18. Erfüllet meine Gefeße und meine 
Rechtsordnungen hütet und erfüllet fie, 
fo werdet ihr vom Lande forgenfrei ge: 
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Om Dvbn — Way 


tragen wohnen. 
19. Das Land wird feine Frucht ge: 
ben, ihr werdet zur Sättigung efjen, 


und werdet jorgenfrei von ihm getra= : by ——— 252 ” yalyb 


gen wohnen. e 2 — 
20. Und wenn ihr ſagen werdet: na N? MON I) 


(ver) var ; —* Ne — 
* an AB yWyny man 19. 








VV. 18. 19. Der vorangehende Vers hatte die unmitteldare Confequenz aus dem 
dur die Schemita- und Jobel-Inſtitution als Bafis des Verkehrslebens gepflegten Ge: 
danken der Gotthörigkeit des Landes für das Leben des Menſchen mit Menfchen ausge— 
ſprochen. In diefen Verſen wird der Gedanfe für das ganze Ginzel- und Volfsleben 
fruchtbar gemacht, Gottes-Wort Fennt nur Eine einzige Gotteshuldigung, und das tft die 
treue Erfüllung feines Willens. Und fo ift denn auch fein Land nur um einen einzigen, 
Preis unfer, und das ift die treue Erfüllung feines Geſetzes. Zollen wir diejen Tribut, 
fo haben wir Alles gethan, um uns das Land und uns tm Lande zu erhalten. Erfennt: 
niß und Erfüllung dieſes Geſetzes ift unfer Wall und unfere Mauer, unfere Wiſſenſchaft 
und Kunft, unfere Staatsweisheit und unfere Volkswirthſchaftslehre. Alles, was andere 
Nationen auf taufend anderen Megen vergebens anftreben, politifche Sicherheit nach Au- 
Ben, Blüthe und Mohlfahrt im Innern, fchaffen wir uns einfah und fiher durch Er— 
füllung dieſes Gejeges. Sein Gejeggeber, der Herr unjeres Landes, ift zugleich Gebieter 
über die Geichice der Völker und über die Entwidlung der Natur; mie unjer Land, find 
die Gänge der Geſchicke und der Natur „fein“, und die Vertheidigung und die Blüthe uns 
ſeres Landes Hat „Er“ übernommen, jo wir feine „Geſetze“ und jeine „Rechtsordnungen“ 
„wahren und erfüllen”, wahren: durch ftetes Lernen und Schützen vor Berirrungen, er— 
füllen: durch Verwirklichung im ganzen Cinzel-, Familien, und Bolfsleben. Siehe zu 8. 
18.5. op find die fittlihen Umfhränfungen unferes Einzel- und damilienlebens, 
D’vswd die Rechtsordnungen unferes jocialen Verhaltens ; jene find die Borbedingungen 
von diejen, beide find das Ziel, für welches uns Gott „ſein“ Land gegeben. 

no25 pas by onaem ift die politifhe Sicherftellung nad; Außen, mob onawm 
by: die Zuverfiht in die phyſiſche Blüthe-Entwidelung im Innern. Nds DH22M, nicht 
M&2: unfere ME” jelbt, die Art unferes Geins und Wohnens wird uns zur Zuverficht 
gereichen, wird uns Zuverficht gewähren, wird bewirken, daß wir weder Schutmittel ge— 
gen Feinde, noch Eicherungsmittel gegen Mißwachs bedürfen. Ebenſo yawb onbanı: die 
Art unferes Genufjes wird den Eegen der Eättigung bewirken. Beides, indem ‚wir un— 
fere M2°%? und DIN dur) die Dvavn und op geftaltet und geregelt fein laſſen. by 
pas, mby: das Land wird uns „tragen“, im Gegeniag zu dem MILE HN Pan N'Pn 
(Kap. 18, 25.). 

BR. 20 — 22. Diefe befondere Gottesfürjorge für das Land feines Geeſetzs wird ſich 


667 Sana son 


lihe Beihamung: D’IA2 AAN 38 yabn, Benennung mit Epotinamen: yd DV M338 
man, insbefondere aber ein ſolches Wehethun mit Worten, defjen böje Abjicht nut Gott 
offenbar ift, 3b ton 37, wobei es daher ganz beſonders Heißt: pn AN, wie: das 
Grtheilen eines jehlehten oder auch nur neckiſchen Rathes, Na Dvp22 Dan vn DN 
obıpb San aber 12 pam nmian Jain win abo bu 195 ob Son 8b 0D, ja aud) 
das muthwillige Erregen einer von vornherein falihen Hoffnung gehört hierher, wie ei— 
nen Verkäufer nach dem Preiſe einer Waare zu fragen ohne überhaupt Kaufabficht zu 
haben, mp5 ne pn nm mr porn mn32 Saw nd. Alle dieſe und ähnliche VBerfün- 
digungen mit Worten an dem Gemüthe das Nächſten haben Das mit Der NdiN: Verfündi: 
gung im Gefchäftöverfehr gemein, dab fie eine ſchwache Seite des Nächſten, dort feine 
Waarenunkunde, hier die Berlegbarkeit feines Gemüthes, zu feinem Nachtheil mißbrauchen. 
Und als noch weit jchwerer und jtrafbarer verurtbeilt das Gefeß DA2T.NNIN als ANIIN 
yon und bemerkt: 191092 7n 18112 71, das Gine greift Leib und Seele, das Andere nur 
das Vermögen an, Narr? 13 sb an nad nm nt, das Cine kann wieder gut ges 
macht werden, das Andere nicht. DOT 7DWw Nin Da) DD Han 3 yaban 53, 
wer den Nächten öffentlich befchämt, begeht gleichfam einen Mord, und Dsmb Pen 55 
36m D’242 mar 28 pabamı won non by man in Ion Pop Jon Pr 
Yard yI De: für Alle gibt's wieder einen Aufgang aus dem Gehinom, nur nicht für den 
Ehebrecher, für Den der feinen Nächjten öffentlich beſchämt, und Den, der feinen Nächſten 
mit einem Spottnamen nennt. 

—— I MANN N. Die Warnung wendet ſich an alle 
Glieder der nationalen Gejellihaft zufammen, und jaat: fie jollen Einer dem Andern 
nicht wehe thun und jeder Einzelne foll ſich vor feinem Gotte fürchten, ſoll wiſſen, 
daß Gott fein Auge und Ohr auf jeden Einzelnen richtet und ebenfo aller jeiner Brüder 
Gott it. Damit ift denn die unmitteldarjte Konjequenz gezeichnet, die die Schemita- 
und Jobel-Inſtitution für das ganze Zufammenleben der Menſchen im Lande haben joll. 
Indem fie den Gedanten „Gott“ in den ganzen Geſchäftsverkehr der Menfchen ver- 
webt, indem fie den Gedanken geläufig macht, daß fie alle zufammen ſich auf einen ‚Got: 
tes-Boden, in einem Gottes - Lande bewegen, wo Gott der Herr und Eigenthümer aller 
Güter ift, und in Vergegenwärtigung und Bethätigung diefer jeiner Herrichaft in dent 
aanzen Ablauf des VBerfehrsiebens den Tribut feiner Huldigung fordert : erzeugt fie ſo— 
fort den Zwillings-Gedanken dieſes Gedankens, daß diejes ganze Zuſammenleben fih un— 
ter Gottes Auge vollzieht, daß nicht in dem Tempel, daß mitten im Bolfsverkehr Gott 
gegenwärtig it, dab Er diefen Volksverkehr in Seinem Lande, auf Seinem Boden, und 
jeden Einzelnen in dieſem Verkehr nur trägt und fegnet, wenn dieſer Verkehr Aller mit 
Allen Allen zum Heile gereicht, Keiner dem Andern wehe thut, Keiner die auf dem 
Gottesboven gewonnene Stellung, den in dem Gotteslande gefhöpften Athem zur Kür— 
zung und Kränkung des Andern mibbraudt, und die Grundwahrheit aller Wahrheiten 
ih mit allen ihren Konjequenzen in alle Fugen und Phaſen des Menichen = und Volks— 
lebens hinein und hinauslebt, das DIDEN ee 
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17. Und ihr jollt nit kränken Eis OH TS UN ' in Ne) 17, 
ner den Andern, und du ſollſt dich — 
fürchten vor deinem Gott, denn Ich m EN > TR IN 
Gott bin euer Gott. : DIHDN 


An dem Ausiprudh 772 22 Mistan ar N2002 wird (Arachin 29, b.) noch die Be 


- ftimmung gelehrt, dab wenngleich ohne Unterjchted nah oder ferne vom Yobel, Tid 


Sapb oder Jar 2 „Han, der Verkauf eines jeden Feldes geichehen darf, es Doch min 
dejtens auf MNIIN IL auf eine Pluralität von Ertvagsjahren, alfo mindeftens auf zwei, 
verkauft werden müſſe, und vor Ablauf von zwei Jahren nicht wieder, nach V. 27., ein= 
gelöjt werden Fünne und werden dürfe, und ſowohl Käufer als Berfäufer übertreten ein 
Gebot, find wy2 SDy, wenn fie eine frühere Zurüdemlöfung vollziehen, aljo, daß wenn 
der Verkauf nur ein Jahr vor dem Jobel geſchah, das Feld noch Gin Jahr nach dem 
Sobel in Bejis des Käufers bleibt, und Dann erft kraft des Jobels zuviidtehrt. Ein Jahr 
allgemeinen Mißwachſes oder ein Schemita-Jahr iſt nicht mitzurechnen. Der Käufer muß 
Das Feld zwei MNIIN 3%, zwei ertragsfähige Jahre in Händen behalten. Unfruchtbarer, 
zum Ertrag unfähiger Grund, VD, kann jolort wieder eingelöft werden. (Daſ. 14, b.). 


Ein im Sobeljahre felbſt vollzogener Kauf ift ungültig (daſ. 29, b.). 


Diefe nn naw DW ni find ny5 nyn vom Zage bi3 zum wiederkehrenden 
Tage, alio zwei volle Jahre zit zählen, und zwar find MINI2N 3 und nit MNIIN, Er: 
trägnißjahre, nicht Erträgnifie zu zählen; es mögen in zwei Sabre drei Erndten faleır, 
wenn 5. DB. der Verfauf in der Erndte-Zeit mit vollem Felde geichah, IIIN DIN D’nyD 
DW na DINIaD EV. Ebenſo wie dieje zwei Jahre des Erobodenverkaufs, ANMIN 7%, 
it aubh das Jahr beim HäufersBerkauf in ummauerten Städten (B. 29.), daS Jahr der 
Dpferthiere (Kap. 12, 6.), die jechs Jahre des ibriſchen Knechtes (2. B. M. 21, 2.), Die 
fir Schäßungen (3. B. M. K. 27), Mündigkeit und andere gejegliche Qualifikationen. 
eutfcheidenden Altersjahre beider Gejchlechter, Hyb Hyn von Tag zu Tag zu zählen, uw 
aayay DIV DEN AnmN TON DIN DI may DIN TON. 113% D’ETP2 ION 
dyd Dyo 9 nase a2 1291 23), ja, die Jahre der Opferthiere und ber nam y ’na 
jind jogar von Stunde zu Stunde zu zählen, DwÄp2 Mbo15 Dip und bei nam ny ’n3 
(Arachin 18, b. ’2D1N daſ. und 31, a.). Während für andere Verhältniſſe, z. B. für 
mon nzyoO, für say, für MPN 737 Iyd das mit dent legten Elul ablaufende Welt⸗ 
jahr maßgebend iſt (Roſch Haichaua 2, a. 8, a.). 
8.17. Han 851 erweitert das joeben für den Gejchäftsverfehr ausgeiprodhene 
und für den Smmobiliar: Berfehr erläuterte INN = Verbot, zu dem allgemeinen Verbote 


überhaupt, auch nicht "einmal mit Worten im menſchengeſellſchaftlichen Verkehr dem Näch— 


ſten zunabe zu tyun. Es umfaßt noch (Baba Mezia 58, b, f.) dieſes DOAIT ANIN= Verbot 
jede Art des Wehethuns mit Worten, das Berühren fittlicher Schattenjeiten aus der Ver: 
gangenheit des Nächiten oder jeiner Eltern : DAWN TEyO MD, MIR Wyn Dr, den 
Freunden Job's gleiche Fränfende Vorwürfe im Unglüd; T2N ’P3 NIT ’D NJ mar, öffent: 


* 
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Sabre wirst du den Kaufpreis vergrö- Dyan on By ob ann | 
Bern; und je nach der geringern Zahl der sn Anan SEDH Inn ö 
Sahre den Kaufpreis verringern ; denn i — a: 

eine Anzahl Erträge verkauft er Dir. . N JE en 


angewandt, ergibt die Forderung, daß dem Käufer ıwie dem Verkäufer Die durch dieje In— 
ftitution völlig veränderte Bedeutung der Morte „Kauf“ und „Verkauf“ für liegende Gü- 
ter, und das mit jedem Fahre einer Yobelperiode zunehmende Fallen der Merthe der Gü- 
ter bei Abichluß des Gefchäfts gegenwärtig fei. Während „Kauf“ und „Verkauf“ bemeg- 
liher Güter bleibende und völlige Entäußerung und Erwerb bedeutet, ift beides bei lie— 
genden Gütern nur zeitweilig und überhaupt nur Nugnießungs- Verkauf und» Erwerb. 
myab 77 v y3p (Gittin 48, a), wobei es fogar noch zweifelhaft bleibt, in wie weit 
dem Kräuter als nur zeitinem Befiker die Vornahme bleibender Bodenveränderungen mie 
Ayo rw na mon zuftehe. (Siehe nn zu dam noow sn XL 1.) Da ferner 
jeder Bodenverfauf mit Gintritt des Jobels zurückkehrt, jo hängt der Werth des Feldes 
von der Zahl der Nusniekungsjahre ab, die bis dahin dem Käufer zufallen. Alles dies 
muß beim Abſchluß des Gejchäfts dem Käufer und dem Verfäufer gegenwärtig fein, wenn 
der Eine dem Andern nicht zu nahe thun fol. Da die Nechtfertigkeit des Verkaufs in 
diefer Beziehung fi) an dem, mit Bewußtſein der längeren oder Fürzeren Nutznießungs— 
zeit, von dem Käufer zu zahlenden Kaufpreis ermißt, jo erläutert der Tert dieſe von Bei- 
den zu beachtende Nechtfertigfeit in der Anrede an den Käufer: spa ann DIV SBDHI 
2, mit Zählung der bereits jeit dem legten Jobel verftrihenen Jahre follft du das Feld 
faufen ; d. h. der Käufer foll wiffen, wie viele Jahre vom Kobel ſchon verftrichen find, 
alfo wie viele von den neunundvierzig Nutznießungs-Jahren er nicht genießt, und : 5002 
=b Jo mınan ’30, mit Zählung der Ertragsjahre ſoll er dir verkaufen, d. h. der Ver— 
käufer ſoll wiſſen, wie viel Nutznießungsjahre er dem Käufer überträgt. Nur wenn 
Beides dem Bewußtſein gegenwärtig iſt, wenn der Käufer weiß, wie viel Nutznießungs— 
jahre ihm nicht zufallen, und der Verkäufer, wie viel Nutznießungsjahre er veräußert, 
waltet bei dem Geſchäft feine Täuſchung, Feine ANIN vor. (Es iſt ſchon zum vori— 
gen Verſe bemerkt, dab Pan Spema mm ns auch bei mypAP Folge hat). 
m Dyen a 25 bezeichnet nur die Wirkung, die das Bewußtſein von den bereits 
verftrichenen und den zu erwartenden Jahren der Jobel-Periode auf den Kaufpreis 
der Felder haben wird. 7> ME Nim MNEN N2D2 2, dem Ganzen liegt zu Grunde, daß 
unter Herrſchaft des — nicht das Feld, ſondern die Erträgniſſe, nicht das Gut, ſondern 
die „Nutznießung“ verkauft wird. ES knüpft ſich hieran die allgemeine Frage, ob IP 
27 aan Pap>2 men, d. h. ob derjenige, dem das volle Nutznießungsrecht an einem 
Objekt zuficht, als Eigenthümer des Objekts zu betrachten fei, und er 3. B. von einem 
jolhen unter SHerrichaft des Nobel erftandenen Felde die Erſtlingsfrüchte als DI 
Bringen und dabei das Bekenntniß aussprechen fönne : MOIN SD MEN MN ’nNIn 
5 nn ws (5. 3. M. 26, 10.), XVP) & oder NP WNIN’DD (Gittin 48, a,) 
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15. Nach Zahl der Jahre feit dem Darm IS DI EDn2 15: 


Sobel folit du von dem Nächiten kau- 
fen, nah Zahl der Ertragsjahre joll eL 2022 ae" IND aan 
er dir verfaufen. : Ton! —R 


16. Je nach der größeren Zahl der ann DW A) 2 16. 





als ypAp Anwendung findet, es iſt die Ruth 4,7. bejchriebene: by banra pr2b man 
banera mmyan nun npnb jna by won biz 33772 0°pb maann byn nbinan. mnynn, 
ein Modus der „Bezeuguna, Bekundung“ oder der „Dauergebung“ abınan 5y: beim 
„Erwerb“ mann byn: und beim „Tauſch“, yobn Ran MV U bin Baba Mezia 
a) a3 Dvpb: etwas „aufrecht zu ftellen“ war e& von je in Israel, daß der Eine, 
nach der ebendajeldft recipirten Haladja, der 731P, der Erwerbende, feinen Schuh oder ein 
anderes nußbares Geräth E52) dem Andern, dem mIpR, bingibt, und in dem Moment, in 
welchem der Gutübertragende das ihm dargereichte 92 des Erwerbenden hinnimmt, über: 
trägt er ihm dafür das von ihm zu erwerbende Gut, die Nebertragung wird „feit“, DNPR, 
und das Gut, wo es fich auch befinden möge, geht in das Eigentum des Andern über. . 
Dieſes 53 ift ein ſymboliſches Tauſchmittel und heißt diefe 3p = Art daher : yon P- 

Wenn jedoh nach jüdiihem Rechte ein Kaufgejchäft mit Worten allein nicht per: 
fett wird, umd jo lange nicht einer der bezeichneten IP = Alte gejchehen, juridifch der 
Rücktritt möglich ift, jo wird doch, ſelbſt wenn ein Geſchäft blos mit Worten abgejchlofjen 
worden, ein Nücdtritt als tadelnswerther Vertrauensbruch erklärt, Din DOnI 2? 0937 
nern nm Damm m PN ION DIN, und wenn zu dem Worte bereits eine Geldes- 
zahlung hinzugekommen, oder die Waare vom Käufer gezeichnet worden, wenngleich da= 
mit der Eigenthums = Mechjel noch nicht vollzogen worden und juridifch ein Rücktritt 
möglich wäre, fo würde auf eine Alage beim jüdifchen Gericht diefes vor dem Wortbruch 
mit dem erniten Ausipruch zu warnen haben: Aban v7 WAND an MT WIND YIDW ’n 
AAT2 TOy NY DR yIP’ in DI yo DINO MEY DITD WIND, d. i. „Der das 
Geihleht der Sündfluth, das Gejchlecht des Ihurmbau’s, die Männer von Sodom und 
Amora und die Egypter, die im Meere ihren Untergang fanden, mit feiner Strafe traf, 
Der wird den mit feiner Strafe treffen der jein Wort nicht hält.“ (Baba Mezia 48, a. und 
49, a.) Diejes fich der göttlihen Strafe Unterziehen wird mit dem Ausdrud: od bapn 
ySdv bezeichnet. 

Wir bemerken, daß das jüdifche Gefeß an vielen Stellen fr den Verkehr des Men- 
ihen mit Menjchen fcharf jcheidet zwifchen der juridiichen Befugniß und den ſittlich Ge— 
billigten. Es gibt gar Manches, das nach dem objektiven Hecht der gerichtliche Aus— 
ſpruch zulaffen muß, was gleihwohl vom Standpunkt höherer fittlicher Anforderung 
mißbilligt wird, VO nm Dan mM IN 

VV. 15. 16. Das im vorigen Verſe allgemein gegebene an IN = Verbot 
auf den unter Wirkung der Zobel = Snftitution fich vollziehenden Güter = Verkauf 
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dort ganz denjelben Schuß und Diefelbe jorgfältige Hingebung wie das eigene finde. Eine 
Nechtsachtung, welcher leider die DON den Gefchäftsverfehr allgemein noch nicht zu 
überlaffen, und vielmehr mby2 Ton 1D923 DON’ NO mm auch den jüdischen Gejchäfts- 
verkehr auf den noachidiſchen Standpunkt zurüczuverfegen und auch für diefen zu ftatuiren 
fih veranlaßt ſahen, daß nur ybobuna map m>Dwn fein jolle. Weber den gejeglichen 
Standpunkt und die Bedeutung dev DEIN MPN, für welche namentlich in vermögen: 
rechtlicher Beziehung das Gejeg eine erweiterte Befugniß ertheilt (Jebamoth 89, b.), fiege 
zu 5. B. M. 17, 10, 11. Wenn aber bei der Volzugsform des Cigentbums= Erwerbs 
im Rechtsverkehr nah 7377 ’I die fachliche Machtbeztehung im urfprünglichen Rechte ganz 
bedeutungslos zurüdtritt, jo behielt diejelbe gleihmwohl auch auf diefem Standpunkte — 
wie wir beiläufig bemerfen— fir die Gigenthbumsfortdauer ihre mwirkungsfräftige 
Bedeutung. So kann 3. B. unter Umſtänden eine momentane Beſitz unmöglichkeit juri— 
diſch auh das Eigenthumsreht aufheben; z. B. II n20% MT2N (Baba Mezia 22, 
b.) DIN bon wno mnan® (fiche or pm daſ.). So bedingt bei MTIN die Wiederbe- 
jiß-Hoffnung juriviich die Jortdauer des Gigenthumsrechts, und acht mit DIN’ und Narr 
Men bei Mdr1 das fachliche Anrecht verloren und läßt nur den perjönlichen. Anfpruch 
forfdauern. Alles Süße, die, wie wir glauben, auf der Conftituirung des Eigenthums: 
begriffs aus den perfünlihen Willensaft und dem ſachlichen Beſitzakt beruhen. 

Liegende Güter, MAN DS wi 002), befinden fich, wie wir bereits bemerkt,Tihrer 
Natur nach nicht eigentlich „in Bejis“, ihre Eigenthümer werden von ihnen getraaen, jie 
wandern nicht von Hand zu Hand, Die Eigenthümer wechjeln auf ihnen. Ihr Verkauf 
ift daher mehr eine Nechtsüdertragung als eine Dbjektsübertragung, und fällt bei 
ihnen ganz eigentli dev Erwerb des Rechtsanſpruches mit dem Erwerb des Eigentums 
zufammen. Daher ift bei ihnen ganz unbeftritten MD> das eigentliche Y3P. Daher ift 
bei ihnen Ire, Die Uebergabe der Verfaufsurtunde, das ift ja die Tradiruna des in 
Schrift verförperten Rechtsausdrucks, zugleich die Tradirung des Nechtsobjeits. Denn 
da Ham IN ypAp, ein liegendes Gut nicht geraubt werden kann, und immer NMWI2 
NO”P NT, immer in dem Rechts- und Diachtgebiet des Eigenthümers verbleibt 
Baba Kama 117,b. und fonfi), To bedarf's überall nit nur des Rechtsnachweiſes 
(MRI TOR), um in Befis eines liegenden Eigenthums zu kommen, jondern eine Nechts- 
übertragungs = Urkunde kann jelbjt ein Gigenthum = Erwerbs -Vollzugsmittel (IP uw) 
werden, und mit Cinhändigung des 502 wird zugleih, ohne anderweitigen Akt, das 
liegende Gut in Eigenthum übergeben. - 

Eben aber weil YpIPp gar nicht wie ybubon durch MVEHD und Ann wirklich 
von der Menjchenmacht erariffen zu werden vermaa, kann ein Beligergreifungsaft da nie 
und nimmer die Bedeutung eines conkreten, wirklichen, in jene Gewalt Bringens haben, 
aljo, dab hier, wie bei beweglichen Gütern, die Machtbewältiauna als eine Quelle des 
Rechts erichiene. Bielmehr kann bei YpIp ein jolcher Akt nur ſymboliſcher Bedeutung 
und Äußere Kundgebung des erworbenen Rechtstitels fein. Daher wie bei ypnp ſelbſt 
nad) wp> e: DI, fo iſt da auch nah arm SA: mpın ein Vollzugsmittel des Eigen— 
thumserwerbs jelbjt nad) urſprünglichem Geſetze. | 

Es gibt noch eine ſymboliſche Erwerbvolzugsform (IP), die ſowohl bei ybobun 
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wo AD2, ein Entgelt nicht vorhanden ift. Nach 7'227 hätte bei Schenkungen TYwD und 
man auch keine Vollzugskraft MAT 9, und wäre eine Schenkung beweglicher Güter 
nur durch yobn (ſiehe unten) oder im Zuſammenhang mit liegenden Gütern, DAN PP, 
(fiehe Kiduſchin daſ.) zu vollziehen (MSDP2 WE zu Baba Nezia daj.). 
Gehen wir auf den Grund alles Eigenthumsrechtes zurüd, fo giebt es feine andere 
Baſis für Eigenthum überhaupt al3 den göttlichen Ausſpruch: 129 (1. B. M. 1, 28.), 
mit weldem Gott, der Ureigenthümer der Welt und ihrer Fülle, der eigentliche map 
nm Der, den Menjchen in die Erdwelt mit der Beſtimmung eingeſetzt, fiezu „bezwin- 
gen“, d. i. fie Dur Ausübung feiner Macht ſich anzueignen. Was aljo ein Menſch aus 
der freien, d. 5. noch von keinen Menschen angeeigneten, Natur mit Der ausgejprochenen 
‚oder vorauszufegenden Abjicht es fich anzueignen, in feine Macht gebracht hat, das ift nach 
ausgeiprochenem Willen des Ureigenthümers „fein“, muß von allen anderen Menjchen als 
jolches betrachtet und behandelt werden, und kann ohne feinen Willen nicht in das Ei— 
genthum eines Andern übergehen. Herrenlofen Dingen gegenüber begründet daher 
Macht, 122, „Befisnahme”, aljo NYVA oder AN2iN, ein Recht: das Eigenthum. 
Allein auch hier iſt nicht pure Macht die Duelle des Rechts; vielmehr begründet auch 
hier nur Macht Recht, weil ihr die Willenserklärung des Hreigenthümers vorangegangen. 
Der Begriff „Eigenthum“ conſtituirt ji) daher aus perjönlichen und jachlichen Beziehungen, 
perjönlich: aus dem Willen des bisherigen und des nunmehrigen Eigenthümers, ſachlich: 
aus der Beligergreifung der Sade. Gonjequent würde aljo auch im Bereiche des Men 
Ichenverkehrs die Wandlung des Eigenthums von Hand zu Hand in gleiher Weiſe fich 
fortjegen, und fich nach vorgängiger Willenserklärung der biäherigen und der nunmehrigen 
Gigenthümer duch die Bejitergreifung der Letzteren vollziehen. In der That ift dies auch 
Die Lehre des wrpb wI, dab mynn jo. mowma pıpı pbobun. Die Lehre des arm 
ſtatuirt nah uriprünglichen Geſeß dieſer Weiſe des Eigenthums-Erwerbs-Vollzuges jedoch 
nur für die außerjüdiſche, noachidiſche Welt eine Geltung; nach dem Ideal des jüdiſchen 
Rechtsſtaats vollzieht ſich der Eigenthumserwerb lediglich durch DI GGechoroth 13, b.). 
Irren wir nicht, fo liegt diefer Lehre die Anschauung zu Grunde, möglichft jeharf zwifchen 
dem Naturgebiete, auf welchem der Menſch ſich den Sachen gegenüber befindet, und der 
Rechtsſphäre zu fcheiden, die die Stellung des Menſchen zum Menjchen auffaßt. Dort, der 
herrenloſen und darum perionlojen Sache gegenüber, und dort allein ift Macht, die von 
der Sache Beſitz ergreifende Gemalt, eine Quelle des Rechts. Hier jedoch, in dem bereits Ei- 
genthum gewordenen Gute geht die Sahe völlig in die Berfon auf, und nicht einmal 
ergänzend joll eine fachliche Machtergreifung zum Eigenthumserwerb beitragen. Bon Menich 
zu Menſch joll hier das Recht und das Recht allein Duelle des Gigenthums jein. Mit ers 
mworbenem Rechts - Anjpruch geht jofort die Sache, wo jie fich auch befinde, in das Eigen— 
thum des neuen Gigenthümersüber. Rechtsanſpruchs-Erwerb und Eigenthums-Erwerb fallen 
völlig zufammen. Der Rechtsanſpruch wird aber durch Hinnahme-des Geldmwerthes aus den 
Händen des neuen Eigenthümers erworben, und in demfelben Augenblicke fällt ihm auch die 
Sache als Eigenthumsgut zu: MAP MYya min 127. Für den praftifchen Verkehr fegt diejes 
Nechtsideal des jüdiſchen Staates jedoch eine jo allgemeine Rechtsachtung voraus, daß 
das nod) im Belize des bisherigen Eigenthümers fich befindende Eigenthum des Andern 
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pffichtung nöthigenfall3 vefurriren, zurückgehen fann. Eie ftehen im Gejchäftsverfehr „hin: 
ter” der Perſon und gewähren für diejelbe eine unveräußerliche „Bürgichaft“. Beide Bes 
Deutungen fallen in Eins; denn die letzte iſt nur die unmittelbare Folge der erſten. 
Ahnen gegenüber heißt das Mobiliar-Vermögen: M’AMN Dnb Ps 0'023, wandelbare, ver: 
lierbare Güter, die feine Gewähr leiften. Kiduſchin 26, a. wird nun gelehrt: wir DD 
Aywns nor Y3p3 PN Msn Drb ps mpinD Nora nDI2 73p) mrann Ds, ber Er— 
werb liegender Güter wird vollzogen durch Geld, durch Urkunde, oder durch Ausübung 
eines Befigergreifungsaftes an dem Gute; d. h. fodald der Verkäufer Geld von dem 
Käufer für das Gut entgegengenommen, oder demjelben eine Verkaufs-Urkunde eingehäns 
digt, oder der Käufer mit Zuftimmung des Verkäufers einen, fein nunmehriges Eigen 
thumsrecht bezeugenden Befigergreifungsaft an dem Gute ausgeübt es ya Tm bys 
Nin— etwas Nennenswerthes zum Berjchluß, zur Umzäunung, zur Eingangsermweites 
rung bewirkt hat (Baba bathra 42, a.)— alfobald ijt das verfaufte Gut in das Eigenthum 
des Käufers übergegangen. Der Grwerb beweglicher Güter wird aber nur durch In— 
feinen = Befigkreisziehen (DW), oder durch 77247, durch Aufheben, "auch bei zu großen 
und ſchweren Gegenftänden, z. B. einem Schiffe, nah Ginigen auch bei Thieren, durch 
MD, durch Uebergabe vollzogen, d. 5. ſobald nach abgejhloffenem Kauf der Käufer 
mit Bewußtjein oder in Aufforderung des Verkäufers das Kaufobjekt zu fich gezogen, 
aufgehoben oder in entiprechendem Falle in Aufforderung des Verkäufers ergriffen hat, ift 
dasjelbe in das Eigenthum des Käufers übergegangen. (Kidufchin dal. und 25, b. Baba 
bathra 76, a.) 

63 ift aber der Nechtsfag, daß MIWwn2 Y3p3 vboben nach der als Halacha recipir- 
ten Lehre des ar” A (Baba Mezia 47, b.) nur rabbiniſche Beſtimmung, DOM MPN; 
das urſprüngliche Geſetz ftatuirt vielmehr den Erwerbsvollzug nur durch AD, durch Ent: 
gegennahme des Geldes, nAW MY map nDWVn MEN mn 22 Map mya man 927 
meby3 Tom year b Anm, nad der Inftitution der JI90 gehen mit Zahlung des Geldes 
beweglihe Güter in das Eigenthum des Käufers über, jelbjt wenn fie ſich noch unberührt 
im Belit des Verfäufers befinden. Man fand fich jedoch zu der Beſtimmung veranlaßt, 
daß nur mit Hinnahme des Kaufobjektes in den Beſitzkreis des Käufers dasſelbe in deffen 
Eigenthum übergehe, damit folange die verfauften Güter jich noch im Beſitz des Verkäu— 
fers befinden, es in defien Intereſſe liege, diefelben vor jeder Gefahr und VBerderbniß zu 
fhügen, indem fie bis zur Entgegennahme des Käufers ganz allein für Rifito des Ver: 
fäufers lagern, und überhaupt erft mit diefer Entgegennahme der Kauf völlig vollzogen 
it. Die bievon abweichende Meinung des — x (daf.) findet vielmehr in dem Aus— 
drud: TNOy TO MIP IN unſers Tertes MIVn ausdrüdlih als Erwerbs: Rollzugsform 
ausgefprochen, MANN 9 MEMEn M2’WN, es fage dies: 5 n Mm3p3n 927, daß mit dem 
Uebergehen von Hand zu Hand ein Objekt erworben werde. Nach 3m I bezeichnet aber 
das ın’ny TO nicht die Erwerbsform, fondern das Erwerbsobjekt als ein folches, 
das fi in der „Hand“ des Cigenthümers befindet, von ihm „gehandhabt“ wird, mobil 
ift, und ift damit, wie bereits bemerkt, das ANIN= Gefeg für Pbubon in befonderer Fol 
genichwere gegeben. Nach an 9 findet MYNT 9 die Ermwerbsform MI’WR und man 
nur bei herrenlofen Gütern, PEN 9 21, oder nach "DIN bei Schenkung, MIND, flatt, 
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Wir haben bereits zu 2. B. M. 22, 20. auf die Lautverwandtichaft der Wurzel 
73° mit 7133, 932 und dem Rabbiniſchen 733 hingewieſen und ftellt fi der Begriff INIIN 
allgemein als Mißbrauch der Schwäche des Nächften zu deffen Nachtheil dar. Im Ge 
ichäftsverfehr bezeichnet es Die Benußung der Unkunde des Andern zu deſſen Nachtheil, 
und untericheivet das Geſetz Benachtheiligung im Geſchäfts-Objekt und Benachtheili— 
gung im Werthe desjelben. Zur erjten, der objektiven MN3IN, gehört jede Kürzung in 
- der qualitativen oder quantitativen Beichaffenheit des Kauf: oder Verfauf:Gegenftandes, alio 
auch jede Unrichtigkeit F3O2ı bpum3 7723, in Maaß, Gewicht oder Zahl. Die zweite 
Art umfaßt die Benacdhtheiligung im reife, und ift es dieje, die im engern Sinne im 
Gejege gemeinhin unter IN3IN verjtanden wird. Das Verbot dermndiiNn erjtredt fich auf 
jede Art ver Berrachtheiligung, und verbietet diejelbe ſelbſt im Eleinften Maaße bei Ge: 
genftänden aller Art. (Eiehe 7 "357 en mp, y’2D daſ. 7’ P’O). Hinfichtlic der Wir: 
fung der MNDIN auf die Gültigfeit des vollzegenen Geſchäfts und auf Erſatz-Anſpruch une 
terijcheiden jid die Arten und Gegenftände. Die erfte Art, die NN im Objekt, hat in 
jedem Falle und bei allen Gegenftänden die Ungültigkeit des Geſchäſts (mp2 0) oder 
doch den Crjaganfpruh des Venachtheiligten zur Folge: breramı nmaw 27 53 
Sm NN 720 DinD DEN »e2eN (Baba Mezia 56, b. Eiehe ”wI und ’EDNN daj. 
und DD zu MV30 'In XV, 1.). 

Die zweite Art, die Benachtheiligung im Breife, jei es zum Nachtheil des Käu— 
fers oder des Verkäufers, unterfcheidet drei Etufen : nmn, Berzichtleiftung ; VI m3p 

MNDN ı Gejchäftsgültigfeit mit Erſatzpflicht; mpr 2: Ungültigfeit des Geihäfts. nrw, 
beträgt die Uebervortheilung in Breije nicht mehr und nicht weniger als ein Sedhitel, fei 
e5 nun vom Merthe oder von dem gezahlten Breife, jo ANDN VInmM Dop, jo hat der Kauf 
Gültigkeit, der Benachtbeiligte hat aber den Anſpruch auf Erſatz der Uebervortheilung ; 
Mnwn DimD, bei weniger als einem Sechſtel fann Feine Erjagforderung erhoben werden, 

Sn. Bei mehr als einem Sechjtel, mw by nr, ift der ganze Kauf ungültig, npn po 
ee. Mezia 49, b.). Diejes NN = Gejeg, Daß bei einer Preis-Uebervortheilung ein 
Sechſtel zur Erjagforderung berechtigt, und mehr als ein Sechſtel den Kauf ungültig 
macht, findet nur beim Mobilgeichäft, ybobon, jtatt ; hinfichtlich liegender Güter, MypAp 
(und jo auch bei D’72Y, NN und MwTpn) aber heißt es: nıypnpb MNIN PN 5 jedoch 
tritt nah "DIN (daj. 57, a.) mit einer Preisübervortheilung um die Hälfte auch bei 
Diypnr Geichäftsungültigkeit, TPM SD ein. Hier, wo wie aus dem Zufammenhange 
mit B. 13 und 15. erfichtlid, es ih um Klarftelung der Befigjahre bis zum Fobel beim 
Güterverfauf, jomit um 739, um die Zahlgröße des Geichäfts - Objekts handelt, findet 
ohnehin, wie ſchon 7’I9I im Commentar bemerkt, das IN-Geſetz mit allen Conjequen- 
zen auch beim Güter- Verfauf ftatt. 

Die Form, unter welcher 7Y22 und IP, Verkauf und Kauf, überhaupt Sachen— 
Erwerb und Uebertragung vollzogen wird, ift auch für ybubon und MYPAp verjchieden, 
MyPAp werden im Gefege gemöhntih NIAMN ond WW DO genannt, und ift damit ein 
Merkmal ihrer Bedeutung für den Verkehr bezeichnet, daS viele der fie betreffenden Ber 
flimmungen erläutern dürfte, Der Ausdrud jagt, dab es Güter find, die ein MANN, eis 
nen „NRefurs” gewähren, auf die man für jede vom Gigenthümer zu erfüllende Vers 


659 Ama na mp 


14. Und wenn ihr nun einen Ver— afpaps 30H BON 1. 
fauf an den Nächften vollziehet, oder ., uux- HR u J 
ſonſt Etwas erwerbet aus der Hand EN 1 EN IS, 7» an iS 
des Nächſten, jollt ihr Einer dem Anz PAST 
dern nicht zu nahe thun. | —— 


52, b.) ſteht aber my I mit obiger Rechtsanſchauung allein und würde ſelbſt unter 
Nicht-Adoption des Begriffs MYA2 und der demgemäßen Auffaſſung einer Erbtheilung 
als — fie doch hinſichtlich des Jobel den Charakter MEN’ nicht verlieren und als 
ſolche im Jobel nicht rückgängig. n 

V. 14. m DEN ’M. Dal der ganze Bers in der Plural! = Anrede ſteht, 
My, fo Scheint das Perſonal-Suffixum 7 ähnlich wie in my (Siehe Kap. 27.) mit dem 
Nomen MEY zu Ginem Begriff verwachlen zu jein. Bon HNOy, wovon ja nnyb, gegen— 
über, heißt MY der Gegenübergeſtellte, ein relativer Begriff, dem zur Ergänzung we— 
fentlich die Bezeichnung Deffen, dem er gegenüber gefiellt ift, fehlt. MOy, „ein Dir Ge- 
genübergeftellter”, bezeichnet überhaupt den Nebenmenſchen vom Standpunkt der Gleichbe- 
rehtigung. Oder es iſt das J ganz jo wie in TIIY (ſehe daſ.) die Bezeichnung Der natio- 
nalen Gejammtheit und MY iſt der nach nationalem Nechte Gleichgeftellte, Da ferner 
Berfauf und Kauf in zwei getrennten und vollftändigen Sätzen ausgejprochen ift: aan 
rnyb, nny Ta mp, der Kauf auch aoriftifh 3P, alſo in's Unbeftimmte erwei— 
tert, und mit dem Beifab 79 ausgedrückt ift, der bei'm Verkauf fehlt, dieſes 7p buch— 
ftäblich aber nur den Erwerb mobiler Gegenftände, 550, bezeichnet, die concret „von 
Hand zu Hand übergehen“, TI m n3P37 727 Baba Mezia 47, b.), im Gegenfaß zu 
MYPIP, zu liegenden Gütern, die ſich nur uneigentlich „in der Hand“ des Cigenthümers 
befinden, deren Befig daher Hebräifch nicht IMS, fondern mN, paffivifch ausgedrückt wird, 
als ein Eigentum, das den Gigenthümer „faßt“, an der Scholle feſthält, Deren Ver— 
fauf daher in tieferem Grunde mehr als eine Rechtsübertragung denn als eine Objeftsüber- 
tragung zu begreifen wäre: fo dürfte das Hrn Dan ſich zunächſt an Das voran— 
gehende nm Hnin Sara naw2 anfchließen, wo von der Rückkehr Liegender Beſißthümer im 
Jobel die Nede ift (welche Rückkehr beiläufig auch, dem oben bemerften Begriffe gemäß, 
nicht durch eine Rückkehr der Güter an den früheren Gigenthümer, fondern als eine Rück— 
fehr dieſes Cigenthümers zu feinem frühern Gute bezeichnet ift—) und zunächſt die Um— 
wandlung des ganzen Verkaufsbegriffs für liegende Güter in Folge der Jobelinſtitution 
durch die allgemeine Warnung: ITS DAN WIN IN DN anbabnen, das may 7 np aber 
diefe Warnung jofort für den ganzen Handeisverfehr, der ja überwiegend in Kauf und 
Verkauf mobiler Güter beſteht, verallgemeinern. 

Demgemäß enthält unfare Gejegesftelle zuerft die Warnung vor INIIN, d. I, vor 
dem „zu nahe thun“ im Handel, ſowohl für den 215 als für den mp, für den Ber: 
fäufer und für den Käufer und deutet ferner, nach Baba Mezia (daſ.), durch die Sonde- 
rung des Süter-Gefchäftes von dem Mobilgejchäft im MNIIN-Verbot eine Verſchiedenheit 
diefer beiden Geſchäftsarten hinfichtlih der Wirkung der INN bei denfelben an, 
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13. In diefem Heimbringer- Jahr Sen Dia Dahn nv 13. 


fehrt ihr jeder zu feinem Grundbeſitz i 3 N 
zucid. 2. EN EN 





Staates bejtimmtes Jahr, euch ſoll es das fünfzigfle Jahr jein, ihr follt euch deſſen durch 
ſiebenfältige nationale Läuterung und durch,die im Borhergehenden für das fünfzigite Jahr 
vorgeſchriebenen Ja Hy’pn, MypAp nonw und DIIy mbW würdig machen. Habt ihr 
durch die Erfüllung diefer drei Jobelmizwoth eures Theiles die Reftitution und Regene— 
ration eures Staates im Namen Gottes vollzogen, dann n’7 927, dann ift es ein Jahr 
der von Gott zu volendenden Negeneration und Neftauration und m ıyarn Nb, 
Jeder hat jeinen Ader als neu aus Gottes Händen erhalten zu betrachten und dieſes 
Bewuhtjein Der Gotteshörigkeit und der nur in der Gotteshörigfeit zu erlangendeıt 
und zu bewahrenden fiaatlichen und politifchen Unabhängigkeit durch Begehen des Jobel 
als eines ferneren Sabbathjahres zu bethätigen. Aufs Neue von Gott mit dem Boden: 
—— und der een Ra un Sn — hat Sr ſo⸗ 
fähigkeit und Een Erzeugniſſe zu einem Sapbathjahr der Sin zu befunden 
und es tritt für die Bodenkultur und die Bodenfruchtbenugung Des Yobeljahres ganz die 
Gejebgebung der Schemita = Jahre ein. Siehe zu V. 5. ES waren fomit alle fünfzig 
Sahre zwei Sabbathjahre nach einander : das neunundvierzigfte und das fünfzigfte. Roſch 
haſchana 9, a. ift eine Differenz zwiſchen mm’ N und 32. Nach Eriterem ift Dvon nr 
nabı n2b my, ift das Jobeljahr zugleich das erfte der kommenden Echemitaperiode. 
Die 1327 jedoch Tehren : Anm Devon 3X MAD MAN ’NI ID TON DON NV, das Jo— 
beljahr jei nur als das die zurüdgelegte Jobelperiode ſchließende fünfzigite Jahr, nicht 
aber zugleich als Das erjte der neubeginnenden Periode zu zählen, 
B.13. Din Is WNIDWH, nicht nur das durch Verkauf, fondern auch das durch 
Schenkung veräußerte Grundjtüd, 713n2. Nur mon iſt bleibend. Nach 73nY ’I wurde 
jelbjt eine Erbtheilung, als im Grundprincip auf gegenfeitigem Tauſch beruhend, da jeder 
Erbberechtigte jeinen Anſpruch an die Mafje zu Gunften aller Uebrigen gegen das ihm 
zugemwiejene Theil aufgiebt, als Berfauf —In und wurde mit Eintritt des Jobel 
rüdgängig, bava mb a pyinmn in nmps Iponw rs Gechoroth 52, b.). Nad) dem 
Grundjag 7772, d. 5. daß eine fpäter eintretende Enticheidung fachlich als bereits von 
vorn herein entjhieden zu betrachten jet und das entjcheidende Creigniß oder der entjchei- 
dende Wahlaft nur unjerm Bemwußtfein Darüber „Aufklärung“ bringt, welche Beſtim— 
mung ein von der Entſcheidung betroffenes Objekt von vorn herein getragen, 277 7921 
yrenb, nad diefem Grundſatz würde eine jede Erbtheilung nur herausftellen, welches 
heil einem jeden der Erben Fraft des Erbrechts zugefallen, und nicht in Folge einer 
Zaufchvereinbarung, jondern in direkter Erbrechtswirkung würde ein jedes Erbtheil als 
direkt vom Erblafjer auf den Erben übergegangen zu betrachten fein. CS würden dann 
por yrsm nicht nımpb, nicht als Käufer, fondern als rev daftehen und auch eine 
Erbtheilung würde durch Jobel nicht rückgängig (Beza 37, b.). Nah ’DDin (Bechoroth 
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11. Ein Heimbringer ift eg, das DUMM om 2 N m 12 
fünfzigfle Jahr foll e3 euch fein; nicht i 
ſäen jollt ihr, und jollt an einen Nach— xD) lie F => z Ina) My 
wüchſen feine Erndte halten, und feine — — mungen an 
Weinlefe an feinen fich felbft überlafee °°' * 
nen Stöcken. — ae AN 
12. Denn ein Heimbringer ift es, ein Ser Fn) m N 75 Ein —B —* * 


Heiligthum ſoll es euch ſein; vom 
Felde weg ſollt ihr ſeinen Ertrag eſſen. * — AN ann on n 





der Sobelgejege wir im Dienjte Gottes verharren, der uns als feinen Dienern Menjchen- 
und Natur=Gewalten gegenüber, 299, 227, II, Selbftändigfeit, Schuß und Segen ver: 
leiht. Dadurch, daß, wie wir hier zu erkennen glauben, die regenerirende Wirkung des 
Jobel, über die durch und zu vollziehende Güterreftitution und Entlafjung der Knechte 
hinausgehend, fich zu einer ftaatlichen MID2, zu einer von Gott zu erlangenden ftaatlichen 
Wiedergeburt gejtaltet, tritt die Bedeutung der Zählung der fieben Schemitoth als eine 
zum fünfziaften Jahr hinſtrebende Periode von neunumdvierzig Jahren in ihr rechtes 
Licht, worauf wir bereit3 zu DB. 8. hingewiefen haben. Damit fteht denn auch wohl ım 
Zufanmenhange , daß, wie bemerkt, die Jobel-Inſtitution das Vorhandenfein der Ge— 
fammtnation und deren Wohnen im Lande nah Der urſprünglichen Stammes— 
vertheilung vorausfegt. Eine „Pflanzung“ nennt Gottes Wort wiederholt die Einfegung 
Israel's in den ihn beftimmten Boden, und haben mir bereits zu 1.8. M. 35, 
11. bemerkt, in welcher tiefen, wejentlichen Beziehung die charakteriſtiſche Verſchieden— 
artigfeit der zwölf Stämme des jüdischen Bolfes, wie fie [hon deren Etammpvater im 
jegnenden Abſchied Das. K. 49.) gezeichnet, zu der Weltbejtiimmung Israel's flieht. Wir 
begreifen demnach, wie von göttlicher Abſicht geleitet die urjprüngliche „Ginpflanzung” eis 
nes jeden Stammes in einen ihm angemwiejenen Landestheil, und wie wenig gleihgültig 
für die Erreichung des durch die Jobelinftitution zu fördernden Blütheziels der Nation de— 
ven Gejammtanmwejenheit im Lande und das Wohnen ihrer Ctämme in dem zur reinen 
Entfaltung feiner Eigenart einem jeden derjelben angewiefenen Landestheil gewejen fein 
möge. 

Mit dem Erile auch nur einiger Stämme oder mit der Vermischung der Stämme 
im 2ande, hörte die Bedeutung des Jobel auf. Solange jedoch das Jobel im Lande in 
Kraft war, erjtredte fich feine freimahende Wirkung auch auf die außer Landes fich be- 
findenden einzelnen Glieder der Nation; yanb IA a PINI YT Amy ar Nofch 
haſchana daj.). 

ınnmR 8 WIN DNIDN fiehe V. 14 f. und V. 23 f. — Inn ınmaem bn Dont, for 
wohl Muy ADD (V. 39. 40.) als auch PT MI Yım929, und es tritt das Jobel vor dem 
ſechſten Jahre ein, und ebenfo der yS1I 2. B. M. 21, 6.) (Kiduſchin 14, b.). 

BL. 11.12. win bar Vergl. V. 10. Es ift ein von Gott zur Negeneration des 
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D>5, und diefe Ausdrudsmweife wiederholt fich noch zweimal, V. 11, V. 12. Offenbar ift 
bier dem Jahre an fi der Jobelcharakter prädicirt, abgejehen von ven in dejjen Folge 
uns gebotenen Jobelpflichten. Das Jahr ift ein NReftitutions- und Negenerations- Jahr, 
ein wiederbringendes und wiederherftellendes, ein „Jobel“jahr ; darum fol es auch von 
uns als ein jolches begangen werden. Wir wagen zu glauben, dab damit dem Sobel- 
jahre eine Bedeutung der Rejtitution und Negeneration ertheilt iſt, die weit über die 
von uns zu bemwirfende Freilaſſung der Perfonen und Rückkehr dev Güter hinausgeht. 
Mie die III des DIET DV eines jeden Jahres die fittliche Wiedergeburt des Indi— 
duums mit allen deren heilenden und wiederheritellenden Wirfungen für das innere 
und äußere Leben des Einzelnen als Allmachtsgeſchenk der göttlichen Wundergnade brin- 
gen joll, und dieje Gnadenipende des Negenerirungs-Tages die Dem entiprechenden Ta— 
gespflichten von 3% und n285H DON erzeugt, und durch deren Erfüllung bedingt ift: 
jo fol der DHiSINn DV des Jobeljahres zugleich eine jociale und politifche Wiedergeburt 
der Nation mit all deren heilenden und mwiederherjtellenden Wirkungen für die inneren und 
äußeren Beziehungen der Nation als Allmachtsgejchent der göttlichen Wundergnade brin- 
gen. Alle die Gebrechen, die die Ungleichheit des Befiges und die ganze Mannigfaltigfeit 
der verichiedenen Geſchickesſtellungen mit ihren gegenjäglihen Folgen der Opulenz und 
des Elends, der Eelbftändigfeit und Abhängigkeit u. ſ. w. dem innern focialen Leben 
gebracht haben, alle die prefären Etellungen, in welche Nationen in ihren politiihen Be— 
ziehungen zu andern Staaten geratben, alle jol das Jobel jühnen und tilgen ; es joll 
die Nation wieder focial gefund und politiich frei durch Gottes- Gnade dahingeftelit wer- 
den, wie am erjten Tage, da fie ihr nationales Leben auf Grund der göttlichen Gejeßge- 
bung begonnen hatte, und joll in diejer, von Gott verliehenen und immer wieder neu 
verliehenen, inneren und äußeren Gelbfiändigfeit und Freiheit von Jobel zu Jobel bis 
zu dem Ziele bin fortichreiten, wo fie jene weithinleuchtende nationale Eriheinung in 
Mitte der Völker bildet, die die Nationen alle ladet zu ihr zu wallen, um von ihr die 
GSottesinftitutionen zu lernen, die allein das Recht und die Freiheit und den ewigen Frie— 
den auf Erden verbürgen (ef. 2, 1f.). (Siehe auch V. 18, 19.). Diefer von Gott zu er— 
langenden ftaatlichen Wiedergeburt der Nation muB aber ihrerfeitS durch die beiden gro= 
ben, in Menjchenhänden liegenden Nejtitutions » und Negenerations-Afte: Mypop nonw 
und DI2y mb begegnet, und Beide nicht als menjchlich-politiiche Sagung, jondern durch 
Dr Hy’pn, im Namen Gottes und als Rechtswirkung Seiner Herrichaft und Seines Ur- 
eigenthumsrechts verfündet jein. ob nn wen 52:: e8 ifi ein Gottes -Jobel, muß aber 
als joldes auch von ung verkündet und in feinen Wirkungen bethätigt fein, inwber 
Dn223yn: Day mw, MyPIPp nomw und ID nyPPn (Roſch haſchana 9, b.) Diejer 
Wechjel- Beziehung des von Menſchen zu vollziehenden und des demgegenüber von Gott 
zu erwartenden Jobel jpricht ſich Jeremias 34, 17. in der gegenfäglichen Folge des von 
Menſchen unerfüht gebliebenen Jobel aus: wypb on Dnymw nb ons '7 Jon 12 720 
ayan bar Jan. bn aan du 7 Dina 7 D9b wıp am ınynb vn vrnb WR S197 
pas maben bob mprb van DD), die Nichtentlaffung der Anechte erzeugt die Entlaj- 
fung der Herren von Gott, d. h. fie werden fich jelbit überlaſſen, und haben in Gott nicht 
mehr einen fie nad Außen vertretenden Herrn. Daraus folgt, dab mit Verwirklihung 
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einigung ſtört. MIT DES ift dev Vogel, der nur feinem Naturtrieb folgt, ohne diefenin der 
Gemeinſamkeit mit Menschen zu ändern. 02297 0997 ijt eine objektiv provocirte Rechts— 
frage. 03109, die Nechtsfrage, erfolgt von ſelbſt, auch wenn feine der ‘Parteien fie gel: 
tend gemacht hätte. Demgemäß wäre das WAT umferer Gejeßesftellen : das Ueberlafjen 
der Perſonen und Güter dem Zuge ihrer urjprünglichen Angehörigkeit, ver Perſonen dem 
Zuge der Familie, dev Güter dem Zuge des urfprünglichen Eigenthumsrechts. Roſch ha— 
jhana 6, b. wird MIT zunächſt von D’TIY mbw von Entlafjung der Knechte verflanden, 
und die Frage: MIT nızb 2 dahin beantwortet: 552 And Pam NP 2 VI 
2707, und Scheint nach Aruch bier das Wort WIT im Zuſammenhange mit dem Nabbi- 
nischen 97, welches „tragen“ bedeutet, aufgefaßt zu fein. Die Wurzel 897 für Tragen 
iſt im Talmud eine jehr gewöhnliche. Diejfer Auffafjung dürfte die Anſchauung zu 
Grunde liegen, daß mit dem Momente des verkündigten Jobels die Berfönlichteit wieder 
„Träger“ aller fachlichen Güter wird, jelbjt aber aufhört ein jachliches Gut zu jein. Es 
iſt die Neftitution des Menjchen in die Nechtswürde der Perſon, eine prägnante Bezeich- 
nung zurücgegebener Freiheit. Gleichwohl dürfte dieſer Begriff fiir die Freilafjung eines 
»332 2y, von welchem ja das Gejeß bier handelt, nicht ganz adaequat fein, da ein fol- 
her auch als 72Yy perſönliches Eigenthumsrecht hat, und der Sat I) mp 729 Ip mm 
nur vom 393) 72Y gilt (Siehe bnb mw. zuaay orale 
mawv 595. Arachin 32, b. wird gelehrt, daß die Jobel-Inſtikution nur in Wirk 
jamteit fteht In2pn var 192 N my mawm baw 7212, wenn die ganze Nation in Lande 
wohnt, nicht aber, wenn wie nach der Vertreibung ver drittehalb Stämme durch Pul und 


Thiglath Pileßer (Chron. I, 5, 26.)_ein Theil derjelben im Exil ijt, ja jie fest voraus, daß 


die Stämme unvermijcht in der alten unter Joſug vollzogenen Gränztbeilung wohnen, 
Pamıyo jmw joa ni jnpn> mawrw min. 

055 aan wernbar. 52 heißt im bye: bringen, und zwar ein gebührendes Bringen, 
das Bringen einer Perſon zu einem Orte, der ihr gebührt, oder eines Gegenftandes zu 
einer Perſon der er gebührt: — (Sirm. 31, 8.) oder vw ar (def. 18, 6.). Daher — 
der Bodenertrag, was der Boden dem Beſitzer heimbringt, wie man; bar und by, 
Kanal, Wafjerleitung, durch welche Wafjer dahingebracht wird, wo der Bedarf ift. bar 
heißt nun der Bringer und zwar der Heimbringer, dev Menfchen und Güter in die ent- 
Iprechende, gebührende Stellung und Ordnung bringt, Und davon beißt auch das Horn, 
mit welchem die die Heerde heimrufenden Töne geblafen werden; Dar To (Joſua 6, 
4 f.) oder bar pP af. 8). Die um Jericho, die erjte in Befis zu nehmende Stadt 
des jüdischen Yandes, mit Schofar geblafenen Fobel-Töne, waren eine im Namen Gottes 
an die Stadt ergangene Aufforderung zur Ergebung, oder wenn man will zur Rückkehr 
an den berechtigten Gigenthiümer, Der Zufammenfturz der Mauern war ein Gehordhen 
diejer Aufforderung, (Siebe auh 2,9. M. 19, 13.) In allen diefen Stellen bezeichnet 
Sr wohl nicht fowohl das Horn als dos heimrufende Ton-Signal. Wenn nad) Rofd) 
bajchana 26, a. 521 auch NIIT, den Widder, IN, bezeichnet, dürfte fi) das auch nicht 
von der gegebenen Bedeutung entfernen. Der In, Widder, ift der Bringer, vielleicht fo- 
gar der Heimbringer der Heerde, die ihm, dem leitend vorangehenden, folgt. 

Es beißt nun nicht: Dob sn 5°, oder: ob nn av, jondern : 0’7 bay, mn 
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10. Und ihr heiligt das fünfsigfte Own na DR DmwTp 10. 
Fahr, und ihr verkündet Freiheit im 1 
Lande allen feinen Bewohnern. Ein 2 2 y DIN AR 


Heimbringer ift es und ein folder joll 255 nn sn Sp mau 
e3 euch fein, und ihr fehret Jeder zu: Me ii 
rüd zu feinem Grundbefiße und Jeder ** J ng N u anan 


fehrt ihr zu jeiner Familie zurüd. : Den nen 





geht der freimachende Gottesruf in's Land. Eociale 7922 iſt's, was das Jobeljahr bringen 
fol. Siehe V. 10. Mit dem am I” ergebenden Echofarruf wurden die Knechte frei. 
Allein bereits mit Eintritt des Jahres, mit dem erften Tifchri übte das gottgeheiligte 
Jahr jeine Wirkung: a IV Diana na AN DnPTP) heißt es im folgenden Berje, das 
Sahr mit jeinen Gintritt bringt Befreiung, obgleich die volle Freiheit erſt die Spende 
des DD Dr iſt. Wie für die fittlihe Wiedergeburt bereits der erfte Zıjchri, der mi 
die am Zehnten wintende MI2I anbahnt, jo beginnt auch die Bene Wirkung des Jobel- 
Somfippur bereits mit Roſch bajdhana, 7 Anbnnn nahm. nwA PDD. „Bon Roſch haſchana 
bis Jomkippur, heißt es GRoſch haſchana 8, b.), DIES) Sec ana I ud 
ya WI ITwRIS yenmop proen Dmen Do non Dmaınb Praynzn ad jmd 
im sy25 nn nen jenab Day mo aa 772 ıypn 370, von Roſch haſchana 
bis Jom Kippur waren Knechte noch nicht zum eignen Heerd entlafjen, waren aber auch 
ihren Herrn nicht mehr dienjtbar, ſondern aßen und tranken und waren fröhlich und 
hatten Kränze auf ihren Häuptern. Cobald Jom Kippur da war, ließ das Gericht mit 
Schofar blajen, und Knehte wurden zum eigenen Heerd entlafjen, und Acer kehrten an 
ihre Eigenthümer zurüd,“ 

V. 10. 57 kommt Jeſaia 61, 1. von der Rückkehr der in Gefangenjchaft Gerathe: 
nen, und Jecheskel 46, 17. von der Rückkehr liegender Güter an den früheren Gigenthüs 
mer vor. Da beides die charakteriftiiche Wirkung des Jobels bildet, wie ſie ſofort aus— 
geſprochen wird: an ınnawn bs rs nn IN WIN DON, jo iſt die Bedeutung des 
Wortes jicher, jchwieriger jedod) deffen Etymologie. Außer diefer eivilrechtlichen Bedeu: 
tung fommt das Wort nodh in YST 0 2. B, M. 30, 23, wo es die Reinheit des Stof— 
fes bedeutet, und ım Bogelnamen MIT (Bi. 84, 4.) vor, worunter, wie bereits zu 8. 14, 
4. bemerkt, ein Vogel verfianden wird, der MTW22 M22 797, der fihnicht zähmen läßt, 
und in den Menjchenbehaufungen wie im Felde nijtet. Unter den juridiſchtechniſchen Aus: 
drüden der Weifen findet fih auch NIT, 03907 8977 Baba Mezia 2, b.) und be— 
zeichnet dies nach 2000 dal, eine ſolche Sachlage, wo, ohne Intervention der‘ Parteien 
ihon in den Umfiänden ſelbſt ein Entjcheidung fordernder KRechtszweifel gegeben ift, 
nsyn Ta pzonw 1m Tab peD vr omnuyo wbaw. Faſſen wir Alle diefe Bedeutungen 
zujammen, jo dürfte 7 feiner Grundbedeutung nach- „einem natürlihen Zuge folgen“ be> 
deuten. Daher IT 79 ein Stoff, in welhem nur homogene Bejtandtheile homogen 
zur Verbindung angezogen und nichts Fremdartiges diejen naturgemäßen Zug zur Ber: 


er | Rama IN 


ſabbathe, fieben Jahre fiebenmal; und 7» rm — Yard DIV ya 
die Tage der Sieben Jahresſabbathe yon onen J— yavy 12 
jeien div neunundvierzig jahre. SW 

ki) — 

9. Dann läſſeſt du Theruah-Schoſar— 
14 9. 

töne ergehen im ſiebten Monat am una a mm pen Say 
Zehnten des Monats; am Tage der ZI2 UM: TWY2 Yan 


Sühnen laſſet ihr Schofartöne durch 42 Bi MPN DOmean 
euer ganzes Land ergehen. — wall . BENENE 





das aan 72 (ON), im Gegenfag zu dem 295 DN9501 der Omer-Zählung, dievon jedem 
Einzelnen zu vollziehen if. Dsw MmAme yarr: fieben Cabbathjahre, aber nicht jieben 
aufeinanderfolgende Jahre, ſondern D’ayD2 ya DW yarr, fieben jolche jiebenjährige Cab: 
bathperioden wie jie im Vorangehenden beftimmt find. (On) 0 =» 771, und dieſe einer— 
ſeits in ſieben Sabbath-Stadien zurückzulegende Zeit bildet andrerſeits Ein fortlaufendes 
Stadium von neunundvierzig Jahren. Ganz jo wie auch die Omerzählung in doppelter 
MWeife: als eine Zählung von fieben Sabbathen und eine Zählung von neun = und vier- 
zig Tagen bis zum funfzigften begriffen werden joll. (Siehe zu 8.23, 15. 16.) Die 
Dmerzählung ift die Zählung der Individuen, die Schemitah- und Yobel-Zählung ift die 
Zählung der Nation. Jene jucht, auf Grund fiebenmaliger Sabbathhuldigung 
Gottes als Schöpfers und Herrn, ein der Geſetz-Empfängniß würdig machendes fieben- 
fältiges Emporarbeiten zur fittlicden Freiheit (MAIY ya und D’YISN Myen 
or). Dieje jucht, auf Grund fiebenmaliger Yahresjabbatbhuldigung Gottes 
als Herin und Eigners des Nationalbodens, ein der jtaatlichen Hobel- Wiedergeburt wär: 
dig madhendes fiebenjältiges Emporarbeiten zur politifchen inneren Frei— 
heit (dw MnaV yaw und MW DYaIÜ JH) (Siehe V. 9, 10). Der Sinn unfers Ver— 
ſes wäre aljo: du zählft dir fieben Jahresſabbathe und dieſe jieben Perioden jollen dir 
gleichzeitig nur Eine Periode von neunundvierzig Jahren bilden. 

B. 9. pn JB MI2y Siebe zu 8. 23, 24. 68 ift wieder Typ Ay nyPpn 
vermittelit DW. Es ift aud ein Gotteswf OD), der zur JIynnd ladet und zur 
ny’pn führt. Aber es ijt ein Gottes-Schofarruf, der im Namen Gottes von der Nati- 
onalrepräjentanz, dem höchſten Gerichtshof ausgebt, (M2YM) und danıı durch einen 
Jeden im Volke GYIYH) weiter fortgejegt wird in das Land hinein, Denn es it ein 
Gottes:Nuf in den Staat hinein, der Alle und Alles zu Eich als feinem Herrin und Eigner 
ruft (ynpD), die Bande focialer Unfreiheit zu löfen (y700), in welche Alle und Alles 
- gerathen, und Alle und Alles in die reine, jocial ungetrübte Stellung wieder zu brin— 
gen (nY’PN), die von Gott aus Allem und Allen unveräußerlich eignet. 

AN DDR VDYD DEI DVI; DI DV, jedes Jahr der Tag der fittlichen Wieder: 
geburt, wird im Jobeljahre zugleid; ein Tag der jocialen Wiedergeburt der Nation; an ihm er- 
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m nanabı a) may 5 Sn Sabbathjahre iſt das Privatergenthumsreht an 
den Erzeugniffen des Bodens aufgehoben. Nichts wächſt für den Ader- und Feldbeliger 
allein. Bis zum Thiev hinab wächft Altes für Alle gemeinfchaftlih. ES hat der Menſch 
und der Befiger fein Vorrecht. Er darf fein Feld und feinen Acer nicht abjperven, er 
mus Menjchen und TIhieren den Zutritt geftatten und darf fie im Pflücken und Genießen 
feiner Früchte niht hindern. Mas im Sabbathjahre jein Ader und jein Feld tragen, iſt 
Span, iſt herrnloſes Gut, nur in Gemeinfamteit mit allen Anden m T72p7 78* 
darf auh er davon genießen, und er jelbft Darf davon nur kleine QAuantitäten, 
wie jeder Andere, in fen Haus zum zeitlichen Verbrauch bringen. Myazıı, 
beißt es 2.8. M. 3, ıı.nm bonn van np an am nnpen mienen 
men, im fiebten Jahre haft du dein Land fahren zu laffen, haft es ſich jelbit zu 
überlaffen, dab es die Armen deines Nolfes genießen, und was dieſe übrig laffen, das 
Thier des Feldes ejje. (Siehe dal.) Und nicht einmal das PVertheilungsreht an Arme 
fteht ihm davon zu, IX Sn Dmy nnın am SD mn mon mn Jen Sonn abi 
nnvon mioren myawm b’nomyb mponm non22 (ann zu 2. B: M. daf.)— 90 
SIND er nd ynonabı An: Nur in Gemeinfamfeit mit dem Ihier auf dem Felde 
fteht Menſchen und Vieh im Haufe der Genuß der Früchte zu, für jede Fruchtgattung 
hört das Genußrecht im Haufe auf, fobald davon das Thier auf dem Felde nichts mehr 
findet. aan) barıı mw in nban mn ai 52 na Jen mn) Jnamabı map Son 
man jo non») ma2 nwa nen mm na2 na2w GPeßachim 52, b.) Diefer für jede 
Gattung bejonders eintretende Zeitmoment, mit welhem My’az’ MID aus den „Häufern 
ſchwinden“ müfjen, heißt Wy’2, und tritt dieſer WP’2-Moment nicht nur für die Früchte, 
jede nach ihrer Art, fondern auch für das Geld ein, auf welches durch Verfauf der 
Früchte die My’aw nenSp übergegangen ift, Wy’a onb vr myrar jnasln nypraw onb er 
2 uelp) (Schebiith VII, 1.). In welcher Weiſe dieſes MY’2, dieſes Fortichaffen der 
Früchte des Eabbathjahres und ihrer Werthe aus den Hänfern zu vollziehen jei, jobald 
fie für das Thier auf dem Felde geihmwunden find, darüber gehen die Anjichten dev Com— 
mentatoren auseinander. (Siehe Peßachim 52, b. Raſchi und Don yann m’7, 072305 
und 720) none dr VIL 209 Commentar zu unjerm V.) 

Bergegenwärtigen wir uns die MY’2W = Gejege in ihrer Verwirklichung, jo find jte 
die großartigfte, ein ganzes Jahr durchdauernde, auf Adern und Feldern, in Gärten 
und Wiejen fich offen fund thuende, in jeder Zrucht, jedem Grashalm fich ausiprechende Bes 
fenntnißthat einer ganzen Nation, mit welcher jie ihren National-Boden Gott als deſſen 
eigentlichem Eigenthümer und Herrn huldigend zu Füßen legt, ſich ſelbſt nur als DO’ 
Draenni, als geduldete Einwohner und Beiſaſſen auf Gottes Boden begreift, und aller Ho— 
beit und allen Befisftolzes entkleidet zu dem Ärmſten der Menfchen und zu dem Thier 
auf dem Felde in Gleichheit und Gleichberechtigung vor Gott zurüctritt, 

DB. 8. > MI2D, die nationale Gefammtheit und für diefelhe deren Neptäjentanz : 
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jüdiihe Boden im MY’a3W hervorbrinat, ift ein Objekt, das die Idee der Gottesherrichaft 
trägt und dem Ausdruck und der VBergegenwärtigung dieſes Gedankens heilig ift, ſowie 
vy ein Objekt ift, das den Gegenfab dieſes Gedankens vergegermärtigt. Beide, NVD 
nDy’aer und Y’y, find Bekenntnißobjefte in Beziehung zu der höchſten fundamentalen Wahr: 
heit des jüdischen Bemwußtfeins, jenes der Huldigung, dieſes der Leugnung der Gottesherr: 
Ihaft, und jcheiven fih damit fcharf von allen übrigen Gefegobjeften. Won Y'y, dieſem 
Dbjefte, das eine Verirrung vergegenmärtigt, deren Verneinung unſere ganze geiftige und 
fittlide Energie herausfordert, heißt es (5. B. M. 7, 26.) HM’ 7N’2 Sn nayın van nn 
nD2 DA, d. h. dem, was du mit geiftigem und fittlichem Abjcheu aus deinen Gedanken— 
freife fern halten jollft, ſollſt du feinen Gintritt in den Kreis deiner Griften; geftatten, 
du könnteft font verfallen werden wie es. Daran Kidufchin 58, a. die Lehre: nnnw 53 
IM23 sin An mon Mm’D, alles, deſſen Dafein du durch Y’y vermitteltit wird ihm gleich, 
d. h. wie Y’y für dich fein Dafern haben darf, und daher MNINI TDN ift, dir feinen 
Nusen vermitteln darf, fo ift auch alles Das ANII2 WTDN, was du dir durch feine Ver— 
mittlung erlangt haft, es ift Da DENN, und, wie bereits bemerft, jelbft r’y yorbn won 
find WDN. Selbſt in wiederholter Bermittlung darf nichts von dem Deinigen deine Ge: 
danken auf Y’y zurückführen. Die Idee von 7’y ift DAN, ift eine wie ein „Fangnetz“ zu 
meidende DVorftellung. Dem gegenüber ift Alles, was der Boden im Sabbathjahr 
trägt, find Mmyaw MmYVE Dbjefte, die die Gottesherrichaft über dein Cigenthum, oder 
vielmehr, die div Gott alS den Ureigenthümer des Bodens und feiner Produkte, die du 
dein nennft, vergegenwärtigen, und diefe Urhörigfeit an Gott betundet fich in dem, der 
Weife umd ver Zeit nach (YY°2, fiehe unten) nur beſchränkten Benutzungsrecht, das dir an 
den Früchten zufteht, die dir im Sabbathjahr „dein“ Boden erzeugt. Mürdeft du durch 
den Verkauf diefer Früchte div eine unbeſchränkte Benußung ihres Merthes vermitteln kön— 
nen, jo machte dies eben die dee die dieſe Früchte div vergegenmwärtigen, zu einer Il— 
Iufion. Daher fpricht das Gefeg den für Myaw wie für 5a” geltenden Sag (2. 12.) 
235 man win, ein der Gottesidee angehörendes Heiligthum find jeine Früchte und wie 
bei folhen Heiligthümern, wp, überträgt der Verkauf dieſe Heiligkeit auf das Kauf— 
objeft. Alles was fir MP MYD gefauft wird, wird daher Xp, ihm wird durch Die 
Dahingebung für MyPaX MY, die My’aw nenp ertheilt, Die aber wie alle Da nwnAp, 
wie alle „Werthheiligung“ ablösbar ift, und ganz auf einen andern Werth übertragen 
werden fann. Die m2NTp aber, die auf MY’aw MS ruht, ift feine bloße Werthheiligung, 
fie ift eine objektive, den Früchten durch das Faktum ihrer Erzeugung im Sabbathjahr inne— 
wohnende, fie ift nicht unablösbar, fie find nicht Poınd &8, von ihnen heißt es: mn up, 
NP MM, fie bleiben 255, jeloft wenn man durch ihren Verfauf ihre MenSp aud 
dem dagegen erlangten Kaufobjefte ertheilt hat (daf.). Daher erfiärt fich auch wohl der 
(Suda 41, a.) als Halacha Sich ergebende Cab, daß bei MEny ’3D, Der eigentlichen 
MP’ = Arucht, eine Uebertragung der MENTP auf Anderes nur MP 797, nicht aber 797 
hbm möglich ift, bei ’3wr ID aber, den durch Verfauf der MY’ MD erlangten Ob— 
jeten, die Weiterübertragung der nensp ſowohl durch mp2 als durch om ftattfinden 
fann. Der Begriff “on, Auslöfung, fest doch mwefentlich voraus, daß das Ausgeldfte 
vor 8? fei. 
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das Land während jeines Sabbaths gleichwohl erzeugt, D>5 Anm, deffen Benußung freht 
auch euch zu, jedoh mit der Beichranfung band, es darf nur nband, damit identiſch 
ne und nIVDd, alſo zum Eſſen, Trinken und Salben, und überhaupt in einer Weiſe ver— 
braucht werden, wo, MD’aN ähnlich, mE ya 9n8an, der Genuß und die Vernichtung 
gleichzeitig ijt, der Verbrauch durch Die Benugung entſteht, aljo auch 3. B. nam, Del 
verbrennen zum Leuchtzwed, nicht aber wo MY2 MN JDNIT, wo der Nuten erſt nad) 
der Zerjtörung eintritt, 5. B. po» D’3J, Heizen mit in Kohle verwandeltem Holze (Baba 
fama 102, a.). Es ijt ferner die Benugung überhaupt auf die naturgemäße beſchränkt: mas 
eigentlich zur Menichennahrung dient, darf nicht einem Thiere gegeben, darf nicht als 
Heilmittel verwendet werden u. ſ. w. (Schebiith VIII, 1 f.). Der ganzen Benugungsmeiie 
ift daS Gepräge eines nur bejhränften Eigenthumsredts aufgedrüdt, Myaw mVE find 
bass und nicht 70975 gegeben. Was im Sabbathjahre Geniekbares wächſt, darf 
nur genofjen, aber nicht zerftört werden. (Peßachim 52, b) Myaw MYD ſind endlich 
nur nba8d, aber nit MYinD5 gegeben, es darf mitihnen fein Handel getrieben werden, 
und ıft darunter jede Gewinn beabjichtigende Verwendung begriffen. (Schebiith VII, 3. 
VIII, 3. u. f. w.). Geld oder Früchte, die gegen MY’aw MYD eingetaufcht worden, erhal- 
ten felber den Charakter von MY’2W, und dürfen nur in der für MY’ N'2 geltenden 
Beihränfung benutzt werden. MY’aw iſt M’O7 nDEnN : der MY’IW - Charafter geht auf 
das dagegen Eingetaufchte über: „N’y’aw erfaßt fein Taujchobjeft“. ES gibt drei D’VDN, 
die 7'907 TDEIN find: 2ıp, Yy und MY’2w. Allein die Wirkung dieſer Eigenthümlich- 
feit ift bei jedem verjchieden. ybınd N5N 1907 Don Zip, ein durch MWeihung heilig ge: 
mwordenes Objeft überträgt durch Auslojung jeinen Charakter ganz auf das Tauſch— 
objeft und wird jelbit wieder yon, profan. Yy ob, was für eingetauſcht wor: 
den, iſt ebenio MN3T2 WON wie 79; 1’y jelbjt aber bleibt WON wie zuvor. Nach einer 
und zwar von D’ION (1” y’bn VIIL 1.) adoptirten Anficht, jind auch yobn ’D on, au 
das gegen ein Tauſchobjekt der Y’y Eingetaufchte ANII2 TDN. MY’Iw fteht in der Mitte: 

TIDN In5y HOINPPIwI DEN TIMN TIAN, Der auf der MY’IW-Frudht ruhende WO’N = Cha: 

rafter ift, wie bei Y'y, von derjelben unablösbar, WON 123y ID, die Frucht bleibt immer 
VON. Allein ihr Tauſchobjekt erhält my’aw nensp nur mit wie bei Zip ablösbarem 
Charafter, jo daß dejjen MenTp bei weiterem Taufch immer ganz auf das lekte Taufch- 
objeft übergeht und alle vorangehenden Taujchobjefte wieder IM werden. (Abo). Sara. 
54,b.) Alle andern MIN ’WD'N, wie mbIy, DI2 053, nDB2 yen u. a. find mit PDEiN 
707, und wenn man —widergeſetzlich — fie verfauft oder gegen Anderes vertaufcht hat, 
fo iſt das Geld oder das Taufchobjeft niht WON, und nur demjenigen, der fie ungejeglich 
verfauft oder vertaujcht hat, ift 32979 die Benußung des Geldes oder Taufchobjektes unter= 
fagt. (Siehe Kiduſchin 58, a. Chulin 4, b. Raſchi und "DON daj. I Nedariım 47,2.) Diefe 

Gleichſtellung von MY’2W einerfeits mit 7’y, andererjeits mit Amp dürfte tief harafteriftifch 
für defien Bedeutung fein. Wie NUNI2 NIX in Parallele zu ſteht, jo daß das Gab- 
bath-Bekenntniß als pofitiver Gegenſatz der in 7'y enthaltenen Gottesleugnung begriffen 
wird, fo iſt auch MYPPaw ein folcher pofitiver Gegenjaß zu ’’y. My’aw iſt ebenſo pofitt- 
ver Ausdrud der Gotteshuldigung, der Gottesherrichaft über den Boden des jüdijchen 
Landes, wie JNV eine Leugnung der ausſchließlichen Gottesherrſchaft ift. Alles, was der 
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5. an dem Nachwuchs deines Schnit- yon N ySp MED NS >. 


tes ſollſt du feinen Schnitt, und an 54 DS mens gain 
den Trauben deines fich jelbit überlal- we u>3 N? 7— i⸗ 22V aD 


fenen Meinftodes Feine Leſe halten; ein ya? am Ina 
Sabbath der Werkeinftellung fol dem N: 
Sande fein. D>> ya nad nam 6. 


6. Es fei aber der Sabbath des > : 
Landes euch zum Eſſen geftattet, dir TON? — 7° — 
und deinem Knecht, und deiner Magd, : yy — — ara 
auch deinem Löhnling und deinen Bei— EN ae nt Faller) 
jafjen, die fi) bei dir aufhalten, ERISt- use Eu 

7. und deinem Vieh, ſowie deinem EDS — TOO 5 
Thiere, welches in deinem Lande fich bes Drun,: 8 MANN 22 N 
findet, fei all fein Ertrag zum Ejjen. — 





etwa von ſelbſt gewachjenen Früchte, um für dieſes Jahr feine Nahrungsficherung aus 
dem Boden zu erzielen (Siehe 9. 20.), und damit dem Boden eines ganzen Landes das 
Gepräge der Herrenlofigkeit aufzudrücken, und ein ganzes Jahr zu einer nationalen öffentli- 
hen Befenntnißthat zu geitalten, daß das jüdifche Volk nicht Herr und Eigenthümer des 
jüdifchen Sandes fei. So Sanhedrin 39, a. 72 yawmnerm wer ıyar Snnerb m’an SON 
nr yannz pn. 133970 find auch Die meiften andern Feldarbeiten mit in den 
Begriff des HY’IX WON gezogen, und dürfte vielleicht der allgemeine Grundjag dieſer 
O’NIIZ für MY’2X ebenfo wie für MIX durch die Beifügung NIX (B. 4.) (Siehe 2.2 
NM. ©. 196) gegeben jein. 


3.5. 7)8 MEDNMN MED @erwandt mit MOX, der Wurzel von rEVn, in 
welcher auch der Begriff des Anjchließens an einen gemeinfamen Stamm Tiegt, bezeich- 
net ein unfelbftitändiges Anschließen an ein Anderes. Eo: Mina nn8 5 nı mad 
(Sam. I, 2, 36.). MED ift Dasjenige, was nicht durch diesjährige Acker- und Feldbeftellung, 
fondern in Folge früherer Bodenfultur gewachfen ifi, ſomit ſich den Produkten früherer 
Feldarbeit anjchließt. Mas daher vom Abfall früherer Erndte, oder jonft ohne gejäet zu 
jein aufgewachjen tft, heißt MED. — Mspn sd: du darfit davon feine Erndte halten, es 
nicht abjchneiden, zufammenlejen und aufipeichern. — Tr. 13 ift alles Dasjenige, von 
dem, weil es eine höhere Beſtimmung, einen höheren Charakter hat, Anderes fern bleibt. 
Daher das Zeichen einer folchen höherjtehenden Abjonderung : 1, das Diadem, die 
Krone rs YVr: der Gefvönte unter feinen Brüdern. (1. B. M. 49, 26.). Co auch der 
Y13 (4 B M. Kap. 6. jiehe daf.). Hier heißt II der Weinftod, der im MYP’IW-Jahre den 
Charakter der Gotteshörigkeit tragen fol, und von dem, um dieſer höhern Beftimmung 
willen, die bearheitende Hand des Winzers fern geblieben. WSan sd: von den Trauben, 
die gleihwohl daran gewachien, darfit du Feine gehörige Weinleje und Kelterung halten. 
2.6.7. mon D>b pasn naw nm, der Sabbath des Landes, d. h. das was 
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3. Sechs Jahre beſäe dein Feld und WEN Zu YA DU — 
ſechs Jahre beſchneide deinen Weinberg mn UT ae 
und ſammle ein feinen Ertrag, N SON] TR ID ar 

fo Sc: : AANIIN 

4. aber im fiebten Sahre jei ein "= 0: 


durch Werkeinftellung zu  begehender HN2Y NW AN Mn 4. 


Sabbath dem Lande, Gott ein Sab- |; ei . mw yb in 
bath : dein Feld ſollſt du nicht beiäen a 7 —— A * “Br PER 
und deinen Meinberg nicht bejchneiden, OR N; 2) van 
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: mas men n2w, der fiebte Tag, in Beziehung auf die Erde ift, das ift das 
fiebte Sahr in Beziehung auf das Land. Jener ift ein Tag der Huldigung Gottes als 
des Schöpfers und Herrn der Melt, dies ıft ein Jahr der Huldigung Gottes als Eigners 
und Herrn des Landes. (Vrgl. zu Kap. 23, 32.) 

V. 3. DD nn bezieht fich auf PN des vorhergehenden Berfes. 

V. 4. bmw. Wiederholt wird es ausgeſprochen, daß der Landes = Sabbath ein 
Sabbath 79, zum Ausdrud der Gotteshuldigung bejtimmt, und nicht etwa ein im Ins 
terefje des Landes angeordnetes Brachjahr tit. 

ya aD Tr u. ſ. w. Während am Sabbath nit nur die Grundwerkthätigteis 
ten (MIN), fondern auch die abgeleiteten (Min) unter das mIndn-Verbot begriffen 
find, 3. B. nicht nur Jyd, Säen und Pflanzen, jondern jede Wachsthumsförderung wie 
Begießen, Befchneiden, u. |. wm. MON tft, ift MY 9 dies Verbot der Aderbauthätigkeit 
nur auf die im Tert genannten IP’, MYVOr, mY’SPp, mYVS2 befchräntt. Mollte nämlich 
das Geſetz die von ihn genannten nur eremplificatorifch begriffen wifjen, fo, daß durch 
PT alle Wahsthumsförderung, durch MYEP alle Art des Trennens der Früchte vom 
Boden verboten fein follte, jo hätte mi nicht noch neben MY’ır, und MYEI nicht nod) 
neben YSp genannt fein dürfen. ft Doch mm diejelbe Zwedförderung bei'm Mein: 
Itod, wie myPIr bei Getreide, und MY'E2 für den Weinberg, was mY'sp für’s Kornfeld 
(Moed Katan 3, a.). Diefer Unterfchied zwiſchen My’aw uud HIW dürfte durch den 
Unterjchied ihrer beiderfeitigen Bedeutung motinirt fein. Die Gotteshuldigung als 
Schöpfers und Herin der Welt findet am Sabbath ihren Ausdrud nicht nur in Unter: 
ordnung feiner Melt, fondern ganz eigentlich in Unterordnung des Menfchen mit feinen 
die Welt umſchaffend beherrichenden Kräften unter Gott. Vor dem Gedanken der Gottes: 
Ihöpfung tritt der Mensch fchöpferifch zurück. Naturgemäß ift jedes ftoffbeherrfchende 
Werkſchaffen unter ver am Sabbath verbotenen ——— begriffen, und die Unterſchei— 
dung zwiſchen MIN und MIN ift nur eine formale. My’aw, die Gotteshuldigung als 
Bodeneigentdümers des jüdiihen Landes, bedarf zu‘ ihrem Ausdrucd nur der Unterftellung 
des Bodens unter Gottes Herrſchaft. Vor dem Gedanken des eigentlihen Boden = Eigen: 
thümers tritt fein Lehnsträger, der Jude, mit Beftellung des Bodens und Einheimfung 
feiner Früchte für die Zwede der Eriftenzfiherung zurüd, Es genügt die allgemeine Ein- 
ftellung der Ausfaat und der Baumbeichneidung, ſowie der einfpeichernden Erndte aller 


4* 0 
2. Sprich zu Jisrael's Söhnen und ASS byaien ab 5 % 
fage ihnen: Wenn ihr in das Land SEN — RR an 8 and 
bintommt, Dposaid) euch gebe, jo feieve 1” = Werne un 
das Land Gott einen Sabbath. ar 87 * m IS 
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wendung, für die Beurtheilung, Entſcheidung und Ausführung aber alle und jede — 
und D’PITPT alſo fehlten, daß darüber erſt in dem vorkommenden Falle beſonderer Aus— 
ſpruch von Gott eingeholt werden mußte: "7 ’d by onb web Anwna nm. Und meld’ 
ein Geſetz, und welches Objekt diefes Gejeßes, vor Allem im Bergleih mit dem Objekte 
der nOnW-Gejeßgebung ! Bildet doch der höchſte überhaupt nur denkbare Frevel den In— 
halt diejes Geſetzes, und ift das Objekt des darin zu behandelnden Verbrechens ja gerade 
das einzige von Zeit und Naum völlig unabhängige, überall und immer gegenwärtig 
vorhandene, gegen welches jomit in jedem Augenblic überall und glei und immer ge: 
frevelt werden fonnte. Wenn diefes Gejeß, —ſo dürfte man fich fragen— jo wenig be 
reits in feiner Volftändigfeit vom Sinai her gegeben war, daß es ganz eigentlich erſt im 
Momente des vorgefommenen Bedürfniffes ertheilt werden mußte: wie jollten denn Ge: 
jete, wie 5. B. nunw, für welche im Momente der Gefeßgebung und noch jahre lang das 
ganze Objekt, das jüdiſche Land, fehlte, und im Laufe ver Zeit wieder auf Jahrhunderte, 
ja, vielleicht Jahrtaufende hinaus fehlen wird, wie follten fie denn bereits vom Sinai 
her, in aller Bollftändigfeit, DTPYTPM ommb532 gegeben fein! Dem gegenüber konnte 
das Gefeß fich gerade bei vem auf "7 NII2 folgenden MunY= und 53 = Gefege zu der 
ausdrüdlihen Bemerfung veranlaßt jehen, daß, obgleich für ven J7400 erft im vorkom— 
menden Falle Geſetz gebende Belehrung hat eingeholt werden müfjen, gleihwohl alle an— 
dern Gefete und ſelbſt jolche, zeitlich und örtlich befchränfte wie nonw u. j. w. bereits 
in ganzer Vollftändigkeit auf dem Sinai an Moſes ertheilt worden jeien. Daß aber das 
Gefeß über “7 n392 nicht vollftändig bereits in der finaitiihen Gejesoffenbarung mitge— 
geben, ja im Grunde nur implicite in dem bbpn sb Dpon mitbegriffen war —dafür 
dürfte— wie Weffely in feinem Commentar bemerft, — das Motiv eben in dem Grade 
diefes höchften Frevels liegen. Es wollte das Geſetz von vornherein gar nicht die Mög: 
lichkeit ftatuiven, dab ein joldhes im Gottesvolfe vorfommen könnte. Und in der That 
wurde es ja auch nur von Einem beaangen, in dejjen Charakter fich mizrifches Blut gel: 
tend machen Fonnte. — 

B. 2. PN IN IN2N ’2. Aus den wiederholten Ausdrücken 7%, 20 der folgen: 
den Verſe lehrt IN die Beltimmung, daß das nunr = Gejeb erft dann einzutreten hatte, 
al3 bereit3 das Land nach Familien und Häuſern vertheilt war, jo dak MN MN bs 
Ipbn 29, Jeder fein ihm zugemiefenes Cigenthum hatte, alfo erſt nah wa yaw und 
ipbrw yaw, nach den fieben Jahren, die die Groberung, und ferneren fieben Jahren, die 
die Vertheilung dauerte. Mit dem fünfzehnten Jahr begannen fie den erften MENY-Cy- 
lus und das einundzwanzigfte Jahr war das erfte MI@W = Jahr. — nV YINn nn 
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Söhnen, da führten fie den Läjterer J Harms MEN 
außerhalb des Lagers hinaus und ſtei— —— —* IR 1m und 


nigten ihn; Jisrael's Söhne verfuhren _ SR — # L = 
wie Gott Moſcheh geboten Hatte. an Nm ms de Wy sw 
D : y— 


———— 
Iyxo ID Im2 


Kap. 25. 1. Gott ſprach zu Mo— 
ſche auf dem Berge Sinai: 


ſiehe zu Kap. 20, 2.). Wie wir zu V. 16. bemerkten, jo dürfte in der Conſtruktion: 4 
ON Inn auch MT begriffen fein, und da mit ner 30 ein neuer Sat mit befonderem 
Subjekt aufgeführt ıft, jo dürfte das In’S1) und MY auf die in erjter Linie mit Aus— 
führung des Strafurtheils durch M’MTund eventuell MO’ beauftragten Zeugen jich bezie- 
ben, das wy Inne” 301 aber das jubfidiarifche Eintreten des Volkes und die auch vielleicht 
nicht nothmwendig durch die Zeugen zu volßziehende mon Bezug haben. 


2 


Kap. 25, 1. Es haben die legten Sätze des vorigen Kapitels „Gott“ als Urborn 
alfes „Rechts“ und die „Perſönlichkeit“ Gottes ald Fundament alles Rechts von Perſo— 
nen und von durch die Menjchenperiönlichkeit zu „Gütern“ erhobenen Saden an die 
Spise der Rechtsgeſetzgebung gejtellt. Daran jchließt fich nun dieſes Kapitel, indem es 
für den engern Kreis des jüdiihen Land: Nedhts Gott als eigentlich einzigen, wirkli— 
hen Herrn und Eigenthümer des jüdischen Landes, der jüdiſchen Menſchen und Güter 
ftatuirt, und von dieſem Ginen Hechtsbegriff aus das Boden-, Menjchen- und Güter » Recht 
entwidelt. nyraw, 52V, die din! Snftitution bei Boden =, Häuſer- und Perſonen-Dienſt-— 
Kauf, jowie daS MII-Gejeg find nichts als Conjequenzen aus dem Einen Redhtsprincipium 
der Hörigfeit an Gott, und Gottes, als des einzigen Urberecdtigten. 

Diefe Geſetze haben das einleitende Wort: Md vo A732 nen bs 7 J271 und 
gibt IN Hierzu die Erläuterung: PP&Xx— Mison 53 nbm yo An bun non ıy nD 
DrPIIpn omnbba nos Db AN on mpipm mmbba nom) non no non von 
’>DD, d. h. weßhalb wird gerade bei den NOnW-Gejegen deren Ertheilung auf dem Einai 
bemerkt, da doch alle Gejege vom Sinat ftammen ? nur um zu lehren, daß, jo wie nun 
mit allen Grundbegriffen und allen Cinzelheiten vom Sinai offenbart worden ift, jo 
auc alle Gejege mit ihren Grundbegriffen und ihren Einzelheiten vom Sinai her offen- 
bart jind. Wir glauben, daß dieje ausdrüdliche Bemerkung von der finaitifchen Offen: 
barung aller Gejege mit allen deren Einzelheiten, und der Ausſpruch diefer Bemerkung ge: 
rade hier beim MOnOWw- Geſetze durch die unmittelbar vorangehende Thatſache hinſichtlich 
des AD veranlaßt fein dürfte. Gerade nämlich in diefem Vorgange lag der Fall vor, 
daß ein Geſetz höchſtens nur im allgemeinen 2Begriff „DH gegeben war, für die An— 
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22. Ein Recht joll euch fein, gleich 23 a2 77 IN RbVD 2% 
fei der aus der Fremde Eingtretene und ; 
der Eingeborene; denn Jh Gott bin ea N Am ES 2 dm AIN> 


ener Gott. uyabın ya nl Na 23 
23. Moſcheh ſprach's zu Sisrael’s 


Freiheit ohne fittlich freien Gott nicht denkbar ift, jo bildet für den Perfonenbegriff des 
Menſchen die Thatſache des perſönlichen Gottes die unerläßliche Vorbedingung. 
„Berjon“ ift ja nichts als das in fittlicher Freiheit ſich ſelbſt beſtimmende Weſen, iſt 
ja nichts als die in einem Individuum werförperte fittliche Freiheit. Iſt aber dieſe indi— 
viduelle Verjönlichfeit in Gott, und zwar in abſoluter Eminenz nicht vorhanden, niebt es 
überhaupt feinen außerweltlichen, periönlichen Weltſchöpfer, der mit dem Geift von ſeinem 
Geifte den Menjchen, jein edelſtes, irdiſches Geſchöpf frei dahin geftellt, und zu ihm ges 
fproden:: jet frei, bejtimme dich jelbft ; giebt es überall Nichts als dieſe jahliche Welt, 
und ift auch der Menjch nichts als Produkt diefer jahlihen Melt, jo ift ja auch er nur 
„Sache“, giebt e3 ja überhaupt nur Sachliches, fo ift ja mit der Freiheit auch die fich ſelbſt 
beftimmende Perſönlichkeit verihwunden, ift ja Alles nur quantitativ, nicht qualitativ uns 
terichieden, Alles nur Spiel und Erzeugniß mit blinder Nothwendigkeit waltender Kräfte, 
die Pflanze nur ein funftvoller Kınftall, das Thier nur eine Funftvolle Bflanze, der 
Menih nur ein kunſtvolles Thier, aber von einer ſpecifiſchen Anderartigfeit, von einer 
fpeeifiich höheren Dignität des Menfchen, von der Menfchen-Perfon gegenüber einer jach: 
lichen Welt, kann überall und immer Feine Rede fein. 

Mie daher gleich bei der erjten Nechtsfasung (1. B. M. 9, 5. 6.) die ſpecifiſch hö— 
here Dignität des Menichenlebens gegenüber dem Thierleben auf das Motiv der Gottes» 
ebenbildlichkeit des Menfchen bafırt ward, fo fteht hier an ver Spibe der Verbrechen ge— 
gen die Menfchen- Berfon : Du NII2, der Frevel gegen die Gottesperjönlichkeit. ES tritt 
damit Gott ſelbſt als „Perſon“ ein in das Perionenrecht des göttlichen Geſetzes für die 
Menſchen auf Erden, und fest feine Berfönlichfeit als Fundament alles Rechts und der 
ganzen Rechtsthatſache ver Perjonlichkeit des Menschen. Daher tft nur Ld Dwn nan2 
todeswürdig ; denn nur eben in diefem Namen findet die Gottesperjonlichfeit einen 
bezeichnenden Ausdrud. 

V. 22. Und wie alles Recht und alle perjönliche Menjchenwürde in der Perſönlich— 
feit Gottes mwurzelt, jo ift dieje jofort auch das Fundament der Rechtseinheit und 
Rechtsgleihheit. IN vorD u. ſ. w. Ein einheitliches Necht in der die Gerechtigkeit 
des Nechtsipruches wahrenden Procedur. Vieſelben Anforderungen an die Perfönlichkeit 
der Zeugen, DIIIP DH, und diejelbe Sorgfalt in Ermittlung der Wahrhaftigkeit der Zeu— 
gen, MY’PRI MET, fei es im Perſonen- oder Güterredht, 7 MN) MIMAD 27 MN 
NW) (Sanhedrin 28, a. 32, a... Und MT MYNI MD : gleiches Recht für Alle, für 
den Eingebornen und für den Fremden; denn “7 IN, ift ihrer Aller Gott! 

V. 23. 19 wp Inne” I: nicht nur die hier genannte MR’, fondern alles was 
für diefe Hinrichtung geboten war, auch M2nD (V. 14.) mon, mm, und yon sb (on, 
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durch eine jcharfe Gränzlinie zwifchen dem Menjchenleben und den Thierleben die parallellos 
höhere Dignität des Menjchenlebens dem Nechtsbewußtjein gewahrt wird. Faſſen wir 
die hier gegebenen Säge aus dem Perſonen- und Güterrecht zuſammen, ſo ſcheinen jie auch) 
alle in dieſem zwijchen Thier und Menjch jcheidenden Nechtsfage zu gipfeln. Es gilt der 
Scheidung zwiihen DIN 22) und MOT2 wD. DIN 28 ift Perſon, MS72 23 ift Sache. 
Tödtung eines DIN 295 ift lediglich als Verbrechen gegen die getödtete Perjon zu behan- 
deln, deren Dignität keine Abfindung in Geld zuläßt und eine Reftitution ihrer verleugneten 
Hoheit nur im Hierſeins-Verluſt des Mörders finden fanır. Tödtung einer Man W2I 
fommt nur al3 Vergehen gegen den Eigenthümer in Betracht, und jo gewiß anderjeits 
San Der ya 538 ift, (ſiehe 2. B. M. zu 8. 25, 5.) und Gott gegenüber ein Verbre- 
chen bleibt, jo findet doch richterliche Cognition bei Tödtung eines herrenlojes Thieres nicht 
ſtatt. Nur der Menjchen - Leib ſammt jeinen Organen ift ebenfalls ein Gut der we) 
DIN, deren Eigenthum und Werkzeug erift, und die Verlegung eines Menjchenleibes iſt 
gleichzeitig ein Vergehen gegen die Perſon und gegen deren Gut, ſo daß, wo ein Werth- 
erjag möglich ift, Diejer, wo der Schaden hierfür verſchwindend ift, das Vergehen gegen 
die Perſon hervortritt und mpbn zu verhängen tft. ; 

Alle dieſe Nechtsfäge und Rechtsbegriffe find bereits in Miſchpatim, den Grundzügen 
der ſocialen Rechtsordnung enthalten, und die ſpecifiſch höhere Dignität der Menſchen— 
perſönlichkeit liegt auch ihnen offenber zu Grunde. Allein ſie ſind hier mit einem 
an die Spitze geſtellten Rechtsſatz dergeſtalt in Verbindung gebracht, daß ſie eben 
nur als Conſequenz aus der in ihm zur Anerkennung kommenden Wahrheit begriffen 
werden wollen, jo daß dieſe Wahrbeit in der That als der Urbegriff alles Rechts und Die 
unerläßlihe VBorausjegung für die alles Menjchenrecht bedingende Menſchenperſön— 
lichkeit enfcheint. 

Diejer Urbegriff alles Rechts, dieje unerläßliche, alles Menſchen— 
reht bedingende Borausjegung ift nichts als die Berjönlidkeit 
Gottes. 

Nehmet die Berjönlichkeit Gottes aus der Welt und ihr habt das „Recht“ aus 
der Welt verwiejen, habt den ganzen Nechtsbegriff nur zu einer täufchenden Fiction ge: 
maht! Recht ift ja nur ein nur frei anzuerfennender Anſpruch. Wer die ſittliche 
Sreiheit leugnet, dei Mund muß vom Necht verjtummen, der kann —ohne täu— 
ihende Fietion— nur von Macht, von der Wirkung phyſiſcher, mechaniſch oder organic 
wirkender Kräfte veden; der ganze Rechtsbegriff ift für ihn nicht vorhanden. Hat aber 
die Welt und jo auc der Menfch keinen fittlich freien Schöpfer, der dem Menjchen, 
jeinem edeljten irdiſchen Gejchöpf mit dem Geift von jeinem Geifte einen Antheil an die: 
jer jittlihen Freiheit verliehen, giebt es überall Feinen- außermweltlichen fittlid freien 
Weltihöpfer, und it auch der Menjch nichts als ein phyfifches Produkt einer phyfiihen, ſo— 
mit in Unfreiheit gebundenen Welt: woher joll dem phyfiichen Produkt einer phyfiichen Welt 
die fittliche Freiheit fommen, woher, wenn Gott nicht frei, wenn die fittliche „Freiheit 
und zwar die fittliche Freiheit in abjolutefter Eminenz in Gott nicht vorhanden wäre, der 
Menſch frei jein und ihm gegenüber von Recht die Nede jein können ? 

Und wie der Begriff des Rechts und die ihn bedingende Thatjache der jittlichen 
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21. Der Todtſchläger eines Thieres man) manbiz nam me 21. 
bat e3 zu bezahlen, und der Todtichlä- } 
ger eines Menjchen ift zu tödten. ' N DIN 


ö— — — — — —— —— ——— —— — — —— — — 


eintreten können. Es wird dieſer Rechtsgrundſatz an dem Ausſpruch 5. B. M.25, 2. 72 
inye feſtgehalten: yon D ,y ν Din, Kethu— 
both 32, b. Jedes Verbrechen kann nur aus Einem Geſichtspunkte beſtraft werden, 
entweder als Verbrechen gegen Gottes Geſetz durch Leibesſtrafen, nnd, nn’n, oder als 
Verbrechen gegen den Menfchen durch Geld-Erfaß und Geld-Strafen, parben, DIP 5 nie 
aber beides zugleih. Wo beide zum Bollzug kommen können, da gilt die Negel: np 
Dbvn ırn), er wird durd) Mmp>2 geitraft, die Zahlung entfällt. Nur Tan D’7y und 
"ana burn bilden hiervon eine Ausnahme. Bei ihnen tritt, wo y22, Erſatz oder Geld- 
ftvafe, möglich ift, diefe ein und ip entfällt: npıb IN) DVD (daf.). Es kann daher 
bei Har2 ba nur dann MPbm eintreten, wenn die np men Mme md war, So— 
bald aber die Größe der Verlegung eine Erfaßpflicht ermöglicht, tritt nicht nıpbn, jondern 
73V ann 3% u. ſ. w. ein. Vergl. 2.8. M. 21, 24. Wir haben dort nachgewieſen, wie 
ſachlich und ſprachlich übereinftimmend mit der überlieferten Halacha dev Tert nur von 
vollem Erſatz der bewirkten Verſtümmelung und Verleßung vevden fan. — Es fehlt hier 
Am 92 AAN MI, wodurd auch der Schmerz als Objekt der Bergütung angedeutet ward, 
dagegen fteht bier ftatt 519, des ganzen und bleibenden Perluftes eines Gliedes, I 
mworin auch eine durch Heilung blos vorübergehende Gebrauchsjtörung, und jo auch die 
blos theilweife Verftümmelung oder Schädigung eines Gliedes begriffen fein dürfte Es 
wären fomit im Terte dur II, Y’y, 7%, Die Gliedverlegungen in den verfchtedenen Gra— 
den ihrer fchadenbringenden Folgen gezeichnet : 72%, die partielle oder temporäre Ge— 
braudsftörung, Py: die völlige und unmiederbringliche Zerftörung eines Drgans, und 
zwifchen beiden ſu: die Zerftörung eines Gliedes, das jelbjt nicht wiederkehrt, aber viel: 
leicht in einem andern ſich reproducht. Daran fchließt ih 17V WIND, daß bei der Ab- 
ſchätzung der Erſatzſumme jedesmal der Fall in feiner ganzen Spectalität gewürdigt wer: 
den foll. 32 7N2° 72, wie DbHo2 ns, er gibt durch Richterſpruch (2. B.M. 21, 2.) 2 
nywn '77n3 13, durch ihn bat Gott Siea gegeben (Könige IL. 5, 1.), jo bier: fol durch 
ihn gegeben werden. 

V. 21. I MERITD. Wie bei Todtung, Verlegung oder Schädigung (es fteht nicht 
wa)) eines Thieres jedenfalls Gelderfag und nur Gelderfag eintritt, jo findet bei 
Tödtung eines Menfchen, oder wo wie bei Yon vYıS 7129 felbjt auf bloßer Berlekung 
Todesitrafe fteht, in jedem Falle nur dieje ftatt, und nie kann, wo der Verbrecher an fich 
das Leben verwirkt, jelbft wenn die Modalität der Ausübung die Vollziehung der Todes: 
ftrafe nicht eintreten läßt, 3. B. 1w2, von einer Geldzahlungspflicht die Rede jein, Ir 


pobenn paiwe pam nimm (Rethuboth 35, a. Siehe ’DDiNn Baba Kama 35, a. man n’T ° 


DIN). 
Mir haben ausführlih dieſen Kechtsja des Ppin ’27 83n und dejjen Folgen 
bereits 2. B. M. S. 271. erläutert und gefunden, wie damit bis in legter Konjequenz 
41” 
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18. Wer aber ein Thierweien er: Anden Nam VD) nam 18. 
ichlägt, hat es zu eriegen, Weſen zum a rg di 
Erſatz des Wejens. :Un2! ja vn) 
19. Und wenn Jemand eine Ver- NHY2 DI abge) wa 19, 
legung an feinen Nächſten bringt, ff 5 „'& er L i 
joll, wie er gethan, ihm gethan werden. Br — 2 men, UND 


20. Brud aber zum Erſatz eines Am V ang Ay 20, 
Bruches, Auge zum Erſatz eines Auges, 
wie er eine Verlegung an den Men- jr m aoN® 1 ana 1% P 


ſchen bringt, fo joll durch ihn gegeben se) In? 20 
werben. 


V. 18. Hnber MEN2 WI AD ergänzt die 2. B. M. 21,33 f. 24,33 f. 24. 4 f. be: 
ſprochene Beſchädigung des Nächftengutes durch Eigenthum oder Beranjtaltung, Ton ’pr 
jo22, durch den Fall des direkt durch den Menſchen jelbjt bejchädigten Gutes des Näch— 
ſten, DIN 22 pP, und flatuint, dab auch hier Pi ben: Ergänzung, d. h. Erjaß des 
angerichteten Schadens und nur diefer zu leiften jei, jo daß das aetödtete Ihier z. B. für 
Riſiko des Beichädigten liegt, prab nam any nbaa2 pbeon Dbyan G. 8. 10, b. 11, 
a.) Siehe 2. B. M. ©. 285, 286. — v2) Ann 23: er hat ihm fo viel zu zahlen, daß 
der etwa noch gebliebene Werth des bejchädigten Thieres mit der zum Erſatz geleifteten 
Zahlung zufammen den früheren vollen Werth vesjelben repräfentirt, jo daß dem an ſei— 
nem Gute Beichädigten dieſes wiederhergeftellt ift. Damit ift zu gleicher Zeit gejagt, daß 
Tödtung und Beſchädigung eines Thieres, civilvechtlih, nur als Verbrechen oder Berges 
ben gegen den Eigenthümer in Betracht kommt. 

V. 19. und 20. ift Ergänzung der 2. B. M. 21,18 — 25, gegebenen Beftimmungen über 
Berlegungen. IN MV ’D 2) bejchränft zuerjt die durch das folgende Yaw Ann I2w u. 
j. w. jlatuirte Verpflichtung zum Erſatz der Verlegung in allen ihren Gonjequenzen: Pi3 
nova naw nos nys (2. B. M. 21, 24, 25.), die nur bei von Menjchen, nicht aber durch jein 
Thier verübten BVerlegungen zum Erſatz Eommen : vnaya vw bi ınny2 wIN (Bada 
Kama 26, a.): bei mas Swift nur Pr2 zu erjegen ; ferner ID wy’ Ary SEND, daß un: 
ter Umſtänden nur Leibesitrafe, mipbn, für Leibesverlegungen eintritt, dann nämlich, wenn 
die Berlegung jo verſchwindend gering ift, MED MW MIND, daß deren Vergütung 
nicht einmal die Minimalgröße eines gerichtlihen TOrID-Werthes (jiehe 2. B. M. ©. 313.) 
erreichen würde, Das Bergehen ijt dann eine,einfahe IND und kann die Npbn>Strafe 
durch DZy? ID Ey DEND ausgedrüdt werden. (Siehe NnEIPR2 Now zu Kethuboth 35, 
a, am Ende). Mara dan, jedes Vergreifen an dem Körper des Nächſten ift nämlid mit 
unter das allgemeine Verbot des Schlagens ; nad FD’ jD A’DV s5 6.8. 25.3. 
jiehe daj.) begrifien und unterliegt jomit der Mipbn-Strafe. Gleichzeitig ift aber hier und 
bereits im 2. B. M. 8, 21, 18 f. die Erjagpflicht für Verlegungen ausgejproden. Es 
gilt aber im jüdischen Recht der Canon, daß nie Strafen cumulativ verhängt werden, 
alio für ein und dasjelbe Verbrechen nit Farben nipbn, nicht Zeibes= und Geldftrafen 
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13. Da ſprach Gott zu Moſcheh: MEHTN m gern .15 
14. Führe den Läfterer außerhalb | | . Stan 
des Lagers hinaus, und Alle, die es ge 
hört haben, ftügen ihre Hände auf fein ya ON ——— NY 14. 
2 2 —2 2 di 
u Me es jteinige ihn die ganze N ayn nn 2 rd — 
15. Zu Jisrael's Söhnen aber ſprichſt = TAN Im eo OT 
du: Seder, Jeder, der jeinen Gott läſ— arm 
tert, hat feine Sünde zu tragen. Zune 
16. Wer aber dabei ausprüdlic den Bern an Bao 15. 


Namen Gott nennt, Soll getödtet yrbs bare IR. an and 
werden, jteinigend joll die ganze Ge— 5 ? 

meinde ihn mit Steinen werfen ; der NOT RE) 
aus der Fremde Eingetretene wie der — J ——— an. 2 16. 


Eingeborene, indem er dabei ausdrüd- ob m i 
lich den Gottesnamen nennt, foll ge: SID TWIN OM 


tödtet werben. : nm eV pa MIND 
17. Und wenn Jemand irgend ein Ds wor 5 yo) pe) EN) 17: 


Menſchenweſen erſchlägt, joll er getödtet 
werden. . DON NID 


Öffentlichkeit ift der Akt zu vollziehen ; denn nur in Vertretung der Nation wird er voll 
zogen. 

V. 15. Ppba bb 2: 093392, nit DYEDN Dw2. Eiche zu ®. 11. — nor wat: 
52 (Peßachim 93, b.) 

V. 16, 7 DW 2p3: wenn er bei dev Lälterung den perjönlihen Namen "7, 
ausſpricht. S. zu ®. 11. 2 mV DIN: fiehe zu 8. 20, 2. Wir haben dort bereitö be 
merkt, daß die nbpo-Tödtung zunächſt 1'717, das Hinabitoßen des Verbrechers an den 
Erdboden fei, und nur wenn dadurch der Tod nicht erfolgt ift, ein Bewerfen mit Steinen 
erfolgt, Vieleicht erklärt fich hierdurch die verfchiedene Conftruktion: IN DIT (DB. 14), 
und bier —I3 DM. Jenes iſt das Hinabwerſen des Verbrechers, dieſes das Werfen des 
Steine auf ihn. 

V. 17. Das im Vorgehenden beiprochene Verbrechen der 7 AII2 war binfichtlich 
jeines Verbotes bereits in dem Sage bbpn nd opon (2.8. M. 22,27.) enthalten. Selbft 
wenn diefer Name dort Sir und zunächſt nur Nichter bedeutet, umn zvmp 90, fo ift im⸗ 
plieite dort doch auch die Warnung vor dem Berbrechen gegen D EN im eigentlichen 
Einne gegeben. nn vnp 921 (Sanhevrin 66, a.). Und auch die bier folgenden, daran 
angefnüpften Sätze mit dem Perſonen- und Güter-Rechte find ſämmtlich nur Ergänzungen 
der bereits im Abſchnitt Mifchpatim des 2. B. M. enthaltenen Beſtimmungen. Unfer V. 
17. ift Ergänzung des V. 12, 8. 21. des 2. B. M. Siehe daj. 

4] 
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klären, al3 ein „Auseinanderlegen des Verwidelten”, ahnlich wie explicatio, zu nehmen fein. 
Für das Leptere fpricht die Bedeutung WIE: Koth, das Ausgejchiedene, und läge dann 
die Bedeutung: Erklären in demjelben Ideenkreiſe, der, wie wir ſchon oft bemerkt, alles 
deutlich machen, kenntlich machen, Ausſprechen, Beſtimmen, als ein Sondern, Trennen, 
begreift. Vrgl. Na, Par, 2P3, 923, u. a. Wahrſcheinlich iſt aber auch die Bedeutung 
045, ausbreiten, jelbft nur ein Zweigbegriff der Bedeutung Trennen, Sondern. Turch Aus— 
breitung eines früher in bejchränttem Naume Zufammengemejenen oder Zuſammengewickel— 
ten werden immer Gegenftände oder Theile eines Gegenftandes aus naher Berührung mit 
andern Gegenftänden oder Theilen desjelben Gegenftandes gebracht. Jedes Ausbreiten iſt 
daher ein Auseinanderbringen, ein Eondern, und 192, 72, 12, DD, WID, WIE, PIE 
find nur Nuancen eines und desjelben Begriffes. 


Sbsen nn nun. Die Richtſtätte mußte nach Sanhedrin 42, b. nunn’ıb pin, außer: 
bald des >n1e? urn, außerhalb der Stadt fein, und wenn das Gericht feinen Sitz außer: 
halb der Etadt hatte, jo mußte die Nichtftätte außerhalb des Gerichtshofes und zwar ent— 
fernt von demfelben fein, Pa 72 mnnD ndI 277 2, damit es nicht erfcheine, als ob 
das Gericht in dem „Richtichwert” jein erheblichjtes Attribut erblide. War ja überhaupt 
— ie dies in der Arbeit über den Zeugenbeweis im jüdiichen Kriminal-Recht, 
Seihurun Jahrg: XI, ©. 143. ff. treffend nachgewiejen iſt, — nicht jowohl die Verur— 
theilung als vielmehr die Freifprehung das wejentliche Attribut des Gerichtärejjorts. 
Das ftrafverhängende Urtheil ward jchon in der ANINT der anklagenden Zeugen dem 
Gerichtshof entgegengebracht, deſſen eigentliche Aufgabe in der Unterfuchung diefes ferti- 
gen Urtheils und in der möglichen Auffindung freiiprechender Motive bejtand. DI N, 
oder, heißt es (daf.), e8 war darum die Nichtftätte fern von dem Gerichtshofe, 5»n I 
aber mb N, damit durch die Entfernung eine gehörige Zeit zwifchen der Verurtheis 
lung und der gleich darauf zu vollziehenden Hinrichtung eintrete, in welcher noch durch 
Auffindung freiiprechender Motive das Urtheil rückgängig gemacht werden Fonnte. Denn 
2 7a nno by “Op IMS, denn wenn der VBerurtheilte hinausgeführt wurde, ftand Ei— 
ner vor der Thüre des Gerichtähofes mit einem Tuche in der Hand, und ein Reiter jtand 
in folder Entfernung, daß er ihn jehen konnte; glaubte Giner vom Gerichte noch ein frei— 
iprechendes Motiv gefunden zu haben, fo winfte jener mit dem Tuche und der veitende 
Bote eilte hin und hielt die Hinrichtung auf, Ja, IM ON NIT EN), ja, ſelbſt wenn der 
Berurtheilte jelbjt auf dem Wege zur Hinrichtung äußert, ev habe noch etwas zu jeiner 
Bertheidigung vorzubringen, führt man ihn ein- und zweimal wieder zurüd, und DEN 
D’2yB menm MYanN, und felbft vier und fünf mal YA2T2 ern vv 2521, wenn nad) 
Anfiht der zu dieſem Behufe ihn begleitenden zwei Gejepesfundigen fen Vorbringen 
einigen Cchein von Bedeutung hat. (Daf. 42, b. 43, a.) 


1>2D1: fiehe zu Kapitel 1,4. Diymwm 52: die Zeugen, die die Läſterung gehört, 
und die Nichter, die das Verbrechen durch die Zeugenausfage vernommen (2’N 3. Et.). 
MN DIN Eiehe zu 8. 20, 2. — Amy 52: syn 53 nyaa Dy o'n 3. ©t.) e& find 
zunächſt die Zeugen, die das durch fie prononeirte Etrafurtheil zu vollziehen haben und 
nur jubfidiarisch treten auch andere ein. (Siehe 5, B. M. 17, 7.) Allein in nationaler 
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ſpruch Erklärung werde. 





nennen, beſtimmen, aus deſſen Zuſammenhang mit 3p—,, löchern, zu ermitteln verſucht. 
Wir glaubten, daß IP das völlige Herausheben eines Gegenftandes aus ſeiner Gattungs— 
mafje durch Nennung feines befonderen Namens bedeute, CS ift dies fomit die fpeciellfte 
Individualifirung eines Gegenftandes durd einen Namen. Diefer Name Fann folgerichtig 
nur ein Nomen proprium fein, In der That ift auch nad Canhedrin 56, a. DEMHAN 7729 
nur man pw Dyno >a°r1, wenn er beider Läfterung Gott durch den "7 DW oder den 
jtellvertretenden MITN DW bezeichnet, der eben Hm DW oder WAIERAN Di heißt, weil er 
ein individualifirendes, jpecialijivendes Nomen proprium ift, MYMNI DI Sy, mit Nen: 
nung eines attributiven oder Gattungsnamens, wie Don, DIN u. T. w, ifter nur I2Yy 
MID Ind, wie dies auch deutlich aus V. 15. 16. erhellt. Wir finden nun DW2 DPI und 
DEPIPI: MAWINIPINEN A. B. M. 1,16.) und IP Ta DEN vn DV 5 Ip. Erjteres 
heißt: Jemanden mit jeinem Eigennamen nennen, Letzteres: einen Eigennamen ausfprechen. 
DUMDN, den Namen : ohne weitere Bezeichnung, ſtillſchweigend der höchſte im menſch— 
lihen Gedanfenbereiche. So auch noch heute „Haſchem“ die Bezeichnung für „Gott“ im 
Munde der jüdischen Volksſprache.— MON DEN, es war zur Zeit das einzige Weib in 
Israel, das jich vergangen, darum gelangte fie zu diejer traurigen Auszeichnung, auf ei- 
nem Blatt der ewigen Gottesjchrift gedacht zu werden. Grit aber nach dem Verbrechen ih: 
res Sohnes wird ihr Name genannt. Denn eben in diefem Verbrechen zeigt ſich warnend 
die traurige Folge ihres ſittlichen Vergehens. Ohne dies hätte diefer höchſte Ausbruch 
unjüdischer Verworfenheit nie eine faktiſche Wirklichkeit in Jsrael gefunden. Nur ihr Ver— 
gehen mit dem nichtjüdischen Manne konnte den Keim zu einem folchen Verbrechen in Is— 
rael pflanzen. Das Gntjegen über das Verbrechen des Sohnes erfannte die Mutter, die 
Schelomith, als die eigentliche Urheberin dev Ihat. — Nach allen, V. 15. über die Ber: 
anlaffung dieſes Verbrechens gegebenen Andeutungen hat wohl dieſer Sohn des mizri: 
ihen Vaters den jpeciellen Gott Israel's geläftert, weil er eben in deſſen auf Sittenreinheit 
jeine Nation und deren nationales Necht bauenden Inftitutionen — abweichend von dem 
Verderbniß egyptiihen Herfommens— die Schranke für fein Verlangen gewahrte. 


V. 12. I9 orb v2. Man kann in Zweifel darüber fein, ob 25 feiner Grund: 
bedeutung nach ausbreiten, auseinanderlegen, verwandt mit 99, oder trennen, jcheiden, 
verwandt mit DSB, jei. Für das Erftere jpräche MEINES UNS (Jechesteel 34, 12.) die aus: 
einander gelaufene, überall hin verbreitete Heerde, und würde dann die Bedeutung: Er: 
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der Söhne Jisrael's hinaus, und es manner 2. namaa u az 

geriethen im Lager der Sohn der Jis— Se 

raelitin und ein Mann, der ein Jis— — ga —J 

raelite war, in Streit. NORD NORM — 
11. Der Sohn der jisraelitiſchen x ; 


lada, wo Typ nicht möglid find, permp vn by abi vby 1 pw, das Kind dev 
Mutter folgt, AMD» bin, und wa bin dnär? na by an 7291 923, demnach in vor: 
liegendem Falle der Cohn als Jude zu betrachten geweien wäre (Kiduſchin 66, b. 68, b, 
Sebamoth 45, a.), jo iſt man dod) im Zweifel darüber, ob dieſer Sag auch auf die vor der 
ſinaitiſchen Gejeggebung Gedorenen Anwendung finde, weßhalb im 3'n das InAw” 32 302 
erläutert wird: van nbn, er jei als Brojelyt dem Judenthume angehörig geworden. 
(Siehe 7299 5. St. CS fünnte auch die Stelle im I’n der Anficht folgen, Ro di fei 
nur im Gegenjaß zu Ann es gejagt: es jei WI nad) dem MI. Siehe "WI und ‘Din 
Sebamoth 13, a, Kiduſchin 48, b. Allein die Stelle im I’N jcheint jedenfalls einen Wi— 
derſpruch zu enthalten. Sie jagt : Yranıy -nbn, dies jeßt voraus, daß er mit der Ge- 
burt dem Vater folgte, und nach der Lesart im —8 unmittelbar zuvor : Ya X DEN 
Sinn mn Sin My MMND D’IMD; der Begriff Nop jest aber voraus, daß er der Mut: 
ter gefolgt war. Bielleicht ift eben daher unjere Lesart: A235 y’S1. Tan) im Commen- 
tar zu In bezieht das : Yrinıv nn auf den Vater, der nach der Geburt des Sohnes 
1 geworden. Damit löften jich freilih alle Schwierigkeiten, audy die von ''2 bejpro- 
chene, und bliebe nur der Zweck dieſer Mittheilung zu ermitteln.) ES erklärt aber >’N 
das Mım22: manDn ’pDy Sy und findet darin den Gegenfland des Streites. Nicht etwa 
einen unberechtigten Anfpruch auf den Charakter als Jude, jondern auf feine Zuhörigfeit 
im Lager habe er erhoben. Dieje, die zufammenfiel mit dev Samilienhörigkeit, hatte die 
Abftammung des Vaters zum maßgebenden Brincip: Dnan n2b 1537 Sy wn. Mag er 
nun durch Geburt oder als Brojelyte Jude geweſen fein, zum Stamme Dan, dejjen Zu- 
hörigteit er beanspruchte, Fonnte er in feinem Fall gezählt werden, und daher war der 
Widerſpruch jeines Gegners ein völlig begründeter. — nen won: es heißt nicht: N 
ORIE?, ein israelitiicher Mann, auch nicht NIE” EIN, in weldem Falle man darin 
den jüdifchen Chemann der Frau hätte verftehen müſſen, fondern : nme vn, ein 
Mann, der Israelite war, der ihm gegenüber jeine volle jüdische Abftammung und des 
Andern mangelhafte geltend machte. (Bedenken wir, daß ein 82 ſelbſt als Proſelyte 
erſt im dritten Geſchlechte ein jüdischer Vollbürger wurde, 7 bnp2 ons sy wrbwr 17 
(5. B. M. 23, 9.), jo war bier ohnehin ſelbſt als 11 feine Sonderung INAE” 32 702 
nicht ohne Grund). 


Wir haben jomit hier den combinirten Fall, in welhen „Eittenveinheit” einen Ein: 
fluß auf jociale „Rechtsftellung” übt, zwei Prineipien, deren Bedeutfamkeit für dag jü— 
diſche Volksleben durch den joeben erwähnten Inbiw vergegenwärtigt worden, 

V. 11. Den nn map. Wir haben bereits 1. B. M. 30, 28. den Begriff 2P2 


637 Son P man 


tifchen Frau, der aber der Sohn eines 133 yina un ERN2 um 
mizriihen Mannes war, in die Mitte " ' ——— NS fe 





fnüpfenden Opfer: und Prieſter- und ANDIL= und MI7D:Gefeggebungen fymboliicher und 
leibliher Heiligung, jo wie fchließlich die zu dem räumlichen Moed in naher Beziehung 
ftehenden Zeit = Moadim bilden den Hauptinhalt der von K. 25. des 2. B. M. bis bier: 
her fortlaufenden Gejege. Wie aber diefer ganzen Tempelheiligthums-Inſtitution Die 
Grundlegung der jocialen Gejeggebung in Mifchpatim voranging, weil ja nicht eine Gott 
anbetende Qempelgemeinde, fondeın —oyb ’5 mann nnpdi — eine Volksgemeinde zu 
gründen, deren ganzes fociales Leben in allen feinen Fugen die Verwirklichung des gött- 
lihen Willens für das nationale Menſchenheil anftrebt, legter Zmwed der Erwählung 
Israel's ift, jo wie der für dieſen Zweck erziehenden, räumlichen und zeitlichen Gotteshei- 
ligthümer : jo jchließt auch diefes Bud) der DIT2 AAN mit Ergänzungen der bereits in 
Miihpatim niedergelegten Grundzüge der jocialen Gejeßgebung, zu welchen aber die, den 
eigentlihen Schluß der DI AYN bildenden, eben vorangehenden MY = und nbe z 
Inſtitutionen, in fprechendfter Meife überleiten. Sprechen dieje ja lauthin durch alle Ge 
jhlechter und Zeiten der Nation, daß nur MAD MH und ind bir Israel's „Licht“ 
und Israel's „Brod“ vor Gottes Angeficht zu tragen fähig feien, und jpricht inSbejondere, 
wie wir gejehen haben, Conftruftion und Dienft des ymbner aus, daß nur ein auf den 
Principien des Rechts und der Brüderlichkeit zu Gottes Mohlgefallen ſich ent: 
mwidelndes Staatsleben den nationalen Wohljtand und die nationale Wohlfahrt verbürgt. 
Das ift jo ganz recht und eigentlich eine Einleitung zu den focialen Ergänzungsgejegen, 
die hier und in dem ganzen folgenden Kapitel folgen. Vergegenwärtigen wir uns die 
bier folgenden Gejegbeftimmungen über die von 7 NII2, von dem Verbrechen der Got: 
tesläfterung ausgehenden Verbrechen gegen Leben, Gefundheit und Eigenthum, die Ge— 
jege über nunw, av, NIS, MAI AMMN II Hbisa, MIN und D’72Y, die den Inhalt des 
folgenden Kapitels bilden, jo haben fie alle Einen gemeinfchaftlichen Hauptfaftor : die Ge- 
ftaltung des Perſonen- und Güterrechts unter Einfluß des Gott: Gedanfens im jocialen 
Leben, und begreifen wir dann umfomehr ihre Stellung nach vollendeter Tempels und 
Seltgefeggebung. Sit doch Hahn ap, die Gottes-Nähe dem irdiſchen Sein und Leben, 
das Ziel, das mit allen MIINP, aller MATD und nENSp, allen 7 ’7y39 angeftrebt wird, 
und hat doch eben durch dieje Gejege der Gedanke: „Gott“ erſt feinen vollen, Zeben be: 
fruchtenden Inhalt für das jüdische Bewußtſein erhalten. 


Die V. 15. u. f. folgenden Rechtsjäge werden dur den Bericht eines Vorgangs 
eingeleitet, der zum Ausjpruch diefer Sätze Veranlafjung gab. 


ONE IIND INNEN. Er trat hinaus aus einer ihm gebührenden Echranfe in 
die Mitte der Söhne Israel's, wohin er nicht gehörte. (Vergl. 2. B. M. 11, 4. 03V IN 
D’IsD T1n2, wo es das Hervortreten aus bisheriger Verborgenheit in einem, oder ei- 
nen Kreis bedeutet, in welchem man bisher nicht gejehen wurde). Er war der Sohn ei: 
ner jüdischen Frau, aber nicht eines jüdiſchen Mannes, Obgleich nad) der recipirten Ha— 
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tes Feuerhingebungen zu ewiger Gebühr. u 
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Grundmontente des ewigen Bündniſſes, welches Gott eben vermittelft jener grundlegen— 
den Gottesthaten fir alle Zeit mit Israel geihloffen, und das fih fortwährend in 
der Fürforge und Leitung verwirklicht, die Gott dem Gejchide Israel's TON zumendet. 
Und der Ausdruck dev feinerjeitigen Anerkennung dieſer Bundesfürforge und der feiner: 
jeitS fteten Bethätigung der entjprechenden Bundesgejinnung durch jtete Unterftellung feines 
ganzen Gejchices unter die göttliche Führung und Fürſorge iſt das Tan 7 »»b onb 
ONE? 2 DND, das darum auch DIEN ond heißt: das befonders von Gott angefchaute 
Brod, das Brod der befonderen göttlichen Fürfehung und Waltung — und, lehrt die Ue— 
berlieferung, wie am ’IIY2 ) die, Israel's Licht ſtets überwachende, göttliche Fürforge 
durch dejjen Nimmerverlöfhen auch äußerlich ſich fund that, jo befundete das ftete Friſch— 
bleiben des DuSan Dom aud duch ein äußerliches Zeichen die Israel's materieller 
Griftenz ſtets fürforgende Gottesgegenwart, MITDI ıpbD nen ornba nwy3 hun. 
(Menachoth 29, a.) 

35: das Subjekt ift IN des dritten Verſes. Es wird damit IT HM2’y und 
ons noy, die bejtändige Unterftellung der geiftigen und der materiellen Lebensentwicke— 
lung der Nation unter Gottes Angefiht in ihrer innigen Zufammenhörigfeit ausgedrüdt. 

B. 9 mm: fo weit wir jehen, ift hierzu nur nbD des 2. 5. Eubjeft, das ja, 
mie wir dort bemerkt, von vorn herein als das Darftellungsobjeft des einheitlichen 
Mohlftandes der Nation begriffen wird. DIE On hat völlig den Charakter eines mrım. 
Wenn dort POP und 3b zufammen als MADIN der YNn ift, und der Reſt die von den 
END zu genießenden DW bildet (Eiehe 8. 2, 2. 3.): fo ift hier And allein der 
’ND und die zwölf Brode bilden die DO’Yw. Ar jeden Sabbath werden die alten Brode 
mweggenommen, und neue an ihre Stelle gejchichtet, und zwar jo, daß zum prägnanten 
Ausdrucd des ,„TaN“ der Tisch auch nicht einen Augenblik ohne Brod bleibt. Nachdem 
jodann die in zwei Schalen, P22, ruhende 7227 der beiden Schichten dem Altarfcuer 
übergeben, werden die Brode unter die am Sabbath aus dem MWochendienft abgehenden 
und in den Wochendienſt eintretenden Priefterabtheilungen Dawn) vertheilt. (Menachoth 
99, b.) wnıp Dipma ınbamı, ift doch aud) dieie Mb’IN, wie alle OYw Hban der DIN2, 
eine, den Opfer - Gedanken ergänzende, ſymboliſch lehrende Handlung, vergegenmwärtigend, 
wie wenn unjere MN als I2N, > N geworden, wenn alle Lebensbefriedigung, die 
wir juchen, in die Befriedigung des göttlichen Willens aufgeht, dann ſelbſt unfer finnlie 
cher Genuß, die Grnährung des leiblichen Lebens in das Bereich jittlich freier, priefterlich 
heiliger, Gott dienender Handlungen fich hebt -— (Siehe das. und 2. B.M. 29, 33.) 

2. 10. Der Bau des räumlichen „Moed“, des Tempelheiligthums, die daran fich 
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8. Am Sabbath für Sabbath fol ee FF DM Maui Die 8. 
es ordnen, bejtändig vor Gott; von DD TB ag rim 5 Yan 
israel's Söhnen zu ewigem Bund. = 000 Fa 
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Yen finden ihre Etelle im Nationalheiligthun des göttlichen Gefeßes. Nur man 
MOM und nur Mon inben tragen Israel's „Licht und Brod“ vor Gott. 

8.7. nen by man; nicht auf, fondern neben jede Schicht, als zu ihr gehörig. 
nnd: Ausdruck des reinen einfachen natürlichen Wohlbehbagens(S. 388. daj.). Nm 
"5 men mad ondb: der Ausdruck unjeres Mohlhagens ftand dort bereit, um Weib: 
rauch für Gottes Altarfeuer, fomit um Ausdruck des zu erringenden göttlihen Wohl: 
gefallens zu werden. Der Wohlſtand kann uns nur jo lange Befriedigung gewähren, als 
diefe Befriedigung zu Gottes Zufriedenheit gereicht. Gottes Wohlgefallen bedingt die ei- 
gene Freude am Glück, und nur diefes Aufgehenlaffen unſerer Zufriedenheit in Gottes 
Zufriedenheit Kann unferm Brode MI28d gereichen, Fann unfer Brod 7325 21) werden 
laſſen, kann unfern Mohlitand zum befondern Augenmerk des göttlichen Maltens mer: 
den lafjen. (Siehe zu 8. 2, 2.) Es ift übrigens das oran omb ohne Del, ſomit nicht 
das Brod der Wohlhabenheit, jondern zunächſt nur Brod der Nahrung. Die mit Diejer 
Nahrung verbundene Befriedigung ift bejonders durch T2> ausgedrücdt, und nur in Zus 
fammenbegriff mit diefem haben wir es das Brod des Wohlſtandes genannt. Es ijt aber 
das ſpecifiſch üüdiſche Brod, das „reih” durch „Zufriedenheit“ wird, und deſſen Zufrie— 
denheit in Gottes MWohlgefallen wurzelt. 


9.8 wnaen 02. Am Sabbath, an welchem jeder einzelne Jude durch ANIW 
mann ne Einftellung feiner, Eriftenz und Glüd der Natur und Gejellichaft abge— 
winnenden Werfthätigkeit, jich, feine Welt und fein Nahrungsitreben Gott als dem Schöp— 
fer und Herrn der Welt Huldigeud zu Füßen legt, legt die jüdische Geſammtheit durch 
ihren Nepräfentanten, den Priefter, ihr „Brod“ und ihren „Weihrauch“ auf den Tiſch in 
Gottes GefegesheiligthHum zum „Iteten Ausdrud vor Gott“, dab, während, wie der Sab— 
bath lehrt, Gott al3 Schöpfer und Herr der Welt, aller Menfhen Herr und Vater ift, 
Israel's Geſchick ein befonderes Augenmerk feiner waltenden Fürjehung ift, die fich fiir 
Israel zu einem befondern und zwar ewigen Bund gejtaltet. In dieſem op m’I2 gip- 
felt die ganze Inftitution und deren Schlußftelung zu der Moed-Gefeggebung. Was mit 
D’ISD DNS’, mit TON Inn, mit der MIDI nad) dem Egel- Abfall, mit den MD = Erz 
haltungswundern in der Wüſte grundlegend begonnen, und an den Gedächtnigtagen der 
Moadim immer aufs Neue im Nationalbewußtfein belebt wird, das find nichts als die 
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nen Tiſch vor Gott, 24 
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BL. 5. 6. D0d nnpbr Eiche 2. B. M. ©. 388-394. Es iſt dort bereits erklärt, 
wie dieſes auf den Tiich im HeiligthHum zu ſchichtende Brod, das Brod des jüdiſchen Na— 
tionalwohlitandes, in Stoff, Form, Bereitung und Drdnung als Grundbedingung des: 
jelben den Charakter der Brüderlichkeit zeigt. CS heißt num nicht einfach: MEN 
n5D non mawy One, jondern: Yan mnn men nbonnpb. Das den jüdiichen National: 
wohlſtand ausdrücdende Objekt ift aljo zunähft Gin einheitlihes Geſammt— 
quantum, und MON, es, vertheilt fich, den zwölf Stämmen Israel's entjprechend, (Berg. 
2.3. M. 24, 4. Könige II. 18, 31.) auf zwölf aus Ginem Stoff bereitete, jomit qu a— 
fitativ und, nach der gleich folgenden Beftimmung, auch quantitativ einander völlig 
gleiche Brode. D’Inwy ’ıw: jedesStammbrod, wie in der Form, MID MDN 702 (fiehe 
2.3. M. ©. 391.) ebenjoviel, oder doch fait ebenjoviel als ſich felbft, dem Bruderſtamm 
zumendend, hat daher auch jtofflich das Quantum eines doppelten Bedarfes.— J 
AST, nicht WIN: danach ſcheint nicht AN Duck jondern D’AIDY 3 das Subjelt 
und als eine Einheit gedacht zu fein. Nicht: jedes einzelne Brod ſoll zwei Zehntel fein, 
jondern ein Quantum von zwei Zehntel werde ein einzelnes Brod.— HnNn mann mm 
DMN Hnen : jedes Brod wird einzeln gefnetet, fie werden aber gepaart, je zwei zuſam— 
men, gebaden: D’nw D’inw nenn AnN HANNS nord (Menachoth 94, a.) Jedem Etamms 
brod ift in der Grundlage eine gleiche gejonderte Sorgfalt zugewendet, aber Confiftenz 
erhalten fie nur gepaart, zufammen: mit einander und für einander. 

ind inbern a by. Wir haben am a. D. dargelegt, wie, wenn das Brod den natio: 
nalen Wohljtand ausdrückt, 77 nbwr, der Tisch, dasjenige daritellt, was den Wohljtand ge 
währt: die Entwicdelung des materiellen Staatslebens, und durch feine ganze Eonftruftion 
alle die Bedingungen veranschaulicht, welche diejes pflegen muß, wenn aus ihm der natio: 
nale Wohlitand erblühen joll. ES find dies: ein in den Schranken des Heiligen und 
einen fich frei entwidelnder Fleiß als Bafis, Brüderlichfeit als gejtaltendes Prinz: 
cip, und Necht als erhaltende Säule. Ein Charakter wird ader für ber wie für MN, 
für die Entwidelung des materiellen, wie für die des geiftigen Nationallebens als Grund: 
bedingung aller Grundbedingungen, ſomit als das Charakterifirende der jüdischen „Natio— 
nalleuchte” und des jüdischen „Nationaltifches" aus allen hervorgehoben, und das ijt 
mamd: ſittliche Reinheit. Ohne Sittlichkeit kennt die jüdische Wahrheit Feine Gei— 
teshlüthe und feine Wohlftandsblüthe, Nur Manor mmen (DB. 4) und nur ine 
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die Lampen ordnen; beftändig vor D: mon nie yDb MayTON 
Gott. VER NE Fi 


Syn dy Sen nan2b yarın, die dem, dev vn fich zumendenden und an der myın fi 
erleuchtenden Menfchengeiite in dem Gegebenen der Gefegeslehre die unantaftbare 
Vorbedingung und Schranke jegt. Hier, wo die ftete Pflege des Geiftes-Lichtes vor 
Gott an die hiftorisch gegebenen und durch die zeitlichen Moadim immer neu in der Erin— 
nerung geweckten Gottesoffenbarungen anknüpft, tritt naturgemäß die in der angewieſe— 
nen Stellung : Ay Hans pınn das Gejet, als das gegebene, vor Antaftung fchligende 
Borbedingung und Echranfe in den Vordergrund. Sie fol zuallraft Tan "7 DD») zur 
Beherzigung fommen, und nur mit diefer Kautele findet auch die der IN fich zuwen— 
dende und an ihr fich erleuchtende Pflege der Entwiclung der Menfchengeiftes Syn band 
ihre Stätte. Ja es wird dann, nach Auffaffung der Weiſen (Sabbath 22, b.), wenn es 
zuerft Ay 5y SEN MD, der über das Gottes=Zeugniß, über das von Gott zeugende 
Geſetz ſchützend hingeneigte Scheidevorhang ift, das MID überhaupt nach beiden 
Ceiten, auch nah Außen Hin ein MTym MD. Wie das jenjeit3 unterm MIND: 
Schuß ruhende Gefeg ein „Zeugniß“ der Gottes = Offenbarung ift, fo ift die diesfeits an 
dent „geſchützten“ Gottesgejeg jich anzündende und dem „geſchützten“ Gottesgejeg fich zu— 
wendende Geiftes-Crleuchtung nicht minder ein Zeugniß der in Förderung und Erhaltung 
dieſes Geifteslichtes jich befundenden Gottesnähe, wie jich dies bis zu Zeiten des Ei: 
meon des Gerehten in dem über das nad menjchlicher Berechnung gejpendete Maaß 
fortdauernden Leuchten des "IIy2 3 ausfpradh : nyw Mm obıy ’nab a may 
12) pen I NEN DEI ER 2 JM DIR WIN MIY ’ND basura 
D’DD (Siehe 2. B. M. ©. 405, 406). 


pn 725. Oben fehlt diefes TON, auf welchem eben hier, wie bemerkt, der 
Nachdruck liegt. Tan 3 eb MU HN my’ mInen oon Sy, ift hier ein ergänzender 
Beifaß, der nah >’ z. Et. die zwiefahe Beftimmung enthält, einmal: iv mano by 
Ama D’ioDp2 band bw mann; faner: "7 225 mman nn pr, pınan ipm nl 
DON, d. h. die MD’, das Anftandjegen ver Lampen joll unmittelbar auf dem Leuchter 
geichehen, es jol nicht —etwa zur Schonung — etwas untergelegt werden, und es jollen 
nicht etwa die Lampen außerhalb des J27’S in Stand gejegt werden, und alſo in Ord— 
nung und etwa auch angezündet hineingebracht werden. Vielmehr fol die MI’Ay und 
npban unmittelbar auf dem Leuchter und im Heiligthum 7 »Idh gejchehen. Das Anzüns 
den und insbejondere auch die Lichtpflege, die die eigentliche MM2Y bildet (Siehe zu 2. B. 
M. 27, 20.) ift jader einzige Zweck der MYIn, und wird hier ja insbejondere gelehrt : daß 
Israel feine Erleuchtung und die Pflege feines Geifteslichts ftets unter Gottes Obhut 
zu fiellen hat, und bei feiner fteten Arbeit an der Erleuchtung und Belebung feines Get: 
jtes, wenn es fie 7225 vollbringt, des fördernden und erleuchtenden Gottesbeiflandes 
immer gewärtig fein fanıı. (Siehe Aboth III, 2. 6.) 
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Say. 24. 1. Gott fprah zu — Am nu 8 


Moſche: ZN. 


2. Verpflihte Jisrael's Söhne, daf * 
ſie dir reines Oliven-Oel, gepreßt zur *7) onen HITS w2 


Leuchte nehmen, um beftändig Licht Tin MED LT IaR — 


aufleuchten zu laſſen. : TE * —— 
3. Außerhalb des Scheide-Vorhanges 8 >; 
des Zeugniffes im Zufammenkunft: Be: IND An ga ‚pm 3. 


ftimmungs = Zelte joll es Aharon von Y Vyp SON SAN Tan me 


Abend zu Morgen beftändig vor Gott - 
ordnen ; ein ewiges Gejeg für eure MR TEN m 292 52 


Geſchlehter. | : E Day 
4. Auf dem reinen Leuchter foll er an Ann — 


Kap. 24. 1. Die großen Feſtinſtitutionen des Jahrescyklus, Die das vorige Kapitel 
gegeben, weiſen alle auf herosrragende Gottesthaten zurüd, die Gott al den Gründer 
und Erhalter der leiblichen und geiftigen Nationalität Israel's offenbaren, und deren 
wiederfehrendes Gedächtniß Gott zu D’IYIn bejtimmte, zu Zeiten, die, auf Grund der 
einer jeden eigentbünmlichen gefchichtlichen Bedeutung und jahrzeitlichen Beziehung, „das Zus 
fammenfinden Gottes und feines Volkes“ zu erneuern die Beitimmung haben. Daß aber 
die geiftige und leibliche Wohlfahrt der Nation nicht nur Einmal, zur Zeit diejer großen, 
Gott in der Geihichte offenbar machenden Gottesthaten, Gottes Augenmerk waren, da er 
mit ihnen Israel geiftig und leiblich als Nation jchöpferifch gründete; daß Israel nicht 
nur von Zeit zu Zeit bei der Miederfehr der Gedächtnigtage diejer Gottesthaten ſich mit 
feinem geiftigen und leiblichen Sein unter Gottes Dbhut fühlen und Gottes Dbhut 
unterftellen jolle ; daß vielmehr Israel's geiftige und leibliche Wohlfahrt das ſtete Aus 
genmert der göttlihen Vorſehung bilde und Israel ſtets jeine geiftige und leibliche 
Wohlfahrt Gott unterftellen und als nur unter Seiner fteten Obhut und Leitung ge— 
deihensfähig begreifen joll — wie die Erfenntniß diefer Wahrheit die eigentliche Frucht 
jener großen „Gotteszeiten“ bildet — : fo ſoll daS Bemußtiein diefer Wahrheit in dem 
„Lichte Israel's Ton ’7 25’ und indem „Brode” Israel's nn 55 zum Ausdrud 
fommen, deren Pflege die beiden hier folgenden MMIn- und DEN onb- Gejege theils 
wiederholend, theils ergänzend anordnen. Mas durch die Fefte ymb Yan grundlegend 
von der ganzen Nation in allen ihren Gliedern begangen wird, das findet in feinem be— 
ftändigen Rejultat im HeiligthHum TEN fymbolifchen Ausdrud. 

B. 2— 4. ift wejentlich daS bereits 2. B. M. 27,20, 21. gegebene Geſetz. Siehe daſ. — 
=yın Dana may nase yın2. Dort, wo zuerft der Dienft am Leuchter angeordnet wird, 
Beißt es: may 5y Sun manob pin pn brinZ, es wird dadem „Lichte” Israel's und 
deſſen Pflege zuerft die Stätte im Heiligthum angewiefen, mit der Beichränfung jedoch: 
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44. Es ſprach Mojche die Zufam: im Pays un bes 44. 
menkunft = Beftimmungszeiten Gottes "Ti 


Jisrael's Söhnen aus. vu Br‘ os” ION 


zu deren Bethätigung und in deren Bethätigung aufs Neue anjpornen umd befejtigen. 
Das göttliche Geſetz fest bei unſern Frauen eine größere Innigfeit und Begeifterungstreue 
für ihren Gott dienenden Beruf, und eine geringere Gefährdung derfelben durch die in 
ihrem Berufsfreije fich bietenden Verſuchungen voraus, al3 daß es für fie alle die die 

tänner wiederholt zur Berufstreue fpornenden und vor Berufsihwäche warnenden In— 
ftitutionen hätte nöthig erachten jollen. Co fand ja bei der Lirconftitution des jü— 
diſchen Volkes die göttliche Vorficht es nicht für nöthig, ihr Bündniß ftatt der Mila 
durch ein anderes ewiges Eymbol auch im Kreife der Frauen ficher zu ftellen. Co hat 
Gott auch bei der Grtbeilung jeines Geſetzes (2. B. M. i9, 3.) zuerft auf die Treue 
und Hingebung der Frauen gerechnet, und fo hat auch das jüdische Nationalbewußtjein 
es feftgehalten und allen unfern Geſchlechtern die Ihatfache vererbt, daß in allen Ber: 
irrungen und Gejunfenheiten unferes Volkes, MIPTS DW) 222, überzeugungs- und 
pflichttreue Frauen den Keim der MWiedererhebung gehegt und gepflegt — Nur zur M’NN 
und nyın dürften Frauen nicht verpflichtet fein, weil die öffentliche nationale Vertretung 
des göttlichen Gejehes, die die Nation um Gottes HeiligtHum fammelt, zunächſt nur zum 
Berufe der Männer gehört. 


B. 44. m OR IM. Bergl. oben Kap. 21, 24. Auch hier wird die Aufrechthal- 
tung und Ausführung der Iuftitution der ’T’TPO zum Gejanuntanliegen der Nation ge: 
macht. Und wie hier Mofes, die höchſte Spige der nationalen Gefebesrepräjentang, Die 
7799 an die Nation ausipricht, jo blieb auch bei dev Verwirklichung dieſer Inſtitution 
bei wann 2ITP, es der jedesmaligen höchften Spige der nationalen Gejegesreprajentang, 
dem P7 MI wnN, vorbehalten, das den Neumondstag und in deffen Folge den Moed— 
tag Namens der Nation heiligende "Unpn, auszufprechen:: Pe) WIPO DIN 27 MIENN 
vapn wmpa van P2y Dyn Goſch haſchana 24, a). Und diejes, dad Moed-Kapitel 
ihließende a AI), will nach Megillah 31, a, 32, a. nicht nur überhaupt berichten, daß 
Mofes die ihm von Gott gewordenen Moed-Geſetze dem Volke mitgetheilt, was ſich ja 
auch von allen übrigen Geſetzen, bei denen dies nicht ausdrücklich bemerkt it, von jelbit 
verfteht, es jagt vielmehr, dab Mofes die Heiligung eines jeden diefer 7'797, bei feinem 
jedesmaligen Eintritt durch wiederholte Erinnerung und Belehrung im Volke zu fichern 
fich angelegen fein ließ, und damit auch für alle Folgezeit Die Drdnung einführte, dab an 
jedem Moed das betreffende Kapitel aus dem Geſetze öffentlich gelefen, und der Bedeutung 
des Tages entjprechende Belehrung gefucht und ertheilt werde. IN TIPD ON NEO IIT 
vw banerb on jprn no S’n uam Sn Sms baljns Pyip vr jnis Dune» >22 

„ana arı mob nmeya nnsy miabn nDp2 np» mabn or bir apa pam Pam 
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Menfchengröße als Schukmächte ihred Lebens, und indem fie unterm 72D dev MDID woh: 
nen, erfennen fie Gott, und Gott allein al3 ihren Schutz an, den der Eine nicht entbeh: 
ven kann, und der dem Andern genügt. Darum joll ja auh— nad einer Auffaffung 
(Suda 2, a.)— fi) der Suckabau nicht über zwanzig Ellen erheben, damit nicht der by 
AND gegen den MI2T 53 zu verfchwinden, und man untertm Schuß der Hohen Mauern fo- 
cialer Menfchengröße des Gottesfgußes aus der Höhe entrathen zu können ſcheine, — 
NON DD by3 IP DIN IN mon Duwyn nbynb mad bya ar DIN MEN DDy Sy 
97 b32 — oder über den Stolz des hohen Menfchenbaues man nicht den Gottesſchutz 
aus den Augen verliere — Dwyn noynb mmD3 7 min yıv DIN ON Dwy Sy 
NIP 2 No ndT 72102 97 Ni yP DIN PN TON — Aber es foll jedenfalls der 
vom 7ID überdachte Raum roman 19m WNI, uns und unſern Tiſch umfafjen, daß wir 
nicht unfere Perjon von unjerm Tiſche trennen, nicht unfere Perſon unter'm 7ID : Schub, 
unfern Tiſch aber unter'm Hausdad) laffen, dab wir Perfon und Tiſch unter Einem 
unter dem alleinige Gottesſchutz begreifen, daß wir nicht etwa fprechen : „unjer Leben ift 
in Gottes Hand, aber daS Brod für unfer Leben fteht unter dem Einfluß fo vieler con— 
eurrirender Mächte der Naturentwiclung, des Zufalls, dev Menjchenklugbeit, denen wir 
Nehnung tragen müffen und gegen die wir mit dem bloßen „frommen“ Gottesſchutz 
nicht ausreihen —“ Nicht alfo, Yan MID2, I97N PyD 128, unfer ganzes normales 
Mohnen auf Erden haben wir in die Suda mit Hineinzutragen, und zu beherzigen, 
daß als Gott unsere Väter aus Mizrajim führte, Er jie das vertrauensvoll heitere, 
jorg= und mangellofe Hütten-Wohnen unterm Gottesſchutz lehrte, und: DYPIN DAN, Er, 
Er allein ift auch unfer Gott. 

Mir haben bereits zu V. 42. bemerkt, daß Frauen zum Sucka-Wohnen nicht ver: 
pflichtet find. Suda ift eine NEIN Join mwy MisH, ein Gebot, das an eine beftimmte 
Zeit gefnüpft ift, und diefe find in der Negel Frauen nicht geboten. So find Frauen von 
der Verpflichtung zu nys, Pan, Saw, bb, n21d, DS), man, frei. Ausnahmen von 
diefer Regel find: vnyp, nds, nen, nnew, bnpn. Man fieht, der Ausnahmen find faft 
jo viele wie der Negel. Ermwägen wir, daß Sabbath und Peßach die beiden größten der 
von Zeit zu Zeit wiederkehrenden, das Judenthum conftituirenden Snftitutionen des gött— 
lichen Gefeges find, und für beide, nicht nur zur negativen — Mandn SON und VON 
yen— jondern zur pofitiven Begehung derjelben — WITP (MI) des Sabbath, MD> und 
732 des Peßach— Frauen in vollen Mabe verpflichtet find, daß fie ebenfo, obaleich von 
MS und MAN frei, gleichwohl zur pofitiven Mitbetheiligung an den drei großen nationae 
len Feftvereinigungen dur rnw nbwr (ſiehe Haoın Kidufchin 34, b.) und zu der großen 
Nationalverfammlung jedes fiebten Jahres, onpn, die Verpflichtung haben : fo fann 
deren Befreiung von andern NOII TO My MED wahrlich nicht im einer geringeren 
Würdigkeit motivirt fein, daß das Geſetz Frauen der Erfüllung diefer Gebote etwa nicht 
für würdig gefunden hätte. Vielmehr liegt, wie wir glauben, es jehr nahe : es hat das 
göttliche Gejeg die Frauen nicht zur Erfüllung aller diefer MSO verpflichtet, weil es dieſe 
Verpflichtung für Frauen nicht für nöthig erachtet. Alle non ja mwy msn fol: 
len von Zeit zu Zeit gewiſſe Wahrheiten, Gefinnungen, Grundfäge und Vorſätze durch 
ſymboliſche Handlungen auf3 Neue uns zur Erkenntniß und Anerkenntnib bringen, uns 
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meine Kraft und die Macht meiner Ihätigteit hat mir all dieſen Reichthum geſchaffen —“ 
darum foller wir jedes Jahr, gerade in der Erndtesgeit, uns im Geifte zurückverſetzen 
in den geraden Gegenjaß unferes einftigen Lebens in der Wüfte, mo Feine Quellen fprin= 
gen und Feine Heder grünen und Feine Bäume blühen und feine Erndten geheimft wer: 
den, und feine Häufer prangen, und fein Verkehr und Handel Silber und Gold vermeh— 
ven, und wo mir dennoch vierzig Jahre mit Weib und Kind unter Gottes Schuß durch 
Gottes Wort, ohne Sorge und ohne Mangel aelebt, jollen durch Verlaſſen unjerer NY 
yap, unferer vornehmen Häufer, und durch Wohnen, durch heiteres Wohnen (IYExD iſt 
ja MrE—) unter dem von Natur: und Menjchen = Macht verlaffenen Hütten-Dach unferer 
Suda, uns losfagen von Vergötterung des Naturfhuges und des Schuges der Men- 
ichenfunft, die alte Lection, die wir vierzig Jahre lang für ewige Zeit in der Wüfte ge: 
lernt, immer auf's Neue uns und unfern Kindern wiederholen, daß der Jude, der wahre 
Jude, NAPPI MANN 59, Seder, der mit Geift und Herz heimisch wurzelt in Ssrael, 128” 
NDMDZ, zu jeder Zeit und jeder Etunde bereit fein fol, wenn es fein muß, Verzicht zu 
Yeiften auf Schuß und Truß, den Natur: und Menfchen-Macht gewähren, und wenn Gott 
eö will, ohne Bangen und ohne Jagen, mit beiterer Zuverficht in Gott, jelöft in die 
„Wüſte“ zu ziehen, und auch dort des Gottesſchutzes und der Gottesfürjforge gewiß zu 
fein, und felbft „unter'm Müftendach wie im Städtehaus heiter und kummerlos zu woh— 
nen’ — Das mr. 7’ nn ba by ’2 Dann mom 1725 ombn 5y 8b ’2, weil nicht 
allein „das Brod“, Erzeugniß und Nepräfentant der mit der Natur; vermählten Men: 
ihenfunft, das Leben des Menſchen trägt, ſondern jeder Willensausfpruc Gottes, 
jede Gottesveranftaltung das Menjchenleben zu tragen vermag, und das normale Städ— 
teleben mit Allen, was es im Verein der Natur: und Menſchenkraft zum Schuß und Truß 
des Menfchenledens bietet, nicht Jchlechthin, fondern auch nur folange und injofern uns 
trägt und nährt, als ’7'D SH, als Gottes Wille es zuläßt und will — (Vergl. das 
Kap. 16. des 2. B. M.). 

63 bejteht aber die Suda wie jede menshlihe Wohnung aus zwei Elementen, 
aus 720, der ſchützenden Ueberdachung, und aus MIST, den ſcheidenden, abgrän— 
zenden Wänden. Das jhüsende Clement bat wejentlih den Charafter des ’NIY : des 
Prekären, Unfejten, Natur und Menſchenmacht Verleugenden, und ift nach den wefentlichen 
Grundbedingungen feiner Stoffe für Alle gleih. Das ſcheidende, abgränzende Clement, 
die Wände, joll einen gewifjen, und darf jeden beliebigen Grad der Feltigfeit und des 
vollendeten Ausbaues haben, jo wie auch die Art des Stoffes völlig frei gegeben ift. 
DVergegenmwärtigen wir uns, daß 720 das uns Schutz Gemwährende, die MIET das uns fo- 
cral Abgränzende bedeuten, jo Spricht fi hierin der Gedanke aus: wie jehr wir uns auch 
in unferer büraerlihen Abgränzung von Menjchen zu Menfchen auf Erden unterfcheiden, 
ob Einer den Raum, den er den Ceinen nennt und der feine Kleine Welt enthält, mit 
Marmors-Quader- Mauern umjchließt, der Andere fich an vier Brettermäanden genügen 
muß, dem Dritten es nur gelingt mit zwei Winkelwänden und der Andeutung einer dritten 
fich abzugränzen „und vielleicht auch MOPY 7217" Die gebogene Wand (Siehe Suda 6, b. 17, a.) 
zu Hilfe nehmen muß — in Dem was uns jchüst aus der Höhe find wir alle gleich, das 
7>D ıft für Alle dasſelbe, der Bettler und der Millionär, fie verwerfen beide Natur und 
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jeßestreue, das ift die Vorkedingung des jüdischen Berufe, „Er ließ dich arm werden, er 
ließ dich Hungern, er fpeifte dich mit dem Manna, das du nicht gelannt, und das deine 
Väter nicht gefannt, um dich erkennen zu laſſen, daß nicht auf dent Brode allein der 
Mensch leben könne, jondern auf jedem Gottes: Ausſpruch leben könne der Menſch. Dein 
Kleid ift dir nicht abgealtert, dein Fuß nicht gejchwollen dieje vierzig Jahre” — u. ſ. w. 
- Siehe dai. 

Es ift fomit die Freimahung von Ueberſchätzung und Bergötterung der „Brod“ 
ſchaffenden Menjchenkünftlichkeit, die die Erfahrung der Wüſte bringen follte, und es ift die 
von Gottes Vorſehung und Fürſorge erfüllte Müfte, die von „Gottes fürjorgender Vor: 
fehung wohnlic gemachte Wüſte“, das „heiterbefriedigte Wohnen unter'm Wüftene- Dach“, 
von dem die Euda unſeren Gejchlechtern erzählen und predigen fol. Möge nun MID, 
auf welche unjere Eudoth hinweiſen jollen, je nach der verfchiedenen Auffafjung (Suda 
11, b.) 923 339, die Seine Gegenwart anfündenden Wolken, unter deren jhüsende Hülle 
Gott die Väter in der Wüſte geborgen, oder WAS MIND, oder wirkliche Hütten geweſen jein, 
die ji) die Väter in der Wüſte gebaut : immerhin follen unſere Eudoth das Wohnen in 
der „Wüſte“ mit der ganzen Wahrheit, die es lehrt, vergegenwärtigen. Der Begriff: 
„Wüſte“ ift aber Abwejenheit alles Griltenzihußes, den die Natur und den die Menjchen: 
funft jonft gewährt ; mit der „Wüſte“ tritt der Menſch außer Obhut der Natur und der 
Menfchengröße und kann nur durch Gott erhalten bleiben. Abmwejenbeit des Natur- und 
Menſchen-Macht-Gepräges von Erzeugniffen der Erde, die normal mit ihren Grträgnifjen 
unjere pflegende und nährende Mutter it, das iſt aber der gejeglihe Charakter des 720, 
das unfere Suckoth bildet. ES find ypIp 1773, es find Boden-Erzeugnifje, aber jie find 
weder Yard, mit der Erde verbunden, jo, dab wer ihnen fich unterftellte, ſich unter die 
Macht der Erd-Natur begäbe, noch find fie nnnobapn, Etoffe, die, wie MV» und mb, 
bereit daS Gepräge der Menjchenherrichaft tragen. Cie haben aljo entweder die Merk— 
male der 32 239, fie ftammen von der Erde —PINT 7D nby> SN—, und haben doch 
weder das Attribut der Erden Macht noch der Menſchen-Macht; oder fie vergegenwärtigen 
geradezu die Wüſtendächer WR2 MID, fie haben das Attribut der Wüfte : die Verlaffen: 
heit von Natur- und Menfchenftüge, jie find nicht IP” 7%, nicht Tenne und Kelter, Die 
normal den Menjhen „nähren und erjveuen“, jondern fie find IP” 7I4 nb1D>, was fonft 
der Menjch als nahrungs= und freudeleer wegwirft (daſ. und 12, a.). Sie find ’nIy, fie 
bezeichnen nicht das normale Verhältniß, fie tragen daS Gepräge einer ’NIY NT, eines 
Ausnahme-Zuftandes. ES ijt nit das prefäre, genuß- und Eunftarme Sein eines Wil: 
ftenbewohners, das uns die Gottesführung durch) den Wandel im jeinem Gejege finden 
laſſen will. In ein „gutes Sand wollte uns Gott bringen, in ein Land von Waſſer— 
ftrömen, in defjen Ebenen und Bergen Quellen und Wogen aufipringen, in ein Land, 
das Weizen und Gerite trägt, Wein nnd Feigen und Granatäpfel, Diiven und Dat— 
teln, ein Land wo man das Brod nicht mit Kargheit genießt, wo nichts fehlt, deſſen 
Steine Eijen Tiefen und aus defjen Gebirge man Kupfer hebt” — Damit wir aber dort 
nicht „efjen und jatt werden, ſchöne Häufer bauen und bewohnen, Rind und Schaaf ſich 
uns mehre, Silber und Gold ſich uns mehre, und Alles was wir haben jich uns mehre, 
und wir dann hochmüthig werden und Gottes vergeſſen — und in unferm Herzen jprechen ; 
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aus dem Lande Mizrajim führte, Ih, IN DIE YIRD ON O2 
Gott euer Gott. —— aim 


— — — 


dieſe Kraft nur der Leſeweiſe des Textes zuerkennt. Ähnlich wie der techniſche Ausdruck 
IN ?)2.) 

Auf diefes „Wohnen“ in der „Wüfte* —kein bloßes Wandern durch die Müfte,— 
defien Gedächtniß allen jüdischen Folgegeſchlechtern durch die Sucka-Mizwa immer er: 
neut werden fol, wird noch in dem Momente dev Beendigung desfelben und des Ue— 
berganges in ein normales, „Land- und Stadt = Wohnen” (5. B. M. K. 8.) mit der Auf— 
forderung zuridgeblict, feiner immer eingedent zu bleiben, und die Wahrheit, die durch 
diefe vierzigjährige Erfahrung zur Gewißheit jelbjtgejchöpfter Ueberzeugung geworden fein 
jol, als ewige Bafis unſerer Beziehung zu Gott und der von ihm uns ertheilten Aufgabe 
feftzuhalten. Diejes ganze Kapitel ift ein Commentar zur Suda- Mizwa und fein In— 
halt das Wort, das die Sucka durch die Symbolik ihrer Conftruftion zu allen Gejchlech- 
tern Israel's ſpricht. An der Spitze diejes Kapitels fteht der Eaß : ’IN EN My 53 
(7 ya tn PIRm HN Dnemm Dnnaı Dmam porn jynb muzy> pmpwn Ben Rn 
ornand, ſteht die Wahrheit, daß durch eine gewifjenhafte Erfüllung des göttlichen Ge— 
jeßes allein unfer individuelles Leben GYM), unjere Familienblüthe (OMNIA), und 
unjere nationale Celbftändigkeit (PINT MS DAY DANN) gefichert jei. Die feite Ue— 
berzeugung von dieſer Thatſache ift der Granitfels, auf welcher dev Jude und das Ju— 
denthum fteht. Eo lange wir glauben, mit der Aufgabe der Selbfterhaltung jeien wir ledig- 
lich auf uns jelbft, auf die durch unfere geiftige und materielle Kraft der Natur und der 
mitringenden Geſellſchaft abzuringenden Eriftenzmittel hingewieſen, fo lange wir dieſe 
Aufaabe der Seldfterhaltung nicht ſelbſt nur auf dem Boden unferer Gejeßespflichten be= 
greifen, fie nur Durch die Erfolge unferer Berechnungen und nicht lediglich durch die Er: 
füllung unferer Mlichten löſen wollen: jo lange werden wir die Eelbjterbaltungsaufgabe als 
ein von unſerer Gefegerfüllungsaufgabe getvenntes Gebiet betrachten, werden es jehr bald 
und ſehr leicht glauben, Die an fich gewiß berechtigte Corge für Weib und Kinder, für 
Familie und Gejammtbeit berechtige zur Hintanjegung jeder Vflichtachtung, jobald es gilt 
für Weib und Kinder „Brod“ zu fchaffen. — Indem daher Gott in Israel ein Volk 
ichaffen wollte, das nur Eine Sorge kennen jollte: die der Erfüllung unſerer Pflicht, führte 
Er es zuerſt in die Wüfte, um es dort zuerft durch eine große, vierzig Jahre dauernde 
nationale Erfahrung von der „Uederwucht der Grifienzjorge“ für immer zu heilen. „Ge: 
denke des ganzen Weges, den dein Gott dich dieſe vierzig Jahre in der Wüſte geführt, 
um dich arın fein zu laſſen, dich zu erproben, damit du erfennjt, wie es in deinem Herzen 
beftellt fei, od du feine Gebote erfüllen werdeft oder nicht.“ Die Probe, ſelbſt in völliger 
Armuth, in vollendeter Entblößung von allen Stüßen, die die Natur und die Gejellichaft 
für die Griftenz gewährten, die Probe, jelbft, wenn es fein muß, in der Einöde einer Wüſte 
mit Weib und Kind nicht zu verzweifeln, in der Eindde einer Wüſte mit heitevem Gott- 
vertrauen nur Der eo feiner Pflicht zu leben: das ift die Probe der jüdiſchen Ge— 
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43. Damit eure Nachkommen es 7 —— Em ‚902 r43, 


wiſſen, daß inden Hütten ich Jisrael's en > 
Söhne habe wohnen laſſen, als ich fie x I STD navin — 


Daher ſoll die Sucka nicht unwohnlich fein, ſich nicht mit Unbehagen bewohnen laſſen, 
amd ä m Nina AyDyH Sch 25, b.). So Y'3oI DI N’30N zu Guda 28, b. 2 
syn nber Smıb nat 57 yanıın biman wa pw ’nvmw 5b3 mama ana nnd Sind 
5 12 8521 voro BR 2 AN 2947 9b 2 9297 MIND NN ’D N NEN: ‚12102 
rn INT ’ND7 D) 5 NDp NT 72 8783. 0270 In PP2 122 217 593 ION ’ND 
IN22 DIAN TAN MD FOND A N PIY2 YT TV I SON N 53 El HIN 
Es ift übrigens nicht nur jeder MIN, jeder wirklich Eingeborene, jondern jeder MAIN 
ONIWP2, der in Israel eingebürgert geworden alſo auch ein I fuca = pflichtig. Frauen 
ipricht jedoch die Halacha ausdrüdlich frei, und macht jomit Suda feine Ausnahme von 
der Regel, dab MAD DEI NEN JE my NND 55, daß von durch die Heit bedingten 
Geboten Frauen frei find, und ift in dieſer Beziehung IND nicht der 18H nban nien 
ma bir nn b>ba gleich, die eine Ausnahme von diejer Regel bildet. (Siehe zu 5. B. M. 
16, 3.) (Suda 28, b.) 

B. 43. NM DI’NIT IyT7 wos. Hier wird uns der Zweck diejes jiebentägigen Hütten— 
wohnens mitgetheilt. Wir jollen fieben Tage in diefen „Hütten“ „wohnen“, damit unfere 
„Nachkommen“ wiljen, dab MDD2, dab in „jolchen Hütten“ Gott uns „wohnen“ ließ, als 
er uns aus Mizrajim führte. Es müſſen jomit unjere MIND Merkmale haben, die an 
unjer Hüttenwohnen während unjeres vierzigjährigen Aufenthaltes inder Wüſte auf un: 
jerer Wanderung von Mizrajim nach Paläftina erinnern, und zwar an ein Hüttenwohnen, 
das Gott uns dort gejtaltete. Es beißt ja nicht: m 128? MIDI ’D DVMIT ıy 7 wos, 
jondern : A022? 32 HN DIENT M2D2 2. Es müſſen alfo diefe Hütten, oder der in den: 
jelben genojjene mwohnliche Aufenthalt, oder beides, das Gepräge einer befondern gött— 
lien Fürſorge gehabt haben, die in den uns vorgejchriebenen Fefthütten ein entjprechen: 
des Crinnerungsdenfmal findet, es müfjen unjere ANID in jenen MID ihr confretes Nor: 
bild Haben, auf das fie andeutend zurücdweifen. In der Ihat wird auch Suda 6, b. 
darauf hingewiejen, wie B. 42, der die Anordnung Bee Feſthütten enthält, diefe Hütten 
ID, mangelhaft : HD gefchrieben find, während V. 43, der von den Hütten fpricht, auf 
welche unjere Fefthütten erinnernd zurüdführen — dieſe Hütten nd, in voller 
Schreibart, MID, erfcheinen, und knüpft fi daran die Halacha, daß unfer Hüttenbau nicht 
vollſtändig ausgeführt zu fein brauche, und allenfalls, wie bereit zu V. 42. bemerkt, 
neu >an murben naan> vnw genügen. Sollen fie ja nur andeutend auf die Hütten 
unferer Bäter zurückweiſen. 

(Dieſe Beachtung der durch die Tert-Ueberlieferung gegebenen vollen oder mangelhaften 
Schreibweife heißt AYon5 DN, während die Beachtung der Durch die Vokale gegebenen 
Leſeweiſe: — ON heißt. Dieſes DON heißt nah TY : Mutter-Kraft, man erkennt 
der überlieferten Schreibweife des Tertes die Kraft zu, Begriffe zu „gebären“, d.i. es find 
in fie Andeutungen von gejeglichen Begriffsnuancen niedergelegt, während NP nb ON 
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in den gejeglichen Anforderungen entiprechender Weije hergerichtet worden fein, NM My 
"wyn 72, eine Bejtimmung, die bei jeder fymbolifchen Herftellung, z. B. auch bei n&'s 
u. a. maßgebend ift. Bei einer dur Wein-, Kürbis: oder Epheu-Ranken gebildeten 
Laube genügt daher 3. B. nicht das bloße Abtrennen von dem Stamme, jondern es muß 
jedes einzelne Laub wieder aufgehoben, und wieder niedergelegt werden, weil im Mo— 
mente dev Dahbildung es als YO zur MMD untaugli war, JEAN MN yon 
y3y3b Ts j58p1 D’D’PI NN nyban DON (Suda daf.). CS muß aud) fo dicht gedeckt 
jein, daß nit Ads n2ISn nen fei, daß nicht das durchfallende Licht einen größeren 
Raum, al3 der dadurch bewirkte Schatten einnehme, es müffen die bededten Gtellen zu— 
fammen größer fein, als die Lücken (dal. 2, a.).— NIT, die Wände, dürfen den Charakter 
des Y2p, des Feiten, Bleibenden haben, dürfen aus jeden beliebigen Stoff, in jeder belie- 
bigen Weiſe bergeftellt fein und müſſen mindeltens fo feſt fein, daß fie gewöhnlichen 
Winde Widerftand Teiften, Msn ma mmyb Por (daſ. 2, a. 12,2. 24, b.) Sie müfjen 
mindejtens zehn DOMEO hoch fein und einen Raum einjchließen, der Urban 11 N), der 
einen Menfchen mit dem größten Theile feines Körpers und den, fein Mahl tragenden 
Tiſch aufnehmen kann (dal. 3, a.). ES brauchen übrigens nicht vier vollftändige Wände 
bergejtellt zu jein, es genügen MED "DN nurben ınab3 o’nv, zwei im Winkel zuſam— 
menlaufende Wände und die Andeutung der dritten auch nur durch ein MED (daſ. 6, b.). 

Wie der obenbemerfte Begriff wyr in sb nwypn, fo fennzeichnet ferner den ſymbo— 
liſchen Charakter des Suckabaues, daß dabei firirte Mabannahmen für die Tarftellung 
baulicher Begriffe, wie 3. B. auch für die INSIT:Gejeße am N2W, zur Geltung fommen, 
von denen wir einige verzeichnen. Kine A879 —was eine Scheidung von Näumen dar— 
ſtellen jol— muß mindeſtens zehn D’n2d hoch fein. IEMDIPH, ein jelbjtändiger, für die 
Beachtung nicht verjchwindender Raum muß eine Ausdehnung von mindeitens vier 
ornon haben. 25, ein Swifchenraum von weniger als drei O’NED verfchwindet und bil- 
det keine Lücke. DMDI TI MIPn ’D: die Frontfläche eines hochliegenden Querbaltens jest 
den Begriff der Scheidung bis nach unten fort. Nach Cinigen auch MIND PION MI: der 
Begriff dev Scheidung jest ſich durch Mauern auch oberhalb derjelben fort. Alle dieſe 
und ähnliche Beſtimmungen beweifen, daß es fi in diefen Herftellungen nicht um Bes 
friedigung contreter Zwecke, Sondern um Darjtellung ideeller Gedanken handelt, (Siehe 
Sense 2a,.D. 17,2% 5,18 b. uno jenit.) 

Dies find die wejentlihflen Grundbedingungen der M2:D, die das Gejek im Auge 
hat, indem es ſpricht a 122 MIDI : unter diefen Hüttendächern jollt ihr wohnen; nicht: 
jein, weilen, uns aufhalten, Y2wN, „wohnen“ jollen wir ſieben Tage in Sudoth, I17N PY2, 
wie ſonſt im fejten, bleibenden Haus, follen wir uns dort wohnlich niederlafjen, nyawb3 
IRIy MD JIP INDD my DIN 007, die ganzen fieben Feſttage hat man die Cuda 
zu feiner eigentlichen feiten Wohnung, und fein Haus nur zu feinem zufälligen Aufent— 
halte zu machen. (28, b.) 

H>D03 1207 bnäera msn 52. In „Hütten“ wohnen fonft nur haus- und heimath: 
Iofe Fremde, hier aber jollen gerade bnwra mann 53, Jeder, ſelbſt der Vollberechtigte, 
der „VBollbürger” in Hütten wohnen, und es joll diefes „Wohnen“ jelbit das Gepräge tra— 
gen, daß nicht cn Haus: und Heimathlofigkeit unter's Laubdach flüchten ließen, 
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42. Sn den Hütten jollt ihr ſieben om) — an geiee 42. 
Tage wohnen, wer in Jisrael eingebo- E 
ven iſt jollen alle in den Hütten wohnen. ‚N -D2 SE Ne os > 





eigener, bejonderer Geltung als Bafis der ganzen Feſttag-Inſtitution an die Spitze 
diefer Geſetzgebung geftellt, und dürfte jene Sorgfalt unferer Weifen für die Heilighal- 
tung des Sabbaths den Feittagen gegenüber nur allzufehr durch die Erfahrung unferer 
Zeit fich gerechtfertigt finden, die, dem wöchentlichen Cabbathtage gegenüber, von den 
jährlih nur Einmal eintretenden Feittagen als von den „hohen Feiertagen“ jpricht, 
während nach dem Gottesgejege diefe ſämmtlichen „hohen Feiertage“, den Jom kippur mit 
inbegriffen, die Heiligkeit des Sabbaths nicht erreichen ! (Ausführliches über Lulab jiehe 
mn und Keichurun). 
2.2. DE HAyaw 118 M2D2. Die Lulab-Mizwa und die daran fich knüpfende 
2W, die Freude an dem Dafein mit dem von Gott Gemwährten iſt auch für den Ein— 
zelnen, wie der vorige B. gelehrt, nur DO nyiV Dypon I 355, und nur Dv2, am 
Tage, im lebenskräftigen Schaffen und Wirken zu finden. Allein die Sucka-Mizwa mit 
all den großen Lebenswahrheiten und Lebensfegnungen, die jie lehrt und bringt, fie iſt von 
Sedem, überall und jiebentägig fürs ganze Leben zu begehen, von ihr heißt es: 
n>D3 122? buaera msi ba Do nyaw ıawn n202. 
n2D2. Die Verwandtihaft von ID mit 737, klar, lauter, und Ppr, läutern, läßt er— 
kennen, daß die Grundbedeutung von 72D : das Entfernen und Fernhalten von Fremd— 
artigem, Störendem, ſomit: Schügen iſt, und MD iſt eine zum zeitweiligen Schuß er— 
richtete Ueberdachung. Diejes Uufeite, RIy, als Charakter der MID dem feſten Hauje 
gegenüber, fpricht fih 1. B.M. 33, 17. aus, MID ney ınpast mI 1b 12%. Ebenſo Sa— 
muel II, 11, 11. 90 ’mads WANN) MID2 DAWP mn be” yon. Es heißt nun 
nicht MID2, in Hütten, jondern MID2: in den Hütten, nicht in Hütten überhaupt, jon- 
dern in beftimmten Hütten, deren Art und Conftruftion als befannt vorausgeſetzt find 
Offenbar jegt hier der jchriftliche Tert des Gejeges das dur mündliche Belehrung Bes 
fannte voraus. (Auch Sam. II, 1, 11, und Könige I, 20, 16. heißt es MIDI und jegt 
die Hütten, als den für Heereslager im Kriege ſelbſtverſtändlich befannten Aufenthalt 
voraus). In der That giebt auch die Ueberlieferung ganz beftimmte Modalitäten für die 
Hütte an, deren Bewohnen am Sudoth-Feite hier geboten ift. Ste unterjcheidet TID, die 
Ueberdahjung, das eigentlich Deckende, Schügende, die eigentliche MDID, wie es Jeſ. 4, 6. 
heißt: Yan Arno DNV sb N ID, und 397, die den Raum abgränzenden Wände. 
72D hat den Charakter des ’nIy, des Zufälligen, Unfeften zu tragen: ’SIy NYT 721D 
1292, es Darf die Höhe des von ihm überdachten Raumes nicht zwanzig Ellen überfteigen, 
nbıDB non own mbynb MD. Es darf nur aus TanD m) Pas jD bmw S24 
MNDID bapn ww), aus von der Erde losgelöften Pflanzenſtoffen beftehen, die nicht 
nn: empfänglich find, aljo nicht durch Bäume gebildet fein, weil diefe 272, und 
nicht aus Früchten, oder ſchon zu o52 verarbeiteten Pflanzenftoffen, welche beide Letzte— 
ven nxoo arm ſind. (Suda 11, a) Es muß von vornherein zum Dachſchutzzweck 
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41. Ihr feiert es als Gottes-Keft imb 1 sei Dnam 18. 
jieben Tage im Jahre, ein ewiges Ge— Sb Dan — om" ae) 


feg für eure Nachkommen, im fiebten 
donat feiert ihr es. Es won v2 as 
35 


— 


en — — — — — — — — 


möge, nur wenn er in Wiſſen und Wirken ſich ſeines Antheils an dem gemeinſamen Na— 
tionalſchatz der N und feiner Stellung im deren Heiligthum bewußt iſt, und mit dem 
vielgeftaltigen Ausdrud aller Gejchidesmannigfaltigfeit im Geſetzesheiligthum vor Goit 
ſich jeinem „Geſetzes = Volke” einzureihen weiß, fühlt er, daß auch ihm geſprochen ſei: 
Do nyaw napbn '7 ob Dnnaen. — 

Ponn enpon ma anno Inn Dr MOON nyaw wupo2 ww 2b mn nawRa 
— Jar npyaw noana br) bb am mar ja Jam »2) (Sucka 41, 2.) So lange der 
Tempel ftand, ward daher der Lulab im wpn fieben Tage, außer demfelben nur Einen 
Tag genommen, nad) der Zerftörung des Tempels führte Rabbi Jochanan 6. Sakkai e3 
ein, daß zum Gedächtniß der Tempel: Mizwa der Lulab überall fieben Tage genommen 
wird. Wie aber überall die Weifen Sorge trugen, daß ihren Anordnungen, den 327 MID, 
obgleich für diefe die allgemeine Kegel gilt, pn NM’MNT YD 229 TpnT nn 52, dab 
die Meifen bei ihren Anordnungen immer die Modalitäten der "87: Beftimmungen zu 
Grunde legten, doch auch ein gefeglihes Merkmal ihres Urjprungs nicht fehle, indem fie 
feineswegs gemwillt waren, ihre, wenn gleich in Folge göttlicher Verpflichtung (Siehe zu 
5.8. M. 17, 10, 11.) getroffenen, immerhin menſchlichen Anordnungen und Beſtimmun— 
gen, als göttliche Gebote auszugeben: fo haben fie auch für dieje ihre Anordnung der 
asn3 nyaw 53 Drb msn, alfo von zweiten Tag und weiter, die Anforderung der Ab- 
wejenheit jedes HDD an den T22 NYDIN weniger umfaffend und unumgänglich beftimmt, 
und 3. B. wohl mit großer Abficht, gerade einige der aus den „anordnenden“ Worten des 
göttlichen Gebotes: D>b onnph fließenden D’51dB, son SDn, für die Erfüllung ihrer 
Anordnung als brauchbar erklärt, und haben damit, wie wir glauben, im fprechenditer 
Weiſe gefagt, dab das n>5 onnpbi der myin für diefe Tage MIT22 nicht gejagt fei. 
(Suda 29, b. Vrgl. 2DoD daſ. yy2 m’). 

Es haben die Weifen ferner in Folge der, der Nation im Ganzen und deren Re— 
präjentanz im Befondern obliegenden DVerpflichtung zur Geſetzes-Hut, jowohl für no) 
bb als für Jon Dy’pn, deren Ausübung am Sabbath vor der Befürdtung zurüdtreten 
lafien, man könnte zur Erfüllung der Jomtob-Mizwe eine Verlegung des Sabbaths 
durch. Hebertretung des INSIT:Verbots begehen, DIN MENMI2 MEN 7 3V2y’ NOW Min. 
Sie haben damit der für die ganze jüdiſche Gewiffenhaftigkeit jo bedeutſamen Wahrheit 
Folge gegeben, dev auch die bloße Möglichkeit eine MI2Y zu begehen, jchiwerer zu wiegen 
hat, als die Gewißheit eine Mizwa zu üben, und haben zu gleicher Zeit der Hohen Bedeut— 
famfeit der Sabbathheiligung zur Seite der Feſtfeier Die ihr gebührende Beachtung 
gejichert. Hat doch das Gottes = Gefeß, wie wir zu V. 3. gejehen, den Gabbath in 
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Lulab am erften Tage zu nehmen, zu Allen, auch zu den Vereinzeltſten, und wo ſie ſich 
befinden, ſpricht Gott: n>b.onnpb1 ; aber pm nyaw oypbn ‘7 2% onneen iſt ihnen 
nur im DIPRD gejagt. 

Die fiebentägige, volle nationale Freude mit dem von Gott Gewährten im Geſetzes— 
heiligthum fegt die PHraa2 nm mn 53 Arrpb am erften Tage voraus. Das National- 
Ganze kann fi des Wohlitandes vor Gott im Angefichte Seines "Gejeges nicht freuen, 
wenn das Erftreben einer redlichen jelbjtändigen Wohlhabenheit — nicht om, und nicht 
nz, — nicht überall und Jedem ermöglicht ift, und erit dieſes, an MN) MN 9 jelbjt 
X 32 glei; am erſten Tage gerichtete DIb Dnnpb leitet das O2 Don "355 Dnnow 
DD’ ny2% ein. Aber die vechte, volle Freude am Dafein, die ungetrübte und nimmer zu 
trübende, nicht im Aufbau und Ausbau der Einzelperfönlichkeit, wie glänzend und pran: 
gend jie auch ſei, ift fie für den Einzelnen zu finden ; nur DD pb x 7 55, nur im Al: 
verein vor Gott um das Heiligthun feines Gejeges, nur indem der Einzelne mit jeinem 
Einzeljeins und Wollen ganz aufgeht in-diefe der Einen gemeinjamen Aufgabe der Ber: 
wirklihung des Gottesgeießes angehörige nationale Gejammtheit, nur indem er 
mit feinem Ginzelfein und Etreben, in jeder Abftufung focialer Weltitellung nichts Ans 
deres als Mitbauftein fein will zu dem Ginen großen Bau, defjen Plan das Geſetz und 
dejien Baumeister Gott, nur dann, ob dienend wie die Weide, ob glänzend wie die Miyr: 
the, ob in beiter ftiler Fruchtbarkeit wie die Palme, ob mit ruhmgefrönter Leiftung mie 
die Prachtfrucht, ift die volle, dauernde, ewige Freude vor Gottes Angejicht jeinz denn 
nur dort, in dieſem ewig ungetrübten Gottesverein, diejer wahrhaften FIN y-1NmIN 
77D”, findet die Unzulänglichkeit eines jeden Einzeljfeing und Einzeljtvebens ihre Ergänzung 
und ewige Bedeutung —nur MO VIS TN und nur 39 WMDS PN — und nur in dieſem pflicht= 
bewußtem und pflichtdetreuem Sein in und mit der und für die göttlihe MYIN-Gejfammtheit 
liegt daS Geheimniß der jehon irdiſchen Seligfeit des jüdifchen Berufs. Der König auf 
dem Thron und der legte Bettler, oder befjer in dem jüdischen Gedanken geſprochen, von 
dem Holzhauer bis zum Wafjerfchöpfer, für Alle gibt's nur Eine gemeinfame Aufgabe, die 
apy’ nbnp med, der jeder in gleihem Werth und gleicher Geltung feine Kraft und 
jein Vermögen zu weihen hat. Bon dort aus winkt Jedem der Adel und Jedem die 
Freude. Freude und Schmerz, Fülle und Entbehrung, Steigen und Fallen, Leben und 
Sterben, finden dort, — im Geifte der MAN und für deren Löſung genommen und ge: 
tragen, — ihren ewigen Werth und ihre Geltung, und aud) von diejer, dem jüdiſchen Ein— 
zelnen in feinem Antheil an dem Nationalgut der N fchon hinieden blühenden Unfterb: 
lichkeit, gilt des fremden Sehers Munfd : In193 ’mAnN ’nM D’IZ? MD ’w2) MEN; dann 
aud Yon» mmion 7 ’Pya Ip? — 

Mit welhen Belümmernifjen auch das Cinzelgefhik eines Juden umdüſtert fein 
möge, ift er fih nur in Wiffen und Wirken jeines Antheil® am gemeinfamen National: 
ihat der MN und feiner Stellung in deren Heilgthum bewußt, jo ruft ihn das Feſt 
mit dem mannigfaltigen Ausdruck aller Gejchidesmannigfaltigfeit in das Gejeeöheilig: 
thum vor Gott, und er fühlt, daß auch ihm geſprochen ſei: Dvpon "7 »2B5 Dana 
DD’ np. 

Und mit welchen Freuden und Glücdesjegnungen auch jein Einzelleben geſchmückt fein 
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nen Bund gegründet. Obgleich die beiden legten Auffafjungen in der nicht recipirten Anz 
jicht, TAN TS br, wurzeln, fo gehen doch alle diefe Ausſprüche darin zufammen, daß 
fie in der Lulab - Mizwa den Ausdrucd dev Gott offenbarenden Ginheit in der Manniafal- 
tigkeit der Welt, des Lebens und der Menfchen erbliden.. — 

Wir bemerten noch, dab als Nepräjentanten der Pflanzenwelt die vier Pflanzen des 
Lulab diejelbe auch nach ihrer geographiſchen Verbreitung darftellen dürften. Die Dattel- 
palme gehört ausjchlieglich der heißen Zone an, der minderbeißen ichon die Eitrus= Arten, 
die Myrthe ift ein Gewächs der gemäßigten Zone, "und die Weide fommt in noch Fältern 
Gegenden fort. 

Do nparw onnnen Aa ps Dora D>b Dnnpbr. Hier begegnen wir einer ähnlichen 
auffallenden Conftruttion wie V. 39. (fiehe das.) „Ihr nehmet am erften Tage und freut 
euch jieben Zage”. Sollte es geboten jein, alle jieben Tage Lulab zu nehmen, fo wiirde es 
"ynab onmnen in pw nyaw 055 onnpbı heißen. In der Faffung des Tertes ift 
offenbar eine zweifache Beſtimmung binfichtlih der nnnW" nrpb der Lulabmizwah an— 
gedeutet : einerfeits POrNIM DVI, andererjeits DV Ayaw. Sm der That lehrt auch die Ha: 
lacha (Suda 41, a.), dab MYiAn 72 die Lulab-Mizwah nur im wTP% fieben Tage, 12792 
aber, d. h. außerhalb des v7pn, in Jeruſalem und überall fonft, nur den erſten Tag ge 
boten fei, und wird danach in>’n 5. St. erläutert: by mpaw ba na’pbn ‘7 eb Donna 
nyaw 53 Pa (Nah der allgemeinjten Auffaffung bezeichnen die Ausdrüde 7279 und 
2 hier und ſonſt das ganze Land, Serufalem mit inbegriffen, im Gegenfag zu vapD 
dem Tempel. — 2'394 jedoch im Mifhnahfommentar— und fo auch Aruch unter HI— 
verjteht darunter nur das Land außer Jerufalem und vechnet Jerufalem zu wIPn. Giehe 
2” N2Dın zu Schefalim IL, 3. Im Serujchalmi zu unferer Miſchnah Euda II, 2. jcheint 
auch bier Jeruſalem mit unter 27PD verftanden zu werden. CS heißt dort: o>b onnpbı 
Daenya Dow npaw aypba ’7 eb onnnen onpn bon. In Sbıbı man ‘on VIE 13. folgt 
D'I2I auch der allgemeinen Annahme, daß nur im 27P% die Lulab-Mizwah jieben Tage 
geboten fei. 5. B. M. 12, 7. 18. bezeichnet Tpbn 7 255 Jeruſalem; daſ. 26, 5. 10. den 
Tempel. Der Ausdrud DIPEN 7 225 unferer Stelle kann fomit das Eine jo gut_wie das 
Andere bedeuten. 

Unſer Vers wäre demnach aljo zu faſſen: onnewn pen Dra dob onnpbı und 
zwar DO Hy o»ypIn 7 125, wir follen uns überall Einen Tag, im nationalen Hei- 
ligthum des göttlichen Gefeges (nad) der andern Auffaffung im nationalen Umkreis des— 
ſelben) jieben Tage vor Gottes Angeficht, mit dem Ausdrude der von Ihm, als „unſerm“ 
Gotte, uns geſpendeten Gaben in der Hand, freuen. Oder vielmehr mra ab onnpb 
Ya menın, aber DV nyaw “m onmnen. Ueberall follen wir den Ausdrud der uns von 
Gott gefpendeten Gaben Einen Tag, den eriten des Feftes, nehmen ; uns aber freuen da= 
mit vor Gottes Angeficht in feinem Heiligthum fieben Tage. mn dy Dipn 522 nrpb 
Do ' wıpn2 nnnen nmpb. 

Wir find fhon oben zu B. 13. und 17. der Wahrheit begegnet, daß begüterte 
Selbftändigkeit das jüdische Geſetz jedem Ginzelnen verheißt und feinen Nationalwohl- 
jtand Fennt wo der Einzelne in Rroletarier: Glend verfümmert. 

Jeder Jude, auch der vereinzeltfte, mm mn 53, wo er fich auch befinde, hat den 
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defjen wir uns eben durch dieſe Mizwa würdig machen jollen, 72 2 o>b ennpb 
Son D3b Sind Dans MOV 5 allein es erblickt in ihnen zu gleicher Zeit die verjchiedenen 
Waltungseriheinungen, in denen jich der einige Gott offenbart, die verjchiedenen Lebens 
bilder, wie fie fich in dem Leben der Doch gleich bedeutfamen Erzväter und Mütter zeigen, 
die verjchiedene geijtige und jittliche Begabung der doch die Eine Gottesnation bildenden 
Menſchen. 77 Py > ift ihnen die Gottoffenbarung in allem Herrlichen, 7m 77 
nwa5, — Dan n2I die Gottoffenbarung in dem ftarf und gerade wie die Palme 
aufitrebenden Gerechten, MID’ ManD P7S, — MY Yy P3y die Gotteswaltung, die über: 
all da gegenwärtig tjt, wo „Myrthen mitten im Meeresjtrudel“ fich erhalten und blühen, 
MED NUN D’Dann I TE Sim1,— >13 ’IIY die Gotteswaltung, die ji im „Durch— 
ichreiten der blüthenlofen Oeden“ offenbart, Maya 295 ı5D;— oder es ift ihnen der 
herrliche Ethrog das Lebensbild Abraham's und Sara’, der ernſte Palmzweig Jizchak's und 
Rebecka's, die blätterreiche Myrthe der kinderreichen Jakob und Lea, der raſch welkende 
Weidenzweig der frühverftorbenen Rachel und Joſef; oder fie laſſen in allen vier verſchie— 
denen Nflanzenarten dich das Bild deiner Nation erblicen, und ſprechen: ds A771 yP me 
Saszr, wie der Ethrog = Baum m’ 5DIN bat, ver Mipfel trägt Frucht und der ätheriſche 
Mohlgeruh durchdringt den ganzen Baum in allen feinen Theilen, jo findeft du auch 
in Israel Menihen Do Duyn »y2D mn »2y2 17%, die den Geift dev Weisheit, zur ' 
Wiſſenſchaft geftaltet, gefanmelt in fich tragen, und deren ganzes Leben zugleich von die— 
jem in DINO DDYH ſich fundgedenden Geifte durchdringen iſt; aber auh Dan na2 
Sn? on, aber auch der fruchtreichen aber duftarmen Dattelpalme Gleiche finden fich in 
Ssrael, die wohl HIN aber nicht MI, die wohl die Weisheit als Wiſſenſchaft gefammelt im 
Kopfe habe, deren praftifches Leben aber den Geist dieſer Weisheit niht n Dann Dvyn 
befundet, Dwyn D2 pi min >dy2 ji; aber auch Dune” Ibn may Pyr3y, aber aud) 
der fruchtarmen, aber dDuftreichen Myrthe gleichen Andere in Israel, die MI aber nicht 
SINN, deren ganzes praftifches Leben vom Geifie der TWIN durchdrungen iſt, die Diejen 
Geift aber nicht zur Wiſſenſchaft geſtaltet als geiſtige Frucht in ſich tragen, DVT2 ww 
In On PN D’ID DDyn; aber auch Inner yon Sms 2yy, aber auch der frucht- und 
duftarmen Weide gleichen Menſchen in Israel, Dwyn ya ndı mn ya nd YPRD, die 
weder die Wiffenjchaft och das praftifche Leben der min haben : ’N J— man MON 
N By on PI232 II AS MIR 9 Dry? Non VON, zu Grunde darf Keiner ob jeiner 
Mangeihaftigkeit gehen, ſondern in Einen Bund lehrt Gott fie vereinigen, auf dab die 
Bollfommenheiten und Mängel fich gegenfeitig ergänzen und Einer den Andern fühne. 
(Saltut nad; Sabbath z. St.) So auch Menachoth 27, a. np ww ahbaw Pro nyaIN 
PN2EI MVB Pony vb PPIPI vv my pinyn MVB peny pn nD Den MVB Pay 
DAN MTAND 3 VIP Typ ma ana PSP? DIN PNI Mvo pianyh Tpipt vv mo puny 
ynbyn DewI man (Bo DIHYy) Nas AMN MIND pp iiIErnNEn ann» = 
MTD’ YPIN Syınması: Zwei der vier Lulab-Pflanzen tragen Früchte, zwei find unfruchtbar, 
die fruchttragenden follen fih mit den unfruchtbaren, die unfruchtbaren mit den frucht 
tragenden verbinden, und die Pflicht wird nur erfüllt, wenn fie alle in Einem Bundı 
ſind: jo kann auch Israel das göttliche Wohlgefallen nur in Einen Bund vereinigt er— 
fireben. Heißt es doch aljo: im Himmel baut Er feine Stufen, aber auf Erden hat Er fe‘ 
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Dffenbar find bier Py, 77, 5, und fodann 77 Py DD entichieden fortfchreitende Sta— 
dien der Pilanzenentwidlung: es ift die einfache Holzbildung in der Weide, es ift das 
Erzeugen edler Stoffe in der Myrthe, es ift das Hinüberleiten folcher edlen Stoffe zur 
Fruchtbildung in der Dattelpalme, und es ift die Nereinigung aller drei Stadien in höch- 
fter Vollendung in dem Gthrog,— der Ethrog in meiner Linken ift ein Commentar zu 
dem Lulab= Gebinde in meiner Rechten — und indem und fo die Mizwa Naturerzeug: 
niffe der Gottesichöpfung in der ganzen Mannigfaltigkeit ihrer Abſtufüng in die Hand 
giebt, fpricht fie die Merkmale DAN und 77 für Alle aus, jedes in feiner Art eine Voll— 
kommenheit, jedes in feiner Art eine Schönheit, vie bejcheidene Weide, die ſchöne Myrthe, 
die ſtolze Palme, und die prächtige Ethrogfrucht, jedes auf feiner Etufe und für feine 
Stufe 771 DH, auf feiner Stufe und für feine Stufe in gleicher Weife, mit gleicher 
Schöpferliebe und gleicher ECchöpferfürforge und aleiher Schöpferweisheit, „volltommen“ 
und „ſchön“ aebildet, — und zu Allen der Menjch mit gleicher Gemifjenhaftigfeit gela- 
den: onnpb,— aber D>5, er darf, er foll Alles in fein Bereich bringen, Alles in feine Per— 
ſönlichkeit aufgehen laffen, mit Allem feine Berfönlichfeit und fein Wirken aufbauend, 
aber o>5, aber im gottgebilfigter Weife, aber alfo, daß es vor Gott „jein“ fei, daß er da— 
mit vor Gottes Angefiht ohne Ervöthen, und im Bewußtſein von Gott gemährter Selb: 
ſtändigkeit hintreten könne, nicht dr, nicht durch Verbrechen, durch Pflichtwidrigkeit „fein“, 
nit MI2Y2 82, und nicht dinw, nicht feine Unfelbftändigfeit bezeugend, — damı, 
mit dem 77 yy ’ID, mit dem Py, mit dem 77, mit dem 'od, mit allen zuſam— 
men, in vereinigtem Einklang, und jedes ON und jedes 77, und Nichts dir; 
und Nichts Sie — Dypbn 7 ob onneen— mit allem und jedem die Freude 
vor Gottes Angefiht errungen : fpricht fich da nicht die Mizwa, ſprechen ſich da 
nicht die Mizwa= Pflanzen, wenn zunächſt als Neprafentanten der durch den Jah— 
reslauf gezeitigten gefammten Pflanzenwelt, jo überhaupt alles Deffen aus, was 
die Gottes- Waltuna an Gaben für uns reifen läßt! Was es auch fein mag, und 
wie fih dadurch auch unjere Gefhidesftellung geftalten möge, fagt uns die Lulab: 
Mizwa nicht: „ob wir „„Weide”“ gleich, ohne eigene Schöne, ohne jelbftändige Frucht, ohne 
widerjtehende Stärke, nur in tragender und wahrender Korb-Dienftbarkeit (Bifurim III, 
8.) uns bewähren können; — ob wir in eigener Schöne, wie die „Myrthe““ glänzen; ob 
wir im ruhmlos ftiller aber harter, gerade und ftark, unverwandt vorwärtsftrebender 
Arbeit das Nüglichfte und Heilbringendfte wie die Dattelpalme ſchaffen; — ob wir aner— 
fennungsreich im Ruhme der Arbeit und der Leiftung wie die „„prächtige Frucht der Pracht: 
baumes““ prangen: jeder unserer Lebensitellungen ift Gott nahe, jede ift eine von Gott 
geichaffene, jede fanı ON und 477, kann inihrer Art zur Vollkommenheit und Schöne fich 
vollenden, und jede kann, wenn nur Gottes ugs) annpbn,, fie uns als von Ihm mit Sci: 
ner Billigung, Seinem Willen zugewiejen bezeichnet, „redlichſund männlich““ von uns er= 
griffen, „„Jündenfrei und jelbftändig“" ausgefüllt, uns das höchfte Gut des Dafeins, die 
„„Freude vor Gottes Angeficht““ gewähren“ ? Wenigftens hat das Wort der Weifen dieje 
Mizwa und ihre DID NY in folcher allgemeinen Weiſe aufgefabt. Wohl begreift es 
diejelben als Nepräfentanten der Pflanzenwelt überhaupt, und ftellt die Erſfüllung diefer 
Mizwa in Verbindung mit dem für das neue Pflanzenjahr von Gott zu erbittenden Regen, 
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man man, mon nVWwp erwartet). — Endlich wird der Begriff AM für die Befchaffenheit 
aller vier Arten gefordert : fie follen ſchön in ihrer Art fein, und ift auS diefem Grunde 
.. 8. bios won ab (daf. 29, b.). Ueber diefe Uebertragung de Merkmals 77 auf 
alle vier Pflanzen des Lulabgebotes jiehe unten. 

Mir Haben ſchon bemerkt, daß der Palmzweig mit den Myrthen und Weiden-Zwei— 
gen zufammen verbunden wird, der INN aber unverbunden bleibt. Dem entjpricht 
auch die Faffung des Tertes, MIY yyr2y und Sms any find beide durh Waw copul. mit 
DEN nod verbunden, dieſes ift aber mit dem vorhergehenden 77 Py ID nicht verbun⸗ 
den. Es heißt niht NEON, fondern DEI (Euda 34, b.). 

Fragen wir nad der Bedeutung diefer vier Pflanzenarten am Sudoth:Feite, jo ant- 
mwortet eine moderne Gedanfenlofigkeit, es jei eben ein Erndte-Strauß, ein Zeichen des ge 
währten Erndtejegens und daher für unfer Klima und unfere Bodenverhältniffe durd 
andere, unſerer Ortlichkeit entfprechende Pflanzen und Früchte zu erjegen. Dieſe Ober: 
flächlichkeit überfieht jedoch eine Kleinigkeit. Wir kennen die Früchte, in welchen Paläjtına 
den Eegen feiner Erndten zu erblicen hatte; e3 find dies: Weizen und Gerjte, Wein und 
Feigen, Oranatäpfel, Oliven und Datteln 5. B.M. 8, 8.). Dahin werden alſo höchftens 
DON Dod zählen, allein Ethrogim, Myrthen und Weiden fehlen dort. Und hat es den 
überhaupt noch irgendwo und irgendwie ein Land gegeben, das feinen Erndte-Segen im 
Gedeihen der Myrtden und Weiden erblidt hätte? ! 

Laſſen wir einmal das Gefeg felbft nach feinem Terte und in der Art jeiner Er: 
füllung zu uns veden, vielleicht ſprechen fich diefe Pflanzen über fich felbit aus. Es giebt 
uns das Geſetz den Ethrog, und es giebt uns dazu das PBalmzmweigblatt, die Myrthe und 
den MWeidenzweig in die Hand, und fordert von uns, dab wir uns alles dieſes zuſam— 
men, oder au, wie wir gefehen AN TI N 2515, eines jeden einzeln freuen jollen vor 
Gottes Angefiht. Wir jollen uns der I77 Py 92 freuen, ebenjo auch der DAN HD), 
des MIIy py My, dev 713 »259. Vergegenmwärtigen wir uns dieſe Vier in ihrer Zuſam— 
menhörigfeit und in den Mechfeldeziehungen ihrer Eigenthümlichfeiten. Da glauben wir 
denn zuerft zu erbliden, daß, was der Ethrog als 777 yy DD zuſammen vergegenmwärz 
tigt, auf die Gruppe des Lulab-Straußes fich einzeln vertheilt. Die Dattelpalmıe gewährt 
35, aber fie jeldft, die O’ION N9Z, die wir in Händen haben, zeigt, daß fie fein 77 Py 
fei, daß fie nicht mw PI21 y DyD ift, daß die Frucht erft in der Frucht beginnt, und 
dev Baum, der, wie kein anderer fonft, mit jeder feiner Fafern gerade aufwärts zur 
Frucht Hinanftrebt (— er iſt der einzige monofotyledone Fruchtbaun—), nichts von 
dem ätheriihen Stoffadel zeigt, ven er ftill in feinem Innern verarbeitet und hinan- 
leitet. 20 ne>2 ift ID ohne 77.— MIYPy ray, die Myrtde, ift ſofort 77, ohne 
78; ja fie ift I77 ift ganz eminentem Sinne, nicht nur inder Schöne ihrer Blattitellung, 
die ihren ganzen Zweig zu einer Blätterfette flicht, fondern fie ift auch 77 Py: ihr äthes 
viich gewürzhafter Stoff durchdringt alle ihre Theile jo jehr, daß unfere Lesart (Suda 
32, b.) fie geradezu aud) als mw vaa1 ı3y Dyow Yy dharakterifirt, eine Lesart, die jedoch 
N’I30) emendiven zu müffen glaubt, weil bei ihr von 1 im Terte nicht die Rede tft 
Kann ja auch ohnehin bei der Myrthe von „Frucht“ im gewöhnlichen Sinne ded Wortes 
nicht die Rede fein. — Ir ’2Iy, die Weide, ift einfach: Py ohne 77 und ohne ID. — 
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fung auf die Tageszeit der irrigen Auffaffung begegnet, als gälte es damit irgend einer 
Naturfeier, einem Natur-Kult, der Verehrung jener Macht, deren Bereich unbejchränfter 
die Nacht, als ver. Tag angehört, in welchem die Naturkräfte ihre Herrichaft mindeftens 
mit dem freien Walten des Menfchenwirkens theilen. Vielmehr tritt das Nehmen vieler 
Naturprodufte in das helle Tagesbereih des Menfchenwirkens ein, und hat dort 
feine Stelle und feine Bedeutung zu ſuchen. (Suda 43, a. 30, a.).— Menachoth 27, a. 
Suda 34, b. werden die vier Pflanzenarten der Lulab-Mizwa als fich gegenfeitig be— 
dingend gelehrt, MT MN Mi 22y2, alfo, daß wenn fie nicht vollftändig find, die Mizwah 
nicht erfüllt werden könne. Die vier DIM bilden jedoch nicht alſo Ginen Begriff, daß fie 
nothwendig zufammengenommen werden müfjen, vielmehr ijt nach Auffafjung des 72 
die Mizwa erfüllt, wenn fie alle vier vorliegen und eine nach der anderen genommen 
worden (das. DON). Gleihwohl ift e8, aus dem Begriff Y3sb nam mm N m 
N1822, jede Mizwa möglich entjprechend und anjprechend zu üben, Mizwa, die Myrthen 
und Weidenzweige an den Lulab zu binden, und gleichzeitig das Lulab= Gebinde in die 
rechte und den Ethrog in die linke Hand zu nehmen. (Suda 11, b. 37, b.) Zu dem Be- 
griff der geforderten Vollftändigkeit, DA, gehört auch, dab Feine der vier Pflanzen YDn, 
verjtümmelt, verlett fein dürfe (daſ. 29, b. I2y3 77 20). (Diefe Forderung NInW 
nen nrpb wird an dem Ausdrud onnpb: on mpbr feſt gehalten, ebenſo Gerachoth 15 
b.) onmnbi: on nn NT’, DATIMN : MEN nN29 Soma 24, a. und ähnlich Sabbath 
103, b. 27202; NENNIN>2 NMNZ, DON: MEN MYVZP NN (Menachoth 35, b.) (”y 
MIN DV rw 1b nad). Vielleicht liegt es nicht ſo ferne, zu ſagen, daß eine Mizwa, 
die gleichzeitig einer Geſammtheit in allen ihren Gliedern zur Erfüllung kommt, deren 
nrmpb: ons, deren To: Onn zu tragen haben, oder deren MIY: DNN, die ganze Priefter: 
ihaft zu vollziehen haben (wie ja die Formbildung des Wortes jagt), alſo, injofern die 
Erfüllung Objekte als Mittel bedarf, durch das Vorhandenſein des allgemeinen Bedürf: 
nifjes die Fürforge der Gejammtheit erwarten darf, dab dieſe Objekte jo hinreichend und 
jo entjprechend vorhanden feien, dab jeder Einzelne die Mizwah vollftändig und voll 
fommen erfüllen kann, und jich in der Erfüllung des Einzelnen zeige, daß feiner Ge: 
jammtbeit gejagt jei, —A und, inſofern ſie Kenntniß und Uebung erfordert, durch 
das allgemein verbreitete Bedürfniß dieſer Kenntniß und Uebung die Fürſorge der Ge— 
ſammtheit erwarten darf, daß dieſe Kenntniß und dieſe Uebung keinem Einzelnen entgehe, 
und an der Erfüllung des Einzelnen, an deren Richtigkeit, Correctheit und Präciſion 
ſich erkennen laſſe, daß die Pflege dieſer Kenntniß und Uebung ein Nationalanliegen ſei, 
daß zur Geſammtheit geſprochen ſei: DNS) Ohr ! oder, inſoferne fie aus mehreren nach 
einander vorzunehmenden Handlungen befteht, daß fie zum Abſchluß gebracht, nicht un— 
vollendet bleibt, und fich eben in dieſem vollendendem Abichluffe auspräge, daß zu einer 
Gejammtheit gejprochen jei: DAN) 22%. Ebenfo, wenn die an den Einzelnen gerichtete 
Verpflihtung nicht das Dbjeft von Perſon und Handlung trennt, nit DMN Man? 
DMN MAZP), jondern das Objekt mit der handelnden Perſon eng zu einem Gedanfenbild 
vereinigt: OHM, DAWPN, da wird eine folde Erfüllung erwartet, dab ſich in dem 
durch die Erfüllung zu bewirkenden Objekt die ganze Hingebung der ganzen Berfönlichkeit 
an dasſelbe ausprägt, das Objekt diefe Hingebung der Terfönlichleit bezeugt: es wird 
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deutet, jo könnte man N3I HDm) vielleicht: Blattgefälte überfegen. 

may py 3yı, mach der WUeberlieferung ift may pPy : Dun, Die Myrthe 
und joll nah Suda 32, b. die Umjchreibung M2Y Yy das Merfmal einer 
eciellen Miyrthen = Urt geben. M2Y tft nemlih ein geflochtenes Eeil. Cine Flechte 
fefteht mindejtens aus drei Fäden oder Schnüre, und bildet jich ein jedes Flech— 
ten = Glied dadurch, daß immer die drei Flechtentheile in einem Punkte, in Einer Ebene 
“nach drei verjchiedenen Seiten hervorgehen und durch Kreuzung jich wieder zufammene 
fünden. Tiefer Form einer dreitheiligen Flechte entipricht die Blattjtellung der hier ge- 
mannten Myrthenart. nebenan ydp yo3 yıhp, fie ift geflochten nach Flechten= Art und 
jeht aus wie eine Kette. Dies wird durch ihre Blattjtellung bewirkt, dab nämlich OF 
22 Bro unon ınbn, daß immer je drei Blätter aus einem Stand (eigentl. aus Ei- 
em Neft) bervorgehen. Gin zweites Merkmal ift: ı8y AN POT vDyWY, Daß durch den 
Klätterftand das Hol; verdeckt wird. Die Blätter haben eine jolche aufrechte, anliegende 
Stellung, und die Blattftände folgen jo nah auf einander, daß man nur die Blätter 
feehbt und das Holz des Zweiges dem Auge verfchwindet. Schwierig ift der Ausdrud 
ny DON PEm YEsy, man hätte 189 An ern yby erwarten follen, und ebenſo ſchwierig ift 
ver Nachweis diefer Beſtimmung in den Morten des Tertes: may py 3y. Wir glauben: 
dere Zweige, die nicht einen ſolchen Blätterftand haben, vermehren durch ihre nadten 
Theile die Holzmafje des Baumes für den Andlid. Hier aber, wo das Holz des Zweiges 
ganz von den Blättern bedeckt ift, verdeden aud die Zweige, die für’ Auge ganz in 
Blätter aufgehen, das Holz; des Baumes. ES ericheint der Baum als ein Flechtenbaum, 
als ein Baum, der nicht Zweige fondern Blattflechten trägt, daher konnte der Tert MIY, 
das eigentlich Attribut von y ift, dem Baume ſelbſt beilegen, und MIY PY FPY jagen. 
Vielleicht ift dies auch der Sinn der jonft fehwer zu verftehenden Erklärung Raſchi's: 
mon Sy pamen mysp2 Tzy jmw "y pbya map ppmw may bzw, es hieße dies: da- 
durch, daß das Holz der Blattzweige ganz von den flehtenartig ftehenden Blättern verdedt 
it, erjcheint der. Baum jelbft ganz als Zweig, d. h. als unmittelbar ſelbſt Blätter tra- 
gend: ya: 0. 

om aN: Bachweiden, und wird Suda 33, b. gelehrt, daß damit nur die Weiden: 
Art bezeichnet fei, diejenige nämlich, die fich größtentheils an Bächen findet, nicht aber 
daß nur eine wirklih am Bache gewachjene Weide beftimmt wäre. Ob Weiden deshalb 
D’IIY heißen, weil fie jelbft M2IY2, jelbjz auf jolhem Boden vorkommen, der feine an: 
dere Baumart tragen würde, glauben wir nur fragend andeuten zu Dürfen. 

Bon diejen vier Pflanzenarten lautet alſo das Gebot : 3 ob onnpb, daß wir 
fie am erften Suckoth-Tage nehmen follen, und zwar: Dnnpbi : nn 59 ma nnpb anne 
TAN), nit nur durch eine Repräſentanz der Nationaleinheit im Ganzen, jondern wie das 
Gebot in der Pluralform in der Negel bedeutet, die Nation in der PVielheit aller ihrer 
Glieder. Jeder ſoll fie nehmen, und DI5: baum ns binernn wein Dobwo, als volles 
Eigenthum, nicht geliehen, geſchweige denn geraubt oder geitohlen, was ſchon als my“ 
MI2Y2 NIT, als eine, durch ein Verbrechen vollzogene Pflicht verwerflih wäre. DV2: 
bb xD), die Erfüllung des Lulab-Gebotes ift auf den Tag mit Ausfchluß”der Nacht be- 
ſchränkt, damit ift 200 miyD der großen Reihe jener Gebote eingeveiht, deren Beſchrän— 
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den den 77 py der Pflanzenfchöpfung par excellence erkennt. Wenn übrigens die von den 
Weiſen für die Species Ethrog angegebenen 7 -Merkmale fich bei der ganzen Gattung 
der Citrus= Bäume finden, fo müffen wohl diefe Merkmale beim Ethrog in erhöhter und 


re —— 


— 


vollkommenſter Weiſe ſich vorfinden. So bemerkt ſchon z. B. DEN MIDI zu Sucka deſ., J 


daß das Merkmal mir ID 139 Dyd gewiſſermaßen auch bei Citronen und Pomeranzin— 
bäumen vorhanden jei, allein doc nicht fo ftrifte, wie beim Ethrog, da bei Eitronen und 
Pomeranzen fich in dem reichlichen Saft eine Säure vorfindet, die fich im Geſchmack der 
übrigen Baumtheile nicht fundgibt, alfo nicht vollfommen mw ID) 139 DYD. 

Dann n»3. en ift die Dattelpalme. man n22 haben wir Palmenzwäge 
überjegt. CS ift dies jeboch nicht ganz zutreffend. Die Palme hat keine eigentlichen Ifte 
und Zweige, fondern nur Blätter, Die unmittelbar aus dem Stamm hinauswachen. 
Lulab, 2515, wie wir unfere DOAEN NDI nennen, bezeichnet auch nie Ajt und Zweig, ſon— 
dern ſtets nur Blätter oder blattähnliche Theile des Baumes, jo DI) hr Do hy, 
Meinblätter und Weinranken. Unfer Lulab ift in Wirklichkeit nur ein Balm-Blatt. Es 
ift ein zufammengejeßtes, gefiedertes Blatt (— gefiedert, weil die einzelnen Blitt— 
jpreiten zu beiden Seiten der Mittelrippe, wie die Bärte an einer Feder ftehen—). Was 
wir 97% nennen, ift die Mittelrippe des Blattes und was wir by Blätter nennen, 
find nur Blatttheile, Blattipreiten, Fiederblättertheile des Einen großen Blattes: Das 
obere Blatt, in welchem die 75720 ausläuft, (— von Einigen unter der Benennung 
non verftanden—) ift nur der außerfie oberjte Saum des Blattganzen. Jeder Fie- 
derblatttheil des Lulabs, und auch das obere Spitzblatt, ift rinnenartig zuſammen— 
gefaltet. 

Nicht ganz ftcher ift num die Erflärung des Wortee H92. Die Schwierigkeit liegt 
in dev Bedeutung der Wurzel SI. Entjchieden heißt diefelbe: biegen, beugen. Wir 
glauben, daß, jo wie RD die hohle, das ift ja die von beiden Eeiten zufammengebogene 
Hand bedeutet, aljo auch ein jedes einzelne von beiden Eeiten nach Innen zuſammengebo— 
gene Theilblatt des Lulabs: > heißt. Qrgl. Porn prdw >y PIDN Peßachim 52, b. Ra⸗ 
hi daſ.) Schwierig wäre nur, daß DI wohl zufammenbiegen, aber jonft nicht jo eng 
aujammenfalten bedeutet wie dies der Form der Lulabblätter entiprädhe. Iſt aber uns 
jere Auffaffung richtig, jo wäre die Benennung na3 für Gin Balnblatt in hohem Grade 
entſprechend. ES ift ja ein gefiedertes Blatt, ein in viele blattförmige Theile getheiltes, 
und dod nur eine Einheit, Ein Blatt-Indivitistum bildendes Blatt. Es erjcheint als eine 
Vielheit und ijt eine Einheit. Damit ſtimmt dann auch volllommen die Suda 32, a. 
gegebene Dedultion, nach Auffafjung des N’ zur Stelle überein. ES heißt dort: 
NIT NO’) I’NI NDI IONT’22 MIN ND'NI (— nach der Lesart des mob: Nn52 NIn—) 
mb mp 2 nd. Dazu wann: Pabıb 3w3 non Nur IN >D DDnT >89 ’nIn NEN 
wbonp AD san an np Solar nom 2’nD HI PITnD. Durch die wawloſe 
Schreibart des Plural H32, niht MD>, wird der Auffajjung begegnet, daß das Nehmen 
zweier Lulab gemeint jein könne, und die Pluralform bemweift, daß nicht nur ein einzelnes 
Blatt gemeint ift. Ein einzelnes Blatt heißt: r2. MD> heißt jomit eine aus vielen MEI 
beitehende Einheit, darum iſt es ID, und D’IDN nD2 ift der völlig zutreffende Ausdrud 
für das gefiederte und gefaltete Blatt der Dattelpalme. Wenn 72 das gefaltete Blatt be? 
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bonn yyn, es habe die Frau von den ja unverbotenen Theilen des Baumes, dem Holz, 
den Blättern u. j. w. gefoftet, und jei eben durch Deren MWohlgefhmad zum Genuß der 
verbotenen Fruct lüftern geführt worden: „Schmedt das Holz bereits jo herrlich, wie nun 
erſt die Frucht!“ Diejer jo nahe liegende Schluß und die darin liegende MD-Mahnung, Er: 
laubtes ſich jelbft zu verbieten, wenn es leicht zu Unerlaubtem führt, ift für die Auf- 
gabe der Bewahrung fittlicher Freiheit, die an diefem yyı DD nyın 99, gelehrt werden 
ſoll, von nicht geringer Bedeutung. 

Eine zweite Gigenthümlichkeit, die das den Ethrogbaum auszeichnende 77 bildet, 
itt, dab ?O”P ob) pay DEP PN2WYy, daß der Baum nie ohne Frucht ift, die Frucht 
bleibt zwei, drei Jahre bis zur vollen Reife am Baume, es find daher die alten Früchte 
vorheriger Jahrgänge noh am Baume wann die jungen neuen kommen. Mnemotechniſch 
iſt dieſe Eigenthümlichfeit im Anflange an dad Mort 77 feitgehalten, er gleiche einem 
7, einer Schafhürde, die auch immer gleichzeitig junge und alte Thiere zuſammen ent— 
hält, oder 47: die Frucht ift 3wb mie non2 77, fie bleibt von einem Jahr zum andern 
am Baume, dadurch ift ev in Wahrheit für das Auge und die Gedankenanfchauung ein 
Jinpy: er ſteht immer in Frucht-Pracht. 

Die dritte das 77 des Ethrogbaumes bildende Eigenthümlichkeit iſt die ebendaſ. 
im Anklang an das Wort Y77, dur) das griechifche 77 (done) mnemotechniſch gemerkte 
Eigenichaft, daß derjelbe, obgleich ein Baum, kräuterartig durch Fünftliche Bewäfferung 
friſch und blühend erhalten werden fann, on 53 by Suw (fiehe Kiduſchin 3, a.) ſomit 
fein 377, fein prächtiges Gedeihen von den Mechjelfällen der Jahrespürren unabhängig 
iſt. 

L. Reichenbach, Profeſſor der Naturwiſſenſchaften in Dresden, kommt — wie mich ein ge— 
ehrter Freund aufmerkſam gemacht — in feiner Flora germanica excursoria, bei der Ent: 
vicklung des Pflanzenreichs und feinen natürlichen Claſſen und Familien, im Gegenjag zu 
Decandolle und Stephan Enpdlicher, welche die höchſte Ausbildung des pflanzlichen Orga— 
ismus in der Familie der Hülſenfrüchtigen, insbeſondere bei den Mimoſen finden, zu 
em Reſultat, daß er dieſelbe für ſeine Familie der Hesperiden, insbeſondere für die 
Sruppe der Aurantien (Citronen- und Drangenbäume) in Anſpruch nehmen zu follen 
zlaubt. „Dieje Bäume“, jagt Reichenbach in jeiner Flora germanica S. 840, „ſcheinen 
nir jo vecht eigentlih das Ziel und der oberfte Schlußjtein des ganzen Pflanzenreiches 
u jein, und zwar aus folgenden Gründen: 1) Keine anderen Gewächje enthalten jchon in 
en Samenlappen und iüngſten Trieben, in allen Zweigen, Blattftielen, Blättern, Näbchen, 
Blumenblättern, Staubfäden und ſogar in der Frucht ſolch eine Menge des föftlichen 
itheriihen Deles in eigens dafür geichaffenen Zellen. — — — — die Stämme dauern 
) länger als alle andern befannten Holzarten etc. etc. 6) find die Blätter ausdauernd und 
mmer grün; 7) blühen diefe Bäume, man möchte faft jagen, das ganze Jahr hindurch 
md ebenjo fieht man an denjelben 8) Jahr aus Jahr ein Früchte von allen Alters: 
laffen — — 11) laffen fie ſich mit merkwürdiger Leichtigkeit fast überall erziehen etc. etc. —“ 
3 jhien uns nicht unintereffant, diefe fat buchftäblich mit den Sägen in Suda überein: 
timmenden Bemerkungen eines neuern Botaniters über die Gattung zu welcher zweifelsohne 
inſere Gthrogart gehört auszuziehen, der in dieſer Aurantiengattung aus ſechszehn Grün- 
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Loos des 2”, das höchſte Gut des irdiſchen Hierjeins, ja, ſoweit unſer Bewußtſein reicht, 
das höchſte Gut das Dafeins überhaupt : die „Freude vor Gottes Angeficht” zu erreichen : 
DIpon 7 385 ‚onnpen D35 onnpbn. 

Sn py 2. m iſt nah allen Stellen feines Vorkommens in 7’:n ent 
fhieden Subftantiv und nicht Adjektiv. In einer einzigen Stelle Pſ. 149, 9. wii —J 
vron 535 ſcheint es adjektiviſch zu fein, allein auch da iſt es offenbar Subftantiv. 
Mag NIT ſich nun auf IN B. 6. oder auf das mit 99 wyb gefchilderte Hervortreten des 
Gottesgerichtes beziehen, immer kann es nichts Anderes heißen, als: den bis dahin mit Ver: 
zicht auf äußere Anerkennung nur auf das Bemwußtjein des eignen Innern angemwiejen 
gewejenen D’T’DN, gereicht das nun ſich vollziehende Gottesgericht, oder der in ihm fidh 
offerbarende Gott, zu 977, zu äußerer ehrender Anerkenunng, wie Jpr 38 MM. Bol. 
Sef. 28, 5. my Anh mas MDyb MN2S Ti? m or2. 77 iftüberall eine äußere, 
fihtbar in die Augen fallende, den Gegenſtand auszeichnende Erjcheinung, daher auch: 
Schmud, Pracht, Herrlichkeit. Verwandt ift es mit den lautverwandten : IN, I7Y, In, 
die alle eine äußere Umgebung einer Perfönlichfeit mit dem Nebenbegriff des Abſchließens 
derjelben von Anderem bezeichnen, 77 py ift jomit ein Baum, den feine äußere Er: 
icheinung und feine eigenthümlichen Merkmale vor Andern auszeichnen, ein Pracht-Baum 
par excellence. Der Ueberlieferung zufolge iſt es der MIMN, eine zur Gattung der 
Gitronenbäume gehörende beitimmte Art. 729% im Commentar erinnert, daß 29 
hald. dem hebr. Tor entipreche, einem Synonym von 77, und ſomit MAN einen Py 
am oder TOrJ ID bezeichne, was der hebr. Bezeichnung 77 Yy m» nahe käme. Cuda 
35, a. wird das Yin des Gthrogbaumes durch drei, denjelben auszeichnende Eigen: 
thümlichkeiten chavakterifirt: MIMN AT VON m md ID 189 DyDY Py 977 Py ID Y'n, das 
Sn des Ethrogbaumes zeige fich darin, daß „der Baum und die Frucht gleichen Gefhmad 
babe”, d. h. dab die ätherifchen Stoffe, welche das Aroma der Frucht bilden, ſchon in 
Holz und Blättern des Baumes vorhanden find, und fich dem Gefchmad Fund thun. Diefe 
Eigenthümlichkeit jpreche fih in dev Bezeichnung 77 30 aus. Wir glauben, es fei 
jonft nicht gebräuchlich, und am allerwenigiten in einer gejeglichen Vorſchrift, eine Frucht, 
ftatt direkt durch Nennung des Namens derjelben, durch Umschreibung als die Frucht von 
einem bejtimmten Baume zu bezeichnen, und jtatt Nuß, Apfel u. ſ. w. die Frucht des 
Nußbaums, des Apfelbaums zu jagen. Wird dennoch dieſe umfchreibende Bezeichnung ges 
wählt, jo muß das hier in Betracht kommende Charakteriftiiche der Frucht indem Baume 
liegen, und es muß die Frucht den Baum vergegenwärtigen, es muß ji) au dem Baum 
die Frucht, aus der Frucht der Baum erfennen laffen ; furz, es muß mw PAD 1Sp DyD 
fein. Damit ift denn in der That der Baum als ein 77 PY gekennzeichnet. ES wohnt 
ihm eine folche Fülle von edlen ätheriihen Stoffen inne, dab diejelben nicht erft in der 
Frucht, fondern bereits im Holze und im Blatte zur Entwidlung fommen. Wir glauben 
in Rarenthefe darauf aufmerkfan machen zu dürfen, daß auch dev HnyTn 79, diejer mit 
paradiefifchen Reizen ausgeftattete Baum, in gleiher Weije Harakterifirt ift. 

Es heißt 1. B. M. 3,6. wryb win man m Fans yyn. 28 2 mn nan 
bonn) Pan mpn Dawmb yyn Sonn. Auch hier find die Geſchmacksreize als bereits in 
dem Baume vorhanden bezeichnet, und jehr wahricheinlich jagt das ME ’D nein SIN 
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49. Und ihr nehmet euh am erjten MONTY 22 mp, Damp 40. 
Tage Frucht vom Brachtbaume, Palm— aF 3Y Oman ne2 IM yu * 


weigblätter und Zweig vom Myrthen— v L ba 5 
aume und Bachweiden, und freut euch 2: ohne ne a N Y2 


or Gott, eurem Gotte, fieben Tage. Aayay YA DIOR m 





1. auf die ganze Feftzeit des fiebten Monats erftrecdt jich der MYAM-Begriff des eriten Ta— 
5. Peßachim 70, a. wird dann ferner gelehrt, daß obgleich YAM als 28 J27P zu be— 
reifen wäre, es dennoch nicht wie die andern Feſt-Mußaf-Opfer NW nm7 tft, weil, wie 
yoma 50, a. motivirt wird, durch Die für MYAM eingeräumten porn = Tage, es nicht 
ils ein Opfer YIap 08, nicht als ein Opfer das auf den Ginen Tag bejhränft tft, bes 
tachtet werden fönne, und AN) NIT AN nm PP NO >) “1373 wbb3 nn Dips 
Dan InDIEn ni nd Ha ON bo yiap nor pw 52 Ta VER nnDon 
N282, für IND HN2% HMP’rT ift nur das Merkmal der auf Einen Tag firirten Darbrine 
jung maßgebend (Siehe zu 4. B. M. 9, 2. f.), und wird Peßachim (daj.) der Satz, daß 
an nicht HI mist, denn auch in den Worten des Textes NY “5 an ınıS Dam 
133 D’O niedergelegt gefunden. Da nemlich hinfihtlih der MYAM=Pflicht noch der achte 
Tag zum erften gezählt wird, jo hätte es Dow minw mn Dyamı heiten jollen. Allein 
weil eben jedenfalls der Sabbaty für die Chagiga-Darbringung ausfällt, jo find immer 
nur fieben Tage für die Chagigapflihterfüllung eingeräumt. In gleicher Weife dürfte 
denn nun auch unfer V. zu beareifen fein. Am fünfzehnten Tage habt ihr das ’7 an 
durch MIA fieben Tage zu begehen, d. h. ihr habt die MYA7 am erjten, eventuell aber 
als Erſatz des erſten an einem andern der fieben Tage zu bringen. Und wenn nun eben- 
als auf ®. 36. reſumirend zurücdblidend es heißt: ner ’rowm DVI pn era DVI 
o ſchwebt doch offenbar das Feſt in feiner ahttägigen Dauer vor, und wenn gleichwohl 
mr gejagt iſt: OD» nyaw unn, jo ift damit ebenfalls der jedenfalljige Ausfall des nIW 
Jorgejehen. 

B. 40. dan DVI D>b onnpbn: der zehnte Tiſchri, mit jeiner Auforderung DHIY 
IINWEIHN, fand uns „D”Iy“, arm, fand uns als die Ärmſten, fand uns mit dem Be: 
Fenntniß der Einbuße alles Rechts auf Dajein und Fortdafein bedingenden Genuß vor 
Gott. Dieje Erfenntniß und deren Bekenntniß vor Gott hat uns MI2I gebradt, Hat 
alles „hemmend zugedeckt, was aus unferer Vergangenheit uns zufunftoerluftig gemacht, 
und zu einem neuen Dajein find wir berufen, zu einem erneuten Fortdafein als Glied 
der ewigen Nation um Gott, und dem Bewußtjein diejer erneuten Fortdafeins - Berechti⸗ 
gung in der Nation um Gott — dem fonträren Gegenſatz zu dem my 25 Tan) MI2!— 
ind fieben Tage geweiht. An dem erjten diejer fieben Tage fpricht derjelbe Gott, der am 
zehnten jein DINWEI HAN DMIP} uns zugerufen, „Dab Dnnpb1“, „nehmet euch!” zu ung, 
und ſpricht eben damit aus, daß er ung wieder das Necht, ja die Pflicht erteilt, Die 
Hand auszuftreden nad den Gütern Seiner Erde, um damit im Gegenjaß zu dem N9’y- 
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eines von Gott befriedigten Geichides, ihr Jh, ihr Sein und Streben, »BM DT, alles 
Selbitjeing und Selbftwollens entkleidet, im Nationalbeiliatbum auf Gottes Altar an die 
Bolbringung feines Willens hingiebt, und dadurch fich ſelbſt und ihr Haus priefterlih ges 
weiht, und in,die heiligende Gottesnähe gehoben, zurüc erhält. Indem aber am 53 ein 
jeder Jude gleichzeitig mit einem jolchen Drobw oder rar im Gejegesheiligthbum der 
Nation fih einfindet, und fen DAN) DT an den Altar und Das Gejegesfeuer Hingiebt, 
und vom Altar nach folcher Hingebung fein Opfer zum häuslichen Genuß im Umkreis des 
HeiligthHums zurüderhält, — 127 8P m inben —: ftellt damit ein jeder Jude fi) und 
fein Haus in völliger Selbitlofigfeit, und eben darin in erhöhtem, geläuterten und ge= 
weihten Selbſtbewußtſein nur als Glied in den um Gott und fein Gejegesheiligthun ſich 
fammelnden Nationalfreis ein, und in den Opfer nad) Opfer fi am im Geſetzes— 
heiligthum einfindenden MIA Fommt der 7 37, der um Gott jich bildende Fefttreis 
zur conkreten Anſchauung. Wird daher ja auch mA (Peßachim 70, b. Joma 15, a.) als J2Ip 
128 begriffen, NDWII’NNT DEN, weil es in gefammelter Nolfsmenge erfcheint. Bei feinen: 
535 dürfte aber diejer IN= Begriff, diejes mit Aufgeben alles Sonderfeins fih im Ans 
ihluß an die Nation um Gott Verſammeln, prägnanter auftveien, als bei dem FDNn an, 
bei dem 37, PINMMNIIN MN DIBDNZ, wo dies Aufgeben des Sonderfeins und das Auf— 
gehen in die von Gott gejchlofjene Nation gerade in dem Momente zur Uebung kommt, 
der am meiften zum Gonderfein ladet und dem Sonderjein die eigentliche Unterlage ge: 
währt. Wenn daher gleich auch das Mazzoth: und das Schebuoth = Feft 37, Msaon An 
myrarın heißt, fo wird doch nur das MDMDN IM im Gejese 7 IM genannt, und bezeichnen 
die Weifen das Suckothfeſt ſchlechtweg: arın, es ift eben das AM par exellence, Schon 
Kon. I, 8. 2, 65. kommt e3 unter diefer Benennung vor. 

Und wie eben als F’DNT an der fiebte Monat für das ’7 An bejtimmt worden, jo 
ift all daS Befeligende und Beglücende, das diejes Felt zu bringen hat, das vertrauens— 
volle Hüttenbauen und das freudenvolle Güternehmen vor Gott „nur erjt am fünfzehn 
ten“ des fiebten Monats zu erreichen. Nur als Blüthe und Frucht des mit 7% und I” 
in pn, MIN und MIDI eingepflanzten Zebensbaumes find die heiteren Suckothſpen— 
den vor Gottes Angefiht zu pflüden! Brgl. V. 27. 

Eigenthümlich ift die Gonftruftion : DO’ nyaw 7 An ns ann DV Sp means, am 
fünfzehnten feiert ihr das Feft fieben Tage! Ähnlich lautet 8. 41.: 5 an mx pnam 
Do ny2w, wo das Inn offenbar auf den ENT DI des vorangehenden Verſes fich be— 
zteht, und da heißt es dann : diefen erjten Tag begeht ihr fieben Tage! Chagigah 9, a. 
mwird denn aud) darin die gejegliche Beltimmung der yorben (Siehe 2. 36.) ge 
lehrt. Der Schwerpunkt der MIAM=Pflicht liegt, wie bereits oben bemerkt, im erſten Tage, 
an ihn ſoll daher auch der AN= Charakter durch Darbringung der MYAN zunächſt zum 
Ausdrud gelangen. Sieben Tage ſollen dann der Durchdringung mit der am erften 
aufgenommenen Ar = Gejinnung geweiht bleiben, und kann daher auch, wenn die Darbrin— 
gung der MYar am erften umnterblieben, diefe Pflicht in den fieben Tagen nachgeholt wer— 
den, fie find Ppoͤrd und zwar alle yoaıb prben. Es wird daher „der erfteTag fieben 
Tage” begangen, und ſelbſt der achte Tag ift in dieſer Beziehung noch als Erfak dem er— 


fen eingeräumt, weßhalb der Schluß des Verſes wiederholt: mn una Paz Dun, d. 
39* 
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fefteyflus ladet, jo begreift jih, warum jofort erſt alle Fefte in der Gemeinfamteit ihrer Be— 
ftiimmung der Erneuung und Befeftigung unferer Beziehung zu Gottes Gefeg zum Be 
mwußtjein gebracht werden, wie dieſes Gemeinfchaftliche aller Fefte in den übereinftimmen- 
den Feftopfern zum Ausdruck gebracht wird und in der an alle in gleicher Weife fich knüp— 
fenden Mahnung an unjere Verpflichtungen ſich ausprägt. 


Betrachten wir ferner das Suckothfeſt nad) feiner gejchichtlichen Unterlage und ſei— 
ner ewigen Bedeutung, jo dürfte fi) in der That die Meinung geltend machen molleır, 
es könne diefes Feſt zu jeder Zeit, in jedem Monat, namentlih auch im Nifjan gefeiert 
werden. Die biftoriiche Thatjache, daß Gott uns in der Wüfte in Hütten hat wohnen 
laffen, war ja eine vierzig Jahre lang fortdauernde Thatjache, die daher an feinen Monat 
und feinen Tag bejonders jich fnüpft ; ja, fol fie mit DISH HN’S' in Verbindung ge- 
bracht werden, jo hätte man daS Gebot des Hüttenwohnens am Peßach erwarten Dürfen, 
wie denn I’N zu V. 34. in ain ya wand der Hinweis nicht überflüffig gefunden wird, 
daß nur diejes Felt des fiebten Monats, nicht aber auch das Mazzothfeſt das Hütten- 
wohnen fordere. Die Wahrheit aber, deren Erkenntniß und Anerfenntniß die Bergegen- 
mwärtigung des unter Gottes Schuß erfahrenen Hüttenlebens in der Wüſte allen jüdischen 
Geſchlechtern erhalten und pflegen joll, das irdiihe Hüttenbauen unter Gottes Schuß und 
die Gewinnung der Lebensfreude mit den von Gott gewährten Gütern der Erde, ift ja 
ebenfall3 eine folche, die, an feine Zeit gebunden, in jeden Momente unjeres Lebenslaufs 
ihre Stätte und Bethätigung finden joll. Es Eonnte ſich daher das göttliche Gefeg fehr 
wohl veranlagt ſehn, wiederholt darauf aufmerffam zu maden, daß nur im fiebten Mo- 
nat und nur erſt mit dem fünfzehnten dieſes fiebten Monats die Feier des Sudoth = Feites 
einzutreten habe. 

Nachdem daher bereitS V. 34— 38 da5 Sudoth- Felt im Zufammenhange mit den 
übrigen Feten des Jahres aufgeführt worden, greift U. 39 wieder auf das bereits 2. 
34 und 35 Geſagte zurüd, und ergänzt die jpecielle Bedeutung des jiebten Monats für das 
Suckoth-Feſt durch die beigefügte Beftimmung: PAIN ANII2N MN DIEDN2 63 joll durd) 
mw 12Y (Siehe oben B. 2.) dafür gejorgt fein, daß der fiebte Monat in die Zeit der 
Ernte fällt. Und eben in der Zeit, in welcher die Nation fich im geraden Gegenfaß zu 
ihrem Zuftand in der Wüſte fieht, jo fie das Gedächtniß an dieſes Leben in der Wüſte 
bei allen ihren Geſchlechtern auf's Neue beleben, auf daß die Erkeuntniß, die eine vierzig: 
jährige Gefammterfahrung in der Wüſte zu der Gewißheit jelbitgeichöpfter Ueberzeugung 
gebracht, auch die Grundlage für das Leben in ganz entgegengejegten Zuftänden bleibe. 
D’D’ Hy 7 An AN ann FIN DNAN DAN DIEDN). 


- Während die Zeit des Einheimjens alles Defjen, was die Jahresarbeit am Boden 
zur „Heimbringung”“ für das Haus gejchaffen, einen Jeden an Haus und Acker fejjeln 
follte, verlafjet ihr Haus und Ader, wandert hinauf zu dem geiftigen Mittelpunkt euver 
nationalen Gejanmtheit, und 7 AM AN and, und reihet euch ein in den „um Gott zu 
Ichließenden Kreis“ fieben Tage- Diejer Begriff des TAMNN 27, des „Kreisbildens um 
Gott”, findet feinen fpecifiihen Ausdrud im MYam-Opfer. Es ift dieſes Opfer an ſich 
nichts Anderes als ein DOnbw-Opfer, mit welchem eine jüdische Verfönlichfeit im Gefühle 
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39. Nur am fünfzehnten Tag des = So — TS 39. 


fiebten Monat3, wenn ihr das Erträg: DS — —* ern ums 
niß des Landes einfammelt, follt ihr 


das Gottes-Feſt fieben Tage begehen ; TTS und N ANZN 
am eriten Tage ift Werfeinftellung und ven NN on — NY 
am achten Tage iſt Werkeinftellung. : Ta) Yin Din 


fichtlich aller der Verpflichtungen abzurechnen, die aus feinem Privatleben dem Heilig- 
thum gegenüber entjprungen oder freiwillig von ihm übernommen worden. Das erfte 
Sa das ihn trifft, fordert die Erfüllung, und deren Unterlaffung ift eine Uebertretung 
des Gebotes AaW HN mnw ONSIm (0. B. M. 12, 5. 6.), und find jo drei DM an ihm 
vorübergegangen und er hat die dreimalige Mahnung nicht beachtet, jo übertritt er das 
Berbot mbwb ran sb 5. B. M. 23, 21). MwApnm poann Pym posm’eon Sn 
3 nn nnaW bp» (? mDaN) pi 93 np mps proben mbıy mar DiNbr 
Ann ba2 Say od ww omby nayD Gaſch haſchana 4,b.). Hinfichtlich der Hier 
mitgenaunten MP7S wird aber (daf. 6, a.) gelehrt, daß wenn DIY ’O”p, wenn Arme 
zum Empfange der MpP7S vorhanden find, Anbnb mby Pro, das AMNNND fofort über: 
treten wird (fiehe ’2DIN 4, a.). Hier find nun als jolde am on zu löfende Verpflichtun— 
gen MIND, D’IT3 und MITI genannt. MIND find wohl die von jelbit entjpringenden Ob: 
liegenheiten, wie 932 und MEI WyH, DIT die mit der Formel by >97, 1373 mit der 
Formel 7 7 übernommenen Berpflihtungen (fiehe 8. 7, 16.). Obgleich jedoch 
jedes Moed feinem Weſen nach zugleich die Mahnung au Löſung unferer Gejammtver: 
pfiihtungen, Gott und feinem Geſetzesheiligthum gegenüber, bringt, jo dürfen doch am u” 
jelöft nur o® nonn osan eben mbdiy, nur die dem Charakter des Tages jelbft ent: 
ipringenden Opfer dargebracht werden, aljo D’Tnn nn2w oben man mben mn Mibiy 
DOM, MITN D’ITI aber, die nurzur Löſung einer a übernommenen Berpflich- 
tung fommenden Opfer, MOLYI PIIPTS, dürfen nur am TE Hr lan MPaY in den 
jechs folgenden POWPWN = Tagen) gebracht werden (Beza — a.). Giehe hinſichtlich bu 
12721973 Chagiga 7, b. mbıy yr7 "son und Bea 27, b. ponn om 177 DDN) 


V. 39. In jehr eigenthümlicher Meije ift bereits V. 37 und 38 dem mit dem Guf: 
£oth= und Azereth-Feſte beendeten Feft- Kreis des Jahres ein zuſammenfaſſender Abſchluß 
ertheilt: ın 7 ’yo ds und nun wird erft das Suckoth-Feſt noch befonders zur 
ipeciellen Beiprechung hervorgehoben, Dabei wird, obgleich bereit V. 34. das Hüttenfeft 
begrängend auf „dieſen“ jiebten Monat, in ’pawın wand, verwiefen ift, die Beichränkung 
auf gerade den fünfzehnten des jiebten Monats und überhaupt auf den fiebten Monat 
wiederholt und wiederholt V. 39 und 41 ausgejprochen. 


Iſt unfere Auffaffung des Azereth Feine ivrige, dab nämlich diefer Tag zur Samm— 
lung vor Gott und zum Feſthalten aller geiftigen Errungenſchaften des ganzen Jahres: 


39 
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38. Außer den Sabbathen Gottes am mm allge) 12m 38. 
und außer euren Pflichtgaben, und 2 
außer allen euren Gelobungen, und Zn o; a —S& 


außer allen euren Weihungen, die ihr Yan WIN Sana dz —* 
Gott zu geben habet. one * 
—— 








fommt. (Siehe 2. B. M. ©. 350.) Sowohl zu abiy als ander 0) gehören MID und 
2'202. Hier ift aber dem by, dem mit dem Gelöbniß der Ihatenweihe Gott nahenden 
Opfer, MR, die, die Gefhidesgüter Gott unterordnende und weihende Huldigungsgabe 
angeichlofjen, un nad) Menachoth 44, b. zu lehren, daß D2O3 72 Ant nam NN, daß 
diefe Gotteshuldigung mit den Gütern der Eriftenz und des Mohljtandes unmittelbar 
der hingebungsvollen Näherbringung des „Ich“ in abiy, und jo auch in Dnat folgen 
müſſe, bevor in D’ID3 die in Gott aufgehende Lebensfreude ihren Ausdruck auf Gottes 
Altar finden dürfe ; und dem M37, dem mit dem Hocgefühle ungetrübten Glückes Die 
Gottesnähe ju.henden Dpfer, find DIDI beigefügt, um zu lehren, dab PUTpPnn2 2203 PN 
man nonea son, daß erjt im Momente der jeldftloien Aufgebung des „Ich's“ in 
none, diefem Ich auch der ottes wirdige Ausdruck der Lebensfreude zufällt. (Siehe "2 
dal.) D’ID3 jegen TOT und nn voraus, und beiden voran geht MD1y und Ir, die 
Weihe der WS und DIPN im 751y fowie die Weihe der 22) und mn ad in oinder. 
Die Weihe des eigenen Selbſt mit jeiner That und ſeinem Wollen und Wuͤnſchen fteht auf 
dem Boden der jüdischen Wahrheit überall in erjter Linie, und nur in deren Voraus— 
jegung bat die Huldigung Gottes als Spenders unjerer Güter und Freuden Werth und 
Bedeutung. — 2 DV IT Was von dieſen Opfern, aus der Bedeutung des Tages ent- 
ipringend, dem Tage angehört, es find dies die DEDIS, für deſſen Darbringung ift der 
ganze Tag ans die Bedeutung des Tages wohnt jedem Augenblide dejjelben inne, 
yeoıns wa Don 52. Allein eben darum auch HAMK2 I’IPN NIT NDI DV I2y DN 
findet nad — Tage kein Erſatz ſtatt, Themurah 14, a.) wy DV IT: mr 33 
257 Son. Was für die y2oın der einzelne Feſt-Tag iſt, das ift für nbıypn nun mw 
MN die ganze Feſt-Zeit. MD DM an 5 DN AM AM by MON 319 Dr3 An sr Ya) 
mom npnb doy ded ANYENANITY SMAMND DIN MN? bpm ap an bw pansn 
mind doy xd⸗ Chagi gah, 9, a.) Alle Tage der Feſtzeit, und, wie bereits zu V. 36. 
bemerkt, in dieſer Beziehung jelbft AAsy sw, find als nad yanben zu betrachten. Der 
Schwerpunkt einer jeden Feftzeit liegt inı erjten Tage, jo daß ’M No monID vr NDS 2 
I, wer am erjten Tage nicht JIIP = pflichtia war, es auch am — Tage nicht 
wird, (daſ.) und auch für MY2W dauert die pben- Zeit fir DRV MIT MUNIP wie 
am MDB fieben Tage, nyaw ba nbw yoswn (bai. 17, a.). 

2. 38. 7 mnaw abn. Trifft ein SPD auf einen Sabbath, jo ift aud) dem mw 
fein Recht in DAX DO neben den SI DD zu zollen, und ebenfo find die D51N die 
Zeiten, die zur Löſung aller bis dahin aegen das Heiligthum obliegenden Verpflichtungen 
laden. Jeder Moed ift zu gleicher Zeit für jeden Einzelnen die Mahnung, mit jid hin— 
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37. Das find die Zuſammenkunfts- N in N im — 37. 
beftimmungszeiten Gottes, die ihr als 
Berufung zum Heiligthum verkünden po um NAD IHN M 
jollt, Gott eine Feuerhingebung nahezu MAT man ı "by ins MEN 
bringen, Emporopfer und Huldigunge " Tr. B 
gabe, Mahl: und Gußopfer, das dem Me; 2 Dn 2 DON 
Tage Entiprehende an jeinem Tage. 


feften Vorjas, uns dies Gewonnene im Kampfe und in der Arbeit des Lebens nicht rauben 
au laffen. Es liegt darin der doppelte Y5% = Begriff: das Verharren bei Gott und das 
Fefthalten aller vor Ihm gewonnenen geiftigen Errungenfchaften ; beides intieferem Grunde 
Gines. MISJ foll alles Gewonnene uns, und dadurch uns Gott erhalten. Wäre nun aud) 
der fiebte Suckothtag AISy, jo würde fich hier ebenfalld die Aufgabe des bewahrenden Zu: 
fammenhaltens nur auf die durch das Sudothfeft gewährten Wahrheiten beziehen. Indem 
aber MASY hier »Rod, als ein befonderes Moed auftritt, und hier die Aufgabe des Ver- 
harrens und Bebhaltens und Feſthaltens vor Gott fich zu einem eigenen Moed-Begriff 
geftaltet, und damit nit nur der Feſtkreis des fiebten Monats, jondern des ganzen Jahres— 
Feſtcyklus jchließt: jo dürfte AIsy »Ydr die Beitimmung haben, alle die Durch Moadim des 
jiebten Monats, ja durch die Moadim des ganzen Jahrescykflus uns gebrachten Erfennt- 
nifje und Entihläffe mit dem Vorſatze des Verharrens, Behaltens und Feithaltens vor 
Gott nochmals zufammenfafiend uns alfo in die Geele zu rufen, daß fie unfer uns 
verlierbares Eigenthum für den Lauf des nun wieder zu betretenden, gewöhnlichen Jah: 
reslebens bleiben, und wir unter allem Wechfel, dev unjer harren möge, mit ihnen reich 
befeligt „verharren und bleiben bei Gott“. Co faßt auch ED zu 4 B. M. 29, 35 
yey al3 die Aufgabe des „VBerharrens und Bleibens vor Gott“ auf, Non up PN 
Hnsbn NIT 1989 MD, und wird dies dort mit der allgemeinen Beftimmung in Zuſam— 
menhang gebracht, daß überhaupt jede Opfer: Darbringung 735 yyD, d. h. daß Niemand 
ein Opfer in’s Heiligtdum bringen und fofort Jeruſalem, den Umkreis des Heiligthums, 
verlafjen dürfe, al3 ob mit dem Hinbringen eines Opfers der Zwed erreicht wäre. Biel: 
mehr muß Seder, der mit feinem Opfer die Schwelle des GottesheiligtHums betreten, mins 
deitens noch bis zum andern Morgen in defjen Umkreis verweilen, auf daß er erft die 
Heiligthums-Eindrücke zum Mitnehmen in > heimischen Kreis jammle. (Siehe zu 5. B. 
M. 16, 7.) Die TYVsY, die aber fonft nur 735, Übernachtbleiben in Zerufalem fordert, gez 
ftaltet fich hier zu einer gefonderten Moed-Inſtitution, zu einem MISY, zu einem befondern 
Feſttag des Berharrens. 

B. 37. 19 IIprd m non. Alle, die Nation auf den Boden der verfchievenen Mo— 
mente des nationalsgeihichtlichen und Naturlebens zu Gott ladenden Moadim haben den 
Einen gemeinjamen Zwed, ihre Hingebung an das Gotteöfeuer des Gejekes immer auf's 
Neue zu nähren und zu pflegen, wie dies für die Nation als Gejammteinheit in den 
DaDD (Tb non Bol. bei jedem Moed das b Ton DAIIPM), und von jedem Einzelnen 
in den 09 mbıp rmam mbıp) und arınen mr ober (Don mar) zum Ausdrud 
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eine Feuerhingebung nahe ; am achten — w men — J 
Tage ſoll euch Berufung zum Heilig: 
thume fein, und ihr bringet Gott eine J 5927 EN —— os Am 
Feuerhingebung nahe, ein bewahrendes N? Saar geN na 53 vn mIsY 
Zufammenfafjen ift es, fein Dienſtwerk 

dürft ihr ſchaffen. Ä  3Dyn 


bar diejes achte Tag nicht mehr zum Sukoth— Feſte, ſondern iſt ein ſelbſtändiges Moed, 
Huy 83 547 (Suda 48, a). Nur ronbın 73 yb, zum Nachholen des verfäumten Mrz 
Opfers wird auch der "SW zu MID gerechnet. Soma 3, a. Siehe zu V. 41. Auch im 
Opfer ijt der "SW als von den vorangehenden Eufoth-Iagen gefonderter “YO gefennzeich- 
net. (Siehe zu 4. B. Di. 29, 35.) Daher dafür die mnemotechniſchen Merkmale UP 12 
(Suda 48, a.) y’a naı3° ya Yo" 97a 1a9p" muy >353 bay’ 1nBy 9293 Jar ınsy EI DrB” 
Siehe Raſchi nnd ED dal. Die IR SE diejes bejondern Moed-Tages lautet: nI3Y 
n’n. Chagigah 9, a. wird AISY als ann Mer Iyxy erklärt. Allein die Auffaffung, 
die in MISY nur den einfachen Begriff der Feier, des Gnthaltens von 728o erblidt, der 
diefem Tage aus dem Grunde beigelegt wäre, weil er eben dadurch, und durch Feine bes 
jondere Mizwah aekennzeichnet ift, dürfte faum ausreichen; denn auch der jiebte Tag des 
Mazzoth = Feftes trägt die Beftimmung AMISP (5. B. M. 16, 8.) und da iſt außer dem WD’N 
mandn doch auch no der yon VD’N maßgebend. Prüft man die Wurzel 3% in den 
Stellen ihrer Anwendung in 7’In, jo ergiebt fich als weit überwiegend die Bedeutung eis 
nes Entfernung oder Berluft verhütenden Zurüdhaltens von Perſonen, Dingen oder Kräf— 
ten, und jelbit in den wenigen Stellen wo es die Negirung einer Thätigkeit bezeichnet, iſt 
es mehr ein DVerjagen des MWeiterichreitens einer bereits begonnenen, als das Verneinen 
einer beabfichtigten Thätigkeit, jo dab, auf M3ndD ND'N bezogen, es mehr einem evjten 
als einem legten Tage einer Feſtzeit entiprechen dürfte Dffenbar verwandt ift 389 mit 
SEN, DIN, IDN, Ey und Ny, die alle ein Zufammenhalten und Goncentriven bedeuten. 
Schlagend ift der gebräuchliche Gegenfaß IMPIYISY, wo Sy das Bewahrte, Werthvolle, 
im Gegenjas zu IP, dem Preisgegebenen, Mertblojen bezeichnet. Wir glauben daher 
nicht zu irren, wenn wir meinen, MISY bezeichne einen Tag, der nicht neue Wahrheiten 
zur Aufnahme und Aneigung zu bringen beftimmt ift, fondern der die Beftinnmung bat, 
uns nöd) vor Gottes Angeficht feitzuhalten (— darin liegt allerdings zugleich IY'SY 
Mann —) um bereits gewonnene Grfenntnifje alfo in uns zu befeftigen, daß fie uns 
dauernd bewahrt bleiben, und nicht in dem Wechſel des Lebens und durch denjelden uns 
verloren "gehen. Dies dürfte vollkommen der Beſtimmung eines legen Feittages entſpre— 
hen. Wir haben jehs Tage der Durddringung mit al’ den Wahrheiten gelebt, die Die 
DE AN’Ss’-Thatjache dem jüdischen Bewußtjein verbürgt und gewährt. Der fiebte Tag 
it MNLy, ift ein bewahrendes Zufammennehmen aller der in den Fefttagen vor Gott ge— 
ſammelten geiftigen „Schäße”, auf daß wir mit ihnen in Wahrheit bereichert in das mit Ende 
des fiebten Tages wieder beginnende gewöhnliche Leben hinübertreten. Die MISY = Auf: 
gabe wird gelöjt durch ein nochmaliges Vergegenwärtigen alles Gewonnenen und den 
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35. Am eriten Tage Berufung zum ARE, en on 35. 
Heiligthum, fein Dienjtwerk dürft ihr j 
ſchaffen. : yn N> my, 57 Ne 52 


36. Sieben Tage bringet ihr Gott MEN 275 —RX ua 36. 





bejtimmte Objett von jedem andern Gebrauch ausjchließt, deßhalb auch z.B. ID’, die 
blos zur Ausihmüdung der IND dienenden Gegenftäande MNIT2 D’YVDN werden, und 
nspin : dab jedes mernwn 72, d. i. mit Gintritt eines NIX und D” feiner Beſchaffenheit 
oder Beltimmung gemäß außer Benugung ftehende Objekt, für die ganze Dauer des n2Y 
und 2” oßur bleibt. Daher find IND und TID 5 aud noch am AIsYy ’InX oßur, weil 
jie mit Eintritt defjelben, MORE 72, wegen Tag: und Nacht-Zweifel noch inunb 18P7 
waren, und NOV 1196 'Ny spnn nwnen 72 SR, „nm (Siehe ’DDIN Sabbath 22,a. und 
2 zu Bezah 30, b.). (Der O-Begriff ſſiehe zu 2. B. M. 23, 13.] 78P1D erſcheint als eine 
Erweiterung des NN’IYNT = Begriffs MDNd2. NM’MNT ift das Brauchbarmachen eines 
Unbrauchbaren WON. 733970 iſt's auch das a oder Handthieren, eb 
eines außer Gebrauch Geftellten. Man untericheidet DI IDn nanD nSpi2, was wegen 
jeiner Koftbarfeit außer jedem andern Gebrauch gejtellt ift, DIN’O Harn, was wegen jeiner 
Widrigkeit, 123 MED, wegen feiner noch unfertigen Beihaffenheit nicht zum Gebraud 
jteht, YD'S DenD, was beim N2%: und D”-Cintritt nur mit Gejegesübertretung hätte ges 
braucht werden konnen, 189 DanD, was zum Mizwah-Zweck bejtimmt ift, inanbaw ba 
Y1D’nd, das Werkzeug eines am NIY und D” verbotenen Schaffens, WON "275 0'032, die 
Unterlage eines nsp2. Siehe m’n 308 — 310). Alles jedod), was wie MD nur als 
Mittel zur Mizwaherfüllung, M39 vrnwn, heilig wird, erhält die Heiligkeit nicht durch 
bloße Beltimmung, M3217, 0’7 sonbn ind man; erſt der erfte Gebrauch zur Mizwaher: 
jüllung macht den Gegenjtand heilig. So werden auch unfere Gotteshäufer nicht durch 
deren Beftimmung, und jpräche fich dieſe Beſtimmung durch das reichite Weiheprogramm 
aus, geweihet und heilig : erjt das erjte Gemeinde-Gebet MI nban, der erfte vrop, das 
erſte 3392, und hätten fih dazu auch nur zufällig zehn unbekannte Wanderer dort zuſam— 
mengefunden, das erſte Gebet macht es zu einem Bethaufe und giebt ihm die Weihe und 
Heiligkeit eines folchen. So gilt der jüdiſchen Wahrheit im Gebiete der Pflicht nur 
die Erfüllung, die That, und alles andere folge: und darum wahrheitloſe Gepränge tft 
ihr wirfungslos eitel und ohne Bedeutung. Verſchieden hiervon ift Jand HENTp, die 
objektive Heiligung, wo die Heiligfeit der Beziehung des Gegenftandes zu einem Gött— 
lihen innewohnt, deſſen Träger oder Ausdruck er ift, 5. B. pban, MN NED, J29P, da 
ift nd nr, da tritt der Charakter der Heiligkeit jofort mit Erlangung diejer Bezie— 
hung ein, auch bevor 3.8. die ybon angelegt, in der M’D gelejen, das j2Ip dargebracht 
worden, ja jelbft bin 37 vby ainab Yon pben owb Taıyon mbp (Siehe m'n 42, 3. 
638, 1.) 

8.36. 5 ron: die 4. B. M. 29, 13. f. vorgejchriebenen RDIn= Opfer DVI 
ypvn u. |. w. Da V. 34. nur fieben Tage dem MIDT AM beſtimmt find, jo gehört offen- 


MEN. N? Y 604 


34. Sprich zu Jisrael’s Söhnen : Am Tan? banken SIR 27 34, 
fünfzehnten Tag dieſes fiebten Mo— 
nats iſt das Feſt der Hütten, ſieben ya vn 5 Do Wy — 


Tage Gott geweihet. nimb DR} Hyay nizon an am 





jung diejes 2X 5y Sme MED nicht nur dei uy, überhaupt nicht nur bei >”, ſondern 
bei jeder pa Haw MONmp überhaupt aM’InT : by Sino’pooın maw Sonav Dipn 52 
pn (daj.) (Vrgl. die In zu 272 125 8 608, die auch der Anficht iſt, daß ya ’MAn 
WED). Siehe, 2..B.M.: S..233. 

V. 34. an pavon wand Dr Swp mem, eben diejes Monats, deſſen erſter Tag 
ein Theruah-Tag, ein Tag des erjchütternden Aufrüttelns aus Gott misfälligen: Lebens: 
ftellungen gewejen, und dejjen zehnter Tag uns „arm“ an jeder Berechtigung Des Eeins 
und Schafſens vor Gott ericheinen ließ, der Fünfzehnte eben diejes Monats bringt uns als 
Frucht der am Hehnten errungenen 922: das Felt des Gott vertrauenden „Hüttenbau's“ 
auf Erden, und dazu des „Nehmens“ der Güter der Erde um die Daseins: und Schaffens— 
freude vor Gottes Angeficht zu gewinnen. Unjere Vergangenheit hatte uns des Daſeins— 
und Schaffens-Rechts verluftig gemacht, I” hat dieje Vergangenheit getilgt. NND jekt 
uns aufs Neue ein in das irdiihe Sein und Schaffen zur Erringung des höchften ir— 
diſchen Gutes : der Freude vor Gott. 

MIDN In fiehe zu 8. 2. 5 Dw nyw. Einen Tag der AyAn-Stimmung, Ci: 
nen Tag dem 7555-Faſten, aber jieben Tage, einen vollen Tagescyflus dem  heiteren 
Hüttenbau und der Güter = Freude vor Gott, das iſt das Charakteriſtiſche dev jüdiſchen 
Mahrbeit, die nicht in dem gebrochenen Gebeugtiein, jondern in ver aufgerichteten, gott= 
frohen LebenSheiterfeit die normale Stimmung lehrt, die durch den pflichtgetreuen Lebens- 
lauf des Jahres führt. 

Dow nyaw maon An; by Dow pw bon 72 mann by onw ow bmw ow> 
207 (Suda 9, a.) Wie das Opfer mit welchem jeder Jude ſich an jedem der drei 
Nationalfejte als Glied dem großen, um Gott und fein Geſetzes-Heiligthum ſich ſchließen— 
den National = Kreis (AM, mar fiehe 2. B. M. 5, 1.) einveiht, den Namen Gottes trägt, 
Gott geweiht und heilig und daher zu jedem andern Gebrauh WON ift, jo ruht dev 
Name Gottes auch auf der MDMD, mit welcher jedes jüdische Glied dieſes National: 
freifes „jeinen irdifchen Hittenbau Gott unterftellt“, vie nicht MD jchlechthin, eine 
beliebige Hütte, jondern M2DO7 (fiehe zu 8. 42.) die von Gott gewährte und von Gott 
gelehrte Hütte ift, deren Conjtruftion alle die Anforderungen lehrt, weiche einen heiteren 
Hüttenbau auf Erden bedingen. Die ID ift daher wie nYA7 ein Gott heiliges Lehr-Ob— 
jeft, und nyaw 53 FVDN DD ’sp, und find daher alle die zur Darftellung ihrer Lehr: 
Wahrheit gehörigen Konjtruftionstheile (nach allgemeiner Auffaffung 7ID und MI27, nad) 
DI nur bis IND 37 Wy’w, fiehe DON das. und "2 zu M’N WED 638.) während der 
fiebentägigen eitzeit MNIII2 DO’VDN NM’MNT. Daran fchließen ſich noch die 327 = Be: 
griffe von MEO 72: daß die einer SD jchuldige Achtung ein jedes, einem Mizwahzwecke 
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dingte ewige Geltung und Bedeutiamkeit des 2° wird in diefem Verſe ausdrücklich aus: 
geiprochen. 

B. 32. Siehe K. 16, 31. Dane Ina DIy Ty ya 93 vnb yon. Wir 
haben dort, K. 16, bereits bemerkt wie der Begriff NIW überhaupt Einfiellen von Thä— 
tigfeiten bezeichnet, daher cebenjo wohl geniehende als ſchaffende umfaſſen kann. MIX 
MENII ift durch die nähere Präciſion wyn sd na8>n 52 auf Werkeinfteltung beichränft. 
Der NIW = Begriff des I? umfaßt jedoch auch die Genubeinftellung. Daher Pn2ZX naw 
DImweI nn Drapı DIb wen, es tft nicht wie nWNII NW ein ’75 n2w, ein die Gottes: 
huldigung ausdrüdender Sabbath, jondern eine unſere Unmürdigkeit ausdrückende Thä— 
tigkeitSeinftellung und umfaßt daher auch was sy. 

Stilffhweigend, da der jüdiiche Tag von Abend zu Abend zählt, ift die Dauer eis 
nes jüdischen MAX und PO von Abend zu Abend, amd felojiverftändlich tritt VON 
A2ndn und 3y mit 2y ein und endet mit III. Wenn daher bier die Zeit des My⸗ 
Gebotes bejonders deutlich umgrenzt wird, III TY DIYO IIY2 vnd ayn, fo kann dies 
nur die Abſicht haben das Faften auf diefe Zeit zu beichränfen. Das Falten darf erſt anı 
Neunten IIYI, wenn es Nacht wird, beginnen, es darf aber am Neunten ſelbſt nicht ge— 
faftet werden. Diejes Verbot des Faftens am 2° IIYy dürfte in hohem Grade erjt unſerm 
Falten am I” den Sittlihen Charakter der jüdiſchen Wahrheit vindieiren, und den Gab 
der Weiſen begreifen laffen: (Joma 81, b.)ıdna aman vby nbyo yon nmen Sam 92 
wm yon mIyAn. Märe unfer >” das heidniſche Verſöhnen einer zürnenden Gottheit, 
und wäre unjer Falten ein heidniſches jelbjtquäleriiches Sichkafteien zur Befriedigung ihres 
Nachegrolles, eine um wie größere Befriedigung gewährte dann, und eine um wie grö— 
Bere Mizwah wäre dann ein zweitägiges Fajten! Dieſer unfittlichen, unjüdiſchen Anfchaus 
ung tritt die Beftimmung jchroff entgegen, die gerade das Eſſen und Trinfen am I” IIY 
zur Mizwah macht und das Faften verbietet. Unjer Eſſen am I” IIY gibt erſt unferm 
Falten am I” die wahre Bedeutung eines, der am >” und nur am MD DP_ (IN 
SWwy2) verheißenen MIDI entiprechenden Gefinnungsausdruds. Indem gleihmwohl der 
Tert dieſe Beſchränkung pofitiv ausfpriht: 2My2 vırnd nywnz, und nicht vanb nywna 
ichlechtweg, jo liegt darin gleichzeitig die Andeutiing, daß das Faften ſchon am Neunten, jomit 
in einer Zeit die noch zum Neunten zählt, aber freilich nur am Abend beginnen joll. Es tft 
damit die Pflicht gegeben, das Falten jchon vor Nacht zu beginnen, (daſ.) 7:21 ran 
vapn by Inn poroinw jn2n Dr Tyan, und ift nach einer von. Vielen recipirten Auffaſ— 
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bare Tag, der unabhängig von aller andern Zeitgeftaltung, — inSbefondere unabhängig von 
Tempel und Opfer— den rücdfehrenden, faitend und feiernd feine MI22-Bedürftigfeit be: 
kennenden Menfchen den Gnadenakt der MI22 bringt. So gewiß der erfte zehnte Tiſchri 
ohne Tempel und ohne Opfer aus der tiefiten Gejunfenheit Israel feinen Gott und deſ— 
ien fühnende Gnade wieder finden ließ, fo gewiß ift Israel für alle Zeit jeines Sühne— 
Tages mit defjen Sühne-Spende fiher, wenn aud) Tempel und Opfer zeitlich geſchwun— 
den, und es bedarf dazu Feines andern, wie man fpricht, fiellvertretenden Opfers. Mas 
im Tempel und auf dem Altare am 2” geſchah, und einft wiedergejchehen wird, die ganze 
DVI ANY iſt nur ſymboliſcher Ausdruck deſſen, was außer dem Tempel umd im eigenen 
Inneren von jedem Juden in Eonfreter 9 Wirklichkeit zu vollbringen iſt, und MIND’ O3, 
der zehnte Tiſchri bleibt Israel DIDI DV, — 17 355 nyby JB3b min DIB2 DV. 
B. 29. 30, Auf Uebertretung des 13y-Gejeges jteht MA2, auf Uebertretung des VD’N 
mandn-Gefeßes: PT2N, Dafeins-Vernihtung und Untergang unter Natur: und menfchen- 
gejelfichaftliche Gewalten. MI und PIIN verjchuldet jeder gegen Gottes-Geſetz frevelnde 
Genuß und jede gegen Gottes Gefeg frevelnde, jchaffende That. MI, Dafeins: Vernichtung 
jeder Genuſſes-Frevel, ITS, Untergang, jever Thaten-Frevel, und WEI NY am >” ift das 
Befenntniß, daß man durch Genuſſes-Frevel das Recht auf Fortſetzung des Daſeins ein— 
gebüßt, fo wie M2Ndn VON das Bekenntniß, daß man durch Thaten-Frevel das Ihaten- 
Hecht, das ift ja das Necht naturbeherrichenden Waltens, vericherzt, wOI 3Y Das Bekennt⸗ 
niß, daß man HI, H3N5n VD’N das Bekenntniß, daß man PI2N verdient. Wer am I” nicht 
faftet, der leugnet, daß er mit jeinem geniebenden Leben und dem dadurch zu friltenden 
Dasein Gott verantwortlich fei, er will Dajein ohne Gott fortführen, dem entfpricht: 
moyn nnI22. Wer am 3” eine MIN>nD übt, der leugnet, daß er mit feinem jchaffenden 
Leben und der dadurch zu erringenden Machtftellung in Natur und Gefellichaft Gott ver- 
antmwortlich jei, er will feine Machtſtellung ohne Gott fortführen, dem entſpricht: 
By pn wenn ZEN HN ’nTann. 
V. 31. Die im Vorigen bereitS angedeutete von Zeit und Ort unabhängige, unbe: 
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freudigeren Feſttage als den fünfzehnten Ab und den Kippurim Tag, als die Tage der wieder: 
gewonnenen, jcheidewandlojen, Vereinigung mit der Geſammtheit und mit Gott (Thaanith 26, 
b. 30, b.)— zur Charafterijirung des %7P, zu dem es leitet, FEI"IY, die Berfagung jedes finn: 
lichen Genuffes, und ist die Thatlache, auf die wir eben hingewiejen, ein Beweis, wie weit ab 
die jüdiſche Mahrheit von jener heidniſchen Anschauung ift, die in dem, durch WEI "IY zu 
begehenden MED Di eine „durch Kafterung des Schuldigen zu bewirfende Verföhnung einer 
zürnenden Gottheit“ erblict, die an der Gelbjtaual des Schuldigen eine Befriedigung ih— 
res Rache fordernden Zornes findet. ES iſt Daher nicht gut W222 DV „Berföhnunastag“ 
zu nennen, da von Veriöhnen ftets das Objekt der bis dahin Zürnende tft, MYED aber 
hat immer den Schuldigen und die Schuld zum Objekt, iſt, wie wir wiederholt bemerkt, 
ein Schüßen des Schuldigen vor den Folgen feiner Schuld, ein Hemmen der Schuld in 
ihren jonft eintretenden Folgen für das innere und außere Heil des Echuldiaen. WEI 3% 
und 7285n VON (V. 28.) ift das Ihatbefenntnik, die vierundzwanzigitündtge 777 Defien, 
was unfer verdientes Loos fein würde, wenn nicht Gottes Wunder: Gnade TNDI für un: 
fere Vergangenheit gewährte. Dhne die nur von Gottes allvermögender Gnade zu er: 
boffende 252, haben wir durch unfere Schuld das Necht eingebüßt zu „Sein“ My 
wos) und zu „Schaffen“ (n2N>2 TO’), als „Geſchöpf“ und „Menſch“ Haben wir unſere 
Zukunft vericherzt, diefe Ihatfachhe haben wir in der ganzen Tiefe und dem ganzen Umfang 
ihrer Wahrheit zu erkennen und zu bekennen, "5 MER DOMPM und in den (4. B. M. 
29, 8-11.) beftimmten AD MSIIP mit der Erfenntnib und dem Bekenntniß unferer vol— 
len und ewigen Bejtimmung und dem Gelöbnik einer künftigen treuern Löfung uns wie: 
derum Gott zu nahen und für die Erfüllung eines ſolchen Gelöbnifjes die freudige Hofi: 
nung auf weitere Zukunftgewährung zu fchöpfen. (Siehe zu 8. 16, 23.) 

V. 28. 0 m9ndn 5 Eiehe zu 8. 16, 29. Miederholt wird bier Vers, 28, 29 und 
30. die mit der am 7’N eingeleiteten TIZN und mit den am >” zu begehenden "’y und 
Mann MD'N zu gewinnende MIDI ausschlieglih an den Tag des zehnten Tifchri ges 
fnüpft, 777 DV 0892, und auf ihn befchränft. 7992, die jittliche und die damit verfnüpfte 
phyfiihe und ſociale Wiedergeburt, wie ! VEIT DO fie bringen ſoll, ift,fein, etwa mit pſy— 
chiſcher, phyfiiher und Fosmifcher Nöthiaung aus fih heraus von dem Menjchen zu Errin: 
gendes. Sie ift der freiefte Akt der freien, ihr allmächtiges Schöpfer-Werde für den zu: 
rüdfehrenden Menſchen frei wiederholenden Gottesgnade, die für deren Erlangung und 
Gewährung den zehnten Tiſchri, eben den Tag für alle Zeiten gewählt und beſtimmt, der 
uns einft Zeuge diejes unſre Bergangenbeit tilgenden, Zukunft ſchenkenden Gnadenaktes in 
der Wiedergeburt des durch die Egel-Verirrung feiner Zukunft verlujtig gewordenen Vol: 
kes hatte werden lajjen. Und es it TOT dey, es iſt der Tag, der ewig unverlier— 
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genden inneren und äußeren Folgen für die Zukunft des Sündigen, kann in diefem Um- 
fange nicht jeder Jeit und nicht vereinzelt gewonnen werden. Nur min yazın wen, 
nur für den, den der Tiſchri nicht dev erſte und nicht dev einzige Monat ift, der ihn Gott 
zu Süßen führt, nur für den, der als judifcher Menſch ihn als den ſiebten zählt, 
der im erften mit feinen Bätern aus Mizvajim gezogen und im dritten mit feinen Vätern 
das Geſetz feines Lebens aus Gottes Hanven hingenommen, nur für den, dem das ganze 
Jahr ein jüdisches ift, nur der kann im fiebten Monat diefez Jahres die höchfte Gnade 
die einem Sterblichen werden kann, 722, von Gott erhoffen. Aber nicht MOD und nicht MyNaw 
fennen, jeine Lebensjahre unjüdiſch zählen, den Tiſchri nicht von Niffan zählen, und im 
Tiſchri von unjüdiſcher Vergangenheit fir unjüdiiche Zukunft 7952 von Gott erwarten, 
ift Gott höhnende Blasphemie und ſich jelbft täufchender Lug und Trug. Aber auch im fieb- 
ten Monat ift erjt am zehnten des Monats OMEIT DV. Es muß der erjte des Monats 
MV ID gemwejen fein, ev muB erſt, Lebensänderung und Nückehr zu Gott, INWN be- 
wirkende Befreiung gebracht haben, und es müſſen erft neun Tage diefer zu Gott zurüd: 
führenden Lebens-Änderung gewidmet gewefen fein, fo daß der jüdifhe Menſch am zehn: 
ten des jiebten Monats als ein anderer Menſch und in anderer Stellung zu Gott hintritt, 
wenn ihm diefer Zehnte ein O’WEIT DV werden joll: Pawın by non Ibn D’aBan Di IN 
(Schebuoth 13, a.) Diefer zehnte Tifhri war der Tag, an welchem Mofes der Einblid in 
Gottes Gnadenwaltung geöffnet worden, und ev die „neuen Tafeln mit dem alten Gejeß” 
dem Bolfe als Unterpfand durch Gottes Gnade wiedergefchentter Zukunft überbrachte, die 
es durch die Egel-Sünde vericherzt hatte. Es trägt jomit der Tag das hiftorische Gepräge 
der durch Erkenntnis, Neue und Rückkehr jelbft aus der größten Gefunfenheit wieder zu ge: 
winmenden, die ganze Vergangenheit und deren Folgen mit ihrer Wunderallmacht tilgen: 
den Gottesgnade, es ift diefer Tag das hiftorifche Dokument dev 122 (Siehe 2. B. M. 
S. 549.) 

DAB DV, es ift der bereits (St. 16, 29—34) als jolcher beſtimmte Tag. Und er 
heißt nicht MI22 DV fondern DO’YS2, er bringt MIDI für die vielfeitigen und mannigfals 
tigen Verirrungen und VBerfündigungen des Lebens, während die 7992: Stätte des Tem: 
pelheiligthHums zunächft nur der fittlihen Wiedergeburt für Unterlaffungen (by) und 
Berirrungen (MNIN) das ganze Jahr geöffnet ift. 

DIE) AN DMIyI 237 mr Ip NIPD, fiehe zu 8. 16, 29. Während andere 

po vermöge ihres 07 NIPpn= Charakters erhöhten finnlichen Genuß mit zum Weſen 
ihrer Feier zählen (ſiehe 2. B. M. S. 124.), fordert diefes Y19, das nicht minder NAPRr 
vap, ja, den wahren, ihn in Wahrheit begehenden, der höchſten Gnadenfpende, die er zu 
bringen hat, inne werdenden Juden der befeligendfte, gehobenfte, freudig erhebendfte aller 
Dpın ifl,— D’WSan DIDI an Sy moon bnnwb Dan Do vn ab, Israel hatte Feine 
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oder eine Mahnerin in der Stunde der Glüdgerhebung werden. Die Mazza und Maror, 
die Einer am Peßach gedanfenlos genojjen, die Hütte in der er am Sukkoth gedanfenlos 
gefeffen, mögen zur rechten Zeit , wenn der Wechſel des Geſchickes das Brod des Clendes 
mit aller Bitterfeit, daS Brod der Armuth mit aller ſchutzberaubten' Heimathloſigkeit, oder 
das große 2008 prunfvolliter Opulenz in der Schooß der Lebensaufgaben wirft, ihre Be 
finnung, Ermannung und Bejonnenheit bringende Kraft bewähren. Der nn von mel- 
chem die Baraita (Menachoth 44, a.) erzählt, hat vielleicht, als er die Zizith an fein Ges 
wand fnüpfte und fich darin Eleidete, nicht fih die Bedeutung derjelben zum Bewußtfein 
gebracht. Aber in der heißen Stunde finnliher Verfuhung traf ihn plöglich deren mah— 
nender und warnender Sinn, und fie wurden die Netter feiner Sittlichkeit. — 

Ueber den Jahresanfang mit dem Erjten des fiebten Monats, woher defjen Name vn) 
mw, fiehe 2. B. M. ©. 112. und 113. In der Neihe des Feſtceyklus ift MIWI WNN, der 
Sahresanfang unjeres Erdenlebens, der Prüfungstag, der uns zur Erkenntniß ladet, wie 
wir mit allen Beziehungen unſeres irdiſchen Seins zu der mit dem Erſten des Niſſan uns 
gewordenen, ewigen jüdiſchen Aufgabe ſtehen. Es iſt die Bilance unſeres irdiſchen „Ha— 
bens“ zu unſerem ewigen „Soll“ — 

V. 25. wyn ab may nandn 53, im vorigen Verſe hieß es Py pnaw nab mim 
MPN, und war damit unferer jchaffenden Thätigfeit Ginhalt geboten, um jtatt dejjen zu: 
erſt rücblidend zur „Beſinnung“ zu fommen und zur Ordnung unjeres bisherigen Stre— 
bens, wo immer dies Gott misliebig geweſen. Diejer uns zur Selbftprüfung ladende Got: 
tesruf mit allem ihm innewohnenden Ernft ift gleichwohl fein niederichlagender, er iſt X90 
wap, er ift ein in Gottes heilige und heiligende Nähe uns ladender Nuf, die uns wintende 
Rückkehr zu Gott ift jelbft der erhebendite, bejeligendfte Gedanke, WEI IN in gehobenen 
Feitcharakter gehört daher mit zum WTp nApn des mw LIND (jiehe 2.8. M. ©. 124.) 
und das INIV des vorigen B. wird auch hier nur auf MN2Y nasdn beſchränkt. (Vrgl. 
Nehemia 8, 2. 9— 11). 

B. 26. Siehe über das I:Gefeß zu Kan. 16, 29—34. Hier fehlt das bei den üb: 
rigen Moedgeſetzen einleitende An bnner 32 In "27. Es ift dies fein voller neuer Ab: 
ſchnitt. I” gehört wejentlich zu 7’I, welches ja eben zu ihm vorbereitend einleitet. 

B° 27.9 Myd IN. Nur am zehnten diefes fiebten Monats u. ſ. w. 1922, dieſer 
höchſte Gnadenakt der Wunder-Allmacht Gottes: das Ungeſchehenmachen des Gejhehenen, 
das Aufheben einer ganzen fündhaften Vergangenheit in allen ihren Verderben brin- 
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angemiejen. Ganz dieje Meife, nach welcher eine jede MPN aus einem dreifachen, mit 
rpm einleitenden und ſchließenden Ion befteht, lehrt (daſ.) die Tradition aud) für die an 
I und 52V vorgefchriebene We Ihernah und weilt darauf (dai. 33, b.) bin, wie dieje 
die Jynd begleitenden Mypn in dem Jobelgeſetzabſchnitt durch MIIYT ausgedrückt find: 

PN ABI MIN, DISIN 233 122 1V2YN (Kap. 25, 9.). hp VIyn ift nemlich der ſpe⸗ 
cielle Ausdrud für die Verbreitung einer Aufforderung in einem großen Volkskreiſe, wo 
der auffordernde Ruf nicht bei Einen jtehen bleibt, fonderu NY, von Einem zum An: 
dern fortichreitend ich verbreitet. Im ſymboliſchen Signalausdruc entjpricht dem nicht 
der unterbrochene, jondern der anhaltend Fortichreitende Ton: die My’pn. Auf die myrın des 
erften des jiebten Monats übertragen, wäre die vorbereitende My’Pn der Aufruf über: 
haupt, zu Gott hin aufzuborchen, um zu vernehmen, was Gr als Aufgabe des Tages ge— 
bietet. Die MPN Ipricht ſodann diefe Aufgabe als ein Aufbrechen von jedem Gott miß: 
liebigen Standpunkt, als ein Abbrechen jeder Gott mißliebigen Beziehung, als ein fi 
2osreigen aus jeder uns Gott und unſerer fittlichen Freiheit entfvemdenden Feſſel, kurz 
als ein Aufgeben jeder Gott mißliebigen Gegenwart aus, und die darauffolgende 1y'pn 
ladet zu dem neuen Etandpunkt, zu den neuen Beziehungen, zu der treuen Hingeben- 
den Nachfolge Gottes ein, die allein frei macht und frei erhält und mit der Gnade Gottes 
jegnet. Wie aber die Typ ein Herren-Ruf, Iynd ein Beſinnungs-Ruf und die ſchließende 
ny’pn ein Ruf zur Nachfolge Gottes it, jo haben die Weiſen den durch dieſe Schofar: 
töne gegebenen Gedanken in MH, MAI und MID den Ausdrud in Worten verlie- 
ben. (Siehe ausführlid 27 Kap. 32.) Unjerer Auffafjuna, daß die Mymn des 
SO eine an und gerichtete Aufforderung it, entipricht der gejegliche Begriff: dab n> 
nynwa son uno won ny’Ppn2, dab nicht in dem Blaſen, jondern in dem Hören der 
Schofartöne der Schwerpunft der Erfüllung dev Mizwah liegt (M’s MO 589). Da gleich- 
wohl aud der ypin die Abjicht haben muß Ina ’T yon N’3175, fomit die MyP’Pn in 
dejjen Namen und Auftrag zu vollziehen, daher auch felbft way 22 fein muß und Yin 
zur ny’Pn untauglich ſind, ſo glauben wir den geſetzlichen Begriff alſo faſſen zu müſſen: 
Es liegt Jedem die Pflicht auf, Ta hip nsyb yrawnb, die Schofar-Töne an ſich zur 
eignen Bernehmung zu richten, jomit ſelbſt yprm zu fein, Dam Ip yınwb oder zu dieſem 
yo = Zmwede die my’pn an ſich durch einen Andern richten zu laſſen. Roſch haſchana 
28, b. wird gelehrt, dab jowohl der ypin als der ya, der Blafende und der Hörende 
132: Bewußtjein, mit Ausjhluß des PDyNY, oder nad anderer Auffafiung Bewußtſein 
und Erfüllungsabſicht: ansb 7313 haben müfje, und fnüpft fih hieran Die allgemeine 
Frage, in wie weit 7393 NIS Misn. Wen ſelbſt nach der recipirten Halacha MIIS nisn 
212 (m’S 60, 4.) fi dies auf ANSb 92, auf Plihterfüllungs = Abficht beſchränkt, ein 
Durhdrungenjein vonder Bedeutung der Mizwah im Momente der Erfüllung aber das 
Erfüllthaben dev Pflicht nicht bedingt : jo dürfte dies eben in der Hohen Bedeutjamkeit 
unferer Mizwoth liegen, die weit über den beſchränkten Moment der Erfüllung binüber- 
reiht. Mit der Erfüllung der Mizwah ift diejelde Konkret in den Kreis unſeres 
denfenden, und ja auch gedenkenden Bewußtfeins eingefügt. Zur rechten Zeit kann 
uns die Erinnerung an die begangene Mizwah-Handlung und deren Bedeutung faffen, 
und eine Retterin in der Stunde der Berfuhung oder eine Tröfterin in der Leidensftunde, 
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ayıan am ladet zum fittlichen Nobel, wie die des fünfzigiten Jahres zum focialen 
ruft. Wie diefe vuft fie uns zu Gott und damit zur fittlichen Freiheit und in den Wie— 
derbejis aller von uns entäußerten, uriprünglich uns ureigenen fittlihen Güter zurück. 
Damit ift fie zugleich das Signal zum fittlichen Lager-Aufbruch, zum Berlaffen und Auf: 
aeben alter uns „lieb gewordener”, von Gott nicht gebilligter Beziehungentund zum „fitt 
lihen Kampfe“ gegen alles unſerem jittlichen Heile Feindliche, wobei uns der Beiftand 
Gottes gewiß ift: ar op onen Doms 7 385 pm. Wenn Gott uns aber zur 
Rückkehr zu Ihm, zur MWiedererlangung Jittlicher Einheit und fittliher Güter, zum Wer: 
laffen und Aufgeben alles Ihm Mißltebigen, zum Kampfe gegen alles unferem fittlichen 
Heile Feindliche ladet, jo involvirt dies Alles eine Beurtheilung und Verurtheilung unſe— 
res bisherigen Lebens, und wenn dieje Begriffe nichts enthalten, al$ was durch die im 
Gefege vorliegende Bedeutung der MYIN gegeben ift, fo ilt in Wahrheit MYıIN DV völlig 
identifh mit PT DV. Hier aber heißt es, wie bereitS bemerkt, niht Jyyd DV, fondern 
MPN ID. Indem bier PI>7 zwiſchen PN2W und wıp np Steht, fo ift es wie dieje 
ebenfalls eine von uns zu erfüllende Thätigkeit. Dr ift der Rückblick auf das zurüdge: 
legte Leben, und diejer Rückblick ſoll Iynd erzeugen, foll uns zur Anderung des Gott 
Mißliebigen, zur KRüdkehr zu Gott und zu.der dadurd bewirkten Wiedergewinnung uns 
erer fittlichen Freiheit laden. Diejes an diefem Tage gebotene MPN II macht den 
Tag zum WIP, der uns Alle zu der Höhe feiner Bedeutung hinanruft. 

4. B. M. 10, 7. werden zwei Tonmeifen ſpecifiſch unterjchieden. Es heißt dort: 
yon ad ıypnn sup ns brnpr2ı, damit ift ypd von yon, alfo My’pn und mymn 
als zwei gejonderte Tonweiſen und in ihrer Bedeutung für den Signal-Zweck unterjchie- 
den. MP’PN ift das zur Verfammlung um Moſes rufende Sianal; 7yAn des Signal 
zum Aufbrud. Wenn gleihwohl 2. 5. und 6. die Bejtimmung des Aufbrud) = Signals 
nit: pP nyıan, mymn Dmyam, fondern Iıypr’ mymmn, myimn Dnypn, lautet, jo iſt 
damit das Aufbruch-Signal als ein aus MPN und My’PN combinirtes bezeichnet, die 
ayıan foll dur MY’PN eingeleitet (nyan DnypM) und geichloffen werden OYPM’ Yan), 
und unterfcheidet fich davon das zur Berfammlung berufende Signal dadurd, dab ıypAn 
ıyran nd, daß da ny’Pn ohne darauf folgende Tyan geblaien wurde. Siehe Roſch ha= 
ihana 34, a. — Ypn heißt Etwas feit und mit Nahdrud in ein Anderes bringen : ein— 
ftoßen, einjchlagen, verjenten. Daher auch der ſymboliſche Verpflichtungs-Handſchlag, bei 
welhem das Merkmal der Feitigkeit und des Nahdrudes in der beabfichtigten Wirkung 
liegt, dev Einihlagende giebt damit feine Hand bleibend in die Hand des Andern. Hier 
beim Blas-Inſtrument bezeichnet e3 den durch anhaltendes Hineinblafen der Luft hervor: 
gebrachten, anhaltenden, ununterbrodhenen Ton MD). Es ift der Rufton. 
Iynnd von yd, PD Brechen, bezeichnet den in funzen oder längeren Tonftößen (MPN 
oder DIV) gebrochenen Ton. ES tft der Ton der getriebenen befchleunigten Bewe— 
gung, der Aufbruch-Ton. Das aus MY’pn und MYMN kombinirte Signal zum Lagers 
aufbruch und Weiterzug, ruft mit der Ty’pn das Volt zu Mofes hin. Folgte Feine 
Jynd ſo hätten fie zu ihm zu eilen und feine Befehle zu vernehmen. Die folgende yıAN 
ertheilt ihnen jedoch fofort Dadurch das Zeichen des Ab: und Aufbruchs. Und die Schluß: 
ny’pn ruft fie nach gefchehenem Aufbruch dorthin, wo Gott ihnen die neue Ruheſtätte 
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V. 24. nm ana ob mr. Nicht wie V. 8. 7b nde, an wand, V. 27. My IN 
Ni DEIN DV I, B. 34 MIDIAN N 9 u nvana, wird auch hier erit der Charakter 
des Tages, etwa DIS TV AP Dr, und dann die Modalität der Feier, ausgefprochen. 
Vielmehr wird der Tag fofort nur durch die Aufgaben charakterifirt, die wir an ihm zu 
erfüllen haben, und entipricht diefe Einleitung des fiebten Monats ganz dem Begriffe, den 
wir bereits im vorigen Vers von deſſen Feiten angedeutet. Kein Gedächtnißtag erlangter 
Gottes-Spenden tritt mit ihm ein, jondern ein Tag der uns zur eigenen Thätigfeit an uns 
jelber ladet. Seine Aufgaben heißen: PAY: Einftellung unferer weltbearbeitenden, unfere 
Zukunft Schaffenden Thätigkeit, und jtatt deren: MIN III. Aust. B. M. 10,5 .6. fennen wir 
Jvd, von Mojes an das Volk gerichtet, al3 ein Tonfignal zum Lager-Aufbruch. Ebendaf. 
V. 9. vom Volke an Gott gerichtet, als Aufruf zur einjchreitenden Hilfe und Rettung brin- 
genden That, als Tonfignal für den Hilferuf: 90 FIIR ISDN TOP. ES find dies von 
Menihen ergebende, zu einfchreitender, das Beftehende ändernder Ihätigfeit aufrufende 
Tonfignale: das Inſtrument it MSIE, ein von Menſchen künſtlich gebildetes Mittel. 
Wir kennen ferner aus 3. B. M. 25, 9. Jy als Tonſignal fir die Rückkehr aller Mens 
ſchen und Güter aus fremder und entfvendender Hörigfeit im die urfprüngliche von Gott 
ertheilte Freiheit und Beltimmung. Es ift ein Aufruf zu tieffteingreifender Aende— 
rung der beftehenden jozialen Berjonen= und Güter-Berhältniffe, zur Wiederheritellung ihrer 
urfprünglichen aus Gott entfpringenden Beziehungen. Es ift da Gott, der einzige wirk: 
lihe Eigner aller Menfchen und Güter, in defjen Namen die MyIN den Aufbruch aus, 
fremder Hörigfeit verkündet; darum nicht mit ASS, dem künſtlichen Menſcheninſtrument— 
fondern mit 21%, dem von Gott gejchaffenen, ergeht hier das myIAN: Signal. Die Ueber 
lieferung GKoſch Hafchana 34, b.) lehrt, dab auch die hier am erjten des jiebten Monats 
angeordnete IYIN ebenfo wie die amı zehnten des fiebten Monats im Jobeljahr (3. B. 
M. 25, 9.) mit DW zu geichehen babe, dab überhaupt Die MYMN des jiebten Monats ım 
innigen Zufammenhange ftehen, 113 1 yrazr warn bir mymn 59 rw. Damit ijt aber 
fofort die Bedeutung unferer YIN bier gegeben. Beide, die ar bw myn und die uw 
men find SEI, gefchehen fjomit im Namen Gottes. Was jedod) die br myımn 
59Y für die focialen Hörigkeits = Beziehungen von Menfchen und Gütern bedeutet, das be— 
deutet die 7” br apa für die fittlihe Beziehung des Menſchen zu Gott. Mit nyrAn 
m bi tritt Gott ein in unfern Kreis als einziger wirklicher Herr und Gebieter über: 
uns und alles Unfrige, und ruft uns hinaus aus jeder Entfremdung, wo, womit und wie 
immer wir durch Nichtadhtung oder Uebertvetung feines in feinen Gejege uns offenbar: 
ten Willens uns einem Andern als Ihm, dem Einen Ginzigen ergeben. Die jährliche 
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find der praktiſche Commentar zu der im Omer, noch mehr in Fon am? ’nw durd das 
Gejeß vermitteljt der Nation Jedem verheißenen und gewährleifteten, menjchenmwirdig 
jeloftftändigen Exiſtenz. Ohne Gottes Gefeg reift nur dem Befisenden ein menſchenwürdi— 
ges, jelbitftändiges Daſein auf den gefegneten Adern des Landes, der Bejislofe, Arme und 
rende muß auf das Mitleid und die Klugheit des Beligenden warten, die anzufprechen 
eine „Fortgejchrittene“ Zeit faft zum Berbrechen jtempelt, und deven „Almojen”= Spende 
den Tmpfänger erniedrigt. Nicht fo die Nation, die den erſten Schnitt von ihren Adern 
weg in das Heiligthum des Gejeges ihres Gottes trägt und „wendet“, und ſodann zur 
Gedächtnißzeit der Empfängniß dieſes Gejeges in den Pan ons mw in das Heiligthum 
diejes Gejeßes das Bekenntniß und Gelöbniß bringt, daß fie nur dann jich als die Nation 
dieſes Gejeges fühlen Fönne und wolle, wenn aus ihrem Wohlſtand jedem ihrer Genofjen 
ein menjchenwürdiges, ſelbſtſtändiges Dafein erwächſt. In ihr reift dev Acer und arbei: 
tet die Hand nicht num für den Beſitzer und den Befigenden. Auch dev Beſitzloſe und 
Fremde iftjo berechtigter Theilhaber an der Ernte, dab deren Berforgung für den 
Beligenden eine Verpflihtung, und ihnen ein Necht beveutet. Daran mahnen, wie 
wir dies zu Kap. 19, 9. 10, entwickelt, dieſe IND und up =» Gerechtfame der Armen, hin— 
fichtli deren ja dem Acker- und Feldbefiger nicht einmal das Vertheilungsrecht, NA 
A837, eingeräumt ift, (Siehe nedw bvr @® Chulin 8), auf, daß das Necht achtende Ge- 
wiffen der Befigenden der Acer der Armen und Fremden werde, die Armenverforgung 
„Zedokoh“: Pflichtgerechtigfeit werde, dev Zedofo: Empfänger nicht minder als der Spen— 
der fein yon ond habe und aufrecht bleibe in feiner Menjchenwiürde, und der Reiche in 
Verſorgung feiner ärmeren Nationsgenojjen nichts al3 die Tilgung einer Gottesihuld er: 
blicde, die ihm mit jedem Fruchtkorn erwachjen, welches Gott ihm auf dem Acer jeines 
Befiges und feiner Arbeit gejegnet. Dieſer Zedoko-Begriff ift dev größte jociale Triumph 
des Gottes-Geſetzes im Gottes-Volke. 

V. 25. Freiheit, Land, Geſetz und die aus diefen Faktoren erblühen jollende Wohl— 
fahrt der Nation in allen ihren Gliedern, das find die Güter, deren Gott zu verdanken: 
den Urſprung das Felt des erjten und des mit ihm in engite Verbindung gebrachten dritten 
Monats immer auf's Nene zum Bewußtjein bringen ſoll. Peßach mit Omer, Schaduoth mit 
den beiden Chamez-Broden jind die ConftituirungssFeite der jüdischen Nation. Der fiebte 
Monat ijt nun der Monat der Beſinnung und Prüfung unjeres Verhaltens zu diefen von 
Gott uns gegebenen Faktoren unjerer Geſammt-und Einzel-Mohlfahrt, auf daß wir uns 
zu jener Höhe der Reinheit und Wahrheit emporarbeiten, auf welcher allein der durch diefe 
Faktoren verheißene Segen eines heiterglüdlichen Seins und Lebens auf Erden feine 
Verwirklichung finden kann. 
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Empfängniß des Gejeges gilt unfere MYN NEzgeier. Den Bortag der Gejepge- 
bung, den lebten Tag der 5247 und 7105, den Tag, an welchem die Nation endlich der 
großen MWeltbefiimmung, Empfänger und Träger des Gottesgejeges zu werden, ſich würdig 
und bereit darftellte, vepräfentirt der fünfzigfte Tag der Omerzählung. Heißt doch über: 
haupt, — wie wir ſchon anderwärts bemerft— abnorm gegen alle andern Feſte, Diejes 
Feſt nicht nah) dem an dem Feſttage charakteriftifih zu Vollziehenden, jondern : MyIIW, 
jomit nad der Wochenzählung, die vorbereitend zu ihm geführt. Es konzent— 
rirt fih ja auch die Gejeßgebung mit Nichten auf den Sinai- Tag. Vierzig Jahre lang 
dauerte die Gejeggebung und die Gejegempfängniß, und die am Sinai vernommenen zehn 
Gebote haben Feine, größere Göttlichfeit und Heiligkeit, als irgend ein anderes der ſechs— 
hundert und dreizehn Gebote und Verbote, die Gott uns durch Moſes ertheilte. Aus— 
vrüclich erklärt Gott die Bedeutung dieſes SinaisTages nur als Einleitung zu dem 
durch Moſes zu überbringenden Gejege, als durch GSelbfterfahrung die 
Thatjache zur Gewißheit erhebende Dofumentirung dab Gott zu dem Menfchen reden 
fann und zu Mofes geredet hat, auf daß wir vertrauensvoll die Gottesgeſetze durch 
Mojes Mund als Gottes Wort empfangen follen. W2Y2 13971 292 Dbn N2 DIN 
Dbıpb om 73 O0 Joy 272 Dyn yo”. Wie daher die „Zehngebote” in dem öffentli- 
chen Gottesdienite Feine Aufnahme erhielten PPan Hnayın 329, um der unjüdiſchen 
Auffaffung feinen Vorſchub zu leijten, als ob die „Zehngebote” das ganze Gottesgejeß bil: 
deten, oder als ob ihnen auch nur eine größere Göttlichkeit und Heiligkeit innewohne 
(Siehe Berachoth 12, a.) : jo bildet auch wohl eine gleiche Nücjicht das Motiv des Ge: 
jeßes, daS gerade den Tag der „Zehngebotoffenbarung” nicht zum nationalen Feſte erhob. 

Sn diejer offenbaren Abfiht des Gejebes, den MYIIW=Tag als Schlubtag der von 
Peßach beginnenden Zählung charakterifirt zu erhalten, dürfte auch das Motiv zu fuchen i 
fein, das die Nation und deren Weije veranlafte, dieſes Feſt MISY zu nennen, ein Name, 
der im Gejege diefem Fefte nie beigelegt wird, vielmehr nur von dem Schlußmoed des 
Hüttenfeftes und dem legten Tage des Peßachfeſtes vorkommt. Siehe zu V. 36, und 4, 
B. M. 29, 35. 5. B. M. 16, 8. 

ya Doymaenn 532 op nom: Auch wenn ihr des nationalen Brodes ver- 
luftig und fern vom Lande des Geſetzes den Tag nicht als den „BifurimsTag der Chos 
mezeBrode” begehen könnt, jo bleibt mim Din DSy, fo bleibt er doch als fünfzigiter Tag 
der Omerzählung, als Gedächtnißtag dev Würdigmachung für die Gejeg: Empfängniß in 
ewiger Moed-Geltung. 

B. 22. 90 DIS Siehe zu 8. 19, 9. 10. Diefe Gejege und deren Erfüllung 
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nn, als die Zeit der Gejeggebung. Und in der That giebt ſchon ein aufmerkſames Le— 
ien des 19. Kap. des 2. B. M. die Ihatjache an die Hand, dab der Offenbarungstag des 
Gejebes an dem fechften oder fiebten Tag des dritten Monats, jomitan dem oder um 
den fünfzigften Tag der mit dem jechzehnten Nifjan beginnenden Tages und Wochenzäh— 
lung gewejen fein müſſe, wie dies (Sabbath 86, b. f) ausführlich ermittelt ‚wird. 

Nach der allgemein in der Nation fejtgehaltenen Uederlieferung war der Tag der Ge— 
jeggebung an einem Sabbath, der Tag des Auszugs aus Egypten, der 15. Niſſan, war 
nad Ddiy I7D an einem Freitag, nad) dev im Talmud (Sabbath 87, b.) gegebenen No— 
tiz jedoh an einem Donnerftag. Demgemäß wäre nad Dry STD in der That inn 
AN am fünfzigjten Tag vom 16ten Niffan, nach dem Talmud, der jür uns maßgebenden 
Autorität, jedoh erjt am eimundfünfzigiten gemwejen, wie jchon n’2 zu m’n K. 494. als 
auffallend bemerkt (Siehe IPy’ Pr dal.) ; und der fünfzigfte Tag nach den Omer wäre 
nicht der Gedächtnißtag des Tages der Gejeggebung, jondern des Tages vor der Gejek- 
gebung. Wir brauchen uns ja auch nur zu vergegenwärtigen, dab nad) der eigentlichen 
Gejegesbeftimmung die Feititellung der Monatanfänge, jomit auch Die des ar und 
Siwan von der Wahrnehmung des neuen Mondes, NT ’D 5 en'p, bedingt iſt, um ein— 
zuſehen, daß der fünfzigſte Tag nach dem Omer durchaus nicht an einen beſtimmten Mo— 
nats-Tag des Siwan gebunden iſt, wie denn ja auch (Roſch Hafchana 6, b.) die Notiz 
gegeben ift: nyaw o’nye new ornyo nenn D’RYD nISy, dab das mit dem fünfzigften 
Tag nad dem Omer eintretende Schabuotfeft mitunter auf den fünften, jechiten oder 
jiebten Siwan fallen könne. Würde auch das Geſetz die Feier des wiederkehrenden Mo— 
natstages der Gejegofjenbarung als Gedächtnißtag derjelben beabjichtigen, es würde uns 
diejes Hiftorifche Datum ebenio präcis angegeben haben, wie den vierzehnten und fünf 
zehnten Nifjan als Gedächtniktage des Auszugs aus Egypten. Es dürfte aber eine jolche 
Gedächtnißfeier jo wenig in der Abficht des Gejeges liegen, daß es vielmehr einer ſolchen 
iwrigen Auffafjung auspdrüdlich durch die Bejtimmung dürfte vorbeugen wollen : DNNIP) 
Sin dyn Dsy2, womit —wie wir glauben— eben nichts Anderes gejagt ift, als: nicht 
auf den jo naheliegenden Monatstag des Gejeggebungsereignifjes, jondern Mi Dr D3y2 
auf den für die Darbringung der Bikurim-Brode beſtimmten fünfzigjten Tag nach dem 
Omer, folt ihr ohne Nüdficht auf den Monatstag, die euch (durch mündliche Lehre) wohl: 
befannte Feftfeier bejtimmen. 0IP ift ja in dieſem Kapitel der ivezielle Ausdruck für die, 
in der durd) die Nationalrepräjentanz zu volßziehenden Neumondsheiligung, gleichzeitig 
gegebene Fetftellung der in den Monat fallenden Feittage. Hier aber joll nicht durch die 
Neumondsbeſtimmung des Eimwan, jondern bereits durch die Neumondsbeftinmung des Niſſan 
und die dann von jelbit fich ergebende Omerzählung der Feſttag des Siwan gegeben fein. 

Daß aber gerade niht der Tag der Dffenbarung am Sinai, jondern ein 
Schlußtag der zu dieſem größten Greigniß unserer Nationalgejhichte führenden Zäh— 
hing —nad) der, wie oben bemerkt in dev Nation recipirten Weife, Der Tag vor der 
Gejeggebung, die nit am fünfzigften, ſondern am einundfünfzigſten Tag jtattgefuns 
den— zum Fefttag erhoben ii: Das dürfte eine Wahrheit des erniteften Ernſtes für ung 
enthalten. 


Nicht der Thatfahe der Gejegoffenbarung, unjerer Würdigmachung für Die 
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jedem eigenthümlichen Geltung erfchtenen : YPaaı m 782 m MO (Menachoth 62, a), die 
Dw22 lebend. Die ornb ’nw finden ihren Zwed in den D’WI2 ’3W, und die D’wAa2 32 
find die vermittelnden Urfachen der orb ’nw. Die jedem Gliede der Nation aus dem na- 
tionalen Boden erwachſende Eriftenzjeloftändigfeit wird Jedem gewährt, auf dab Jeder 
ein lebendiges Mitglied der Gott folgenden Gottesheerde werde, und nur als Gott fol- 
gendes Mitglied der — wird jedem das Brod der ſelbſtändigen Griftenz. 
Bon diejer M>13N heißt es (Menachoth 62, a.) : My HIM syb >33 wm Ton, 
pryS rbb Ayb >73 Tin) Mi dab damit ſchädliche Wide und ſchädlicher Nieder- 
ichlag von den Saaten und Früchten abgewendet werden. Nicht von bloß phyſiſchen Einflüffen 
ift der Acer: und Felder-Segen des jüdischen Landes bedingt. Der phyfiiche Bodenz Segen 
jelber ift bedingt durch die jeldftloje Entäußerung und Hingebung der Früchte des Boden- 
Segens an Gott und an die von Gottes Gejeg gewiejenen Geſammtzwecke eines Gott die- 
nenden fittlihen Lebens. Nicht in dem phyfiichen Himmel- und Erd-Raum, in den Räumen 
des HeiligthHums des göttlichen Gefeges jpringt die Segensquelle des jüdiichen Landes. 
in2b — var. Nach Menachoth 45, b. bezieht ſich dieſe Beſtimmung auf die 
ons ’nw, von denen im Verje foeben ausgejagt war, daß, obgleich fie.-den charakteriftiihen 
Kernpunkt des Bikurim-Opfers bilden, fie dennoch im Opfer auch al3 durch die DWI2 3% 
bedingt erjcheinen. Hinfichtlich ihrer folgt nun ſchließlich die Beitimmung, daß ihre ganze 
Weihe an Gott in ihre Uebergabe an den j7>D übergeht: in» ann Deiminap. Es fommt 
von diejen Chomezbroden nichts auf den Altar (8. 2, 12.). Vielmehr mit den D’W2I dar: 
gebracht, find die OWw22 ihr VD, fie aber werden von wIp2 Mana Di gegejjen und 
lehren, wie das durch den Boden des Geſetzes und für das Gejeg jedem Einzelnen ver: 
heißene und gewährte Brod felbitftändiger Eriftenz priefterlih vor Gott aljo genofjen 
werden jo, dab auch der leibliche Nahrungsgenuß heiliger Gottes-Dienft werde — 

2. 21. 1m DANIP), zu dieſem Sage fehlt das Objekt; denn Das mV wIp NPD iſt 
ein jelbftändiger Sat. Es ift jomit im Terte nicht gejagt, was verkündet werden joll. 
Am dyn 0892 will offenbar die hier angeordnete Feftfeier mit wIp NPD und VD’N 
Sm13y nandn an den Tag der Tarbringung des. DN2’2 rd, an den funfzigften Tag 
der Omerzählung bleibend binden und feftitellen, und jegt die Gründe voraus, Die und 
veranlafjen könnten, die Feftfeier an einem andern Tage halten zu wollen. Beides Wo: 
mente, deren Erklärung nur aus der Tradition zu jchöpfen jein dürfte. 

Arranni bezeichnet die in unfern Gebeten ſich ausfprechende Weberlieferung ven 
2, B. M. 34, 2. 5 B. M. 16, 10. 16. Mae an genannten Bilurimtag als nn Bi 
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onbw mar mw 32 DW22. Es find die einzigen Tax nbw, Gefammtheitsfriedensopfer, 
die überhaupt eriftiren, und fie jind als D’WII’IY, als Friedensopfer der Nation in allen 
ihren Gliedern zu begreifen. Sie fommen al3 wejentliche Ergänzung zu den Dnb ’nıw 
hinzu. Es fpricht damit die Nation aus, daß auf dem Boden der, Durch das Gejeg und 
für das Gejeg, vermittelft des nationalen dem Gefege hörigen Landes, gewährten Exi— 
ftenzjeloftändigfeit, nicht nur jeder Einzelne fein yon ond, fein „ielbjtändiges Brod“, 
jondern eben damit, in dem Bewußtfein des von Gott und für Gott Gewährten 
ein heiteres, zufriedenes, unter dem Auge Gottes, jeines Lebenshirten froh, weil heilig, 
genießendes Dafein gewinnen joll, wie dies im DnbW-Opfer zum Ausdruc gelangt, und hier 
als as bw für die Allheit der Nation im Heiligtum durch die Prieſter vollzogen 
wird. Eben aber als Nas obw, die nicht wie Tr nbw aus dem beiterglüdlichen Ges 
fühle beglücdender individueller Glückszuſtände hervorgehen, fondern vielmehr der Ge— 
jammtheit die Beſtimmung für ein beglücdendes, heiter befriedigendes Leben zum Bewußt— 
jein bringen, ftehen fie wie Id)yy und nson in dem D’WIP w7p= Ernft der Thatenweiher 
Pag> none und mama >25 non PDaNs PN wiennon. (Sebadhim 55, a.) 

B. 20. Dwa2 ’ıw by m omb Sy an F’3M. Sonſt, wenn gleichzeitig Brode und 
DOpfertbiere oder deren Theile in MEN gewendet und gehoben werden, liegen die Brode 
auf den Thier=Opfertheilen. Es ift da das Brod Zubehör und Ergänzung des Thier- 
opfers. Die im Opferthiere ihren Ausdruck findende PBerfonlichfeit ift Träger des Bro— 
des. Die Weihe der Perfönlichteit ift das Bedingende, und inihr und mit ihr finden auch 
die Nahrungsgüter ihre Weihe. Hier ift aber das Brod, die omb ’nw, ja wie bemerkt 
in eigener, fjelbitjtändiger Bedeutjamfeit. Sie bilden das Charafteriftiiche des Tages, 
fie find DO’VI2IT AN 2IY2, nicht umgekehrt, (V. 17.). Daher heißt es zuerſt: Jnan 3m 
ondn by ons, danpy ord. Von anderer Geite bleibt aber doch die Thatfache ver Weſen— 
haftigfeit der Berfönlichkeit in Beziehung zu den Nahrungsgütern aufrecht. Daher DON 
ni, IPPNN, wenn fie einmal im einer Opferhandlung verbunden worden find, jo PI2yn 
MON 1, jo kann aud) das Brod nicht ohne die O’WII dargebracdht werden, ja, wenn fie 
beide wie vorgejchrieben dargebracht werden, jo hängt wie immer die MZNTP der 
Brode von der MENTP der DW2I ab: no’nwa and nn vepn mIsy 022 (AT, 2.). 
Nachdem es daher erſt hieß: omb by ons, wo orb als Ip’y exjcheint, heißt es ſodann 
berichtigend von diefem Orbaud: Dwasnerby, in welchem Ausdrud dieDwa) als Trä: 
ger der Brode erjcheinen. In ver praktiichen Ausführung wurden biev daher weder die 
DW) auf die Brode, noch diefe auf jene gelegt, jo daß jie beide neben einander in der 


SER 29 wIp" 50 


19. Und ihr vollziehet einen Biegen IN O—;y) 18. 
zum Entfündigungs- 0 0 
zwei jährige Schaafe zum Frieden: mu ou ANET? 
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geſchickes der Nation. Es hat jeder Einzelne ſein „Brod“ in Folge ſeines Antheils an 
der Geſammtunterordnung und Hingebung an die Leitung des „Hirten Israels“, und es 
erhält jeder Einzelne ſein „Brod“, auf daß er ſeines Theils mitwirke an der Löſung der Auf— 
gabe Israels, IMYID INS zu ſein. Eine Aufgabe, die ſich nur in treuer Folgſamkeit in 
den von Seinen Gefegen vorgezeichneten Wegen verwirklichen läßt. Durch diefe Löjung . 
wird dann die jüdiſche Gefammtheit TTS 2, der Eine Arbeitsftier auf Gottes Menſch— 
heitsader, und erft auf dem Boden der Löjung diejer Gefammtaufgabe der Verwirklichung 
des göttlihen Willens auf Erden zum Aufbau des jüdischen Heiles im Innern und des 
Menjchheitheils nad) Außen, gewinnt jedes Glied diejer Geſammtheit die gleihe Wardei— 
ung vor Gott, tritt die Geſammtheit in DIN ‘sw hin, wird jever Jude ein *8, ein in ge— 
jegneter Kraftfülle muftergiltig den Weg weijend voranjchreitender Genofje. Die Gleich- 
heit, die im Antheil an Wohlitand und äußern Lebensglück eine Utopie bleibt, wird zur 
Wahrheit, zur vollen, jederzeit und von jedem zu verwirkflichenden Wahrheit auf dem 
Boden der Gejegerfüllung und des darin allein gegebenen fittlichen Menjchenwerthes. Im 
Güter-Antheil ward den beiden DIIWYy des Omer nur Ein Gejfammtantheil Del und 
Wein und Weihrauch, und den beiden Chomez-Broden des Bifurim- Tages fehlten dieſe ganz. 
Allein in der jittlichen Energie der lebendigen Perfönlichkeit winkt jedem Juden der gleiche 
Segen, die gleiche Kraft und die gleiche Beveutjamkeit für die Aufgabe des Ganzen. 
Wie Elein oder groß auch fein Antheil an dem der Gejammtheit verheißenen „Del und 
Wein und Weihrauch”, feine jelbitjtändige Exiſtenz joll er finden (Fon ons new), und in 
reicher oder bejcheidener Glüdsjtellung ein PN, ein muftergiltig voranleuchtender Mann 
werden auf dem Wege und zu den Zielen, die Gott gezeichnet — und als joldher gewinnt 
auch jein Eleinfter Antheil an den lebenkräftigenden und erheiternden Gütern des Lebens 
reichjte Bedeutung, und wie den DO’WVI2I NYyIW und dem ID der Geſammtheit jo fehlt auch 
jedem > der Gejanmtvielheit weder fein 1139 noch jein 7D3: DVIDH OnMIM (wie 4. B. 
M. vorgejchrieben) "5 ns MI mwN — 

B. 19. Vyv omwyp. Aber es tritt die Nation nie mit dem Ausdrudf ihres D’I2: 
DbN=:D’WII:Emporopfer- Jdeales zu Gott hin, ohne zugleich im nnon> Vyw dem Bewußt, 
ſein Ausdruck zu geben, wie in ſühnebedürftiger Unzulänglichkeit die nationale Vergan— 
genheit und Gegenwart dieſem Ideale gegenüber noch erſcheint, und wie nur von dem 
Gelöbniß künftiger, Vyw= gleicher, unverlockbarer Feſtigkeit getragen, die Nation ſich den 
Ausdrud ihrer idealen Beſtimmung gejtatten dürfe. 

vosw mar mW 33 DWII N: der Antheil an jenem Geſammtideal und Diejer 
jede nod jo unzulängliche Vergangenheit abjchließenden, und das ewige Ideal immer zu 
neuer, heikerer Yöjung bietenden Sühne, gejelt nun endlich zu den Fon on mw: ’3W 
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Eine, im Bunde ift, deren Geſchick Er beherricht und leitet, in deren Geſchick Er jichtbar, 
deren Geihiet nichts al3 eine Offenbarung Gottes in der Menfchheit if. Daß ID die 
mit ihrer That im Dienfte Gottes wirkende Perjönlichkeit ift, ſowie IN die in Kraftfülle 
den Genoſſen Weg weifend voranjchreitende, Haben wir bereits wiederholt bemerkt. Wenn 
daher der duch das 250 WNI-Opfer gegebene Grundtypus dev Moadin=Opfer : 32 D’ID 
NNDOn MN DIy VYyEN nbıyb D’DAN Ya MI 32 DIDI TIN BUNT Dir 9p2 ift, jo tritt 
die zur „Zufammentunft mit Gott“ geladene Nation als eine ſolche hin, deren jegliches 
Glied wirkſam im Dienjte Gottes fteht, die darum in ihrer Gefammtheit die allen 
andern Menſchen-Nationen in zur Nachfolge ladender, gottgefegneter Kraft voranjchrei= 
tende Nation ift, deren ganze Gejchichte nichts ift, als ein Gott offenbarender Fingerzeig 
Gottes, die daher mit allen diefen ihren Beziehungen und für alle diefe fih ganz dem Th a: 
tendienfte Gottes hingiebt, und wo fie verivrend in Gegenjaß zu diefer ihr von Gottes 
Geſetzesheiligthum bezeugten, ewigen Aufgabe gerathen, Eünftige Feftigkeit in der Treue, 
Vergangenheit fühnend gelobt. Nur am 7’ und I”, wo ganz eigentlich daS Bewußtjein 
bisheriger Unzulänglichkeit die Nation zu Gott ladet, und ebenſo am misY ’I’nW=Tage, der 
Ssrael, jelbjt von „Haus und Habe” beraubt, jelig mit dem Gefege im Arme bei feinem 
Gotte fefthalten will, erſcheint die Nation nicht in ihrer individuellen Vielheit, fondern 
nur in ihrer Gejammtheit als die Nation des Gejeges, nicht DIYHPI 32 DNB, fondern 
nur TAN ID iſt da im Emporopfer der Ausdruck der Dienjtwirkjamkeit im Menfchen: 
veiche Gottes; denn eben von hier, von dieſer Geſammtaufgabe aus, fol am 7 und I” 
der Einzelne fich erjt wieder in den reinen Stand im Dienſte Gottes emporarbeiten, und 
nur eben der Gedanfe der, troß aller Unzulänglichkeit im Einzelnenen, doch unverlier- 
baren ewigen Bedeutung der jüdischen Geſammtheit al3 das Eine Volk des Gejebes des 
„Einen“ , auf Erden, ift es, der auch das „Haus und Habe beraubte” Israel felig im 
Bunde mit Gott erhält. 

Hier als Begleitung der DHI NW finden wir nun diejelbe Opfergruppe der Moa— 
dim-Opfer, jedoch mit einigen Nuancen. Es ift IN ID, wie am 7’, 2” und Y, es jind 
jieben DW2D wie an allen Moadim, allein es find zwei DIN, was ſonſt nie wieder vor: 
fommt, und es jtehen D’W2I voran; während bei allen D’IDNM die Drdnung : D’ID oder ID, 
N und DOWII lautet, find die and ’ne begleitenden Opfer: D’W22, 18 und DIN geord: 
net. Bon dem 4. B. M. 28, 26. für den D’WII:Tag vorgejchriebenen DIS unterjcheidet 
ſich die hier die orb ’nw begleitende Opfergruppe zweifach : durch die Zahl der Stiere und 
der Widder ; dort find es DW DD und INN, hier: TMN ID und DW Ddn; und durd 
Die Reihenfolge I7D : dort fteher die DO’ID voran, hier die D’WII. Beide Gruppen find daher 
durchaus nicht identifch; die im 4. B. M., D’npan van, kommen am D’YI’I:Tage in 
Folge jeines allgemeinen 7919 = Charakters als D’EDM, die hier vorgejchriebenen in Folge 
feines jpeziellen Charakters als DO’WI’2:Tag, als onba 5y man, als Begleitung der ’nw 
amd. Dieje verhalten fich zu jenen, ganz fo wie diein MH ’ATIN vorgefchriebenen Opfer am 
>” zu den 4. B. M.29, 7. für 3” angeordneten DEDIM. Dem in onb ’nw fich charakteri— 
firenden Begriff deg D’WMI’I-Tages gemäß fiehen hier die DWII NY voran, Die jedem 
Einzelnen durch das Gottesland gewährte Exiſtenz-Selbſtſtändigkeit ift ja Theil und Aus: 
fluß des von Gott geleiteten und jeine Nähe und Waltung dofumentivenden Gejammt: 
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18. Und ihre bringt mit dem Brode var’ omambv 2/ 18. 
fieben Schaafe nahe, ganz, jährig, und Zar — 
einen jungen Stier und zwei Widder. 7 2a my 92 Dion u 
Sie Sollen Gott ein Emporopfer fein, Ay Dub DyY ob» By TIN ur 2 
und ihre Huldigungsabe und ihre Guß- E 
opfer: eine Feuerhingabe des Willfah- EN eejajeieh) Damm air 
rungs-Ausdrucks an Gott. : Am Am7 an 


dem NAltare jeines Gottes bin. Und dieſes Brod ift Chomez, trägt das Gepräge ſo— 
cialpolitiicher Freiheit und Selbftftändigfeit, Güter, die das jüdische Volf nie ureigen hat, 
deren Repräjentanten WINZ’, es daher, ebenjo wenig wie den Nepräfentanten des Bodenreich- 
thums, 227, nie etwa durch Entäußerung auf dem Altar zum göttlihen Wohlgefallen, 
mim’) mb, zu umwandlen hat, die eS vielmehr nur Durch jeine ganze Hingebung an 
Gottes Geſetz aus Gottes Händen gewinnen joll, die daher nur als durch das Gefet ver- 
heißene und gewährte Güter in ons 'nw (ran) und DWDI (827), Erkenntniß und 
Anerkenntniß bezeugend, huldigend vor den Altar gebracht werden. (Siehe ausführlich 
oben 8. 2, 11. 12.) 

Und es find zwei Brode, die das Brod der jüdiſchen Nationaleriftenz und Selbſt— 
ftändigfeit repräfentiven, fie find einander ganz gleich, werden jedoh ANN ANN Munb’ 
DAN AAN MEN, jedes für jih allein ganz getrennt und befonders bereitet, aber es fehlt 
ihnen alles Oel und aller Weihrauch (Menachoth 59, a.). Sie drüden jomit in noch höherem 
Grade als das Omer die Wahrheit aus, daß die jüdische Nation die Selbitftändigfeit 
ihrer Geſammteriſtenz nur in der geficherten Griftenz - Selbitftändigfeit aller ihrer Glieder 
zu finden hat. Dem gegenüber ift jedoch ebenjo noch entjchievdener Wohlftand und Glüd 
als nothwendiges Lebensattribut eines jeden Einzelnen verneint. 

B. 18. Dw22 nyaw onbn by DHNIIPM. Diw22 nyaw : fieben Schaafe, eigentlich ja: eine 
Giebenzahl von Schaafen, eine in Schaafen dargeitellte Siebenzahl; undjo auh On’ nyaw 
eigentlich: eine von Tagen gebildete Siebenzahl. Wir haben bei den Gejammtheitsopfern 
bereit3 die Zahl Eins und Zwei als Bezeichnung der Nation als Geſammteinheit, oder als 
Gejammtovielheit fennen gelernt. Außer diefen iſt es zunächft nur noch vie Zahl Sieben, 
die normal in Gejammtbeitsopfern wiederfehrt. Die, 4. B. M. 28, und 29. vorgeichriebenen 
D’DDND find nur durch dieje drei Zahlen nuancirt, und auch den von dreizehn bis fieben 
abnehmenden AM SD liegt, wie wir j. ©. w. zu zeigen haben werden, die Siebenzahl zu 
Grunde. Wir haben bereits (Jeſchurun Ihrg. V) entwicelt, wie nach der durch den Sabbath 
gegebenen idee, die Zahl Sieben auf den mit der fichtbaren Welt verbundenen, in der 
fihtbaren Welt fich offenbarenden, die jichtbare Welt beherrſchenden und leitenden unfichtba- 
ren Einen hinweift. Iſt daher WII m Opfer der Ausdruck einer in ihrem Geſchicke einer 
höhern Leitung folgenden Perfönlichkeit, und im Geſammtheit-Opfer der Ausdrud dev Na— 
tion von Geiten ihres einer höheren Leitung folgenden Gejchides : jo wird die Nation 
als Dw22 ny3W fich als eine jolche darjtellen, mit deren Geſchicke Gott, der unfihtbare 
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17. Aus euren Wohnftätten bringt ihr ornb Ian Srmapien IV, 
zwei Brode der Wende aus zwei Zehn— are — DW) 2197) — 
teln; ſie ſollen feines Weizenmehl ſein, 
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a 
find es Gott. un nt M * 


bin nicht von den neuen Früchten zu bringen. WIpnI onba nen Hy=na vB mn Say 
(Menachoth 84, b. 68, b.). 

D>’n2ENRD : panb nuınn nd (Menachoth 83, b.). Ivan. Nach nopy I (Menachoth 
46, a.) ift onbm ns Paayo Dwasn pm Dwasn nn 39yH orbn, find hier die om ’nw 
das Bedingende, es kommen alle die in den folgenden V. genannten Opfer, und auch die 
Vers 19. 20. beftimmten fo charakteriftifhen, und in Id0 mit den Drb ner verbunde- 
nen DEI IX nur im Anschluß an die onb ’'nw, fo daß wohl allenfalls die Brode ohne 
die DO’W22, nicht aber die OXrII ohne die Brode aebracht werden Fönnen. Es ift eben 
Ap’y and (dal. 46, b.). Vielleicht hat darum in fo anomaler Meife das & in IN’IN ein 
Dageih, um eben die on ne ANIT, im Gegenſatz zu allen andern mit Opfern verbune 
denen Menachoth, in den Vordergrund zu heben, und fie als den Mittelpunkt zu bezeich- 
nen, um welchen jich alle die folgenden Opfer begleitend gruppiren. — D’inw: mm ınw, 
DINZY ID: ww, fiefollen qualitativ und quantitativ gleich fein (I’N), wie überall, wo 
im Opfer Gepaartes auftritt, die möglichfte Gleichheit gefordert wird. — nn nbD im Ge 
genjat zum Omer, da3 aus Gerfte beftand. MIDNN PN: im Gegenſatz zu allen andern Me— 
nachoth, die nicht Par fein durften, und von denen felbft die DW nicht Parı gebaden 
werden durften, (mit alleiniger Ausnahme der N ’Hr>). Siehe R. 2, 11. 6. 10. Auf Diefe 
von Pan zu bringenden. onb ’nw ift ſchon K. 2, 13. bingemiefen, und haben wir dort, R. 
2, 11. 12. und 8. 7, 13. die Bedeutung der gerade aus Fran zu bringenden Azereth-Brode 
ausführlich erläutert, und verweifen hierauf. — 5 DOS22: diefe beiden Brode waren 
jedes Jahr die erfte Mincha, die von der neuen Frucht gebracht werden durfte, mit ihnen 
wurde überhaupt, wie bereits zum vorigen Vers bemerkt, dev neuen Frucht der Zutritt 
zum Altare eröffnet, fie jelbit aber mußten, nach einer Menachoth 83,b. enthaltenen vom 
D’29N DaDm Dan ’ba VIIL2. vecipirten Salacha (fiehe daſ.) nicht unumgänglich 
von der neuen Frucht fein, MAWI ern m Minan ond nee! Diefe Halacha dürfte weſent— 
(ich unfere Auffaffung diefer Chamez-Brode unterftüsen und überhaupt das Ganze aus 
dem Bereiche einer bloßen Erntdefeier herausheben. 

Das Dmer war Gerſtenmehl. Gerfte repräfentivt aber nicht die eigentliche 
Menſchen-Nahrung, fie it MOT25ann (Sota 14, a. 15, b.) Es war alfo nur die phyfifche 
Griftenz, die im Omer durch den Bodenbefit gewährt erichien. Erſt am funfzigiten Tage, 
nach den fiebenmwöchentlichen Wochen: und Tage-Zählungen des Gott huldigenden Empor: 
tingens zur „Reinheit“ des fittlih freien Menſchthums, erſt mit Gintritt des Geſetzge— 
bungs-Gedächtniſſes, tritt das jüdische Volt mit dem Menfchenbrode aus Weizen zu 
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fondern auch die Zahl der damit zurücgelegten Tage ſammt dem nun erreichten zuſam— 
menſummirt. 

Außer dem in den ſieben Wochen ſiebenmal wirkend gedachten Sabbath muß alſo 
die damit zurückgelegte und erreichte Zeit von neunundvierzig und fünfzig Tagen an ſich 
ihre Bedeutung haben. Nun kennen wir das Zählen von Tagen, und zwar einer Sie— 
benzahl von Tagen, z. B. bei I und I C(K. 15, 13.28.) und überhaupt das Zurücklegen 
fiebentägiger Zeitperiode im Gebiete der INMID und MD: Gefeke als das Hinausſtreben 
aus dem MNMO-Zuftande und das Zum-Abſchluß-Bringen desfelben um mit dem achten 
Tage in die Stufe der NO einzutreten. Ein fiebenmaliges Zählen fiebentägiger Zeit: 
perioden, alfo ein Zählen von neunundvierzig Tagen, um erjt mıt dem funfzigiten Tag in 
einen neuen Zuftand einzutreten, ware fomit die vollendetite Befeitigung finnlicher INDID- 
Befangenheit, und es brachte der funfzigfte Tag den entſchiedenſten Eintritt in das MAnd= 
Keich fittlicher Freiheit. Wie das funfzigite Jahr die Neubegründung des jüdiſchen 
Staates auf den Boden der allgemeinften inneren focialen Freiheit brachte, fo foll 
der fünfzigfte Tag vom Dmer zu der politifchen äußeren Freiheit und Selbſtändigkeit erit 
die innere fittliche Freiheit als diejenige Errungenschaft bezeichnen, deren Anſtreben 
weſentlich den Boden bedingt, auf welchem zu der gottgewährten Freiheit und Selbit- 
ftändigfeit num auch das Gottesgefek aus Gottes Händen empfangen zu werden vermag. 
Jene, die politiche Freiheit, Fonnte paffiv als Gottes Gnadengefchent erhalten werden’ 
Diefe, die fittliche Freiheit, winkt nur als Errungenſchaft fiebenfältiger, angeftrengter, 
innerer Arbeit an uns felbft. 


Vergegenwärtigen wir uns, daß dem Dbigen gemäß, der funfzigite, d. i. der Tag 
nach den jiebenmal fieben Tagen in hohem Grade mit der Bedeutung des achten Tages 
der Milah in der dee zufammenfällt, (Siehe Jeſchurun 5Ihrg. S. 135.) und faſſen wir 
die Idee der Sabbathwochenzählnng und die der Tageszählung bis zum fünfzigften zu: 
jammen, jo ergeben jie jich einfach als Ausflüffe eben der beiden Inſtitutionen, Sabbath 
und Milah, mit denen Gott überhaupt den Grund zu Israel, als dem Bolfe feines Ge— 
feßes gelegt haben wollte Die Gottes-Huldigung in Natur und Gefchichte und die damit 
gegebene Unterodnung des Menfchen mit feiner Weltjtellung in den Dienft Gottes, wie 
der Sabbath fie lehrt, und das Ningen nach fittlicher Neindeit durch freie Unterordnung 
des Leibes unter Gottes Sittengefeß, wie die Milah es fordert, das waren gejchichtlich 
die Momente, deren Grumdlegung im Bolfe deſſen Gonftituirung als Wolf des Gottes— 
gejebes lange vorangegangen war. Und eben dieſe Momente find es, die durch die 
Zage- und Mochenzählung nom Dmer zum Tage der Gejegempfängniß jedes Jahr auf's 
Neue als vorangehende Grundbedingungen unferer großen Beitimmung zur Beherzigung 
‚gebracht werden. 


5 nen nm DAMPM: es find dies die in V. 17. genannten onb nr. Sie 
find mem mn, fie find jedes Jahr die erjte Mincha, die von der neuen Frucht gebracht 
werden durfte. Dbaleich mit Darbringung des Dmer die neue Frucht für den Profan— 
genuß erlaubt wurde, jo dauerte doch für den Tempel das Verbot bis zur Darbringung 
der ob ’nw fort, und nit nur inan, fondern auch D’W22 und DIDI waren bis da- 
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16. bis zum Tage nad) dem jtebten nimaen nawn Ann 16. 
Sabbath zählt ihr fünfzig Tage; und vr i 


bringt dann Gott eine neue Huldi- OPT an DVRT Eon 
gungsgabe nahe. 5 nimo en 79 


Welt, und des die Welt beherrſchenden Menſchen, ſiebenmal an uns ſeine erziehende und 
heiligende Kraft im Werk ſchaffenden Leben erprobt haben, ſomit erſt die Freiheit und 
die Baſis unſerer Selbſtſtändigkeit und Erdweltbeherrſchung: der Bodenbeſitz ſiebenmal 
durch den Sabbath-Gedanken ihre Läuterung und Berichtigung empfanaen haben, ehe 
wir des Gedächtniffes der Errungenihaft gewürdigt, werden können, zu welcher die Zäh— 
lung von der Freiheit und dem Bodenbefite binführt und in welcher fomit die durd 
Bodenbeſitz geficherte Freiheit erft ihr wahrhaftes Ziel zu erblicken bat. 

Iſt nun dieſe Errungenjchaft — wie die Ueberlieferung lehrt, und wir unten näher 
zu betrachten haben werden— feine andere, al3 das göttlihe Gejeg, fo begreifen wir 
jofort, wie diejes Gejeß die volle Durchdringung mit dem zur Huldigung Gottes und zum 
freudigen Eintritt im jeinen Dienft erziehenden Sabbath als vorbereitende Vorbedingung 
jest. Iſt doch der Sabbath überhaupt älter als die jüdische Nation, und war doch auch 
faftifch die Wiedereinführung der Sabbath-nititution und zwar mit ihrer gotihuldigenden 
Berenntnigthat der TI2Ndn MNIW und ganz befonders mit der durch dieſe gegebenen Er— 
löfung von der Ueberwucht ver Nahrungsiorge, die der Gejeßgebung vorangehende, vorbe= 
reitende Erziehung des frei gewordenen Volkes zum Volke des Gottes-Gejeges. Wenn wir 
daS und vergegenwärtigen, was wir zu 2. B. M. 16, 1.2. über die Bedeutung des 
Manna = Sabbaths bemerkt, und das in den Worten feine volle Beltätigung findet, mit 
welchen 5. B. M. 8, 1—3 ff. noch Moſes am Schluffe der Wanderung auf diefe Manna— 
jpeifung und deren Bedeutung für den treuen Gehorfam gegen Gottes Geſetz —NN Hy 
> DON vn Apdenn 13253 Jen — zurüc zu bliden hatte: jo tritt dieſe jiebenfältige 
Sabbathwochenzählung vom „Omer“ zum „Gejege* in ein fich jelbft ausiprechendes Licht. 

V. 16. Im aAnED Sy, Dv Dan mEDOn: die Zählung ift zweifach ; fieben Sabbath 
wochen werden gezählt, wie es 5. B. M. 16, 9. heißt: 7b Jon Miyiaw nyaw, und es 
werden die Tage bis zum fünfzigjten Tag gezählt, der den Tag nach der jiebten Sabbath: 
Woche bezeichnet, IIw onb msn nr nwob men (Chagiga 17, b.). Diefer fünfzigite 
Tag iji das durch Zählen zu erreichende Ziel. Diejer fünfzigite Tag wird nicht gezählt. 
65 ift niht unmöglich, daß das DV Dvan Appofition zu AV nAmDnD tik: bis zum 
Tage nach der fiebten Sabbathwoche, dem fünfzigiten Tage, jollt ihr zählen. DV Dwan 
wie D’ wy DW OYJ, OD? Sy ’nvy ov2 (4. B. M. 7, 2.28), wo auch der Begriff der 
Ordnungs-Zahl durch die Kardinalzahl in dem Sinne ausgedrüdt ift: der Tag an wel: 
chem 11 Tage, 12 Tage vom Anbeginn der Zählung verfloffen find. Oder es tft hier das 
MDDN nicht ein jolhes ausdrücliches Zählen wiedn>> onN2D1, und gleichwohl ift implicite 
damit gegeben, dab bis dahin nicht nur Wochen, jondern auch Tage zu zählen find, da das 
Geſetz fich nicht damit begnügt, das Zurüclegen der fieben Sabbathwochen zu bezeichnen, 
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mand fich z. B. den Weingenuß fir „Einen Sabbath“ abaelobte, Dyis InY 7” DNP 
MS DI, geichah das Gelübde an einem Sabbath, ihm. der Weingenuß bis zum folgenden 
Freitag inclufive, gejchah es an einem Montag, Dienftag, Mittwoch u. ſ. w. der Wein ihm bis 
zum folgenden Sonntag, Montag, Dienftag u. ſ. w. MON ift. Eswird fomit jeder Sabbath 
als Anfang, Ziel oder Mittelpunkt einer fich ihm anschließenden oder um ihn gruppiren— 
den beſtimmten Zahl von Tagen begriffen, und bedeutet MOON NIX einen Sabbath mit 
den ſich ihm anjchließenden, von ihm getragenen ſechs MWochentagen, ob Dyn, wie es in 
der Miſchna dajelbft heißt. In der That erftrect fich ja die Bedeutung des Sabbaths über 
die Mochentage vor und nad) ihm. Die zu ihm führenden ‘finden in ihm ihr Ziel und 
wollen in dem Sinne verlebt werden, daß an ihm das vollbrachte Werk nicht zu ſcheuen 
babe, huldigend dem Herrn und Meifter zu Füßen gelegt zu werden. Die auf ihn fol: 
genden follen die Bethätigung des am Sabbbath neu gewonnenen Geiftes bringen und 
Zeuge davon fein, daß und wie man am Sabbath jeinen Bund mit dem Herrn und Ge: 
bieter feiner Welt erneuet, und fich aufs Neue deſſen Dienfte gemweihet. So werden ja 
überhaupt der Sonntag, Montag und Dienfiag al3 Folge des vergangenen, Mittwoch 
Donnerftag und Freitag al3 Einleitung des kommenden Sabbaths begriffen. (Peßachim 
106, 2.). Wir glauben daher, daß auch bier MPN nman MAI YA nichts anderes 
beißt, als: fieben volle Sabbath Kreife ſollen erft eintreten, fiebenmal joll der Sabbath 
feine volle, erziehende und heiligende Kraft an den unter feinem MWeiheeinfluß itehenden, 
ihm vorangehenden und folgenden, jchaffenden Werktagen, aljo an einem Sonntag, Mon 
tag, Dienftag, Mittwoch, Donnerftag, Freitag geübt haben, mögen diefe nun dem Sab— 
bath vorangehen oder ihm folgen. An welhem Tage der Woche daher der A371 DV, der 
16te Niffan ift, ift er der erſte einer fiebentägigen, fich um den Sabbath gruppirenden Peri— 
‘ode, die fiebenmal voll eingetreten und zurückgelegt fein joll, bevor die hier gebotene 
Zählung ihr Ziel erreicht. Diele volle Sabbathperiode beginnt daher mit dem Eintritt 
des 937 DV, d. i. mitEintritt der Nacht vom 15ten zum 16ten Niffan und da bat aud) 
die Zählung zu beginnen. (Menachoth 66, a.) 

Mir begreifen daher, warum es nicht heißt: MOON Min ya 9 D>5 DHNBD1 wie 
es in der Wiederholung des Gefeßes (5. B. M. 16, 9.) einfach lautet: Bon My Ay 
>, vielmehr die Zählung hier zuerft allgemein, ohne Objekt, geboten ift und danı In yaw 
Inn als felbftändiger Sat folgt. MnIW ift nicht identifch mit Myaw. yIaW tft eine 
jede beliebige fiebentägige Periode, MA ift die vom Sabbath getragene fiebentägige Pe— 
riode. Als Objekt von DI5 DMED würde die fiebentägige Periode nur als eine, eben 
dur die Zählung gebildete erjcheinen. Losgetrennt von dem Zählungsgebote, als jelbit- 
ftändiger Sa und „Sabbath“ genannt, ift es die objektive durch den Sabbath gegebene 
fiebentägige Periode, die nur durch die Zählung zum Bewußtfein gebracht wird. 

Es wird aljo vom Tage der Freiheit und des jelbftftändigen nationalen Wohlitan- 
des zu „zählen geboten“, und damit werden dieje Errungenfchaften zuerft allgemein 
nicht alS das Ziel, jondern nur erjt als ein Anfang der nationalen Beltrebungen beherzi— 
gen gelehrt. ES wird fodaun gelehrt, bis zur Erreichung des Zieles, zu welchem dieſe Zäh— 
lung binführt, müſſe erft der Sabbath mit der an ihm immer auf’3 Neue eintehrenden Hul— 
digung Gottes, als Schöpferd, Herrn und Meifterd der von dem Menjchen beherrichten 
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Tage nad diejem Sabbath, von dem — 
Tage eurer Darbringung des Omer's NEN IR Oman =) m Han 


der Wende ; fiebeu volle Sabbathe jollen Amen mn var TON 
e3 fein; TE * — 
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Mx& 173 937 dy, der Tag der Darbringung, der Sechszehnte, D’P PONITNZY TOI2 noch 
ganz mit zu dem MD’N gehört (5533 Iyn 7y) oder ihon ‚mit IM 337, mit Tages- 
anbruch des Scchszehnten der Ar’ eintritt (bb22 Sy ar Ip). mp ift übrigens NH 
nenwm2, d. h. durch die Darbringung des Dmer wird jede Frucht erlaubt, die bis dabın 
bereit3 im Boden Wurzel gejchlagen hat ; die aber nur geſäet worden, aber noch nicht 
im Boden wurzelt, jo wie alle erit nach dem Omer gejäete Frucht, bleibt bis zum Omer 
des nächiten Jahres WON (Menachoth 71, a).— DIMIENdD 592: Kidufchin 37, a wäre 
dur DPmamnn 532 d. i. DIV ons DIPD 5 au ya msn mit begriffen. Nach 
einer andern Anficht jedoch Zn als ana mmbnn msn nur in “d VON umd durch 
DIPNMIWND nur die Beftimmung gegeben, dak wIn TOR erft ADem muny Anısd, nad) 
völliger Beſitznahme des Landes einzutreten habe. (Siehe daf. und Menachoth 68, b.) 
AN TON DIR NDmnT b’na wann b’pT ANnT 507 n’n”D > bupim nD32 nd T>yM) 
(wy 0933 bera Amn Sa ba "2 ei n’n 093) bin. 

B. 15. ın nawn mAnon o>b omen. 035 omaD: ’mı ma bab AYaD san, 
nicht die Nation in ihrerzGeſammtheit, durch ihre Repräjentanz, wie beim Jobel, wo NI2D} 
„5 (Kap. 25.1, 8.) an dieje, an das 7’I gerichtet it, jondern die Nation in allen ihren 
Gliedern, jeder Einzelne der Nation ift zum Zählen verpflichtet (Menachoth 65, b. HaDın 
daf.). Alfo MEN MARY, wenn ihr nicht nur das Gedächtnißfeft eurer Freiheit gefeiert 
habet, jondern auch bereits die Thatfache eurer Selbſtſtändigkeit durch Befitz und 
Genuß eines eigenen Landes euch vor Gott zum Bewußtſein bringet, alſo des Be: 
fißes jener beiden Güter inne ſeid, der Freiheit und des jelbftitändigen Wohlitandes, die ſonſt 
das Ziel aller nationalen Wünſche und alles nationalen Strebens zu fein pflegen, ſollt ihr 
euch erit am Anfange eurer nationalen Beftimmung begreifen und nun erft 
zu der Grrungenfchaft eines andern Hieles bin zu zählen beginnen. So wird 5.8. M. 
16, 9. diejes Zählen Gebot alſo ausgejproden: nyaw Yiaods Ira nap2 wann unmn 
NYI2V. Wenn die Sichel am Getreide beginnt, beginnft du zu zählen, u. j. w. Mo Ans 
dere zu zählen aufhören, fängft du deine Zähluna an. 

MIPMANDOn MNIY vyorr. Die Beifügung NO’AON zu MNIW beweiſt entichieden, daß 
bier unter AMIW nicht ein Sabbatb- Tag verjtanden fein kann. „Ganze volle Sabbathe“ 
muß nothwendig eine aus mehreren Tagen beftehende Zeitperiode bezeichnen. Nun wifjen 
mir aus Nedarinı 60, a. daß im hebräischen Sprachgebraud MN AI, „Ein Sabbath“, eis 
nen Sabbath mit den zu einem Sabbath gehörigen ſechs Wochentagen bezeichnete, gleich- 
giltig, ob diefe Tage dem Sabbath vorangingen oder ihm folgten. So, daß wenn er 
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14. Und Brod, durch Nöften ge: xD pm 55 R! Sa 14. 
wonnenes Mehl und grüne Körner follt nu 
ihr nicht efjen bis eben an diefem Ta- u iin om x m SM 
ge, bi3 ihr das Dpfer eures Gottes gps DIOR ERTN Ne 
gebracht habet ; ewiges Geſetz für eure R 
Nachkommen in allen euren Wohn: D O2 on ua — Obi 
ftätten. 





eines Gejammtheitäopfers, ob diefelben in der Zahl: Eins, oder in der Zahl: Zwei auf: 
treten. Ebenſo wie (4. B. M. 10, 3. 4.) zur Berufung der Nationalrepräfentanz, der 
DON) und DWNI, fomit der Gefammtheit al3 Einheit begriffen, das Signel mit Einer 
names gegeben wurde, das Eignal mit Zwei MASSM aber die Berufung der Gemeinde 
in allen ihren Gliedern, fomit der Gefammtheit als Vielheit begriffen, bedeutete: fo tit 
auch im IX J2Ip die Ginzahl: Ein 48, Ein bs, Ein 935, der Ausdrud für die Ge 
ſammtheit als Einheit, hingegen Zwei D’ID, Zwei bs, Zwei DO’WII der Ausdrud für die 
Geſammtheit in allen ihren Gliedern, der Geſammtheit als Wielheit. Wenn daher hier dem 
Einen 223 des Geſammtheit-Omer-Opfers Zwei nbo Danwy als Mincha beigegeben 
find, fo ift damit gejagt, daß die jüdische Nation feinen Gefammtnationalwohlitand 
fennen ſoll, bei welchem;ver Ginzeine darbt. Vielmehr hat fich die Geſammheit nur 
dann reich zu denken, wenn durch ihr Zufammenwirfen fein Einzelner ihrer Angehörigen 
hungert, wenn jedes einzelne Glied ihres großen Ganzen „fein Pprey“ hat. Dagegen ift 
das „Del und der Wein“ der Gefammtheit nur als Einheit zugefagt. „Reichtum und 
ungetrübte Lebensfreude” ift nicht jedem Sohne des Geſetzes in feinem; Einzelleben zuge: 
fichert, YIN IIPD DIN ber 5, und es gehört der Schmerz und das Weh wie die Freude 
mit zu den Prüfungsaufgaben eines vollendeten jüdifhen Lebens. Nur in dem Gedeihen 
der Geſammtheit Toll der Einzelne fich reich, und in der unfterblichen Blüthe feiner Na: 
tion auch feinen Antheil an unzerjtörbarer Lebensfreude finden. Zu den zwei 2739538 
„Mehl” Ein MY’ Del und Ein MY’ „Wein“, 

B. 14. ana pr and. Aus Kerithoth 5, a. ift erfichtlich, dab 'bp das aus dem 
friihen Getreide durch Nöften gewonnene Mehl (wie oben K. 2, 14.), Dan aber die un: 
veränderten, grünen Getreideförner, WIR munen db, find. Es iſt ſomit WIN, die neue 
Frucht, d. i. die oben zu V. 10. genannten fünf Getreidearten, in jeglicher Geſtalt nicht 
zum Efjen geftattet. DI'pbs J2Ip AN Dawn y min Din dey Iy. Nach Sucka 41, a. 
b. jind hiermit zwei Termine des AN’M=-Anfangs beftimmt: D”p p'rn2 PNY 7272, wenn 
Tempel und Altar nicht vorhanden find und die Darbringung ve Omer-Opfers nicht 
möglich ift: mim or duy y, fo bringt P37 DV, bringt der zur Darbringung beftimmte 
Tag die Genußerlaubniß für die neue Frucht; D"p pranmw yar2, bei vorhandenem Tem— 
pel und Altar aber tritt die Grlaubniß m Ip ON DIN’In 7y mit der Darbringung 
des Dmer ein. In Beziehung auf den erften Termin differirt die Auffaffung, ob 719 Y 
6692 oder bb52 Ip 86, ob das „bis“ inchufive oder erlufive zu verftehen fei, ob nemlich 
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gung, oder doch vor dejien Schnitt, daS Schneiden des neuen Bodenertrags unteriagt, jo 
wie denn auch, V. 14, bis zu diefem Tage der Genuß diejes neuen Bodenertrags in jeglicher 
Geftalt verboten ift. Bis zum Omer-Tage ift ſomit Acker-Raſt, das Getreide jteht auf 
dem Halme und darf nicht geichnitten und nicht genoſſen werden. Eine folche Acker-Raſt 
heißt aber ohne Weiteres: nawW. So R. 25, 2. ff. nV ynan nnamn uf. mw. Am 
15 ten Niffan war jomit noch PAIN N2W und der 16te, der Omer-Tag, mit welchem diejer 
„Sabbath“ aufhörte, war in buchjtäblichem Sinne navn mann. 


V. 12. 13. Myn nn DIS DrI :ora nam mbba mvaDı myyp (Menachoth 
56, a) Schnitt und das davon beginnende Zählen (V. 12.) gejchieht in der Nacht, die 
Darbringung aber erft am Tage. In das helle Bereich des fittlich freien Menſchenlebens, 
nicht in das dunfle Nachtgebiet phyfiih gebundenen Naturfeins gehört, wie alle Opfer- 
darbringungen, das Dmer. — Inw 72 onn 222: der mit Peßach begonnene, und durch 
Thamid ewig fortgejegte normale Ausdrud der jüdiſchen Nation in ihrer Beziehung zu 
dem „Hirten“ ihres Lebens und Gejchictes, aus der im MD1HT my der Gejammtheit 
und Gott geweihten und dem Geilte feines Gejeges huldigend dargereichten National-Bo— 
den-Erndte als lebendige Einheit hervorgehend, die in der Totalität ihres Seins und Wol- 
lens in ewiger Jugendfrische fi der Führung und Leitung ihres Gottes hingibt, und zu 
der Höhe des von ihm gewiejenen Zieles binanftrebt, und in diejem Hinanftreben zum 
göttlichen Ziele fittlich nationaler Vollendung aud ihr „Mehl und ihr Del und ihren Wein” 
al3 DO2DN MID mit in das Bereich göttlich geadelter fittlicher Ziele der Nation hinein: 
hebt. Da dürfte es denn in hohem Grade bezeichnend fein, in welcher Weiſe hier, mo der 
durch den Bodenbeſitz anzuftrebende Nationalwohlitand vor Gott zum Ausdrud kommt, 
diefer Ausdrud fein eigenthümliches Gepräge erhält. Während nämlich jonft das Mincha 
eines WII nur Ein PIWy ift (Siehe 4. B. M. 15, 4.), find hier zum Mincha des WII 
Sy zwei D’ISWy beftimmt. Der Mein bleibt jedoch nur einfah: Ein My’2I, und 
fehrt die Halaha (Menachoth 89, b.), daß ebenſo auch das Del zum Mehl nur das ein- 
fahe Maaß: Ein n’y’2n bleibt, worauf auch das Kethib N2D} binmeife, welches das zur 
Mincha gehörige 7D2, d. i. das Del, dem 7D3 des w2>, d. i. dem Meine gleihftelfe, 1203 
>71 1202 71397 (fiehe Raſchi daf.) und für beides nur das einfahe Maaß: Ein My’ 
ftatuire. Nun ift ein charafteriftifcher Unterfchied bei den Dpfer-Objeften eines WI8 IP, 
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Beftimmung enthalten, das dies Omer von der früh reifenden Gerfte zu bringen tft. 
(Siehe daſ.) Hier tritt nun noch die Bejtimmung der MEUN hinzu. Die Bedeutung 
dieſer, aus einer horizontalen Bewegung von fih und zu ih nah allen vier Seiten 
N’I0) bn, und einem Heben und Senken TO byn beftehenden Handlung haben wir 
zu 2. B. M. 29, 24 erörtert. Ihr folgt die, bei allen jelbjtändigen Dienachoth, von denen 
ein Theil, wie hier, oder die ganz auf den Altar fommen, vorgejchriebene Handlung 
der WIIYy2 MONT DPI mean (Siehe zu 8. 2, 8.). Durch die Handlungen der MIN 
wird das im Dmer repräjentirte,- materielle Nahrungs:Moment (Meh), der Wohlitand 
(ON) und die finnlihe Befriedigung (Weihrauch) alles jelbftiihen (MEN) und alles blos 
irdiſchen (MOIN) Charakters entkleidet und in den Dienft der Geſammtheit und Gottes ge— 
ftellt, und jodann in 737 dieſer Ausdrud unjerer ganzen irdiichen Exiſtenz mit allem 
ihren Wohlftand und Lebensglücd dem göttlichen Gejege und dem aus ihm zu jchöpfenden 
Geifte huldigend zu Füßen gelegt, unter deſſen beherrichendem Einfluß allein diefe Ge: 
jammtheits- und Gottes-Weihe unſerer iwdijchen Griftenz ihre Bethätigung finden kann. 
Dieje 737 ift die eigentliche Löfung des 12 DNNIM (Menachoth 60, b). 

an nor n2Yn mAnan. Im Gegenjage zu der ſadducäiſchen Auffafjung, die in 
diejem AI MAMDOn einen Tag nach dem Sabbath, jomit einen erjten Wochentag, einen 
Sonntag erbliden will, jo daß das aufden fünfzigiten Tag von der Dmerdarbringung be- 
ftimmte Schabuoth-Feit immer auf einen Sonntag falle, und dieje Interpretation und Scha= 
buothzfejtbeitimmung zu einem Stihblatt ihrer Traditionsleugnung macht, lehrt die Ha- 
lacha (Menachoth 65 a b.), Daß unter diefem AIwT AA2H fein anderer als der 16. Nifjan, 
der Tag nad dem erjten Mazzafeſttage zu verjtehen jei. Es wird dort auch das Unge 
eignete, ja das geradezu Abjurde diejer ſadducäiſchen Interpretation unter Anderm aud 
darin nachgewieſen, daß das Gejeg unmöglich könne jagen wollen, die Darbringung jolle 
an Tage nah dem Sabbath im Sinne des MUNNI N2V, des gewöhrliden Wochenſab— 
baths, gejchehen, da es ja deren mehr als fünfzig im Jahre gebe und völlig unbeftimmt 
gelafjen wäre, welchen diejer Sabbathe das Geſetz gemeint babe. Auch hat man jehr 
richtig bemerkt, eine jadducäiiche Interpretation müfje ja dann aud das navi nannn y 
nmy’2wn des V. 16. vom Mochenjabbath verjtehen. Iſt aber der erfte Tag der Zahlung 
„ein Zag nach dem Sabbath”, jo ift der fünfzigite nicht ein Tag nad) dem fiebten fondern 
nad dem achten Sabbath. Maimonides (DEDIAM TON ‘5 VII, 11) weift aud auf Jo⸗ 
ſua 5, 11 ndan mAnan pas Yiayn dan” hin, wo, ganz übereinſtimmend mit der tra— 
dirten Halacha, der Genuß von der neuen Landesfrucht an den Tag nach dem erſten Feit- 
tag gefnüpft it. ES würde fomit dieſer erite Feittag, der fünfzehnte Niffan, bier NIW ge 
nannt fein, vermöge des ihm innewohnenden Nn2%= Charakters, der ihn durch WMD’N 
mm2y Hasdn von den folgenden Mitteltagen untericheidet. 

Immerhin fommt es fonjt nicht vor, daß unter NIW ein ©” verftanden wird, und 
fehlte auch im Gejeßesterte das Merkmal, daB gerade der erjte und nicht der legte Feſt— 
tag, ja auch NNIW, gemeint jei, wogegen jedoch Wefjely in feinem Commentar bemerft, 
daß dann der Tert füglih am MANN gejagt hätte. 

Vielleicht löjt ji die ganze Schwierigkeit durch folgende Erwägung. Unmittelbar 
im Verje zuvor wird das Omer DIYSP MENT genannt und damit vor deſſen Darbrin- 
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10. Sprich zu Jisrael's Söhnen und ANON] On SIR 37 10, 
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ne 
Gott zum en eures Willens, — — Ann — 
am Tage nach dieſem Sabbath wendet 


es der Prieſter. Ten 


auf den vierzehnten Mond-Tag, Chanuda ift das Schemini Azereth des Galuth, das Ver: 
harren und Ausharren bei Gott und feinem Gejege jelbit in abwärts fteigendem äuße- 
rem Geſchicke und fällt wie diefes in abnehmenden Mond. 

V. 10. 1003 ’3: Pond 1D39 DOmp aya arm! a5 (Menachoth 84, a). Wenn 
ihr alfo nicht nur die Freiheit, jondern auch die nationale Selbitändigfeit erlangt habt 
die der Bejig eines eignen Landes gewährt, MYEPAN DNIEP, und ihr jchneidet des Lan 
des Erndte, bringet, was das Land erzeugt hat, in euren Beſitz, 11 DNN2M jo bringet ihr 
das erite gejchnittene Dmer, d. i. ein der Tages-Nahrung Eines Menjchen entiprechendes 
Maaß (fiehe 2. B. M. 16, 36.) zum 772, zu eurem Bertreter in Gottes Gejeßheiligthun. 
Was der Boden erzeugt und die Sonne gezeitiat, ift nicht Euch, tft dem Gefege des Gottes: 
beiligthHums zur Löjung feiner Aufgaben gewachjen. Und diejes Omer jet DIYSD DEN, 
jeinem Schnitt darf fein anderer vorangehen. ES bezieht ſich dieſes TYSP und DIYSP 
jedoch nur auf diejenigen Boden-Erzeugnifje, in welchen die eigentliche Grndte des Landes 
und der Nation erblickt wird, es find dies die Getreidearten, die eigentlihe Brodfrucdht : 
Syw nbiaw nnDı3 may mem und yow, dieſelben Früchte die auch in der Mazza- und 
Chalta: Mizwa den Begriff Brod repräjentiven Menachoth 70, a b). Uud auch von die 
jen Früchten ift der Schnitt vor dem Omer nur von jfolden Feldern verboten, Die für 
deren Gedeihen geeignet find, auf welche jomit die eigentliche ErndtesHoffnung binblidt, 
nit aber von D’PDYyIV ornbon 2, von fünftlicher Bewäflerung bevürftigen und tief: 
liegenden dern. Bon ſolchen wurde auch das Omer nicht gebradt. 20 ANY DIPRN 
SP MON W209 DON ’NZ DIPRD ISIP MON ’N (Menachoth 71, a. Siehe MEDIN 68, a.) 


V. 11, m Pam. Dben 8. 2, 14—16 iſt bereits beitimmt, daß dieſes D’Y22 AMD, 
diefe Huldigungsgabe des Erftlingfchnittes, nicht als Ähren, fondern, wie jede andere 
Mina, als Mehl, mit Del und Weihrauch) gebracht, und davon- ein Yap von Mehl und 
ÖL ſammt allem Weihrauch dem Altarfeuer übergeben wird. Es it dort aud) die Pro— 
cedur angedeutet, in welcher aus den friichen Getreidekörnern jofort Mehl gewonnen 
wird. In dem dort gegebenen Ausdruck DIN iſt auch die von der Überlieferung gelehrte 
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hen Lichte und der göttlichen Gnade finden mögen, die ja nad) der Stellung, diewir Gott 

gegenüber einnehmen, wächſt und jchwindet, und der wir mondgleid) aus dem tiefften 
- Dunkel immer wieder entgegen ftreben follen. Heißt ja Gott in der Waltung feiner 
Gnade und feines Nechtes Sonne und Schild: D’DON nm wnw ’D (Pl. 84, 12.). Sol 
uns doch die Sonne nicht das Licht unferer Tage und der Mond nicht den Abglanz für 
die Nächte bieten, jondern Gott uns das ewige, nimmer untergehende Licht einft werden. 
N no m Dbıy ind 7b 7 mm 9 we nd mon maabı nor Sind won np 3b im ab 
Dan m’ ben obıy Sind > Dir 72 ADN NS man Twaw y Geſ. 60, 19. 20.) 
Sieht uns doc der Anfang dieſes Kapitels einft von Gottes Licht überftrahlt, Völkern 
und Königen Weg leuchtend am Nacht-Erd-Himmel der Nationen als Gottes-Licht-Träger 
aufgehen : 135m mn» Thy 1m 7 map Pharm PAR mD>y en man 2 Na IN ’OIP 
ma ma waban Sind Dr (daf. 1-3) 

Halten wir dieſen Gedanken einmal feft, jo würde der Bollmoandstag dem Zuftande 
der volliten Ueberftrahlung mit dem Licht und der Gnade Gottes entiprechen, der Neu— 
mondstag dem erjt zu beginnenden Emporringen aus Nacht und Dunkel zum Licht und 
zur Gnade, das erjte Viertel einem bereits erlangten erſten fteigenden Stadium zu 
vollem Licht und voller Gnade, jo wie das legte Viertel dem fich bereits neigenden Sta— 
dium der Entfernung aus der Licht: und Gnaden-Nähe Gottes, und dürften die unfern 
Feſten beftimmten Mond-Tage ſehr mit dem Charakter dieſer Mondphajen fi im Ein— 
Fang finden. Die beiden Feſte ver Schöpfung und Erhaltung unferes National- 
dajeins, das Mazzoth- und Hüttenfeft, beide volle Spenden göttlicher Gnadenafte, fallen 
auf den Vollmondstag. Die Spende des Gejeges ift nur zur Hälfte ein Onadenaft 
Gottes; Gott giebt das Geſetz; aber daß es feinen Segen an uns vollbringe, dazu muß 
unfere eigene Arbeit der Erkenntniß und Erfüllung binzutreten. Die Geſetzgebung und 
ihr Feſt fallt in die Zeit des erſten Viertels. Der uns aus der Gottes=- Ferne zum Em: 
porringen zu Licht und Gnade aufrüttelide TheruasTag trifft uns im Licht fuchenden 
Neumonds-Dunkel. Und wir müfjen erft durch eigene Arbeit an uns felbft in den Tagen 
der Nüdkehr zum Lichte das erfte Viertel überfchritten haben, müſſen erft im lichtigen Vor— 
wärtsftveben, auf halber Bahn vom erjten Viertel zum Vollmond hin, die Gotteshand 
ergreifen, die ung „Vergangenheit“ jühnend, Dunkel lichtend, zur Würdigfeit des vollen 
Lichtes helfend fordern will, ehe wir fodann am Wollmondstaa im heitern Volftrahl ſei— 
ner Gnade vertrauensheiter unfere Hütten auf Erden bauen und und der Fülle feiner 
„Gaben“ freuen. Das Feſt endlich, das uns, mit dem Gejege im Arm, „heiter aushar: 
nen und bei Gott verharren“ lehren will, jelbft wenn die fichtbaren Zeichen feiner Gnade 
Ihmwinden, die Hütten fallen und Feine feiner Gaben die Hand mehr faßt, MIsy ’rnw, 
fällt in das legte Viertel, in die Phaſe des jcheidenden Mondes. uch die beiden aus der 
Geſchichte unferes Galuth jtammenden Fefte, O’M2 und MIN, fallen in die charakteri- 
ic entiprechenden Mondphaſen. Purim ijt das Peßach des Galuth und fällt wie dieſes 
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6. Und am fünfgefuten biefes Mo: WInb Sp y Tm 
Je) 


D 
nats ift das Gott gemweihte Mazzoth- er 
Feſt; fteben Tage jollt ihr nur unge- DmENE AD aim) AS) 77 
ſäuerte Brode eſſen. An 
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fiebten Tage iſt Berufung zum Heilig- VD SIRR warn or2 on) 
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den jeiner Zeitung das Geſchenk des Lebens und der Freiheit immer auf’3 Neue zu em— 
pfangen (Siehe zu 2. B.M. 12, 3—11, 14, 27, 48). 

B. 6. DP IOy nwann. Und mit jeder Wiederkehr des 15. Niffans, des Tages der Erlö— 
fung 5b msonan, hat das erlöfte und feine Freiheit genießende Volk immer wieder und wie- 
der mit dem ungegohrenen Brode, dem Erinnerungssdeichen der Knechtichaft, dem Mertzeichen 
der nur durch Gott gewonnenen Freiheit, und dem Belenntnißzeichen der Ihm gegenüber 
ewig verbleibenden Hörigkeit fih zum geſchloſſenen „Kreis“ um Gott zu jammeln, und 
Inn men DW Hyaw, und durd) Sernhaltung jedes gegohrenen Brodes aus feinem 
Genuß, ſich ſieben Tage mit den durch die Mazza vertretenen Wahrheiten zu durchdrin— 
gen. (Siehe 2 B. M. zu 12, 8. 15. 18.739.) Daß YDIRN MIND DV nyaw nur die Nega- 
tion ausdrüdt, wenn man Brob eſſen wollte, nur ungejäuertes efjen zu dürfen, ift bereits 
zu ®. I5 daſ. erläutert. — Misan an, drei Ausdrücke bezeichnen den Begriff „Felt“ ; 
yn, DAs, An. IPOD nach unjerem Zufammenfinden mit Gott, 522: nad) unferm Zuſammen— 
finden mit jenem Geſetze in feinem Heiligthume, IM nach unſerm Zufammenfinden mit 
der Nation in deren, um Gott fich jammelnden Kreis (jiehe 2 B. M. 5, 1.). 

B. 7, 8. Siehe zu 2. B. M. 12,16. I7 Hasdn : ein objektive, im Erden-Dienft 
vollbrachtes Wert, im Gegenjaß zu WEI IN MINDY, dem jubjektiven, perjönlichen Ge: 
nuß vermittelnden Werte (fiehe daj.)— > nun DAMIPM und fo au V. 25. 27, 36: 
die 4. B. M. 28, 29, näher beftimmten Feit-Opfer, D’EDIn. Siehe zu ®. 1. — DAMPM 
5 MON: die durch Hingebung an Gottes Gejeges =, Feuer zu juchende Gottes Nähe iſt 
das gemeinjfame Ziel aller DD, das durch jeden Tyım nad) der ihm innewohnenden 
Bedeutung von deren Standpunkt aus gewonnen werden joll. 

Wir haben bereits zu 2. B. M. 12, 2. ©. 111 des Wortes der Weifen gedacht, die den 
Ausſpruch ob am wann: durch 2550 097 erläutern und damit die Bedeutung unſe— 
ves Mond-Feitfalenders in den Gedanken zuſammenfaſſen, daß wir in den Lichte und Duntel- 
Phaſen des Mondes se Vorbild unjerer innern und äußern Weberjtrahlung mit dem göttli— 

{9} 
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4. Dies find die Zufammenkunft: RIR2 aim iD en .4 
beſtimmungs-Zeiten © ottes, Berufun | _ — — or 
gen zum Heiligthum, die ihr in der " 22 —B EN UN 
für fie beftimmten Zeit zu verkünden 3W32 NONYI wage 5 
habet. et EEE EN IE * 
5. Im erſten Monat am vierzehnten je) on > Bin? u 
des Monats, zwijchen den beiden Aben: : J 
den iſt das an Gott gerichtete Peßach. * 


dieſes, der Menſchenwahl enthobene, fixirte Weſen ſeiner Anforderung macht deren Genügen 
zu dem huldigenden Weltopfer an Gott. Und DYn22n Sao nn naw, und als jol- 
cher tritt er überall bei uns ein, wo und wie weit wir auch über die Erde zerftreut uns 
befinden mögen. Hinfichtlich aller andern DO’IY1O find wir an die Nation, an deren Beſtim— 
mung durch ihre Repräfentanz, jomit an den örtliden Mittelpunkt dieies unferes Natio- 
nallebens gemwiejen. Die Heiligkeit des Sabbaths tft aber älter als die Nation. Sie 
bedarf der nationalen Bermittlung nicht. ES ift der Menjch, der feinem und der Welten . 
Schöpfer zu huldigen gerufen iſt. Mo er fich befindet, tritt der Sabbath in feine Gottes— 
welt zu ihm ein, und ladet ihn durch Niederlegung feiner Herrichaft, Durch Opferung „Teiner” 
Welt dem wirflihen Weltherricher zu Huldigen— > mnb naWw ’23 NDMO 2n97 azım 
bp MAY 2 DITP ’YDN SIND MWDT NIPIYD Di NIDN 7’D TIoPN (Kidufchtn 
37, b. Siehe "1BDin 37, a. Ay m 77.) 

B. 4. DIVE2 DENN INIPN TEN. Wenn fchon das Gintreten des Feſt-Monats in die 
entiprechende Jahreszeit durch die Sahresbeitimmung der Nationalrepräjentanz, MIX WV’Y 
(Siehe zu V. 2.) regulirt ift, jo hängt das Eintreten des Fefttages auf den beftimmten 
Monatstag wiederum von Feitfesung des Nlonat: Anfangs durch dieſelbe Nationalves 
präfentanz zu jeder Neumondszeit, vn mNTP, ab. (Siehe zu2. B. M. 12, 2.) Dieje den 
Feſttag bedingende Berfündigung des Monat-Anfanges hat 279122, in der, durch das 
durch Zeugen Eonjtatirte Sichtbargemerdenfein des neuen Mondes, gegebenen Zeit, zu 
gejchehen, und um dies in der gegebenen Zeit zu ermöglichen, durften, wenn es fein 
mußte, die Zeugen ſelbſt naw Sonn fein, um zeitig vor dem ihrer harrenden 7’2 zu erfcheis 
nen. (Rei haſchana 21, b.) 

B.5. PENIT 272, in den, zum Anfang des jüdischen Nationaljahres beftinmten Erz 
löſungs-Frühlings-Monat (2. B. M. 12, 2.), am 14ten des Monats : bei jeder Wiederkehr 
des legten Tages der Knechtſchaft, DAY P2, in der Zeit, die bereitS zu dem mit ber 
Nacht des fünfzehnten eintretenden Tage der Erlöfung überleitet, und dieſe Nacht ſchon 
dämmernd ankündigt, (jiehe zu 2. B. M. 12, 6) > NDS, tritt immer wieder und wieder 
die zwiſchen Leben und Tod, zwifchen Freiheit und Knechtſchaft, die jüdiſchen Häufer prüfend 
wägende Zeit ein, und immer wieder und wieder hat dem entjprechend das jüdische Volt 
feine Häufer und in ihnen jede Seele jeden Hauſes wie in der erften, ernjten Hoffnungs— 
ftunde der jüdifchen Nationalgeburt im Peßach-Opfer Gott zu weihen, um aus den Hän— 
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DIE Han, weil, wie es Beza 17, a. erläutert wird, NIX nicht mb WArn —— ſon⸗ 
dern NO”P) NTPD dor, und wird dies Berachoth 49, a. als ein einheitlicher Gottesaft 
begriffen, wbn 02 07 (In ’oV1’2b, ſiehe 7%) dal. mon Inner nenspier sim Inn 739 
ann? nanIp2 mnbn Dian In DD Henmpı man Hnmp2. 

72% Siehe (2. B. M. S 191, f.). wIP NIP2. Da, wie bemerkt, für den Sabbath 
feine Verkündigung ftattfindet, vielmehr es ihn wejentlich charakterifirt, daß feine Heiligung 
niht durch eine Verkündigung bedingt ift, jo kaum bier und überhaupt NIpn 
var nicht das Subftantivum verbale von NAP, verfündigen, fein, und auch 
wap IPB DON INIPN NEN (DB. 2) nicht heißen, die ihr als Heiligtum verkün— 
den jollt; vielmehr dürfte SSF2 in dem Ausdrud 2TP NIPO ganz in dem 
Einne zu nehmen fein, wie 4. B. M. 10, 2. may napnb: Berufung zum Heiligthun 
oder vielmehr: Berufung zum „Heiligen“. Während nemlih DPn faft ausnahnlos nur 
einen heiligen Raum, das Tempelheiligthum, bedeutet, (— nur 4.8. M. 18, 29 wWIPRNN 
1220 bezeichnet es den aus einer Maffe als heilig auszujcheidenden Theil — bezeichnet 
wap den Begriff des Heiligthums überhaupt, wie in 'WTpP DV und fonit, und aud über: 
haupt ein jedes heilige Dbjeft. Co heist ja auch Israel UP: ben p Qirmija 
2, 3.), und auch der Sabbath heikt wTP, DD sn vıp Dar HN DMOM (2. B. M. 
31, 14.). Iſt aber des Menſchen Heiligkeit nichtS Anderes als ſchwankenloſes Bereitjein für 
jeine Pflicht, jo entjpringt die Heiligleit von Objekten, von Räumen und Zeiten nur aus 
ihrer Beftimmung, uns über Alles diefer Pflichtbereitichaft Entgegenftehende emporzuhe— 
ben und für unjere Pflicht bereit zu machen. Jedes Ip iſt Daher ein X "NIPN,, es 
„ruft uns ab, hinaus und hinan“ aus Berfunfenheit und Befangenheit in finnlihem pflicht— 
lojen Sein und Wollen, und hinan zu der Höhe rüdhaltlojer, Hingebungsvoller Bereit: 
fchaft für unjere Nflicht, und zwar jedes IP vermitteljt der Kraft der befondern Wahr: 
heit, deren Träger und Berfünder zu fein, jeine Bedeutung ausmacht. Die 7 ’Ty1D nun, 
die auf Grund von Gottssoffenbarungen in Natur und Geſchichte uns zur Vereinigung 
mit Gott ladenden Gedächtnißtage und welche eben durch diefe Anforderung, die fie ung 
bringen, ein XP NIpn werden, warten, um und zu dieſem ZIP zu berufen, auf die 
Verkündigung der Nation : DIP ’NIPR DAN INIPN EN 5; ber N3W aber ift an fich ein 
vip N0Ip2, er ift der Urtypus und der Urborn aller Heiligung des Menfchen zur 
Pflicht, ja die Huldigung der Gottesherrihaft in Natur und Gejchichte, die er vertritt, 
und die ın dem NIX des Menjchen ihren Ausdruck finden joll, it die einzige Prämifje 
zum Aufbau der PBflichtivee überhaupt. Alle DIym jegen daher den N2W voraus und 
er ijt der einzige Tag, der firirt und ohne Menfchenbeftimmung von Gott zum WIP ge 
Beiligt ift, Inn WIPN PP Dr AN D’POR 2 (1. B. M. 2, 3.), daher NIYp2 na naw 
vp. Bei allen andern DIym ijt aud ihr m2nNdn WON nur eine Folge ihres 

p ÖIpn:Charafters (jiehe zu 2. B. M. 12, 16.), beim Sabbath liegt MOND NDR in 
jeinem Wejen, er iſt Durch NN2W zu begehen, weil er N2X ift, und das was er als 
722 Hn2w ausdrüdt, macht ihn zum wIp NPD. 

"5 8’ n3%w: nicht um dem Ruhebedürfniß des Menfchen zu genügen, fondern ein 
Zag der Gotteshuldigung ift der Sabbath, ein Ausdruck dieſer Gotteshuldigung feine 
nV2® und bn’n na, er ift fixirt von Gott gegeben, von Gott geheiligt, und eben 
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3. Sechs Tage joll Werk geichaffen -ardn mioyn aba) new .3 
werden und am fiebten Tage ift der _ ns ER DIENEN: 

Sabbath der Werkeinftellung eine Be: NI7R J na? In arm 
rufung zum Heiligtfum, fein Wat nam 723 N 9 ———— > Ep 


dürft ihr dann ſchaffen; es it Gott ?5 ß 
Sabbath in allen euren Wohnftätten. > DA 323 Am in 








Gejege wach werden, fich entwideln und geftalten, daß nur unferm eigenen fittlihen Auf 
blühen, unſerer eigenen fittlichen Neife, unferem eigenen fittlihen Vollendungsreichthum 
Er die Blüthe unjerer Fluren, die Neife unferer Früchte, die Fülle unferer Scheuer fegnend 
gewähre, wie fein Wort wiederholt und wiederholt es ausgeſprochen: 12bn ’npn2 DN 
192 ID nn yy „by Sn mn DAY2 DI2EN ’ANN DAN DIE AZ ’NISD MN 
moab onaem yawb oaonb nn Dnbam yAt HN 22? Ya TED HN wm Dab yon 
DISANI! (8.7. 26—5 u. fonit.) T 
V. 3. a Do now. dad Eabbathgebot fommt wiederholt im göttlichen Gejege vor, 
und immer in Beziehung zu einer andern Seite des jüdiſchen Lebens, für welches ja der 
Sabbath die Grumdinftitution bildet. Co der Sabbath der Schöpfung (1. B. M. 
2. 1), der Sabbath der Wüſte in Beziehung zum Nahrungsitreben (2. B.M. 16, 22 
ff.), der Sabbath im Defalog als Träger des ganzen jüdischen Gottbewußtjeins 2. B.M. 
20, 8), der Sabbath in jeinen Conjequenzen für das humane und fociale Leben (2.8. M. 
12), daS Eabbathheiligthum in feinen Beziehungen zum Tempelheiligthum, (31, 13. f. 
35,2. f.), der Sabbath in feinen Beziehungen zur Erziehung (3 B. M. 19, 3), der Sab: 
bath in jeinen Beziehungen zur heidnifchen Mantik („19, 30). Hier jteht nun der Sabbath 
in jeinen Beziehungen zum Feſtkreis des Jahres. Es waren foeben dieſe Feftzeiten als ’7yn 
‘7, als zur Zuſammenkunft mit Gott bejtimmte Zeiten bezeichnet worden, DMN INIPN WIN 
wap SPD, die die Nation ſelbſt auf Gottes Geheiß und nach göttlicher Anmeifung fich 
zu Berufungen zu ihm feitzuftellen bat, und deren Heiligkeit wejentlich durch diejen freien 
Beitimmungsaft der nationalen Gefammtheit bedinat ift. Dem gegenüber fteht jofort an 
der Spite der Sabbath, als der einzige ein für allemal von Gott firirte und geheiligte 
Tag, defjen Feftitelung nicht von der Nation auszugehen bat, defjen Heiligkeit nicht aus 
der Nation hervorgeht, der nicht erft von der Nation als „Berufung zum Heiligen“ zu 
verfünden ijt, der vielmehr mit feinem Gintritt jelbjt Xp NIp2 tft, und fich jomit als 
der einzig gegebene Ausgangspunft und Höhepunkt der geheiligten Zeiten ankündigt, 
ihre Bafis bildet, und in ihnen feine VBerwirklihung finden will. In der That ift ja der 
Sabbath, dieſes Tagesſymbol der Herrſchaft Gottes in Natur und Gejchichte, die 
Menfchheit: Erziehungssnftitution, aus welcher und für welde Israel hervorgegangen, 
und ale durd Israel zu heiligenden Zeiten haben ja kein anderes Ziel als dieſe 
durch den Sabbath poftulirte Menjchenerziehung zur Huldigung Gottes in der Natur 
und Gejchichte, an Israel und in Israel zur Wahrheit zu machen. So lautet auch die 
Schlußformel unſerer Feſt-Sabbathe DInım Innen nawn wapn und nicht In? pl 
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Mondmonaten um faft elf Tage dem Eonnenjahr gegenüber zurück, jo daß ohne Negulis 
rung 3. B. der 158te Niffan jedes Jahr um etwall Tage früher wiederfehren und jomit 
rüdläufig alle Sahreszeiten durhmachen würde Daher der Kanon: DIT ber by 
min Hs PI2r9, aus drei Nücfichten wird ein Monat, deriMtonat Adar II, eingejchaltet : 
Maıpnn byr Joan my byn van by (Sanhedrin 11, b), um die Feftmondmonate im 
Einklange mit den Sonnenjahreszeiten zu erhalten. ES hatte jomit die Nationalrepräjen- 
tanz aftvonomifh den Sonnenlauf und den dadurd) bedingten Eintritt des Frühlings- und 
Herbitanfangs im Berhältniß zu den Feftmonaten jedes Jahr, und ebenjo die muthmaß— 
liche Neife der Boden und Baumfrüchte in's Auge zu faffen, und danach das Einjchalten 
oder Nichteinfchalten eines Monats zeitig zu beftimmen. Da damit ein Spielraum er— 
öffnet war, und es 3. B. für den im Allgemeinen feftzuhaltenden Einklang der Feſtmo— 
nate mit der Jahreszeit gleichgiltig fein Fonnte, ob ſchon dieſes Jahr oder erjt im näch- 
ſten Sahre ein Monat eingejchaltet werde, jo durften bei deren Feititellung auch noch ans 
dere Rückſichten Beachtung finden, 3. dB. D’NDB "un aa DAwAan ER D’Iyin 250 
yyan nd Papı oipnn nppar Inne» mobi 200, 3. B. unmegjam gewordene Wege und 
Brücen, die das Hinaufwandern zur Tempeljtadt hinderten, Zeritörung der Peßach-Oefen 
durch die Wintersregenzeit, Kürze der Zeit für das Eintreffen bereit3 auf ver Wanderung 
begriffener Nationalgenofjen aus der Diajpora, fo wie jefundär auch noch andere Motive, 
mawb yD, wie das noch Zurücjein der Opferthiere im Wuchs mann D’nbo Drum DD 
772 dw (daf. 11,a.). Alles Tiegt in der hier ausgejprochenen Aufgabe: DMN INIPN IN 
vap ’SIpn, und gilt auch für MUND’ wie fir Dnnmn 21T der große Satz: ”DNDNN 
Pyoım EN DAN PD ’DN DDN AN, dab jelbjt wenn aus Irrthum, oder mit Bemwußt- 
jein, oder durch falſche Angaben irregeleitet die Nationalvepräfentanz eine den wirklichen 
jahreszeitlichen Verhältniffen nicht entſprechende Beftimmung getroffen haben jollte, dennoch 
pm on non, br non map PN (Roſch haſchana 25,’ a. In 3. St. Rergl. 2. 2. 
M. 12, 2. zu DI nn wann). Iſt doch das Felt des DIN Wan, dag 22 YEpn An 
Twyn, das FPDNT am ebenfowenig eine einen Natur verherrlichenden Sonnen » Kult daritel- 
lende Frühlings, Sommer: und Herbitfeier, als die Neumondfeier fern ab von jedem Hei: 
denthum eines Mondkultes fteht. Wie die Mondes-Erneuung nur eine Veranlafjung ift, 
unfere Erneuung zu feiern, jo find die jüdischen Frühlings:, Sommer: und Herbit: Fe: 
fte ja wip ’SIpR, rufen ja ganz eigentlich weg aus der Umgebung der Natur, weg von 
Acer und Feld, von Wald und Flur, vufen hinauf, binan, hinein in das Tempelbeilig- 
thum des göttlichen Sittengefeges, und jeßen vielmehr einem Natur verehrenden Heidenthum 
die laut proteftirende Wahrheit entgegen, daß nicht unter ver Gunft einer Frühling, Som: 
mer und Herbft gejtaltenden Sonnen = Macht unfere Boden- und Baumfrüchte reifen und 
unſere Speicher ſich füllen, ſondern die, gerecht und liebevoll unſere Treue oder Untreue ge: 
gen feinen, in jein Heiligtum niedergelegten Gefepeswillen vichtende, freie Waltung uns 
ſeres Gottes es ijt, die unfern Frühlingen die Blüthe, unfern Sommern die Neife und 
unſern Herbſten die Fülle gewährt und verjagt, und daß nur, wenn mir unſer ganzes 
fittliches und foctales Verhalten der Licht: und Feuer-Macht feines uns gegebenen Ge— 
jeßes aljo zur wecenden, entwicelnden und geftaltenden Herrjchaft frei unterftellen, wie Die 
Caaten und Fruchtkeime unter dev Licht: und Feuer-Macht feiner der Natur gegebenen 
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fage ihnen: Zuſammenkunft-Beſtim— J WS nm min D DD 
mungs-Zeiten Gottes die ihr ala Ber . EN 

rufungen zum SHeiligthHum verkünden BD 71m; N vn 77 DAN 
werdet, die find meine Zufammenkunft: 

bejtimmungs: Zeiten. 


jeßlihen Ausfpruch, und zwar ift 2 ’wIpn Onsınmpn Te 'T’Tpın Eubjeft, 07 non 
yo Prädikat, und wird damit eine wefentliche Bedingung ausgeiprochen, an welche Der 
Charakter eines Tages als ‘7 Yin gefnüpft ift. „I ’yD die ihr als wıp ’0Ip2 ver: 
findet, die find meine D’Tyin.“ Cine von Gott zum TY39 bezeichnete Zeit wird nur das 
durch zum ’7 7912, daß die Nation fie ala 277 sIpn verfündet. Damit ift das große 
Prinzip ausgeiprochen, das wir bereits zu Dann 2rTP (2.8 M. €. 108 f.) entwidelt, 
nach welchem die jüdischen Neumond- und Feittage nicht aftronomisch alſo firirt find, daß 
mit Eintritt des aftronomishen Zeitpunftes der Tag ohne weiteres von jelbft zum Neu: 
mond= und Feittag geheiligt wäre, Vielmehr find für Beide aftronomijche Mond und 
Eonnenumlaufszeiten nur bejtimmt, um in ihrer Veranlafiung und im Ginflang mit 
ihnen Zeiten für jüdifch-nationale Neumond und Feſt-Tage, d.h. für D’TYin, für Zeiten 
der Zufammenfunft Iſrael's mit Gott zu beftimmen und zu heiligen. Gin Prinzip, durch wel: 
ches unferen Neumond», Frühlings:, Sommer,= und Herbfifeften jeder Cchein eines heidnifchen 
naturvergötternden Mond: und Sonnen-Kultes genommen ift, und die'Zufammenkunftzeiten 
Gottes mit Iſrael aus dem Hörigfeitsverhältniß eines Herren und feiner Knechte, in das 
Liebesverhältniß eines Vaters und feiner Kinder gehoben wird, die in den aus beiderſei— 
tiger Beftimmungswahl hervorgegangenen Zufammenkunftszeiten nur einer gegenfeitigen 
liebenden Sehnsucht genügen. Hier ift nur zuerjt die Beftimmung gegeben, daß die Felt 
ſtellung des Feftjahres, durch deſſen Anfang der Eintritt der Feſte in die entiprechende Jahres— 
zeit gegeben ift, von der Beftimmung und Verkündigung der Nationalvepräfentanz bedingt iſt. 


Es haben nemlich die D’TYID cine doppelte Beziehung: eine jahreszeitliche und eine 
geſchichtliche. Hinfichtlich der erftern find fie an gewiſſe Jahreszeiten und Entwickelungs— 
ftadien der Bodenprodufte gebunden, Das nD2: und Mazzoth-Feit ilt an den DIN EN 
(5. B. M. 16, 1.) gemwiejen ; das NYIIW-Feit ift das Twyn 122 Bir ra BM. 28, 
16.), ift ver. ONIYITDY (4. B. M. 28, 26.); das NID-Feit ift MIET naNpn On an Q@. 
B. M. 34, 22). Daraus ergeben fich drei Anforderungen für die een unserer Felte 
in Beziehung zu deren jahrzeitlihem Charakter; 21pn, es fol einmalder erite Tag des 
Mazzoth-Feites, der 15te Niffan, bereits in die Frühlingssmnpn, JO HDIPN, und mindeitens 
der lebte Tag des NI1D-Feltes ſchon in die Herbiteneipn, men nDNPn,- fallen ; ZN, zum 
Mazzoth-Feft joll bereits das Getreide feine entiprechende erfte Neife haben’; rn MVE, 
zum MYIIW-Fefte die Baumfrüchte alfo gereift jein, daß deren D’M>2’2 dargebracht werden 
fönnen. Frühlings: und Herbft-Anfang, Getreide und Baumfruchtreife find jedoch Momente, 
die an den Jahreslauf der Sonne und an deren Einflu& geknüpft find. Die Jahresmonate 
des jüdiſchen Kalenders find aber Mondmonate und bleibt ein Mondjahr von zwölf 
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fen unterjcheiden fie fih wie Naum und Zeit. Wie Raum der Begriff des Beharrlichen 
ift, jo bat das räumliche Gottesheiligtfum das ewig Göttliche: das Gottesgeſetz und 
das ewig Menschliche : die Menjchennatur, in ihren ewigen gegenfeitigen Beziehungen zum 
Gegenftande. Und wie die Zeit der Begriff des mwechjelnden Nacheinander der Erſcheinun— 
gen ift, jo haben die zeitlichen Gottesheiligthümer das ſich in dem Wechſel der Zeiten 
manifeitirende Göttliche: Gottes Dffenbarungen in Natur und Gefchichte, und das zeitlich 
Menſchliche: unfere menfchlihen und nationalen Beziehungen zu Natur und Gejchichte 
zum Gegenjtande. 

Die Geſetze, welche den Schluß des vorigen Abfchnittes bilden, Or JDOmR, ANIIMIN 
133, am 5115, haben außer ihrem bereits angedeuteten inneren begrifflichen Jufammenhange 
noch das Gemeinfame, daß fie innerhalb des aejeglichen Kreifes des räumlichen Got: 
tesheiligthumes zeitlichen Beziehungen eine bedeutjame Berüdjichtigung einräumen, und 
zwar find es auch eintägige und fiebentägige Perioden, in denen fich dieſe Beziehungen 
bewegen. Der Möglichkeit einer Bethätigung der Mutterliebe des Thieres an feinen Jun— 
gen muß eine Periode von fieben Tagen eingeräumt geweſen fein, 22 MN) IMN verbietet 
ebenfo eine Opferhandlung innerhalb Eines Tages, wied112 und AM: gerade eine Opfer: 
bandlung innerhalb Eines Tages fordern, und trägt da ein ganzer Tag den Charakter von 
einer Handlung die an ihm gejchehen. ES liegt nicht fern zu glauben, daß eben der zeit- 
liche Charafter diejer Opferbeitimmung bedeutjam zu den nun folgenden zeitlichen Got: 
tesheiligthiimern überleitet, die fich ja ganz in jolchen eintänigen und fiebentägigen Zeit: 
pertoden bewegen. 

Nichts Fennzeichnet fo die Eelbjtändigkeit eines Mannes als fein unbejchränktes Dis- - 
pofitionsrecht über feine Zeit. Wer über feine Zeit verfügen kann, der ift frei. Wem die 
Verfügung über die Zeit eines Andern zujteht, der ift deffen Herr. In Egypten war feine 
Minute unjer, und der Mangel diejes Verfügungsrechts über die Zeit kennzeichnete uns 
noch im Momente der Erlöfung als Hörige nnd machte die Mazza zum Symbol unjerer 
Hörigkeit. Indem Gott über unfere Zeit verfügt und Tage und Wochen aus dem Zeit: 
lauf unjeres Jahres herausgreift und der Verwendung nad jeiner Beftimmung vorbe- 
hält, jpricht Er ſich als unſer Herr aus, und wird diefes Zugeboteftellen unferer Zeit das 
fprechendfte EC ymbolum unferer Gottes = Hörigkeit, in die wir aus der Hörigkeit 
an Menschen übergegangen, und die eben uns für alle Zeiten bin frei gemacht bat und 
macht. Wie aber dieje unfere Beziehung zu Gott nicht nur als das Verhältniß eines 
Knechtes zum Herrn, fondern als das eines Kindes zum Vater zu begreifen fein joll, 
das Spricht eben fofort der folgende Sab, der die Gejeggebung über die Zeit Gotteshei- 
ligthümer einleitet, bedeutiam aus. 

V. 2. Im J 3y72. Offenbar ift dieſer Satz nicht als Einleitung zu einer Aufzählung 
der Feſte zu faffen. ES würde jonft heißen: XP ’NIPR DMN INIJpn Sen "7 pn non 
oder kürzer: yo OT nd. Vielmehr bildet der Inhalt des Verſes einen jelbjtändigen ge: 


SAN ID NIDN 570 
Rap. 23. 1. Gott ſprach zu Mofhe: aan mim Tan 139 
: San 


Say. 25. N der legten Geſetzesgruppe des vorangehenden Abfchnittes hat die mit 
dem Bau des yn DAN begonnene Tempel-Gejeßgebung ihren eigentlichen Abſchluß gefuns 
den. Die in diefem Abfchnitte folgenden Geſetzbeſtimmungen über die Fefte fiehen zus 
nächſt nur dadurch mit der Tempelgeſetzgebung in Zuſammenhang, daß ein jedes diejer 
Feite zugleich die Verpflichtung der Darbringung eines Nationalopfers bringt, EHAINPM 
5 ws, wie es bei jedem heißt. Allein die Beitimmung diefer Feftopfer ift nicht der eis 
gentliche Gegenjtand dieſes Abjchnittes. Ihre Darbrinaungspfliht wird hier nur aanz 
allgemein angedeutet, und findet fich deren nähere Beſtimmung evit 4. B. M. 28. 29. 
Vielmehr ift ihre zeitliche Aufeinanderfolge im Jahrescyklus, ITD, wie es im Sifri zu 
5. B. M, 16, 1. heißt, und die nähere Beftimmung der jedem Feſte eigenthümlichen Felt: 
gebote, in deren Erfüllung jeine befondere Bedeutung zum Ausdruck kommt, der Gegent- 
ftand diejes Kapitels. MPN wbw2 heißt es, daf. im 80, MINI, MIND NND Van 
a8 BEA NN. janp 9322, DNpEnı ven ‚702.322: 02. An drei Stellen 
enthält das Geſetz einen Abjchnitt über die Feite, im Leviticus wegen ihrer Drdnung, in 
Numeri wegen der Opfer, im Deuteronom um die Verpflichtung der öffentlichen Feſtbe— 
lehrung der Gemeinde zu lehren. Daß aber die Feitopfer, PO, nicht ſchon bier in 
DIM2 MAMA, wohin, wie wir meinen follten, fie ganz eigentlich hingehören, jondern erit 
im 4. B. M. folgen, dürfte wohl auch darin ein Motiv finden, daß um die nationalen 
Feftopfer in ihrer vollen Bedeutung zu würdigen, die Nation erft ich felber in ihren Bez 
ziehungen zu ihrer großen Aufgabe aus den Erfahrungen fennen gelernt haben follte, die 
erft die Greigniffe auf den prüfungsvollen Wanderungen durch die Wüſte zu Tage Förder: 
ten, welche eben den Inhalt des 4.9. M. bilden. 

Die eigentlichen drei Wanderfefte, Ob, find allgemein bereits 2. B. M. 23, 14. f. 
und 34, 18. f. erwähnt. Zwei derjelben, mpIaw und NID, erhalten hier erjtihre genauere 
zeitliche und ihre nähere gejeßliche Beftimmung. 7’I und I”, deren Bedeutung ohnehin 
mit erſt jpäter erfolgten Greigniffen, Day und pas 32 NND, zufammenhängt, treten 
erſt bier in den Feſteyklus des Jahres. 

Ein Begriff ift den Feftinftitutionen, die hier folgen, und den Tempel- nnd Opfer: 
Inſtitutionen, deren Gefeßgebung mit der vorangehenden legten Gejegesgruppe im We— 
jentlichen abichloß, gemeinfam, e3 ift dies der Begriff: Pin (Siehe2. B. M. ©.109.). Was 
der Tempel räumlich ift, das ift das Felt zeitlich. Beide haben unfere Vereinigung mit Gott 
zum Ziele. Sener stellt daS Gottesgejeg al3 ewigen Mittelpunkt in den Mittelpunft uns 
jerer räumlichen Welt nieder, und jpricht: Dein Weg zu Gott, Hier ift er dir gemiejen. 
Diejes hebt beftimmte, durch Gottes Thatoffenbarung gekennzeichnete Zeiten im mechjeln- 
den Sahreslauf hervor und fpricht: In diefen Zeiten war Gott euch einjt nahe, fo oft fie 
mwiederfehren, erwartet Gott euch zu jedesmal erneuter Vereinigung. Aber in ihrem We— 
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7P, einen Geſammtkreis vepräfentiren) wenn da, in jüdifcher Öffentlichkeit, die Ver: 
letzung des Gejebeg mit angedrobten Tode von uns erzwungen werden joll, oder nywr2 
Mmabon mr zu Beiten der Jupenverfolgungen, wo die Berfolgungswuth der Völker dem 
Judenthum wie der Judenheit den Vernichtungsfrieg gefündet : da "bo msn Ian, 
weicht jelbit das geringſte Gefeß, NINDNT NAPIY yyb bon), und gelte es auch nur eine 
Abweichung von jüdischer Sitte in Betreff eines Schuh = Niemens, nit vor dem Werthe 
des Lebens zurüc, da heißt e8 wiederum May? Dt 377, es ift die Heiligung des göttli— 
chen Namens durch jüdiiche Gefegeötreue jelbjt mit dem Tode zu befiegeln. 


Lind diefe DEIN AYVDN, diefe Hingebung des Lebens ſammt allen deffen Strebungen und 
Zielen an die Pflichttreue gegen Gottes Gefek, die die Opfer im Gottesheiligthum täglich und 
ftiindlich ſymboliſch lehrten und die das ausgefprochene Gotteswort hier als Heiligung feines 
von uns getragenen Namens von uns fordert, fie ift die hiſtoriſche Kraft des jüdischen Volfes 
geworden, fie hat ihre leuchtendfte Verwirklichung in den alänzendften Blättern der jüdi— 
ihen Galuthgefchichte gefunden. Alle die Da. DOEnMm D’Tonn, alle die vıpn mbnp 
bwin nenmp by nes pn, die 122 wb oma Driena Doyamı Dansın, bie in ihrem 
Leben nichts als die Liebe Gottes und fein Mohlgefallen furchten, und davon auch im 
Zode nicht ließen, und darin den Adleraufihwung und die Löwenſtärke fanden ihres 
Gigners Millen und das Verlangen ihres Gottes zu vollbringen, alle diefe haben den 
Dpfergedanken in feiner tdealften Höhe verwirklicht, haben Leben und Etreben und alle 
Thatkraft und alle Güter der Griftenz, des MWohlftandes und der Lebensfreuden auf Got— 
tes Gejebesaltar geopfert, haben die abjolute Macht des göttlichen Gejeßes über ein ächt— 
jüdifches Herz, haben allen Folgegefchlechtern befundet, wie der Jude das MN born a 
’ITp DW zu begreifen und zu verwirfichen habe. 


Sp beginnt diefe Gefeßesgruppe mit der erften Anordnung jener ſich aufopfern: 
den Selbitlofigkeit, wie fie in den Mutterbeziehungen des noch unbewußten Thierlebens 
ven Anfang des Humanismus auf Erden feiert, und ſchließt mit dem bewußtvollen fitt: 
lichfreieften Martyrthum, in welchem diefer Anfang zur vollften Vollendung gelangt— 

Mie aber Das, was 2 02 NWTPN im Wortausdrud des Gejeges aus— 
jpricht, in den nationalen Tagesopfern mit jeder Steige und Neige des Tages in fymboli- 
chen Thatausdrucd immer wieder und wieder dem Nationalbewußtfein als die Höhe der 
Nationalaufgabe vergegenwärtigt und gegenwärtig gehalten wird : alfo haben die "WIN 
an nD3J, dieſe ächten Bäter eines Volkes, indem fie den jynagogalen Wort: Gottes- 
dienft den nationalen Opfergottesdienft des Tempels parallel und zur Seite verfaßten 
und ordneten (ſiehe Jeſchurun Jahrg. XI), den Ausſpruch und das Erfüllungsgelöbniß des 
AI NETPN, wie es die Gedankenipige aller Opferhandlungen bildet, alfo auch als den 
Höhepunkt aller nationalen gottesdienftlichen Berfammlungen geordnet und laſſen dies 
jelben in jeder nationalen Gebetverfammlung, alfo wo mindejtens zehn Erwadhjene ver— 
ſammelt find, in 2P7P und merTp immer wiederholten, begeifternd friſchen Ausdruck fin 
den. (Berachoth 21, b.) 
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33. Der ih euh aus dem Lande DER YO DIN Yan 2 


Mizrajim herausführe euch zum Gott UNS N m), ala, 
zu fein. Ich Gott. BER - Aun; 
z 9 





und doch nicht den Gotteswillen als das Abſolute und den Eigenwillen als das Bedingte, 
ſondern den Eigenwillen als den abſoluten Götzen dahinſtellen könne, vor welchem der 
Gotteswille in machtloſer Bedingtheit zu weichen habe. Und je mehr Jemand durch ſeine Kennt— 
niß des Gotteswortes und durch ſeine Geltung im nationalen Kreiſe als „Träger des Gottes— 
Namens“ hervorleuchtet, um jo ſchärfer tritt die Forderung des wıp Dv MN Ybnn ad 
an ihn hinan, um fo mehr wird bei ihm auch nur die leifefte auch nur fcheinbare Abwei- 
hung von der Wahrhaftigkeit und Redlichkeit, von der Sittlichkeit und der Lebensheili- 
gung, von der Gerechtigkeit, dev Milde und Güte, die das Gejeß fordert, zum großen 
pen bbn=Verbrechen (Jona 86, a.), und der immer wiederkehrende Kanon: Indy DT DIN, 
daß jede erhöhte geiftige und fittliche Stufe zu erhöhter Gewifjenhaftigfeit verpflichtet, zeigt, i in 
welchem Sinne die Geiitesmänner des jüdischen Volkes ihre Stellung zum Sittengefeß be- 
griffen haben, und wie weit ab fie von dem beflagenswerthen Wahne waren, der mit je: 
der Staffel geiftiger Größe einen um fo lareren Freibrief von Beachtung des Sittengejeßes 
zu ertheilen bereit wäre — Vielmehr Der 2 na ’nwap: vielhnehr will Gott und 
fein heiliger Wille als das heilige Hohe, hoch über Alles hervorragende, Alles Bedingende, 
über Alles Gebietende im jüdischen Kreife begriffen und bethätigt werden, und was jedes 
Dpfer ſymboliſch lehrt und gelobt: das Herzblut unſres Lebens, jeden Trieb und jedes 
Ziel unferer Wünſche, jede Thatfraft unferer Glieder, alle unfere Nahrung, Wohlftand und 
Lebensfreude auf dem Altar unſeres Gottes der Erfüllung feines heiligen Willens hin: 
zuopfern, das joll im Lebensbilde eines jeden Einzelnen von und zu unferer eigenen Vol— 
lendung und zum Jehrenden Mufter für jeden Mitaenofjen in der jüdiichen Aufgabe, 
DNA? >32 Tina in conkretejter Wejenhaftigfeit verwirklicht werden. 

Denn ein lebendiges, in allen feinen Gliedern zufammengehöriges Ganze bildet diejes 
Dnaup 732 JW, an der opferfreudigen Pflichttreue des_Einen fol fih der Andere zur 
Pflichttreue erheben, und in dem Pflichtfrevel des Einen ift nicht nur der eigenen Beſtim— 
mung das Grab gegraben, die an diefem Beifpiel ſtrauchelnde Bflichttreue des Andern 
liegt in demjelben Grabe begraben. 

Canhedrin 44, a. b. wird dieſe geforderte Hinopferung felbft des höchſten ivdi- 
Ihen Gutes, jelbji des Lebens um die Heiligung des göttlichen Namens durch unver— 
legte Pflichttreue im Zufammenhange mit dem DI2’M des K. 18,5. dahin erläutert, daß 
unter gewöhnlichen Verhältniffen nur en y’I 7’y, nur die in die Kategorien des Götzen— 
thums, der Unfeufchheit und des Mordes fallenden Gejege jeldft ven Werth des Lebens 
überwiegen, von ihnen heißt es unter allen Umftänden Y23P I: 3777 „man lafje ſich töd— 
ten und übertrete nicht das Geſetz.“ Allein Iso 32 1n2, wenn N’DI5J, öffentlich, in 
Mitten eines jüdiſchen Geſammtkreiſes (von mindeftens zehn Erwachienen, die überall eine 
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32. Und entweihet nicht meinen win — DN ann No 32 


heiligen Namen, vielmehr laßt mid) yð 2 nina MER 
geheiligt werden in Mitten der Söhne 


Fisrael's, Ih Gott heilige eud). : DIEIRH MM 


Eteht doch vor Allem der Priefter im Dienfte der MSAT MYnw. Jene Hut des göttli— 
lichen Geſetzes, die fich zunächft im „Lehren und Lernen” des Geſetzes, Miwn 7 mYmw, bes 
thätigt, und die Grundbedingung für die Griftenz und Fortdauer des Geſetzes in den 
Geiftern und Herzen der Nation bildet, ift ja das mejentlichite Attribut des jüdischen 
Briefters: NIT MNIS 7 Iddp I ImBR WPI MM Hy7 vwore ino enour ’I Malegchi 
2, 7.). Hat uns doch das vorige Kapitel gelehrt, wie jelbft das ganze individuelle und 
häusliche Leben des Priefterö dem Dienfte diefer IVO, der Gegenmwärtighaltung der fitt- 
lihen Ideale ded göttlichen Gejekes in Mitten der Nation geheiligt ift. Und die Opfer 
ftehen doch ganz und gar im Dienfte der MW, im Dienfte dev Erfüllung des göttlichen 
Geſetzes, fie find doch allefanımt nichts Anderes als das Thatgelöbniß, unfer 87, br 
und MI und DAPN fammt unferm Mehl, Del und Weihrauch, fomit Alles, was wir 
find, anftreben und haben, der Erfüllung des göttlichen Geſetzes zu feinem Mohlgefallen 
auf Erden zu weihen. Was aber der Priejter repräfentirt und lehrt, und was unfere 
durch ihn volljogenen Opfer zum fymbolifchen Gelöbnißausdruck bringen, das jollen wir 
Alle, Briefter und Volk, in der Wirklichkeit des Lebens „hüten ımd erfüllen.“ 

V. 32, wap nenn soon ndr. Mit der Errichtung feines Gefegesheiligthums in unferer 
Mitte Dv nv jawb hat Er uns, unfer ganzes Volks- und Einzelleben, zu Trägern Seines Na= 
mens, hat Er uns und alles Unfrige zuden Seinen und dem Seinen ernannt, und den 
Ausspruch feines Willens in unfere Mitte niedergelegt, wie wir und und alles Unfrige 
ald die Seinen und das Seine zu bewähren, wie wir dem Namen den wir tragen gevecht 
zu werden haben. Diejer Gottes: Name, den wir tragen, ſoll das vP, das abfolute 
Höchſte in unferer Mitte fein, und zugleih die Alles belebende Eeele bilden, die mit der 
Macht ihrer Kraft uns und alles Unfere in den Gottesdienft der Pflichttreue bindet und 
erhält, bewegt und belebt. Mit jeder Weigerung, eine Negung unferes Weſens, einen 
Reiz unferes Strebens, eine Fafer unferes Seins, einen Splitter unferes Habens um die 
Erfüllung feines heiligen Willens zu opfern, find wir yıp Denn ba, machen wir den 
Namen, der uns das Höchſte, das Heiligite, das Abſolute fein jollte, der die Berechtigung 
all unferen Seins und Habens bedingt, und als Solches iiber uns und alles Unjere in 
abjoluter Mächtigkeit gebieten ſollte, zum sun, zur „weienlojen und machtlofen Leiche”, 
entheiligen wir die Heiligkeit feines Namens, und infofern unfer Frevel gegen Gottes Ge- 
fe Andern zum Bewußtſein kommt, macht, joviel an uns liegt, unfer Beifpiel Propaganda 
für die Machtlofigfeit des Gottesnamens, der auf ums ruht, zeigt, daß man fich Jude 
nennen und nennen lafjen und doch den Gottesgehorſam, den diefer Namen involvirt, 
für die erfte beſte Neizbefriedigung, für die erjte beſte Genuffes- und Vortheilserlangung 
als das MWerthlofefte preisgeben könne, zeigt, daß man fi Jude nennen und nennen laffen 
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29. Und wenn ihr Gott ein Danl: nimb 7003 Igeliagee) ‚29 
Opfermahl fehlachtet, ſollt ihr euch zu "UN 
Willensausdruck ſchlachten. man ob 
30. An demjelben Tage ſoll es ge: Inninn> bat | —J 03 ‚30 


| gefjen werden follen, nichts ſollt ihr % 
davon bis zum Morgen übrig lafjen, 2 m EN 7 12 
Ich Gott. Dyoy Ye DAR 31 
31. Hütet meine Gebote und er— Kr mim N Don 


füllet fie, Ich Gott. 


mvrm3 und jede andere Todtungsart in das Verbot begriffen ift, jo fann eben nicht eine 
confrete Milde, eine Schonung der TIhiergefühle u. j. w. dem Gejege zu Grunde liegen. 
Vielmehr, indem wir ein Thierleben durch Tödtung zu unferem Nahrungsmittel umwan— 
deln, jollen wir dem Thierkind um feiner Mutter willen, der Thiermutter um ihres Kin 
des willen einen Tag fchenfen, und damit die dee der .Humanität in dem Moment 
uns vergegenwärtigen, in welchem wir ein Thier zur Aſſimilirung mit unfern Wejen 
beftimmen. (Vergl. zu 5. B. M. 22, 6.) 

VB. 29. 30. Zu allem Diefen fteht in zwiefach enger Beziehung das 112 und «An- 
Gefeß, das hier zum Schluſſe der ganzen DOpfer-Gejeggebung noch jpeciell für Dy5 vba) 
SAN im mn wiederholt wird. Wie jpr Join Din’ 197 sv DIDD und 12 HN MIN 
dem Opfer den Charakter einer SInftitution für die jittliche VBeredlung des Men— 
hen im Gegenjab zu der Gottheitverföhnung durch Vernichtung der heidniſchen 
Opfer-Anſchauung vindieiren: aljo ift ja das Sa2-und ANi:Gejeg das große Gottesfiegel 
an der jüdiſchen Opferinftitution, das diejelbe vor ſolchem entjittlichenden Wahn heidni— 
cher Vorftellungen ficherftellt. Bon MIN getrennte nom: SD ift heidniſche Selbft: 
vernichtung zur Gottheitfühne, von MOM getrennte mban: Ans it Thiergenuß ohne 
Berfittliihung durch Unterordnung unter Gottes Gejeg (Siehe zu Kap. 7, 17. 18. und 19, 
6--8.). Und wie 132 NN) MIN bei pom das gewöhnliche Mahl zu der ſittlichen Idee des 
Heiligthums erhebt, alſo tritt ja im mn AVIN der häusliche Raum und das häusliche 
Mahl in den Heiligthumskreis des Tempels und des Altars ein, und 2: und Ani 
Geſetz ipeciell für M71N, den Opferdanfausdrud für Rettung und Erhaltung einer Seite 
der irdischen Wohlfahrt, kehrt in noch erhöhter Prägnanz die jüdiiche Wahrheit gegen den 
heidnifhen Wahn. Nicht in jelbjtvernichtender Unterwerfung bei unfittlich uncontrolirtem 
Genuß des irdischen Glüces, vielmehr nur in frohem, aber fittlih umschränftem und eben 
dadurch in den Kreis heiliger, Gott dienender Lebenserfüllungen gehobenem Genuß des 
gewährten, geretteten und erhaltenen Glückes erwartet Gott, der Gott der jüdifchen 
Wahrheit, den Dank der von ihm beglüdten Menfchen. 

V. 31. Die Gefeggebung über Priefter und Opfer ſchließt mit der Gefammtanfor- 
derung der „Hut und der Erfüllung der göttlichen Gebote“ und ftellt damit diefe TYnW 
und mWy der MSN als Zweck und Ziel der ganzen Priefter: und Opfer» Injtitution hin. 
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Da dieſes Gefek in Mitte von Opferbeftimmungen, B.27 und 9. 29. jteht, und auch mit 
dem Vorhergehenden durch das Waw copul. ir) verbunden tft, fo findet Diejes Verbot 
auch bei Purıpin, bei Opferthieren ftatt, und heißt das Opferthier an dem Tage, an wel— 
chem defjen Junges, oder deſſen Mutterthier geihächtet worden, auch 727 HDn%, und 
darf als folhes an demjelben Tage nicht geopfert werden. Da jedoch das Geſetz mit be— 
fonderö wiederholtem Objeft 3 vr In WW, einleitet und die Beitimmung: IHN IDIN 
nicht ohne Meiteres dem Vorhergehenden anſchließt, P3ıyn PDen mw, jo iftes aud ganz 
allgemein, für elle wie für PETPID ausgejprochen. (Chulin 78, a. ff.) 

Die in diefem Kap. gegebenen Bejtimmungen hinfichtlich der negativen Qualificationen, 
welche die Tauglichkeit eines Ihieres zum Opfer bedingen, die Abwejenheit jedes Anz und 
Dom, jedes 1Iy und conkret oder iymbolisch vergegenwärtigenden Merfmals, werden hier 
fchließlich durch pafitive Anforderungen ergänzt, die nicht minder den Opfercharakter bedingen. 
Zuerft ſoll das Thier feinen Gattungscharafter in reinſtem Gepräge darftellen. Sowohl nad) 
Abftammung als Bildung follen Yr , WII W2D und 1y 19 fein. Dub und 19 
find untauglich zum Opfer. Wir haben bereits zu Kap. 1. bemerkt, wie bedeutjam diejer 
Gattungscharakter den Begriff des Opfers modificirt, und ift daher die pofitive Anforde: 
rung des reinen Gattungsgepräges leicht begreiflih. Die anderen Anforderungen: norz 
male Geburt, mit Ausſchluß des 7217 03,— ION MAN, das wenigſtens in Einem Mo- 
mente Vorhandengemejenjein der mütterlichen Beziehung zum Jungen, welches Din’ aus: 
jchließt, und defjen normaler Bethätigung mindeltens ein Raum von fieben Tagen ges 
währt geweſen jein joll, jar HDr2, woran fich dann auch für PrTPNO das Geſetz von IMN 
2 HN) fchließt: alle dieſe Beftimmungen dürften in den Cinen Begriff der Thiermutter— 
beziehung zu dem Ihierfinde zufammengehen. Wir glauben die Annahme wagen zu dür— 
fen, es jei mit diefem Moment das Thierweſen in derjenigen Beziehung ergriffen, in wel: 
cher in ihm der Anfang zur Annäherung an den Menfchen-Charafter zu Tage tritt. Ego: 
ismus, Liebe des eigenen Selbſt und Eorge dafür, iſt die mächtige Triebfeder, die das 
Thierleben bewegt. Celbitaufopferung für die Griftenz eines andern Weſens und hin- 
gebende Sorge für deſſen Mohl, wie dieſe Ericheinung in der Geburt und der Pflege des 
Geborenen in der Mutterliebe des Ihieres hervortritt, ift die erſte Erhebung zu jener Selbft- 
vergefjenbeit, die in der allmeiten Menfchenliebe den göttlichſten Zug in dem Adel des 
Menſchencharakters bildet. Diele menſchliche Spur darf nicht vermifcht fein, ſoll vielmehr 
durch bedeutjame Nücficht für die Beachtung hervorgehoben werden in dem Thierweien, 
das al3 Dpfer ein vom Menschen anzuftrebendes Sittlichkeits-Ideal darftellen joll. 

Tiefe Menichlichfeitsipur befähigt das Thierweſen zu ſolcher Nepräfentanz, und das 
Erforderniß derjelben und die Rückſichtsnahme auf fie kennzeichnet den jüdiſchen Opfer: 
begriff in jeinem alleinigen Zwecke der Sittlichfeitsbeförderung des Menfchen und jcheidet 
ihn ſcharf von der heidniichen Anſchauung, die im Opfer eine der Gottheit wohlgefällige 
Vernichtung erblidt. 

Anden: diefelbe Berücdjichtigung der humanitären Beziehungen des Thierlebens 
im WI HN? ININ-Gefeße auch für yon für die Herftellung des gewöhnlichen jüdischen Mah— 
les aus Thierfleifh-Nahrung eintritt, ift damit auch dem gewöhnlichen Tiſcheder Stempel 
altargleichen Sittlichfeitszwedes aufgedrüdt. Da nur 32 HN INN Don, nicht aber 


a ae] NN 564 


28. Und Ochſe oder ein Schaaf, e3 BIT ION Moin Ti -28 
und fein Junges ſollt ihr nicht an ei— ——— — DE 
nem Tage ſchlachten. : m Dh2 aamein ðx⸗ 


eines Schafes, welches einer Ziege ähnlich tit, vom Opfer ausgeichloffen. Es muß ferner, 
br 9, in natürlicher Geburt in’s Leben getreten fein, mit Ausſchluß von DT NE. Bon 
einem folhen durch normale Abftammung, Bildung und Geburt ih zum Opfer eignenden 
Ihiere heißt es nun: Yon nnn DO dy20 m’, daß bevor es zum Opfer verwendet wer: 
den darf fieben Tage verftrichen fein müſſen; innerhalb diefer Zeit heißt feine Untaug— 
lichkeit ar SDnn, es fehlt ihm die Zeit, es ift vorzeitig. Die Bedeutung des Mð Ann ift 
zweifelhaft, ob es räumlich: unter, oder : an Stelle, anftatt, bedeutet, Die Halada 
lehrt: Dinb ons mn ann Gechoroth 75, a.), dab damit das Thier vom Opfer ausge: 
ichlofjen ift, welches „verwaift” geboren worden, d. h. deſſen Mutter wahrend der Ge: 
burt gejtorben Donb wme an ans vB N, jo, daß das Thier auch nicht Einen Augen: 
blict mit der Mutter zufanımengelebt. Diefes Zufammenleben, das (2. B.M. 22, 20.) durch 
ON Dy ausgedrüdt ift, wäre demnach bier durch ON ANMN: unter feiner Mutter, nad) 
der Stellung bezeichnet, in welcher das Sunge Wärme und Nahrung von der 
Mutter erhält. ES wirdaber im I’n (jiehe WI Bechorotb 57, a.) gleichzeitig an 
dem Wechjel de8 Dy in Ann, das auf : an der Gtelle, ftatt, bedeutet, gelehrt 
daß ‚die Mutter nicht fieben Tage mit dem von ihr geborenen Thiere gelebt Haben 
müſſe, es vielmehr genüge, daß das Thier fieben Tage die Mutter überlebt, gleich: 
fam ihre Stelle im Neiche der lebenden Weſen vertreten habe. ES iſt jomit das erfte 
Stadium des Säugethierlebens nach defjen normalem Verlauf mit mn AMN bezeichnet, 
diejen joll es fieben Tage lang nicht durch Opferbeftimmung entzogen werden, und es 
muß diejes normale VBerhältniß wenigftens in Einem Momente angetreten fein, DIN’ 
aber, defjen Mutter vor vollendeter Geburt geftorben, ijt zum Opfer 500. Wir haben 
ſchon zu2. B. M. 22, 29. bemerkt, wie bei zweifelhafter Lebensfähigkeit daS Zurüclegen 
der eriten fieben Tage für das Thier eine kritiſche Lebensperiode, wie die erften dreißig 
Zage für das MenfchenzKind, bilden, in welcher die normale Pflege durch‘ das Mutter: 
thier am bedeutenditen erjcheint. — Iu nnd vown pre. Mit zurücgelegtem fiebten 
Zage, alfo mit Anbruch der Nacht des achten, hört es auf Or DINO zu fein, und kann 
jhon zum Opfer geweiht werden. Dargebradht kann es jedoch erit am achten Tage wer: 
den, mnaınb Dim menmpb mb) (Sebachim 12, a.). 

2.28. N IN VEN. m umfaßt WII und V. Das Gefeß verbietet von IMno MOM2 
das Mutterthier und jein Junges an Einem QTage zu fchächten. Iſt das Mutterthier ge 
ihächtet, jo darf das Junge nicht, und ift dieſes zuerst gefchächtet, daS Mutterthier nicht an 
demjelben Tage gejfchächtet werden. Nur no’mw, die gefeglich die Geftattung zum Efjen 
bemwirfende Tödtungsart ift verboten. Jede andere Tödtung, NY, oder nemwa nbaan) 
wenn die nom fehlerhaft gejchehen, ijt nicht in das Verbot begriffen. Ob das Verbot 
auch zwifchen dem männlichen Vaterthier und feinem Jungen ftattfindet, bleibt zweifelhaft. 
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26. Gott ſprach zu Moſche: Mom mm am. 


27. Wenn ein Ochs oder ein Schaaf — 
oder eine Ziege geboren wird, ſoll es on pa y⸗ IN a2” 'S Sig ‚27 


ieben T t i Mutt in, 
ſieben age unter ſeiner Mutter u Dh jan AoR —* nun Am 
und von dem achten Tage und weiter 


kann es als Willensausprud Gott zur man De ua art 
Nahebringung einer Feuergabe dienen. mim mein 
KT ge 


Syn) 12 bie rıyy map SD PN (Siehe Heoın Chulin 23, a. ») 7”7). ES wird darauf 
hingewiefen, daß überall mare Unzucht und Gößenthum bezeichnet, Aw bs nnwn 
yInn SYIDIT G. B.M.6, 12.) und SD 0» one pnrnen}D G. B.M.4,16.). Schwierig 
ericheint dann Die caufale Verbindung DAnern ’2. An dem ganzen Kapitel ift bis jetzt 
wur von dem DM 00 die Rede, und diefe Opferuntauglichkeit diejes D10-Gebrechens wird 
durh AMED, durch y259 PD u. ſ. w.-Gebrechen motivirt! Ja, augenscheinlich) ift auch 
nach den Accenten DI DIS DII Dnnen Gin Saß und wird damit Ann und DiO als 
identisch, jedenfalls aber das Eine von dem Andern prädicirt ! Iſt jedoch unjere Auffalfung 
des Dorn 0 nicht ganz ivrig, jo dürfte dieſe Schwierigkeit fich einfach dahin löjen, daß 
Das, was Din am Dpfer ſymboliſch ausdrücken würde, TIY2 15PM Ya v0) in con= 
kreter Ihatjächlichkeit vergegenwärtigten. Der geforderte O’HnsCharafter des Opfers ver— 
gegenwärtigt ja Nichts als die Ganzheit der Sichhingebung an den Einen Ginzigen, die 
Unterordnung des ganzen Menfchenwejens unter das Eine Gottesgejeg. Es ift, wie wir 
bereitS oben bemerft die unmittelbarfte Conjequenz aus dem Gott-Einheit-Bewußtſein: 
die Einheit des Lebens aus der Einheit Gottes. Im om 5y3, dem „unganzen“ Opfer, 
wird ein Theil dieſes Meiens Gott und jeinem Gejege vorenthalten. Jede Gott und 
feinem Gejege nicht untergeordnete Seite des Menfchenweiens iſt aber Unſittlichkeit, die 
in My 27 gipfelt. Die partielle Nichtunterordinung ſelbſt ift eine Leugnung der aus: 
fchließenden Gotteinheit, ift eine Huldigung noch anderer Potenzen neben Gott, ift MN2Y 
m, und fomit iſt in Wahrheit DI 01%, ein DIO an unfern Opfern, DI OnnwD, der Aus- 
druck einer fittlichen und geijtigen Verderbniß an ihnen, und folgt daraus folgerichtig, 
daß wenn und wo D1%, der blos ſymboliſche Ausdrud von MY und r’y, zum Opfer une 
tauglich macht, danı und da gewiß die confreten mit dem Thiere verübten Verbrechen 
der my und 7’y dasſelbe vom Opfer ausjchließen. 


V. 27. Un die Ausdrücke, mit welden hier das zum Opfer taugliche Thier präci: 
firt wird: BP 2, 19 IN ‚O2 In I fnüpft die Halacha, außer dem jer nDinn DB, von 
welchem zunächit die Nede ift, noch die Beftimmung, es müffe der Gattungscharafter des 
Zhieres — (es heißt daher bier zy IN 22 und nicht zufanımengefaßt 7% wie V. 28.) — 
jowohl nah Abſtammung als in der Bildung rein ausgeprägt fein, und find ſowohl 
E’nd>, ein Baſtard-Thier, als auch 70, eine Varietät der Bildung, 3. B. das Junge 
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24. Und Zervrüdtes und Zerftoßenes, J Pi) san) my 24 
Abgeriſſenes und Abgefchnittenes follt 
ihr Gott nit nahebringen und auch N? DIE! An RO N 
in eueren Lande nicht machen. : wyn 


25. Auch aus der Hand eines Frem: 
den jolt ihr das Opfer eures Gottes AN NO 2272 ge ‚25 


von allen dieſen nicht nahebringen ; je) a ban DamoR orb- "IN 
denn fie tragen ihr Verderbniß an ſich 

in dem an ihnen befindlichen Fehler ; IST) N 03 Din —* — 
ſie können euch nicht zum Willensaus— D Ss 9b 
drud dienen. Er 


füme es darauf an, daß die Handlung an fich ungefeklich fei, nicht aber wenn die Unges 
feglichkeit in andern Beziehungen liegt, wonach Mond nbw yaw3 ebenfo wie NIWI2 2m 
Giltigfeit hätte, weil da der Verkauf nicht an fich verboten, fondern das Ungefegliche in 
der Verlegung des Eides oder des Sabbath:Tages läge. Der Grundfag ID 85 V2Y N 
bat übrigens auch bei 73297 verbotenen Handlungen Geltung. Siehe Kethuboth 81, b. 
Pr MIO MIT Rd POT EN parb mb 397 MON“ \yo3 


R. 24. MAD VID: Verlegungen und Verſtümmlungen der Gefchlechtstheile. DISANZ: 
das Verbot der Kaſtrirung jeder Art an Menjchen und Thieren iſt als Pan na, als per- 
fönlihe Pflicht, vom Lande unabhängig und daher b’na ya PANIP2 29, auch außer 
Paläftina in Kraft. Es jcheintdaher hier DISAN nur den Gegenjag zu WIPN zu bezeich- 
nen, ähnlich wie —— und 7379 in der rabbiniſchen Ausdrucksweiſe. Es iſt damit 
gejagt, daß derartige Verletzungen und Verſtümmelungen nicht nur an dꝛ MnnI, nicht 
nur an zum Opfer bejtimmten, oder zum Opfer fähigen Thieren, überhaupt nicht nur in Be: 
ziehung zum WIPX, fondern auc außerhalb des w7pn und ohne alle Beziehung zu diejen, 
zu ökonomiſchen und jonftigen Zwecken allgemein unterjagt find. So auch Chagiga 14, b. 
Dayanaw 53 pn mb DasanD onb On 253 ’DINDE nIND Di 13 HN Ibn (Siehe 
YBD1Ndal.). 

V. 25. 923 72 TON. Wir haben beveitS bemerkt, daß bei den Opfern der Noa— 
chiden, die jie außerhalb des wpPn Gott darbringen möchten, nicht P919 fondern nur YDIND 
IN zu berücfichtigen jind. (Aboda Sara 5,b.) Hier wird nun gelehrt, daß im jüdijchen 
Gottesheiligthum auch vom m 72 feine Pam 5y2 zum Opfer dagebracht werden dürfen. 

o>2 Dia oma Dannen 2. Themura 28, b. und an andern Orten wird in DANYn 
der bereit3 Kap. 1,2. durch die Auswahlpartifel: IN37 701 Par 9 MO37 7D angebeutete 
Ausihluß von TIYN SPD Ya y20 vom Dpfer und zugleid durch die Zufammen: 
ftellung von An®n mit Om der Kanon gelehrt, daß Y’yı my A397 na bo oimniv 53 
72 P5D35, daß überall wo DO untauglich macht, (alſo 3. B.aud bei MOIN 1193, fiehe 
y 23, b.) dort aud) die aus Unzucht und Götzenthum entipringenden TIY2 13P12 voO5My vM⸗ 
Untauglichkeiten ausſchließen, und ebenfo (Bechoroth 57,a.)12 Sore ninn IN DS (3. B. 
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vollfommen. Im 97, im Thatvorfag des Opfers ift es aber die Perſönlichkeit, und 
zwar die Verfönlichkeit in der Ganzheit ihres Seins und Wollens, zu deren Ausdrud 
das Thier dienen ſoll, da 78» N, zum Ausdruck eines folhen ganzen Willensvorfages 
ift ein mangelhaftes, unganzes Thier untauglich. 

Nah TIhemura 6 u. 7. ift nun ebenfo MI pa2b D’oan wupD als ya wipn 
ram ormm unterfagt, gleichwohl hat der Weiheatt, wenn gejchehen, Folge, und zwar in 
fofern, dab das nınb geweihte om ya mit feinem Werthe dem Altare verbleibt, e3 
wird ausgelöft, und jein Löjewerth zum Opfer verwandt; das man paab gemweihte Din: 
freie Ihier aber fommt nur mit feinem Werthe dem MIT P72 zu Gute, es jelbit aber 
muß zum Opfer dargebracht werden, es wird ausgelöft und der Löjewerth fällt der P72 
M2msKaffe zu, allein es jelbft darf von dem Auslöfenden nur zum Opfer vermandt wer: 
den, namb sb PD) PR 7723 Id man p7ab Diwon D’enan, denn, lautet der Kanon: 
Dbiyb nam mn ner win mamd man 53, was altarfähig ift, kann dem Altare nicht 
entzogen werben. (Themura 5. 6.32. 33.) 

Das Verbot DOPAN zu MIN P72 zu weihen, jo wie die Beitimmung, daß zum 
Thatausdruck Fähiges nie diefer Verwendung entzogen und zum Tempelunterhalt ver: 
wendet werden darf, dürfte die für alle Zeiten zu beherzigende Wahrheit veranjchaulichen, 
wie doch unvergleichlich hoch über der prächtigen QTempeleinrichtung die im Tempel zu 
eritrebende Thathingebung an Gottes Gejegeswillen fteht, daß diejes eigentliche Wejen und 
Biel der ganzen Tempelinftitution auch bei der bloßen Verwendung eines einzelnen Ob— 
jettes nicht aus den Augen verloren werden darf. Durfte doch nad) Schehuoth 16, a. Se— 
bachim 62, a. jelbit der ganze Tempel verfallen jein und vie Opferftätte und die Tem: 
pel-Räume ihre volle Heiligkeit und Beſtimmungswirkſamkeit bewahren, ynm I NEN 
3 Syn D’bp Dwap D’yop ynw p"yn op Diwmp Jon n’2 PN B'yN POpnw 'nyDz 
nam PN D’yNS, und jo dürfte auch die verfallenfte Synagoge weit an Heiligkeit den 
präcdtigften Teinpel übervagen,-wenn dort, in Gegenjag zu dieſem, Beter ſich jammeln, 
die na ’dby MI2 MID find, die mit jedem Synagogenbejuch den Selbfthingebungsbund 
mit dem Gottesgeſetz erneuen. 

TIhemura 4, b.— 6, b, wird die Frage behandelt, ob T2yn nb naar) NONT uno 53 
an oder ann 8b, d. h. 06 eine vom Geſetz verbotene Handlung, wenn gleichwohl geübt, 
eine faktiiche Giltigkeit haben könne, wenn nicht das Geſetz eine ſolche Giltigfeit ausdrück— 
lich andeute, und wird unter andern zur Löſung dieſer Frage auch auf die beiden Falle 
unferes Textes Man pas owan wPIpn und marmb pam ’bya vripn hingemiefen, wo, obs 
gleich der Weiheakt verboten, wenn gejchehen, er gleichwohl, wie bemerkt, eine giltige Folge hat. 
Es wird übrigens der Kanon : rn xb wayn sd. son JanT 52 als Regel adoptirt, 
jedoch mit gewifjen Beſchränkungen. Nah 40010 (daj. 6, a.) wäre zu unterjcheiden, ob 
die Handlung vom Geſetz direkt verboten, oder ein M72 NITY WD’N, eine fich jelbft zum 
Verbot gemachte Handlung ift, 3. B. Mena Jap Inn nn wm: now ya. Nach Y0D 
und 7’ Gu 2’ 208, 1.) wäre die Handlung nur dann ohne alle giltige Folge, wenn ihr | 
eine abjolute, nicht aber wenn ihr nur eine relative Ungefeglichkeit innewohne. So wäre 
ein am Sabbath abgejchlojjener Kauf doch giltig, weil er ja An’72 an einem andern Tage 
gejchehen könne. Aber 2) and wbwr para wäre hiernad) ungiltig. Nach W (daj.) 
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Altar geweihet werden dürfen. MIT P72 wWHp find nur ihrem Werthe nach heilig, 
D’27 MENTP, fie werden entweder in Natura für den Tempel verwendet, oder jie werden 
ausgelöft und ihr Löjewerth fällt der Tempel-Caffe zu Gute mam ’wıp baben nunp 
ar, find an jich heilig, jie haben, jo lange fie Dinsfrei find, feine Auslöjung, jondern 
fommen jelbft als Opfer auf den Altar. Diefer Begriff dev MIT P72 Ip tft hier durch 
- 7973 ausgedrüdt, ebenjo wie die Weihefpenden zum J2%72=°Bau, die erjten MAN PT2 wp 
(2. B. M. 35, 29. 36, 3.) 727) genannt werden. Defjen Gegenjag, MIM ETp, die Be: 
ſtimmung zum Opfer, ift durch 8% nd 7301 unterfagt. Daß hier von AMT HENTP, von 
der Weihe des Thieres zum Opfer die Nede ift, das ift durd die Ausſage: 78V > au: 
Ber Zweifel. Irren wir aber nicht, fo ilt hier der Opferbegriff überhaupt in ſehr bezeich- 
nender Weiſe als Gegenjaß zu M273 durch 73 ausgedrüdt und damit der Begriff des 
on 00 in helles Licht aefegt. Jedes Opfer ift nämlich feiner eigentlichen Bedeutung 
nad ein 773, es löſt nicht ſowohl eine Gelübde als es ein Gelöbniß ausipricht. Der 
Dpferdringende gelobt, jein Blut, die Nieren und das Jon feiner Triebe und Ziele, 
die Glieder jeiner ganzen Thätigkeit aljo ferner der Errüllung des göttlichen Gejeßes zum 
göttlichen Wohlgefallen hinzugeben, wie die mit dem DT, den D’YP’N und D’IDN feines 
Opfers zum fymbolifchen Ausdrud gelangt. mar by na ’nı2 "Ton > ‘Don lautet Pi. 
50, 5. der Ruf, mit welchem Gott die Seinen zum Gerichte mit Israel um fich verſam— 
melt. TDn iſt der jich Gott binopfernde, der mit jedem Opfer jein Bundesgelöbniß 
mit Gott erneut, und dieſe Selbftyinopferung ift es, Die ſich Jeder mit feinem Opfer 
zum gelobenden Vorſatz machen fol. Im pbyb oben mmn Dpbn> mar lautet die Ans 
forderung, die diejes die mißbräuchliche -Auffaffung der Opfer vügende Kapitel an Jeden 
ſetzt. IN, ein Gott huldigendes Bekenntniß fol! das Opfer fein und ihn die Erfüllung 
der damit ausgejprochenen Gelöbnifje folgen. Wo in den Palmen und in den Pro— 
pheten die zeitgenöffifchen Opferdarbringungen getadelt werden, da wird nirgends das 
Opfer an fi, jondern die mißbräuchliche Auffaffung desjelben gerügt, die indem Opfer 
ein opus operatum erblict und vergißt, daß Dpfer nur dann Werth haben, wenn fie 
nicht Pflichttreue erjegen, jondern die erneute Ginleitung eines pflichtgetveuen Lebens fein 
jollen, daß aber D’ywH MAT, die für ihren Frevel gegen das göttliche Gejeß ſich durch 
Dpfer mit Gott abfinden wollen, 72))0 ift. ES ift dies ein Tadel, der in ganz gleichem 
Ernft und ganz gleiher Schwere auch Beten und Feitagsfeier (jiehe Jeſais 1.) trifft, 
wenn dieje ein pflichtgetreues Leben erjegen und nicht fördern follen. Der Pſalmiſt und 
der Prophet wurde in ganz gleicher Weife jein zürnendes Wort den Etab über den Gottes: 
dienit jo mancher heutigen fygnagogalen Kreife brechen lafjen. Daher finden wir auch an 
andern Stellen DO’AT5 mit Opfern verbunden. D’YTI 17 5 ar 9271 (Jona 1, 16.) 1739 
inben 5 373 7 nam Geſ. 19, 21.) und offenbar find da Gelübde und deren Er: 
füllung nicht Urſache, ſondern Folgen der Opfer: es find die beim Opfer gefafjten Vorſätze. 

Hier in unſerem Texte über Tauglichkeit und Untauglichkeit von DW ya zu 
HeiligthHümern find 7273 und I73 gegenüber geftellt. MIT eine Meihegabe wo nur eine 
Sade, und zwar nad) ihrem Geldwerth heilig wird, kann auch ein mit DIS behaftetes 
Ihier werden. Das Gebrechen verringert zwar den Werth; allein es joll ja auch nur 
infofern heilig werden als es Werth hat, und dieſen Werth vertritt dag Objekt 
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22. Blindheit oder Gebrochenes, oder — IN Hau) N an} 22 
Eingerittes, oder eine Warze, oder _ 5 
trodener oder feuchter Grind, dieje jollt Sr nebr IN — IN br IN 
ihr Gott nit nahebringen, und als N 7 me Mm? Ne RD 
Feuerhingebung folt ihr von dieſen ö ce — 
nichts Gott auf den Altar geben. Am ie AT 2 DRM 

23. Und Ochs und Lamm mit 
einem zu großen Glied oder einem ap) 1] it Yin 23 
Klumpfuße, ein jolches kannſt du wohl ya 
zur einer Weihegabe machen, aber IS N, m? Nr my ar 
als Gelobung fol es nit zum 
Willensausdrud dienen. 


B. 2.1; AND, nah Raſchi Subjtantiv wie — — Als Adjektiv’ jegte es die 
Form WII voraus, wie VIN, MITIN.— 2 IIPD N? Siehe zu V. 20. 

BD. 28. bp ynY — 40, a. PN (geftret) 19V 220ↄ, deſſen eine 
Hüfte größer als die andere ift. OP (ujammengefaßt) bw mom Swa > nunbp vb 
DID, deſſen Füße hufartig gebildet find. 

av nd 731 1m PH 37. Nachdem V. 18 Din 5y3 von jedem Opfer, 5b 
onıaıy 53h DI, jer es zur Löſung eines 73, oder als 127, ausgeſchloſſen ift, jo 
fann hier unmöglich mit dem MIN MPN 727 deſſen Darbringung als 7273 gejtattet 
jein. Ohnehin wäre der Ausdrud IN NEPN 27) für Darbringung eines zum Opfer 
geweihten Thieres nicht correft. Wo nwy beitm Opfer die Vollziehung der Opferhand- 
lungen bezeichnet, hat es als Objekt das Thier und dejjen Opfercharafter bei fich, der Die 
Opferhandiungen beftimmt und in ihnen vollzogen wird. So nbıy nwyp wm HN 
vbVvn> (8. 5, 10.) Asonn AN Ina my. (8. 14, 19.) INDNDM AST AN Ma 2 
ap rs (daf. 30, 31.) nbıy omwp (4 B. M. 29, 2.) np Spa ja mıwyn 2 (af. 
15, 8.) u. j. Allein MI ift Nichts was erit durch die DOpferhandlung zum Vollzug 
fommt oder diejelbe charakterifirt, ift vielmehr eine Veranlafjung, die dem Opfer voran 
geht, und zu welcher das Opfer in Beziehung ſteht. Bezeichnete daher hier mwyn Die 
DOpferhandlung, jo würde es Imn nöynN 73735 heißen, wie V. 21: ın na IP I WN 
3725. oder 13433 98 793 abob Han nbıp in onwyı AB. M. 15, 3.). nwyn 737% kann 
daher nur diejenige Thätigkeit bezeichnen, Durch welche ein Thier MI73 wird : die weihende 
Thätigfeit, die fih in der Formel MIT 7 N ausjpridt. Co heißt auch Kap. 16, 8 
ANOn IN die Beftimmung des Thieres zum ANDN. Indem es aber hier im Gegen 
faß zu dem 73V 5 des folgenden Sates fteht, welches das legte und höchfte Moment 
des Opferzweckes bedeutet, jo kann dem gegenüber hier aud das nuyn nur eine joldhe 
weihende Thätigkeit bezeichnen, die nicht erft noch folgende Handlungen einleitet, jondern 
die ebenjo einen Abſchluß bildet wie das sy nb des Kae 63 erläutert daher auch 
die Halacha (Ihemura 6, b.) wıp minsrv ab Sm man p72 WwIp ni nn nzyn 27 
MID und ift damit die Beftimmung gegeben, dab DEM yd wohlzu Man pı2 wıp, d. h. 
zu Heiligthümern der Tempel-Unterhaltung, nicht aber zu MIO WIP, zu Opfern für den 
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21. Und wenn Jemand Gott ein ober mar ST? EN) 21 


Friedengopfermahl nahebringt, für 
einen Gelobungsporjag oder eine Wei- 4479 IN Sr bob mb 


hung vom Rind oder vom Kleinvieh: Mi —— DAN 'INy2 IN 22 


ſoll es als Ganzes zum Willensaus— — 
druck bleiben; kein Fehler ſoll daran 2 — Dr an 2 
fommen. 


Yopn 53 Dizm ıpyın 53 Diem Yon 53 mrıpn ba Diem min 'n Diem Say main 
INSPR M'DPn 59 Div ıb19 (Themura 6, b.) Tritt doch in der opn der DAD’N oder 
DIIN mehr noh als in den DIT MY der lebendige Organismus und die dadurd) 
repräjentirten Lebensbeziehungen hervor, deren Ganzheit der Hingebung an das Geſetzes— 
feuer eben im DIO 5y3 negirt erfcheint. 


V. 21. Was V. 18-20 für nbry ausgeſprochen ift, wird hier noch jpeciel für 
ornbw wiederholt. Nicht nur für by, den ſpeciellen Ausdrud der Thatenweihe, der aus 
dem hingebungsbedürftigen Bewußtfein bisher mangelhafter Hingebung hervorgeht, ſon— 
dern auch für D’nbw, wo diefe Hingebung nur auf dem Boden frohen Geſchickesbewußt— 
jeins erhöhte Bethätigung ſucht, ift die „Ganzheit“ der Hingebung unerläßliche 
Borbedingung. 

77) xbod. Wir haben bereits zu 2. B. M. 15, 11. auf den Zuſammenhang der 
Bedeutung nd: Wunder und des jpecifiihen Gebrauchs diejer Wurzel für den Gelo- 
bungsaft hier und 4 B. M. 6, 2. bingemiejen. noD ift die außer allem Zuſammenhang 
mit der bejtehenden Ordnung der Dinge und völlig unabhängig von ihr aus dem reinen 
Millensakt feiner Allmacht hervorgehende Gottesthat, und 72, Gelübde, ein von den 
font den Menjchenwillen beftimmenden Pflichtgeboten unabhängiges, aus dem reinen 
Willensakt des Menjchen hervorgehender Borjak : eine freie, fich ſelbſt bindende Der: 
pflihtung. Zu 2.8 M. 8, 18. haben wir ebenfo beveit3 die VBerwandtichaft dev Wur— 
zeln ba, ba, nbD angedeutet, die alle ein jeharfes und entichiedenes Sondern ausdrü— 
den. Aus 4. B. M. 6,2. 1 9m & ’2 ift nun entjchieden klar, daß 73 nd 
nicht den Grfüllungsaft eines Gelübdes, hier etwa die Darbringung des gelobten Opfers 
fondern den Gelobungsakt jeldft bezeichnet. Das —d, ndob, kann hier jomit nicht das 
—b der Abfiht: um zu u. ſ. w. fein, jondern fann nur die Beziehung dev Opfer-Dar: 
bringung zu dem vorangegangenen I7J nb5, zu dem vorangegangenen Gelobungsatt bes 
zeichnen. Es hat ein 773 858 oder eine 727), ein DOpfergelöbniß: Drnbiy by m oder 
eine Opferweihung: Dnbwr 7 7, ftattgefunden und die Darbringung gejchieht jet in 
Folge dieier Gelobung oder Weihung. — 1b mir aan, 12 mr sb on 59 unterfagt 
gebietend und verbietend jede Beibringung oder auch nur Beranlafjung (DV nd) eines 
DD an ein zum Opfer gemeihtes Thier O’n und Menachoth 56, b.) Eine jede ſolche 
Beibringung oder Veranlaſſung iſt eine Negirung der vom Geſetzesheiligthum geforderten 
„Ganzheit, der Selbſthingebung. 
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20. Alles woran ein Fehler it, x kun m nn 20 
jolt ihre nicht nahebringen, denn es N mm 12 Rus 3 


ſoll euch nicht zum Willenzausdrud :D»> N 11272 J 20— 
dienen. 


Ir 


19. zu eurem Willensausdrud muß 7 
es ganz, männlich jein, vom Rind, von 
Schaafen und von Ziegen. 


damit zugleich für diefe die Beſchränkung auszujprechen, wie es (Menachoth daj.) heißt, 
723 abıy non 5 pn mbipb Tb 109pr Sn, daß die von D’II) darzubringenden Opfer 
nur Mbiy zu fein haben, fo fehr, daß (daj.) ſelbſt mbıy om) mbw, dab felbft die vom 
ma, ZU Drnbw übergebenen Opfer nur als mbıy darzubringen find, oawb 2b 21, es 
wird bei ihm nur die ganz in Gott aufgehende DOpferidee vorausgejegt, nicht aber der 
jpecifiich jüdische Gedanke, daß felbft, ja, daß ganz eigentlich ein froher, jittlicher, zu Gott 
aufichauender Genuß des irdiſchen Menſchendaſeins, wie es in ornbw zum Ausdrud kommt, 
wahrer Gottesdienft ift. Auf diefen charakteriftiichen Unterfchied der jüdischen und der 
heidnifchen Gottes- und Lebensanſchauung haben wir jchon wiederholt hinzuweiſen Gele: 
genheit gehabt. (Siehe ©. 65.) 

“a ana ba Dom 525 (Siehe Kap. 7, 16.) Es wird Hier das DODIN-Gefeß für 
freiwilige Opfer näher präcifirt und gilt um fo mehr für Pflichtopfer. Selbſt wo nicht 
das Bewußtjein bisherigen mangelhaften Pflichtlebens die Bergegenwärtigung der „Ganz: 
heit“ der Lebenshingebung an die Pflicht fordert, überall, wo die Hingebung an den Got- 
tes-MWillen, die allein dev Gottes-Nähe würdig macht, vergegenwärtigt werden foll, da ift 
e3 eben die Hingebung des Lebens in jeiner „Sanzheit”, die allein dem Ausdruck diejer 
Gottesforderung adäquat ift, welche ja das reinfte und ummittelbarjte Correlat der 
Gottes-Einheit bildet: die Einheit des Lebens dem Einen Ginzigen Gott. (Siehe zu 
stap. 1, 3.) 

V. 19. 19 Dad, Giehe Kap. 1, 3. DIYDN D’IWII Yp22: non22 aan man 
MEYI MIN MEN PN), die Forderung DAN und Ir iſt nur auf MI Jap beichränft, 
beim Bogel-Opfer ift aber das Gejchlecht gleichgültig und auch der DIN 50d findet bei 
Any nicht wie bei O2 ftatt. TON YDIMD jedod, der Mangel eines ganzen Gliedes, wie 
my moon: mb nyop) mei my, ein verdorrter Flügel, ein abgebrochener Fuß, ein 
ausgebohrtes Auge— rwıvp DVI JIN Sal ankam > ay NM Wy MAD ND’N 0'092 
N MOD mPy7 DI. BD "zn ”’y MAD maa man I n2y nEon) ND’N ale) 
v'y nbD8— ftört aber auch bei Vögeln die Tauglichkeit zum j2Ip, worauf die Auswahl: 
partifel 9 1y7 79 DON (Kap. 1, 14. fiehe daf. und zu V. 17.) hinweiſt. 

B. 20. 129pn 8b. Siehe zu Kap. 1, 3. WOAp. Der Din 5y2 5108 wird auf allen 
Stadien der MIIP befonders ausdrüclich verpönt: V. 20, V. 22, V. 24, es find dies die 
drei fortichreitenden Stadien des 2PTpn, der NEM, der MP’IT und außerdem noch bejon- 
ders die MIOprT: DR WHn sb zw), und zwar nicht nur DUHN >, fondern ſelbſt Din, 
jelbjt In3P2, aud nur ein Zheilchen eines Din ya rad Wale) ya wapan ION INDD 
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17. Gott ſprach zu Moſche: mes nm am. 7 


‘4. 


18. Sage zu Aharon und feinen e : Sand 


Söhnen und zu allen Söhnen Jisrael's, :__L en — 
und ſage ihnen : Jeder, Jeder, vom Y32 ON) an IN N 37 


Haufe Jisrael's und von den aus der — — EN 2° 22 un 
Fremde in Jisrael Eingetretenen, der Ts ” u N AaB DAN DAN 
Belle ihre un und ale ihres un am bi) SR az 
Weihungen fein Dpfer nahebringen Ü 

will, das fie Gott zum Emporopfer VEN Oma a j Om 


nahebringen wollen : ob Ai jap) 


— — — — — — — 


ſchon bei 793 man nbaN, bei muthmwilliger Genußprofanirung das Heiligthum mit gar 
feiner Reftitutionsforderung hervortritt, der Fall vielmehr ganz nur als Vergreifung an 
fremdem Profaneigentbum dem 772 gegenüber zu behandeln ift, dab aber für man PR, 
für irrthümliches „Zerftören“ von MON, wie überhaupt für wıpn pr, für Zerſtö— 
rung jüdifher Heiligthümer, es überall, NN’WNTN, nach dem Gejete, Feinen 
Kläger und feinen Richter auf Erden giebt! Seinem eigenen Schuge, feiner 
eigenen, den Frevel rächenden Waltung hat Gott jeine Heiligthünter vorbehalten, bat 
feine menjchliche Hand zu ihrem ftrafenden, ja nicht einmal zu ihrem Erſatz fordernden 
Vertreter beftellt ; das ift die fprechendite Signatur der Göttlichfeit der jüdischen Heilig: 
thümer; fie bedürfen der menfchlichen Bertrerung nicht ! (Siehe zu 2. B. M. Kap. 21, 
36. Vgl. auch das oben Rap. 5. ©. 134. über den verwandten TP’yrn= Kanon Aw wIpn 
bbann ws na bbrnn Bemertte). 

V. 17. In dem vorigen Kap. V. 16-24 war die „Eörperliche Ganzheit", das Frei- 
fein von Leibesfehlern als Bedingung der Befähigung zum fungirenden Briefter beiprochen. 
Es folgt hier die damit correfpondirende Forderung derjelben Bedingung für das Opfer: 
thier, eine Bedingung, die bereits in den erften Kapiteln über die Opfer durch die Be- 
ftimmung DEN allgemein ausgefprochen ift und bier ihre nähere Präcifirung erhält. 
Wir haben die Bedeutung und das Wefentliche des hier folgenden Abjchnittes bereits zu 
Kap. 1, 3. beiprochen und verweiſen hierauf. 

V. 18. DIN WIN: in diefer DVerallgemeinerung werden (Menachoth 73, b.) auch 
0933 mit begriffen bnÄur3 MIN DIN DM, daß auch fie, obgleich Heiden, Gelo- 
bungs= und Meihopfer im jüdiichen Gottesheiligthume darbringen können, wie dies ja aud) 
B. 25 aus der Negation der OHM auch von ihrem, dem jüdifchen Priefter zur Darbrin: 
gung übergebenen, Opfer implicite folgt, und diejes Offenfein des jüdischen Altar für die 
Opfer aller Menjchen ja auch bereitS mit dem erften Worte der Opfergejeggebung: DIN 
m DIP’ ’I Kap. 1, 2. (fiehe das.) angedeutet war. Diefer Einſchluß der D’IM in die 
Berechtigung zu freiwilligen Opfern wird hier bei der Kategorie 55 angedeutet, um 
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fennung und Huldigung des Gefekesheiligthums bildet die Grundbedingung aller „Hei: 
lesblüthe” des Haufes, DIWTP MN DIIND nV Typ Dmin wwm, und es belaften ſich 
mit „Verödungsschuld“ Alle, die durch Profangenuß ihrer Heiligthümer dieſe Anerfen- 
nung und Huldigung verlengnen. 

Noch mehr aber bildet diefe Anftitution für den Priefter und fein Haus die ftets 
gegenwärtige Mahnung an Alles, was das materiell und fittlich gedeihlihe Aufblühen 
eines Priefterhaufes bedinat. Sofort, indem auch dem 7732 feine eigene Fruchtzban und 
VDN ift folange ev nicht MIEYM MMAN ausgehoben, jagt dies dem Priefter, daß er das 
Heiligthum des Geſetzes nicht nur vor dem Volke, fondern in gleichem Maaße gegen fich 
jelbft zu vertreten habe, und wenn, wie wir Dies bereits zu V. 9. entwidelt, die On fo 
recht eigentlih Innnwn on : das ihn an die Pflichten feines Amtes ſtets mahnende 
Brod ift, und alle Seelen die er als Glieder ſeines Haufes „fein“ nennt, durch Theilnah- 
me, ja durch felbftändig berechtigte Theilnahme an diefem täglichen Priefterbrod mit in 
den Kreis einer durch vriefterliches Leben zu bethätigenden priefterlichen Lebenzftellung 
hineingehoben werden, fo wolle man fich zugleich das dadurch jofort bedingte, das ganze 
Leben und alle Thätigkeiten durhdringend umfafjfende INDIO = und TI7H :Negime und deffen 
Folgen für die geiftige und fittliche Hebung des ganzen Lebens vergegenmwärtigen, wie 
wir dies zu Kap. 11, ©. 278 F. zu ſkizziren verfucht, um fich die ganze Größe des erzie- 
henden und fittenheiligenden Einfluffes vor die Seele zu rufen, welchen diefe Injtitution 
bi3 auf das legte Glied eines Prieſterhaushaltes zu üben beftimmt geweſen, DMN IN’) 
DIWIP NN DbanD nn NY und wie ſehr fiejich mit „Verödungsſchuld“ belaften, wenn 
fie ihre Heiligthümer durch 5a: oder InDin-Genuß profaniren ! 

Charakteriftiich ift in diefer Snftitution die Stelfuna des Weibes. Wie nad rabbi— 
niſchem Sprude INYN 17 1073, das Haus die Frau ift, und „D’II”, Kinder, die eigentlichen 
„Baufteine” des Haufes find und den eigentlichen Zmwed des Haufes realifiven: fo ſehen 
wir in diefer Anftitution die Frau immer völlig den Charakter des Haufes tragen, und 
nach dem Heimgang des Mannes jolange ein Nachfomme ihrer Ehe jelbit in fernftem Gliede 
noch da ift, als Mutter, als Großmutter, al3 Urgroßmutter ete diefen Charakter unver: 
ändert forttragen. Die Inne? HI wird in diefer Weife HIN2, die II HI eine MINAEY, 
und hat hier den Wriefterberuf, dort den Innwr-Beruf in ihrer Zebensftellung zu bewäh— 
ren. Und wie, je höher der Grad einer Heiligkeit ift, er um jo empfindlicher ift gegen 
Entweihung und um jo empfänglicher für Profanirung, fo Fennzeichnet ſich der höhere 
Grad der Heiligkeit der weiblichen Lebensftellung für die Aufgabe des Priefterhaufes in 
dem DVerlorengehen der Befähigung und Berehtigung für MOIN und MI durch jede 
Ar wvond mn, durch jede gefchlechtliche Verirrung mit einem „5b Sıoe. Nur darin be 
wahrt auch eine gefallene 779 n3 den urfprünglichen 77D= Charafter als Mahnung an 
ihre einftige Priefterbeftimmung, daß, ebenfo wie eine bnnerb nn 1722, fie bei irr- 
thümlihem Marn-Genuß nicht wie ein Ir IP und vOn, fondern nur IP zu erjeßen 
bat. (Therumoth VII, 2.) 

Ueber dieje ganze Inſtitution ſchwebt aber bedeutfam die Thatjache, daß nur HO’IN 
Az Man, eine irrthümliche Genußprofanirung der MEAN eine Reftitution des profa- 
nirten HeiligthHums durch wa TIP fordert, die beide wieder MON werden, daß aber 
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16. Sie würden ſich mit Sünde ei bw fv DMN melym +16 


ner Verſchuldung belaften, indem fie _._ — 
ihre Heiligthümer effen ; denn JchGout "IT EP DIITETS apa 


heilige fie. 42, A > Be DUAM 





Ausgeſchiedene zum Selbftgenuß behalten darf. (Siehe wryn mb D’anı 1,4) Wie 
übrigens "BON (Sabbath 26, a. ppbn PN 7777) und fonft wiederholt bemerkt, it Im 
ebenjo wie Sp 00H, nur WIND VON, nit ANIT2 VDN zur eine den Gegenftand auf- 
reibende Benugung, "abw man, 3. B. ınan2 band, ift VON. Unter das Verbot der 
bon ift jedoch ebenfo TnW und VD beariffen (Nidda 32, a.). porn jedoch, ſowohl 
mp als won, findet bei dan nicht ſtatt, erſt: mov wm iſt Id, son na > de 
ba non nywn (Ehulin 130, b.) 

B. 16. DV My DMIN Im’. DIN refleriv (Sifri zu 4 B. M. 6, 13.) "T IN 2 
Dompn: die Heiligthümer. Es dürfte diefer Schlußfas alle die jowohl für die DIT) 
als die Dr im dieſem Kap. hinfichtlich des TOYIN=-Genuffes gegebenen Vorſchriften zuſam— 
menfaffen und die Gejanmtfolgen einer Verlegung derjelben unter dem Begriff MOWN 
vergegenmärtigen. 

Mir fennen den Begriff DON als den der durch Berfündigung mit Verödung be— 
rohten Heileshlüthe der Lebensverhältniffe eimes Menfchen. Wir fahen (Kap. 5, 14—26.) 
diefen Begriff ganz fpeciell da hervortreten, wo durch Gleichgültigkeit gegen oder Eingriff 
in den Kreis heiliger und geheiligter Güter die Macht: und Anterefien- Sphäre des eige— 
nen Kreiſes bereichert worden, und Spricht fich auch dort der Gedanke aus, daß die Blüthe 
de3 eigenen Kreifes nur Hoffnung auf Zukunft bat durch gewiffenhafte Schonung und 
Berückfihtigung alles im Namen des Gottesgejehes Geheiligten. 

Ganz Das fteht Hier als Schlußwarnung vor jeder eigennügigen Gleichgültigfeit 
und Verlegung der, durch das der Inſtitution des nannsHeiltgthbums angemwiefene Gebiet, 
den willführlichen Nahrungssnterefjen gezogenen Gränzen. 

BVergegenmwärtigen wir und die in diefem Kap. niedergelegten Grundzüge diejer In— 
ftitution ſowohl Hinfichtlich des TOMIN=BVerpflichteten als des MOMN-Berechtigten, jo dürf- 
ten damit die fundamentalen, bedingenden Grundlagen aller zur materiellen und fittlichen 
Heilesuollendung fortjchreitenden Entwidelung der häuslichen Privatkreife gegeben fein. 

Die für die Nahrung des Haufes aufaeschichtete Frucht ift dem Eigener für den Nah— 
rungszwed unnahbar, bis er durd) das MON-Symbolum und die Yuyn NOIN=Spende ji) 
mit feiner Haufesnahrung dem Geſetzesheiligthume Huldigend untergeordnet und einen 
Beitrag zur Eriftenz der Träger desjelden ausgefchieden und zum Gottesheiligthum ge: 
mweihet. Es wird ihm damit dieſes Gejegesheiligtfum, und es werden ihm deſſen Anfor- 
derungen damit das „Höhere“, fein Privatleben „Beherrſchende“ „unantaftbar Gegebene, 
und wird ihm diefer Gedanke in jedem Stückchen MMyd immer aufs Neue vergegenmär: 
tigt, das ihm als Ar zum Genuß verboten bleibt, und deſſen ivrthümlich verlegte Huldi- 
gung und Anerkennung er durch EOIM IP immer wieder herzuftellen hat. Dieje Aner: 
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15. Die Heiligthümer der Söhne 93 wmn N ‚born N 13 
Sisrael’3 Sollen fie nicht entweihen, 
die fie zu Gott zu heben haben. 


bat jomit vıp MD. sn 227,0. $- pbırı SvnnD zu zahlen, die dann MOIN werden. 
Peßachim 32, a. wird die Frage behandelt, ob dieſe in Früchten zu leiftende Zahlung 
obwn man ob oder ob onı ’ob, ob dabei das Quantum der 1nw2 genojjenen MEMN 
oder der Werth in Betracht zu ziehen sei, Hätte Jemand z. B. Ava mpel pen nonn 
gegefjen, das, al3 MD22 Pan, N3n2 VDN und daher völlig werthlos ift, jo würde er, 
wenn er obwn nn ob, gleichwohl warm pP zu erſetzen haben, wenn aber oben oT ’o5 
fiele jeder Erjab weg. Dieje vorm p-Zahlung ift nicht jowohl als Entjhädigung des 
172, jondern als fühnende Wiederhberitellung (7733) des TMOrIn=Seiligtbums zu begreifen, 
gegen daS man fich irrthümlich vergangen, weßhalb auch Lana bınob Ian 89 DN, 
es nicht in der Befugniß des 77> jteht, darauf Verzicht zu leiften. ES ift auch nur das 
np demjelben 773 zu geben, deſſen Eigenthum die genofjene MOIN gewefen, das van 
aber jedem beliebigen 772. (Therumoth VI, 1, 2. ED Peßachim 29, a. w Inn 7 
22m). Wer monmn Tn2 ißt, hat nur einfach dem 773 den Werth zu erjegen, dieſes 
yobın bleibt pPbın und Imn Sinob ynan 87 ON, der jn2 kann auf den Erſatz verzid- 
ten. Dieje Erjagpfliht 792 tritt jedoch nur ein, wenn wegen mangelnder INN die 
a => Strafe entfällt, jonft findet mpbn und nicht yo vn jtatt, nach dem Kanon WNT 
obwn np, nach welchem ein Verbrechen nie ans zwei Gefichtspunften, dem eriminal- 
rechtlichen und civilrechtlichen, zugleich beitraft wird, ’uı I2’rD NN HN nyen Did 
nPyeH N Din I9°O IHN, fiehe zu 5. B. M. 25, 2. und mp NoD ND’NT NIT 63 
pbwn nb uamn ’pb upon ma Hnnı (Rethuboth 32, a. b.) — Baba mezia 99, b. wird 
diefe EOrn=Pflicht nur auf MEAN HWaR befchräntt, an pro, genußlojes Zerſtören tft 
frei von wann, prob und Dan? >I, ja nad ’2DIN dal. iſt mamn PD mie jede Heilig⸗ 
an AAN 72 von jedem Erſatz frei, XIPN? 5 TpR ps und Tpn. (Siehe 
zu 2.9. M. 8. 21, 36). Ueber warn fiehe zu Kap. 5, 16. 

V. 15. — my Sen mn a or &di. Sanhedrin 82, a. wird das ‘7b mV m: 
San Dnan ons orny2 erläutert, die Heiligthüimer, die noch erſt von den Früchten 
zu erheben find, jomit Frucht von BER MEMN und Myd NEMN noch nicht erhoben ift, 
in welchem Zuftand die Frucht Jan heißt, und wird bier gelehrt, daß San nWan ebenio 
wie ib MAN DIN oder ANDI unter den Begriff Som gehört und der "v2 nn 
DRAW unterliegt (Eiehe zu V. 9.). Auch) wenn die MENT, aber nicht die Meyn von der 
Frucht ausgejchieden find, ift fie noch San und zum Genuß verboten. Ob jedoch ein ſol— 
. ches 20 ebenfalls Ann >’ wäre, ift nicht ganz entichieden. (Siehe "EA und "BD zu 
Jebamoth 86, a. und dem gegenüber MMDN MbanD D’20I X, 20.) Diejes Verbot des 
Saw-Genufies ift aber allgemein und trifft den 775 ebenjo wie den NIE? (ED zu 4 B. 
M. 18, 28.) Auch feine eigenen Früchte darf der 72 nicht als 530 genießen, hat viel: 
mehr ebenjo MW MEIN davon auszufcheiden bevor er fie genießt, wenn er gleich das 
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13. Wenn aber eine Priefterstochter — mm se ann 3 
Wittwe und Gejchiedene wird, und __ ä 
fein Kind hat, und zu dem Haufe ihres x na #b TS vn N J— 
Vaters wie in ihrer Jugend zurückkehrt, nen —* A — 52 
ſo darf ſie von der ihrem Vater 
überwieſenen Nahrung eſſen, fein 5 EN sb IT a bay 
Fremder aber darf davon mit effen. 12 Un N] ER) .14 

14. Wenn aber Yemand Heiliges 2 

im Irrthum ißt, fo hat er deſſen 2 TI vor, man ® ADON 
fünften Theil hinzuzufügen und giebt ME uplawel‘ 
dem Prieſter das Heilige. ae 2 


(daj. 68, a.) in unferem Sabe 1a ) vrnb man ’I m2 nn, — den Ausdruck I auf den 
Begriff der Unzuläffigkeit der Che als Bezeihnung eines Id I NiTw won, eines Mannes 
der ihr fremd zu bleiben hat, „5 bhipaw, übertragen ‚— zugleich den Sat gegeben, daf 
bon „b Iidab by 72, daß, wie die eheliche Verbindung mit einem Nichtkohen die 
72 n2 während der Che von TAN und DVTP und felbit nach Aufhebung der Ehe für 
immer von D’VAp ausfchließt : alfo eim jeder gejchlechtliche Umgang mit einem ihr zur 
Che unzuläfligen Manne Er immer vom 7O1IN=und D’YTp= Genuß, und conjequent über- 
haupt, auch eine > und mbnA2? von der 72173, d. h. von der Verheirathung mit einem 
72, ausschließt. (Siehe zu Kap. 21, 7.) 

R. 13. Siehe V. 12.— 7b PN An, nicht nur Sohn oder Tochter, auch Enkel oder En— 
felin u. j. wm. Durch die fernjte Nachkommenſchaft aus ihrer Ehe mit dem Nichtkohen 
gehört fie noch deffen Haufe an und ift nicht MAIyI2 man MI2dN 712% (Sebamoth 70,a.). 
In derjelben Weiſe aber wie die Nachkommenſchaft aus ihrer Ehe mit einem Nichtkohen 
die 772 HI ſelbſt nach defjen Tode noch als jeinem Haufe zugehörig von MOIN ausschließt, 
ebenjo ift die Nachkommenſchaft aus ihrer Ehe mit einem 77 auch nach deſſen Tode für eine 
Sur? n2 ein Band, das fie noch dauernd mit dem Haufe des 12 verbindet und fie in 
dem MONIn-Genuß erhält, bis entweder fein Nachkomme aus diefer Ehe mehr da ift, 
oder fie eine andere Ehe mit einem Nichtfohen eingeht. Während der Dauer einer jol- 
chen zweiten Ehe oder dem Vorhandenfein eines Nachkommen aus derjelben hört ihr MaMIN= 
Genuß-Recht auf. Löft ſich aber diefe Ehe ohne Nachkommen auf, und lebt noch ein Nach- 
fomme aus ihrer erften Ehe mit dem Kohen, jo fehrt auch fie wieder zu deffen Haufe 
mit dem MEMN-Genuß Recht zurüd und zwar nicht bejchräntt wie die nachfommenlofe 
12 02 (®. 12.) fondern felbft zu pin nm. namnb mann max ma nenn wa 
pen mind As mann man Draw pien min) onnn mon). (Jebamoth 86, b. 87, a.) 

V. 14. Wan bon’ I won), dies vap ilt mon, wovon überhaupt zunächit der ganze 
Abſchnitt ſpricht. Der Genuß von nID wAp und MIR PT2 wıp Fällt unter den Bes 
griff Ib’yn, der 8. 5, 14 f. beiprochen ift. Hier jpricht das Geje von MAIN Dan At, 
und beftimmt, daß, wenn 1%3, er IP oder WEM zu erjtatten hat, und zwar: ın2b 1n31 
vapn DON, da3 von ihm zu zahlende warm Ip joll wieder wp, d. i. Man werden, er 
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davon geniefen, auch feines Haujes Ina Toy 2 Dam win 'EO2 
Geborener, diefe dürfen von der ihm E 
überwiefenen Nahrung genieken. : om>2 DEN on 


12. Eine Priefterstochter aber, wenn 7 N man j> Hanna ‚12 
fie eine3 fremden Mannes wird, die L 5 
darf von der Hebe der Heiligthümer *INNN? DWTAT DEM un 


nicht mit genießen. 


in die Perfönlichkeit des Kohen übergehen. ES find dies einerſeits y33 T2y und manZ, 
andererjeit3 auch die Ehefrau, und zwar jchon von dem Moment, daß die perfönliche An— 
eignung, PINTP, PDIVN, ftattgefunden, wenngleich die Aufnahme in des Mannes Haus, 
2, noch nicht gejchehen. (Jebamoth 66, a. 3’N.) 32972 tritt jedoch der MONN:Ge- 
nuß einer mit einem Kohen verheiratheten mbnr” erft mit dem Uebergange in das Haus 
des Mannes ein, nBinb DIINY Sy monna HbDN MON PN, und zwar entweder Dvd 
pond, es könnten ſich Umftände herausſtellen, die die Gültigkeit der PEnTp aufheben, 
ober : mnınnbı mmnb mp man M23 DI 9 uno nV, fo lange fie noch im Haufe 
der Eltern ift, könnte fie dazu fommen von der ihr gewordenen MON ihre Gejchwifter mitge: 
nießen zu laſſen (Ketuboth 57, a. b.). — Jebamoth 66, a. 67, a. wird gelehrt, daß die als Pıp 
1883 oder II Tb mmrmnegenuß berechtigt Gewordenen in dem Grade den priefterlichen 
Hauscharakter erwerben, daß fie, wie es in unſerem Text heißt, warb Yban’ DA, wie aus 
eigener Perfönlichfeit diefes Genußrecht haben, fo daß nicht nur a8, fondern auch, wie 
der urberechtigte 72, Don’, das Genufßrecht auch ihrerfeits allen Denen ertheilen, die 
wiederum als Gigenthbum ihrer Perſönlichkeit angehören, Dann Dan y3p, deßhalb HYN 
mama am Day npw vyaapı Day nmpw 173 (daf.). ES ift aud > mwN und 
Ina may mann 70 felbftändig berechtigt, für fich die MOIN-Spenden entgegen zu nehmen 
(Sebamoth 99, b. 100, a.). 

B. 12 1 73 MI. I POS iſt zunächit ein jeder Nichtfohen ; OWTPT namn tft nicht 
gewöhnliche MAIN, jondern DEP 7D DW : das von Heiligthümern Abgehobene ; es 
ilt dies Pien mm, die von prbp Drop abgehoben und dem 772 zu feinem und alfer feiner 
Hanggliever Genuß gegeben werden. ES ift damit gejagt, daß, jobald eine j72 n2 einen 
Nichtkohen heirathet, fie für immer der Befuanik von Pin Mm zu genießen verluftig bleibt, 
jelbft in dem im folgenden Verſe befprochenen Falle, wo fie nach dem Tode des Mannes Finder: 
108 in da3 Baterhaus und damit zum 1ON-Genuß zurüdtehrt. mannb mann mann ww 
pen Am mann mo). (Jebamoth 37, a.). Dieje ganze Beftimmung wäre aber bereits impli= 
cite in dem folgenden Verfe ausgefprochen. Durch Tan HI In mar u. ſ. w. ift als na ınd 
Iry Sb mit der Kraft eines nwy ihr MEMN-Genuß während dev Ehe mit einem Nicht: 
fohen verneint und durch den Schlußſatz 12 baw n> r 521, mit welchem fie für die 
Dauer diefer Che als AT begriffen ift, zur Höhe eines nd erhoben. Selbſt die Beſchrän— 
fung der MM auf MOHN findet ihren Ausdrud in dem Man Drdn, fei es durd) das 
partitive ’2, ſei es weil überhaupt Pier mm nicht unter MIN or zu begreifen wären, 
weil diefe > np ma2 now, (Siehe dal. 68 a. b. 87 a.) CS Iehrt daher die Halacha 
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10. Und kein Fremder ſoll heiliges Win bawınb bay .10 
effen, Beifafle eines Prieſters und . — a 
Miethling fol nichts Heiliges effen. "Fr ON) xD Tab > Spin 
11. Aber wenn ein Prieſter eine fi IR DD n neue 2) Ru 
- Seele als Eigenthum erwirbt, die darf ” ' ey : 


mine nn nen ano ’anbw bn 1nıp mom wapn bn nd on, die Briefter, die 
2eviten, die Söhne Zadok's, die auf der Warte meines Heiligthums geblieben, als Jisra— 
el’3 Söhne von mir fich verirrten, die jollen mir nahen mir zu dienen, die jollen vor 
mir jtehen mir „Fett: und Blut“ näher zu bringen, jpricht Gott, die jollen in mein Heiltathum 
fommen, die zu meinem ZTijche hintreten mir zu dienen und mein Anvertrautes hüten —“ 
Die wahren MINI find eben die D’Nb par excellence — 

non vby ini? udn, vby: nnnwn by, oder vielmehr, da MAnxn femin. und au 
das folgende ?2 ein masculines Object der Beziehung vorausfegt : namen on by. 

insbrv >39 12 ınD1, es ift dies Dow va nm. Dbaleich fonft MINI MVONT nnd 
par DND, und der gerichtliche Tod nicht nur pafjivifch MOV fondern auch intranfitiv NY 
ausgedrüdtwird, 5.8. 5. B. M. 17, 12. 18, 20. 22, 25. 24,7. jo iftdoch die Conftruftion 
eine verjchtedene. In allen diejen Stellen geht die Verübung des Verbrechenstvoran und 
das nr ift imperatorifcher Nahjag : sinn wPnnı nO a TP WR MD IN uf. w. 
Hier jedoch gehört das 12 In noch zu der vorhergehenden Warnung, ift ausfagend und 
nicht gebietend ; fie werden fterben, nit: jie jollen fterben. Darauf weift ja auch ſchon 
das 13 ınmı, womit ihr Amt, oder das Brod ihres Amtes als die bemwirkende Urjache 
ihres Todes bezeichnet ift, wenn fie es entweihen. Sollte diejes IND dem menschlichen 
Gericht die Tödtung auftragen wollen, jo würde es abjolut : ınmı heiten. — Zunächſt 
ift hier ausgefprodhen, daß Dow "wa nmn Den man nnmioa mmnd mann Inn, das 
Motiv: vmbbr >> fchließt Anno )D von ‚DD aus, da dieje bereits nbbınn ift (San 
hedrin 83, a.) nom nbbinnw db one. Wie wir aber geglaubt, daß man noan als 
7 mar omb dem 773 die Pflichten feines Amtes zum Bewußtſein bringen und ein 
m der man der Idee eines namen Som entipricht, jo jehen wir auch (Sanhedrin 
daf.) wirkliche Vergehen feines Amtes, die als Sn vom Geſetze bezeichnet find, wie nd 
vowe voww ov bisv, in die DnB "Ta nn des mbar ’9 12 nm mitbegriffen, horn 
monnn bio’ rpbo, 

V. 10. Ir ift jeder Nichtfohen. wTP ift hier wie in dem ganzen Zufammenhange vor: 
ber und naher MOIN. — 173 201n ift der dem Haufe eines Kohen bleibend angehö— 
vig gewordene Nichtkohen, andy T3r mp, 3. B. ein ver May 7129 (2. B. M. 21, 6.). 
Y>2Rw der nur auf Jahre in Miethverhältniß zu ihm ftehende, DIW TIP SP, 3. B. ein 729 
vwa NS? »32y (daj. 2.) GJebamoth 70, a.) Beide gehören nur mit ihrer Arbeitskraft, 
nicht aber mit ihrer Perfönlichkeit dem Herrn, TI) mb p nd. Obgleich um frei zu 
werden auch der A2Y 72% des Freibriefs, yanw ©ı, bedarf (HBDIN daſ. b.), jo geht er 
doch nicht alſo in die Perfönlichkeit des 772 auf, daß er den Charakter eines 7 verlöre. 

V. 11, 1902 PP w>2 find alle die Weſen, die alfo erworben werden, daB fie ganz 
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fommt. In dem vom Volke den Leviten zu gebenden Zehnten, Ryp von Getreide, Wein 
und ÖL, ſteckt nämlich ein Zehntel: Zehntel, ein wyan on nwyn, das der ap) dem Koben 
als Ann zu geben hat, und wenngleich nach Gittin 30, b, auch der InYP” fofort von 
dem für den a) ausgeichiedenen UYn das ya MOIN ausheben und einem geben 
darf, fo hat doch er in der Negel es von der Hand des Lewi zu empfangen, und auch aus 
den Händen des Inir” erhält er diefe mn ja erft von dem Antheil des Lewi. In— 
dem aber daS wyn wiederum als bsn aßur ift bis er das yon m wyn für den 
Kohen ausgeſchieden, und indem er dieſe Leiftung D’ID, begrifflich „hebt“ und fie man 
nennt, und ihr damit ganz jo, wie abanmamn vom KIrr, einen Antheil an der von dem durch 
den Rohen vertretenen Gejegesheiligthum erfließenden muNTP ertheilt, fo daß fie, ganz jo wie 
zb ann, DSH NDS und INDIEI TYDN und vom nnd by Dan: wird damit 
der "5 ſich bewußt, daß das vom 172 vertretene Geſetzesheiligthum das ihm und feinem 
Zeviten-Berufe übergeordnete ift, durch welches feine Exiſtenz und feine Stellung in der 
Nation erſt Berechtigung, Ziel und Bedeutung vor Gott erhält. Und indem der Briefter 
diejes, fein als wp zu handhabendes Griftenzmittel, von der Nation nur aus den Händen 
der Leviten erhält, dürfte ihm das Bewußtſein werden ſollen, dab er mit feiner Briefter- 
Eriftenz, feiner Priefter-Stellung und feinem Priefter-Beruf in tieferem Grunde nur auf 
dem Boden des Stammesgeiftes der Leviten ftehe, fih als die Elite jenes Stammes zu 
bewähren habe, der jehon in feinem Ahn die mächtige Flamme des Gefammtgeiites ge: 
pflegt, der allein als das Volk der Entartung verfiel dem Moſes-Rufe nn gefolgt 
und ſich damit für immer zum Vertreter und Netter der Gottesfahe im Volke geadelt ; 
auf daß fie niht als DIMID aufhören ob zu jein, troß ihrer Griftenzabhängigfeit 
die unabhängigiten, jelbftändigften, unerſchrockenſten, undeftehbariten Vertreter des gött- 
lihen Geſetzes im Volke, und wenn es fein muß, gegen das Volk bleiben, und es wiljen, 
daß die Nation ihnen nicht deshalb das Brot der Griftenz reiche, damit fie an ihnen fich 
fchmiegende, connivirende Ja: und Amen= und-Heilig-Sprecher zu allen ihren Berirrungen 
und Schwächen habe, jondern damit fie, wo es jein muß, muthige rüdjichtölofe Vertre— 
ter des Geſetzesheiligthums gegen fich ſelbſt an ihnen finde, von welchen der größte 
Menſch, zugleich der größte Levite, es ausgeiprochen, dab jie „Vater und Mutzer nicht je 
ben, Brüder und Kinder nicht fennen, wenn es gilt Gottes Wort zu jchügen, Gottes 
Bund zu wahren—“ Das Brod, das die Nation ihnen durch die Leviten reicht, it Wp, 
ift dem Gefegesheiligthbum heilig, ftellt Den, der es zum heiligen Genuß erhält, mit allen 
Seinen in den levitifchen entjchiedenen Dienft des Geſetzesheiligthums — wehe den Briefter, 
den das Gott und feinem Gejege heilige Brod feiner Eriftenz nicht heiligt, wehe dem 
Priefter, den nicht jedes Stückchen feines heiligen Eriftenz-Brodes auf die Morte feines 
heiligen Berufes hinruft, wehe dem Briefter, der es feinem Berufe entfremdend entweiht: 
mbar 9 12 ınmı non vby ine? nor ’nIpvo mn nen, es wird ihnen zum Leben gereicht, 
entweihen fie es, iſt's ihr Ton. 

MOPD Jan) D’IWYI, an vier und zwanzig Etellen, heißt es Gittin 86, b. np) 
and DI, werden die Priefter Seviten genannt, DIN MN mm und dies ift eine diefer 
Stellen (Jechesk. 54, 15. 16.) : wıpnm minwn nn DW SUN Pins 932 oda DIMam 
Dpbn 7 om om ab >b apa eb may anyb on ayp> mon yo Dnner 32 Hıyna 
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gebrauch für jeinen Viehſtand übergeben ift, iſt gleichwohl gleichzeitig durch feinen Cha— 
rafter und die Bedeutung, die ihm time wohnt, ’NAOWN, ein von Gott ihn Anvertrauteg, 
dem gegemüber er nicht nur Rechte, jondern auch Pflichten hat. Das P, das bw mrb 
2 genannt wird, MEIN, iſt unter allen M3172 M3ND diejenige, auf welche wejentlich die 
Griftenz des Priefterftammes gegründet ift. Sie ift MWNN, fie ift die erſte Verwendungs— 
pflicht, die der Nation in allen ihren Glievern von den für ihre Nahrung bereit gejchich- 
teten (MY) Jahresfrüchten des Nationalbodens, gegen die Pfleger des geiftigen Natio— 
nalbodens, des Heiligthums des Gejeges, obliegt. Nach allgemeinjter Auffafjung (gegen 
D’399 monn on, 1.) ift dieſe Pflicht NM’YNTO nur bei den Hauptproduften,des Landes, 
IE DIVN 797, Getreide, Wein und DI, gegeben. Allein die Berechtigung des Prieſter— 
ftammes auf diefe ihre Eriftenzverjorgung ift nur eine collective. Der Priefter ftamm, 
vaw, iſt der Berechtigte. Kein einzelner Briefter hat einen direkten Anipruch zu erheben. 
—R MN37 NND, der Thrumohpflichtige kann die von ſeinen Früchten zu gebende 
maomn jedem ihm beliebigen 71D geben. Und dieſe MOIN tft zweifach, eine direkte und 
eine indirefte, TOMN und yo NEON. Die direfte, von den Männern des Volkes an Brie- 
jier zu leiftende, ıjt binfichtlih der Größe diejer Leiftung dem Berpflichteten, MYNN ID, 
völlig freigelaffen. Mit einem einzigen Korn von einem ganzen Getreivehaufen hat er 
jeine Pflicht erfüllt, MIT ON MDB HAN mon. Dieje direkte Leitung, 171 MON ge: 
naunt, kann daher ihrer wejentlihen Natur zufolge zunächſt nur jymbolifcher Bedeutung 
jein. Den Manne des Volkes ift jein in geftrihenem Haufen gejchichtetes Getreide als 
530 abur, bevor er den Stamm des göttlichen HeiligtHums mit einer Spende davon be— 
dacht, und indem er dieſe Spende D’ID, begrifflich „hebt“, und jie „MOIN“ nennt, ihr 
damit einen Antheil an der von dem Gejegesheiligthum ausgehenden minTp ertheilt, er— 
feunt er dieſes Geſetz und jeine Inftitutionen als das „Höhere“, als Dasjenige an, dem er 
jih mit allen vermitteljt feiner materiellen Güter zu erjirebenden Zielen unterzuordnen 
hat, und durch defjen Anerkennung ſein Beſitz und deſſen Verwendung erſt Beredhtigung, 
Ziel und Bedeutung vor Gott erhält. Und indem der Briefter dieſes Symbolum der Anz 
erfennung und der Unterhaltungspflicht aus den Händen der Männer des Bolfes, damit 
aber gleichzeitig ein als WIP zu handhabendes Eriftenzmittel für fih und die Seinen im 
weiteften Begriff erhält, jagt dieſes a MENN-Symbolum dem jüdifchen Priefter, daß 
ev einerjeitS mit jeinem Priefterberuf in dem Dienjt des Volkes ftehe, anderjeits aber eben 
dieſer Dienjt jeine ganze Exiſtenz in den Dienjt des Gejegesheiligthums ftelle, und fein und 
der Seinen ganzes Leben, jelbft in ven gewöhnlichen Dajeinsmomenten daS Gepräge 
prieflerlicher Heiligung tragen und von dem Geift und der Geiinnung der Heiligkeit und 
Reinheit erfüllt jein jollen. Das iſt— wenn wir e3 vecht veritehen— der Sinn des auf 
N Drib des V. 7. zurückblickenden DADYR AN MEN unferes Textes. Während der 
Nichtkohen in jeinem ybın:Brod eine Errungenſchaft jeines gottgejegneten Fleißes erbliden 
darf, iſt jedes Stückchen MEIN: Brod dem Kohen eine feiner Hut übergebene Erinne- 
rung an jeine Pflicht, eine Mahnung an jeinen ganzen ihm von Gott anvertrauten 
Beruf. 
Die eigentliche Eriftenz des Kohen und jeiner Familie jcheint jedoeh MAINT 72 auf 
Joy MANN, auf die firirte OYIN-Leiftung gegründet zu fein, die Dem Kohen indirekt zu⸗ 
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darf vonden Heiligthümern Nichts eſſen, ——— bay N) ae 
jo lange fie nicht ihren Leib in Waller Don Mira unge > 
am * 


gebadet. 

7. Sit dann die Sonne untergegan- 1 
gen und er rein geworden, dann erſt darf N I 0) vUnwn N 7. 
er von ‚ven Heiligthümern ejlen, denn es Nm iomb be DWPpTIn ne, 
ift die ihm zugewiefene Nahrung. je % 

8. Gefallenes und Entrifjenes darf IN N NAD) 223 ‚8 
n u Ele dadurch unrein zu werben; - mim PN Marnısistob 
1 D B * 


9. Sie haben mein ihnen Anver- — " % 
trautes zu hüten und dadurch Feine N) MAY" a all 


Sünde auf ſich zu laden, fie würden das "I je) ga) Non yoy IN? 


van jterben wenn fie es entweihten; Ich * 
Gott bin's der ſie heiligt. DT AM N inbem 


mit nbrao ift ihm jedoch bereitS eine Kategorie von D’rvp zu efjen geitattet, und zwar 
ww Swyn, weßhalb der Sag mit dem über DIN YIr erweiternd hinausgehenden WDJ ein= 
geleitet ift, Ay mi n WB) 693 ww 137 nr (Sebamoth 74, b.). 

B. 7. AD vnWm SD, NOV IND Gerachoth 2, b.) d. h. der unreine Tag ijt ganz 
verſchwunden und es bricht für ihn ein reiner Tag an. Mn SW’ Anni: mon (Siehe 
Sebamoth daj.) Daher au : 07 mon ’2, mon ift diejenige geheiligte Spende, auf 
welche der 772 mit feiner Nahrung zunächſt hingewieſen ift, und die ihm direkt als folche 
gegeben wird, während die anderen D’WYTP ihm nur indirekt zufallen, I SP m24 nbum 
(Val. 2. 13). 

aan ift Inab nano fobald wow Sy feloft bei ſolchen MIND, die wie 1 27 
yaısn nIbP noch 7983. HDınn find und für DOTP erſt nach Darbringung diefer Opfer 
DD werden. Bei MNDID die nicht MI2I DINO find tritt aud für W7p der Ann 
mit vnw DIyn ein. (Siehe zu K. 7, 20.) 

V. 8. m nen Ab Siehe zu Sap. 17, 15. Aayban N’22 NADRY ind NY nb23, e8 
war dieſe INDID befonders nocd hervorzuheben, weil fie fich allein den hier genannten 
nicht eimveiht ; fie war aber für die DINI wohl um fo weniger zu übergehen, weil, wie 
Menachoth 45, a. hinfichtlich des Jechesk. V. 31. 8. 44. erläutert wird, nrbo nern bi 
rad, ihnen Ay ANon zum Genuß überwiefen ift, deſſen vorgejchriebene Tödtungsart 
überall jonft 7523 wäre. (Siehe zu Kap. 1,15. und 5, 8.) Ueberhaupt dürfte im Zufammen- 
bange mit dem Vorhergehenden und dem Nachfolgenden dem 772, deſſen onb ja namn 
ift, defjen ganz gewöhnliche Nahrung ein WIp ift, das nicht in MNMID genofjen werden 
darf, nahegelegt fein, daß, während ein Nichtfohen fich nur vor MO’N in feiner Nahrung 
zu hüten habe, für ihn, den Kohen, nod) die Sorge 72 nnnob wbiw binzutritt. 

V. 9, Amen ON nen, das, was nnd, was ihm als völliges Eigenthum, als ’D2J 
772, und zur Nahrung für fi und Die Geinen im weiteften Sinne bis zum Futter 
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4. Jeder, Seder von Aharon’3 Nach- NY Bi nn IN Kalle BIN EN 4. 
kommenſchaft, ver ausſätzig oder flußlei— 
dend iſt, darf von den Heiligthümer han so —— a} IN uns 
Nichts genießen er bis rein geworden na } vom — TER v 
jein wird. Und wer irgend einen an 
einer Leiche unrein Gemwordenen berührt, — NEM WR EN IN BD} 
oder wem Samenerguß entgangen, —D 
5. oder wer irgend Etwas von einem — *5. 
Kriechthier, das ihm unrein iſt, berührt, —— >>? v2 ER EN N 
oder einen Menſchen derihm unrein ift, in ON om IN aaa) UN 


Beziehung aller feiner unreinen Zuftände, : InsioD bob ð⸗ Nato 


6. die Perſon, die Solches berührt, 


= —— 6. 
bleibt unrein bis zum Abend und fie Xop E San TON — 


am mm ñ — — —— — — —— — — — — — nn 


gelangende Thatenweihe in Unterordnung unter Gottes Geſetz als bewußt vorauszu— 
ſetzen wäre, womit auch, in dieſer Anſicht, die fernere Beſtimmung harmoniren würde, daß 
Yo pin jomen. Wir haben bereits wiederholt angedeutet, wie bei yın und 
m2I MD’ nicht jowohl die Beziehung zu Gott als die Beziehung zu Gottes Gejet fle— 
trirt ift. DV übrigens lehrt Daf.)aud für D’IIy n 'Nıw „nnd —X IN NN 
"7b, dab auch in allen den genannten Beziehungen D’IY wTp und una 32 wIp ganz 
gleich ftehen, und ift die Halacha über diefen Punkt nicht entjchieden. Siehe zu V. 18. 

yobn win warn mnI22 kommt nicht wieder vor, jonft immer : m’nyn und ähn— 
lid. Es dürfte aber hier in bezeichnender Beziehung zu dem Fan AnDıdı D’YTP N? 
Verbrechen jtehen. Ich war ihm nicht gegenwärtig in Handhabung der DVP, er 
jah mid, A07 DW, meinen Namen nicht den una? 33 ’wıp aufgeprägt: jo wird er aus 
meiner Gegenwart, aus meinem Angefihte gebannt— es ift damit der tiefe mw bin 
dem INNDIDI D’WIp DIN > vor die Geele gehalten. 

B. 4. m baw aD Dwap2 m Ps PAD WON WON fpricht nad) Jebamoth 74, a. b. 
zunächſt daS Verbot für a7 MNMID2 man MOIN aus, als derjenigen Heiligthümer, die 
Dnð bw vyn mw ST, die am allgemeinjten und dauerndſten jpeciell der ganzen Aha— 
ronidensgamilie überwieſen jind. 39 wyn und Drop Dvap find auch dem Nichtlohen 
zuftändig, Dip ’wIp nur den ManD 927, Pier mim geht der 73 HI mit ihrer Verhei— 
rathung an einen Nichtfohen für immer verloren (fiehe zu V. 13). 

V. 5.17 020 SON PS, wenn auch nur ein Theil von Pr, jobald eg den für 
ANDID erforderlichen Yyr, M7Y2, hat. 5 nn Aw DIND dürfte vielleicht jeden Mn 
ausschließen, der wohl NODift, aber für einen ihn berührenden Menſchen nicht NOun ift, da 
MNDIDN IND NON NDID Dbapn DbN DIN PR. — InnmıD bob umfaßt alle INDIEN IN: 
Zuftände des Menjchen, die noch nicht genannt find, wie 7 byna nÄbr nat m. 

B.6. 12 yan DON WEI an eine der bezeichneten INDIOM MAN. II TYy INDD, er 
bleibt jedenfalls n2D bis ein neuer Tag angebrodhen ; 1m Pr) DN’D DWTPN OD bw ab: 
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2 1277p° kann ohne Weiteres nur von D’WTP gejagt fein, die bereits anpb 2217 find. 
Daß aub DWTP HIN mit zur MIIP gehört und die MIDI ergänzt, ift bereitö wieder: 
holt bemerkt. (Siehe 2,8. M. S 479. 486.) 
voy InnmET, an MNDio fiehe zu Kap. 7, 19. 20. Die ganze Lehre von MbIN 
AM DNDIDI D’WTP und 2 HNDD, wovon Ka MI22 und Diejes InD2, ift dort ent— 
widelt und verweifen wir darauf. Hier tritt die Lehre jpeciel an die D’I7I heran, und 
bemerten wir in diejer Beziehung nurnod Einiges. Wiederholt wird in dieſem Kapitel den 
D’WIP der Beiag gegeben : Inn” 32 ’wp, ’b Dwipn Din Sen, INT? II 12?7P° NN 
und irren wir nicht, jo ijt damit den jüdiichen Prieftern die ernfiefte Warnung vor jenem 
geijtlihen Hochmuth gegeben, der fich alS den eigentlichen Träger des Heiligthums ſchätzt und 
mit Geringſchätzung auf das Laien-Volk hinabblidt und was diejes Laienvolf, wie man 
jpricht, zu jeinem „Seelenheile”, und zu des Prieſters leiblihem Behagen, an Gemweihten 
ihm anvertraut, mit wenig heiligem Sinne minifirirt. Dem jüdischen Briefter ift gejagt, daß 
das ganze Heiligthum und Alles, was er im Heiligtbum Gottheiliges hat — mit 
Ansnahme der individuellen DI MIIIP — nur durd) den Gott weihenden Willensakt des 
„Zaien“ = Volkes in feiner nationalen Geſammtheit oder einzelner feiner Glieder „heilig“ ge— 
worden; WI8 MI2IP oder 7’ MUIIP, immer ift es ein Gedanke des „Laien“, den der Prie— 
fier zu vollziehen hat, und — wenn unjer Verſtändniß des wıp Dv nn arm 01 B.2. nicht 
ein irriges ift — in der kleinſten D’WTpsBarcelle des legten Laienmannes aus dem Volke 
hat er einen Xp Dw, hater einen von jüdijcher Hand gejchriebenen Gottes-Namen, hat 
er ein Objekt in Händen, das, durch jüdiſchen Gedanken und Willens: Alt zum Ausdrud 
einer GottessBeziehung bejtimmt, von ihm in dem ganzen jcheuen Ernſt aufblidender 
Unterordnung zu behandeln ift, den der Name „Gott“ in jedem Gottes: Namen von uns 
erwartet. Danach begreift fi denn auch, wie— wenngleich, wie zu V. 2. bemerkt, "wIp 
DNDYy, von Heiden Gott geweihte und dem jüdiichen Heiligthum übergebene Opfer, nicht 
minder als die jüdischen nur MYTU2 zu handhaben und von MNDID fern zu halten und 
daher nicht von der an die Priefter gerichteten Mi: Mahnung auszuschließen find— den— 
nod) hier von INDIDI2 D’YIP HD’DN AH MI, dur Dane? 32 109 ip’ DON, DON up 
nad ð, (deſſen Ausjprud D’I2I, D’VpID DD 18, 24 recipirt. Eiehe jedoch D”2, p's 
und ID” SON), Sebachim 45, a. ausgejchlofjen fein können (Siehe EDIN Sebachim 15, b. 
miynb noN I). Wie die mwN p eines 2 DR von der Geſinnung und Abjicht bedingt 
ift, die bei dem Schreiber desjelben vorauszujegen ift (Siehe Gittin 45, b.), jo ift es be- 
greiflich, daß, wenn gleich "75 geweiht, die volle MEYTP einem 7 nur durch jüdiſche 
Heiligung innewohne. Wie aber nach diefer Anficht der Ay für INDd bei DYIY ’wp 
wegfiele, jo auch durch den Einjchluß von IM im sm (V. 2.) und durch die Verwandt: 
ihaft von AM und 5112, in gleicher Weife der Ir für 12 und Im. Auch noyn ent: 
fiele für DHDy ’wSp, und ftänden jomit vielleicht DI2Y WIp vorherrichend im D7=Ber 
griff, bei welchem ebenfalls And, Duo, Inn und my ihre Wirkung verlieren. Es 
dürfte die Annahme nicht fern liegen, daß in der nichtjüdiichen Anſchauung der menſch— 
lihen Beziehungen zu Gott, jelbft zu Gott dem Einen Einzigen, überwiegend die Hingebung 
des DT, des WEI, des perjönlichen Innern, des jeeliichen Wejens, aus dem Abhängigfeits: 
Gefühle hervortrete, weniger aber die in ARE und DIIN vorzüglich zum Ausdrud 
35 | 


TON 22. NP 344 


3. Sage ihnen : für eure Nachkom— In os DmbR TAN ae 
men, Seber der von aller euerer Nah: _ A KB 
fommenjchaft fi den Heiligthümern ml] oa np Y S > 
naht, welche Jisrael's Söhne Gott hei- we aueh Ds Demam by 
ligen, während jeine Unreinheit auf i 
ihm iſt, dieſe Perſon wird entwurzelt 12% y INNAE amd Sn 
aus dem Bereiche meines Angejichts, N son: XVD won ap- 2 
Ich Gott. B SL 

stil 


allen feinen Iheilen, ja, nach den DEIN jogar auf MYDP! 2b Disy, nur Eines — und 
das dürfte höchjt bedeutſam fein — ft ausgenommen : DT! Wie das jüdische Bekenntniß 
lautet: DI nnd ’2 nn now, fo ift auch das, was im jIIp dieſe m2W, Die wos be— 
deutet, unerreichbar von INDIO, IN, 9132, und "byn, es ift das göttlich Perſönliche im 
Menſchen, das in feinen Beziehungen und Wirkfamkeiten verdunfelt werden kann, aber in 
tiefem Weſengrunde rein und unerreichbar bleibt von jeder Trübung und Ent- 
fremdung. (Sebachim 45, b. 46, a. Maim. DWÄTPEN DD 18, 7. 1, 36: fiehe jedoch 
23 daf. und Dip INS zu Sebachim 45, b.). — Ganz wie INDID — ſich in allem 
Dieſen auch AM) und wird EN 46, a, mit unter den allgemeinen Begriff on in 
dem Ausſpruche wıp Dir nn bon nd) gefaßt. Welches vıp Dw Sb jedes Stückchen 
MI vergegenwärtigt ſiehe zu Kap. 7. 17, 18. Auch dort iſt die Lehre von nad IN >39 
zufammengefaßt. 

B. 3. m mHI29 In DIP° MEN. Diefes mit MII verpönte Nahen zu den Wen D’WTP 
am 1er Tp? iſt nicht Berühren, —5 — wie in dem Verfolg ausgeführt wird, OR. it 
unjere Auffafjung des 72”, defjen nähere Erläuterung Dies und Das Folgende ift, nicht 
ivrig, jo ift ohnehin die Möglichkeit daß hier MIIP Berühren fein könnte ausgejchlojien. 
Es jol ja erläutert werden, wie der INNDIE2 12 fih wie ein den D’OTP gegenüber 
verhalten foll. Bon Berühren ſchließt aber MIT nicht aus, wohl aber von MON und now. 
Sebachim 45, b. heißt es ferner im Verfolg zu dem bereits zu V. 2 citirten Satz, dab 
ym wm nn non np binton Div pınn ıb pw 97 by on nme by pen: 
Nprwo Pynn Do 2? WI un SamD aınan nprb warn np b’n no son Dom min 
533 wrpwn porno ıb ya poonn d. b. Es ift hier mbraR durch M2IP ansgedrüdt, um 
zu jagen, daß Fr MNmDI2 D’wÄp nban by 92 an nur dann eintritt, wenn dieje 
zur MI9pr1 bereit geftellt find, haben fie PY’nn, wie nm3n Yon I D’WD’N, wenn die 
PInD dargebracht find, haben jie feine, wie DITI Ann und 0203, fobald fie vom 7 

WIPO zur MIIPM aufgenommen find. Diefe Auseinanderjegung jcheint das IP, deſſen 
Subjekt im Terte doch unzweifelhaft der 772 ift, auf die DrwTp zu beziehen. Wir haben 
jedoch oben zu Kap. 21, 17. IAprmb IP? 85 den Gedanten geäußert, daß der j72 im 
Moment der TIP des Jp die gottnahe Stufe repräfentirt, in die gottnahe Stufe hin— 
tritt, zu welcher durch ihn das I2IP gebracht werden joll. Die Ausjage MIIP vom 72 

- jest jomit voraus, daß Etwas bereit zur MIIPT da fei, und WEN Diempn ON IIP° MON 
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hin, DOW TODD DU 92 MON yo. Vormals bedurfte es für Sernialem und in 
Serufalem und neben Serujalem des & MI2 IN um Der unvollfommenen Wirklichkeit 
gegenüber das deal der göttlichen Geftaltung der Menichenverhältniffe wenigſtens 
iymbolifch gegenwärtig zu halten, und da war die Bundeslade JI NDI und 7 DW ges 
nannt. Dann aber wird das, was der IN nur ſymboliſch lehrte, confret in Jeruſalem 
verwirklicht fein, und Jerufalem wird zum J NDI und ’7 DO; um Gottes Herrichaft und 
jeinen Willen zu erfennen wird man nur auf das in Serufalen conkret verwirklichte 
Leben binzubliden haben, und von dort aus wird die Gottes= Grfenntniß jo mächtig in 
die Völker hinein leuchten, daß dorthin, als zum ’7 DW, zum Gottes-Erkenntniß-Mittel 
die Völker ftrömen: y90 D2> MISw ns myı12b 051 ! Sa, die jo häufig wiederkehren— 
den Ausdrücke: Di my piyb = In Sn Dipan, pi m jawb, ni a nmb, weiſen 
ja auch im Grunde darauf hin, daß ‘7 DV nicht bloß der in Gedanke und Mort vergegen- 
wärtigte Gottesbeariff ift, jondern daß damit eine jede Reranftaltung bezeichnet wird, 
die als Mittel zur Erfenntniß und Anertenntniß Gottes dient, daß insbeſondere Mx, 
wapn und Yzaıp darunter zu begreifen ſind, die an dem von Gott erwählten Orte ihre 
Stätte finden und mit Hinblid auf welche daher der Ort. genannt wird : NUN DIPEN 
Dr ınw owb ‘7 AnD. 

Wir glauben daher nicht völlig ivve zu gehen, wenn wir meinen, daß auch jedes 
Gott gemeibte Objekt, das ja nichts Anderes ift und fein joll, als Ausdruck der Erkennt: 
niß und Anerfenntniß Defjen, was Gott uns ıft und wir Ihm ſein follen, daß insbeſon— 
dere hier, wo den DIMD die Bedeutung der ihnen anvertrauten UNE? >32 wap in ihrem 
vollen Ernft vor die Seele geführt werden fol, diefe In\E? >32 wp als wıp DW be 
griffen fein Fünnen. Jedes zum }I7Pp geheiligte. Objekt und jeder Theil desſelben ift ein 
VD 2%, ift der heilige Ausdrud einer göttlichen Beziehung, uud ?32 DNS Drs u8 937 
>) DeP7pRn Di NEN Sp DI DON ars abr bnnz? 732 wo 19137 hieße: fprich zu Aha⸗— 
von und zu jeinen Söhnen, dab auch fie in Zeiten der INDID fi von den Heiligthümern 
der Söhne Israel's entfremdet halten und den heiligen Ausdrud meiner Beziehungen, den 
dieje mir weihen, nicht entweihen. 

Sebahin 45, b. wird durch die auf das ganze Wip=-Objekt jich erſtreckende Prädici- 
zung : 5 DW’IPD DON NEN die vor bon durch Inn zu ſchützende mwN p des 37 in 
möglichft weiter Ausdehnung begriffen, jo daß felbjt ua awa amby vorn PN DIT 
n2D Diva DI>y Pan. Der by» sen, d.h. der Ju nvan by nI2 ar ift nämlid 
auf diejenigen Opfertheile beichräntt, marc) "34B Id ya pvıno ponb ww, d.h. deren Hin: 
gebung an den Altar oder an den Genuß von Menjchen durch eine andere ihnen voran— 
gehende MTi2Y bedingt ift, die in Beziehung zu ihnen VND genannt wird. Co werden 
durch die vorgängigen DI MIND: DYEN und DIDN für den nad, Diabin nnon Sa 
für DI nnd DbyJ, ebenfo mnan w durch yiaıp mIopn für die 23713 erlaubt. DAN, 
DIDI I, 2, Dinn, find fomit Dinge Pan ind vw, und wer fie als ba ge= 
nießt, ift MID In. DI und POP find aber ſelbſt PVnD und deren Su2-Genuß macht 
nit MAI 2. ES dürfte dies weſentlich im Begriff des 5115 liegen, der ja eben in dem 
Trennen der MID IN DIN DÖIN von der ETW, veip. nsop mwurzelt. (Siehe zu Kap. - 
7, 18.) Der Mann DWIP nban by ai erſtreckt fich aber über das ganze 27 J 
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Allgemeinheit in welcher bier das 737 die MNDIO=-Entlernung faßt, die in alleverjter Li— 
nie das Fernbleiben von der MP in der INDID im Auge bat, kann der Ausfchluß von 
DI Ep nicht begriffen werden, denn aud DI WIp Dürfen nicht INMUI darge— 
bracht werden. Es kann jomit INIE” 32 hier nur im Gegenſatz zu den D'II2 gemeint 
jein, und ift damit gejagt : die Sur? >32 als Nichtfohanim übergeben, weil fie als Di 

- fie nicht ſelbſt darbringen können, ihre D’WTD den D’I7I2, dieſe aber „139“: follen zu Zei— 
ten fich von den ihnen übergebenen D’WTP der DI jelbft wie DI entfernt halten Sp) 
or‘, damit fie nit Drbarn find, bb Jay ar by mb. Der Gedante Inder 32 rap 
hebt die Schwere der Verantwortung der DITD noch hervor. Sie werden ihnen überge— 
ben weil die DbyI DS: find, und fie follten fie in Zuſtänden handhaben, in welchen fie 
jelber den Dr gleichitehen ! 

Amen an dor nd, Die Conftruftion ift jehwierig. IM ON ers scheint ſich nur 
auf "2 ©7P beziehen zu Eönnen, und wäre dann m br» n51 zwiſchen das Objekt und 
deſſen Relativbeftimmung eingejchaltet, eine Sabfügung, die nicht gewöhnlich ift. Wahr: 
fcheinlicher aber dürfte die Conſtruktion eine normale fein und das MN NN ſich auf das 
unmittelbar vorhergehende Objekt "up DW beziehen. Der Ausdrud D%, insbeſondere 
auf Gott bezogen, geht nämlich jehr häufig über den Begriff „Name“ in engiter Bedeu: 
tung binaus, ohne int Grunde die Sphäre dieſes Begriffes zu verlafjen. Ein Name ift 
ja nichtS als das phonetijche, aus Lauten gebildete, Mittel der Grienntniß oder Ans 
erfenntniß einner Eache oder Werfon. Der Name Baum u. f. w. von einem Ob— 
jeft gebraucht, lehrt denſelben erfennen, ift em Mittel der Erkenntniß deſſelben. 
Der Name Bater, Herr u.j. w. einer Perſon beigelegt, wird em Mittel zur 
Grfenntniß oder Anerkenntniß derjelben. Der Gebrauh des Wortes DW gebt 
nun über den Kreis bloßer phonetifcher Mittel hinaus, und bezeichnet überhaupt 
nicht jelten auch jedes andere Mittel der Erkenntniß und Anerkenntniß. Jeſa— 
ias 55, 13. beißt die ganze durch das Gotteswort zu bewirkende Umgeftaltung der 
Berhältnifje, wenn fie vollendet daſteht: Gottes Namen, d. i. ein bleibendes Mittel der 
Erkenntniß und Anerfenntniß Gottes, MI DIIy mind Dvd 5 mm. Sirmija 33, 9. wird 
einjt daS wiederhergeftekte Jerufaleın zu einem „heiteren Gottesnamen“ uw awb 5 an 
u. ſ. w. Sam. II. 6, 2. wird die Bundeslade geradezu DY genannt :DW NIP3 IEN. Daß 
dies ein jelbitftändiger Saß ift und nicht erſt dur das folgende Yyby ın DW ergänzt 
wird, dafür zeugt Chron. I. 13, 6. wo dieje Ergänzung fehlt und der Saß umjtellt ift, 
Dy MAP NER DISIT DEP OPEN 7 MIN MN. Vielmehr ſcheint Cam. IL. 6, 2. das 
yby 3m 7 DW motivirende Erflärung der Di NIPI DEN zu fein. Die Bundeslade wird 
DV, daS „Gottes- Erfenntniß=- Mittel” genannt, „denn auf ihr ift der Name MNIS 7 
DIT 287°" D. 1. die Erfenntniß Gottes als DAMIT 2EP DINDS 7 wird von dem MIN 
getragen, beruht auf ihm, auf dem was er darftellt und enthält; darum wird er jelber 
DV genannt. Danach erläutert fi) auch das Sirmija 3, 16, 17. niedergelegte große 
Wort: dab einft um Gott und feinen Willen zu erkennen, man nicht die Bundeslade 
nennen, fie fich nicht vergegenwärtigen, an fie nicht erinneren, überhaupt ihrer nicht be— 
dürfen werde. Was einft die Bundeslade geweſen ift, das wird nun Jeruſalem fein. "7 XD 

x wird Jeruſalem genannt, und zu Serujalen als zum Gottes-Namen ftrömen die Völker 
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det halten von den Heiligthümern der om N} ——— Wan 
Söhne Jisrael's und nicht meinen —— 
heiligen Namen entweihen, den dieſen OD) Up. an NUN 2 IR DV 2 
mir heiligen, Ich Gott. ein 
15.2767. JE 


4. ya m daf. 6. Auch das 37 Secharja 7, 3. als Ausdruck für Falten ift ja ein 
ſich Ausfchließen von Nahrung als dazu nichtberechtigt, oder deren nicht würdig. Offen— 
bar ift 73 faft identifch mit Wr, wie 1 und 94, Dr und oın, bs und bin, 103 uud 
2D, 703 und Yd, 193 und MD, PD) und PB, u. a. m. Das Gebot Inner 32 wpn 917 
jest fjomit an die D’I7I die Forderung, daß fie fih nicht als die zu den Heiligthümern, 
die ihnen vom Volke übergeben werden, ohne Weiteres Berechtigten betrachten jollen. Es 
giebt Zeiten, wo fie jich von ihnen ausgefchlofjen, ihnen „fremd“ zu halten haben, ihnen 
wie D’IT gegenüber ftehen, und fie weder zur MM2Y handhaben, noch fie genießen dürfen. 
Es ift dies der Zuftand der IND, der hinfichtlih an msoma Dwymp no’DN im wei- 
tern Verfolg beiprochen wird. In mr ift aber ſowohl Anna wow als mon 
IN292 begriffen (DD Sebadim 15, b.). Die faft identische Bedeutung von WI und 
7 und die dem gemäße Auffafjung des 2 als das Gebot, fich zu Zeiten „den D’WTP 
gegenüber als DA zu halten“ dürfte vielleicht einem Sebachim 15, b. enthaltenen Lehr— 
age eine Erläuterung gewähren, die die gewöhnliche, ungemein jchwierige Auffafjung ent— 
behrlich machen Eönnte, 
Es heißt nämlich zur Miſchna bos m nr Ybapıw oma 59 2 ann an 
Non nn ’oiyoh Inner 32 m user 33 ip mn 733 RI PN Dr a7 
Som Tape ar by ob bb abı banner 732 wnpn Im MONp’an, es wird fomit Dort 
in dem an Aharon und feine Söhne gerichteten Sage zugleich diejelbe Warnung und de— 
ren Folgen für DO’, für Nichtfohanim gefunden, jo daß DVRrEw Y und EnWEı NOD ID 
in gleicher Weife may dann find. CS wird das nun fo erklärt, als ob die Worte 
porv nd Inner 32 np 7 alio getheilt wären, daß mit In? >32 ein neuer Satz 
beginne, defjen Subjekt InAR? >32 wäre. wTpn m die Jnnoına Dan, ndı Inne? 32 
Ybrr fo viel als: br» nd die Dr. Siehe Raſchi daf. Iſt aber unfere Auffafjung des 
39 nicht ivrig, fo ift in dem an die ANDI DIMI gerichteten Äbry nd1 19 fofort 
ja auch Ir DB gegeben : „die D’ITD in ihrem MNDD=Zuftande jollen jid den D’WTP ge: 
genüber wie DO’ halten, damit fie nicht TT2y wären.“ Celbftverftändlich ift da- 
ber aud) br T2yw St. Um das noch tiefer zu begründen wird zuerft auf den Beifak 
ONIR? 732 zu w ip bingewiejen, um zu zeigen, wie überhaupt in dem Sage der Begriff 
nt vorwaltet. Es hätte ja fürzer und präcijer beißen jollen : v32 an alu IN 297 
vapn a 1. Der Beiſatz dnYer 32 kann entweder im Gegenjag zu bNSE> M2, 
oder zu Nicht” oder zu DIND gefaßt werden. Gegenjaß zu Di) oder zu DI, 
um etwa DW) EP oder DIDI 'WTP von MNDID auszufchließen, kann es nicht jein :7I9P 
Dow ift gewiß nit MNMD2 IP, und wenn auch, wie wir weiter unten jehen werden, 
von dem IND) D’WTP nban by mnD a0 die DA) wIp ausgejchlofen find, in der 


ON ND NP” 540 


24. Mofche ſprach es zu Aharon und EN Axby 727 24. 


feinen Söhnen aus, und zu allen Söh— — 
nen Jisrael's. D. byaen 22 > ON 722 


Rap. 22. 1. Gott Sprach zu Mojche: nenn mim neu 1,033 
2. Spri zu Aharon und jeinen : Sand 
Söhnen, daß Tie jich zu Zeiten entfrem— 
ara Pa In os 237 2 


om 5by3, der diejen in der Gottes-Nähe aufblühenden Menfchen zu repräfentiren ver: 
möchte. Ein O9 592172 in diefen Stätten, eben weil ihm als 772 die Hörigkeit zum WPD 
aufgeprägt ift, wäre in buchjtäblihem Sinne, wie es hier heißt: wTpn bh, eine Ent: 
weihung der Gott heiligen, Gott nahen Räume. Dem Ar wohnt feine folche Beziehung 
zum 27Pn inne, er vepräfentirt dort nichts, und felbjt ein DD Sy2 Ar würde dort der 
Idee des Heiligthums feine Echmälerung bringen. Wefjely in feinem Commentare fpricht 
einen ähnlichen Gedanfen aus. Zu bedenken dürfte jedoch fein, daß ja auch ein von Din 
reier 773 den Syn nur am2y DyWw2 betreten darf (fiehe zu Kap. 16, 2.). Für einen 
on by3 172 wäre dies dann noch durch ein bejonders Ind verboten und durch HIN NE 
vr Sb auch auf den Vorraum zum 597, (Ga wahrfcheinlich auch auf die zwei und dreis 
Big Ellen des Altarraumes) ausgedehnt. 

Nach der Auffaffung des 20) wäre aber durch: HDD OR N u. ſ. w. aud 
nur die I73y dem Din 5y2 verboten, und das wapn Eönnte fich dann nicht auf Die 
Räume beziehen, jondern müßte in ungewöhnlicher Weife nur die DVP bezeichnen. 
Möglich jedoch, daß, da nach der Borausfegung das [IP DEN in's wipn gebracht wird 
und der Prpnsmwidrige DiN-Begriff gerade durch den WIPRN NIWD, den j12, Dem Opfer 
gebraht wird, der D’WIPN bm ein bon des wopn iſt. Jedenfalls ift damit aus: 
gejprochen, daß die IN2Y, die ein Din 5y2 vollzieht, Een wird. 

DVSpn 7 In ’I, das Objekt von DVTpe2 kann nur ’%7PD fein. Es ift in, der 
ewige Spender ewig neu fich verjüngenden Geins und Lebens, der in jeiner ganzen 
Berjönlichkeit diefe Räume folhem Sein und Leben heiligt. Eine DO-Gebrochenheit der 
diefen Räumen angehörenden in diejen Räumen mwaltenden Menfchen wäre eine Ertödtung 
der dort zu pflegenden Lebensgedanfen, die fie eben zu ‘7 wiPn geftalten, wäre br 
WPD, denn DVTPD-7 ’IN. 

B. 24. Diefe Freihaltung des jüdischen GottesheiligthHums von der dee eines mo— 
raliſchen Siechhaufes für verftümmeltes, gebrochenes Leben wird hiermit zum Anliegen 
der nationalen Gejammtheit gemacht — 


Kap. 22, 2. MI. Die Grundbedeutung von I enthält entjchieden den Begriff des 
Ausihluffes aus einem Kreife und zwar nach beiden Seiten : deprimirend, als Nichtbe- 
rechtigter, Unbefugter, und erhebend, als über dem Kreife Stehender. Im br und by>s ift 
pie deprimivende Bedeutung die vorherrſchende. TR 17 Se. 1,4. dpa 1m Jechest. 14, 
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21. Kein Mann an meldhem ein vAp on WEN TEN 63 21. 
Leibesfehler ift von den Nachkommen A | 
Aharon's des Prieſters, darf hintreten Speb DE > Mon as N 
die Hingebungen an das Gotte 3-Feu: * PN > DD mim WIRDS 
er näher zu bringen, folange an ihm — 
ein Leibesfehler iſt, darf er ein Opfer IR 5 ur S yabx 
feines Gottes näher zu bringen nicht * AN: # 
binteeen DyRn Wpe vo or 2. 

22. Ein Dpfer feines Gottes von ; ba Dean 
den Heiligthümern der Heiligthümer —— 
und von den Heiligthümern darf er ge— ON) Na NY ner OR IN 95, 
nießen ; 

23. jedoh zu dem Scheidevorhang —9— ———— un S Maman 
darf er nicht eingehen und zu dem Al: mm DNS > WTRDTIS Shm 
tar nicht hintreten, denn es iſt ein Leibes— JE 
fehler an ihm ; er foll meine Heilig: : Dyn 
thümer nicht entweihen, denn Jh Gott 
beilige fie. 


nischen Verlegung, HIN IN PT IN 722 einer bloß entftellenden Mibbildung (7 ift nad) 
jeiner Auffaſſung nur : erhabene Punkte im Auge, PIYDA, die die Sehkraft nicht hindern), 
Mob’ In II von Hautkrankheiten. 

B. 21. WN Es, jiehe. au 3. 17. 

V. 22. vobn Dr, nachdem e8 bereits Dr geworden, d. i. nachdem die MP 
vollendet ift. Nur von der MIIpN iſt DM 5y2 ausgejchloffen, nicht aber von HwaR 
D’wD. Obſchon auch die TDIN mit zur MIDD gehört (fiehe 2.8. M. 29, 33.), fo ift fie doch 
nur die ergänzende Folge. 

B. 23. 02° ei 65 bildet einen Differenzenpunft zwiſchen 27299 
und Yan) zum Nisan ’D (D’D n”)), ob DW Sy3 nur von der MMIYy ausgeichlofjen tft, 
oder ihm auch das bloße Betreten, MIPI IN’2, der MTIYNRäume, DS) nam 19, un: 
terjagt ift. (Siche mn Gnde vapn N’ om Kap. 9.) OD’) (daf. Kap. 6, 1.) unter: 
jagt dem Din 5y3 aud np PN’. Wenn eö nun nach ebendemjelben (daf. 9, 1.) allerdings 
fcheint, daß MP non It nicht DT wäre, obgleich, wie dagegen m’ bemerft, es 
unmöglich jehiene, daß danı ja ein Dim by2 m tiefer noch als Yr ftünde, jo dürfte Dies 
nach der von uns verfuchten Auffaffung des Din ya 5105 fehr wohl motivirt fein. in 
mit 712973 °732 befleideter 772 in den DNobı nam p.d. i. mambı obınn und im 
Syn die eigentlichen JR TPn-Stätten bildenden Räumen, — (oder, wie dann wahrſchein— 
lid dem Wortlaute w> nb mamn 58) gemäßer, der Altarraum mitbeariffen, Die ganze 
eigentlihe TMIY=Ctätte. Siehe »’>n dal. 6, 1.) — repräfentirt eben durch feinen in: 
Charakter und feine WIPm-Gewänder dort den „Menfchen in der Gottes-Nähe“ und e& 
tt der Menſch in der Ganzheit feiner Lebensfrifche, nicht der gebrochene Menſch, nicht ver ® 


TEN KIND” “2 
18. Denn jeder Mann, an welchem Dim EWs ur b> rin 


ein Leibesfehler ift, joll nicht nahen; er 
ein blinder Mann, oder ein Xahmer, IN sich IN F > =! Sn 


oder dem das Naienbein eingeſenkt,  yW IN 0797 
oder die Hüfte hervorgeftredt tt; Ser jo armen 2 — TH 
19. oder ein Mann, an welchem 2 22 12 5; km * I 
ein Beinbrud, oder ein Handbruch it; 7 ge) IN on 


20. oder deſſen Brauen berabhän: \ 
gen, oder in deſſen Auge ein Häutchen bban IN DT IN ma IN a 
oder eine Miſchung ift ; oder trockner man nn Be ID N N ya 
oder feuchter Grind, oder Hodenver— ie A Sr 
legung; ® TON 


forderung der Lebensganzheit und Lebensfrifche in der äußern Erjcheinung des Menjchen 
weiter al3 für das Ihier, und Difformitäten und körperliche Mängel, die der Qualificaz 
tion zum Opfer nicht fchaden, hindern, wie die unter JAN bo mwN und MNID DVD 
Yy Begriffenen, die Tauglichkeit des Prieſters am Altare. Es ift eben das Leben in jet: 
ner hbarmonifh gefunden und jchönen Erfcheinung, nicht in feiner difformen Widrigkeit, 
das die Menjchen in der Gottesnähe vergegenmwärtigen follen. 

B. 18. m won 52 2, fiehe zum vorigen Vers. Din 12 EN : fo lange er den 
Fehler hat, jelbft wenn er nicht Pap DM, nicht bleibend, jondern I2Y DIR, vorüberge- 
bend ift (ON). — DIN, ursprünglich : Fangnek, und dann: der für jede Benutzung oder 
Verkehr verloren machende Bann, kommt auch überhaupt für pofitive Zerſtörung, Ver: 
nihtung vor. Nach Bechoroth 43, b. ıft DiAM zunächſt Derjenige, dejjen Nafenbein oben 
eingejenkt ift, vIY PI yıpw ınoırw, es ift aber wie alle im Tert genannten nur erempli- 
ficatorifch und umfaßt jede Difformität der Nafe. 7'209 bemerkt, daß mit Entitellung 
der Nafe die ganze Gefichtshildung entſtellt iſt, weßhalb eben dies unter den Ausdrud 
Dam begriffen wird. — yinw, von YA ftreden, ift nach Bechoroth 40, a. 9* ANNWIW 
2, Der, deſſen eine Hüfte höher hervorgeftredt iſt als die andere. a 

B. 20. 721. Kap. 14, 9. heiben die Etellen der Augenbrauen Pyy MIA, die Au— 
genbrauen jelbft heißen chald. D’I24. 723 tft nach Bechoroth 43, b. zunächſt PA Dww 
man, nad Raſchi das. : dem die beiden Augenbrauen ohne Unterbrehung zufammen ge 
wachien find, oder : FIN 722%, deffen Brauen über die Augen herabhängen. Nach 
der Erläuterung Raſchi's zu BATO 77 muß Beides darımter verftanden fein.) ES find 
aber auch ebenjo andere Difformitäten der Augenbrauen darunter begriffen. — P7, nad) 
Raſchi zu Vechoroth 44, a. NIYYVDOND, ein die Sehfraft minderndes Häutchen im Auge.— 
Hban ift nach daſ. 38, a. eine Miſchung des Weißen in's Schwarze des Auges, daß nämlich 
Ynz2 DI2N NYVDI2 PD 15, ein Streif des Meiken die Jris durchſchneidet und in’s 
Schwarze reiht. Das Entgegengejegte wäre fein Din. — non 273 find nad) daf. 41, a. 
beide unheilbarer Ausſatz. — 20) bemerkt : MD2 In Wiy ift das Beifpiel eines organis 
ſchen Mangels, Zw In DyN einer organifchen Mikbildung, T IN II I2% einer orga- 
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haben bereits zu Kap. 1, 3. die enge Beziehung des IP 72 zum JIIP angedeutet und 
die Bedeutung der für Beide geforderten Eörperlichen Fehlerloſigkeit entwidelt. Sie fpricht 
ebenfowohl die Ganzheit der von uns geforderten Hingebung als die Ganzheit des da— 
durch in der Gottesnähe zu gewinnenden Lebens aus. CS ift nicht das Gebrechen und 
das Gebreite, nicht das Blinde und das Lahıne, das Entjtellte und Verrenkte, das 
Gebrochene und Erkrankte, für das der jüdiſche Gottesaltav errichtet ift, auf daß ſich das 
mübjelig beladene Menſchthum zu ihm binjchleppe, um an feinen Stufen wehmüthige 
Tröſtung oder gar wunderthätige Heilung zu finden. ES iſt das Leben in feiner Ganzheit, 
in feiner Frische und feiner Kraft, das dort jich die Weihe zum Gott dienenden Thatenleben 
und damit den Gottes-Segen ewiger Jugendfrifche und ungebrochener Lebenskraft erwerben 
jol. Das Leben und die Kraft, nicht dev Tod und die Schwäche, wohnen bei Gottes Altä- 
ren. Cie fordern die Hingebung des ganzen Menfchen, um den Menjchen im jeiner 
Ganzheit blühend zu machen und zu erhalten, 2m DDR 2 bpb yaen Pin DN 
by Dun nb Dasna now Sen nonanm 55 vom 55 namen vnienb main meyn PIya 
NEM TIN ’D „Wenn Du auf die Stimme deines Gottes höreft und, was in feinen 
Augen recht ift, thueft, und feinen Geboten dein Ohr hingiebft und alle feine Gebote 
beobachteft“, jo lautet, 2. B. M. 15, 26.) der alleverfte Ausfpruch über die Bedeutung 
und die Kraft der Gottesgejege, wenn du dein ganzes Leben der Erfüllung des ganz 
zen Gotteögejeges hingiebſt, dann wırd dieſes Gejeg als die prophylaftijche Arznei 
für alles phyfiihe und joctale Leid, das die übrige Menſchheit drückt, fich dir bewähren, 
TNDI /TIIN 2. Und diefe Verheißung und ihre Bedingung ift e8, die fort und 
fort Briejter und Opfer im Heiligthum dieſes Geſetzes zu veranfchaulichen haben. Da: 
vum find es ganze Menſchen — nit Om ya — die die Opfer diefes Gefegesheilig- 
thums zu vollziehen haben, ja, die — nah D’IMN ſiehe zu 2. 23 — überhaupt in den 
Weiheſtätten diejes Geſetzesheiligthums zu ericheinen haben. np’ nb DID 12 MT TEN DIN 
vpon ons NPD, auf der Etufe, auf welcher das ganze Menjchenleben vpbn onb ge 
worden, giebt es Feine gebrochene Menfchen, IP’ sd Din 12 Jon won 52 ’I : denn „ein 
gebrochener Menſch“ kann nicht den Menſchen in der Gottesnähe repräjentiren.“ 

Und ebenſo wie der Dim dy2 nicht den Menfchen vepräfentiren Fann, wie er in der 
Gottesnähe erblübt, jo au "TEN DN aaprb vr sd, jo fann er auch nicht den Etand 
punkt vergegenwärtigen, von dem aus die Gottesnähe zu ſuchen ift. ES foil nicht 
erit, und nicht zunächſt der Lebens-Bruch es fein, der den jüdischen Menjchen Gott an feinen 
Altären fuchen lafjen fol, und es joll nicht erſt daS bereits gebrochene Leben und fein Bruch— 
theil des Lebens es fein, das der läuternden und geftaltenden Kraft des Gejegesfeuers über: 
geben werde, auf, dab es Tpbn Drib werde; 2Iprb wer nb vpon Ds nn, was fi) zu 
einer der Gottesnähe würdigen Lebensvollendung geitalten joll, das muß von vorn herein 
vom Etandpuntt des ganzen Lebens angeftvebt werden. 

Wir haben zu Kap. 1, 3. bemerft, wie der Begriff o’on bei’tm Opfer iiber diebloße 
Verneinung von DD binübergehend, auch die innere Vollftändigkeit des Thieres fordert, 
und auch DI22 YIN DINO für untauglich zum Dpfer erklärt, während der Menjch nur 
durch Haar Dim poßul wird. Dieje innere Vollſtändigkeit kommt ja auch in der Re— 
gel nur bei'm Thiere, bei dejjen Zerlegung, zum Bemwußtjein, Dabingegen veicht die Anz J 
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jtellung, Höder. Ja es Fennt die Halaha auch noch andere körperliche Mängel, die 
?y MNID DIVM, des unangenehmen Anfehens willen, von dem Bollziehen einer MN12Y 
zurücdhalten jollen, 5. B. vIy ’DI mern, van ww, enthaarte Augenwimpern, ausge— 
* fallene Zähne. ES giebt ſomit für DIN O9 drei Kategorien, die fich gefeßlich aljo un— 
terſcheiden: wirklihe PM, es find dies die für MOMI und DIN geltenden, find rn 
-Mm2y, die TMN2Y, die ein damit Behafteter vollzieht, ift DB. J b n e— IIND, 
mit abfondernden Difformitäten Behaftete find MEY2 A2y Mach Maim. 1053) wenn 
fie INy vollziehen, aber fie find nit may rn, die Mmay ik mW2. Die wa 
?y DINO von der MTi2Y Zurücgewiefenen, übertreten wenn fie eine MNIY vollziehen Fein 
my oder Ind (Bechoroth 43, a. b.).— DO 12 7? WN, es ift gleichgiltig ob das Gebre- 
chen angeboren ift oder fpäter entitanden (2’n, ſiehe &p). — 

am 2aprb Ip nd. In bemerkenswerther Weife wird das Verbot für die ya 
D’aD, als D’IMID im Tempel zu fungiven, V. 17, 18, 21, 23, und zwar in immer wech- 
felnden Ausdrücen, wiederholt : von onb amprb ap N ‚Ip N) TUN ypnb won 
yapnb wr ab vpbn omb we ab mamm bu na nd namen bu. In den erften vier 
Stellen wechjeln die Ausdrüde: Ip’ nd und vv nd und ebenjo Dpbn end und I vn. 

yp, das jowohl von Sachen als Perjonen vorkommt und ebenjowohl nahe fein 
als nahe werden und fich nähern ausdrüct, bezeichnet die Näherbewegung vom Gtand: 
punft des Zieles : der angefirebten räumlichen Verbindung mit einem anderen Gegen: 
ftande. Daher heißt ja I19P, abfolut: nahe, im Gegenfag zu PIMN: fern. 223 hingegen, 
das im Kal nur von Perfonen gebraucht wird und deren das raumlihe Näherfonmen 
zu einem Ziele anftrebende Thätigfeit ausdrückt, begreift diefe Thätigkeit von dem Stand: 
punkt, von welchem man fich zu einem anderen bin bewegt, aljo, daß auch jchon Ein 
Schritt in diefer Richtung : WI heißt. Die verfchiedenen Beziehungen der Opfer, welche 
dur) die beiden Ausdrüde Drnb und MWN ausgedrückt werben, haben wir bereits (zu 23, 
11.) zu ermitteln verſucht. Wir glaubten annehmen zu dürfen, daß and eine fo vollendete 
Geftalt der im Opfer ihren Ausdruck findenden menschlichen Dinge bezeichnet, daß fie zum 
göttlihen Wohlgefallen gereichen und die göttliche Gegenwart im Menfchentreife erzielen; 
MON aber erjt die läuternde und geftaltende Arbeit des göttlichen Gejegesfeuers an ven 
menjchlichen Dingen, an feinen MI und dr, an feinen DIPS , feinem nI1D , now und 
n25, an feinem Streben, feinen Zielen, feinen Thätigfeiten, Gütern und feiner ganzen 
Lebensfreude bedeutet. 

"Daprb Ip 8b begreift nun fofort den Darbringenden auf derſelben göttlichen Stufe, 
zu welcher er das im Opfer ausgedrücdte Menſchenweſen und feine Beziehungen als onb 
Ppbn erheben ſoll. Der in den Gewändern der Reinheit und mit dem Gürtel des Stre— 
bens nach Vollkommenheit befleidete OPT 779, oder der zugleich mit dem Ausdruck diefer 
Vollkommenheiten bekleidete 5171 173, vergegenwärtigen eben die Stufe, auf welcher der 
im Opfer feinen Ausdrud fuchende Menfch mit allen feinen Beziehungen Ypbn Drr> wer— 
den foll. Sofort darf aljo die Erfcheinung des PIPEN MD nicht im MWiderfpruch mit 
dem Charakter ftehen, der das JInp der MINPN würdig macht. Die DM, die die man2 
zum }I39P DD machen, machen auch den n> 5108 zur na9pr, und daS durch einen 7712 
Dm>y2 Gott nahe gebrachte J2Ip ift eben fo I1DD als ob das J2Ip feldft einen Din hätte. Wir 
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16. Gott fprad zu Moſche: mein im Ya r .16 
17. Sprid zu Aharon: Ein Mann or 


von deiner Nachlommenjchaft für alle Wan Sand N 27 17 

Zukunft, an weldem ein Leibesiehler ! _. a 
N 

fein wird, ſoll nicht nahen ein Opfer 21 . Tune 


feines Gottes nahe zu bringen. onb Snpeb ap N? —X 
BIN 





bedingte Fähigkeit zu deren Erfüllung wohl zeitweilig cefjiven, aber nimmer kann fie vers 
loren gehen, immer gehört die Befeitigung der zeitweiligen Unwürdigkeit ſelbſt mit zur 
allereriten Pflicht und Aufgabe des von Gott gejegen Lebensberufes, uud der YA 
Ps rein geborene j7D fann nie aufhören feiner Beftimmung nad 2 zu fein. (Nur 
ein Y’y Tayw m>D bleibt am2yb 508. Menachoth 109, a.) Gergl. zu V. 1.) Ganz fo 
fann auch) das Menschheit = Prieftertbum, das Judenthum, für den als Jude Gebore: 
nen nie und nimmer nah Beitimmung und Aufgabe verloren gehen. Wie es feine Reli: 
gion der freien Mahl, jondern eine mit der Geburt von Gott ertheilte Lebensbeitimmung 
ift, fo fann fih diefer Beftimmung und deren Conjequenzen fein im Judenthum Gebo— 
vener je entjchlagen ; win Dnnrr nonw D’yn. Gr kann in Geift, Gefinnung und Le 
benswandel fich diefer Aufgabe entfremden, kann ihr in vollendeter Untreue den Rüden 
ehren, kann in diefer Entfremdung die Würdigfeit und Fähigkeit zur Vollziehung ſolcher 
Akte verlieren, die den an Geiſt, Gefinnung und Mandel treuen Juden vorausfegen ; allein 
nie wird Rückkehr zur jüdifhen Wahrheit und Treue in Geift, Gefinnung und Wandel 
aufhören, die allererfte Aufgabe feiner von Gott ihm unverlierbar ertheilten Lebensbe— 
ftimmung zu bleiben — 

V. 16. 17. 7990 rn, hinfichtlich der körperlichen Beſchaffenheit, abgejehen von den 
bier folgenden Gebrechen, muß der zur MM2J ſich Dualificirende ZIN fein, die Jahre der 
Männlichkeit angetreten haben, Dn Ivan nmayb b103 op; jedoch haben die Priefter kei— 
nen der Ihrigen vor dem zwanzigiten Jahre zugelafien (Chulin 24, b.) — DT MEIN 
Din, der Begriff von DD ift ein äußerlich bemerfbarer Leibesfehler, Ya yon... € 
werden LOR bier beim Menſchen als ftörend aufgerechnet, ebenjo inı folgenden Kap. 2. 
22. f. für DVP, und ferner 5. B. M. 15, 21. noch bejonders für 22. Diefe Stellen 
ergänzen ſich gegenfeitig, und die aufgerechneten Gebrechen find nur eremplificaterijch (Be- 
choroth 43, a. 37. a. b.). Alle die ein Thier zum Opfer untauglich machenden Gebre— 
hen jtören auch bei'm Menſchen deffen QTüchtigkeit zum Opferdienft, nan22 Soen b3 


oınD 5015, allein DINI 1 yon, allein die für den Menfchen geforderte Förperliche. 


Untadelbaftigkeit veiht noch weiter. Es wird V. 21. der durh DO untauglih Werdende, 
abgejehen von feinem Din, als ein 727 PAIN PD WR bezeichnet, d. 5. als ein DIN 
ns Ser para ww, als Einer der jih durch Feine ſonſtigen Eörperlichen Abſonderlichkei— 
ten von den übrigen Aharoniden unteriheidet, 3. B. Durch angmale Kopfbildung, Kopf— 
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licher Charakter vorhanden wäre. Wo aber auch ohne die Wirkung einer jolchen Verfündigung 
fein priejterlicher Charakter ift, da Fan auch der börsCharakter nicht weiter Platz finden. 
An dem PrieftersCharakter eines 77I nehmen Frau und Kinder Theil. Frau und Töchter, 
jo lange fie einem 772:Haufe angehören, dürfen MOIN und Prien mim genießen, und Söhne 
und Sohnesjöhne in aller Nachtommenfchaft eines 72 find wieder DIT2. Iſt aber der 
ma2°Beredhtigte Durch gefegwidrige Geburt ein Söm und heirathet eine In\er n2, fo 
büßen auch Frau und Töchter und Sohn und Sohnesfühne die ſonſt ihnen zuftändigen 
Mn2- Berechtigungen ein und find br und abbn. Heirathet aber eine 72 HMI oder 
— ninbn einen bunter, jo geht auch in ganz gejegmäßiger Ehe nichts von dem MAMI: 
Charakter auf die Kinder über. Daher kann auch, wenn eine nbbn oder bbn n2 einen 
busen heirathet, nicht von dem Sun = Charakter auf die Kinder übergehen, Daber find 
wohl, wie der Ausdrud ift, mbbnb man mp Snnr” ’32, nicht aber mpm bnnw> m32 
psanb man: (Das). 

Wir glauben, daß diefer Gefeg-Begriff in dem Ausdrud yaya ıyır bon Liegt. 9X 
voy> ift nämlich die in von den übrigen Bolfsgenofjen gejonderter Stellung den 3172: 
Charakter forttragende Nachkommenſchaft eines 772. Ganz jo wie oben ®. 1. und 4. 
das Pny2 die durch das MINMID: Gejeß bewirkte Sonderftellung des 772 bei einem MD den 
übrigen Volksgenoſſen gegenüber bezeichnet. Ste üben die Liebespflicht an der Leiche ; er 
fteht von fern. Nun wird aber der MNN2:Charakter nur in männlicher Nachkommen: 
ihaft von Sohn auf Sohn vererbt. Die trifft daher in alle Ewigfeiten da8 vom Ahn 
nicht beachtete bbrv 8b. Die Tochter: Kinder eines I7I von einem INI%” find aber nicht 
mehr yPy2 997, gehören vielmehr durch den InAWw"-Charakter des Vaters ſelbſt ſchon zu 
ypy. Sie trifft daher ſchon die Wirkung des bbrr xD nicht mehr. Kurz, wie die mn), 
fo vererbt fich aud) der Sbrr:Charatter nur in männlicher Nachkommenſchaft von Sohn auf 
Sohn weiter, hört aber in weiblicher Nachkommenſchaft jchon bei der von einem, — 
erzeugten Enkelin auf. Dies dürfte auch der Sinn der Kiduſchin 77, a. zu dem Gage: 
anna mw ına nbbn sur Inne” gegebenen Erläuterung fein : nbbn way ber 
Diem any a Son bo man ‚maymab mbioa ına bunter na uva bb manab ma ına 
Dry jonb rn voya ya ano mb ob Soma vopa ıyar bar mb jn2 Som nyne 
‚Map3 nb1 DOT IND FIN Map) N 

Ein dan hat ganz den Charakter eines N, eines Nichtfohen, und jteht zu dem Tem: 
pel und allen Heiligthümern, innersund außerhalb des Tempels, up P2 mam wap 2 
21, aljo au) zu MON, nur wie ein jeder Nichtfohen aus dem Volke. Der Kohen jelbft 
aber, der durch feine gefegmwidrige Heirath feinen diefer Heirath entiprungenen Sohn von 
der Geburt an zum Som gemacht, wird jelbft kein 5b, behält den Priefter Charakter 
(Kiduſchin 77, a.). Er darf, jo lange er nicht durch unlösbares Gelübe, NIT mV 
D’an nya by, fich die Irennung der Ehe zu einer Unumgänglichfeit gemacht, Feine Im2y 
vollziehen (Bechoroth 45, b.), wie denn überhaupt ein 773 nur fo lang MAMDsberechtigt 
ift, als er mit Geift nnd Gefinnung dem Priefterberuf angehört, IT nv 173 5 
MIM22 pon ip) TS nmay2 GMunachoth 18, b. fiehe zu Kap. 7, 33.); allein, wie das jü— 
diſche Priefterthum fein frei gewählter Beruf, fondern eine von Gott gejeßte mit der Ge— 
burt erlangte Lebensbeftimmung und Aufgabe ift, jo fann die Würdiafeit, und die dadurd 
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15. und fol feine Nachlommen 7 an! Dil aan) 15 
nicht zu Entweihten machen unter feinen DE: R i 
Volfsgenofien; denn Jh, Gott hei: 2 : WR im) AR 
lige ihn. 


FP’DID MON, indem er ihren MD’N in einer Beziehung erweitert, hinfichtlich deren fie bis 
dahin noh MANN war. Als MIRdN war fie nur INDN einem 3772, durch mem) wäre 
fie auch einem rn 173, ſodann als don auch in Beziehung zum MaAN-Genuß TNDN, 
und endlich wird auch der Begriff 7M als om begriffen, Sana bDIB na Den Din, 
weil er auch über den MYTI-Ktreis hinaus, z. B. bei Chebruch, auch für einen Nichtkohen 
NO’N bewirkt. In der entgegengefegten Folge, mit 217 beginnend, würde feiner der fols 
genden D’MD’N plaggreifen, da mit dem erſten bereits alle VO’N-Beziehungen erfüllt find, 
AA8 N32 NDR In Din ın Dbrn Soma non Ton by In VON PN (Kiduſchin 77. a. b. 
Siehe zu Kap. 7, 24.). Vielleicht fehlt mit Hinblick hierauf auch dag Waw copulativum bei 
=, fo daß es auch aljo heißen könnte: eine Minbnenermambbn, die jodann MIT gewor: 
den. Damit aber die OVMDN nicht nur aljo cumulativ verboten evjcheinen, heißt es 
fodann: np’ nd non HN, wodurd) jeder WON für fich allein als verboten bezeichnet ift. 

vpy» ndin2 DON 2, nyD: aus welchem Stamme er wolle, nidt nur aus dem 
Stamme der Aharoniden oder Leviten. Daß der jüdische Hohepriefter verheivatbet fein 
müffe, ift ihon zu Kap. 16, 6. angemerkt. Siehe daf. Durch die Erweiterung der MIAMI ’WMD’N 
für den XI durch MIOEN und die Pflicht eine 10002 y3 zu heivathen, kommt zu den Be- 
griffen der Keujchheit, der Priefterlichfeit und der Eintracht, die die Priefterehe Durch die 
Aenan abon ma VON als Säulen des jüdifchen Ehe-Lebens veranfchaulicht, noch der 
Begriff der höchiten Einheit in Gefinnung und Richtung von Mann und Weib, inden 
Mmbn ein jedes Bereits-eingegangen-ſein in die Lebensanfhauungen und Richtung eines 
andern Mannes ausfchließt, und die Pflicht eine nbına Ay fich als Frau auzugejelten, 
das hohepriefterliche Weib in einem Alter evwählen läßt, in welchem vorausjeglich aud) 
nur der bloße Gedanke an einen Andern dem jungfräulichen weiblichen Weſen bisher 
fremd geblieben. 

8. 15. royaıyır bbrr nb1. Kiduſchin 77, a. lehrt die Halacha, daß bei Uebertre— 
tung der 1972 VON fowohl die Frau als die Kinder bbn und bon werden. 72 ;. 
B. non by naWw, oder mem Dy orın 72, wird die Frau, jo wie die in folcher Ehe 
erzeugte Tochter nbbn, der in jolher Ehe erzeugte Sohn ein bb. Dieſelbe Wirkung tritt 
bei der Che eines als bb geborenen Sohnes ein. ın2 Inner na sone born und nach 
den meiften  Auffaffungen aud nnd Porda ınınds, und Sohn und Sohnes Sohn u. 
ſ. w. eines bbn ſind alle mbbn; nbıoa na 12 in nbioe ına min mn ıb ıyar wrpn. Hei- 
vathet dagegen eine mdbn einen Inw”, fo ift die Tochter Mamab mwa, sen banner 
mans aywa ına ndbon. (Daj.) Dieje Beftimmungen, glauben mir, fließen einfach aus 
dem Begriff : bb. bb bezeichnet nämlich den durch eine Berfündigung gegen die Priefter: 
ehe-Gejege bewirkten Verluſt des Prieftercharatters.  GSelbftverftändlich findet daher der 
bbm-Charakter nur da Statt, wo ohne die Wirkung einer ſolchen Verſündigung ein priefter; 
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13. Und er foll eine Frau in 2? monaa MEN —8 ‚13 
ihrer ganzen Jungfräulichkeit heiratben ; 

14. eine Wittwe und eine Gefchie- mat ab ME br u 
dene, und eine Entweihte, eine Un: onzos => 2 * ma DR 
züchtige, Feine von diejen foll er bei: : 
rathen; vielmehr eine Jungfrau von F ð J— 
ſeinen Volksgenoſſen ſoll er heirathen, 


nn nes 3 joviel als a» von myay 53 by, e5 würde dann WDJ den die WEI repräfen- 
renden Stoff bedeuten, und der Sak würde fagen, daß nicht nur die ganze Leiche, ſon— 
dern jeder Theil davon der die WS repräjentirt II nnon ift. 

aa manbı vand. Durch no miwes ba by ift ſchon im Gegenfaß zum rn 12 das 
ANDidO-Verbot jelbjt binfichtlich der Verwandten gegeben. Yand u. ſ. w. wird nur ber: 
vorgehoben, um gleichwohl nur jelbft den nächſten Verwandten gegenüber, nicht aber bei 
einem MD ND das MNDIO-Verbot aufrecht zu halten: noun Jan unon 10T NIT vaND 
ms nob min Nafır 47, b.). 

sörm abı na mb vpon jo, wenn ihn die Todesnachricht MNIY Hywa trifft, jo 
bat’er die MmMIYy nicht zu verlaffen und darf fie darum auch nicht verlafjen, denn er 
iſt nicht ypoN D Sbnn wenn erdie Am2Yy als {N vollzieht, vielmehr wäre fein 
Verlaſſen ein bon ; bei einem HP 772 wäre aber das Gegentheil der Fall, now IMS 
Sb 8&ð', wenn er als IN eine M71IY verrichtet, jo iſt mbıoo ınmay (Sebadim 16, a.). 

Diejer Gegejaß des ſyðä zum Tempel-Dienft, der jo groß ift, daß nicht einmal für 
einen JIIN ein Opfer im Tempel dargebracht werden darf, ?MI2IP mb WN IN, iſt 
einer jener Züge, die die Grundverichiedenheit des jüdischen GottesheiligtHums von allen 
andern religiöſen Inſtitutionen in jprechendjter Weiſe kennzeichnen. Siehe zu Kap. 3, 1. 

m gow Sm ?’D : die ihn feinem Gott weihende hohepriefterlihe Weihe iſt ein An, 
ijt eine ihn von Allen jondernde, über alles ihn emporhebende Weihekrone, die ihn jelbft 
im Momente des höchſten Schmerzes vor Ueberwältigung jehügt und ihn felbit in ſolchem 
Momente zur Bollbringung feiner Gott nahenden MTIY alle den Lebensmuth und alle die 
Freudigfeit am Leben finden läßt, die die beiden Morte „T’IN“ Jedem jpenden, der fie ho— 
bepriejterlich zu verftehen weiß — 

V. 13. m 0. Nach Jebamoth 59, a. ein jungfräulihes Mädchen in dem frühen 
7yv⸗o⸗Alter; jchon nicht wenn fie MINI geworden. (Siehe zu 2. B. M. 21, 7.) 
| B. 14. min : felbft nicht POIVNT n (daſ.)) ma nbon mema minbn, in diefer 
Reihenfolge können diefe vier verjchiedenen O’YD’N von einer und derjelben Perſon getra- 
gen werden, jo das wenn ein 472 fie heirathen würde, er ein vierfaches Verbrechen beginge 
und wegen eines jeden derjelben befonders ftrafbar wäre, 53 by an 702 ne ma 
Ans’ nmn. Sie hätte fich nämlich als Wittwe wieder verheirathet, wäre jodann gejchieden 
worden, worauf fie ein 772 geheirathet und fie zur dom gemacht, und endlich hätte fie 
fi in einer Weiſe vergangen, wodurd fie in die Kategorie 317 eingetreten (fiehe V. 7.). 
In diejer Reihenfolge wäre nämlich jeder folgende WO’N im Verhältniß zum früheren ein 
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der gerade, wie wir fehen werden, mehr noch ald alle andern Priefter mit feinem Che: und 
Familienleben lehrend voranleuchten fol, in theilnahmlojer Kälte da feine Größe zu ſu— 
chen hätte, mo jedes reine menſchliche Herz den Schmerz und jedes reine menjchliche Auge 
die Thräne findet. Er wird II, darf darum, wenn gleich die MM2Y der Opferhande 
lungen vollziehen, doch nicht Heiligthümer genießen, NN ID N In DPD (Horioth 12, 
b. jiehe zu Kap. 10, 18. 19.), — und wenn er nidt DON DIN 32% 7772, wie jeder 
Andere dem Riß in jeiner engeren Welt durch Y’Ip an augenfälliger Gewanditelle nbyob, 
am Halje über der Bruft, Ausdrud geben foll, "onb ID fo vollzieht er Dies doch 
unten am Saume (daf.), — und wenn er nicht unmittelbar der Leiche und dem Gefolge 
jih anichließt, MOD MN NSP 9, To bat er ihnen doch von Ferne bis zum Thore zu 
folgen, jo daß er immer in eine Gafje eintritt wenn das Gefolge fie verlaffen bat, 7 
Syn ayı MnD Sy YNDy.nE DI23 m Pb m mbasınım 7032) (Sanhedrin 18, a). 
Allein, ev hat gleichzeitig mit dem Schmerz in der Bruft, den der Tod ihm gebracht, 
und in Gegenwart diefer Todes: Gedanken um jo fprechender die Macht des von Gott 
quillenden „Lebens“ und der von Gott quillenden „Freudigkeit“ am Leben mit allem ſei— 
nem Herben zu lehren, die das Heiligthum predigt, deſſen erſter Diener er iſt — 
ps? : Futurum des yon, m nd: Präteritum. Die nrrwn foll fein, allein jie 
ift von der ungeknickten Blüthe des jüdischen Nationalzuftandes bedingt. Mit den IN 
wurde vom Könige Jofias aud nnzan jew be pnnbs für künftige, veinere Zeiten geborgen 
(Kerithoth 5, b.) und geihah fortan die Weihe des Hohenpriefter8 nur durch Bekleidung 
mit den Gewändern, D’I2 22. Nur in Betreff des nisan baby win ID (es ift 
dies der Y27 Dby 5 des mwN iD Kap. 4, 3.—) ift der O2 MIND 32 von dem 
Penn gm unterichievden. Die Stellung zur AMN hat er nicht, und fteht Hinfichtlich feiner 
MAD nur im Verhältniß eines TI’ aus dem Volke. (Horioth 11, b.) — ; E 
P742 DON AN MIND MN, ſiehe zu Stap. 10, 6. — Bergl. auch zu Kap. 19, 8, — 
nv sb no mess 53 by1, dieſe aw2 ift bs ANDID (iehe zu 4. B. M’ 
19, 14.). soo 5 ift Pin DsDid. — Schwierig ift dev Plural und stat. contr, ® 
von MED zu HD. Der Plural femin. drückt nicht felten eine abftrafte Einheit 
aus, die in einer Bielheit von Erfcheinungen zu Tage tritt. So : nn nn32 man 
(Brov. 9, 1) nma nn Dw) nman (af. 14, 1.) Es ift die . Weisheit, die fi * 
in den verjchiedenartigften Verbältnifien des Lebens zu äußern bat. Noch mehr ift 
dies der Fall, wenn, wie bier, der Plural DM geichrieben ift. Mo WOJ wäre jede confrete 
gejtorbene Perſon, jeder confrete geftorbene Menſch. An Ava) ift aber die im jeder 
Leiche ſich vergegenwärtigende Mtenfchenperjönlichkeit. Bedenken wir, daß zu allererit 
hier von DAN ANDID die Nede ift, dieſe IND wie keine andere jonftauf der geiftigen 
Idee der Menſchenperſönlichkeit beruht, die einen Kreis beherricht und alles in diefem Kreife 
Befindliche in ihr Machtbereih aufgehen läßt, jo dürfte eben bier dieje einheitliche Blurale 
form fi) motiviren. Sanhedrin 4, a. lehrt die Halacha, daß, obgleich vn D’nt num IR h 
O’nD zufammen den Begriff MD vepräjentiren und als folder wann find, aleichwohl ein | 
D’Nn VD NP 07 MY’II nicht zufanımen AO WDI darftellen und nur MY’II ’nun If i 
TAN A22 DT zuſammen NODO Jind, und wird dieſe Beſtimmung auch auf diefe einheit: | 
liche Bluralforın zurücdgemiejen: IN NV (Siehe ’2D daf.) Nah Misrachi wäre by 
* 
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geiftigen Vorzügen und dur eine ſocial unabhängige Stellung, Nnyaı maam2 32 122 
hervorragen jo, jo jehr daß, wenn ihm das zu einer unabhänginen Stellung erforder: 
liche Vermögen fehlt, Pin Dem ınb=3, die Prieſtergenoſſen, an deren Spitze er treten joll, 
ibm zuvor diefe unabhängige VBermögensftellung ſchafſen; "a p8" SEN, der ſodann aus 
der Hand der böchlten nationalen Repräſentanz, n’y So "2, Die perjönliche Weihe durch 
nnvan or und die Befugniß erhalten hat, die 371 79 ?713 zu tragen und Damit den 
ſymboliſchen Ausdruck des höchſten, pofitiven, durch Iſrael als nationale Geſammtheit zu 
vermwirklichenden fittlichen Ideals zu vergegenwärtigen: der hat aufgehört nur ein Individu— 
um zu fein, der hat auch alle jeine indwiwuellen Beziehungen zunächſt aus dem Siandpunit 
der nationalen Idee aufjufafjen und zu würdigen, die in ihm fo lebendig vorherrſchen 
jo, daß, wo er dieje pofitiv zum Ausdruck zu bringen hat, Itörende individuelle Gefühle 
und Stimmungen zurücktreten; die Idee der Nation kennt feinen Tod, MI WIE PN; in 
der Idee der ewigen Gejammtheit nimmt auch der Einzelne, der ihr angehört, und ihr 
gelebt hat, Theil an der ſchon hiniedigen Unsterblichkeit; mit jeder reinen Fajer jeines 
treu vollbrachten hiniedigen Seins bleibt er mit dem ewigen Weſen feiner Gejammitheit 
ewig verwoben, und mit dem Wirken jeines eigenften edeljten Weſens lebt ev unfterblich 
auch hinieden weiter, wenn auch die leibliche Hülle, in welcher er fihtbar in ihrer Mitte 
gewandelt, von ihm verlafjen, der Erde verfällt — und der Manı der feine Frau und 
mit ihr fein „Haus“ verloren, der Eltern, Kinder, Gejchwifter, und mit ihnen die „Has 
milie” eingebüßt, die ihn und die er getragen — in dem nationalen Öanzen, dem er ans 
gehört, findet er Haus und Familie wieder, den unverlierbaren Boden jeines Sein® und 
Schaffens, den ewigen Kreis feines Wirkens und Lebens — vor Allem aber hebt der Na= 
me „Gott“, deffen Heiligthum er dient, und den er verfündend an der Stirne trägt, 
zu jener lichten Höhe der Gedanken und Empfindungen, in welcher das ganze Sein mit 
allem feinem Wechfel zu Einer in Gott ewig heitern Bahn des Lebens ſich geftaltet, Die 
nit von der Wiege zum Grabe, nicht von Sein zum Nichtfein, Die von Leben zu Leben 
führt, von Ewigkeit zu Ewigkeit geleitet — 

Der Prieſter daher yrına 51717, der auf die eigentliche Höhe des jüdiſchen Prie— 
ſterthums geftellt, der die priefterliche Nation repräfentirt, dem die Nation die nationale 
Weihe der Gotthörigfeit mit dem Salböl aufs „Haupt“ gegofjen, und dann ihn mit den 
nationalen „Gewändern“ aller Tugendvollfommenheiten, ſich zum VBorbilde, bekleidet, der 
darf auch sicht vorübergehend „diejes Haupt” das Schmerzens = und TrauerzZeichen der 
Vernachläſſigung tragen lafjen, der darf auch bei dem herbften Berluft fich nicht in „ſei— 
nem Gewande“ zerriffen zeigen, (— Y’ID und MOD Steht offenbar parallel zu nMWM 
und mwr2b—), der darf jeloft bei dem Tode der theueriten und nächften Verwandten der 
Leiche niht nahen, (nur einem MED HD gegenüber tritt au feine MD174 Ma2 zurück), 
der darf jelbft als FIN, von dem fehmerzlichften Schmerz betroffen, die MAY nicht ver— 
lafien ; denn er hat überall das „Leben“ und die „Freudigteit des Lebens” zu vepräfentiren, 
die in Gott ihren Quell und in dem von Ihm geftifteten nationalen Heiligthum ihre ewige 
Pflegeſtätte finden joll. 

Nicht, daß ihm menſchliche Gefühle fremd fein jollen, daß er den Verluſt der theu— 
erften Familienglieder ungerührten Herzens an ſich vorübergehen laſſen müfle, daß er, 
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10. Der Briefter aber, der von 
feinen Brüdern der größte ift, auf dejjen 
Haupt das Salböl gegofjen fein joll und 
den man ermächtigt bat fih mit den 
Gewändern zu befleiven, joll fein Haupt: 
haar nicht vernadhläfligen und jeine 
Gewänder nicht einreigen, 

11. und zu feinerlei al3 Leiche dar: 
liegenden Perfönlichkeiten eingehen (oder: 
zu feinen die Berfönlichkeit repräfen- 
tirenden Theilen einer Leiche), nicht in 
Beziehung zu feinem Vater und nicht 
in Beziehung zu feiner Mutter darf er 
ſich verunreinigen. 

12. Und aus dem Heiligthum hat 
er nit zu meiden, um nicht das 
Heiligthum feines Gottes zu entweihen ; 
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; 
denn die Salbungsfrone feines Gottes J 
ruht auf ihm, Ich, Gott. 


brn >> ift jedenfalls eine anomale Form. Als 5yzs von don müßte es drin hei— 
Ben, als byon : bnn. Kir haben es als veflerives Sy>s überfeßt. 

B. 10-12. 9 aan 3m. 4B. M. 35, 35. 28. ift Ban man ſchon abjolut 
die Bezeichnung der hohenpriefterlihen Würde. Wenn dieje hier näher bejchrieben wird, 
?TIND, To dürfte dies znnächft in Beziehung zu dem Vorhergehenden jtehen. MN, feine 
Genofjen im Priefteramte, die D’oVT7 DIN, haben in den auch ihnen obliegenden 
n2 ANDID = und MD MDR = Verpflichtungen noch gewiſſe Geflattungen. Bei dei 
nächjten Berwandten, Frau, Eltern, Kindern, Geſchwiſtern, darf nit nur, jondern foll 
ihre 272 zurücktreten; dürfen fie Fein bleibendes Todtenmal(nnIp) im Haupthaar und 
feine Einfchnitte am Leibe um eines Todten willen, jowenig wie ein Anderer aus dem 
Volke, haben, jo dürfen fie doch wie jeder Andere aus den Volke durch vorübergehende 
Vernachläſſigung des Haupthaares und durch einen Nik im Gewande (MAMI JPID) dem 
Schmerz und der Trauer um den Verluſt Ausdrucd geben, und haben diefem Schmerzge— 
fühl, MIN, jo viel Raum zu geftatten, daß ihnen al3 JN jede MNIYy unterfagt ift, ja 
DD wäre, wenn fie fie MIINI vollzögen. Endlich find ihre NMo VON auf nbbn mia 
Ira beſchränkt, MIMdN ift ihnen geftattet und Mbin2 nicht geboten. Alles Dies ent 
Ipricht ihrer DyTn 772° Stellung, die als Vorftufe zur pofitiven MwNTP, wie der Is 
zum 7289, wie die Imy zum bo’, wie der Borhof zum Tempelbeiligthbum jich verhält 
ind Sam 12 aber, der Briefter, der, über fie alle hervorragend, die MI in ihrer 
höchſten pofitiven Stufe vepräfentiren fol, der darum, wie dies Joma 18, a. gelehrt ift, 
auch jchon bevor das Salböl ihn hohepriefterlich weiht, sp 171, an Eörperlichen und 
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9. Und wenn die Tochter eines nur? om > fr Yo UN m ‚9 


Mannes, der Briefter ift, ſich entweiht Fr 
Unzucht zu üben, fo entweiht fie ihren UN? nbör N me MN 


Bater, fie foll verbrannt werden. e) PEN 
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feinem Benehmen gegen die Priefter an den Tag zu legen; mneb menmpaw S27 bab 
msn mo man bebı pizony Dabı minn, überall, mo es Gelegenheit giebt das Priefter- 
amt in feinem Range und feiner Heiligkeit auszuzeichnen (UTPM Da any 337 532 
vn Nedarim 62, a.), bei Eröffnung. einer Verfammlung, bei'm MII2:Sprechen über die 
MN oder beitm Tijchaebete, joll dem 72 das erjte Wort gegönnt und auch beim Gaſt— 
mahl die erfte Bedienung werden (NN daf.). Nedarim daſ. Gittin 59, b. und fonit, 
wird dieje Pflicht der Auszeichnung des In> auf InwTP7 zurüdgeführt. Raſchi zum Ben: 
tateuch erläutert aber in diejem Sinne das => mr 27P, und dürfte dann, wie nicht 
jelten, die &N”I2 nur den Anfang des Berjes citirt haben (Siehe Misrachi). Nah DON 
(Chulin 87, a. 139” 7) wäre diefe Pflicht nur NNIDDN. Allein nach der allgemeinften 
Auffaffung ift fie SM’MINT (Siehe 8’H zu M’N 202, 2.) Horioth 13, a. wird übrigens in 
der Miſchna gelehrt : Amanb amp bmw Innprb ba nbb Dmp jn2 u. |. w. joa non 
“pas Dy Ya op n'n Yon m’p ainaı n'n Siop mn os dan Di osir In Be 
ziehung auf n’np ift jedoch die Regel UNI np 7712 u. ſ. w. ohne Unterjchied allgemein 
fejtftehend. (m’N 135. 3, 4.) 

DIwWSED 0 237P 2: die Heiligkeit des jüdiſchen Priefters iſt nicht nur nicht 
eine jolche, daß durch fie die Heiligkeit des Volkes ausgejchlojjen wäre, vielmehr iſt eben 
die Heiligkeit der Gejammtnation ihre Wurzel und ihr Ziel. Die Lebensheiligfeit, Die der 
Prieſter als ſolcher ſymboliſch zu vergegenwärtigen bat, hat die Gejammtnation, den 
Priejter mitbegriffen, confret zu verwirklichen. 

B.I.DWNnD. Kap. 22, 12. heißt es: win) man’ III 8 DD, wenn 
eine Prieftertochter fich mit einem Nichtpriefter verheirathet. Sie wird dort in dem Mo- 
ment begriffen, in welchem fie aus dem DVaterhauje in daS Haus des Mannes übergeht, 
In dem Moment ift fie noch 772 n2, fie hat noch priefterlichen Charakter, verliert ihn aber 
mit dem Eintritt in des Mannes Haus. Damit verglichen, heißt es hier nicht IND 2, 
jondern j713 Zn N2 : der Vater ift 772, fie aber nicht mehr, fie gehört nicht mehr dem 
Baterhaufe an, ift verheirathet ; und ſelbſt wenn fie an einen Nicht:Rohen, jelbft mit ei— 
nem Solchen verheirathet wäre, durch welchen fie für ımmer den 2172: Charakter einge- 
büßt hätte (jiehe zu Kap. 22, 12.) : gleichwohl, hinfichtli der Anforderung der Sittlich- 
feit bleibt fie Prieftertochter, und wenn fie die Ehe bricht, jo trifft fie eine härtere Strafe 
als eine Inw” Tochter. nn won niya bar” na ift para, fie: Ad) (fiehe zu Kap. 
20, 14.). Sanhedrin 50, b. wird der Fall aud nur als Iyan npr Dy ma, als Ehe— 
Bruch einer verheiratheten Prieftertochter präcifirt, und heißt es dann (51, a,) non ’b 
MIND B'yn 12 won na b’n pn pnabı Smmbı bumb bnerbı nbb non In2b non 
n3N2. — 
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8. Und du follft ihm zur Heiligkeit TOR Dnb-ns”3 al =dup)) ‚8 
anhalten; denn das Opfer deines Gottes | EL, — 

bringt er nahe; heilig auch ſoll er dir > 7? a DR RD N 

fein, denn heilig bin Sb, Gott, Der O2 m PD win 
euch zur Heiligkeit beruft. a 





mrvn 522 pn ban yın porn pwan nm Dann Inn NDn join ab Pa On 
ornnd non 521 (Kidufchin 29, a.). Dagegen wo der DD 5.8. ein dbn eine mIWI MIN 
beirathen darf, da darf auch dieſe eine jolche Ehe eingehen, nenn nme rm & 
ybıpeb (Sebamoth 85, a.) 

vobad min 2rTp ?, wie dieſe Priejter-Gejege B. 1. im Singular in Beziehung 
auf den Aharon’s Stamm beginnen, jo jcehließen fie hier auch in gleichem Sinne im Sin— 
gular. Der Stamm ift der von ihm inner= und außerhalb des Heiligthums zu reprä- 
jentirenden Gottes-Lehre heilig, darum follen auch die Ehen, in weldhen er fih fort: 
pflanzt, und das Familienleben, in welchem er vor den Augen des Bolfes Lebt, das Geprä- 
ge der Grundprincipien dieſer Lehre vor Augen führen. Fafjen wir die den Briefter- 
ſtamm fennzeichnenden NO NNDW = und MID VON = Verbote zufammen, jo joll diejer 
Stamm, deſſen Beftimmung es ift, vpbn bu 12225 „Pond“, unferem Leben die „Bafis“ 
und „Richtung“ zu Gott ftetS gegenwärtig zu halten, durch Entfernung von HD NNDID 
den Gedanken von dem Einen Ginzigen freien, perjönlichen Gott und der fittlich freien 
Perjönlichfeit des Menſchen als Baſis unjeres ganzen Lebens, und durch die Ehe— 
Berbote na ‚non ‚wma: keuſche Sittlichkeit, priefterlihe Heiligung und einträchtiges 
Smeinanderleben als Grundbedingungen unſeres FYamilienlebens und damit unjeres 
ganzen Lebenszieles auch außer dem Tempel in Mitte des Volfslebens wahren. 

Es haben aber diefe, zunächſt den Priejterftamm betreffenden engeren Ehegejege die 
Rüdfiht auf DO, PONY, auf jittenreine Abſtammung bei der Ehewahl zu einem ange— 
legentlichen Augenmerk in der ganzen jüdischen Nation gemadt, und hat nationale Er: 
fahrung vorherrſchende Charafterfehler, als : Familien= Feindfchaft, Streitſucht, Schmäh— 
jucht, Frechheit, Hartherzigfeit, Menjchenhaß auch zu Symptomen zweifelhafter Stammes: 
veinheit geftempelt. (Siehe Eben Haejer 2.) 

D. 8. ınıpı, der Angeredete ift die jüdiſche Gefammtheit. Damit find die jüdi— 
ſchen Briefter mit der Beobachtung ihrer Priefterpflichten unter die Controle der Volks— 
geſammtheit gefteltt. nem b’n, imma bya wm Qman "wyD) 287 8% & DNZ 730 
Dr HN Du. ſ. w. (Sebamoth 28, b.) Seine Heiligung ift Sache der Nation; denn wie 
das ganze nationale Leben, Gott wohlgefällig geftaltet, der Gottes s Nähe würdig werde, 
das für die Nation im Tempel zum Ausdruck zu bringen ift feine Beſtimmung; den 
Grundprineipien diejer Lebensgeftaltung entiprehend muß auch jein Leben in Mitte des 
Volkes jich gejtalten. Dazu hat, wenn er es verfäumt, das Volk ſelbſt ihn anzuhalten. 
Ceine Selbftentheiligung ift eine Entheiligung der nationalen Aufgabe. 

mm vnsp, Du, das Volk, hat aber aud die Heiligkeit des Priefterberufs in 
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unter MIT nbys bier ein ſolcher aejchlechtliher Umgang verjtanden, bei welchem ein 
eheliches Verhältniß gejeglih unmöglich ift, PENTP 2 ’DEn xb4, alfo nur MAD DM 
Hmmm Tanmm. Nad und D’30N jedoch: mb bioeb nbyasıy 52, fobald nur 
ein eheliches Verbältniß gejeglih unzuläffig wäre. ES giebt nämlich verichtedene Grade 
verbotener Chen: a. 73 HN» In, 3. B. die Kap. 20, 10— 12. 14 genannten. b. ’y’n 
MV, die B.17 uf c. yınd zn, deren es drei Arten giebt: NW 7 sb >>, aus 
Berwandtichaft entipringende, 3. B. inabr, nm Sb van nDUN, nad) AH aud Yınn 
NEN, nad "WI zu den folgenden gehörig; NYT 1nb- yınb ar 3 pub DD, 
IIND ’NOY A, ADD 5137 ind syn, die nit 532 yı, * allgemein, ſondern nur 
die DD betreffen, z. B. ab mund, m’ab mern. d. my oo, z. B. ’DiTn) sn 21 
nm a Dmp (Sebamoth 49, a.). Nach der recipirten Halacha find die Cheverbote a. b. 
der Art, daß eine Che- Verbindung völlig unmöglid ift. Ein vorgenommener PEITP- 
Akt wäre völlig nichtig und hätte gar fein Folge. Bei den Kategorien c. d., yınb on 
mw, darf die Che gefeglich nicht eingegangen und nicht fortgejegt werden ; allein ein 
enmp=Aft hat (— außer bei pub MV’ —) die Folge, daß das Verhältniß durch DI ge: 
löft werden muß. Nah "DD und W’NI wäre nur eine Jrau, die fich gegen die Katego- 
rie a. und b. vergangen bat, unter dem Titel MT dem 173 verboten, nad "EI und 
22397 auch die unter c. d. Begriffenen, mit Ausnahme der MmD7 yınd IP, deren 
Uebertretung bon (fiehe unten), nicht aber IM werden läßt. Die Differenz tft übrigens 
nah den meiften Auffaffungen nur eine formale, da eine mn? ad Hby23 auch nad 
"Bon und wenn, MainDb Ab1D5 ift, nach dem Kanon : At wrnb man '2 2 DM (Ray. 
92, 12.) nbo» 7b Sioeb nbyaa > (fiehe dal). — Auch AI und AYnWwR, als nicht 
unter dem Regime der jüdischen Ehegejege geboren, find dem Kohen WON (Sebamoth 61, 
a,'8DIN daf.). — 

nbbm. Wenn ein 773 fi mit einer der MID MD’N vergeht, DYm 772 mit 
Mena oder Am, Y19 mit unbn, jo wird die Frau eine bon, und ebenfo ift die Toch— 
ter, die fie von ihm gebiert, eine nbbn, jo wie der Sohn ein Ibn. Auch Sohn und 
Tochter eines db find dan und don. Huch die Frau eines db ift nach den meiften 
Auffaffungen 1y720 nb1o5 ; nad D’anN fogar unter dem Begriff 731.) Die Kinder 
aber einer bbn von einem "5 oder Inhr” hören auf Don zu jein und wäre die aus 
einer folder Che geborene Tochter nnnab mnwa. obiyb naman jo nbıoa ar bon na 
‚man3b mb1Da ın2 bare na saw bon manab anıva ına nbbn su bane” (Kiduſchin 77 
a.) Siehe zu V. 15. — > 

np’ N) np’ nd, dieje wiederholte Warnung madht die Gejeglichkeit der Prieſter— 
Ehen nicht nur zur Briefterpfliht, fondern zu einem allgemeinen Anliegen (ſiehe V. 8.), 
zunächit aber auch für die die Ungefeglichfeit mit bewirfenden Frauen, „bon aa und 
mens, vPnn ”y aan mom Tnbn (Sebamoth 84, b.) Wenn ein 12 eine MIA m. 
ſ. w. beirathet, jo find dieje ebenfo ftrafbar wie er. Damit ift der Kanon des Hmm I 
mynaw pwny bab wrnb mus Dnan min: 39 ION (fiehe” zu 4. B. M. 5,6.) aud auf 
die b33 pw nv ind ausgedehnt, und findet nur feine Ausnahme in dem MNDID-Ber- 
bot der Priefter, das nur DAN 32 und nicht IN M2 verpflichtet, jo wie in Vrwn 59 
PIDND und F’pn 57, die nur das männliche Gejchlecht treffen. ame pa n’b nıyo 52 
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nicht entweihen; denn was durch Hin— 
gebung an Gottes Feuer zum Opfer 
ihres Gottes gejtaltet werden ſoll, 
bangen fie nahe, darum follen fie ein 
Heiligthum fein. 

7. Eine Unzühtige und Entweihte 
jollen fie nicht heirathen und eine von 
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ihrem Manne Geſchiedene follen fie 
nicht heirathen, denn heilig ijt er (der 
Aharonsſtamm) jeinem Gotte. 
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dem von ihnen zu lehrenden Gotte heilig fein, und den Namen des von ihnen zu lehren- 
den Gottes, den jie tragen und vergegenwärtigen, nicht entweihen. Durch Annäherung 
an eine Leiche, dur ME’nZ und mmIp und MIND nAnen, würden fie Gott, den Gott 
den jie lehren, als einen Gott der menjchlichen Unfreiheit im Leben und im Tode ver- 
fünden, und es ift doch ein Gott der fittlichen Freiheit und des Lebens, der den Menjchen 
über Sünde und Tod fiegreich zu Leben und Reinheit aufrichtet und empor halt, der darum 
jeine Verehrung und Huldigung nicht auf den Tod und die Schwäche, ſondern auf das Le— 
ben und die Kraft des Menfchen gründet, Seine Briefter bei der Leiche oder mit dem 
Leihen und Sünden: Mal der Ind, MOIW und MIND Anne wäre ein Lan mw 'bibn, 
eine Entweihung feines Namens, eine Wahrheit tödtende Umfehrung des Gedanfens, unter 
dem Er von uns gedacht werden will, in fein gegenjäglichites Gegentheil. | 

MT ’EN NN ID (ſiehe zu Kap. 3, 11.), denn was vom Volke, — feine Ziele, jeine 
Beitrebungen, fein ganzes lebendiges organiiches Wejen, die Güter feiner Nahrung, feines 
Wohlftandes und jeine ganze Lebensfreude, Ian, MI, DIN, am nd parp und 53 
mad — dem göttlichen Gejegesfener zur Läuterung und Geftaltung übergeben werden fol, 
auf daß es des göttlichen Wohlgefalleng und dev Gottesgegenw ar beim Lebenstifch des 
Menſchen würdig werde — alles Das OIAFR ON, haben fie in feinem Gefegeöheiligthum 
Gott nahe zu bringen: &7 m, darum jollen fie jelbft ein Heiligthum fein, follen überall, 
auch außerhalb des Tempels, durch ihr Sein und Leben die Wahrheiten und Ziele des Hei- 
ligthHums zum Bewußtfein bringen; Denn es ift ja nur das außerhalb des Tempels in 
confreter Wirklichkeit ſich geltaltende Leben, das durch ihre ſymboliſchen Handlungen im 
Tempel jeine Bedeutung, Richtung und Weihe erhalten ſoll, darum joll der I7I2 aud 
außerhalb des Tempels „772“ fein, fol durch feine Gegenwart im Volke überall diefelbe 
„Baſis“ und dasjelbe „Ziel“ vor Augen führen, auf welcher die Lehre des Heiligthums 
das Leben erbaut, und für welches die Lehre des HeiligthHums das Leben vollendet wifjen 
will. Und darum muß vor Allem das Gegentbeil dev Wahrheit diefer Bafis und der Hei: 
ligfeit diejes Zieles aus dem ganzen Wriefterleben fern bleiben. 

B. 7. m MIT MON. Sebamoth 61,2. wird der hierin Betracht kommende fpecielle 
Begriff 317 dahin erläutert: mar nby2 nboyaw. Nah ’soın und w’nI da. ift 
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6. Heilig ſollen fie ihrem Gotte em uch Own ‚6 
fein und follen den Namen ihres Gottes 





deres Neligidfes, al3 ein memento mori mitten im Sympoſion des Lebens betrachte. 
Ähnlich ift es aber mit der von einer ſtädtiſchen Gerichtsbehörde zu fordernden Betheue- 
rung: wir haben nicht Diefen Mord begangen ! ansy any by ’2, ruft die erläuternde 
Halacha aus, vn Dre7 Dow =’2 pw, bedarf’S denn noch erſt der Verficherung, dab 
die Glieder einer ftädtifchen Gerichtsbehörde feine Mörder find! Allein wohl bedarf's einer 
jolcben Betheuerung. Wenn ftäntifche Behörden gegen arme Wanderer, die zeitweilig ihre 
Etadt paffiren, nicht menſchliches Gaftrecht üben, wenn fie ihn y nn mann b3, ohne 
Zehrung und ohne Schuß von fich lafjen, und er dadurch in Unglüd, oder gar zu Ver— 
drehen und Unglück fommt, fo find fie die Urheber feines Gejchides, fie an feinem Tode 
Schuld, und von diefer Schuld haben fie fich zu reinigen: xD) pm wba2 mama adv 
mb ad2 mann (Sota 45, b.) Hier haben wir alfo einen Anſpruch, der hinſichtlich der 
Perſönlichkeiten, auf die er ſich bezieht, auf den erften Anblick völlig überflüſſig erfcheint, 
in Wirklichkeit aber von ernfter Nothwendigkeit ift. In beiden Stellen ift nun das das 
Subjekt ausdrüdende Suffir mit 7, einem häufig paragoaiih für die Bedeutung ver- 
ihmindenden Laut, ftatt des eigentlihen das Subjekt markivenden ) geſchrieben. Das 
YDD giebt jomit auf den erften Anblick einem Zweifel über das betreffende Subjeft Raum, 
das Ip belehrt aber, dab ganz eigentlich in unferem DVerfe die Priefter und in der mbıy 
. MENy=Gtelle die Hände des Gerichtes gemeint find. 

Mit AMP und nE’W, die beide eine Huldigung der den Menfchen übermältigenden 
Todes-Göttermacht enthalten, find aber gleichzeitig Die Priefter ebenfo beſonders auch 
vor JPFDND Frby gewarnt. Wir haben bereits oben zu Kap. 19, 27. erläutert, wie dieſes 
Gejeß dem jüdiſchen Manne die Mahnung bringt, feine Mannestraft und Mannesthat in 
keuſche Beherrihung und Unterordnung feiner Ginnlichfeit unter die freie Macht feines 
jittlichen Menfchen - Willens zu fegen. Eine nAnw dieſer MIND Tleugnet den Gegenjas 
des Sittlihen und Sinnlihen im Menfhen, hebt den Unterschied auf zwifchen der phy— 
jtich finnlichen Gebundendeit und dem göttlich fittlich Freien im Menfchen, macht den ganzen 
Menjchen zu einem finnlich gebundenen Weſen und zeigt ihn fchon lebend als Spielball 
phyfiih zwingender Gewalten, denen nicht erit fein entjeelter Leid verfällt, die ſelbſt im Le— 
ben feine Bruft als die dunklen Mächte der Triebe, Leidenschaften und Begierden beherrichen. 

Nicht blos eine Vergötterung der Todesmacht, auch eine Apotheoſe dieſer jinnlichen 
Gewalten kennt antifes und modernes Heidenthum und eine Spekulation feiner Priefter nicht 
nur auf die Todesfurcht, jondern auch auf die Gewalt der Sünde über die Menfchen, 
wie ja auch MM Mm3Y und MIYy 53 immer Hand in Hand gegangen. Wir begreifen 
daher die gleichzeitige befondere Hervorhebung des. ‚Ipt. AND mby Sp mit nmap und 
Mo, und dürfte die engere Zufammenovdnung von ZPTMND mit mp wohl durch den 
Umftand veranlaßt jein, daß beide fich auf den Haarwuchs beziehen. 

6. DInnd PT DwiTp, nicht nur im Tempel, auch außer dem Tempel follen fie 
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fommenfter Acker, und ein Zeichen des Todes, ein Symbol der alles Leben bemältigen- 
den Todes: Macht an feinem eigenen Fleifche immer gegenwärtig! haben und gegenmärtig 
balten, dürfte als das Neligiöfe par excellence gelten, und vor Allem als des Prieſters 
und feines Amtes mwejentlichites Attribut ericgeinen. 

Nicht alſo der jüdische Priefter, weil nicht alfo die jüdiſche Gotteslehre, die jüdijche 
Neligion. Der Gott, deffen Name dem Priefter im jüdischen Volke feine Stelle anmweift, 
ift ein Gott des Lebens, die freimachende, belebenvde, den Menjchen zum freien Wollen 
und zum ewigen Sein emporrichtende Macht des Lebens, nicht die Kraft und Leben bre— 
chende Gewalt des Todes ift feine erhabenfte Manifeftation. Niht wie man fterbe, ſon— 
dern wie man zu leben habe, und lebend fchon den Tod, den Tod des Lebens, die Un 
freiheit, die phyiiiche Gebundenheit und finnlihe Schwäche fiegreich zu überwinden, jeden 
Hugenbli des fittlich freien, denfenden, wollenden, fchaffenden und vollbringenden und 
auch genießenden biniedigen Lebens als einen Moment des eigenen ewigen und ewig Gott 
dienenden Lebens zu verleben habe, das ift die Lehre, als deren Stätte Gott fein Hei: 
ligthum geweiht, und für deren Dienft er die D’I72, die Pfleger der „Lebens-Baſis und 
Richtung“ GII-N2) im Volke geheiligt. 

Wenn der Tod die Vollsgenofjen zur Liebesthätigfeit an der Leibeshülle einer von 
Gott heimgerufenen 2509 verfammelt, haben die ’7 373 fern zu bleiben, und durch ihr 
Sernbleiben die Standarte des Lebens neben der Leiche aufrecht zu halten, und in ihren 
Volksgenoſſen die Gedanken des Lebens, d. i. die Gedanken von der fittlichen Freiheit und 
von dem, den phyſiſchen, alles jittlich Freie tödtenden Gemalten nicht unterthänigen eigent- 
lichen göttlihen Menſchenweſen, nicht durch die Gedanken des Todes überwuchern zu laſſen. 
Nur wo die Lebenspflicht felbit ven Priefter aufruft, feine legte Gatten, Sohnes, Vater-, . 
Bruders Pflicht an der Hülle einer heimgegangenen WEI zu erfüllen, oder die Verlaſſen— 
heit einer Leiche ihn zum Vater und Bruder des Verlaffenen ftempelt, da tritt der Prieſter— 
beruf vor dem Familien-und Menfchen Beruf zurüd, und die Betheiligung wird nicht nur 
geitattet, jondern Pflicht. Sonſt haben fie der Leiche fern zu bleiben. 

Und von den jüdiſchen Prieftern heißt e8 daher: N DENN map mmmp’ xD, fie 
haben nicht ein Todesmal an fich mit herumzutragen,, fie haben durch ihre Erfcheinung 
die Macht des Lebens und nicht die Gewalt des Todes zu predigen. Bemerfenswerth ift 
die Schreidweife des Ip’ mit 7 ftatt: ınap?. ES kommt ein Ähnliches nur nod) ein- 
mal (5. B. M. 21, 7.) bei May bay vor, wo die Gerichtsbehörde einer Stadt, in deren 
Nähe die Leiche eines von unbekannter Hand Getödteten gefunden worden, das Bekenntniß 
auszufprehen hat : unfere Hand hat diefes Blut nicht vergofjen. Auch dort ift das : Dew 
mit 7: new nd gefchrieben. Sft unfere Auffafiung der Wiederholung des MP: Ber: 
botes für die Priefter nicht irrig, jo haben dieſe beiden Stellen in einer Beziehung eine 
jo entjchiedene Ähnlichkeit, daß hierin die gleiche Anomalie der Schreibart ihren Grund 
haben dürfte. Der für die Priefter wiederholte Ausſpruch des MMmAp-Verbotes erfcheint 
auf den erften Anblid als etwas völlig Überflüfjiges. GSelbftverftändlich ift gewiß den 
Prieſtern nicht erlaubt was dem Wolfe verboten ift. Und doch in tieferem Grunde war 
das Verbot noch jpeciell für Prieſter einzufchärfen, damit man nicht das die Gottesgewalt 
der Zodesmacht predigende Mal als etwas gerade dem Priejterberuf entiprechendes, beſon— 
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5. Sie follen Feine Glasitelle auf CNN? m ART D - 


ihren Kopf machen und die Ede ihres 

Bartes nicht abſcheeren, und an ihren x — — DIT DR 
Leib jollen fie feine Verwundung . — on 
machen. Zara. 





5. np nno nd, Alle drei Verbote dieſes Nerfes find auch als allgemeines Ge- 
jeg für Nichtpriefter ausgefprochen, pr IND mb und now fchon oben Kap. 19, 27. 
und 28. np 5. 8. M. 14, 1: mub oysy pa map wwennd. Maftoth 20, a. b. 21, 
a. gewinnen die bereits allgemein ausgejprochenen Berbote Ip und MND MI durd) 
unſere Stelle einige nähere Erläuterung. Hinſichtlich TO’W ift auch dies nicht der Fall. 
Allein auch für jene dürfte noch in der Natur der Sache eine Veranlaſſung liegen dieſe 
Geſetze gerade fpeciell für DIMI zu wiederholen. MmmAP ift jedes Außreißen des Kopf: 
baares oder jonftige Entfernung desjelben, 3. B. durch NW, eine den Haar= Ausfall be— 
wirkende Salbe, jo daß die Stelle kahl bleibt (Siehe Raſchi dai.), und ijt felbft die Be: 
wirkung einer Kleinen fahlen Stelle verboten daf.). Aus 5. B. M. 14, 1. it erfichtlich, 
das auch diefe Beraubung des Körpers nur nnd, um eines Todten willen verboten ift, 
und fpricht fchon der Ausdrudn wien sb dafür, daß ebenſo wie bei nb wa waren 
"nn (jiehe 8.19, 8) nicht daS Ausreißen, fondern die Wirkung das Verpönte ift. Es 
kann jich darum auch hier nicht um einen Schmerzausdrud, ein „Haar = Ausraufen” hans 
deln; geht doch auch die Operation durch XI wahrfcheinlich ganz ſchmerzlos vor ; viel- 
mehr haben wir auch bier wie in TE’IW ein bleibende Zeichen der Entwerthung des ei- 
genen leiblichen Wejens durch den Verluſt des DVerftorbenen, oder vielmehr, wie (daj.) 
erläutert, ein der lebenzfeindlichen Göttergewalt Huldigend dargebrachtes Sühnezeichen zu 
erbliden. Daß mIp ein Gedanken ausrücdendes „Zeichen“ jei, bejtätigt 5.B.N, 14, 1. 
die Beifügung DYYY 72, wodurch eigentlich MAP wie vn“ iv bon die Stelle am Vor: 
derhaupt als min erhält, obgleich durch unfern Vers das Verbot für den ganzen Kopf 
zum Ausſpruch fommt. 

Iſt aber mMIP wie MO eine der Alles bemältigenden Todesgottheit dargebrachte 
Huldigung, jo dürfte ſich's begreifen, warum diefe Verbote gerade für d» befonders zu 
wiederholen waren, obaleich das für das Volk Verbotene implicite gewiß für den Priefter 
verboten ift, und dürfte dies enge mit dem für Priefter gefteigerten Do NND = Verbote 
zufammenhängen. 

Antikes und modernes Heidenthum feßt jo gern Neligion und Neligiöjes mit dem 
Tode und dem Todesgedanfen zufammen. Erft wo der Menſch endet, beginnt ihnen das 
Neich Gottes,. Tod und Sterben jind ihnen die eigentlichen Manifeflationen ihrer Gott: 
heit, die ihnen ein Gott des Todes ift und nicht des Lebens, ein Gott der tödtet und 
nicht der belebt, und der Tod und deffen Vorboten, Krankheit und Elend fendet, auf dab 
die Menſchen ihn fürchten, feiner Macht und ihrer Ohnmacht inne werden. Ihrer 
Tempel gemweihte Etätten find daher bei Gräbern, ihrer Priefter erſte Stelle ift daher bei 
Leihen: wo Augen brechen und Herzen gebrochen find, ift ihrer religiöſen Ausſaat will 
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ziehung zu feiner Mutter, jeinem Vater, pr) 755 32 —RX ianD 
feinem Sohne, feiner Tochter, und feinem er > 
Fe a hinein 

3. auch zu feiner jungfräulichen 57% AR ins : 
Schweſter die ihm noch nahe ift, die mb UN? eaE\,, WS, voR 
feines Mannes geworden, in Beziehung R800 
zu ihr hat er ſich zu verunreingen. TE 

4. Nicht Hat ein Ehemann fi Yay2 sn sry sD 4 
unter feinen Bolksgenoffen zu verun- 5*7 — Si J 
veinigen in Beziehung zu einer Che, on 
die ihm Entweihung war. 





Frau verftanden. Wir haben ſchon zu 1. B. M. 19, 1. geglaubt in IN, das zugleich 
Reit, Nahrung, Blutöverwandihaft und Chefrau bedeutet, den Grundbegriff : Ergän- 
zung erfennen zu dürfen. Oben Kap. 18. wo NY nur Blutsverwandſchaft bedeutet, ift 
dies in dem generell einleitenden Sag durh MI ANZ näher präciſirt. Daß bier AN 
nur die rau des Mannes als Ergänzung feines geiftigen, uud fittlihen Menſchenweſens 
bedeuten fönne, ift nach 0”P ſchon durch den Beiſatz yon ap gegeben. Blutsverwandte 
find und bleiben ftillfhweigend immer nahe. Nur die Frau wird erjt durch das Band 
ver Ehe nahe und hört mit diefen auf es zu fein. Nur beiinnn, V. 3. wo die Beſtim— 
mung auf nbinan ınımn bejchräntt fein fol und ſchon mit MDNN ınınS aufhört, ift 
dieje Beichränfung durch vrnb nn a5 Non Ton nampr7 ausdrüdlich ausgeſprochen. 
Für die anderen genannten Blutsverwandten, 72 mod, bleibt die Verwandtichafts- Nähe 
unter allen Umftänden dieſelbe. 4. B. M. 27, 11, ift durch den Beifat von amp 
NND zu INY das Erbrecht auf Blutsverwandte von väterlicher Seite bejchränft, da 
nur 207 NM2XD den Begriff nN2VN giebt (Baba Batra 109, b.), ebenjo wie unter PrIN 
und IMMAN bier nur die von Einem Bater ftammenden Gejhmwifter zü veritehen jind (>’N). 

yon INPN. der IN, alfo nicht ſchon MOMN und nicht Mann. — Auch hier jteht 
wieder MOND vor dem Vater. ES ift in erjter Linie die Eittenveinheit der Mutter, der er 
feinen Priejtercharakter verdankt. Dem Vater ift der Prieftercharakter unverlierbar ange: 
boren. Allein die Mürdigfeit des Weibes für Priefter = Mutter, fteht unter dem Schube 
ihrer Sittlichkeit. Siehe V. 7. 

3. ADIP7 : felbft wenn fie MON gewefen aber Porn jo memanı. 5 SUN 
ons nn: ſchon nicht als MON. (Jebamoth 60, ©.) — nnwr mb ; so , man ab 
ım92 5y2 mn PN2OD (Sebadhim 100, a.), die Verunreinigung an den Leichen der hier 
genannten Verwandten ıft nicht nur geftattet, ſondern Pflicht. 

4. by2: der Ehemann, dnnb now 85: foll fich nicht verunreinigen in Beziehung 
zu feiner Entweihung, d. 5. in Beziehung zu einer Che, durd) die er ich entweihet, 
nicht als 10100 ınwad , die ihm zur Che verboten war (Jebamoth 22, b.), und auch dies 
nur: P0y2, wenn e8 nicht msn no ift DoSmıp ıb pw. 
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2. Nur in Beziehung zu feiner Dr SIR Hseb-on 2.2 
Chehälfte, die ihm nahe: ift, in Be— 





Diejer Gedanke dürfte aber wohl jchwerlich ein anderer fein, als: rede mit den D’IMI als 22 
Dan, erläutere ihnen ihre 3172 aus ihrer Abftammung von Aharon, bringe ihnen zum 

Bewußtſein und laffe es ihnen immer gegenwärtig fein, daß fie ihr Prieſterthum nicht 
ihrem BVerdienfte, jondern ihrer Geburt verdanfen. Das jüdische Priefterthum ift eine 
mit der Geburt überfommene Aufgabe, zu deren Löjung man geboren und 
erzogen wird, auf daß fie den Lebensinhalt des Fünftigen Mannes ausfülle.. Wie da— 
ber fie als D’I72 fih noch als nn ’32 erbliden follen, jo jollen fie auh in ihren Kin: 
dern die künftigen DIN erbliden, und follen fie in den Pflichten und für die Pflichten 
ihres Stammes erziehen. Hierauf weiſt auch die nur hier fich findende Stellung: 
pas 933 DInDm hin, während es überall fonft im Gejege: DIN IN 32 heißt. So 
lehrt auch die nN”I2 (Zebamoth 114, a.) Duupn by mr Yrınb mIoOm MON und be- 
merkt dazu W’NAM in feinen MIDP mob (mxao mabn) : baaw IND ph mar abi 
Da by panan vrmb ps 32 DIMa7 SONI IND DIN 8 933 SONa Dipn Giehe 
die Lesart in D” ’ITyD). 

Das Verbot umfaßt alle die von Abſtammung reinen D’I7J, felbit wenn fie untüch- 
tig zur ANIY geworden, alfo auch Dn’dy2. Dies liegt inder Erweiterung des Begriffs 
DI durch die Hinzufügung : DIN ’32, ſchließt aber wbbn (fiehe zu V. 15.) aus, die 
durch Geburt des ganzen 775= Charakters verluftig find O’N, N’P). — 

voy3 spo sb wos, das Subjekt in Singular fann hier nur das vorangehende 
pri, als Briefterftamm fein. Als erſte fpeciell prieiterlide Pflicht diefes Stammes ift 
die Fernhaltung von MY.nnmin. (wnw nb warb, über diefe Conftruction mit 5 fiehe 
©. 244.) 

v’ay2: Während alle Volksftämme verpflichtet find fich mit der Leiche zu beſchäf— 
tigen , hat der Aharonsſtamm allein fern zu ftehen und darf fein MO und nichts von 
allen man jo Mwyan MNMDD berühren, und ebenjowenig unter einer Ueberdachung 
mit dem nn, non brn3, (iehe 4 B.M. 19, 14.) verharren. Implicite ift damit jedoch das 
Verbot nur auf Yay2 beſchränkt, ift nur dann gegeben, wenn die Leiche ſich YOY2, unter 
Volksgenoſſen befindet. Ein Iu MD aber, eine verlaſſene Leiche, die der }7> an einem 
Drte findet, von wo aus er feinen Anderen berbeirufen kann, darf von dem 772 nicht 
verlaffen, jondern muß von ihm bejtattet werden (I’N und Nafir 43, b.)] misO na nr 
MED AD MPN MIN PAY Dan ap Pamıp ıb pt 52. Berachoth 19, b. wird gelehrt, 
daß jelbjt wo cumulirte MH dem Beftatten eines mI8D NO gegenüber ftänden, 3. B. es 
wäre Einer 5173 73 und zugleich Yr) und im Begriff mo» nernw und 2 nbo zu 
vollziehen‘, er dennoch alles dies außer Acht lafjen und den vor ihm liegenden Todten 
bejtatten müßte, Dieje Hochitellung der einer unbekannten Leihe zu erfüllenden legten 
Liebespflicht gehört zu den tief harakteriftiichen Zügen der jüpdifchen Lebenslehre. Sie 
zeigt, wie das höchſie Ziel diefer Lehre ift, den Menjchen zum Menjhen zu erziehen — 

2. m mRBb DR ’2 nn Non NZ PN (’N), unter NW ift Bier nur feine 
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Kay. 21. 1. Gott redete zu Moſche, Ss A” Ni aim TERN J 


rede nun zu den Prieſtern, den Söhnen 
Aharon's. Sage ihnen: in Beziehung EIER] Ta „2 Dur ON 
zu feiner Perſon darf er fich unter 222 N va N 
jeinen Volfsgenofjen verunreinigen. 





ſchon den Strahl der kommenden Morgenröthe gewahrt, MI MN IN) en2 oa 
Dimby MN MD Dy ar 


TEN 


Kap. 21, 1. Der ganze Gejegescyklus von Kap. 11. bis hierher hatte die Heiligung des 
jüdischen Menfchen zum Gegenſtande. ES waren die Wege gezeigt, in welchen die Fähigkeit 
zu diejer Heiligung erlangt wird, und es war der Inhalt diefer Lebensheiligung gezeichnet, wie 
dieje das ganze innere und äußere Sein und Eollen des Einzel und focialen Lebens nmipannt. 
Es folgt nun ein — von der beſonderen Lebensheiligung,der jüdiſchen Prieſter. Es 
beginnt: 4 DIbn Mon a8 32 Dann du Von. Indem mit 9 MIDNI ein neuer 
Cab, ein * und ſein Inhalt, beginnt, jo muß das nn 2 DIT IN on auch 
für fich bereits jelbftändig eine Nede und ihr Inhalt fein. ES ift nicht mit dem gemöhns 
fihen: DIbn maamı bnnwr 32 In 337 zu vergleichen, wo das 37 den furzen Begriff, 
das Allgemeine der Gejegesbeftimmung, MON) aber die vollftändige Erläuterung aller 
Ginzelheiten und das Verſtändniß für Geift und Herz erzielt. 

727 und SON unterjcheiden jich nämlich wie „sprechen“ und „jagen”. Sprechen 
ift überhaupt dev Gedanfen- Ausdrud in Wort ohne Rüdjfiht auf die Aufnahme desſel— 
ben von einem Zubörenden. Sagen ift aber immer eine Mittheilung. Man fann wohl 
für ſich allein „iprechen “, nicht aber „jagen“. Ganz jo ITund SON. Während 127 der 
concife Ausdrud eines Gedankens ift, ift VON das Hineinreden deöfelben in Geijt und 
Gemüth eines Anderen, jomit vollitändige Erläuterung und Entwidelung eines Gedankens. 
Daher in der Gejegesrede immer I27 der furzgefaßte prägnante Ausjpruch eines Gejeßes 
wieer unsin DIEN gegeben ift, ON aber die vollitändige Erläuterung wie fie ung durch 
SIVYN zugefommen. Daher NVWON der uterpret, und daher DO’NVWON die Snterpreten 
des Geſetzes, die Nachfolger der D’NIN, deren Wirkfamfeit im 73%, eigentlih: Wieder: 
holen, Wiederſagen, bejtand, fie tradirten daS weiter was jie jelber empfangen hatten. 
Daher jprechen wir von MAIN MANDY und MMDND IDdY. Das Schöpfermwort ift eine 
MYVDON. Es verwirklicht fich jofort in dem Objekt, das es trifft. Das Gejegeswort ift 
ein MIT, e8 tft zunächit nur ausgeiprocdhen und wartet erft noch der Aufnahme und Er: 
füllung. 

Hier ift nun Beides ON. Der ganze Satz bewegt fi in TYON: 12 ’7 ION, ION 
Sem ’m, nad Bedeutung und Anhalt war alles bier in furzen Sätzen Folgende von 
Gott an Moſes vollftändig geiprochen nnd jollte ebenfo nad) Bedeutung und Inhalt den 
von den Geſetzen Betroffenen zum Verſtändniß und zur Beberzigung gebracht werden. Es 
muß daher mit IN 722 DIN IN TON ein jelbftändiger Gedankeninhalt gegeben fein. 
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27. Wenn aber unter Männern oder m IEINTIN DIN) +27 
Frauen ein Ob oder Jidoni fein wird, Myy J Sr ix as om 


follen fie getödtet werden; ſteinigen ſoll 5 
man fie, ihr Blut fällt in fie zurüd, on 27 ON IST) 287 
D nl 


heit in der Erwählung Sirael’3 eine Verwerfung der übrigen Menfchheit. Vielmehr ift 
ihr die Erwählung Israel's nur ein Anfang, nur der wiederbeginnende geiftige und fitt- 
lihen Anfbau der Menfchheit, nur der erfie Schritt zu jener Zukunft hin, wo Dr mb 
Sana ’naaen oyb >b va win DV2 7 bN D’I7, wo viele Völker fich Gott anſchließen und 
Ihm zum Volke werden, und Israel's Heiligthum nicht nur Iſrael's Mittelpunkt, fon- 
dern der Mittelpunkt der zu Gott erlöften Menfcheit fein wird — 


27. Dreimal fehrt in DunTp nmwnD die Warnung vor der vermeintlichen und 
my’ Drafelweisheit wieder. Kap. 19, 31. als Verbot, Kap. 20, 6. mit dem Diktat der 
NY2:Strafe, und nun bier am Schluß des Ganzen mit dem Diktat der nbpD. Nichts 
jcheint ſomit das Gottesgefeß mehr für feine Jutregrität in uns und feine Verwirflihung 
dureh uns zu fürdten, als die Verwechslung der Klaren, der höchften Vernunft, Macht 
Meisheit , Gerechtigkeit und Güte entflofjenen Diktate und Verheißungen des göttlichen 
Gejeßes mit den Orakeln einer wahngeborenen , in den verſchiedenen Zeiten proteusartig 
unter verfchiedenen Formen wiederkehrenden, vermeintlichen MWiffenfchaft, die dem Todten 
glaubt das Geheimniß des Lebendigen und de3 Lebens ablaufchen,, und dem, jich 
perjönlich, fittlich frei, Gott nah, unfterblich bewußten Menfchen fein Geſchick und feine 
Beitimmung aus den Gricheinungen einer gefejjelten, individuell in Verweſung und 
Moder endenden Welt der Dinge deuten zu können prätendirt. 

So war aud Jeſaias Kap. 8, 16 — 9, 1. die Aufgabe geworden, das Zeugniß 
der Verheißung zu wahren, und das Geſetz durch nur bei Gott in die Schule gehende 
Jünger zu beſiegeln — aba min Dinm nmyn 8 — da fand es Jefaias als Pflicht 
dem Volke jich und feine Kinder und Jünger, die als Zeichen und Lehrbemeife in Sirael 
von Gott dahingeftellt find, deſſen Gegenwart bei feinem Geſetzeswort in Zion weilt, in 
Gegenſatz zu „Oboth und Jidonim“ erkennen zu laſſen, die nur „unklar und Gedanken 
errathen laſſend“ reden, DATA D’EyENON , die nach Völker-Weiſe für die „Lebendigen 
die Todten“ befragen — D’non bu Denn y2. Er bezeugt es für das Gefeß und das 
verheißende Zeugniß, AmynD mind , daß auch Oboth und Sidonim ein in die Form 
eines Gottesmortes gefleidetes Wort fprechen , In A272 DON’ 5 DN, das aber, nadt: 
geboren, Fein Licht der Wahrheit in fich trägt und feine Morgenröthe der Erfüllung zu 
erwarten hat, mw 1b IN ION, das zwar zeitweilig leidende Menfchheit zu täufchen 
weiß, die aber fehr bald enttäufcht, vrbuaı 1obna 5bp1, ein Höheres ſucht nbynb mar 
—und nicht findet. Das Volk des wahren und mwahrhaftigen Gotteswortes aber, Dyn, 
ift noch immer durch Dunkel zum Lichte gewandelt und hat ftetS im tiefften Todesſchatten 
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26. Und bleibet mir heilig, denn Du b DOM 1. 


Sch, Gott, bin heilig und euch habe 
id) aus den Völkern ausgeſchieden mein 7 5; EIN San Mm N — 


zu ſein. 9 55 DEIN 





V. 36. Dwiıp db om. Gottes fein und heilig fein ift identifch ; denn MZYTp, Heis 
ligfeit, ift nichts als das abfolute fittlich freie Bereitfein für die Vollbringung des von 
Gott gegebenen Eittengejeged. Wir find nur DEITP, wenn wir mit jeder Faſer unjeres 
Mefens Gottes find; mir find nur Gottes, wenn wir mit jeder Regung unſeres Weſens 
D’vITp find. 

J '0 2ITP 2. Nochmals wird uns die Urfache unferer Fähigkeit zur Heiligkeit 
und der Grund unferer Verpflichtung zur Heiligkeit in der Heiligkeit Gottes nachgemiefen. 
Die jittliche Freiheit, fjomit das Vermögen zur Heiligfeit hat uns Gott mit dem von Seinem 
heiligen Weſen ftammenden Lebenshauche eingehaucht, diefer Hauch von Gottes heiligem 
Weſen ift die Urjache unferer Fähigkeit heilig zu fein, und der Grund unferer Verpflichtung 
zur Heiligkeit ift wiederum die Heiligkeit Gottes, dem wir angehören, der uns das Ge— 
bot der Heiligkeit ertheilt und der uns nur fo lange als die Seinigen erkennt, als wir in 
dem Streben nach Heiligkeit unfere Hörigkeit zu und mit ihm nicht verleugnen. 

nn Dayn ja DEAN Sean: nur um diefer Gottes= Hörigfeit willen, und um 
unter diejer Gottes - Hörigfeit und von ihr aus das Negime eures ganzen Lebens gejtalten 
zu laffen babe ich euch aus den Völkern emporgehoben. Gebt ihr diefe Hörigkeit auf, fo 
Tinft ihr in die Maffe der Völker zurück und geht in ihnen unter. 70 DAN DbSn DN 
can) yaam 522 bo Sea) by Dnn an ind om nd DAN rn Diayn. Ferner fpricht 
(daf.) Sry Ja pr I zu diefer Stelle das beherzigenswerte Wort : die Beachtung der 
Speiſe- und anderer uns von der Lebensweise der Völker unterjcheidenden Gejege follen wir 
nicht aus einem etwa uns angeborenen Ekel und Widerwillen, fondern eben aus uuferer 
Gotteshörigkeit und dem Gott jchuldigen Gehorfam motiviren, Motiv und Zweck unferer 
Droyn a nbaan ſoll: »b nenb, fein, alfo , daß jeder fündenfreie jüdiſche Athemzug eine 
Gotteshuldigung werde. wıabb wor 'n DIN Inn’ nd PD Amin ν 2 Sipbn 
D’awI ’anı mwyn nn won ban mispyn by nab won ’n Yin Sa band WDR ’N My 
by by bapm muy jp wis uns >b menb woyn jo mans b’uamı b’n 92 by an 
D’nw MID (3'N daf) 

Ian I 022 W392 I Spricht ferner zu unferer Stelle das große Wort: ION IN 
NV ID Doyn je Dans bramı non Diipn mob noipn non ab Dan pay buanı 
IIND NEN MD ya 912 Kind) DIN II Anm PA NND NE (npb Ende 
D’ENSP). Siebe es: ich habe die Völker von euch gejfondert, jo gäbe es feine Zufunftshoff: 
nung für die Völker; fo aber heißt es: ich habe euch aus den Völkern abgefondert, wie 
Einer, der zuerst das Beſte aus Mindergutem auslieſt und immer wieder und wieder das 
Befjere ausliejt ; wer aber das Schlehte aus dem Guten auslieft, der verwirft damit 
das Schlechte und kommt nicht zu ihm zurüd. Mit Nichten erblickt alfo die jüdiſche Weis: 


DDP 2 MPN 2 Al 
25. Unterjcheidet zwiſchen dem rei- man a Onbıam .25 
nen Thiere und dem unreinen und span N. ran 


zwijchen dem unreinen Vogel und dem 
veinen, und machet eure Seelen niht IN ——— > —X 
zum Abſcheu durch Thiere und Vögel 

und durch Alles was den Erdboden san abi ee => VD) 
betritt, was Ich euch ausjcheidend für IN — DON UN | 


in erklärte. 
Be 02 Mon 





die Wölfer um euch erblict, MOND) DPI A032 In u. j. w. (fiehe daj.) 

V. 35. m ondaam. Wollt ihr aber nicht ihmen gleich entarten, wollt ihr 
mid) mit euch in Mitte einer geiftig verirrten und fittlih entarteten Menfchheit den gei- 
ftigen und jittlichen Wiederaufbau der Menfchheit beginnen lafjen (jiehe unten V. 26.), jo 
müßt ihr mit gemiffenhafter Innehaltung der Nahrungswahl den Anfang machen, die 
eud) als die allererjte Borbedingung für den Weg der geiftigen und fittlichen Gejundung, 
für den Weg zur geiftigen und fittlichen Klarheit, Reinheit und Heiligkeit (Kap. 11) vor- 
geichrieben. Ihr bleibt nur MOIN OD vba, bleibt nur geſchützt vor der ſinnlichen 
Völkerentartung, wenn ihr —— ſeid DI’MWEI HN Isprn xD) a nanbn nanan ?2 
a9, wenn ihr gleich bei thierifcher Ernährung eueres Leibes die euch gelehrte Auswahl be- 
achtet, die euch davor ſchützt daß, DIb nbTan un m mon22 Dane) nn pin ab 
novb, daß nicht Schon von vorn herein euer jeelifches Weſen eine eurer fittlich Heiligen Be- 
ſtimmung gegenfägliche, daS thieriſch gemeine Unfreie erjtrebende Nichtung gewinne, die 
dahin führt, daß ihr mir PP würdet und DII PIPN), wie ich von den Fananitifchen 
Völkern geiproden, dab DI PIPN). 

Diefe Zurücweifung auf die im Kap. 11. gegebenen Epeifegefege, DIb ’nb72n Sen 
Non, in dieſem bedeutfamen Zufammenhange mit dem höchiten Ziele der jüdischen Beſtim— 
mnng und jo am Schlufje einer folchen Neihefolge von Gejegfapiteln auf deren Anfang 
zurückweiſend, bezeugt die hohe Wichtigkeit diefer Speifegefege und deren zeitlich und räum— 
lih unbedingte Bedeutung für das höchite geistige und fittliche Ziel der jüdiichen Aufgabe 
aller Zeiten, gleichzeitig aber auch die enge Zuſammenhörigkeit aller der von Kap. 11— 
20 enthaltenen Gejege, worauf wir bereits zu Kap. 19 einleitend hingewieſen. 


Der Wechſel im Ausdrud der und zur Pflicht gemachten oa: MAnDn 72 
Anno und dann Ynob neun P2I, ebenjo wie Kap. 11, 47: pa non ya band. 
IND und dann INN N? PN Mr 2 nbanın nn PD, dürfte nicht bedeutungsios 
fein. Pa 72 San oder -b ?2 will immer das Erſte vor Vermiſchung mit dem Zweiten 
ſchützen. Es foll uns das Geſetz in feiner Präcifion ftetS jo gegenwärtig bleiben, daß 
wir eben fo wenig in das Gebiet des NO das WTD wie in des Gebiet des YinD das 
n20 binüberziehen. Damit wäre der Kanon gegeben: 72 NDNT HN nn) MDNY DD 
nm AN WDRb IDN. 
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und alle meine Rechtsordnungen und 
erfüllet ſie, damit das Land, wohin 
ich euch bringe um dort euren Wohnſitz 
zu haben, euch nicht ausſpeie. 


23. Und gehet nicht in den Satzun— 
gen der Bevölkerung, die ich vor 
euch fortſchicke, denn dies Alles hatten 
fie gethan da fie mein Widerwillen 
traf, 


24. und ih zu euch ſprach: ihr 
feid geeignet ihren Boden in Beſitz zu 
nehmen und Ich gebe ihn euch ihn zu 
befigen als ein an Milh und Honig 
überfließendes Land, Jh, Gott, euer 
Gott, der ih euch von den Völfern 
ausgeſchiden. 


DD 3 89" 


DEN Smem vorn rnN 
riss Dank SAT 
naeh nad DanN WIM IN 
2 

AA2 won N2 ya .23 
Oyen men SSR win 
Yası alay ı r-arns » 
:D2 

won DAS 02 Son] +24 
— EBEN] — 
BIN on Dar Pas MON nem 
TATEN N Am 8 
:DBYAID DANN 





teswort nochmals zur Va und ’wy aller Gottesgejege und aller von Gott ertheilten 
Rechtsordnungen auf (fiehe zu Kap. 18, 4. 5.) und erinnert daran, wie von deren Er— 
füllung nit nur das nationale Aufblühen und fegensreiche Bleiben in Lande adhängen 
werde, jondern überhaupt davon der Zwed der ganzen Erwählung Israel's bedingt fei. 
Das Land, wie es in 2” ’D I’n erläutert wird, MIN pas „7 55 ann non bw? yN 
myay Day ya mo”pn, das Land ift nicht wie andere Länder, es erträgt nicht fünd- 
hafte Einwohner, wie einen mit fih unafjimilivbaren Stoff wirft es jie aus; nicht als 
bleibende Beſitzer hatte die entartete kenaanitiſche Bevölkerung es inne, fie waren nur nod) 
deſſen zeitliche Hüter bis ihr fommt, Inianw 7y Dipan a vr (daſ. D) ihr aber 
fommt 72 nawvb ‚nm nonb, es als Eigenthum in Beſitz zu nehmen, und darin blei- 
benden Wohnſitz zu haben (daſ.) ; a an npri2 2600 nd, darum hütet euch vor Nach— 
ahmung ihrer Satzungen und Sitten, jeder Augenblick eures Daſeins im Lande ruft euch 
dieſe Warnung zu; denn alles, was ” euch verbiete, war eben Das, was die Bevölkerung 
vor euch jo entartet werden ließ DI PIPN!, daß fie in völligen Gegenjaß zu mir geriethen 
und mein Widerwille fie traf. 9 — DNN D25 Join), euch berief ich in dies Land, 
ihr habt durch die mitten in einer ähnlich entarteten Bevölkerung. bewahrte Keufchheit 
eures Familienlebens beveitS die Anlage für die Löſung der jittlichen Aufgabe gezeigt, die 
deſſen dauernden Beſitz bedingt, „brnn onme DAN Ann DW D’N) DAN (daj.). 
an nbaan SON DIPoN "NN, es iſt allerdings eine ungeheuere Kluft zwijchen der geifti- 
gen und fittlihen Hoheit, die ich von euch verlange, und der Gejunfenheit, in welcher ihr 
337 
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der hat feines Onkels Blöße enthüllt, NED DNON u 7 mW 
ihre Sünde haben fie zu tragen, indem 2 NM 
[08 werden fie fterben. Nm, DT 
21. Und wer die Frau feines Bru- DON mm N DIN) 21 
ders nimmt, fo lange fie ihm eine zu _i —— Sr 
Meidende ift, der hat die Blöße feines 2 DES M N nm EN 
Bruders enthüllt, Tinderlos werden fie IM Dry 


bleiben. EEE RR ’ 
22. So hütet alle meine Gejeße pr 73 AN Om * 





wandt mit IN, ſiehe 1. B. M. Kap. 13, 14.) wovon 3)y, der Vereinſamte, bezeichnet 
die räumliche oder zeitliche Vereinfamung, räumlich : außer Gemeinfamteit mit Mitmen- 
ichen zu fein, zeitlich : durch Kinderlofigfeit oder frühzeitiges Erlöjhen der Nachkommen— 
ichaft außer Verbindung mit der Nachwelt zu bleiben. ’WIY bezeichnet immer dieje zeit 
liche Vereinfamung, die Kinderlofigkeit oder das Erlöfhen des Stammes. Nah Raſchi 
(Sabbath 25, a.) ift diefe Kinderlofigkeit, Dey, mit jedem MI2 verbunden, er jchwindet 
nicht nur felbft frühzeitig aus der mitlebenden Volksgenoſſenſchaft, jondern lebt aud in 
Nachkommen nicht weiter, MI Sy NIT, und unterjcheidet jich eben hierin MAI von 
Daw Tann, womit Pay nicht verbunden ift, Nach N’2’I af. MEDIN) wäre jedoch 
»ay nur bei den My, beimwelchen es ausgejprochen ift. Die gegen Raſchi's Auffafjung 
erhobenen Schwierigkeiten werden von om Syarboy app’ m’ YOR im me) My zu Jeba⸗ 
moth 2, a. dahin gelöſt, daß das mit allen MMID verbundene Sy in dem Erlöſchen 
der Nachkommenſchaft beftehe, das fich auch) erft nach dem Tode des mit MI2 Betroffe- 
nen vollziehen fönne, während das felbftändig ausgeſprochene "YIY von ihm jelbft noch 
erlebt wird. Alſo hier heißt e8 : ınm DAY, 3.21: vr DIy. Jebamoth 55, a. 
wird dies dahin erläutert : may bin ma ob yn pp 232 2b w, hat er Kinder im 
Moment des Verbrechens, jo fterben fie vor ihm, er ftirbt finderlos IND DAY 5 tit er 
im Momente des Verbrechens Finderlos, jo bleibt er finderlos, vr DV. So Raſchi 
zum Pentateuch. Jebamoth 55, a. ift aber die Auffafjung der beiden Stellen die entge— 
gengeſetzte: 7 D’YIy heißt, jie werden finderlos, fie verlieren die Kinder, die jie ha— 
ben ; in DS, fie fterben kinderlos, auch wenn fie wieder Kinder befämen, verlieren 
fie fie vor ihrem Tode (ſiehe Raſchi daf.). (Moed katan 28, a, fennt auch ein OPT MID 
ſiehe daſ.) 

V. 21. 8’ 773, wenn nicht der 5. B. M. 25, 5. ſtatuirte Fall eingetreten, daß ſie die 
Wittwe eines Einderlos verftorbenen Bruders ift, hinfichtlich deren die DIV MisD obliegt. 
ann mb en mon mb ms non AN Sn mb 2m MDR m Wr nn nn > N 
(I’N.) 

V. 22 — 24. Wie die das Geſchlechtsleben regelnden Gejege Kap. 18, DB. 2—5 und 
V. 24—30 einleitend und ſchließend (ſiehe daſ:), ruft hier am Schluffe der deren Erfül- 
lung überwachenden Etrafgejege und damit zugleich des ganzen mit Kap. 11. begonnenen 
Gejegescyklus über die Regelung und Heiligung des individuell fittlichen Lebens, das Got: 
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18. Und wer einer Frau, wenn fie J STR DANS .18 
unmohl ift, beimohnt und enthüllt ihre = 
Blöße, hat er auch nur entblößt ihren — IN Amy IN ron is! 


Born und auch fie hat den Born ihrer VORAN zb wm en 


Bluteriheinungen enthüllt, jo werden 
fie beide aus der Mitte ihres Volkes RR Om igap”2) 7 


entwurzelt. :ony- 
19. Und die Blöße der Schweiter % 
deiner Mutter oder der Schweiter deines DIMNI TEN DIMS J J2 


Vaters ſollſt du nicht enthüllen. Wenn INUTS = „bin N? TOR 
Einer feine Blutverwandtihaft auch 
nur entblößt, werden fie ihre Schuld nr Day, TUN 


zu tragen haben. IT AN en WS —B 20 
20. Und wer ſeiner Tante beiwohnt, 





mer augenfällig ſich vollziehen. Hier wird ſie augenfällig eintreten. 

Sb ımmS MY : ION DM Pan DI N INIMN, daß auch das Vergehen mit der 
Vollſchweſter demjelben MAI unterliege. Obgleich dies bereits aus der Statutrung der 
Strafe für die Halbjchweiter, WON MI IN YIN DI, gefolgert werden Eönnte, jo wird doch 
eben hier der Kanon gelehrt, daß PT 72 Py TS, daß man criminalrechtlich feine Stra— 
fe auf bloße Schlußfolgerungen zu bafiren habe (Kerithoth 3, a.). — NY? y, die Schuld 
laſtet auf ihm bis er an ihr zu Grunde geht. 


V. 18. ANY Ds 59, in diefem Zuftand ift die gefchlechtliche Annäherung nichts als 
nadte Ihierheit, wie jedes Ay 3 bei allen andern My. — may MNpPR MN, jiehe 
Sebamoth 54, a — anda wm. Auch hier ſcheint durch mnba DM my MIPR HN 
11 ebenjo wie oben bei INIMN gejagt zu jein, daß die NII= Strafe nur eintriitt wenn fie 
des Zuftandes und des Unrechts bewußt waren. Giehe das dort Bemerkte. ES fteht aber 
hier 773 unmittelbar nah IMMIN vielleicht um zu fagen, daß in der jüdijchen Ehe Zeiten 
eintreten, in welchen Mann und Frau nur wie Bruder und Schweiter zuſammen leben. 
Ein Verhältniß, das, weit entfernt von irgend einer Schmälerung der Innigkeit der Ehe, 
vielmehr ganz geeignet ift, dieſe Innigkeit noch inniger zu machen und jie ſtets geiftig 
und ſittlich zu heben. 


B. 19. iſt nur eine Wiederholung der bereitS Kap. 18, 12. 13. gegebenen Verbote. 
Dur die Wiederholung ift das Verbot auf jede Schweiter der Eltern erjtredt, ſelbſt auf 
deren Halbſchweſtern von mütterlicher Seite, während bei dem dort und bier folgenden 
Verbot der PAIN IN DIN INN, nur IN ID YVIN ’TN DEN, nur die Frau des Bater- 
bruders von väterlicher Seite MMy, deffen von mütterliher Seite jedoch M’IV ift. 77 
heißt nur der Vaterbruder von väterlicher Seite. (Jebamoth 54, b.) 

B. 20. 197 MY, und ebenso im folgenden Vers: rin MAY, die Frau, die ihm durch 
feinen Onkel, — ſeinen Bruder MAY iſt. Siehe zu Kap. 18, 7.— DAY ,Iy Wer: 

oO 
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Snftitut der Che gegeben. Aus diefen beiden Verhältniffen : Eltern und Kinder, Che, 
geftaiten fih alle "a ann ’vn. Gie find auf die leiblichen Ajcendenten und Deicen: 
denten und die durch das Band der Ehe ihnen Gleichgeftellten beſchränkt. Das Grund» 
verhältnig für MAI ’ori ift In&, Geſchwiſter, und die durch deſſen Verbindung mit 
den beiden vorhergehenden Eltern= und Ehe-Verhältniſſen jich ergebenden Conibinationen, 
als : IMS, YaN MINN ‚IDN DINN ‚PIE DON ‚PINS MIN. DON DON MNMN, mozu nur 
no 773 fommt, das zu den MAMI ’2n in ähnlichem Verhältniſſe ftehen dürfte, wie 
SD und NEN2 zu den 7’2 ANn’v’n. Ueber alle diefe AYAy, Ta nmo vr hu ’von 
min’S> ift bereits oben Kap. 18, 29. HII generell ausgejprodhen :bam my NN 393 
Day SIpn Mnpmnwasn ın12n mon. mapan. Auch die 773 nnd ’D’n ſind Don 
MAD, wenn die gerichtliche Strafe nicht bei ihnen zur Ausführung fommt. Einige der 
MAMA DT, und zwar alle außer INYN MN, find hier nochmals mit dem AID= Aus 
jpruche wiederholt, um damit zugleich noch einige wejentliche gejeglihe Beltimmungen zu 
vervolljtändigen, die größtentheils damit für alle My Geltung erhalten, nach dem Ca— 
nom: bar by nbb non np ınyy by nbb nb mbb bban jo nun Dana mer A247 53 
N 3012... 60 : pbnb imma A932 08? 725, ift MID bei IninN befonders hervorgehoben, 
um die Theilung der MAY zu lehren, daß, wenn in einem Bergehen mehrere M’Iy= Ber: 
bote cumulirt jind, z. B. WN DEN und 773, für jedes die Schuld befonders eintritt, 
er jomit 1322 foviel MNENM zu bringen hätte, als D’WD’N übertreten worden, INYY DNY 
Dans) nr 53 by ar Ing Doyr2 12 (Kerithoth: 2, b. und jonft.)— 8m m MN 
IN ANoD, jie haben Beide volles Bewußtfein von dem verbrecheriichen Charakter der Hand- 
lung, Pr mw vw Sy (2’N). Diefe überall die Straffälligkeit bedingende Beitimmung 
fteht wahrjhheinlich gerade hier, wo ein durch die Verhältniffe gegebenes Zufammenleden 
| der Möglichkeit eines Vergehens aus Irrthum Vorſchub leiten Tann. 


sı7 TON. Da dm überall jonft die höchſte Güte ausdrückt, fo tft deffen Bedeutung 
an dieſer Stelle ſchwer zu faſſen. Wir haben ſchon zu 1. B. M. 47, 29. als Grundbedeu— 
fung von 707: die perſönliche Hingebung bemerkt. Als Charakter der eigenen Hand— 
lung iſt es daher die höchite, jeldjtlofe Hingebung an das Wohl- eines Anderen, das 
pın mwo D°355, eine Güte, die über das Vflihtgebot hinausgeht. Als Charakter einer 
Handlung, deren Objekt nicht der Handelnde, jondern ein. Anderer ift. : das völlige 
Hingeben eines Andern, AN 7DN, wird es daher das völlige Gegenteil, wird zum rückſichts— 
loſen PBreisgeben des Andern, yaw 770 jD (Brov. 25, 10.), es könnte der Zuhörer Dich 
im höchſten Grad verwerflih finden, Dich preismaden. Daher chaldäiſch nTDn : Ber 
ihimpfung, Schimpf. Vieleicht ift damit auch TEN, Verdacht, verwandt. Unjere Vermu— 
thung der Lautverwandtichaft mit TON, ji) ergießen, dürfte noch in nTon, die Aderlaßs 
ftelle, Yspn ATond-7 (Sabbath 108, b.) eıne Beftätigung haben. Heißt nun "Don ſonſt 
eine rückhaltloſe, über das Pflichtgebot hinausgehende, von der Pflicht nicht gebotene 
Selbſthingebung an den Andern, ſo kann es hier auch wohl eine von der Pflicht verbo— 
tene Selbſthingebung an den Andern bedeuten, und in dieſem Sinne haben wir überſetzt. 


Dny ’s2 ’vyb. Nicht nur das Senjeitige der NI2=: Strafe, jondern jelbft das hinie— 
dige Schwinden aus der nationalen Zukunft mag bei andern MII = Verbrechern nicht im— 
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Sinnlichkeit, duch Feuer follen fie ver: 
brannt werden, er und fie, und es foll 
unzüchtige Sinnlichkeit Fein Dajein 
haben unter euch. 


15. Und wer fein Lager bei einem 
Thiere giebt, der joll getödtet werden, 
und auch das Thier follt ihr ume 
bringen, 


16. Und eine Frau, die fi irgend 
einem Thiere nähert fie zu begatten, 
die Frau und das Thier ſollſt du um— 
bringen; getödtet follen fie werden, ihr 
Blut fällt in fie zurüd. 


17. Und wer feine Schwelter, die 
Tochter feines Vaters oder die Tochter 
feiner Mutter nimmt und er fteht ihre 
Blöße und fie fieht feine Blöße, eine 
fündhafte Hingebung iſt's, fie werden 
entwurzelt vor den Augen ihrer Bolf3- 
genoffen; er hat die Blöße jeiner 
Schweſter enthüllt, er hat jeine Sünve 
zu tragen. 


van DNS ımon DN IND (Sanhedrin 75, a. b.).— 


brennen der D’yH 33, 


Bien I 8PN 
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DIE WNI, es tft ein inneres Ver— 


Pyn 22 HN MIAMI vxvp ind NM PTR (Sanhedrin 52, a.) 


Dieje Todesftrafe ift nur für die hier genannten MY und noch für nm 172 * be⸗ 
ſtimmt. Ihr geſetzliches Charakteriſticum iſt mr. Siehe Sanhedrin 75, b. Wenn 97, 
wie wir glauben, ſpeciell unzüchtige Sinnlichkeit bedeutet, jo wird durch dieſe Art MEN 
eben der Sit der Sinnlichfeit tödtlich getroffen. ES heißt daher auch wohl bei MENW 
nicht : 1D92? WIND INDV NID, wie bei den andern, wo zuerft das Todesurtheil und dann 
die Todesart ausgejprohen wird, jo, daß 3. B. bier MENY nur die Art der Tödtung 
wäre. Sondern bier fomohl als Kap. 21, 9. fteht einfah MarY ohne nar nn. MEN 
iſt direkt Vernichtung des MMr= Organs, und hat den Tod nur indirekt zur Folge. 

15. 16. 78737 AN), entweder weil an ihm ein Menſch zu Falle gekommen, ANIW 
ar by non DSNd, oder damit in ihm nicht eine bleibende Grinnerung an eine folche 
Gntartung fortdauere, MT 3— bo bpom N’ I MEN? PWI MIN Mana NN nd 
(Sanhedrin 54, a.). | 

V. 17. An der Epiße der 7’2 HMO ſtanden B. 9. und 10. DNIIN bon und 
EIN DEN, damit waren die gegenfeitigen Beziehungen von Eltern und Kindern und das 
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11, Und wer der Frau feines Vaters MINI DIN WR DR) «1 
beiwohnt, der hat die Blöhe feines men ur ac —— 
5 le an Wr na Io El aa a) N 
Valers enthüllt; beide follen fie ge DEN ID 23 VS TS 
tödtet werden, ihr Blut fällt in fie 02 2757 DIV 
zurüd. — = - ih u; F h 9 
12. Und wer feiner Schwieger: 5 2" Pos zes! * 
tochter beiwohnt, ſollen ſie beide getödtet 11729 — 2 Din *5 
werden; Entmenſchung haben fie geübt, " "PARTNERS F 
ihr Blut falli im fie zurüd. ‚22 27727 
13. Und wenn ein Mann einem "TI aa N WIRT 13 
Männlihen wie einem Weibe beiwohnt, ..,,,. F LE 
557— 3 sum UN nn. ” m. 
fo haben fie beide Abfcheuliches geübt; w2 Mn ES 0 2 
fie ſollen getödtet werden, ihr Blut DM BIT ID =" 
fällt in fie zurüd, Fund ° = a3 
14. Und wer eine Frau und ihre — m 


Mutter nimmt, das ift eine unzügtige MINTN FI TUN DIN +14 


,; . 


deren zugewendet. Daher kommt auch das Wort von keinem anderen gefchlechtlicgen Ver— 
brechen vor. — INYIDYN DN AND IN, Nach Weſſely in feinem Commentar wird durch 
dieſe Wiederholung dem Irrthum vorgebeugt, als ob das Verbrechen ein geringeres fei, 
wenn es mit Bewilligung des Chemannes, der jomit I7YN des Ehebrechers bliebe, gejchieht. 
Der Ehebruch ift ein Verbrechen gegen die Che, gegen die Heiligkeit des Inſtituts der 
Ehe, nit nur gegen den. Ehemann , der etwa auf jeine Rechte verzichten könnte. — 

| DEP MD : par ‚pin Son non DND ma mon nn’ 93. (Sanhehrin 52, b.), 
jie wird als die einjachjte, dem natürlichen Sterben ähnlichite Todesart begriffen. Sie 
bringt den Lebensaft der Nejpiration zum Stillftand. Außer WN DYN unterliegen noch 
fünf Verbredien dem pin = Tode: Ip 022 NIDD Jpn Dnwn WEI 223 1081 Yan MD 
Yy DI ND2DEN. Bufammengefaßt fpricht diefe Todesfirafe aus : jeder fommende Athemzug 
unjeres Lebens iſt gefnüpft an die Nichtverlegung der Eltern, der perjönlichen Freiheit 
und der Ehe unjeres Nächten im indiviuellen Leben, jowie im öffentlichen Leben an 
den Nichtmißbrauch unjerer etwaigen nationalen Stellung ald Lehrer des göttlichen Ges 
jeßes oder als Verfünder des Gotteswortes zur Lehre Des Ungehorſams gegen die 
höchſte Gejeßes= Autorität oder im Dienfie des Gottes AbfalUs und der Lüge. 

2. 12. wy 53H, ganz derielbe Ausdrud, der Kap. 18, 23 von den widernatürlichen 
Verbrechen vorlommt; jiehe daſ. und das bereits zu B. 9 Bemerfte, 

V. 14. NEN DNI MEN DS. MP’ DES, entweder die Mutter der von ihm gebeiratheten 
Zochter, oder die Tochter der von ihm geheiratheten Mutter , jeine Schwiegermutter oder 
‚feine Stieftochter, jo erklärte fi) das nachfolgende AN am natürlichjten, die Eine oder 
die Andere, welcher von Beiden er ſich verbrecherifch genähert. Sedenfalls find hier durch 
w’):'nDi nei DDR MT NDN alte die B. iO. und 17. Kap. 18. enthaltenen MAY 
mit in den 299 begriffen, jomit : 2 HN. 92. H2. iNYR DI 32H. 102.H2 ın3 
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10. Und wer mit dem Weibe eines MINTIN 8 UN vr .10 
Mannes Ehebruh begeht, mit dem Lan "= AUBRBRE 
Weibe jeines Nächſten Ehebruch begeht, my) NOS a AN=! OS u 
fol er, der Chebrecher, und Die Che: :DDN3T) ANIT 'alarıyarla) 
brecherin getödtet werden. es R] ; 


begriffen. Die Schwiegermutter ift auch eine Mutter, in Einer Conjegnenz in einem noch 
ernfteren Ernft eine Mutter : man ON ift IP, ION DN iſt mW. Die Stieftochter, 
INN HI, iſt eine Tochter, fo fehr, dab das Geſetz die leibliche Tochter nur in fie mit: 
begriffen zum Ausfprud bringt. Ja, es fügt das Gefeß dieſen ME’N Hann nVAy, diejen 
Ehe My, die unnatürlichften Geſchlechtsverbrechen 3. 13. und 15. ein und an, und 
läßt uns VBerfündigungen gegen die durch die Ehe-Inſtitution geſchaffenen Verhältniſſe 
auf gleicher Linie und in gleichem Ernft mit den unnatürlichſten DBerfündigungen gegen 
die Natur begreifen. 

G3 legt aljo dieje Gejeßgebung das heilige Gottes: Siegel an die Yuftitution der 
Ehe und die durch jie entjtehenden Verwandtichaftspeziehungen, auf, daß ſie eine Wahr— 
beit werden für ung vor Gott, und ftellt daher auch an die Epite dieſer Gejeße das Ver⸗ 
brechen, daS geradezu das durch Gottes Siegel geheiligte Inſtitut der Che bricht : das 
Verbrechen des Ehe = Bruch. (B- 10.) 

Kommen wir nun endli auf unfern ®. 9. zurück, jo haben wir da die conträre 
Kehrjeite zu DNI IN 72, das als erjter Fundamentalſatz der Lebensheiligung K. 19, 2 
gejegt war, und deffen zu fordernde Wahrheit, wir aud wieder nur als durch die Hei— 
lighaltung der vorangehenden MAY : Gefege bedingt erkannt haben. 


Das VBerhältniß der Kinder zu den Eltern und das Snftitut der Che, 
diefe beiden durch nichts Anderes zu erjegenden Grundfäulen aller Menjcheneund menz 
ſchengeſellſchaftlichen Entwidelung ftehen 3. 9. und 10. im Portale zu der ernten ger 
ichlechtlichen Etrafgefeggebung. Inden Gottes Geſetz den Richterarm der jüdischen Staats— 
gefellichaft zum Schirmherrn diefer Geſetze verpflichtet, läßt es unſerm Bewußtſein gegens 
wärtig werden, dab damit Verbrechen in unjerer Mitte das Dafein verjagt wird, die Die 
aflererften Vorausjegungen aller menjchlihen Menfchenentwideluing, Eltern = Einfluß und 
Ehe, in ihrer tiefften Wurzel untergraben. 

bb ION PIN, jelbft nad) deren Tode (Sanhedrin 85, b.). Hat Doch auch der Eins 
fluß der Eltern nicht mit deren Leben zu enden. — 32 7907, fiehe zu V. 2. 

B. 10. AND. Die Bedeutung von AN ift ganz entichieden. Es ift der jpecififche Aus— 
druck für Ehebruh und fonımt in gar feiner andern Bebeutung vor. Dunkel ijt die Ety— 
mologie. Nicht unmöglich ift es, daß wie INI und WI, END und 22, mNa und mu, 
ond und vb, fo aud) ANI mit #1) verwandt ift. 71, urjprüngtich die horizontale von 
ſich wegftredende Handbewegung, (daher chald. auch Zweig), gewinnt in MIN die Bedeu— 
tung des von einem Pisherigen Ab- und einem Anderen Zuwendens. Tas ijt aber ſo— 
fort der fpecifiiche Begriff des Ehebruchs. Die Frau gehört in innigſter ausfchließender 
Aneignung dem Manne an. Im Ehebruch wird jie von dem Manne ab- und einem Ans 
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getödtet werden; er hat feinem Bater van nen ni — — 
oder ſeiner Mutter geflucht, ſein Blut — 
fällt in ihn zurüd, 10 727 ni lo) AN 





-gen für deren Mebertretung, jo liegt der Neihenfolge diefer legteren offenbar ein anderer 
Geſichtspunkt zu Grunde, als derjenige, der die Neihenfolge im Kap. 18. beftimmte. Dort 
it der Begriff INW,.der Plutsverwandtichaft, der die Neihenfolge beitimmende. Eie be— 
ginnt daher mit DNIIN NY, ſchließt Dem 28 NN NIy an, ſodann IMIHN, 1332, ferner 
IN DAN SON DIAS, und jchließt Diefen INT MIN NEON als gleichbedeutend an. Daun 
erst folgen die aus Verbeirathungen, aus dem Begriff der Eheverbindungen und der 
Blutsverwandtiaft zuſammen entftehenden MAY, wie ınd2, IMS DON, ANNMNEN, MAN 
IDEN. Danır der auch in der Ehe eintretende miIysZuftand : 773, und zulegt erft die 
ohne alle blutsverwandtichaftlihe Beziehung nur aus der Cheverbindung refultirende 
MIDI: EN DEN. Die unnatürlichen gejchlechtlichen Verbrechen folgen zulett.. 

Hier bei der Strafgefeggebung ift offenbar ein anderer, zum Theil entgegengeſetz— 
ter Gejichtspunft für die Reihenfolge beftimmend. DB. 10-15 find zuerft alle diejenigen 
MY zufammengeftellt, die a anna vn, die der gerichtlichen Todesftrafe unterliegen, 
und e3 folgen ſodann V. 16-21 die MAI’. Nah nIPpr 97 NYbN yND "I, * 
cher (Sanhedrin 57, b. 58, a.) den Kanon aufſtellt, daß by ron Donner bv Tan miny ba 
mby Sp r3 ja pn mby poon bene Div wa pe my Anno ma 12 C—fiehe 5 zu 
D’20%, Dobn 5X, 5, wo einer anderen Auffaffung gefolgt wird — ) wären die erfteren 
zugleich diejenigen, welche auch das gejchlechtliche Leben der noachidiſchen Menſchheit zu res 
geln haben, während MH ’D’r nur der In nenmp entiprängen. Gin Sag, welcher 
dann den bei MN’I> gewöhnlichen Ausdrud : Mayr, BEY 2IP2 , in noch ganz bejonde: 
ver Bedeutſamkeit erfcheinen liche. 

Allein jelbjt innerhalb der erfien Gruppe, die die "a nnn ’vr enthält, jcheint 
ein anderer Gejichtspunft der leitende zu fein. Während, wie bemerft, Kap. 18. der Begriff 

ANY, die Blutsverwandtichaft, in den Bordergrund tritt und daher "N NeN, das reinfte 
MIZPN, die MIYysNeihe schließt, waltet hier der Begriff MEIN, die aus einer Eheverbin- 
dung hervorgehende MiNY fo ſehr vor, daß d DON, dort die legte, bier, V. 10. beginnt. 
Ja ſämmtliche hier als 2 ann on Folgende, V. 11. VAN HYN, 2. 12. ın53, 2. 14. 
mon, find alle ni’ Hand, jo, daß diereinen ANY DD MPSy unter den nn’n ’y’n 
T2: O8 ,in2 0252,12 MN2, nur implicite in deren WAY mitbegriffen find. Der 
vny für ION kommt in dem für VIN NEON zum Ausfprucdh, der way fürına, ın2n2 und 
12 HI in dem für MONI TEN V. 14. (Sanhedrin 54, a. 75, a. b.) 

Difenbar hebt daher diefe Fafjung der Strafgejege für M’IYy das Inſtitut der Che 
hervor. Das Inſtitut der Ehe ift nichts blos Conventionelles. Die durch die Ehe geichaf: 
fenen Berhältnifje ftehen an conkreter Wirklichkeit den rein blutsverwandtfchaftlihen völlig 
gleih. Die Stiefmutter, IN DVS, iſt eine Mutter, fo jehr eine Mutter, daß Gottes Ge- 
jeßeswort die leibliche Mutter unter fie begreifen läßt. Die Schwiegertochter ift eine Toch— 
ter, und zwar noch höhere Tochter, ınoD ift MO’PD2, und ına nur D7W2 unter V. 14 
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7. Haltet euch heilig, ſo werdet ihr DW DOmMm DIOREOM Nil 
m ſein; denn Ich, Gott, bin euer — ING Ajmr EN 7 
3. So wachet denn über meine Ger "IN —— — 17277 8 


jege und vollführet fie; Ich, Gott, ; 4 
führe euch zur Heiligkeit. im „S DEN —D— —— 
9. Denn Jeder, Jeder, der ſeinem ‚DD 


Vater oder jeiner Mutter Flucht, ſoll bon SER Ba vn). 





terjtellen aller menſchlichen Anliegen unter Gottes Waltung und das im Geſetze enthal- 
tene Diktat feines Willens nicht genügend für das anzuftrebende Menfchenheil. Wie der 
Molech-Diener läugnet auch er das Alles vegierende Ausschliegliche der "735, der Gottes— 
Waltung, darum beißt e8 auch bier: Im 39 ’nnY2. Der Wechſel des Gefchlechtes vom Fe: 
mininum zum Masculinum ift bei DEI ganz gewöhnlich. So in MI2IP HwID Kap. 1,1. 
4, 2.27,.8. 5, 1: und. jonft. ; 

LEN DAUTPNM Sy MID N NP N (>’N), Es ſpricht hier nicht von 5 —— 
NIS, von der allgemeinen in Beziehung auf alle Gebote anzuſtrebenden MEnTp, von 
welcher bereits das vorige Kap. N Dwmp gehandelt, jondern von der fpeciell durch 
Fernhaltung von allem Gögenthümlichen, wie dies ſoeben in 0 und NY beſpro⸗ 
hen worden, anzuſtrebenden und zu erlangenden mENTP (daſ.) Wir haben bereits an einem 
andern Orte darauf bingewiejen, wie ver Begriff ı wıTp in veinjter Potenz, und jo als 
Gottes Attribut, wie die abjolute Freiheit des MWollens, fo auch die abfolute Freiheit des 
Seins, daher die Ewigkeit umfafit. So Sanhedrin 92, a. zu dem Vers Jeſaias 4 13. 1) 
Tp”p Diy> on ax Dvp Dbıpb wnıp nn ‚un ıb Sow win p Dbeny2 Ananmı Pe2 Inn 
Auch hier dürfte der Begriff WITP feine volle Bedeutung in beiven Beziehungen haben. 
Es war zuvor von den Verbrechen des bin und Hy DIN-Mahnes geſprochen. Daran 
ſchließt ſich die Mahnung : haltet euch rein von allem Heidenthum, erhaben über alle 
Furcht vor den dunklen Mächten des Menichenwahns und über alles Vertrauen auf ſie, 
ftellt euch abſolut dev Vollbringung meines Willens bereit, fo werdet ihr mit dieſer Frei— 
machung eures Gemüthes und eures Willens auch euer Sein frei machen, werdet mit 
eurer völligen Unterordnung unter Mich heilig unantaftdar für jede andere Gewalt wer: 
den, denn Sch, J, von deſſen Wink jede Zukunft abhängt, bin DIPoN, bin jo der Lenker 
eures Geſchickes wie der Leiter eurer That — 

8 m DnmnEN leitet das Folgende ein. Gott fest euch zu Wächtern feiner Gefege 
und zu Bolfiehern der von ihm zu deren Echuß gegebenen Strafgejeßgebung. Daraus 
dürfte fich Das folgende : ’2 erklären. 

9.9302, denn es bat Gott die Uebertretung diefer Gefege mit Strafen belegt, die 
nur von der Geſammtheit an dem Einzelnen zu vollziehen find, darum bat er in dent vorz 
angehenden Bers dieſe Gefammtheit zu W Mächtern feines Geſetzes beftellt, 

Dergleichen wir die Moy-Verbote des Kap, 18. mit den hier folgenden Strafgefe: 
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4. Menn aber die Landes-Bolf3- Dy Indy Dayn os .4 


emeine ihre Augen von diefem Manne m 3 
nl ER A — er von ſeiner xoo ENT > may" DNS II 
Nachkommenſchaft dem Moleh über: 7 on bpb VNo gar) 
geben, jo daß fie ihn nicht tödten: BER 
5. So fege ich mein Angeficht gegen Ne ! 
diefen Dann und gegen feine Familie WII NDTN US ED) 5 
und laſſe ihn entwurzelt werden und u, n 
alle ar Die im Abfall nachjolgen, IN 92 al nme aWlan) — 
dem Molech mir entgegen nachzuhängen, mim DIR ——— ı AN 


aus der Mitte ihres Volkes. :omy IR Don Nʒß 
6. Und die Perſon, die ſich zu den — Ri — 
Oboth und den Jidonim wendet, ihnen — Be A SER DEM ; 


abfallend nachzufolgen, gegen dieſe DIS Hr * SE: gehn 
Perſon richte ich mein Angeficht und ' — — 
laſſe ihn aus feines Volkes Mitte ente IN iR va SENnS MO 


wurzelt werden, : wy pn ION Lana) 





zu I WTPR HN NDD ıyob bob ns 19979, diefen Mahn als eine nothwendige Ergän— 
zung der Heiligthumsverehrung und Gotteshuldigung übt. Daher denn auch dem gegenüber 
das : 0 mim LPN2 ID HN ION ’INI: Ihm genügte meine Waltung und die Erziehung 
jeiner Kinder nicht für das Heil feiner Kinder. Er hat einen Theil feiner Kinder dem Uns 
gefähr der Molech-Macht preisgegeben um die Erhaltung und das Heil der übrigen zu 
fihern. Meine ganze Perjönlichkeit und das Auge meiner Waltung richte Jh — wenn 
ihn die Etrafe des menschlichen Gerichtes, 5. B. bei Mangel von MNIAM D’IY, nicht ers 
reicht, gerade wider ihn und Fennzeichne an ihm die Lüge feines Wahns, indem ich an 
ihm und feinen Kindern das gerade Gegentheil des von ihm durch den Molech Eritrebten 
in Erfüllung bringe und ihn ſammt feinen Kindern aus der Mitke feines Volkes schwinden 
laffe. (Nach der Auffaffung Raſchi's, daß bei jedem 795: mnI23 ıyan sin. Siehe Sabbath 
25, a. BON das. Siehe zu V. 20.) 

4. 5. Eben weil bin nicht 1 ft, kann der Wahn in feiner Berwandtihaft und 
Freundichaft einen folchen Anhang finden, daß die Nationalvepräfentanz, die Gerichte, aus 
Furcht vor dieſem Anhang die Strafverfolgung des Berbrechers unterlaffen. — In mar, 
ja verwandet mit mr und 03V — liegt gleichzeitig das Doppelte, dev Treubruch, das 
Verlaſſen des Einen, und die Zuwendung zu dem Andern. Wir haben verfucht dies in der 
Ueberfegung wiederzugeben. 

6. Eiche zu 2. 31. Tem Glauben an die Moleh-Macht einer von Gott getrennten 
Schickſalswaltung nahe verwandt ift der Drafelmahn, der von andern ertväumten Mäch- 
ten Ausipruch über Geihik und Thun und Lafjen der Menschen ſucht. Wie jener für 
das Kindesheil und das Fortblühen der Familie, glaubt diefer überhaupt daS veine Uns 
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3. Und auch Ich richte mein Im: — Er ION N 8 


geſicht gegen dieſen Mann und laſſe 
ihn aus der Mitte ſeines Volkes ent— > ir» ER inb RM NT 


wurzelt werben; benn er hat von feiner "IN — 120? re! m wm 


Nachkommenſchaft dem Molech überge: ep 
ben, um meinem Seiligthum die Rein: E77 Du ON — WNy 


heit zu rauben und meinen heiligen 
Namen zu entweihen. 


rung enthält (jiehe zu 1. B. M. 3, 14.), fo ift ja bbn, Gegenjag von 722, leicht, gewicht: 
Yo3 fein, Feine Schwere haben, fomit auf feiner Unterlage einen Gtüspunft haben, 
woher das Iautverwandte 554: vollen. bbp heißt daher : den Munfch oder das Ver— 
hängniß ausfprechen, daß Etwas völlig gewichtlos werde, von Nichts getragen, in Nichts 
einen Halt-und Stützpunkt finde, fomit in völliger Iſolirung zu Grunde gehe. bon, das 
Schweben zwifchen Himmel und Erde, vergegenwärtigt daher in einem Augenblick die voll: 
ſtändigſte mbbn, das von Himmel und Erde Berftoßen jein, dem der ATID und der. 721Yy 
19y durch fein Verbrechen verfallen wäre, wenn nicht eben die in mb’rD und mon an 
ihm vollzogene gerichtliche Strafe fühnend einträte, HAEID MAP nnd (Sanhedrin 47, 
b.). So wird denn an dem an, von bbp ws, die aufihn zurückfallende bp in mon 
vollzogen, und Sanhedrin 45, b. in dem Ybn D’mbn nbbp > nur die Beftrafung des 
An und des ihm gleichen 8X“ T2Y gefunden und die Beifügung D’pbn zu nbbn jo: 
wohl aktiv als pafjiv verftanden. 

3. Wenn, wie wir Dies zu Kap. 18, 21. entwidelt, die Molech-Berehrung fein Ab: 
fall von Gott zum Gößenthum ift, fondern dem Wahn einer zu fürchtenden und zu ſüh— 
nenden menschenfeindlichen Schickſalsmacht neben Gott, ja innerhalb des Gottesgedanfens 
huldigt, jo begreifen wir Die ernfte Schärfe des Ausjpruchs über dieſe Verirrung. 

Der I’ y I2 wendet Gott und feinen Heiligthum den Rüden, er verfällt dem 

Nerderben, aber die Reinheit des Gottesheiligthums und die Wahrheit des Gottes-Nta- 
mens, d. 1. des in der Erfenntniß und Anerkenntnig der Menſchen zu wahrenden Gott-Ge— 
danfens, bleiben unaetrübt. Allein der Molech-Verehrer prätendirt mit feiner Schickſals— 
huldigung auf dem Boden des jüdischen Heiligthums und der jüdischen Gottes-Erkenntniß 
zu verharren, und darım iſt er 7 wIPD MN NDLD und wup Div nn bonn. Das wıpn 
‘7 ſpricht die Unterjtellung de3 ganzen Menſchen mit feinem ganzen Geſchickes-und Thaten: 
leben unter Gott allein und fein Geſetz aus und macht fein Heil ausfchließlich und allein 
von der treuen Erfüllung dieſes Geießes abhängig. Der Molech-Wahn räumt aberder Mo— 
lech-Macht neben Gott und feinem Geſetze einen jelbft von Gott und feinem Gejege nicht zu be= 
feitigenden und troß.ihrer zu fürchtenden Einfluß ein. Er trägt jomit ebenfo den entfittli= 
hendften Wahn in Gottes Gefeßesheiligthbum, wie er die Erfentniß und Huldigung der 
allein und Alles bedingenden Waltung der göttlichen Allmacht , Weisheit und Güte 
trübt. Ja, ev it von der Nothwendigkeit diefer Scheu und Verehrung des Schickſals als 
72B, als eigentliche Welt-Regierung jo durchdrungen, daß er offen und ohne Scheu, gerade— 
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der Menfchenverein, der den Endzwed der Erdſchöpfung bildet, oder: das Volk, das durch 
Vollführung diejer Gefebe jich des Befises des Landes würdig macht. Erwägen wir die 
Art und die Bedeutung der hier ausgeiprochenen nb’pD=Strafe, fo dürfte der gerade bier 
vorkommende Ausdrud Dy und deſſen Grläuterung im IN in bedeutfamem Lichte 
erſcheinen. Wir haben ſchon zu 2. B. M. 19,13 bemerkt, daß der erfte und weientlichite Akt 
‚der NeDD nicht ein Steinigen, jondern ’77, ein Hinabftürzen von einer Anhöhe ift, und 
nur wenn dadurch der Tod nicht erfolgt ift, wird die Todtung durch Steinwurf vollendet. 
(Sanhedrin 45, a. b.) ES ift alfo eine Tödtung durch die Erde, durch den Erdboden, der 
den Menjchen trägt, und als deſſen Theil der Stein wenn nöthig ergänzend vollendet 
63 ift fomit der Erd-PBoden, oder der Landes:Boden, wie man weiter oder enger den Be: 
griff faſſen will, der ErdBoden der fonft den Menſchen trägt, als deſſen edelites Produkt 
der Menjch in feiner fittlichen Freiheit daftehbt, ANI2I WAY, der Boden des Landes, dejjen 
Beſitz an die Erfüllung der Eittenpflichten feiner Bewohner gefnüpft if, D’yVny Diw 
Don omas m by pas nn DVD, und das, wie wiederholt ausgeſprochen ift, fittenlofe 
Bewohner ausmwirft, es ift die Erde und das Land, die den fittenlofen Bewohner tödten, 
und es ift in diefem Sinne, mit Bergegenmärtigung diefer Beziehungen des Menjchen 
und des Volkes zur Erde und zum Lande, daß hier daS 505 Dy verpflichtet wird, den 
der Erde und des Landes unwürdig gewordenen Berbrecher durch Hinwurf an die Erde 
und den Landes-Boden, und eventuell dur ihnen entnommene Theile, den Tod finden zu 
lafien. Sehen wir die Verbrechen, die durch MPPD zu fühnen find: byn onn by san 
nam ty Sp Amon monan bin Som byr momsnn mp3 byn ında byn an nen 
In van bbpnı nawn ns bbnom wann mom moom sy Sin by Tbiob pam 
ME IND 21 VEN: jo erfennen wir in ihnen allen die Spigen der M’Iysund ⸗und der 
mit ihnen verwandten Verbreden C- wie naw bon mit ’’y, om an bbpn und SSıD 12 
MI) als die correspondirende Kehrfeite von MAY; MAY dx ift yar bb, nm nbbn 
und "or ’d }2 ift om an born —), Verbrechen, gegen welche die Erde fich empört und 
gegen die der dem Gotteögejege heilige Boden fich erhebt und deren Vollbringer nicht 
duldet. 

Das gejeglihe Charakterifticum für nb’pd ift der Ausdruck: na Do, 12 ?07 
(Sanhedrin 53, a.): fein Blut fallt in ihn ſelbſt zurüd, er wird ifolirt, von dem Erdbo— 
den „zurückgeſtoßen“, der ihn fonft wie alle feine Geſchöpfe mütterlich trug. 

Nach yon 37 bei allen vYoppy, nah den DRM nur bei den beiden höchſten 
PD Verbrechern Apyı Morw: Ari und Y’y 721Y, erhält diefe Idee der Sfolirung 
durd) die nach dem erfolgten MPpD-Tode vorzunehmende bn einen noch bedeutfameren 
Ausdruck. Entiprehend der Beftimmung (5. B. M. 21, 22. 23.) wird der durch nb’pD 
Getödtete kurz vor Sonnenuntergang an einen Pfahl gehenft und jogleich herabgenommen 
und begraben (Sanhedrin 45, b. und 46, b.). Der Körper ſchwebt einen Augenblick zwijchen 
Himmel und Erde, hat zwischen Himmel und Erde feine Stätte, ſomit das vollftändigfte 
2 7207, das vollftändigite im fich ſelbſt zurückgewieſen fein, die vollftändigfte Iſolirung. 
Damit dürfte dann auch das »bn Dinbn nbbp 5. B. M. 22, 23.) eine Erflärung finden. 
Dir glauben, es heißt: denn einen Gottes-Fluch dDrüdt ein Schmebender aus. So wie näm— 
lich NS, das Synonym von bbp, verwandt mit IIY, den Grundbegriff einer Iſoli— 
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2. Zu den Söhnen Jisrael's aber WIN Senn onen PN a 
fane: Jeder, Seder von Jisrael's 3 ke J 
Söhnen und von dem Fremden, der an ad 2% EN Sp } 5 [oa 
aus der Fremde in SYisrael eingetreten, zu vn Im Spin Sen 
der von jeiner Nachfommenichaft dent 
Molech übergiebt, foll getödtet werben; ig mar jez) y IIEN 7— 
die Landes = Volksgemeine ſoll ihn 7382 
ſteinigen. — 


zelne gerichtet oder bezog ſich auf ſolche, mit dem bsp” 533 wird im Gegenſatz dazu 
das Wort an die Gefammtheit aerichtet. Hier erfcheint e8 umgekehrt. Das vorhergehende 
Kapitel war buner 3a may 52 5, an die Gefammtheit im weiteften Begriff aller ihrer 
Angehörigen gerichtet, die alle die Verpflichtung zur Lebenshetiligung empfangen jollten. 
Dem gegenüber bezeichnet wohl bier das Inne” die Gefammtheit in engerer Bezie— 
hung, die Geſammtheit aller männlichen felbftändigen Gliever der Nation, wie ja auch 
fonft nach Erläuterung der Meifen Inn» >32 und nicht Inne” m32. Es handelt fich hier 
um das Einftehen für die. allgemeine Gefeberfüllung, um die Handhabung der Strafge— 
rechtigfeit. Dazu werden nur die Vertreter der nationalen Aufaabe, die männlichen 
feloftändigen Glieder der Nation berufen. Hier aber, wo die ernite, firafende, mit dem 
Tode ftrafende Geſetzes-Hut der Nation übergeben wird, tft nicht der Ausdruck des kur— 
zen und pereimtorifchen Ausſpruchs: A27N Dune» >32 un, wie in den anderm angeführten 
Stellen gebraucht, fondern: ann Inner >32 bus, d. h. fee es ihnen auseinander, laffe 
fie die Motive einfehen, damit fie diefe Schärfe des Geſetzes in ihrer Nothwendigfeit und 
Gevechtigfeit zu würdigen verſtehen. 

brb1yB ID EN. Die Bedeutung Diejes Verbrechens haben wir bereits zu 
Kap. 18, 21. erläutert, ſowie deffen Beziehung zu den MIy:Berboten. Es huldigt der Vor- 
ftellung, die die Menfchenfamilie, inSbefondere die Kinder, einer blind waltenden, dem Auf: 
blühen des Menjchenbeils feindlichen Schickſals-Gewalt (730) unterfiehend glaubt, deren 
blindem Ungefähr ein Theil der Kinder ausgefekt wird, um die übrigen zu erhalten. Sn 
diefem, die Gott läfternde Anerkennung einer Schieffal8:Macht mit dem Opfer des Theu— 
erften, mit einem Kindes-Opfer begehenden Wahn ift zugleich die Gotthörigkeit und die 
fittlich heilige Bedeutung unfrer Kinder als YT, als unter Gottes Obhut und Gottes 
Beftimmung aufzublüben beſtimmter Menſchheit-S int getödtet, damit aber das Gott heilig 
Eittliche unferes Gejchlechtslebens in feiner wejentlichen Grundwahrbeit verleugnet, weßhalb 
die Todeswürdigfeit dieſes Verbrechens die Strafgefeggebung über MYIy einleitet. MINI 
bob 1y9D ift der Grundidee nach 7’y und zugleich. 

m yasn Dy. Eiehe zu 1. B. M. 23, 7. Es ift die Nation, die: vom Lande ges 
tragene, und von ihm aufblühende Volks-Gemeine, in deren Auftrag und Bertretung 
und wo nöthig mit deren Mithülfe das Gericht die Strafe volßzieht. (Siehe I’n) Es heißt 
dort: IMN PYDR Pan Dy n2 2 WII N DN. Und ferner: MNNI2I 12V YINT Dy 
Yan, oder nach bwbna n:nhan Darm m by pam na web DTny pr op, d.h, 
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37. So hütet denn alle nteine prarms ODmDwWN +37 
Gefege und alle meine Rechtsvor- BD EN RG — 
ſchriften und erfüllet ſie, Ich, Gott. B DEN —— ——— 2 a 

Kap. 20. 1. Gott fprah zu » hm 
Mofche: IR 
ſch Tas m, DAT, wen 1 


— men 


und die Erfüllung im Leben unverfürzt und ungetrübt gewinnen, nur da legt Gott an 
das Einzeln» und Gejammtleben Sein Siegel an, nur da trägt das Ganze und Einzelne 
Seinen Namen: 7 ’ın! 
Din Dry ’wsen 55 nni ’npn 55 nn Dnanen 
PT IN & 
(@’n) Haw obwb ans a8 7 N Dosenb mp myoen ppinb my mon mb 
(Siehe zu 8. 18, 4. 5.). 
Kay. 20, 1. Wir haben Schon zu dem vorigen Kap. einleitend bemerft, wie dieſes 
zwanzigſte Kapitel offenbar die Fortfegung des achtzehnten Kapitels ift und die dort be— 
gonnene MIY-Gejeßgebung vollendet. Kap.18 enthält die verbietenden Gejege, Kap. 20 
die auf deren Übertretung ftehenden Strafen des gerichtlihen Todes und des MII:BVer: 
hängnifies. Sm Kap. 18 hatten die eigentlichen M’IY-Gefege mit dem ſich V. 21. daran 
anjchließenden Molech-Verbote geichlojjen. Das Kap. 20. beginnt die Strafgejeggebung über 
ray einleitend mit dem Strafgeſetze fir das Molech-Verbrechen. Zwifchen beiden fteht 
Kap. 19, das Kapitel von der jüpdifchen Lebensheiligung. Bevor über APIY-Verbrechen 
die Todes: und NI3-Strafe ausgeſprochen und die Volksgeſammtheit, refp. deren Reprä— 
fentanz, die Gerichte, zur Handhabung der erfteren aufgerufen werden, wird erjt Die Bes 
deutjamfeit dieſer Gefege für die ganze Ginzeln- und Gefammtaufgabe der Nation gezeigt, 
wird erſt zum Bewußtſein gebradt, dab an die Erfüllung dieſer MYIY-Gefete ſich die 
Heiligung des ganzen Einzel- und Bolfslebens fnüpfe, daß nur zu einem DBolfe, deſſen 
Söhne und Töchter aus einem von den M’IY-Gefegen geregelten Familienleben erblühen, 
gejprochen werden könne :Prın DwTp, und die Verwirklichung diefer Anforderung mit 
allen ihren Conjequenzen erwartet werden könne, wie diefelben eben im dieſem Kapitel 
in den Grundzügen eines Gott heiligen innern und äußern Einzel- und Gefammtlebens 
vorgezeichnet find. In dieſer Zufammenordnung ift vergegenwärtigt, wie mit jeder Ver- 
fündigung gegen die M’AY-Gefete die fittliche Zukunft des Ginzelmen und der Nation in ih- 
rem innerften Lebens-Nerv getroffen wird, und fich der ganze Ernft des Geſetzes begreift, 
das mit 7a HN» oder MAD dem MAy-Verbreher die Forteriftenz im nationalen Kreife 
verjagt und die Hand der Nation ſelbſt zur Vollziehung der erfteren verpflichtet. 
9.2. as Dnn2> >32 583, dieſe Conftruftion drückt immer einen Gegenjaß zum 
Borhergehenden aus, jo: A27N unser 32 Int (2. B. M. 30, 31, 3. B. M. 9, 3. 24, 15. 
4.3. M. 27, 8.); in allen diefen Stellen war daS Vorhergehende nur an beftimmte Ein- 
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der individuellen Sittlichkeit und des Familienlebens, jo in MO die Grundlage des 
focialen Lebens zu erblicden. Indem das Geſetz nicht erft den Betrug im Mefjen und 
Mägen verpönt, der, wie bemerkt, vem Begriff des gemeinen Diebftahls anheimfällt, fondern 
das Maß und Meffen an fih als verd, als einen reinen Rechtsakt begriffen wifjen, 
und in jedem jüdifchen Maß und in jedem von einem Juden Gemeffenen eine jüdifche 
techtöthat, ein Symbolum - der jüdiihen Nechtsachtung erbliden will, ftellt es das 
Recht an fich in feiner abfoluteften Form als ein von jedem Juden unverleglich zu hal— 
tendes Heiligthum hin und will den Rechtsſinn und Die RS will Nechtlichkeit 
zu einem Grundzug im jüdiihen Nationalcharakter mache 

B. M. 49, a. wird das p7S T'n unſres Satzes, das als Maß ſchon implicite 
in dem Hohlmaaß TE’N, von dem es nur einen Theil bildet, begriffen wäre, dahin er— 
läutert, daß damit gejagt wäre: pre bw ındı pas Tb In mw, d. i. bein „Ja“ jei 
„a“, dein „Nein“ fei „Nein“, und damit der Grundjag auch civilrechtlich janktionirt, 
daß des jüdischen Mannes Wort, fei es verfichernd, ſei es zufichernd, ein heiliges unver: 
brücdhliches fein müffe, MON DinD Diva DOr2 ww 0937. Und in der That ift ja ein 
jedes Maß und- jedes Gemeffene nichts als die einfachfte und dabei weiteftreichende Ver: 
förperung des Mortes. Huf dev Wahrhaftigkeit deines Mortes beruht es, daß dein Pfund 
ein Pfund, dein Maß ein Maß ſei; denn nur dein .verficherndes Wort fteht dafür ein. 
Nicht umfonft gejellt der deutſche Sprachgedanke Redlichkeit und Nechtlichkeit zufammeı; 
denn auf der Heiligkeit und Zuverläffigkeit des Mortes beruht der ganze fociale Rechts— 
verlehr dev Menfchen, und deren einfachlter und erjier Repräſentant ift ein richtiges Maß 
und ein richtig Gemeſſenes. 

In den härteſten Ausdrücken ſprechen ſich daher die Weiſen über Den aus, der 
MIDI pw, „der mit Maßen und Meſſen lügt“, np Ip, Tagen fie, er heißt buy 
Da Dam ppIwm "nm, er heißt Verbrech er, gehaßt und verachtet, Bann und Abſcheu, 
ana Inne? Den nrw ns pbon Diem nn Soma Oä nacn BaT mans Dan, 
DIIND DMN MAD, und —— fünf Dinge: er raubt dem Lande ſeine ſittliche Rein— 

h eit, entweiht den Namen Gottes, entfernt die Gottesnähe aus den irdiſchen Verhältniſſen, 
macht, dab Israel dem Feindesjchwerdt verfällt und aus feinem Lande vertrieben wird 
(>’H). Er erjchüttert eben eine der Grundläulen der jüdischen Staatögefelljchaft. 

Es jchließt ſomit das ganze Kapitel der jüdiſchen Lebensheiligung mit zwei Ans 
forderungen, die die beiden großen Grundprinzipien — von welchen der jüdiſche 
Gottes-Staat im Gegenſatz zu jedem andern Intereſſen-Staat getragen werden, und 
die in ihm zur vollſten Verwirklichung gelangen ſollen: a Prinzip der Menſchen— 
Achtung und Menſchen-Liebe, wie e8 in der wirklichen Rechts: und Liebes-Gleich- 
ftellung des Fremden mit dem Einheimiſchen im jüdiſchen Staate und in der jüdiſchen 
Staatsgejellihaft (2. 33. 34.) feine alänzendfte Beſtätigung, und das Prinzip der objek— 
tiven Rechts-Verehrung, das in ver Wahrhaftigkeit der Maße und des Mefjens an 
ſich feinen Gott huldigenden Ausdruf finden ſoll. (B. 35. 36.) 

Nur an dem Baum der ganzen jüdifchen Lebensheiligung reifen dieſe Heiles— 
früchte für das fociale Menfchenglüd, und nur wo die D’pIMm und D’vEwn, die Dvawn 
und D’Pin des göttlichen Gejeges ausnahbmlos nYaX und MEY, die Hut im Geift 
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36. Gerechte Manage, gerechte Ge: DEIN 27* SIND .36 
wichtsfteine, gevechtes Epha und ge RT 
rechtes Hin fol euch fein; Sch, Gott, 22? Bun > An N pP. * J 
euer Gott, der ich euch aus dem Lande —D EN osmbx aim IS 


Mizrajim geführt habe. 
zrajim geführt h —— va DIN 


Maß und Gewicht rechtswidrig mefjen und wägen, min nbyn 5b, das ift einfacher 
Raub und Diebjtahl, einfache 7232 7, diefer braucht nicht erſt am Schluſſe eines fol- 
hen Kapitels der Lebensheiligung genannt zu werden. Das —J— NEN 2097 Ind, 
das Verbot, welches das Gejeg bier in Betreff der Maßgerechtigkeit ausgeiproden hat, 
mwy nywn vby Sıayb, macht uns ihon vor dem geübten Betrug für die durch uns 
veranlaßte oder nicht bejeitigte Möglichkeit einer Rechtskürzung des Nächſten verant: 
wortlich, verbietet uns den bloßen Beſitz eines nicht vollkommenen Maßes und Gewichts, 
verbietet uns leichtfertiges Abmefjen und Abwägen von Stoffen wo auch noch fein 
Berkehrsgebrauch vorliegt, wenn derſelbe nur möglich ift, gebietet uns nicht nur die ſorg— 
fältige Herftellung von Meſſungs-Mitteln, jondern die gewifjenhaft ängſtlichſte Sorgfalt für 
die rechtgemäße Inſtandhaltung derſelben, die gewiſſenhafteſte Vorkehr gegen die Verände— 
rung, welche unjere Meffungsmittel, unjere Gewichte, Waagen, Maße durch Abnugung 
- oder Etofj-Anfaß im Gebrauch, welche unfere Längenmaaße auch durch den Einfluß der 
Zemperatur erleiden können, wie alle diefe und andere dahin gehörige Verhältniffe mit 
genauer Art-Unterſcheidung dev Maße, der zu mefjenden Stoffe, des Engros:, Details 
Gejchäfts, des Hausgebrauhs u. ſ. w. Baba bathra 88, a. b. u. ff. durch die Halacha 
ausführlich gelehrt werden. (Siehe Baba Mezia 61, b. HEOIN DB. B. 89, b. AYEAON ’T). 
md fiehe zu 1 B. M. 17, 15. Epha und Hin find Umfangs: Maße, und zwar ijt ein 
Hin !/s Epha. Das Eleinere Maß von Hin iſt Log. 1 Hin=12 %og. 

Die Hinweifung auf DI8O AN’S’, mit welcher diejes ‚Gebot der Maß-Gerech— 
tigkeit jchließt, zeigt, welche beveutjame Stelle e8 im Gebiete der Gejeggebung einnimmt. 
Auf Grund der egyptiichen Erlöfung und alles defjen, was damit uns über die Gott: 
mwaltung PAIN IIp2, in Mitten des Völkerlebens auf Erden, befannt geworden, jo wie 
alles defjen, wa3 damit für unfere ganz bejondere Gotthörigkeit und Pflicht grundlegend 
für alle Zeiten gegeben ift, ſpricht Gott die Forderung vewn2 by wyn nd u. ſ. m. 
PS IND u. |. w. aus. Daher in >’n 3. St. YARm DOHN nn NUN DI’PON I ’IN 
»=w nın men nyby Ybapnıw san by D’IED PIND DIN ’nNEin >. ’Nan.Dy. Dam 
2233, 218233. 1219. MNND2 Ed 55 DIED DNYS nnd. MID: DS22. man 
„Die Verpflichtung zur Erfüllung des Map-Gebotes war bei der Erlöjung aus Egypten 
vorausgeiehte Bedingung und beabjichtigter Zwed, fo dab wer fich zu der Pflicht der 
Mabgerechtigkeit bekennt, fih damit auch zu D’ISO: DN’W befennt, und wer jene vers 
leugnet, auch damit dieſes verleugnet.” Merden doh (B. B. 88. b.) die Maaß-Geſetze 
den MIY:Gejegen gleich, ja in den firafbaren Folgen ihrer Vlebertretung übergeordnet: nop 
map bw onpn An msn bo way. Wir haben daher wie in nvIy die Grundlage 
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35. Thuet fein Unrecht im Rechts- 252 — ———— 
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feine Fremdlingsſchaft, auch nicht mit einem kränkenden Worte, Dꝛ2 DXyV, fühlen zu 
laſſen (B. M. 59, b.). Vielmehr: DIO MIND, entweder: wie ein Eingeborner von euch, 
d. h. von den Eurigen, oder: wie ein von euch Gingeborner, d. h. ein von euch Abſtam— 
mender, in eurem Lande Geborner. Sedenfalts jpricht es die völlige Gleichjielung und 
Gleichbehandlung aus, und nicht nur im Recht, jondern auch in der Liebes-Geſinnung 
und der Liebesthaten-Pflicht, die in dem 193 D nanss für den A ganz in demſelben 
Grundſatz gipfelt, wie in dem 7103 79% MIAN für jeden andern in Israel. (Siehe zu 
V. 18.) DAS2 YIs2 En’ 0% ’2: Ihr habt es jelbft Fennen gelernt, zu welchen Härten 
ein Land fich verirrt, in welchem im Fremdling die Menfchenrechte verfannt werden. Euer 
Unglüd in Mizrajim war, dak ihr D’AI waret, daraus floß euer MT2Y und euer ”3Y, 
euere Selaverei und euer Elend. Die Kechtsconftitutien eueres Landes wurzelt daher in 
dem Prinzip (2. B. M. 22. 20) der völligen Rechtsgleichheit aller Einwohner, gleichviel 
ob einheimiſch oder eingewandert, vor dem Geſetze. Die von euch anzuftrebende Lebens— 
heiligung in Gefinnung und That fordert aber ein Mehreres, fordert auch die volle Gleiche 
ftellung des fremden mit den einheimischen Bruder in euerer Anschauung, eurer Gefinnung, 
eurem Wohlwollen, ja, will eben in der Liebe, die ihr dem aus der Fremde bei euch Ein- 
gewanderten entgegentragt, erkennen, daß in Wahrheit 7 IN :DIPAN, in Wahrheit Gott 
euer Gott fei, und ihr in Wahrheit um jeinetwillen alle feine Kinder mit brüderlicher 
Liebe umfanget. Die Achtung und Liebe des Fremden ijt ver ächte Probirſtein eurer Gottes— 
furcht und eurer Gottesliebe. 

V. 35. 36. Don welchem 25 bier die Rede ift, erflärt die Ergänzung: 782 
u. ſ. w. Es ift das Sachen-Urtheil, von deſſen Gerechtigkeit die Nechtlichkeit des focialen 
Menichenverfehrs bedingt ift. Das Geſetz begreift Jeden, der Etwas zählt, mißt, wägt und 
danach) die Summe jeines Etofj-Gehaltes ausipricht, ebenio Jeden, der Etwas als Mej- 
jungsmittel von einer beſtimmten Größe ausfpricht, al3 v2, als ein Organ des Nechtes, er 
fpricht ein Urtheil über das fachliche Verhältniß der Dinge in Beziehung zum Recht aus 
oder er erklärt ein Objekt als Maßſtab für den fachlichen Nechtsbegriff, er gibt ein Ur— 
theil ab, er ift ein Richter, fein Wort ift v>wm, ift ein Nechtsausiprud. Damit ift aber 
das Hechtsverhältnig der Dinge und der Nechtsgenuß der Menſchen an den Dingen 
der Obhut und der gewiffenhaften Rechtsfunktion eines Jeden unterſtellt, es ift die Ber: 
wirklichung des Nechtverhältniffes der Dinge zu den Berechtigten in feine Hand gelegt, er 
ift ihnen übergeordnet, diy, und ein Mißbrauch dieſer Ueberordnung ft 2 ein ebenjo 
großes Unvecht als der Mißbrauch der richterlichen Gewalt (B. 15). 

Der Mißbrauch des einen Keden eingeräumten Nechtsvertrauens, von dem hier 
die Rede ift, ift aber nicht der bereits zur Rechtskürzung eines Berechtigten verübte. Im 
Kauf und Verkauf rechtswidriges Maß und Gewicht gebrauchen, oder mit rechtem 
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34. Wie ein Eingeborener von uh EL N 
foll euch der bei euh aus der Fremde 2 123 Bi in | EIN Bu 


eingetretene Fremde jein, du jolit ihn UN DIUH Y XI — —— 
en: Dar —e —- 0 N 
wart ihr im Lande Mizrajim; Sch, ‚22 IS Mn 
Gott, euer Gott. 


dergelegte Gottes-Weisheit, ſie hat Gott zu unſern ausſchließlichen Führern beſtellt; fie 
find nur auf dem Wege der MWITP zu finden und führen zur NP. 
Daher: :DIpbn 7 IN Da. nnoob upon En Day bu nam bu non bi 
Vielmehr: N TPONnD DIN pi 2» M7mM.DiPD 2% DH 

(Bol. Sejaias 8, 19 ff. Jeſchurun IX Einleitung zum Jeſaias: Jeſaias und feine Welt, 
E55 1.6.29. T-) 

Kiduſchin 33. a. lehren „jüdische Weife*, daß unter MO’P und MT feine den 
Meifen darzubringende Geld opferınde Ehrenbezeugungen zu verftehen jeien, und darum 
auch —R DDipw nywa orman "Tmbn man mnpb onen nam ’by3 pn, haben 
Handwerker nicht vor vorübergehenden Weiſen aufzufiehen wenn jie mit ihrer Arbeit 
bejchäftigt jind. Und eben jo lehren (dajelbit) jüdijche Weife, daß, wenn das 7’ DonD MNY’ 
an die Volksgenofjen gerichtet und damit die Warnung gegeben — Pflicht des 
Aufſtehens vor einem DIN Trbn nicht unmerklich aus dem Wege zu gehen, es zugleich 
an den MWeijen die Warnung richte, nicht nur eine ſolche Ehrenbezeugung nicht aufzufuchen, 
fondern ihr womöglich zu entgehen, ja lieber einen Ummeg zu maden um Keinen mit 
Aufftehen zu bemühen: mx pr >'n mw now pm pae Tom Spas ja pyaw 
po’p3, jagte "IN, wir haben die Lehre empfangen: "m APP 07, der M’n, der Durch 
Ummege der ihm gebührenden Ehrendbezeugung fich entzieht, wird mit langem Leben belohnt. 

B. 33. 34. 93 ID (fiehe zu 8. 17, 8). TMN ‚DISINZ, der Wechiel des Numerus 
lehrt, daß der Singular TON ſich auf die Nation in ihrer Einheit, auf ihre Nepräfentanz 
bezieht. Er ift nur als 93 zu betrachten, wenn er der Nation als zu ihr übergetreten 
dokumentirt ift, nr) PIM22, dab jein Uebertritt vor einer Nationalvepräjentanz, bw 3 
med gejchehen (Kiduſchin 46, 6.) DISINI, und nun ift er als Fremder in euerem 
ande, wo bereits jeder Theil des Landes jeinen einheimiſchen Eigenthümer hat und 
ur die eigenthümliche Sodelgejeggebung er in der Kegel nie zu einem wirklichen, blei— 
enden Bodenbefiß gelangen kann, ſomit ewig DISIN2 %, ein bodenlojer Menich in eurem 
ande bleibt: min 19 8b. Siehe zu 2. B. M. 22, 20. Dort hieß es man 8572, und war 
amit zunächſt dev Etaat als jolcher vor Kränkung des Fremden gewarnt, ihn in Rechten 
Kind Pflichten dem Einheimischen nicht nachzuftellen. Hier N sd, im Plural, fordert von 
er Volksgeſellſchaft in allen ihren Gliedern ihn nicht im bürgerligen Geſellſchafts-Verkehr 



















493 Dorn br map 

32. Bor einem greifen Haupte jtehe ANIM aan may 5n +32 
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lieee Gereiften, und fürdte ih AN Turio FON TpL NP 
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Sein und Wollen Bereititellen für das Diktat des in feinem Gefege geoffenbarten gött- 
lihen Willens, 

Darım Hat ſchon der vorige Vers jein INYN WIPM MAN PMNIY ON dem 
yyn nd und wrun xD des diefe Gruppe einleitenden Verſes gegenübergeftellt, und 
ihliegt nun diefe Gruppe mit dem Mann bu man du u. f. w. Diejes, und dem 389 
Dipn DV u. ſ. w. des folgenden Verſes, in welchen beiden zufammen das Ganze gipfelt. 

Denn Dip nV 22 u. ſ. w. iſt wieder der volle pofitive Gegenjag zu dem 
Mann Dn Son IN. 2% von 2%, verwandt mit Zw: ein hohes Ziel erreichen, be— 
deutet das hohe Greifen-Alter. Sob 4, 24. nowb Dinn Wr, wo die dem Leviathan 
nachſchäumende Fluth mit MVW verglichen wird, beweilt, daß mit MV’W aucd Das weiße 
Greifenhaupt bezeichnet wird, in welchem jich das hohe Alter zeigt. So dürfte es auch 
in n2w namen MDy Grov. 15, 31.) und in einigen anderen Stellen zu verjtehen fein. 
Kiduſchin 33, a, lehrt die Halada, daß unter MVW der Greis, und unter pr nicht der 
an Fahren, fondern an geiftiger Errungenschaft, an Weisheit „Alte“, Gereifte, zu ver: 
jtehen fei: man map mi Ipr (Siehe zu 1. B. M. 24. 1.), eine Eigenfchaft, die ja auch 
bei den Dym ’Ipt, den DIPT D’Y2W die maßgebende war. Hier, MYY zur Geite genannt, 
wird unter pr nur DIN verftanden, aljo auch DI pP, auch ein junger Menjch, wenn 
an Meisheit reif. Für Beides, für TYWV, für das ehrbare Alter (1>D1N daf. 32, b.), das 
nad) Prov. 15, 31, auf dem Wege eines pflichtgetveuen Lebens erreicht wird, MP7S 7972 
NSON, und für m3pr, für die Weisheitsreife, die in der Wiſſenſchaft des göttlichen Geſetzes 
errungen wird, fordert unfer Text no’p und Wr, Aufitehen und ehrerbietiges Benehmen. 
Sn ihnen wird aljo die Erfahrung, das ift: die natürliche, an den wiederholten Er— 
jheinungen und den Greigniffen der Natur und des Lebens reifende menjchliche Erfenntniß, 
und die Weisheit, das ift: die aus dem Gottesmworte zu fchöpfende Würdigung der 
Natur und des Lebens nach deren göttlihem Urjprung und ihrer göttlichen Beftimmung, 
in ihrer Bedeutung für unfre Lebensaufgabe geehrt. Ihnen, dem Elaven befonnenen Mens 
ihenverjtande, der an der Erfahrung reist, und dem Gottesgeift, der aus der MIN jpricht, 
jollen wir huldigen, und wo fie uns im „Greifen“ und im „Weiſen“ als deren Trägern ent— 
gegentreten, Dieje unjve Huldigung durch Aufftehen und Chrerbietung an den Tag legen. 

Das ift aber der pofitive Gegenfaß zu ’IY7N DIN. 

. Das Hinhorchen auf die Drafel einer vermeintliden, das hehre fittlich freie 
Menjchenwejen unter den Bann einer blinden, gebundenen und bindenden Nachtgewalt 
begrabenden Afterweisheit ift IND und führt zur INMD. 

Der helle klare Menſchenverſtand und die zu feiner Belehrung in die MN nies 
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Todten-Beſchwörung verbundene Orakel waren. Nach 2010 daſ. und fo auch im Jeru— 
ſchalmi z. St. jo wie nah 2'310 0y > VI, 2. XI, 14.) ift bier das K. 20, 6. mit MID 
und 2. 27. mit MbDD bedrohte Veranftalten ſolcher Drafel verjtanden, während 
Dana Iwan, der fich bei ihnen Befragende, nur MYMNI, nur dem einfachen Verbote 
G. B. M. 18, 11. Ya a8 bwin Hann 12.50 sb) unterliegt (Mifchna daf.) — OxWwI ift 
Derjenige, defjen Angelegenheit durch den IN 5y2 vom DIN erfragt wird. Er ift der 
Gegenftand der Frage. 2” 2DIN zur Mifchna läßt die Erklärung des Ausdruds unent- 
fchieden. Auch bei OIT finden wir den Ausdrud: 73 by burn, daher ja aud) ’y2 N 
mp Penn, und erklärt ſich dies auch durch: Sich befragen. Wahrjcheinlicher präcifirt 
diejer Ausdruck den Begriff des ganzen Aktes. Der DIM hat feine Macht zu löjen und 
zu binden. Er wird nicht befragt, jondern hat nur auszufragen und in dem Verhältnis 
jeloft die Löjungsmotive aufzufuchen. Der mit feinem Gelübde vor dem DIM Gtehende 
ift daher der In), der Ausgefragte. Möglich, das jo auch beim IN Iniw die Mifchna 
den Ausdrud In, und zwar ivonifch braucht. In Wirklichkeit ift der das Orakel Be: 
fragende der Ausgefragte. Nur durch ein ſolches Ausfragen vermag ihm der Wahr: 
fager einen Schein von Antwort zu ertheilen, und im Grunde erfährt der Wahrfager 
vom Fragenden mehr über feine Verhältniffe als diefer von jenem). — Nach Raſchi Sanhed— 
rin 65, a. zur Mifchna iſt jedoch unjer ON ON die Warnung für den Sn) und nSD’ & 
die Warnung für den Veranftalter der Drafel. 


72 xp wp2an IN. Seren wir nicht, jo jteht hier das Wort NO2D in der Be: 
deutung jeines ganz eigentlichen urjpränglichen Begrifis, der ja, wie wir jo oft beveits 
angedeutet, nichts anderes als der der „Unfreibeit” ift, worin aud die Lautverwandt- 
ichaft mit yod ynT 7197 wurzelt, die alle ein Aufgeben in ein Anderes mit Verluft der 
Selbjtändigkeit bedeuten. Der Wahn folder Drakel „ſucht“ — durch heftige Körperbe— 
wegung, narfotifhe Dämpfe (auch in den Angaben über DIN 5y2 kommen Eanhedrin 
65, a. ymyHI nepn und wb mAopn vor), oder wie ſonſt — fich aller Sinnes- und 
Denk-Mächtigkeit zu bevauben, um jo, alles eigenen Schauens und Denkens beraubt, der 
Gewalt der. orafelgebenden Macht zu verfallen, und ihr jomit als völlig pajlives Drgan 
zu dienen. Dies wäre jomit die „geiftige” MNDID, Die der DIN by3 „ſucht.“ Der In) 
aber „jucht” die „ſittliche“ IXND)o. Nicht unter das Elare Diktat des durch jein Eitten- 
gejeg zum wachen Menjchengeift iprechenden Gotteswortes, und nicht unter das Diktat 
des daraus den Gotteswillen vernehmenden und veritehenden, und dafür jeine Welt er— 
fennenden Menjchengeiftes, und nicht damit unter das fittlich freie Walten des Einen 
Einzigen freien allmächtigen Gottes will er jein Thun und Lafjen ftellen. Sondern dem 
Diktate einer dem Nachtbereiche des Wahns, und in diefem Wahne jelbft der unfreien 
Natur angehörenden, jelber unfrei dem Banne des Beſchwörers erliegenden Macht will 
er ſich mut feinem fittlichen, freien, in diejer Freiheit gottnahen Sein und Thun unterjiellen; 
er „jucht“ Daher NDD zu werden. 


Beides aber, die im ’NYTI DIN und in deren Befragung gefuchte geiftige und fitt- 
lie MD ift aber der gerade Gegenfag der mENTP, die den Inhalt dieſes Stapitels 
bildet, und die nichts Anderes ift, als das freiefte, bewußtvollſte fich mit jeinem ganzen 
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obyb. Zuerſt die bedeutiame Warnung, unfere Verehrung des Heiligthums nicht zu 
einer Verehrung des Gebäudes, zu einer fetiichartigen Verehrung von Holz und Stein 
herabſinken zu laffen, fondern wie unjere Heilighaltung des Sabbaths nicht dein Sabbath 
fondern Gott gilt, der die Inſtitution des Sabbath; geboten, aljo joll auch bei unjerer 
Verehrung des Tempels unfere Gefinnung nicht auf diefen, jondern auf Gott gerichtet 
jein, der die Heilighaltung des Tempels geboten. 

Ferner: wie der Sabbath feiner Natur nach ewig und dejjen Heiligung daher 
an Feine Zeit und Umſtände geknüpft ift, aljo hat auch die Stätte des wWTpm mit Zer— 
ftörung des Tempels nichts von ihrer heiligen Bedeutung. und von dem ihr zu zollenden 
NND eingebüßt. Die Stätte, die Gott zur ewigen Stätte feines Heiligtbums ermwählt, 
bleibt für ewig dieſer Beftimmung beilig. Indem wir noch heute außer ihr Gott feinen 
Altar errichten dürfen, iſt fie noch jeßt und in aller Gegenwart das unjichtbare, aber 
ftarfe Einigungsband aller Derer, die in dem Gefege, zu deſſen Heiligtum Gott dort die 
Stätte geweiht, das Gefeg ihres Lebens verehren. Und wie dorthin die theuerften Erin— 
nerungen umferer Vergangenheit uns weiſen, fo find auch die heißeften Wünſche und Hoff- 
nungen unferer Zukunft — und mit uns die Zukunftshoffnungen der Gefammtmenjchheit, 
fir welche von dort aus die Erlöfung der Welt durch das Gejeg ausgehen wird — an 
dieje Stätte geknüpft, und fo bleibt, wie der Prophet e8 ausjpricht, „ein Thron 
der Gottesherrlichkeit, Höher noch als je, die öde Stätte unferes Heiligthums,“ II NDI 
WWTPRD DIPR MENID DIID (GJirmija 17, 12.). Der fichtbare Tempel hielt die Nation nur 
in den engen Gränzen Judäa's zufammen. Die unfichtbare Idee aber, die durd) die 
eiwige Bedeutung diefer Stätte über den Trümmern ihres Tempels in die Geifter und 
Herzen der zerftreuten Söhne Judäa's hineinleuchtet, ift das unfichtbare Einigungsband, 
das über weiten, weiten Erdenrund bin dieje jene Söhne zu Einer Aufgabe in der Ge— 
genwart und zu Einer Hoffnung für die Zukunft unzerftörbar mächtig zufammenhält — 

Co jind die Gejege, die DO’NHD von dem VTP2 und feinen Räumen zurückweiſen 
(fiehe zu 4 B. M. 5, 2, f.) auch heute noch in voller Kraft, und auch heute noch dürfte 
Keiner, jelbft wenn er WMD wäre, den MIN 7, den Berg des verdveten Tempels, 
yby byw PAIN IH72152 byna YpnJ, mit feinem Stod, feinen Schuhen, feiner Gürtel: 
tajche und mit dem Staub auf feinen Füßen betreten, N’ITIDP 12Wy? nd), und dürfte ihn 
nicht zum bloßen Durchweg benußen, ganz fo wie uns dies durch die hier gebotene NM 
vapn während des Beltandes des WIPN unterjagt ift (Jebamoth 6, b, D’IRI Yan n’3 
VO, 7. und %"3 zu VI, 14.). 

V. 31. 32. Aus Sanhedrin 65, a, b. iſt erfichtlih, daß MAIN und D’nyT mit 
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30. Meine Sabbathe hütet und VRR nen D ‚30 
3 ili th 43 t h, 7)3 : 8 
mein Heiligthum fürchtet, ich, Gott ‚nm PN —J 
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mar Yan andn1, da dies nicht die Folge, jondern die Urjache des vorangehenden 
yannmam nd ift, fo müßte das -1 von nd die Gleichzeitigkeit, das zugleiche Ein— 
treffen beider Momente ausdrüden. Aehnlich wie: 5 oywr bnn m jnan yon pn non 
&ob 12, 11.), das Ohr prüft Worte wie der Gaumen Speifen ſchmeckt. bayb DIN ’2 
Ay Par AA ID br (daf. 4, 7.) daß der Menſch zu Unglück geboren würde wie der 
Kohle Funken aufwärts fliegen. — 

72 zählt übrigens PANn mm nb1 als bejonderes Verbot auf; es bezöge fich dies 
dann ebenfalls auf die Ausſchweifung der Menjchen, das Land, d. i. das Gejammtge- 
präge jeiner Bewohner, joll nicht unzüchtig werden, und enthielte dies dann nach Gr- 
flärung des 7'209 die Warnung für die die Unzüchtigfeit Uebenden, während bonn EN 
den Bater vor Veranlaffung eines unzlchtigen Lebens feiner Tochter warnt. Dann 
wäre nr ya nnd nur noch eine weitere Folge. Zulegt füllt fi das Land mit 
Blutfchande, 

V. 30. Diefe Gefegesgruppe begann ®. 26. mit oın by ıbann nd md 
umyn abi wran sd. An bonn sb erhielt ſodann eine Erweiterung in YDPn nd und 
nron sb, mn wran sd in na nm won onen. Die konkrete Verwirklichung der mit 
on Sy ıbann mb ſymboliſch gegebenen Warnung vor Herabwürdigung der vom Thie- 
riſchen ſcheidend gehobenen Dignität des fittlichen Menjchenwejens ift mit dem 99 bbrin In 
de5 V. 29, mit der Verbannung jedes MIT aus jüdiſchem Kreife gegeben; der confrete 
eonträre Gegenjaß zu wm und ID jpricht fih in MErA ’nnar AN und in wapn 
INYN aus. Allgemein gefaßt ijt nämlih MeV ’NNII MAN der gerade Gegenfag zu: 
anyn 85 und INN wIpm gerader Gegenfag zu wran nd. Nicht vom pyyp-Wahn 
gelehrte Zeitunterjchiede fiir euer fittlich menfchliches Thun beachtet, meine MNAW, Die 
von mir euch gebotenen Zeiten der Werfeinftellung beachtet gewifjenhaft, für das an 
ihnen unternommene Werk habt ihr feinen Segen zu erwarten; denn 'T IN, denn in 
meiner Hand liegt der Segen eurer Zutunft. Ebenſo: nicht vom wInI=:Mahn euch ge- 
lehrte, Glüd oder Unglück dringende Dinge fürchtet zu verlegen, ’WIpPn, mein Heilig- 
thum fürchtet, gegen das euch von meinem Gefeges-HeiligthHum gelehrte Lebens-Regime 
fürchtet euch zu verfündigen, nur in feiner Erfüllung blühet euch Heil, nur feine Ber: 
legung bringt Unheil und Unſegen; denn ‘7 In, denn Sch, der ich euch diejes Heilig: 
thum zur Heiligung eures Wejens und Wandels geftiftet, in meinen Händen ruht für 
euch Segen und Unjegen. 

Jebamoth 6, a. b. wird aus diefer Zufammenftellung von Aw MYnwY und 10 
vpB ein Zweifaches gelehrt: mn non nY’nD nn nawn &x naw2 nyonn ya nn 
my ’Dn NDR NY’ND MON wupnn &ä wupn2 mann nn An mar by Vame 
wapon by und ferner: mx b’n pn Drp ı’a pw joa DPp man jora sono pr 
vIp22 MNANT NMD FIN Dbıyb naw3 mom mVow aD ınvn wapaı nen ’mınaw 
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daß nicht das Land euch die Treue som y385 anno Anm 
bricht wie das Land voller Sinnlichkeit 7’ | Te — 
wird. ET VEN 


Zucht und an Sitte. Wenn fie unfittlich entarten haben dies die Söhne des jüdischen Volkes, 
haben dies die Väter, die Männer verjchuldet. Im Zufammenhange mit den vorangehenden 
Geſetzen Ipricht ji) der Gedanke aljo aus: jchon um eurer Töchter Willen haltet eure 
eigene leibliche Sinnlichkeit heilig! Die Entartung der Töchter Yaftet als ſchwere Schuld 
auf dem Lebenswandel und dem Beifpiel der Väter. So fällt (K. 21, 9.) die Unzucht 
der Priefter Tochter auf den Priefter- Vater zurück, nbonn 8’ DIN HN; jo wird die 
Strafe an der unzüchtigen Tochter 5. B. M. 22, 21.) man ma nnD bu vollzogen; fo 
jpricht Hofean (8. 4, 14.) DD momın ’I Domba byn man >> Donna by Tpon ab 
na» po nd op ınar mispn Dr ıme man dy „Ich firafe eure Töchter nicht wenn 
fie unzüchtig werden, eure Schnüre nicht wenn fie die Ehe bredden, denn — fie ſelbſt 
gehen ja mit Hetären zufammen und opfern mit Buhlerinnen; eine Volksgeſellſchaft, die 
nicht an die Folgen denkt, Schlägt ſich felbft.” — — — 

Nach) I’N 5. St. und Sanhedrin 76, a. ſpricht diefes Verbot von der diveften Verleitung 
der Töchter zu einem unzüchtigen Leben: Mw’n nwb nd ına HN SDm3. Ausdrüdlich 
beißt es jedoch in I’, daß damit nicht nur diefe Verleitung, jondern jeder uneheliche ge— 
ichlehtlihe Umgang an fich verpönt ift: Yard Dan ar ar ars mar mob sinıy bibon 
Men Did abi mnsp mADimm ja MZPN DW> MD Ina, und weift dort Mebde ‘I dar- 
auf hin, wie bier das Geſetz unehelichen Umgang mit demfelben Worte, 72T, wie Blut: 
Ihande brandmarkt, und wenn auch das Gejeg ihn nicht durch menschliches Gericht 
ebenfo bejtrafen läßt, jo jet ev doch vor Gott in gleicher Weife ftrafbar. Y39, heißt e8 
dort, MP EN vn) (8. 18, 17.) IND ONI non) nen by n25 Dipan eb wnay min 
man nz by 025 Dippn 25 By mind TEbn won mir mon mdNn nm job Jona mar 
(mann bp moumn by pe nnT [2m nd Tapb n’pn "D). Wenn nämlid) der Be: 
griff 37 im engeren Sinne bei deren Verbot zur Briefterehe (K. 21, 14.) fih nur auf 
Fälle beſchränkt, wo eine eheliche Verbindung gejeglich gar nicht möglich ift, DINd nbyayw 
D sand MYDN win, und da nicht die Halacha wie Syn 9 ift, daß diefer Charakter 
auch durch MErn Dvd nber mu» by m2 nn’ (Sebamoth 61, b.) erworben werde, jo um— 
faßt doch der Begriff MIT allgemein, und auch hier, jeden unehelichen gefchlechtlichen Umgang. 
Siehe Miſrachi und Korban Aharon 5. St. — FIN man ni, die Erde als Weltkörper mag 
ihre tellurifche und Eosmifche Bedeutung haben. Die fruchttragende Oberfläche der Erde 
ift „Adamah“, ift dem Menichengejchlechte vermählt. Brechen die Menfchen die fittliche 
Irene, bricht die Erde ihre Treue den Menfchen. Spielen die Menjchen mit dem edeliten 
Grzeugniß der Erdwelt, mit der Menſchen-Saat und der Menfchen-Frucht, jo verjagt, ver: 
fümmert, entartet auch der Erde Schooß Saaten und Früchte, Anm OS mvsb on pum 
(an) An mn sb np DIN ıyaDm Jay Para Pan ’oarm TON Nm a TDIN 
Jirmija 3, 2. (aſ.). 
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29. Du follft deine Tochter nicht 77 — ——— .29 
entweihen fie zu Unzucht zu verleiten, © 


es ift doch Gott heilig, gehört doch ausfchließlih Jhm: 7 In! Ya, Makkoth 21, a. wird 
zwar diejes Verbot dahin begriffen, daß DNIY bw nw an9Ww “y Don WN; allein es 
wird auch jede andere Sufchrift als implicite verboten gefaßt (fiche Raſchi daf.) und 
wäre danach jelbft das gerade Gegentheil, "7 DW, als Körper-Inſchrift unter das Verbot 
zu faffen. Der menfchliche Leib trägt ſchon an ſich in feiner Gott-Ebenbildlichkeit das 
Gepräge der Gott: Hörigfeit und Meibe, bs ms Sean (Sob 19, 26.); die In— 
ichrift: Id bezeichnete das als willkührliche Willenspeftimmung, was urfprüngliche, gott- 
geihaffene Naturbeftimmung ift und als jolde uns zu gelten hat. Die Gotthörigkeit 
unferes ganzen Weſen ift ein Gegebenes, ja, fie ift das Gegebene, das unferen Willen 
zu befliimmen und zu leiten hat, nicht aber erft aus einem Aft unferes Willens hervor: 
gehen joll. 

Faffen wir die in diefer Gruppe vereinigten ſechs Säße zufammen, fo find die vier 
legten eine weitere Ausführung der beiden erjten, und alle zufammen dienen fie dev fteten 
Vergegenmwärtigung der beiden Grundmwahrbeiten: der fittlichen Dignität des Menfchen und 
der ausfchlieglichen Unterftellung feines ganzen Weſens und Gejchiefes unter Gott, ð 

sn by ıbann findet feine weitere, an dem Menfchenkörper feloft deffen höhere fittliche 
Beftimmung veranfchaulichende Erweiterung in Mrmwvn xD) DAWNI DND IDpn N) 
Pt MND, fo wie die in 2fyd nbı wyran 5 zum Ausfpruch gekommene Geſchicksunter— 
ftelung unter Gott in den verbotenen warb vw und yryp DOND ihre natürliche Con— 
fequenz findet. 

Beide Wahrheiten zufammengefaßt, unfere fittlihe Beftimmung und die nur von 
ihrer Erfüllung oder Nichterfüllung bedingte Blüthe oder Verkümmerung unſeres Ges 
ichides, treten in confreteftenm Ernft in der fofort folgenden Warnung: HIN TDINN bbnn I 
hervor. 

V. 29. Die in der vorigen Gruppe in UNI DND und PT AND am dem menfch- 
lichen Leibe felbjt zur Heilighaltung demonftrirte höhere, fittliche Beſtimmung der menfch- 
lichen Leiblichfeit war zunächſt nur an das männliche Gefchlecht gerichtet. Natur und Ges 
jeß jeben beim Weibe ein eingeborenes größeres Maaß keuſcher Züchtigfeit und Sittlich— 
feit dergeftalt voraus, daß es folcher bejonderen Mahnung nicht bedürfte. Nicht vom 
Meibe, von der Entartung des männlichen Geſchlechts hat die allgemeine Eittlichfeit zu 
fürchten. Gelingt es dem Gejege die Sittlichfeit der Männer zu retten: die jittliche 
Natur des Weibes hält es von jelbft in die Schranken der Zucht und Eitte. 

Dieje Durch die vorhergehenden Gejege bereits angedeutete Thatfache gelangt mit 
V. 29, zu bedeutungsvollftem Ausiprud. mmamb 7n2 DNS bbrn 580, fpricht Gott zum 
jüdifchen Vater und gleichzeitig — wie I’n 3. St. amdeutet: b’n rm mwypn by bio 
Pr? my by ab mar pas mnba — zur jüdischen Nation, und das bbrin bn ſetzt die 
— ohne Verleitung von Außen — an fich „heilige” Natur der jüdischen Töchter als 
bedeutungsvolles Faktum voraus. Die Töchter des jüdischen Volkes find „heilig” an 
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Berftorbenen ſollt ihr an euren Leib —X N yoyD 'an'am)) ——— 
nicht geben und eine eingedrungene Ki Hure 
Schrift nicht geben an euch, ich, Gott. AMT IS 222 


Schmerzausdruck über den erlittenen Verluſt fein. Diefes verbotene was dürfte 
vielmehr in ähnlicher Bedeutung ftehen, wie die gebotene nn by ny’p. Sprit der Nik 
im Kleid das Bekenntniß aus, daß durch den Heimgang des Verjtorbenen die nächjte Umge— 
bung, die engere Melt der Hinterbliebenen einen „Riß“ befommen, fo ſpräche ein Schnitt 
in unſer Fleifch den Gedanken aus, daß mit dem Tode eines Angehörigen, überhaupt 
eines uns nahejtehenden Menfchen, unfer eigenes leibliches Selbit einen Bruch erlitten — 
und das foll es nicht. Wie werth und theuer, wie bedeutungspoll auch das Dajein eines 
Menfchen für uns fein möge; nie darf mit feinem Dafein Werth und Bedentung unferes 
eigenen Dajeins enden, oder auch nur finken. ever fteht in eigener Bedeutung mit 
jeinem Dafein, — befjer mit feinem Hierfein — in unmittelbarer Beziehung zu Gott. Sein 
ift jede Fafer unferes leiblichen Weſens, jeder Funke unferer damit uns verliehenen Kraft 
und jede Spanne unferes Dafeins. So lange Er unfer Hierjein gebietet, Haben wir mit 
voller, nicht freiwillig gejchmälerter Kraft, als Ihm heilige Berfönlichkeit jchaffend in 
jeinem Dienfte auszuharren, und gevade der Heimgang eines uns bedeutungspollen 
Menihen muß uns vielmehr zu doppelt lebensvoller Energie aufrichten um die Lücke 
mit auszufüllen, die der Tod in dem Dienft am Gotteswerf auf Erden gebracht — 

Der Zufammenhang, in welchem aber wanb uw zugleich mit vyb an fteht 
(Makkoth 21, a.), giebt jedoch der Möglichkeit Raum, daß mit diefem Verbote auch einer 
heidnifchen Borftellung begegnet werden ſolle, die mit dem Untergange der eigentlich jo: 
genannten heidniſchen Völker nicht überall aus dem Ideenkreiſe der Menfchen geſchwun— 
ven. Eine heidnifche Vorstellung erblidte in dem Tode eine den Leben feindliche, an dem 
Hinfterben des Menſchen Gefallen findende Macht. Durch freiwillige Selbftverwundung, 
Selbftverftümmelung, ja ſelbſt durch Menjchen- Schlachten Huldigten Weberbliebene der 
Herrichaft dieſer düſtern Lebenfeindlichen Mächte und glaubten durch diefe Huldigung 
deren Berhängniß von fich und den anderen Lebenden abzumenden. Die jüdische Wahr: 
heit hat Anderes zu lehren und die jüdifche Ertenntniß Anderes zu üben. „IN“, Tod 
und Leben ftammen ihr aus Einer liebenden Hand, Stehen ihr im Dienfte des Einen 
Einzigen lebendigen und belebenden Gottes. Aus Leben zu Leben führt der Tod, 
aus Hierjein zum Dortiein, hier wie dort Ein Reich des Einzigen Gottes des Lebens 
und der Liebe. Das Leben der lleberlebenden ift ebenſo fein Wille wie der Tod des Ver: 
ftorbenen. WEI vw, Selbftverwundung um den Todten, fein Leben, oder auch nur einen 
Splitter feines Lebens gleichjam dem Abgejtorbenen nachzumwerfen, it feine Huldiaung, 
ijt ein Frevel gegen die Hand, die den Bruder zum Tode geleitet; denn eben diefe Hand 
will dab du lebſt, ihrem Dienfte lebſt, bis auch dich fie abruftz jede Fafer deines leib— 
lihen Weſens ift ihr heilig: "7 In — DaÄwa2 nn sb warb vn! 

032 nn n5 ypyp Hann, nicht,DINW22, 032: eine dem Körper eingeägte Schrift 
jtelt daS ganze Menſchenweſen in den Dienft des durch diefe Schrift Bezeichneten, und ' 
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28. Und PVerwundung um einen —8 N) wa3b Day +28 


-yn beſchränkt ift. Diefe Annahme dürfte auch die Cigenthümlichkeit erklären, daß 
DAN HD vo pn N im Plural an die National-Gejanmtheit in allen ihren Gliedern 
gerichtet ift, während pr ns» nren sb zu dem Ginzelnen fpricht. Iſt nämlich 
D DND nEpn, das Entfernen des Schläfenhaars, DH2D22 P2 Iyn2 P2, in jeder 
Meife WON, fo giebt dies ein augenfälliges nationales Abzeichen aller jüdischen Männer, 
die als Träger der nationalen Gefjammtbeftimmung, jchon im äußeren Ericheinen ihres 
Antliges diefe Beftimmung als die Aufgabe geiftig jittlihen Menſchthums mit Unter: 
ordnung und fittiger Umfchleierung alles Sinnlichen ausiprehen. Die Beachtung des 
Verbotes der pin HnD Anne’n zeigt ſich nicht fo augenfällig. Ob DNEDNI oder PN2 
ift für den Anblick Anderer nicht alfo untericheidbar. ES bleibt daher ns» mnen xb 
TIPr mehr ein jtill von jedem Individuum für fein eigenes Bewußtjein zu beherzigendes 
Mahrzeichen, auch feine leibliche Männlichkeit mur vom Standpunkte jeines geiftig Jitt- 
lihen Berufs und feiner geiftig fittlichen Beftimmung zu begreifen und bethätigend zu 
würdigen. 

V. 28. DW ift jede Verwundung, ſelbſt bloßes Nigen, Kratzen, jet es mit der 
Hand oder einem Inſtrument. ES bezieht fich diejes Verbot nur auf VBerwundungen 
um eines Todten willen, nicht bei einem fonftigen Verluft, Fünf MOD um Einen Todten, 
oder Cine MAY um fünf Todte wäre eine fünfmalige Webertretung des Berbots 
(Makkoth 20, b.). Diefe Bejtimmung dürfte durch die Wortftellung angedeutet fein. Es 
heißt nit: wosb ann sb DINwa2 vnen, fondern: wos vser u. ſ. w. Damit ift die 
die enge Beziehung der UI zu wos gegeben, und wiederholt ſich das Verbot mit 
jeder WII. 

ypyp H202 ift eine in die Haut eingedrungene Schrift, die damit bleibend gemacht 
ift. Nach Raſchi (eigentlich jd) 72 mV I, deffen Eidam und Schüler, von welchem die 
legten Blätter des Tractats Makkoth commentirt find) Makkoth 21, a.:=ift HMIND das 
Schreiben mit irgend einem Farbftoff auf die Haut und Yypyp das Punktiren der Haut 
mit Nadel oder Meffer, wodurch der farbige Stoff zwiihen Haut und Fleisch dringt und 
für immer bleibt. Die Ableitung von ypyp für Einftechen, Ginfchneiden iſt dunkel. 
Vielleicht ift yyp verwandt mit NP, N’P1 ausfpeien, wovon N’P: das ausgeipiene Fremd: 
artige, und Ypyp hieße: einen fremdartigen Stoff gewaltiam in den Körper bringen, 
dem Ausſpeien gewaltiam entgegenwirken, ebenjo wie ApIp die Aufhebung von VP ift. 
Diefer Bedeutung des Entfernen von etwas Fremdartıgen, eigentlich des ſich Entfernens 
von etwas als fremdartig MWiderftehenden, begegnen wir auch in der Wurzel yp’: 72 
en was ypn (Sirmija 6, 8. und jonit.). 

Betrachten wir dieje beiden Verbote näher, jo heißt es zunächft nicht: onen xD onen 
fondern: DIP22 ann 85 mwN; es muß fomit das in dem Geſetz Verpönte nicht ſowohl 
im Moment der MOD, als vielmehr in dem” dadurd bewirften Vorhandenfein eines 
wo) vw in unjerem Fleiſche liegen. Darum, glauben wir, fann es nicht bloßer 
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menschliche Element zu dem animalifchen im Menſchenweſen, und begegnen wir hier wieder 
den bedeutſamen Gewichte, welches die Lehre von der Lebensheiligung auf das lebendig 
zu baltende Bewußtjein legt von dem Vorhandenfein diefer beiden ſpecifiſch gejchiedenen 
Naturen im Menfihen und von der höhern Dignität des geiftig Sittlichen, dem das 
Animalifche zurücktvetend fich unterzuordnen, und in welches der Menſch allein fein Erſchei— 
nen als Menſch zu ſetzen habe. Das Schläfenhaar mahnt den Menſchen Menſch 
zu fein. 

Das Schläfenhaar ericheint beim Menfchen bei beiden Gefchlechtern und in jeglichen 
Alter. Schon das Antlitz des Menfchenzstindes ift mit diefem Wahrzeichen feiner geiftig 
jittlichen Menfchenbeftimmung geadelt. 

In einem ähnlichen Berhältuiß aber wie das Hinterhaupt zum Vorderhaupt, fteht 
der Unterkiefer mit Baden, Wangen und Kinn, zu dem Dberkiefer und dem übrigen 
oberen Iheil des menschlichen Angefichts. Während diefer vorzugsweife den geiftigen 
Sinnesthätigkeiten angehört und bei der animalifchen Thätigkeit des Eſſens mehr paffiv 
jih verhält, ift jener, der Unterkiefer, mit Zähnen, Zunge und Kaumuskel, der eigent- 
lich aktive Faktor bei diefer mehr animalischen Funktion des Effens und Schmedens. 
Dem männlichen Gejchlechte, der finnlichen Verthierung leichter als das weibliche ausge— 
ſetzt, erwächſt mit dem der Sinnlichkeit zuveifenden Alter auch für diefen mehr finnlich- 
thätigen Theil des Menschenantliges eine Verhüllng in dem Bartbaar, das, die finnlich- 
thätigen Gefichtstheile verhüllend, dem Anblick des Menfchen-Antlites nur die rein 
geiftigen frei läßt, und jomit dem „Manne” die ganz befondere Mahnung entgegenbringt, 
nur im Geiftigen feine Würde und feine Kraft zu bewähren, und alles Sinnliche feines 
Weſens in Feufcher Züchtigkeit ſchamhaft zu meiftern — eine Mahnung, deren das weib- 
liche Gejchlecht fchon feiner inneren züchtigern Natur halber weniger bedarf. Wir vers 
muthen, daß die JPrT MiND wohl diejenige Stellen fein dürften, die, wie die Einlenkung 
des Unterfiefers an das Schläfenbein, der hintere Winkel des Kinnbadens u. f. w., bei der 
finnlihen Thätigkeit des Unterfiefers am fichtbarften thätig erjcheinen. Wenn daher 
gleichwohl das Geſetz der Lebensheiligung das Scheeren des Barthaares im Allgemeinen 
aejtattet, jo Fnüpft es gerade an den Moment, in welchem der jüdische „Mann“ fein 
Barthaar zur gefälligeren Erſcheinung des Angefichts geftaltet, Durch Innehaltung des 
„Mefjers” an diejen „pi MIND“ die Warnung, dieſen dad „Sinnliche des Mannes- 
Antliges” verhüllenden Haar-Schleier nicht zu „vernichten und der Mahnung inne zu 
bleiben, nicht Durch Ueberfhägung und Hervorfehrung des Sinnlichen, feine Menfchenbe- 
ſtimmung und Manneswürde zu verfcherzen, dieſelbe vielmehr in züchtiger Keufchheit und 
in geiftiger Kraft zu bethätigen. 

Wie aber ſchon bildend der Vater des Menfchengeichlechtes die an fich Schon züchti— 
gere Natur des Weibes dadurch gekennzeichnet, dak Er dem Weibe den Haarſchleier der 
Wangen verfagen durfte, jo hat auch fein Gefeß nicht nur das T3pr nnd! nmzn xD, 
jondern au das DIWNN NND 1D'pn nd nur an die jüdifchen Männer gerichtet. 
(Kiduſchin 29, a.). 

Wir haben fchon oben bemerkt, daß der Wortlaut des Tertes für die Auffaffung 
jpreche, daß LNYT DND HEpN in jeder Weife WON fei, während pm nND nnnen auf 
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WNS DND Hapı fe: Anno ne rss Pyae mon nt, das Gleichmachen der 
Schläfen mit den Stellen hinter dem Ohr und der Stirne. DNA DND iſt fomit der 
Ausläufer des Kopfhaars auf den Schläfen, das Schläfenhaar, womit das Kopfhaar 
endet, und wodurch Stirn und Vorderhaupt von dem Hinterhaupt gejchieden ift. Wer 
dieſes Haar der Schläfen entfernt, hebt diefe Scheidung auf und läßt Stirn und Hinter: 
haupt in einer Linie zufammenlaufen. Da hierdurch der ganze Kopf von einem fort: 
laufenden Haarkvanz umgeben wird, — der Hinterhauptfchädel und jomit das Kopfhaar 
endet nämlich Hoch oberhalb hinter den Ohren, von da abwärts ift es Nadenhaar — 
PN aud, wie bemerkt, in 720 ſonſt nur umgeben, umfreifen beißt, fo laa es ſehr nabe, 
auch hier YNAN DEP als Umrundung des Kopfes durd Entfernung der MND zu er: 
Hären. Allein, es dürfte dann doch wohl das Verbot vielmehr: DIWNN DPN nD ge 
lautet haben, da fich die MDP ja auf den Kopf und nicht auf die IND bezieht. Nicht 
unmöglich ift es daher, daß bier 1DPH nd in der, wie bemerkt, im Nabbinifchen nicht 
ungewöhnlichen Bedeutung: mit etwas Anderem zuſammenrücken zu nehmen jet. Durch 
Hinwegnehmen der Haare von den Schläfen fallen diefe mit Stirn und Hinterhaupt zu= 
ſammen, und das 2 Pys mem wäre wörtliche Erklärung des m nnd orpn ab: ihr 
jollt nicht das Haupthaar-Ende mit feinen beiden Nebenfeiten gleich machen. Bei map 
UNI DND ift eine Beihränkung des Verbots auf eine beftimmte Art dev Entfernung des 
Haars nicht angedeutet. Es ift die Wirkting, das Gleichmachen verboten. Nah 2D1n 
(Schebuoth 2, b.) und "SI ift auch das Entfernen jeder Art, auch mit der Scheere, 
darunter begriffen. D’I2I befchränft auch dieſes Verbot wie JPFNND auf Entfernung mit 
dem Scheermeffer. 

pr nme men nd. Als Pr OND bezeichnet die Mijchna (Makkoth 20, a.) D’NW 
monde» nn InID D’nen InDD, jedfeitig zwei, und eine unten, ſomit fünf Stellen des 
Baden und Kinn-Bartes. Die präcife Beftimmung diejer fünf pr MD tft nicht ganz 
fiher, und lehrt daher die Gemwiffenhaftigkeit fich der AHAMWN vom ganzen Backen- und 
Kinnbart zn enthalten. In Beziehung auf das Barthaar ift die Halacha entjchieden, daß 
Syna now Sy 2 IN, dab nur das Abnehmen mit dem’ Scheermefjer, nicht aber mit 
der Scheere verpönt ijt. ES findet nämlid dad TIP nnd M’nen Sp eine Grläuterung 
durch deſſen Wiederholung für die Priefter mit dem Ausdrud: inby ab DIPT DNB) 
(8. 21, 5.). Das Verbot ift fomit durch zwei Bedingungen bejchränkt mba: und Tann, 
es ift nur WON: namen 12 ww mb3, das Bartabnehmen mit einem gewöhnlichen 
Scheer-Inſtrument (mb3), das das Haar glatt an der Wurzel abnimmt (An), beides 
zufammen findet fich nur beim Raſirmeſſer, pn mr Jain 7 Makkoth 21, a.). 

Berfuchen wir den Gedanken zu faffen, der in diefen beiden Verboten Ausdruck 
und Bergegenwärtigung erhalten dürfte, fo unterjagt offenbar DIWNT DNB 1D’pn nd die 
Entfernung der äußerlich fichtbaren Scheivung des Vorder- und Hinterfopfes, gleichbe- 
deutend mit der Scheidung des größeren und Eleineren Gehirns. Es fällt nämlich dieſe 
Scheidung in eine Ebene, die fenkrecht zwifchen Stirn und Scheitelbein über die Schläfen 
vor die Ohren heruntergeht. Das Schläfenhaar ift jomit eine natürliche Verhüllung, die 
dem Anblick eines Menjchenantlises das Hinterhaupt entzieht. Es verhält fich aber das 
. Vorderhaunt mit dem großen Gehirn zu dem Hinterhaupt mit dem Fleinen wie das 
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27. Die Ede eures Hanpthaares DIWNN MIND — ðx 237 
follt ihr nieht abrunden, und die Ce "I... Eu 
deines Bartes ſollſt du nicht glatt: a DNB DS aus xD I 
ſcheeren. 





newn ma DD 552 (8. 25, 21.), wo Gottes freie Segenſpende für das dem Jobel 
vorangehende jechite Jahr zugefagt ift, während jener D’ny Zum dem jechjten Jahre 
eine phyfiich magische Gigenthümlichfeit unterlegt. 

Endlih wird (daf.) auch noch D’DYy HYNN, Augenverblendung, Taſchenſpieler— 
Magie, als unter DIYPN Sb begriffen, verboten. Damit wäre dann jede Vorftellung von 
einer außer dem natürlichen Caufalnerus liegenden Zauberwirfung bis auf den Schein 
aus unſerem Gedanfenkreife verbannt. Nach diefer Auffaffung wäre 1y als Wurzel 
von PY begriffen, und 729 hieße Sinnestäufhung, dem Auge täufhende Eindrüde zu— 
führen, dafjelbe, was wir unter den Dvd und Diumb der egyptifchen Zauberer verfte- 
ben zu dürfen geglaubt. 

V. 27. Bon der Mahnung, das Bewußtſein von der höheren fittlicden Dignität 
unjeres Menſchen-Weſens wachzuhalten, die das Gefe mit wrn nb on 5y ıbann a5 
yyd nd in unfer Genuffes= und Ihatenleben eingeführt, fchreitet dafjelbe zu denjenigen 
Thätigfeiten fort, denen unfer förperliches Menſchenweſen jelbft Gegenjtand der Behand: 
lung ift, um auch dort denjelden Gedanken zu wecken und zu pflegen. Denn das ift der 
Geift der jürifchen Lebensheiligung, daß fie nichts jo ſehr als Gedanfenlojigfeit flieht, 
die kleinſte Thätigfeit gedanfenvoll vollbracht wiſſen will, und überall die Gelegenheit 
ergreift, die Wahrheiten, die die Grundlage unjeres Seins uud Sollens bilden, immer 
wach und wacer bei uns zu erhalten und von ihnen aus jeden Gegenftand unjeres Thuns 
und jedes Ziel defjelben für das fittliche Ziel unferer Beftimmung fruchtbar und würdigen 
zu lehren. Nur denkend ift ihr der Menſch, und dem denfenden Menjchen it Nichts 
geringfügig. 

Auch wenn unfere äußere Erjcheinung Ziel unferer Thättgfeit ift und wir Haupt: 
und Barthaar für gefälligen Eindruck im focialen Auftreten behandeln, hebt fie belehrend 
den Finger auf und fpricht: T3pT nnd Mn nd) DIWNI DND IE’pn xD. 

ap heißt: fich im Kreife um Etwas bewegen, oder Etwas im Kreife umgeben. 
Ans DyD pn HN pm, (Jofua 6, 3.) Yyn Sy op (Rdn. II 6, 14.) ES iſt ſynonym 
mit 320, muß fich jedoch durch eine begriffliche Nüance von ihm unterjcheiden: IS ID 
mopm (Bi. 48, 13.). ES fcheint, daß IID das Umgeben überhaupt, auch in fernerem 
Umkreis bedeutet, pm aber das eng einjchließende. Im Rabbiniſchen tritt jogar das 
Merkmal der engeren Annäherung im Gebrauche diejes Wortes jelbftftändig, mit Abmwerfung 
des Begriffs des Kreiſes hervor. ES heißt dort nämlih PM auch: zwei Dinge, zur 
Bergleihung oder fonftigem Zweck, nahe nebeneinander bringen: ’ya 22 PEPD 
(Chulin 50, a.), nran 'nw porpn PN (Bea 32, b.) Apian jo nd onnb p’nan ma 21 
(Sittin 30, b.). Die Bedeutung des vergleichenden Nebeneinanderftellens tritt auch in 
ip: Affe hervor. Die Halacha lehrt (Makkoth 20, b.) IN) MND ſei wnI MD und 
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über hinaus, jobald die phyfiichen Bedingungen, am welche auch die Ausführung unferes 
menjchlichen Thuns gebunden ift, gelöft find, hängt die Ausführungsmwürdigfeit und Die 
Erfolgshoffnung alles unjeren Thuns lediglich von dem Ja und Nein des göttliche Sitten: 
geſetzes und des danach von Gott zu erhoffenden Beiſtandes ab, und wie jedem wm’ 
jo liegt auch dem 792 eine Leugnung der göttlichen freien Waltung und eine Unterftel- 
fung der fittlich freien Menfchenthbat unter nur dem Menſchenwahn angebörende, ihr 
völlig fremde Einflüſſe. 


5. B. M. 18, 10. kommt 230 yo im Zufammenbang mit D’EDP DDP, Fan 
u. ſ. w. vor und wird dort die unjeren Beziehungen zu Gott verderbliche Seite dieſer 
Berirrungen hervorgehoben. Hier, mit D7% Sy band nd in einen Ausspruch zuſammenge— 
ftellt, ijt die durch alle drei gefährdete Charakterhoheit des fittlichen Menſchenweſens 
der Gedanfe, der ihrer Vereinigung in einen Gejehesausfpruch zu Grunde liegt. Wie 

Hn by Dann a5 das fittlich freie Menfchenweien in feiner dem Phyjischen nächjten 
Thätigfeit, der MÖan, erfaßt, und felbft diefe, fjomit aber das ganze Menſchen-Weſen von 
DIN, von dem Gindrucde eines bloß phyfiich gebundenen, animalifchen Seins, jcheiden 
lehrt, fo ift ja any sb) wrun sb in Wahrheit nichts als weitere Gonjequenz diejer 
- Scheidung. Was jenes für unfer genießendes Leben ift, das find diefe für unſer Thaten— 
leben. Nur wer DIN by IN, mit feinem Genuß fich der animalischen Stufe einreiht, und 
genießend in fich nur das Thier erblickt, der mag auch als ya zn mit feinem Thun 
und Laſſen, mit Jufunftsfurcht und Hoffnung, fich mit feinem ganzen Sein einer phyſiſch— 
mechanifchen, blind waltenden Meltordnung verfallen glauben. Wer aber nicht bon 

7 5y iſt, wer felbft genießend Menſch und fittlichfreier Gottes-Diener bleibt, den hebt 
das Bewußtſein des fittlichen deals feines Weſens hoch hinüber über das ganze Bes 
reich einer, die Welt in die Nacht dunfel waltender phyſiſch mechanischer Wirfungen begraben: 
den Vorftellung, der jteht mit feinem ganzen Thun und Laffen vor dem Elaren Diktat 
des hellen göttlichen Sittengefeges, unter der nicht mechaniſch-Phyſiſchen, jondern fittlich frei 
in Recht und Liebe waltenden Gottes-Borfehung, der fürchtet nicht Wiefel und Schlange, 

nicht Biffen- und Stabfall, nicht das Heute oder Morgen; der kennt nur Eine Furdt: 

die Sünde, nur Ein Vertrauen: die Mizwaz Pflicht; dieſes Pflichtbewußtſein ift feine ganze 
Klugheit — nu2 7» — — und ſcharf ſcheidet Der zwiſchen der für die phyſiſche 
Welt gegebenen phyſiſchen Ordnung und dem freien Gotteswalten, unter welches ihn Gott 
mit der That jeiner fittlichen Freiheit geftellt — 

ALS Beifpiel von yn führt nDpPy I (daf.) noch auf: Pon myrazı any mb 
my H’nn2 mMIOPp Py ME’, das dem Erlaßjahr vorangehende Jahr pflegt guten 
Meizen zu haben, Hüljenfrüchte pflegen „dann“ vor Mißrathen geſchützt (eigentlich ent— 
rüdt) zu fein. Nah Raſchi: wenn fie OWpy, ausgeriffen und nicht gefchnitten worden. 
Jedenfalls jcheint diefe Bauernregel fich aud auf MYy’aw zu beziehen, fonft fiele 
fie ja nicht unter O’Ny 2vrnD). Wir wären damit auch vor der entgegengejegten Verirrung 
gewarnt, rein gejeglichen Verhältniſſen keine ihnen fremdartigen, in keinem Zuſammenhange 
mitihnen ftehenden phyfischen Einflüffe zuzufchreiben. Daß dem 3. B. das DA np 
(Nidda 38, 3.) nicht widerfpricht, ift von ſelbſt klar. Noch viel weniger das ns ns) 
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een ee zeigen, ein \ nölliges , Be len "Mitteoli de— 
zwiſchen zweien völlig disparaten Verhältniſſen, bei welchen der Wahn einen Cauſalneri — 
vorausſetzt, der gar nicht exiſtirt. Zwiſchen dem Wieſel, der Schlange u. ſ. w., zwiſchen 
dem fallenden Biſſen, dem fallenden Stock u. ſ. w, dem Beginnen einer Zeitperiode mit J 
einer läſtigen Ausgabe u. ſ. w. und dem Gelingen oder Mißgelingen eines Unterneh⸗ 
mens, der glücklichen oder unglücklichen Zukunft eines Menſchen, iſt kein urſächlicher Zu⸗ 
ſammenhang denkbar. Es kann dieſe weder eine Folge jener Ereigniſſe und Erſcheinun— 
gen fein, noch können dieſe Ereigniſſe und Erſcheinungen als Wirkungen jener etwa be 
reits im Vollzuge fich befindenden Zukunft begriffen werden. Aus ihnen gleichwohl Zu⸗ 
künftiges erkennen wollen, iſt eben Verwandlung des in Zn), iſt eben Befriedigung 
eines ſolchen Erkenntnißdranges mit völliger Ignorirung des Nichtvorhandenſeins alter 
für folche Folgerung nothwendigen Mittelglieder. “2 

Gin folhes WII wäre nım nichts als ein zu belächelnder bern Wahn, 
wenn es nicht gleichzeitig die Leugnung einer ſittlich freien göttlichen Welt-Ordnung und 
Waltung involvirte und auf die ſittlich freie Thätigkeit des Menſchen einen ſchädlich e 
bemmenden Einfluß übte, die Gott binfichtlich ihrer Ziele, - ihrer Zuläffigkeit oder fittlichen 
Nothwendigkeit lediglich auf jein Geſetz, jo wie binfichtlich der Ausführbarkeit auf die von 
Ihm verliehene vernünftige Ginficht hingemiejen hat. 

Gin Gleiches gilt von dem Durch 
3990 8b verbotenen Wahn. Sanhedrin 65, b. erläutert dieſen NPPY ATI m 
npb neo „mob nueb mp Den mim Hiyen D’iny armen, es fei dies der Zeiten 
und Stunden berechnet und fpricht: der heutige Tag iſt gut einen Weg anzutreten, der 
morgende einen Kauf zu machen. Die Wurzel von ſyy wäre ſomit ſy und deren Be— 
deutung: Zeit, der wir in 5Dy)y (2. B. M. 21, 10.) begeanen und die in dem rabbi- 
nischen MAY jehr gewöhnlich ift. Sonft finden wir die Wurzel NY zunächft nur noch in 
Ny2, M21y9: der Aufenthaltsort, die Wohnung, und wenn NY das in der Zeit Seiende 
bedeutet, jo wäre nyn: die Stätte, der räumliche Punkt für das in der Zeit Geiende. 
7y ift aber auch die Wurzel von Py: Quell. Quell ift jedoch nichts Anderes als Die 
nacheinander in die Erſcheinung tretenden Theile der in der Tiefe nebeneinan= 
der befindlichen Waſſermaſſe. Das ift aber fofort die präcife Bezeichnung des Zeit-Begriffs. 
Während Naum das Nebeneinander der Griftenzen umfaßt, ift Zeit der Begriff des „Nach: 
einander“ in der Welt der Erjcheinungen. Und auch 'y das Auge, führt die Eindrüde 
des Nebeneinander nur nacheinander dem.wahrnehmenden Snnern zu, und es ift nur der 
wahrnehmende Geift, der die einzeln, nacheinander aufgenommenen Eindrüde zu einem 
ganzen Nebeneinander combinirt. Das Auge ift der Quell der Erfcheinungsmwelt für den 
Geiſt. Sit aber PY nicht die Zeit im Allgemeinen, jondern: die nacheinander eintretenden 
BeitsTheile, Zeit-Abfchnitte, fo it 729 eine wahngeborene Unterfcheidung folcher Zeiten 
für Verhältniſſe, Hinfichtlich deren eine folche Unterfcheidnng allen Grundes und aller 
Folgen entbehrt. Nur phyſiſch und für die Erzielung phyfifcher Erfolge mit phyfiichen 
Mitteln unterjcheiden fich Zeiten von Zeiten, Abichnitte der Jahre und Tage, Allein dar: 
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“ Rebens zu „eilen.” Die noch „zucende” Mustel 
thieriſche“ Leben. Das noch „ungeiprengt“ in der 
> Blut 5 ebenfalls das noch nicht zum höhern, ſittlichen Men— 
e la animaliſche Weſen. Der „Hingerichtete“ iſt das von der ſittlichen 
e Hoͤhe ie animaliſch herabgeſunkene Leben. „Eſſen“, dieſe an ſich der rein 
hen Seite des Menſchenweſens angehörende Funktion, iſt ſchon an ſich geeignet, die 
dem Thieriſchen verwandten Menſchennatur hervorzukehren, und bedarf des ſitt— 
Pflichtgedankens und der Vergegenwärtigung der höheren ſittlichen Menſchenbeſtim— 
um in den Kreis fittlih freier Menjchenthat gehoben zu werden. Um fo mehr 
nicht unter einem Eindruck gejchehen, der das Gegentheil vergegenwärtigt und da— 
Idee des frei fittlich Menſchlichen zurücdrängt. Ein zum „Freffen und Saufen“, 
} a herabgejunfenes Ejjen und Trinken, wie es in dem Problem des MY IND 12 
portritt, ift aber endlich eine bereits ſelbſt „thierifch“ gewordene TWIN, und begreift 
) demnach, wie das: Dan by ıbann x zugleich die Warnung für den MD ID 12 


* Dieſes Dan by ıbann sb ift ein Elafjiiches Beifpiel eines Mbba2w Ind, d. i. eines 
| mehrere, unter einander wejentlich verjchiedene Handlungen, nur unter einen allgemeinen 
Begriff faſſenden Gebotes, auf Grund dejjen nicht nıpbn zu jtatuiren ıft, 1nb3 mb rn 054 
non, weil das Geſetz das Verbot nicht To fpecialifirt ausgeiprochen wie das Verbot: 
wr2 ww oonn 85, das (5. B. M. 25, 4.) dem Statut über die Mpbn= Strafe fih un— 
mittelbar anichließt und als Mufter für diejelbe dient (Sanhedrin 63, a. Peßachim 41, b.) 
(Ueber mbbaaw ınd und die verfchiedenen Arten derielden, fiehe D’anb mann 20, 
9. vw, und 77209 daj.). 


wruan sb: Sanhedrin 65, b. 66, a. wird das hier verbotene vr) aljo erläutert: 
28 9 NP My POnRD 15 amp 122 17D mba3 ıbpp van mbay- ınD pin nt wma 
RED NIT DIN & Dan a b’mnn DN Bi ben won wa 72 ıpDan 
N’ N2%, d. h. UIID wäre 3. B. der fpricht, fein Biffen fer ihn aus dem Mund, jein 
Stock aus der Hand gefallen; fein Kind habe Hinter ihm gerufen, ein Nabe habe ihm 
zugerufen; ein Hirſch habe feinen Weg gefreuzt, eine Schlange habe fih ihm zur Rechten, 
ein Fuchs zur Linken gezeigt, (und der in allem diefen ein böjes Dmen für den Tag, 
oder für ein begonnenes Unternehmen erblickt. Raſchi daſ.). Dder: er fpriht (zu einem 
2 Steuererheber, Raſchi daſ.): mache Doch mit mir nicht den Anfang, es ift noch früh am 
Zage, es ijt der Erite im Monat, es iſt Wochen-Anfang (es bringt fein Glück, für den 
ganzen Tag, Monat, für die Woche fein Glüd, bei etwas Läjtigem der Erſte zu fein, oder 
den Tag, Monat, die Woche mit etwas Läjtigem zu beginnen, Raſchi daſ.). Ferner heißt 
es dort: DI72 Maya mans Denon br jaD Ha mzman ab, die an Wieſel, Vögel, 
Fiſche (nach anderer Lesart DI222, an Sterne) eine Ahnung anknüpfen. 


Wir haben jchon Jeihurun VII ©. 536. auf die Berwandtihaft von Uns und yrn) 
hingemwiejen und haben geglaubt, daß, wenn 773 ein mit Ueberwindung der im Wege 
liegenden Hindernifje fich vollziehendes Dringen nach einem Ziele bedeutet, wI3, der Eigen— 
hümlichkeit der s=- Y-Wurzel'gemäß, das Hinftreben nad) einem Ziele ohne Rückſicht auf 
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26. Eſſet nicht beim Blute; haltet N? Danmby ann Ne 


nicht auf Ahnungen und nicht auf 
Beitenwahl. aan) ER je 


auf Gottes Geheiß fich Gott gegenüber feines Eigenthums-Rechts entkleidet, lernt er zus 
gleich drei Kahre lang erjt durch Enthaltjamfeit fih in der die Eittlichfeit des Genufjes 
bedingenden Selbftbeherrichung vorbereitend üben — HT N’23P7 mb yopn ny’o) 
MI (Bea 25, b.) — lernt durch by und ’y2) yo) aus den Feſſeln thieriſcher 
Gier in die ſittlich freie Sphäre einer Gott denkenden und Gott dienenden Freude auch 
mit dem finnlichen Genufje treten, und ſo auch finnlich genießend menſchenwürdig gottnahe 
bleiben — 

V. 26. Mit aan by dann nd beginnt wieder eine neue Gruppe. Es beißt nicht: 
o4 by ıbann nd; es würde dies heißen: effet nicht bei Blut. om by ıbann & ver- 
bietet ein Eſſen bei jolchem Blute, das in Beziehung zu diefem Eſſen ftehbt. Die Halacha 
(Sanhedrin 63, a.) begreift bierunter fünf verjchiedene verbotene Handlungen: 1) N] 
wa) NENY DP Manan ]D Sand, von einen: vollftändig gejegmäßig geichächteten Thiere 
nicht3 zu effen, jo lange das Leben aus dem Thiere nicht ganz gewichen, jo lange das 
hier noch zudt. 2) PA DI Ip Aw and bw, nicht vom Opferfleijch zu eſſen fo 
lange das Blut noch ungejprengt im Beden ift. 3) 772 mn by 29 PN, Daß bei 
gerichtlich Hingerichteten die öffentliche Speifung (TNIIN) der binterbliebenen Verwandten 
nicht ftattfinden fol. 4) ara ımn 53 ob9 yoyw P’ıY zEIn DAN WIN 7706, daß 
am Tage der Vollſtreckung eines Todesurtheils der Gerichtshof, auf deſſen Urtheil der 
Verbrecher hingerichtet wird, den ganzen Tag nichts genießen darf. 5) Sei es zugleich 
AND AMD 125 MIMIN, Die gejeklihe Warnung für die mit mpbn und Nm zu be: 
jtvafende ausjchweifende Genufjfesunmäßigfeit des ungehorfamen Sohnes (5. B. M. 

20.). 

Ein Beifpiel von Webertretung dieſes Verbots findet fih (Sam. I 14, 32, f.), wo’ 
das von Hunger ermattete Volk über das erbeutete Vieh berfällt Dyn a8 san one” 
on dy. Sie ſchlachten es da, wo fie fi) befanden um fogleich davon zu ejjen, und 
aben daher davon MXDI NSNY DMP, und beugte diefem Saul dadurch vor, daß er 
jämmtliches Vieh an einer beftimmten Stelle Shlachten ließ. Hätten fie aber nah Se 
bachim 120, a. die Thiere zu Dnbw als nn2 sp geweiht, jo hätten fie fich gegen das 
andere in dieſem Gefege begriffene Verbot vergangen, und hätten von dem Opferfleifch 
gegeffen, PAIM2 DT PIY1, wie auch Raſchi Cam. I 14. erklärt. Hinfichtlich dieſes zweiten 
unter DIN 59 bonn nd begriffenen Verbotes glauben wir aber noch bemerken zu müffen, 
daß von D’Y7p 2 vor ftattgehabter MP’IT zu efjen beveitS anderweitig durch sn ab 
an PIyWwI Sand unter Mpbn: Strafe verboten ift. (Siehe Makkoth 17, a. h.). Das 
hier mitbegriffene Verbot Fann daher wohl nur noch den Fall bejonder3 hervorheben, 
wo PIM2 DI PPIy, während jenes allgemeine Verbot auch dann feine Geltung hat, wenn 
;. d. Din TEN. 

Yergleichen wir die erften vier Handlungen, die hier unter das Verbot der Mb’IN 
Dan by Aal ind, fo dürften fie fich zufammen unter den Begriff faſſen laſſen, 
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25. und erft im fünften Jahre follt ybanm Aömmm Mai +25 
ihr feine Frucht genießen, daß er fort: | IE 
an euch feinen Ertrag zuwachſen laſſe; — 2 DJ J ON 


ib, Gott, euer Gott. "DDrbs rim 8 
en a 


Wie das jüdische Nationallied (Bj. 133, 3.) fingt, dab noch der fernite Ausläufer des 
Libanons zu Zion’S Bergen zählt, und der Thau, der den Hermon neßt, noch auf Zion’s 
Berge fällt, „weil da Gott den Segen, Leben für immer beftellt hat”: jo jpricht denjelben 
Gedanken jede Frucht aus, die von-Dft und Meft, von Sid und Nord hinauf nad Zion 
gebraht wird. Daß ferner diejes GejegesheiligtHum nicht nur das Leben der That, 
jondern auch daS genießende Leben in den Kreis jeiner heiligenden Weihe zieht, und auch 
den heiteren Genuß zur Höhe einer fittlichen, Gott dienenden That erheben will, das 
ſpricht eben die Verpflichtung aus, die Früchte, oder deren hinaufgebrachtes Löjegeld froh 
im Umkreis des Geſetzesheiligthums zu verzehren. 

Daß aber den Früchten an fich Feine jachlihe, ſondern nur eine Zwed:Heiligkeit 
nne wohne, da& vielmehr diejes ganze ya) Yu3=Gefeß, nur ein Dbrbn waıp, ein Gott 
huldigender Bekenntnißausdruck fei, MMod Tynb, wie e8 im vw wyn=Kapitel heißt, INYb 
porn 53 TpbR J D& „damit wir Gott, als unferen Gott, Alle Tage, die genießenden 
wie die jhaffenden, zu fürchten lernen,“ diefer Dbrdr71= Charakter fpricht fich insbejondere 
in dem bon, der gejtatteten, eventuell gebotenen Auslöfung aus. Die Früchte jelbjt 
fönnen beliebig, auch zu Haufe und überall als yon verwendet werden, wenn nur ftatt 
ihrer ihr Auslöjewerth hinaufgebracht und dort im heiteren Genufje verzehrt wird. Diejes 
som ift das fprechendfte Sb’, dab die Frucht von Gott ftamme und den Menichen 
zum Gott dienenden Genufje gegeben ſei. (Siehe IN) DWI N’22N zu Beradhoth 35, a.). 
Ganz aber dafjelbe, was diefes Jon in That-Ausdruck ausfpriht, das ſprechen alle 
unfere PIRIT MII2 in Wort-Ausprud aus, die die Weifen unjeres Volkes, nah nD’PY N 
daf., eben in Veranlafjung diefer abibn=bibn über alle unfere Genüfje verbreitet. Wie 
diefe mbrb legen unjere MII2 vor dem Genufje das zu Geniehende erjt Gott als dem 
N2 huldigend zu Füßen — (N 12, INDJ: es ift der WYITIW, zu dem erſt die Frucht hin- 
aufgebracht wird) — und jprechen durch 291 792 den Entihluß aus, auch mit dem Genuffe 
nicht aus Gottes Gegenwart zu weichen, vielmehr in Gottes Gegenwart zu genießen, 
— daher TAN 7772,) — und aud) genießend Gott dienend Gott heilige Zwecke zu fördern, 
wie dies der Begriff II ausprüdt. Nennt doch 28 I im Serufchalmt (Berachoth 
6, 1.) die 7292 geradezu: mbar obıy br myD. 

Das nbAy= und ya yv3=Gejeß jchließt fi enge dem vorangehenden Mar nnDrW* 
Gejege an und bildet mit diefem und dem ihm vorangehenden O’NbI: Gefeße Eine Gruppe. 
Wie in dem durch MEN reprãäſentirten Geſchlechtsleben, jo hat fich auch in dem dieſem 
zunächft liegenden Genufjesleben der im 13UYyW=Gejeße hervorgehobene fittliche, fpecifiiche 
Menjchen-Charakter zu bewähren. Der jüdiſche Menfch wartet drei Jahre des Baumes, 
den er fich zum Fruchtgenuß gepflanzt, und, indem er durch die Nichtbenugung der Früchte 
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24. Im vierten Jahre werde dann 59 man staat „24 
wir a a 


u Bad Bo an ein hr Da 


-— 00 m — nn nn nn — 


während einer ihn eurem Gebrauche entziehenden Zeit; und zwar foll fich dieſes Be— 
nußungsverbot nicht auf den ganzen Baum, jondern nur VID AN, nur auf feine Frucht, 
beziehen; psy nab mV DW vbw: offenbar ift DAY nur Attribut zu D>», die Frucht, 
oder der Baum — m’ Fann fih auf das Eine oder Das Andere beziehen — die Frucht, 
oder der Baum, foll euch nur als Dby zuftehen, d. h, die Frucht, oder der Baum bleibt 
euer Gigenthum, es hat Fein Anderer ein Necht daran, aber ihr ſeid in Bezug darauf 
obSy, ihr feid im Gebrauch gehindert, San nd, die Frucht. darf nicht genoffen werden. 
Saw nd. In das Verbot der MIN ift überall auch MNIT WON mit einbegriffen, 
fo lange nicht das Gegentheil, wie 3. B. bei "523 6. 8. M. 14, 21), bei naID 
(2. B. M. 22, 30.) und fonft, von Gefege ausgefprocden if. (Peßachim 21, b. ININ N, 
im Gegenfag zu MPN, der MXN VON nur in die Form: a8 xD mitbegreift). Hier 
Viegt im Uebrigen der NIT DON ſchon in dem Begriff 569y, und wird (af. 22, b.) 
durch die wiederholte Hervorhebung diefes Begriffs, mbAy ınbap DonbApı, das Benutungs— 
verbot jelbft auf MPPI8 und npben, auf Benußung der Frucht als Farb- oder Leucht- 
Stoff ausgedehnt, Der Ausdruk ID DAN bezeichnet Übrigens die Frucht in weiterem 
Umfange und fließt auch vA2b boun nn: Kerne, r»ya, Schalen, mbay Dh, und 
für die Erhaltung der Frucht wejentliche Hülfen, 55 In, in das Benugungsverbot 
mit ein Gerachoth 36, b.). 
D.24. bin wap, nicht abjolut: a wap, jondern es ift, wie Iw NOyn (8. 27, 
30. 31.), nur infofern MA 792 (Kiduſchin 34, b.), dab es in feiner Benußung ſelbſt 
5 on, eine „Wiederftrahlung”, eine Vergegenwärtigung Gottes werde, d. h. daß in 
feiner Benutzung das Bekenntniß fich ausfpreche, es ſei Gott, der Gejeggeber der MN, 
defjen Walten auch die Frucht des Baumes zu verdanken fei, und deſſen Wille auch mit 
dem Genuß derjelben erfüllt werben jolle. Dieje der Frucht des vierten Jahres, Ya) YyD2, 
innewohnende Beftimmung "5 wbrbn zu werden, findet in der Verpflichtung ihre Ber: 
wirklichung, die Früchte, ebenfo wie uw Awyn 5. B. M. 14, 22—26.), hinauf zur Gottes: 
Stadt des GefegesheiligthHums zu bringen und fie nur in defjen Umkreis zu genießen, 
oder fie mit Hinzufügung eines Fünftels, won 8. B. M. 27, 31.) auszulöfen, und, ftatt 
mit den Früchten, deren Weihebeftimmung durch die Auslöfung auf das Geld übergegangen, 
nit dem Gelde hinaufzumwandern, und es im Umkreis des GejegesheiligtHums in heiterem 
Genuffe zu verzehren. Das Hinaufbringen der Früchte oder deren Auslöſungs-Werthes 
in die Gottesſtadt des Geſetzesheiligthums fpricht das Bekenntniß aus, daß das 
Schaffen der Natur und das Gelingen des Menſchenwerks fein bloßes mechanifches Produft 
der Naturordnung und der Benutzung derfelben, fondern dem Walten und dem Gegen Gottes 
und der freien Unterordnung des Menſchen unter den Willen Gottes zu verdanfen fei, 
der der Offenbarung feines Willens die Stätte im nationalen HeiligthHum bereitet hat. 
ol 
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23. Und wenn ihr in das Land YıRT NE NIT) ww .23 
fommt und irgend einen Baum zum & ß 
Fruchtgenuß pflanzt, jo jollt ihr, während DR EN Y2/ 2 omyeon 
einer ihn eurem Gebrauch entziehenden ; mm Dr wor mE DN inday 
Zeit, in Beziehung auf feine Frucht im 
Gebrauche gehemmt fein. Drei Jahre joll — Do. 0>> 
fie euch nur im Gebrauche gehemmt zu: 
jtehen, fol nicht genofjen werden. 





jönlichkeit zu einem priefterlichen Streben und Leben gerecht zu werden, wie e& einem 
Eohne der DITIHIIRN geziemt und wie alles dies in nern, mbap, mp1, Nopn und 
DIND HD’aN des DON zum Ausdrud kommt. (Siehe zu 8. 5, 14—26.). 

(Wir find nicht ganz ficher, ob aud ein mann nmew by naw Say S2y ein 
DEN I’ wäre, daihm mw ninDw IS nicht WON tft. Hat auch er ein DIN zu bringen, 
wie wahricheinlih, da wir nirgends das Gegentheil gefunden, fo wäre er der raw 
gegenüber auch als b’n zu begreifen). 

2. 23. 387 0 Inan ’I1, nicht erſt DPD Arnd, nach der Beſitznahme, fondern 
jofort mit Betreten des Landes (DOrla 1, 2.), aljo, jobald die Mannafpeifung aufgehört, 
und Iſrael wieder der gewöhnlichen Nahrung von den Erzeugnifjen der Erde überwiejen 
war, trat das Gejeß der Orla ein. Das yınn ON INN 'd ift eine zeitliche, feine räum— 
liche Beſchränkung. In der That ift auch nach Kidufhin 37, a. by, obgleich msn 
yn2 monn, obgleich eine fi auf die Bodenproduftion beziehende Mizwa, gleihwohl 
and nsım2 Pa yI82 P2 Hamm. Auch bei von Nichtjuden gepflanzten Jruchtbäumen, 
auch bei von jelbjt aewachjenen, findet MY ftatt. (Orla 1, 2.) 

SIND yy 59 onyon, nbsp findet nur bei zum Fruchtgenuß beftimmten Frucht: 
bäumen jtatt, nicht aber 3.8. — »ob yon, nicht aber bei jolchen, die zum Zaun, 
oder der Holzbenugung willen gepflanzt jind (daſ. 1.) 

anınbay andy. Wir haben bereits zu 1.8. M. 17, 11. nachgewieſen, daß 5Sy 
den Begriff. ausdrücde des „Gehindertjeins im Gebrauche des der Herrichaft des Menfchen 
eigentlich Unterftehenden.“ Es bezeichnet nun aber ))y dieſen Begriff in doppelter Be- 
ziehung. Es heißt der Menſch SSy, der im Gebrauch eines jeiner Botmäßigkeit eigentlich 
unterftehenden Objekts gehindert ift, jo: 2b Say, ya bsp, ornsw bsp und jo auch der 
Zuftand des völligen Gelähmtjeins: un; und es heißt auch der Gegenstand adjektiviich: 
bsy, oder als Eubftantiv bay, Hinfichtlich defjen Jemand in dem normalen Gebraud) 
und der Beherrihung gehemmt ift. So: Inyn oa 8.8. M. %, 41). Dboy man 
DIN (Zirmija 6, 10.) und ınday wa in nbo neme. Sn unferer Stelle kommt 
es in beiden Beziehungen vor und erflärt ſich demnach die fonft völlig anomale Con— 
ftruftion: way oab mir. Es heißt nämlich die Frucht und der Zuftand des Baumes 
fo lange jie nicht dem normalen Gebrauch; des Gigenthümers zuftehen: n5Ay, und es heißt 
der Menjch, der an ihrem Gebrauch gehindert ift: pa) und jein Gehindertjein jpricht das 
Berbum: 5 aus, DnbAy1 heißt daher: ihr jollt im Gebrauch gehindert fein; Indy: 
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begangen, und es wird ibm für das NNKEMD » MON NEM NUN 
von ihm begangene Vergehen verziehen. —77 =, Nm — 
9 ——— 





das Alpha in dem ſittlichen Menſchen-A. B. C. Und wie bedeutſam iſt das Problem, 
an welchem das Gotteswort dieſe unnahbare Heiligkeit der Menſchen-Ehe an dieſer Stelle 
lehrt, und wie lehrreich nach allen Erfahrungen der Zeiten! Nicht von dem Bruche einer 
vollgültigen Ehe dir Ebenbürtiger iſt die Rede — von dieſem Verbrechen iſt bereits oben 
im MIy=SKapitel geſprochen. Hier iſt er nicht Jypp, ſie iſt noch nicht voll INYN, kann 
es noch nicht ſein; er ift 5»29 729, Sie ift noch halb ArOW, und du gehörft zu den 
Freien, gehörft ihnen gegenüber zu den PINN N — wie dich daher auch dag DVN 
mann nnd als b’n erfcheinen läßt — gehörft ihnen gegenüber zu den jocial höher ge= 
jtellten Geſellſchaftsſchichten; — laß anderen Kreifen die Marime als ob das Sittengejeg 
nur für den Menſchen-,Plebs“ gejchrieben wäre, als ob das Ehrenkleid einer höheren 
Menjchenart auch zugleich einen Freibrief für gejchlechtliche Ungebundenheit bringe, und 
vor Allem das Spiel mit Gejchlechtsreinheit und Cheheiligfeit der unfreien „unteren“ 
Volksſchichten erlaube, oder doch entjchuldige — 

In dem Kreife der von dem jüdischen Gejege gejchaffenen Lebensanfchauungen fteigt 
mit jeder Staffel der Gefellichaftsjchichten die Anforderung an die Charafterfittlichkeit, 
und je nobler das Kleid um jo fittlichgeadelter joll der Menſch fein, den es det. Darum 
wird fie hier gejtvaft nur wenn fie 72, wenn fie mit vollem Bemwußtjein der Gejeg: 
widrigkeit ihrer Handlung fie geübt, und zwar trifft fie MAP2: die gewöhnliche correktive Be- 
handlung bei thätlichen Gefegübertretungen. Er aber hat a2 P2 wa 2 wie bei 
papan nyi2WV, wie bei dur) DW Son erjchwertem Eigenthums-Verbrechen (3. B. M. 
5, 21. ff.) (ſiehe Kerithoth 9. a.), ſich als IN in DWN vor dem Eingang zum Gejeßes=- 
heiligthum einzufinden, er hat, wie es bedeutjam beißt, WEN, den Ausdruck feiner „Ver: 
ödungsſchuld“ in einem Don D’N zu bringen. Er bat, durch feine Schuld oder feine 
Verirrung, ein weibliches Wejen, das Pan na man nnaV men, das an der Schwelle 
der „Freiheit“ fteht, und ern HD war, und bereits die Schwelle zu einem fittlichen 
Ehebund überjchritten hatte, zum Brechen diejes Bundes gebracht — und er, der „Freie“, 
ſollte doch als „HN“ muftergültig, eben in feiner höheren focialen Stellung, die Bahn 
gejchlechtlicher Sittlichfeit voranwandeln! Cr hat DEN auf fich geladen, er bat den ſitt— 
lihen Charakter dev höheren Gejellihaftsihicht, der er angehört, und in die daS weib— 
liche Wejen feiner Verivrung einzutreten im Begriffe fteht, in deren Augen entweiht, und 
verdiente jociale „VBerödung,“ der er nur fühnend entgehen kann, wenn er gelobt, fortan 
als IN auch vor Gott und feinem Heiligen Gefege zu ftehen, und der ihm durch feine 
jociale Stellung gewordenen Beitimmung in Aufgeben jedes ungeheiligten felbjtwilligen 
Seins, in Hingebung und in energievollem Hinanftreben zu dem von Gottes Gejeßesheilig: 
thum gewieſen Höhezielen der Gittlichkeit, in Hingebung aller finnlichen Triebe und 
finnliden Zwede an das läuternde Gejeßesfeuer zur Umwandlung in gottgefällige, das 
Göttliche auf Erden nährende Betrebungen, und endlich in Heiligung feiner ganzen Per— 
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22. E38 vollzieht der Priefter für ihn N! on vby en .22 


Sühne mit dem Widder des Schuldopfers 
vor Gott wegen feines Vergehens, das er ONE" dy aim 2? Ds 





ſchaft anvertrauten Thier- und Pflanzenwelt mit jeiner Willkühr nicht ftören und ftet3 
vor Augen haben folle, fo jolle ev auch fich feines Gattungsgejeßes, der jeiner Weſen-Art 
als Menſchen und jüdiſchem Menfchen von Gott ertheilten Höheren Beftimmung ſtets be- 
wußt bleiben, und nicht Durch Dahingebung feines menfchlich-animalifchen Weſens an 
die pflanzlichen Glemente in ihm, fich zum Thiere erniedrigend, von Gott und feiner gött- 
lichen Beſtimmung fich löſen. In allererfter Linie hat fich diefe Anforderung in Beherr— 
ihung und Leitung des ftärkiten aller vegetativen Neize, der gejchlechtlichen Sinnlichkeit 
geltend zu machen. Bei Thier und Pflanze ift das Gefchlechtliche von jeibft phyſiſch um— 
ſchränkt, Schranfen, die nur die Willführ des Menfchen zwingend durchbrechen läßt, inner: 
halb der Art aber ift die Gefchlechtswahl völlig frei gegeben. Bei dem Menfchen aber 
und noch weniger bei dem jüdischen Menjchen hält das Gejeß, das ibm das göttliche 
unb für den Aufbau feines Gattungslebens deutet und von feiner Beachtung die Erz, 
reihung feiner ganzen Einzelns, Samilien= und gejellichaftlichen Beftimmung abhängig 
macht, nicht bei den phyſiſchen Art-Schranfen inne. Eben weil feine Beftimmung feine 
bloß phyfiiche ift, für ihn das Vhyfiiche nur den Unterbau des von ihm anzuftrebenden 
ethiichen und ſocialen Ideales bilden fol, hat er auch ſein Gefchlechtsleben, mit defjen 
Reinheit alles ethiſche und fociale Menjchheitiveal fteht und fällt, nicht unter des Diktat 
jeiner bloß phyfiihen Natur zu ftellen, jondern Durch Gottes Gejeg vom Standpunft 
feiner ethifhen und focialen Beftimmung fich jelbit innerhalb jeiner Art die Schranken 
jeines Gejchlechtslebeng ziehen zu lafjen, wie wir diefe eben in der MAY NEID, — inner: 
halb deren diefes ganze DinTp=Kapitel nur eine Barenthefe bildet, — kennen gelernt. 

Unter diefen NYAY = Schranten des Menfchen= 1205 = Gefees dürfte fich am weiteften 
von einem blos phyfifchen Charakter der Ynb-Schranfen aller übrigen organischen Weſen 
entfernen und daher am jprechendften die höhere PO = Beftimmung des Menfchengejchlechtes 
in Wirkung zeigen das: yııb naaw nn nd moy NN 50), durch welches ein 
jittlichfreier Willensaft und — im jüdischen Menfchenkreife — ein bloß fymbolischer 
Ausdruck dieſes Willensaftes, die Menjchen-Gattin zu einem gejchlechtlih unnahbaren 
Heiligthum für jeden anderen Menfchen macht, und eben dieje rein geiftige Gejchlechts- 
Schranke, — die Ehe — iſt das Fundament alles phyfifchen, geiftigen und fittlichen Heiles 
der großen Menſchen- und Völker - Beftimmung. 

Unmittelbar daher an das im Zufammenhange mit Dyan mabn mana 052 aus: 
geiprochene D12 nb2-Gefeg ſchließt ſich, gleichſam als erfte Confequenz des durd) 
D712 ’nb3 vergegenwärtigten Menjchen: Wnb-Gefeßes, das Gejeß dev MEN nnaw an, 
um als erjte Forderung dev bewußten Menfchen- Beftimmung die Heilighaltung der 
Menjchen: „Ehe“ zu lehren. Soll dein Gefchlechtsleben nicht dein IuYW*-freies Menjchen- 
leid, das du trägft, Lügen ftrafen, jo muß dein Gejchlechtsieben vein, fo muß vor Allem 
dir das Eheweib deines Nächften ein gefchlechtlih unnahbares Heiligthum fein. Das ift 
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21. Er aber bringt Gott fein imb — KIM ‚21 
Schuld Ei 

autor am Gingeng DE Sur zog Ing Sie bis MEETON 


fammenkunftbeftimmungszeltes in einem 
Schuldopfer: Widder. 


bezeichnet wird, iſt damit der fpecifiiche Charafter diefer Strafe im jüdischen Strafcoder 


ausgedrücdt. ES giebt nur diefe Eine Strafe von disciplinärem Charakter, — alle an: 
deren jind Todesſtrafen, — und ift fomit durch MAP2 die Mpbn=Etrafe vollftändig 


präciſirt. Alle die Ausführung diefer Strafe betreffenden Vorfchriften, die Wahl des 
Strafmittels, des Erefutors — es dürfen nur Ya VID ’YDn, nur Männer von 
vieler Einfiht und wenig Kraft fein! — daS allgemein gegebene Marimum und die 
genaue individuelle Erwägung der förperlichen Gonftitution des zu Strafenden, und 
alle die anderen Makkoth 22, b. ff. gegebenen Beltimmungen, tragen alle den entjchies 
denen MAP2s Charakter einer Beſſerung, ja — erzielenden Strafhandlung. 
Kerithoth 11, a. werden zwei derſelben hervorgehoben: ’0IP2 un fie erhält Vorleſung, 
während der Strafausführung lieſt nämlich dev Gerichtspräfes, Par 5171, ihr die Verſe 
aus der nationalen Ann (5. B. M. 28, 58. 59.) vor: 2752 HN nwyb Sinn nd DN 
nbam Tpbn 7 nn mim nMam 22m Dem HN nnYy> mim JED3 Dinan nam mn 
79907022 MN 7. Die vom menschlichen Gerichte ausgehenden Mn find nur eine 
warnende Erinnerung an die MIENN MI MID, an die wirklichen „Schläge“ des gött— 
lichen Gerichtes, Die der über ſich und die Seinen ‚herbeizieht, der jeine Gottesfurcht nicht 
durch treuen Gehorjam gegen Gottes Geſetz bethätigt. Und ferner: nn WP22, ihr 
Strafmaak hängt von einer Beurtheiluug ihrer Conftitution ab. Alle anderen Strafen 
jind abjolut gegeben, fie find dem DVerbrechen adäquat, nicht dem PVerbreder. In 
diejem bei nipbn individuell zu beftinnmenden Strafmaaß fpricht fich der disciplinäre Charakter 
dieſer Strafe aus, 

B. 21. 2. WON DAN NIMM. V. 20. hatte im Vorderfag den Mann zum Subjekt, 
zu welchem erft diefer V. 21. den Nachjag bildet: N BON AN NIMM N 382 I WIN). 
63 ift aber V. 20. zuerit dev die Frau betreffende Ausſpruch I mn MIP2 eingefchaltet, 
um damit die Opferpflicht des Mannes von der Strafjhuld der Frau abhängig zu 
maden: Mrede HN de nb mnpa rnn sb Dom a nam win man mp2 DON 
(Kerithoth 11, a.). Er ift nur Dönspflihtig wenn durch ihn die Frau das Berbrechen 
722 gethan und dadurch ftraffällig geworden. Er hat aber das Don jelbit dann zu 
bringen, wenn auch jeinerjeit3 das Verbrechen 31% geübt worden; denn es heißt V. 22.: 
non Son Innonn 3b mbon: na any mwyb (daf. 9, a.) 

Diejes V. 20—22. enthaltene man nmaw=Gefeb fchließt fich unmittelbar dem 
D’nb3 - Gefeße des V. 19. an. Im Anblick des. die Entwidelung alles organifchen Lebens 
in der Thier= und Pflanzenwelt beherrichenden und bedingenden göttlichen 2b = Gefeßes 
war auch dem jüdischen Menſchen mit dem by nbyr nd noyw oındb3 121 die Be 
achtung feines ihm von Gott gegebenen Wnb-Gefeges warnend an’s Herz gelegt. Es 
war ihm gejagt, wie er die Gattungsgefege in dem gefchlechtlichen Leben der feiner Herr: 
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geben: fo foll fie einer Disciplina= 572 m) NY moon 
Strafe unterliegen, nicht getödtet follen *** er —— DE 
fie werden, weil fie noch nicht ganz frei WEN w = MET N 
geworden war. 





ipringt auch die Gedanfenanalogie des fynonymen VD, trocken, in die Augen, das, ähnlich 
wie, An auch‘ befhämt werden, @IY, WIN, ausdrüdt. AlS Grumdbegriff von IM 
ericheint daher: „ftarr geworden”, das Feuchte, Naſſe, d. i. die Bedingung der Verände— 
rung und Weiterentwidelung, verloren haben, Wie fo häufig bei = und -Wurzeln, 
ift es der Gegenfaß zu IIY: mifchen, fich mit Anderen vereinigen. Das Ari: Gewordene 
geht in Feine anderen Formen und in Feine Vereinigung mit Anderem über. Daher auch 
aan das Trennende, Scharfe, das Echwerdt, und andererfeit3 IM der Ausdrud für 
jede Art der Zerftörung. Einer zerftörten Stadt find Die Bedingungen ihrer Forteriftenz 
und Fortentwicelung geraubt. Fr wäre jomit die „ſtarre“ Jahreszeit, in welcher Der 
Entwicdelungsgang der Erde zum Stillftand gefommen, und auf das geiltige, Jittliche, 
jociale Menfchenleben übertragen, hieße FIN: SJemandem das geiftige, fittliche, jociale 
Lebensmoment abjprechen, jagen, er habe feine geiftige, fittliche, focialberechtigende „Lebens 
fäfte” mehr, er fei geiftig und fittlich dirr und ftarr geworden, Dürfen wir daher in 
ann den Grumdbegriff des Starrgewordenen erbliden, fo würde 5 Fans, juridiich, das 
durch Vereinigung mit Einem für jeden Anderen Starrgewordene bezeichnen, und hätten 
wir darin ganz die Confequenz des Tvauungsaftes für die getraute Frau. Aehnlich ift 
der civilrechtlihe Begriff MIN’DS (3. B. M. 25, 23.) für den zum perpetuirlichen, unver: 
änderlichen Gigentgum erworbenen Befit von NDS, ſtarr werden, gebildet. INa2S3 2 Hy2 
Job 6, 17. und jehr häufig im Talmud. Es ift aber bier der Ausdrud Haan Statt 
des gewöhnlihen: MDONWNY gebraucht, eben weil der unvolllommenen Freilaffung wegen 
der PENTP=ALL nicht den vollendeten POIYN = Charakter haben kann und deſſen Wirkung 
nur in der rechtlichen Folge hervortritt, daß die Frau fortan fir jede Verbindung mit 
einem Anderen IYVDN ift. 

nn nIp3. Die Ueberlieferung (Kerithoth 11, a.) lehrt, daß, während bei allen 
jonftigen MYIy die Strafbehandlung Beider gleich ift, hier, bei nenn nmerw, fie der 
Mipbn: Strafe unterliegt, er aber ein DUN zu bringen bat, wie im folgenden Vers be- 
ftimmt witd. Diefe mpbn=Strafe ift hier durh AAP2 ausgedrüdt. Schon in Ip2, 
Morgen, in Gegenfaß zu IIY, tritt der Begriff des Erkennens des Einzelnen in feiner 
Eigenthümlichkeit hervor. Daher Ib Mo PI Apr n5 3.8. M. 8. 27, 33.: unterfcheiden. 
Daher denn auch P2: Etwas nad dem Bedürfniß feiner Eigenthümlichfeit behandeln, 
individuell verjorgen, pflegen. So: Sp2b 5 rn mom (Kon. II 16, 15.). So 
ganz befonders die individuelle Sorgfalt und Pflöge, die der Hirte den einzelnen Schaafen 
feiner Heerde zumendet: HIN HN 1 0 1979 np MIP22 ‚DIMPII INS ON NEIN 
m wann man) Do nnan HN won (Jechesk. 34, 11, f.) im Gegenfaß zu dem 
V. 4. gefhilderten Verfahren der jchlehten Hirten. Indem daher hier die Mpbn Strafe 
als mp2, fomit als eine die „Beſſerung“ des damit zu Treffenden erzielende Handlung 
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eine einem Manne angetraute Sclavin, NO —— NM yarmaa 


volljtändig ift fie noch nicht ausgelöft, .. OL TE : nt 
oder ein Freibrief ihr nod nicht ges IS 5752 Dry TEN UN? 


21, 4. eine Fanaanitische Sclavin zur Frau geben kann, angetraut worden. Wäre fie noch 
gar nicht freigelaffen, jo wären die PEnT'P völlig nichtig, denn mmaw2 PDan PenTp N 
m3y32. Wäre ihre Freilaffung ſchon ganz vollzogen, AYAMWD, jo wären die PNTP 
vollgültig, fie wäre, da es nach Kerithoth daf. von einer bıy2 fpriht, WIN MON und 
der Umgang eines Anderen mit ihr wäre vollendeter mit MM» verpönter Chebrud. 
vrnb Haan nrw bezeichnet fomit einen Mittelzuftand: noch new, noch nicht ganz 
frei, und doch vrnd nenn), und doc bereits fo frei, daß fie durch Tenvp in eine anz 
näbernd eheliche Verbindung zu einem Manne getreten. 

"m ansaı nd TOM erläutert den Rechtsvorgang, aus welchem diefer Mittelzu: 
ftand entjtanden: ihr Herr hat einen Theil ihres Löfegeldes, es aber noch nicht ganz 
empfangen. 75 ynı nd meer in würde zunächſt den Fall ſetzen, oder: eg ift bereits ihr 
volles Löjegeld bezablt, allein fie hat noch nicht ihren Freibrief, rw DA, empfangen. 
Dieſe Erklärung würde auch zuläſſig fein wenn, mie dies Gittin 39, a. b. in der That 
nah NYpy I Diva yaw ' gelehrt wird, m2 Yo ADI PN) 2 DON ID, nur durd 
den Freibrief nicht aber durch das Löjegeld die völlige Freilafjung bewirkt würde, ſomit 
90d nur das fachliche Anrecht des Herrn auf die Arbeitsfraft, NH, löfte, WD’N aber, der 
perjönliche Charakter eines Freien aber nur durch den Freibrief zu erlangen wäre. Allein 
es wird doch jchließlich Pyaw ‘32 sb N entfhieden, und AD> ift TON wie uw, und 
wenn das volle Löjegeld gezahlt tit, jo bedarf es Feines Freibriefs weiter. Wir glauben 
daher das zweite Problem b 1m) sd won ın von jolchen Fällen verftehen zu müffen, 
wo ohne AND die jachlicde Hörigfeit bereits aufgehoben, die perjönliche Freiheit aber noch 
vom Freibrief abhängt, MAY DA 2292, 3. B. 1729 TpDan (Gittin 38, b.), UNII NSV 
DIDN (Kiduſchin 24, b.). 

non: Verſuchen wir den jprachlichen Begriff der Wurzel FAN in Diefer unge: 
wöhnlichen Anwendung als jynonym mit PEHTP zu ermitteln, jo ift deren jonftige Be: 
deutung als Schmähen im bp und byra, nBAn: Schmähung, Schmad, und als Winter 
in der Form Anm befannt. Wir haben zu 1. B. M. 8, 22. geglaubt als Grundbedeu— 
tung von FIN: Preisgegeben jein, annehmen zu dürfen, wovon dann FM die Jahreszeit 
der vollendeten Rajfivität der Erde, und FIN preismaden, ſchmähen, Jemandem alle 
Perſönlichkeit abjprechen bedeuten würde, Man könnte dann bier auch das non) als 
Hingegebenfein an einen Dann erklären. Allein es würde dann ja diefer Begriff einen 
deprimirenden Zuftand, das Hingegebenfein an die Wilfführ eines Mannes bedeuten, und 
es bezeichnet doch vielmehr ein Nerhältniß, das nur durch den begonnenen Eintritt in 
perjönliche Gelbjtändigfeit möglich ift, dem jomit daS Gegentheil von MEAM weſentlich 
eigen it. Lautverwandtichaft führt auf die Wurzel IA, deren Grumndbedeutung: troden 
ift, und die fih in IN, Schwerdt, mit dem chald. mn fcharf wieder begegnet. Sofort 
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20. Und ein Mann, der einer Frau NN — RT ‚20 
mit Samenerguß beiwohnt, und fie ift : Dr ; 


— 20 meer —— —— — — — — — 


nens, zu einem Begriff vereinigt zu erblicken, ganz ſo wie dem Begriff une: zuſammen— 
gedrehter Faden, der Begriff des Trennens in 572, 5n2 u. ſ. w. zu Grunde liegt. Es 
hätte ſomit der P’n nur das Merkmal des Verbindens in der confreten Darftellung, und 
N’22N das Merkmal des „Trennens“ für die ideelle Bedeutung hervorgehoben. Heißt 
doch x) (von 7) Baba Kama 35, a. auch Dedel, ebenfo wie au ns, na ns, 
den völlig abjchließenden Dedel ausdrüct, in welchem Begriff ebenfalls die beiden Merk: 
male zuſammenfallen. | 

2 wäre fomit in höchfter Prägnanz der Ausdrud eines fich in fich abichließenden 
Mejens, ganz jo wie wir den Thier:Begriff im Gegenfag zu dem zum Göttlichen aufftre- 
benden und ich Gott unterordnenden Menfchen gefunden, und nruy-w bieße: der in 
thierifche Gejchloffenheit fih Hüllende. Es ift fomit eine Höhnung des göttlichen Ppo⸗ 
Gejeges für den Menfchen. 

Die Mahnung an den Menfchencharafter und die Menfchenbeitimmung des menfchz ' 
lichen Leibes ift aber mit Indy und mer2b verwebt, mit dem Moment der Leibes-Pflege 
und dem der Leibes-Kleidung, Momente, in welchen eben der Leib Objekt der menſch— 
lihen Gedankfenrichtung wird, und die beide eng mit dem biftorifchen Urfprung des 
Gewandes und feiner fittlichen Bedeutung zufammenhängen. (Siehe Jeſchurun Jahre. 
Ne. 303.7.) 

Bei AMXS, fo wie bei dem Prieftergürtel und den bohenpriefterlichen Gewändern 
tritt das HOYyW=Gefeß zurüd. MASS und MID 733 bringen die Unterordnung und die 
Heiligung des ganzen Menſchenweſens durch dieſe Unterordnung unter das göttliche 
Geſetz zum pofitiven Ausdrud. In diefer Unterordnung ift jofort der Unterſchied zwischen 
dem Begetativen und Animalifchen in dem Menfchen aufgehoben. Vom göttlichen Geſetze 
umfangen und göttlichen Zwecken geweihet jind alle Glemente des Menfchenwefens Gott 
heilig. Im Dienste des göttlichen Geſetzes und von ihm beherricht und geleitet, dürfen 
nicht nur, ſondern follen die animalischen Lebensthätigfeiten des Menfchen auch den vege— 
tativen Bebürfnifien des nährenden und gefchlechtlichen Lebens fich zuwenden. Der die 
bohepriefterliche Farbe des GefegesheiligthHums tragende MIIN:Wol:Faden hat fich als 
NY2’8 auch an das leinene Gewand zu Enüpfen, und im DIIN, EM und TEN find ND% 
und D’NWD paritätifch vereinigt, wie das Geſetz, in deſſen Heiligthums-Dienſt der 
Priejter fteht, D’pim und D’DvEwD, Speifes und gefchlechtliche Geſetze neben Gefegen des 
focialen Lebens in gleicher Ebenbürtigkeit würdigt und ordnet. — (Siehe zu 4. B. M. 
15,31: 5. B!!M. 22, 11.12.) 

V. 20. wrnb non AnaWV. Nach Kiduſchin 6, a. ift HEyMI, oder in der dort 
gebräuchlichen Form: MEN, fynonym mit nompn. In der That lehrt dort und 
Kerithoth 11, a. Gittin 43, a. b. die Halacha, daß das Problem unferes Tertes von einer 
ap J2yb nDIRDN Pan n2 myn nnDdV mEn ondor, von einer unvollfommen freige= 
lafjenen fanaanitiihen Sclavin fpricht, die einem '»2 72Y, dem fein Herr nad) 2. B. M, 
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tative dem Animaliſchen, das Animalifche dem Menfchlichen, dem verftehenden, vernehmen: 
den und frei wollenden Geifte, und durch diefen und mit diefem Gott und feinem heiligen 
Willen untergeordnet fein. Der Menfch ift eine zu Gott aufgerichtete Pyramide, das Thier 
ein in fich gefchloffener Kreis; in ihm, im Thiere, ift daS Animalifche und Vegetative innig in 
einander verschlungen; fymboliich ausgedrückt — wenn 28 als Gewandftoff das anima— 
liche und O’NVS das vegetative Element im Menſchenweſen bezeichnet — im Thiere ift Hy 
rm’ D’nzo! Im Menfchen aber foll das Animalifche, joll das Sinnen und Wollen ſich 
nicht dem Vegetativen zumeigen, nicht mit den Reizen des Magens und des gejchlecht: 
lichen Lebens fich eng verbinden. Im Menfchen foll as und DO’NWD, gefchieden, jeglichen 
jein gefondertes Gebiet erhalten bleiben. Und nicht abwärts zur pflanzlichen Sinnlichkeit, 
aufwärts zum Piedeftal des Menfchlichen, des vernehmenden und göttlichfrei wollenden 
Menfchengeiftes fol in ihm das Animalifche in Vollbringung gottheiliger Zwecke fich 
veredeln, und jo der Gottesgeift im Menfchen Alles, auch das Thieriſche und Pflenzliche 
jeines Weſens, mit fich empor in die Nähe Gottes heben, defjen MI2W in dem Maaße 
ih zu dem Menfchen hernieder läßt, in welchem der Menjch mit feinem ganzen Weſen, 
fittlich geheiligt zu Ihm fich erhebt. 


Der Menfch daher, der fein animalifhes Sinnen und Mollen nicht aufwärts dem 
Göttlichen, jondern abwärts dem pflanzlich Sinnfichen vermählt, der Menfch, der im Ge: 
wande feiner menfchlichen Erſcheinung 28 und D’NVD verbindet, in dem Maaße, in 
welchem er fich mit den Sinnlichen verbindet, reißt er vom Göttlichen fich los, und 
macht auch daß das Göttliche von ihm fich entferne, 017 nb3, wie Arybn 1 ya ’2S 
jagt, der ift ein aus feiner wahren Verbindung „Losgelöfter”, und DAwWAX IN MN ybo 
yby „und macht auch dab fein Vater im Himmel, der über ihm ruhte, fich von ihm 
löſt.“ (mbs und Pbn wie: nd) 7 napın Prov. 3, 32 und fonft in Prov. auch: br Du 
T2IyR daf. 4 21.) sw 9 Scheint D als Abkürzung von 753 zu faffen, und würde 
demnach 13 vyw heißen fo viel als: nd3 vyw, „der ſich in den Charakter eines y53, eines 
von Gott Gewichenen Eleidet“, von Iby, fich in etwas einhüllen, nabwa N muy, Pſ. 
104, 2, 


Sn der Auffaffung des NOP S3N, die auch Nidda 61, b. und Jebamoth 5, b. 
gegeben wird, bezeichnet 2 aber das durch Zufammendrehen oder Weben feſt mit einander 
Berbundene. Suchen wir die fpradjliche Bedeutung von 1, jo begeanen wir mi) als 
Wurzel von: min: Spritzen, Sprengen. Im bp: MATD MM NEIN G. 3. M. 6, 20.), 
Ypn IN O9 (Kön. II 9, 33.): iprigen intranfitiv. 13 hieße jomit das Fortgeiprigte, 
aljo: ein von einem großen Ganzen zu dem es gehörte aewaltfam Entferntes, Sfolirtes. 
Damit haben wir aber jofort das nd3 und rbn des n’2wN als wörtliche Erklärung des 
12. Indem er fein höheres Iheil mit dem niederen verbindet, „ijolirt“ er fi von Gott 
und macht au daß Gott ſich von ihm „entfernt.“ 


Wir haben aber ſchon zu 1. B. M. 1, 4. in bi und und Sprachwurzeln ge: 
funden, in welchen die Gedanken Trennen und Verbinden zu einem einheitlichen Begriff, 
nämlich zu dem der durch eine Verbindung bewirkten Trennung fich geftalten, und Tiegt 
es daher durchaus nicht fern, auch in 2 beide Merkmale, die des Verbindens und Tren- 
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eine dieſer entiprechende Bildung ertheilt, dem Menfchen auch für den Menfchen in dem 
Momente menschlicher Bekleidung wach gerufen und gegenwärtig gehalten werden jollen. 
Mir haben ſchon wiederholt Gelegenheit gehabt, auf die hohe fittliche Bedeutfamfeit des 
menschlichen Gewandes aufmerkſam zu machen, wie das Gejeg in ihm ein charafterifti= 
jches Abzeichen des Menfchen dem Thiere gegenüber erblidt und in ihm die durch feinen 
geſchichtlichen Uriprung (11. B.M. 3, 21.) gegebene Mahnung fejthält: jei Menfch ; bleibe 
Menſch, und folge nicht der Lehre und dem Beifpiel des Thieres! Eine Mahnung, 
die für den jüdischen Menſchen-Beruf noch ihren bejonderen Ausdruck im Ziezith-Gebot 
(4. B. M. 15, 37.) findet. (Siehe Jeſchurun Sahrgang V. den Artikel nY’R). Ebenfo 
baben wir bereit3 bemerkt, daß als ſpecifiſche Gewandftoffe nur Me und O’nve, Wolle 
und Flachs daftehen, jo, daß DND D’T42 nur Gewänder aus einem diejer beiden Gtoffe 
bedeuten. So wie daher bei Beftellung des Aders die Auseinanderhaltung der Saat- 
gattungen das große Gattungsgeieß und in ihm den Einen Einzigen allgebietenden Welten: 
gejeggeber dem denkenden Menfchen vergegenwärtigen und ihm damit die Mahnung ent: 
gegentragen ſoll, fich auch mit all feiner Thätigkeit dem Geſetze Gottes zu unterwerfen 
und in dieſem großen von Gottes Geſetz getragenen Weltall nicht Das einzige Gottes 
Geſetz höhnende Weſen fein zu wollen: jo würde ſchon die einfache Auseinanderhaltung 
der fpeeifiihen Gewandftoffe in der menschlichen Aleidung diefe Mahnung an den Gat- 
tungsgejeßgeber auch in die durch die Kleidung angebahnte Erfüllung des fittlichen Menſchen— 
berufs bineintragen, und den jüdischen Menfchen insbejondere erinnern, mit der Er: 
fülung des ihm ertheilen Gottesgefeßes trete er nicht außerhalb des allgemeinen Weſen— 
freies, jondern eben mit ihr und durch fie reihe er fich harmonisch ein in den Kreis aller 
den Gottesgejegen gehorchenden Weſen. Dafein, Leben, Entwidelung, Wirken und Ges 
deihen gewinnt rings um ihn Jedes nur durch treue Hingebung an das für feine Art 
ausgefprochene Wnb-Gefeß Gottes. Auch ihm ift fein wm: Gejeß von Gott geworden, 
das Gejeg feines Menfchenberufs in Mitte der belebten Schöpfung, das Gejek feines 
jüdischen Berufs in Mitte der Menschheit, und nur in Erfüllung der MAN, des göttlichen 
wnb=Gefeges für den jüdiſchen Menfchen, Kann der zum jüdiſchen Menfchen durch Ges 
burt von Gott Beftimmte die Aufgabe feiner Beftimmung löfen. Sonft tft, um mit dem 
Worte der Weifen zu jprechen, TA7P wm: „die Mücke größer als du.“ 

Allein eine nähere Erwägung der Bedeutung, welche O8 und DO’NVD als Menfchen- 
Gewand-Stoffe- aus ihrer Beziehung zu dem Menfchenwefen gewinnen, läßt in der Schei- 
dung diejer Stoffe im Menjchengewande einen noch direfteren und pofitiveren Ausdruc der 
reinen Menfchenbeftimmung, und fomit eine noch präcifere Kennzeichnung des Gewandes 
als Menjhen: Gewand erkennen. 

Mir haben jchon zu na ww @. B. M. ©. 358. 359.) erläutert, daß, wie im 
Organismus des Thieres ebenfo in dem des Menschen die beiden Glemente: das vegetative 
der Ernährung und Fortpflanzung, und das animalifche der Sinne und der Bewegung 
vorhanden ſeien, fich aber der Menfch vom Thiere fpecififch durch die Beziehung fcheide, 
in welcher diefe Elemente bier und dort zu einander ſtehen. Am Thiere fteht das Ant: 
malifche: Wahrnehmung, Empfindung und Bewegung, ganz im Dienfte des Vegetativen, 
der Ernährungs= und FortpflanzungssAHeize und Zwede. Im Menfchen foll das Vege— 
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und Leinen als R als ſich einander ausſchließende Stoffe. An unſerem wollenen 
Gewand darf kein Faden Leinen, in unſerem leinenen Gewand kein Faden Wolle vor— 
handen ſein. Es ſind dieſe D’nd2: Gewänder jedoch nur Anbyra und nurab unterjaat. 
Das Anfertigen devfelden, das Bewahren und Benugen ift geftattet. Wie denn über- 
Haupt das Produkt von DO’RdI, das durch D’nbI Erzeugte, nur bei DI> ’nb2 fiehe zu 
5.8. M. 22, 9.) A032 MDN ift. Daher Kilajim VIII, 1. die Säße: PYDN DIN ba 
ww ba mbasa panm orpbor pin PD Diyar ’nbD mama PDmı Drpbo yıbn 
ab yanın mann nba zuabbn nen PIIDN em) 727 552 Pam D’7a2 ’nb2 ‚man2 
ypannbn xbox PIDN JPm Drpbl. 

Ueber das Wort IuYw giebt die Mifchna Kilajim 9, 8. eine zweifache Auffaffung. 
Yan nn en por nb3 Sonn Styon 2 pyo I na mo pi mid Sa may wabn ns 
vby Dnwaw. Nach dem P'N wäre e3 ein Abbreviatur aus yur DW), DEMO), 1 (), und 
wären darin die drei Proceduren ausgedrückt, die der Rohftoff His zum Gewebe durchzumachen 
babe, Rrämpeln: yıw, Spinnen: md, Weben oder jonftige Verbindung: 3. Nach m’I- 
fpräche das ganze nur von vollendeter Fadenbildung, und m wäre mY1w: das Zuſam— 
mendrehen geiponnener Fäden (Nidda 61, b.), und differiven die halachiichen Auffafjungen, 
D’PDI5 IN D’207, darüber, ob jchon jede einzelne diejer Verarbeitungen, oder alle Drei 
sufammen IN’NT nDyW bedingen. 0'218 erkennt in IDYX den Ausdrud der fittlichen 
Bedeutung diejes D’nb2- Gejeßes. Siehe unten. | 

Betrachten wir die in diefem Verſe zufammengefaßten Verbote: MEI 53, 
bon nba, DiyAt ’nbD und OD’ »s52, die alle nur durch den allgemeinen Satz: MN 
maen’npn eingeleitet find, jo eriheinen MO Rdo und DIN »n52 als wirkliche Störungen 
der Schöpfungsgejege; es werden natürlich gegeneinander verfchloffene Thier- und Pflan- 
zenarten in naturmwidriger Paarung miteinander gewaltfam verbunden. Allein ſchon bei 
oySi ðoo geht ein folder naturwidriger Paarungsakt in Wirklichkeit nicht vor, die 
nebeneinander gejesten Saamen werden in ihrer urfprünglichen Gattungsentwidelung nicht 
geſtört, ja es ift auch ihr Nebeneinander-Säen gar nicht verboten, jobald fie nur Außer: 
ih als zwei verjchiedene Arten kenntlich gejchieden Jind. Dffenbar geht jchon das 
oryar’nbI= Verbot über das Verbot eines wirklichen Eingriffs in die göttlichen Gattungs- 
gejege der Natur hinaus und bringt vielmehr dem Menjchen bei feinem Kulturverkehr 
mit der Pflanzenwelt das diefelbe noch mit Schöpferallmacht beherrfchende in»nb- Geſetz, 
und damit Gott, den Geſetzgeber der Natur, denkend zum Bewußtſein, deſſen Geſetzgebung 
nicht erſt mit dem Menſchen, mit dem jüdiſchen Menſchen und für denſelben beginnt, 
deſſen Geſetz vielmehr alle wirkenden und bildenden Kräfte beherrſcht und dem der 
fleinfte Keim und die kleinſte Faſer aller organiſchen Weſen mit unwandelbarer Treue 
gehorcht. 

Daran ſchließt ſich nun in weiterm Gedankengange D’7I2 »RbD, bei welchen noch 
weniger als bei D’yAr Ä auf wirkliche Störung eines göttlichen Naturgeſetzes hinge— 
blickt ſein kann, und wenn gleichwohl auch für dieſes Geſetz die große Mahnung gilt: 
mar ’npm d&, fo kann damit nur die Erinnerung an den großen Weltgeſetzgeber und 
an fein großes ınnb= Gefeß, das die große Mannigfaltigkeit der Weſen in bejondere 
Gattungen und Arten gejchieden und jeder derjelben eine bejondere Beitimmung und 
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verboten. (Kidufchin 39, a. Baba Kama 55, a. 1501n dal. nnd 7”T. Sabbath 54, b. 
Raſchi ysan2 ‘N 7’T. 9800 daf.). 

Es lehrt aber die Salada, daß nicht nur das Säen und Pfropfen von D’ndI — 
und darunter ift jede Wachsthumsförderung, 3. B. auch: Mar) 2939, Jäten und ein 


Mit-Erde-Bededen begriffen — verboten ift, fondern auch —R D”pan, das bloße Erhalten 


und Behalten von D’N52 in das Verbot mit eingefchlofjen ift (Makkoth 21, b.). Darin 
unterjcheiden fih run) m’yAr nd von mama 'nd2. Vollzieht fih D’nda Hy ohne 
Zuthun des Menfchen, fo ift es eben ein Millensakt des Thieres, und AYIIIT mBn2 ift 
nit D”p5 MYDN, eben mit dem Moment der Fy20 ift der Dnb2=Att abgefchloffen, 
während bei DyÄt ’nd2 und on die Ond3-Mifchung immer fortdauert. Schwierig ift 
das Verſtändniß des Nachweiies, den die Halacha für diefe Beftimmung im Terte giebt, 
und find darin die Lesarten verfchieden. In >’N lautet diefer Nachweis aljo: N Tr 
Drnb> own non mon nb Dnbs nd b’n pın mopr bir yarınber non >b pn Yin. 
Wir haben ſchon bemerkt daß das Mort D’nd> felbit ſchon den Begriff der naturwidrigen 
Paarung enthält. Sollte nun das Verbot nur das Bewirken der D’ndI durch Süen im 
Auge haben, würde e8 einfah: D’nd2 yaın n> oder, um br auszujchließen: YAM nd 
“wa DO’nbD gelantet haben. Indem aber der Tert IT zum Objekt des D’nb2:Ciäens 
macht, it ihm offenbar die dem Säen nachfolgende Wirkung auf’3 Feld, daß nun das 
Feld Dnd2- Pflanzen gattet, die Hauptfahe, oaba nen non mon nd, Myt ift ihm 
nur das nebenfächliche, gewöhnliche Mittel, und es ift damit — o’nba ab 19 — die 
Warnung ausgefprochen, nicht zu dulden, gejchweige zu bewirken, daß unfer Feld D’'NDI 
paare, Daß die Auffafiung lediglich in der Sageonftruftion liegen müfje, erjieht man 
aus NSn ’D ’9BD, wo D’nNbD 7592 yStn mb ebenfalls von DI22 D’nd> D’pB verftanden 
wird, und heißt es Jerufchalmi Kilafim VII, 1. äbnlih: Ddbo 792 Yan sb DD 
D'nb3 nbı 095 b’n Pan Dopn yon non ’b pn. Doch könnte hier dem dr zufolge der 
Sinn fein: dein 892 foll ein 093, d. h. nur eine Weinpflanzung und fein o’nbS fein; 
e3 wäre dann auch bier die Auffaffung, daß damit die O’NdI=Beichaffenheit des Feldes 
und Weinbergs, nicht nur das O’nbI-Säen verneint wird. 

by abyr nd noyw oinds 121. Abgeſehen von dem Lehrfage des 27 an 
bnppwr =, daß unter 92 iin Gefege ftillfehweigend nur mwollene oder leinene Stoffe 
‚verftanden werden, wie dies oben im Negaim=- Kapitel (K. 13, 47.), nachdem es zuerft 
allgemein heißt: 43m u. ſ. mw. ausdrüclich durch Beifügung präcifirt wird: AO 7122 
D’NWB 193 ın: D’nwD Spy nd Inna ana 7b vIe Da DAB mIina non bin 
prnwar Say 55 nn (Sebamoth 4, b.) — beißt es 5. B. M. 22, 10. noch ausdrücklich: 
ya’ Dinwor Any pooyr wabn nd, und ergänzen fich die beiden Gejeßesitellen noch 
überdies gegenfeitig dahin, daß nicht nur MWr2b, eigentliches Bekleiden mit Ynyr, fondern 
auch mndyr1 bloßes Bededen des Körpers damit TON ſei, nicht aber jede nbyn, jedes 
Bedeken, fondern nur NIT TI DNT Mwrabs 007, ein der Bekleidung ähnliches, 
förperlihen Nuten, Erwärmung, bezweckendes Bededen, alfo 3. B. nicht das über die 
Schultern Werfen von NMOYW-Gewändern zum bloßen Transport= oder Geſchäfts-Zweck 
der Kleiverhändler MDI 29 (Sebamoth daf.). — 

Für den menschlichen Gewand: Zweck erflärt fomit das Gefeg D’nwar Ans, Wolle 
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mifhung ſäen, und ein Gewand aus xD tar) dyxbo m orwb3 
Gattungsmiſchung — darf nicht 


auf dich kommen. by — 





Sanhedrin I, 1.), fo dab Jedem, der der Boden Paläſtina's betrat, ſchon der Anblick des 
nach den D’NdI= Gefegen beftellten Landes verkündete: hier ift der Boden der MAN, bier 
berricht Gottes-Geſetz — 

o’nb3 Yan N nan2. 63 ift nicht unmöglich, daß YII, verwandt mit 727, 
die thierifche Vermehrung beißt. Sonft ift im Chaldäifchen II fo viel wie das Hebräiiche 
P22. na Hrn pay berfegt Onfelos: mayın nina y’n. — D’nbD, nb2 heißt: zus 
rückhalten. Daber nb2: der Kerker. Auf organische Weſen übertragen bezeichnet pe 
das Mefen, infofern es nad göttlichen in2nb-Gefeße (fiehe zu1.B.M.1,11—13.), jedem 
Weſen gegenüber, das nicht feiner Gattung ift, jeine Zeugungskräfte „zurücdhält“, ſich 
nicht mit ihm gattet. —R bedeutet nun zwei Weſen, die in ſolchem natürlichen Ge— 
genſatz zu einander ſtehen, die von Natur ſich von einander „zurückhalten.“ Da jedoch der 
Dualis D’ nicht die einfache Zweizahl, fondern eine zufammengehörige, gepaarte Zwei⸗ 
zahl bedeutet, — — D’7 u. j. w. find nicht zwei Füße, zwei Hände überhaupt, fondern 
zwei zuſammengehörige, gepaarte Füße, Hände u. ſ. w. — ſo glauben wir daß auch in 
—R der Dual die Zuſammenfügung, Paarung bedeutet. Das Wort —R ſelbſt ent— 
hält ſomit ſchon den vollen Begriff einer naturwidrigen Paarung: ſie ſind debd, ſie 
ſind von Natur einander verſchloſſen, und der Menſch hat ſie zu —X gemacht, "Hat fie 
troß ihrer natürlichen Unzufammenbörigfeit zufammengefügt. Durch die einleitende Hin— 
weiſung auf die MENI2 mwyR2 pprw D’pin, deren MY in dieſen Verboten ihre Be— 
thätigung finden fol, erſtreckt ſich das Verbot Drnda yaın sb auf die ganze belebte 
Schöpfung, deren organifche Entwicdelung durch das Schöpferwort: nnd 1.B MA, 
20-25.) in die Schranken des Gattungsgefeßes gewieſen ift, vor denen auch die Willführ 
der Menſchen ſcheu zurüctreten ſoll. ES ift MEI2 nur genannt, weil dies eben die Thier- 
gattung ift, deren Züchtung ein gewöhnliches Geſchäft der Menfchenthätigkeit it. (Baba 
Rama 54, b. 55, a. wos ınyob n’7 ‘oDın). 

DYnb2 yaın nd 77% verbietet zunächit das Zuſammenſäen zweier verjchiedener Saat: 
gattungen: DyAr 8b. Durch Jare ift das D’yAr ’nbI= Verbot, (im Gegenfaß zu 
DIN »RD) wie alle 82 nmbnn msn, wie in der Regel alle auf den Boden ſich be— 
ziehenden Gejeke, auf Inu? yan bejchränft. Verboten ift nur das ungeſchiedene 
Aufammenfäen. ES genügt entweder eine jolche Entfernung, die jeder Saamengattung 
genügenden Nahrungsraum unter der Erde, MPFWY’W, gewährt, oder eine äußere Schei— 
dung, die die verichiedenen Gattungen für den Anblic gefondert erjcheinen läßt, PY MNID, 
z. B. An 299: die eine Gattung a, wäre in einen Winkel geſäet, und die andere b. in 
an den Winkel vorbeiftreifende Längsfurchen a, |b| und dergl. Durch die einleitende 
Hinweifung auf die 11305: Gefege, Mawn ’nprns, erſtreckt fich das Gefe auch auf 
Bäume, und ift, der MAMI 5y200 ähnlich, das Pfropfen verfchiedener Baumarten auf: 
einander, MIN, verboten. N 853 H293n ift wie nnn2 853 HyaAn aud) yanb nnd 
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dein Thier nicht in Gattungsmiſchung INN) mi 865 — 
züchten, dein Feld nicht in Gattungs— a 5 “: ) 


in welchem die folgenden Gejege der Gattungsachtung in der ganzen organischen Welt zu 


den vorangehenden Geboten der Menjchenachtung, ja zu dem ganzen Kapitel der focialen 


Lebensheiligung jtehen, deſſen erjten Abſatz fie fchließen. In man Jun SD Dpn N 
93 Synb gipfelt die humanitäre Heiligung des Menjchencharakters. Nachegefühl und 
Beleidigerhaß ift unablösbar tief mit der phyliichen Natur des Thierweiens vermwebt, fie 
gehören mit zu dem Gelditerhaltungstrieb, zu jener das ganze Ihierwejen mächtig be— 
berrichenden Selbitliebe, mit welcher der Schöpfer jedes jeiner Gefchöpfe zu feiner Er: 
haltung ausgeftattet und ausgerüftet. Sich jedes Nachegefühls und jedes Beleidigerhaffes 
bis auf den legten Funken zu entäußern, die Gelbitliebe in Nächjtenliebe zu ummandeln, 
ift die ftärkite Anforderung der Selbitbeherrfhung, der fittlichfreien Unterordnung alles 
unjeres phyſiſchen Mollens unter das höhere Diktat des göttlichen Willens, Mit ihrer 
Erfüllung überjchreitet der Menſch die Kluft, die das Phyſiſch-Animaliſche von dem Sittlich- 
Göttlihen, die den Menſchen vom Thiere jcheidet, und ihn in die heilige Höhe der eben- 
bildlichen Gottes-Nähe führt. 

Bon dem Gipfel diefer Anforderungen aus läßt uns das Gotteswort nun zurüd- 
ſchauen in den ganzen Kreis der tief unter uns ftehenden organischen Welt, ung auch dieſe 
Welt als eine Welt der Gottesgejege zu zeigen, jede Pflanze, jedes Thier ung mit jeder 
Safer, jeder Kraft Gott als den Gejeßgeber ihres Seins und Werdens verkünden zu laffen, 
auf, daß wir zu dem Gedanken uns erheben: wenn wir den Gipfel der Lebensheiligung 
erflommen, haben wir eben nichts als die Beſtimmung erfüllt, für welche Gott uns ge 
ſchaffen, indem er uns die Fähigkeit und die Beftimmung fittlich freien Gottesgehorfams 
ertheilte, in defjen Bahnen Thier und Pflanze mit phyfiicher Nöthigung unmwandelbar 
ihre Lebensbeſtimmung erfüllen. 

narn ’npm ON 2323 => ’nppn2 D’pn, achtet auf meine Weltgejege, die meiner 
jegigen Gejeßgebung an euch vorangegangen (Sanhedrin 60, a. Siehe 1. B. M. ©. 17, 
18.), deren Beachtung fih eben zu den Verboten gejtaltet: D’nb> yraın & nan2 
u. j-mw. 

Mit dem Anſpruch an die Gefammtheit beginnt der Vers: Mawn ’nprm nn! In 
anderen Kreijen ift die nationale Gefammtheit die Quelle des Nechts und der Gejege, in 
ihrem Schooße ruht die legislatoriihe Macht. Die jüdiſche Gefammtheit ift nur 
Wächterin der Geſetze, der Legislator ift Gott. Und ſpeciell diefe Gefege: D'pin 
mbıya nppre Serufhalmi Kilajim I, 7.), die den Weltgeſetzgeber verkündenden Gattungse 
gejege der organiichen Welt in ihrer folgenreichen Anwendung für den Aderbau, ftanden 
unter befonderer Obhut der jüdischen Gefammtheits:-Nepräfentan;. 

Mit dem 1. Adar jeden Jahres, wenn die Saaten bereit3 überall aufgegangen 
waren, Dnban by Tynwn, erging die gerichtliche Aufforderung an jeden Aderbefiger 
im jüdischen Lande, feine Felder von o’nd> zu ſäubern, und am 15. gingen Gerichts— 
boten aus, die gejchehene Erfüllung des Gejeßes zu überwachen, Dnban 5y PNyY 
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recht Unrecht hervor, und wer fein Unrecht leiden will, darf auch fein Unrecht thun —“ 
dann freilich hat man nicht nur Nihts vom Inhalt unjeres göttlichen Gejeges, dann hat 
man überhaupt nichts „Sittliches“ gelehrt, dann bat man nur berechnende Klugheit ge- 
lehrt und Intereſſe berechnende Selbſtſucht zur Baſis aller menjchlichen Handlungen 
erhoben — 

Wie wenig aber das: NENYD TTN! ba mann 53 un 1 in Hille? Munde etwa 
nur als eine bloße Redensart zu betrachten fei, wie ihm vielmehr in tiefem Grunde eine 
das Weſen des göttlichen Gejeges treffende Wahrheit innewohne, das dürfte in jchlagen- 
der Weiſe fich eben an unjerer Stelle befunden, Ohne einen neuen Abjchnitt zu bilden, 
wie in einem Nedefluß, ganz in dem innigen Zufammenhange wie Ny ob und 5 
Dy wyn, wie baI on sb und rs mn naeh nd, geht die Rede von 7YIb mans 
03 zu: sb noyw osda um ormba yain'nb uw ons yaan mb 7nnna 
by nbyr über! Ja, indem diefe Gruppe und das ihr ſich anfchließende manm nn2w- 
Gejeg den erjten Abjchnitt der focialen Sittenheiligung ganz eigentlich abſchließt, fcheint 
bier ganz eigentlich auf den fich gegenfeitig begründenden und ergänzenden Zufammenbang 
diejer jcheinbar von einander jo fern liegenden Geſetzes-Kategorien hingewieſen zu ſein. 
Und in der That, in zwiefacher Beziehung jpringt dieſer Zufammenhang in die Augen. 
63 waren die Lehren der Nedlichkeit und Aufrichtigkeit, der Wahrhaftigkeit und Treue, 
der Gewifjenhaftigkeit, der Vorſicht, der Gerechtigkeit, der Achtung und Kettung des 
Nächftenglüd’s mit Wort und That, e8 war die Unterdrüdung jeder gehäfjigen Regung, 
jedes Rachegefühls, es war das Göttlichite im Menjchen: es war das völlige Vergeſſen 
erlittenen Unrecht gelehrt, e$ war endlich die Summe focialer Pflichtheiligung in die 
Lehre der allgemeinften gleichordnenden Nächitenliebe zujammengefaßt worden, es waren 
alle diefe Anforderungen jocialer Lebensheiligung unter dem Gottesfiegel: „J IN“ 
janftionirt und Damit, allen jelbitjüchtigen Motiven einer berechnenden Lebensklugheit 
entrüdt, rein als Confequenzen des einzigen wahrhaftigen Gottbewußtjeins ftatuirt: 
„Gott“, daher alles Seiende und Athmende in feiner Gotthörigkeit und Göttlichkeit zu 
achten! „Gott“, daher uns jelber die Fähigkeit und der Beruf „heilig“, d. h. „Menſch“ 
zu jein in fittlicher Freiheit und in Gott nachſtrebender Wahrheit, Gerechtigkeit und Liebe — 
Dieje beiden Grundgedanfen der jüdifhen Menjchenberufssgeiligung: „die Göttlichkeit 
aller Wejen aus Gott“ und „ver höhere Menjchenberuf aus Gott“, fie führen uns jofort 
über den engeren Menjchenkreis hinaus, uns auch in der außermenjchlichen Welt überall 
die Gottes-Ordnung achten zu lehren und eben innerhalb diejer das Gottesgejegesfiegel, 
das „J ’3n“ überall ausgeprägt und aufgeprägt zeigenden Welt, uns auch unjerer, von 
Gott höher gearteten Stellung bewußt zu werden, — wie dies in der fofort folgenden 
Gejegesgruppe gejchieht. 

V. 19. mern ’npn ON. Wir haben bereit3 in Vorftehendem erinnert, wie der 


abjagloje Uebergang zu diefer Gejegesgruppe auf einen innigen Zufammenhang hinweiſt, 
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Mohles erblicten, Keiner des eigenen Blühens froh werden, fo lange der Andere neben 
ihm verfümmert. 7193 =ynb MINI, der geiftig und fittlich vollendete Menfch liebt fein 
eigenes Wohl auch nur aus demjelben Motive und in derfelben Gefinnung wie er dem 
Wohle des Nächften liebend zugethan ift. Seine Selbtliebe ift auch nur Pflichtbewußt— 
jein, er fieht in fich jelber auch nur das gottheilige Gottesgefhöpf, ihm anvertraut, auf 
dab er es nad) Gottes Beſtimmung alle die leibliche, geiftige und fittliche Vollendung 
erreichen lafje, für welche Er es in's irdifche Hierfein gejeßt und ihm die Anweifung in 
feinem Gejege ertheilt. Ganz jo und aus demfelben Pflichtbewußtjein wendet er feine 
Liebe dem Mohle des Nächften zu, liebt in ihm das ihm gleiche Gottesgefchöpf und 
bekundet jeine Liebe zu Gott in der Liebe zu feinen Geſchöpfen, IMN DiPAN MN 2MN 
MIN DN — 

Im Munde der Weifen fommt diejer Sag, außer als Prinzip allgemeiner wohl: 
thuender Menjchenliebe (Nedarim 65, b.), wiederholt als Verpflichtung humaner Rüdficht 
ſelbſt gegen der Hinrichtung verfallene Verbrecher vor (Sanhedrin 52, a. u. ſ. NINN 
m» nmo 9b 2, 723 u, und als Marime für Ehegatten jich vor finnlichen 
Eindrüden zu hüten, die die gegenfeitige Neigung ſchmälern könnten (Kiduſchin 
41, a. u. j.). 

Bekannt ift der Hillel'ſche Sag: Tayrn &b and 30 5y7, „was dir gehäſſig 
ift, thue deinem Nächften nicht“, womit er dem Verlangen eines Heiden, das Gefeg in 
möglichfter Kürze zu lernen, genügte, und diefen Ca mit der Bemerkung begleitete: 
„dies ift das ganze Gejeg, alles Andere ift nur dejjen Erläuterung, gebe und lerne fie,” 
Sn br aenya es mb mann 553 vn 17 (Sabbath 31, a.). Und in der That ift 
dieſer Sag nur ein negativer Ausdruck defien, was unſer Tert Wa MINNI als pofitive 
Verpflihtung ausſpricht. „Ihue deinem Nächten Nichts, was Dir gehäflig iſt,“ jest die 
völlige Gleichheit Aller als leitendes Prinzip aller unferer Thätigkeiten, legt das Wohl 
und Weh Aller Jedem wie das eigene an's Herz, verwandelt die Selbftjucht und Eigen 
liebe in Achtung und Liebe des Nächſten und lehrt jeden Dajeins-Genofjen in uns völlig 
ebenbürtiger Gleichheit achten und lieben, Der Begriff TAT über den engen Kreiß des 
Neben: Menjichen hinaus zum Begriff aller Neben-Weſen erweitert, bildet in der That 
diefer Sat den Inhalt des ganzen Gejeges, das ja nichts Anderes als die Lehre der 
Vermeidung alles Defien ift, was unferem und aller mit uns des hiniedigen Dajeins 
fich freuenden Mitwejen Dafeins=Heile „ID“ feindlich entgegenfteht. Nur freilich will es 
dieſes „ID“, diefes unfer und der Mitwelt Wohl Bedrohende, nicht den Ermejjen eines 
jubjektiven, menschlich beichränften, dunklen Meinens und Fühlens überlafjen, jondern giebt 
dafür den von Gottes Weisheit und Einficht geoffenbarten Maßftab hinaus. Das tft 
eben MENYD, das ift eben der Commentar des ID In Syn by, der aus dem Gejeße 
will gelernt werden. Eo Raſchi 3. &t.: win unbn n7T menyo mn 27T IN ‚TIN 
yım mn3 Dr mar 397 MPN Hyab. 

Wenn man freilih dieſen Hillel’ihen Sat durch das: Was du nicht willft, daß 
Andere dir thun, das thue du auch ihnen nicht“ wiedergiebt, und diefe Weisheit in den 
Sat der Lebenstlugheit verwandelt: „Wenn du nicht willſt daß Andere div Leids zus 
fügen jollen, jo darfſt du auch ihnen fein Leids zufügen‘, Gewalt ruft Gewalt und Uns 


465 DENTD Io KIpN 


die Söhne deines Volkes und liebe IN 7 AR, —ã— aan 2 
deines Nächften Wohl wie deines, Ich "N — 
Gott. m 





madt, D’ER »b 1DvonT. „Mer bei feinen Abrechnungen mit dem Nebenmenjchen Leicht 
über das ihm Angethane hinübergeht,. dem geht man auch im Gottesgericht leicht über 
feine Vergehen hinüber“ vywo ba by ıb pyapyn vnmso by vayon 53, und: „Die 
Kränkung erdulden und nicht Kränkung zurückgeben, hören ihre Schmähung und nicht 
erwidern, vollbringen ihr Thun aus Liebe und freuen ſich der Leiden, von ihnen gilt das 
Wort Nichter 5, 31.): die Ihn lieben gleichen der Sonne, die mit ihrer Macht aus 
allem verdunfelnden Gewölke ſtrahlend hervorgeht,“ naar Pyow yabıy PN) yabyın 
InYaI2 ww HNy2 Pam JDIN Dinan my Powm In! — 

IN DD zynb DINN ift die zufammenfafjende Schlußmarime für unfer ganzes 
ociales Verhalten in Gefinnung, Wort und That. Die edeljte Grundgefinnung Gott 
und Menfchen gegenüber heißt: MAIN, Liebe. ES ift CYAN mit dem individualifivenden 
N, und beißt jowohl: die Sih=-Hingebung an den Anderen als die innigfte Nahe- 
bringung des Anderen an Sich. Beides zujfammen tft: Liebe, Gegenfak von MN 
(Siehe V. 17.). Es heißt bier nun nidt: 79% AN DNS), wie überall jonft 
(außer DB. 34. der Varallelitelle zu unjerem B.); es forderte dies die Liebe der Per— 
fönlichkeit des Nächften wie der eigenen, eine Forderung, deren Erfüllung völlig außer 
Bereich des Denkbaren liegt. Die Liebe, die hier gefordert wird, wird von uns in Ber 
ziehung zu allen unferen Nebenmenfchen gefordert, und die Liebe, die jich auf die Ber: 
ſönlichkeit unjeres Nebenmenjchen bezieht, hat die jeltenften Norbedingungen zur 
Borausfegung, eine ſympathiſche Harmonie der Perjönlichkeiten, die nur zwifchen wenigen 
Menſchen fich findet. Ein David hatte einen Jonathan gefunden, von deren Liebe e3 
heißt: 19839 In MIN 97 W832 MIEP3 INT WB) (Sam. I 18, 1.) Vielmehr 
heißt es hier: 799 y2> DINN); ya ijt aber nicht die Berfönlichfeit des Nebenmenfchen, 
fondern ift alles Das, was feiner Perſönlichkeit wird, find alle die Verhältnifje, das 
Mohl und das Weh, die feine Lebensitellung auf Erden geftalten. Dies, jein Wohl und 
Weh, jollen wir lieben, wie das eigene, jollen uns freuen mit feinem Glüde, wie mit dem 
eigenen, jollen uns betrüben über fein Leid, als hätte es uns getroffen, jollen mit ders 
jelben Freudigkeit zu feinem Wohle beitragen als gälte es das eigene Wohl, jollen Leid 
von ihm abwenden, als wären wir felber davon bedroht. Das ift eine Forderung, die 
wir jelbft in Beziehung auf den uns im höchſten Grade antipathifch widerſtehenden 
Menjchen erfüllen können, erfüllen follen; denn diefe Liehesforderung fieht völlig ab von 
der Verfönlichkeit des Nebenmenfchen, gründet fich auf feine feiner Gigenthümlichkeiten, 
fondern ‘7 ’In, heißt das Motiv diefer Forderung, im Namen Gottes wird fie von uns 
für alle unjere Nebenmenſchen erwartet, der allen Menſchen die gegenfeitige Beftimmung: 
p’yY ertheilt. Jeder ſoll in Jedem feine myID, feine „Lebensweide“, die Förderung feines 
Wohls, die Bedingung feiner eigenen Wohlfahrt finden und erkennen, Keiner in der 


Blüthe des Anderen ein Hinderniß, in deſſen Untergang ein Auferftehen des eigenen 
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Namen maßgebendſter Autoritäten, daß dieſe praftiiche Kegel m Par vw 202 mur 
für Zeiten Geltung habe, in welchen das Pflichtgejeg ſich allgemeimer Achtung erfreut 
und Uebertretungen vereinzelte Ausnahmen bilden, in Zeiten jedod DIT 222 anne, 
in welchen leichtjinnige Uebertretungen eıne größere Ausdehnung gewonnen, es Wflicht 
jei, fih zum Schuge des Gejeges zu erheben und jelbjt Uebertretungen 3297 jo lange 
mahnend und ftrafend entgegenzutreten bis man weder JF2 nod "792 das Geſetz ferner” 
verieße. (Siehe n8’2 DENPD nV 35. St.). 

V. 18. a son nbı Dpn sd. Giehe zu 1. B. M. 4, 15. und 27, 41, Wir fügen 
no Hinzu, daß in MI99, dem Echußsdiele, der Begriff 102: auf Etwas lange jeinen 
Sinn richten um es ſodann feindlich zu treffen bedeutet, ſomit ganz dem ſtill verhaltenen 
Haß, dem Grollen entſpricht. Im vorigen Verſe war für denjenigen, der ſich von dem 
Anderen in ſeiner Perſon oder in ſeinem Rechte veriegt glaubt, die Pflicht zurechtweiſender 
Mahnung ausgeſprochen. Hier wird nun, ſelbſt wenn diefe Mahnungen fruchtlos ge 
blieben, von dem beleidigten Menſchengemüthe das Höchſte und Schwerjie gefordert: jich 
nicht zu rächen, ja, das Andenken an das erlittene Unrecht aus jeinem Gemüthe zu tilgen, 
jelbft wenn von dem Anderen Nichts zur Begütigung’ gethan worden. Unterſtützt wird 
dieſe Forderung indem der Verlegte veranlaßt wird, den Gegner als 12% 72 zu denken, 
ey ’33 DN ID N Drn sd. Wie oben vor dem Gedanken TrIN, dem Gedanken der 
unverlierbaren Verwandtſchaft in Gott, Fein Haß auftommen joll, jo joli die Thatjache: 
70y 32 jeden Rachegedanken tilgen. J2y ıft ja das J Dy, iſt ja die Volksgeſellſchaft, 
die Gottes Ausſpruch Dy5 5 oans ’nnpe im Auge hatte als Er Jirael zu „jenem“ 
Bolte ſchuf, die Volksgeſellſchaft, in deren gegenjeitigem Verhalten ſich eben die Herrſchaft 
Gottes fund thun will, deren gegenjeitiges Verhalten eben die Gottesperherrlichung, 
die Huldigung Gottes auf Erden begründen joll. Der Gott, der über unjeren Boden, 
unfere Güter, unjere Rechtsforderungen Disponirt und in MIX und sr, now und 
MI Huldigungsthaten zu Gunjten unjeres Nächſten von uns fordert, der Gott hat ſich 
auch die Dispofition über unjere Gefühle vorbehalten und fordert mit ON No} op N 
das noch jhwerere Huldigungsopfer der pölligen Unterordnung unferer Gefühle unter Die 
Herrichaft jeines Willens und daraus »ie Tilgung jedes Rachegefühls und jedes feind- 
lihen Grollens — 

Soma 23, a. wirb jelbjt das bloße Sichherausfireichen, das Erwahnen des erlitten? 
Unrehts im Momente des Wohlthuns jeinem Feinde als VBerfündigung gegen EN > 
bezeichnet. Was heißt T2’p3, was nYo3? „Sch leihe dir Nichts, jo gut wie du mir 
Nichts geliehen“, das iſt 7O’P3; „ich leihe Dir, ich bin nicht jo wie du, Der du mir das 
Leihen veriagt haft“, das ıft YO. Hinfichtlich jeden erlittenen materiellen Schadens 
wird dort das völlige Vergefjen gefordert, jelbjt wenn von dem Anderen nichts zur Ver— 
ſöhnung gethan worden. Und wenn es Chrenfräntungen giebt, über die man nicht ohne 
Weiteres hinüberſchreiten darf, jo wird Doch die bereitefie Verſöhnlichkeit zur Pflicht ge- 
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meine objektive Werthſchäßzung des Sittengefeges voraus, dab dabei die Perſon und 
alles Perjönlide völlig in den Hintergrund tritt. Schon 590 ’I Hagt (Arachin daj.): 
es ſoll mich wundern, ob es in unjerer Zeit Einen giebt, dev Zurechtweilung annimmt; 
jagt man ihm: nimm den Spahn aus deinen Zähnen, ſagt er: nimm den Balken aus 
deinen Augen, Pyy Pahb np bin D Son Par Tab Do’ bit 15 SEN DN. Gein Zeit 
genoffe "IP 73 Nyd& meint aber, daß es auch wohl kaum Einen in ihrer Zeit gebe, 
der die Kunft des Zurechtweiſens verſtehe. Nennt doch das Gebot in der Verpflichtung 
zur MAIN den Zurechtzumeifenden: nmy, und legt jhon damit die Verpflichtung auf, 
bei der Zurechtweilung Feine Spur von Gelbjtüberhebung hervortreten, vielmehr den Zu: 
vechtzumeifenden fühlen zu laffen, wie jehr wir ihn als Pypy in feiner völligen Gleich: 
ftellung mit uns würdigen, und ihm daſſelbe Recht ung gegenüber einräumen, von dem 
ihm gegenüber Gebrauch zu machen uns nur das Pilichtgebot bewegt. ES fügt aber nod) 
ausdrücklicher Hinzu: 

non Pop nen nd, lade aber darob nit Sünde auf did. — (Bergl. 4 B. M. 
18, 32.) — d. h. übe die Aufgabe der MADIN jo, daß du Dich nicht ſelbſt dadurch verfün- 
digeft. So heißt es (Arachin dal): dan main b’n umam Sum pam bap N rain 
non vby nn 5 b’n v3 Dinen "an 51> Dip2. Selbſt wenn die Zurechtweiſung zus 
erit fruchtlos geblieben, ſoll man fie immer wiederholen; Tosald fich aber durch Entfär— 
bung des Angefichtes zeigt, daß die Borjtellung Eindruck gemacht, dürfe man mit der Zus 
rechtweifung nicht fortfahren. Alles Weitere dürfte eine unnöthige Beſchämung fein, und 
eine unnöthige Veſchämung, DD 1335, insbejondere öffentlich, D’AI2 Ar 32 vn; 
ift Verbrechen. Siehe XD in 2’N 3. Et. DI (MIY’T 54 VI, 8.) witerfcheidet zwiſchen 
and DIN Pe DIT und D’nw 327, und meint, das Beijpiel der Propheten lehre, 
wie DH 272, wenn private Borftellungen nichts genügt, auch öffentliche befhämende 
Zurechtweiſung geitattet, ja Pflicht fei. 

Beza 30, a. wird gelehrt, dab gewohnheitsmäßigen Uebertretungen von Verboten, 
die nicht auspdrüdli in der Schrift ausgejprochen find, jobald fie ohne Bewußtjein des 
Unrechts geicheben, man jedoch die gewifje Ueberzeugung bat, daß eine zurechtiwerjende 
Warnung nichts nügen und das gedankenloſe Unveht nur in ein bewußtes verwandeln 
würde, nit mahnend entgegenzutreten fei, weil: Prm vv Int pay vr 00. Wir 
glauben mit der Meinung nicht zu irren, daß bier nur ein nuglojes Entgegentreten im 
Momente der Uebertretung, böchitens auch ein jpecielles Ermahnen der Hebertvetenden 
widerrathen werde, dab aber damit Feineswegs eine allgemeine Belehrung über das ge: 
jeglich Grlaubte und Unerlaubte habe bejchränft werden wollen, diejelbe vielmehr jeder: 
zeit und umſomehr entjchiedene Pflicht eines jeden zur Belehrung Berufenen bleibe, jemehr 
die treue Pflihterfüllung durch Unkenntniß leidet. Sprit doch der Wortlaut der Stelle: 
PR a. OR 81 97 Jay NOT, ebenſo: an by ar Jan Far Ha 923 ar 
Bd nd, offenbar nur vom Momente der That, und hiefe ja auch das Gegentheil 
nichts als eine allmälige völlige Antiquirung des Pflichtgefeges, wenn der 
Unfenntniß nicht mehr durch Belehrung entgegengewirft werden dürfte jobald jie die 
Mutter gemohnheitsmäßiger Pflichtübertretung geworden! Ohnehin bezeugt DVI N’IHHN 
PIAOND — 21 app} D’NEIEN ’NII DI TYnZ DIIDIND p) u u), fomit im 
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in welcher die Erfenntniß, die WIM vermittelt, nicht3 Unliebſames hat, es ijt dies das 
prupb Say ana nm Eliefevs (1. B. M. 24, 14.) und ebenjo in defjen Bericht (dai. 
V. 44.). Es dürfte Gliefer damit die ganze Entjchiedenheit haben ansdrücken wollen, in 
welcher er den Erfolg des fich vorgejegten Wahrzeichens auffajjen wollte. Es jollte ihm 
das als eine abjolute Erklärung des göttlichen Willens gelten, vor melcher alle etwa 
entgegenftehenden Bedenken und Erwägungen zurüdzutreten hätten. Nach unjerer Auf: 
faffung gehörte hierher auch das: AAN 59 HN (daf. 20, 16.). Abimelech ſagte damit, ſie 
könne ſich ferner nur mit aller Entſchiedenheit als Das kundgeben, was ſie ſei, alle ent— 
gegenſtehenden Bedenken ſeien durch ſein letztes Benehmen gegen ſie beſeitigt. Es findet 
ſich Übrigens MIN conſtruirt mit 5 und mit AN der Perſon. Erſteres heißt: Jeman— 
dem Etwas zum Bewußtſein bringen, Zebteres: Jemanden Eich zum Bemwußtjein, ihn zur 
Selbjterfenntniß bringen. 

Hier heißt es nun: Hafje deinen Bruder nicht im Herzen, jondern jtelle ihn zur 
Rede, bringe ihn zur Selbjterfenntniß, und ift damit die hohe Pflicht ertbeilt, wenn wir 
uns durch einen Anderen in unjerem Rechte gekränft over beleidigt ulauben, entweder das Gr- 
littene völlig zu vergefjen und demjelben nicht den geringiten Einfluß auf unjere Ge- 
finnungen gegen ihn zu geftatten; oder, wenn wir fühlen daß uns dies nicht möglich ift, 
nicht Schwarzen Haß in unjerem Herzen auffommen zu lajjen, jondern durch offenes und 
gerades VBorftellen dem Andern Gelegenheit zu feiner Nechtfertigung oder zum Wiedergut: 
machen zu geben. Das jchweigende Grollen charafterifirt die unveredelte Natur. So 
wird im NOMIN zu 1. B. M. 37, 4. auf Abfalom bingemwiefen, von dem es Sam. II 13, 
22. heißt: ppode An DIWaNn na ’D mo pi yanb umn Dy mibwan 797 nbr. 

635 iſt aber zugleid MIA ADN die allgemeine Pflicht eines jeden Gliedes ver 
jüdischen Gefammtheit, nicht ſchweigend größeren und Fleineren Verirrungen feiner jüdischen 
Mitgenofjen zuzufehen, fondern das Eeinige durch Vorftellungen, und zwar wiederholte 
Vorftellungen, wie der Infinitiv MM ausdrückt, zu thun, um womöglich Ginficht und 
Bejferung zu bewirken (B. M. 31, a.). Es wird (daf.) dieſe Verpflichtung in jedem 
Berhältniß, auch einem Schüler jeinem Lehrer gegenüber zuerkannt, und liegt nad) 
Arachin 16, b. die Pflicht jo lange ob, bis der Zurechtweijende die Zurechtweifung 
durch Schmähungen oder gar dur Schläge zurückweiſt. Wer, heißt es Sabbath 54, b. 
jeine Hausleute, jeine Stadtgenofjen, die aanze Melt hätte von Vergehungen zurüdhalten 
fönnen, und hat es unterlafjfen, der ift mit für ihre Schuld verantwortlih, und wäre 
jelbft jein eigener Wandel mufterhaft und ohne Tadel, wird über ihn zu allererft der Stab 
gebrochen, wenn er nicht das Seinige zur Befjerung feiner Zeitgenofjen verjucht (dai. 
55,.8.). Die praftiiche Verwirklichung diefes auf dem Boden der MIAY, der jüdifchen 
Gefammtjolidarität für die Erfüllung des göttlichen Geſetzes durch Jeden, wurzelnden 
Gebotes würde die fittlihe Geftalt der Melt umwandeln. Die Möglichkeit einer vollen 
Verwirklichung feßt aber einen Volkskreis voraus, der bereit3 eine ſolche ideale Stufe 
allverbreiteter ſittlicher Anſchauung errungen, deren Abweſenheit jhon vor vielen Jahrhun— 
derten beflagt ward. Eine Gejammtbeit, in welcher Jeder Jeden über feinen Wandel und 
jeine Handlungsmweife joll zu Rede ftellen, fest voraus, daß auch Jeder ebenso felber von Jedem 
Zurechtweiſungen entgegenzunehmen bereit jein würde, jest überhaupt eine ſolche allge: 
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deinen Herzen. Zur Nede, wiederholt niorso ANY an nain 
zur Nede ftelle deinen Nächiten, lade * Halaıflr ARE 
aber darob nit Sünde auf did. NOT N; 2 


Namen lann er nicht verlieren, N bleibt er, bleibt durch den gemeinjamen Faden 
göttlicher Abitammung, durh Gott und in Gott uns AMIND, uns verbunden, Brüder 
bleiben wir dennoch, bleiben die Kinder eines gemeinjamen Vaterhauſes, und um diejes 
aemeinschaftlihen Vaters willen, der doch in ihm noch fein Kind erblidt und ihm die 
Stätte neben uns in jeinem Haufe — und feinem Herzen gewährt, Darf NIX nicht in 
uns auffommen. Es ift aber die Warnung m non n5 eine in um jo größeren Ernſte 
nothmwendige, als das unveredelte, feinen natürlichen Negungen überlafjene Menjchenge- 
müth jogar eine DIN ANSW, einen grundlojen, von dem gehaßtem Gegenjtande in feiner 
Weiſe verichuldeten Hab fennt, gegen welchen fi das Gejeg in der Allgemeinheit feines 
Ausſpruchs: 3353 TAN DN NIEN nd, um fo mehr erheben muß, je verbreitete eben 
unter gemeinen Naturen dieſer „grundlofe Hab“ ich findet. Ahnen genügt, daß ein 
„Nebenbruder” in dem „Kampfe um’S Dajein“, wie man die nach moderner Anjchauung 
des LebensinhaltS vom Wurm bis zum Cherub nennt, als „Nebenbuhler* erſcheint, dab 
er, wenn gleich in völlig berechtigter Weife, mit ihnen nach demjelben Ziele vingt, durch 
Fleiß und Fähigkeit jie zu überflügeln droht und jedenfalls jie zu größerer Anfirengung 
nöthigt, da jie nicht die alleinigen Nenner zun Ziele bleiben — es genügt ihnen dies, 
um in dem Nebenbruder einen Hinderer ihrer Moblfahrt, einen haſſenswürdigen Ge— 
aenftand zu erbliden, defjen Entfernung bis zum völligen Untergang man wünjcht. Sit 
doch DIN AN das Verbrechen, das nach Koma 9, b. den Untergang des zweiten 
Tempels herbeigeführt, und giebt es wiederum feinen wirkfameren Gedanken zur Unter: 
drüdung jeder folchen eines Juden unmürdigen, jo verderblichen als verwerflihen INSW- 
Sejinnung als den, der in dem Worte „rn“ liegt und jeden unjerer mitftrebenden 
Mitmenfhen als „Bruder“ im unferes Gottes Vaterhauſe erbliden läßt. In unjerem 
Vaterhauſe joll Feindichaft aus Eiferfucht nicht gekannt fein! 

m man main lehrt zunächſt das nicht nur geftattete, jondern als Pflicht oblie: 
gende Verfahren, jobald wir uns durch irgend Jemanden durch Wort oder That gefränft 
tühlen; es lehrt aber zualeich eine allgemeine Nliht, die uns jeder Zeit und Jedem ge: 
aenüber aufliegt, den wir von den Bahnen des Rechts und der von Gott gebotenen 
licht abweichen jehen. MM, in bei weitem überwiegender Zahl von Fällen heißt MIN: 
Jemandemeeine unliebfame Erkenntniß zu überzeugtem Bewußtiein bringen, jei es ihn eines 
logischen Jrrtbums, wie Job 9, 33., oder ihn einer fittlichen Verivrung überführen, wie in 
den meiften anderen Fällen, und zwar wird dieſes legtere ſowohl direkt durch mündliche Be: 
weisführung, wie Jeſaias 29, 21. und jonft, oder indirekt durch Leiden, wie Prov. 3, 13. 
und jonft, bewirkt. In diefer Beziehung dürfte MY in Verwandtichaft mit 7’ ftehen, 
das im Sys auch: Leiden geben heißt und vielleicht, wie 757 und 7°, auch mit 7147, 
dem Ausdrud der Gedanfen-Erzeugung, verivandt ift. CS giebt nur eine einzige Stelle, 
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u. ſ. w., wo wir die Wohlfahrt des Nächiten gefährdet jehen, da jollen wir nicht müſſig 
bleiben, jondern müſſen felbit, und, mo unjere Kraft nicht ausreicht, durch zu Hülfe rufen 
Anderer, retten (Sanhedrin 73, a.). Er ift ja 797, er foll ja in dir feine „Weide“, Die 
Förderung feiner Mohlfahrt finden, du ſollſt in ihm deine „Weide“, in feiner Wohlfahrt 
die Förderung deiner eigenen finden. >’n hebt aus den zur MWohlfahrtsrettung des 
Nächten gebotenen Chliegenheiten hier 3. Ct. die Verpflihtung zur Zeugenausjage her: 
vor: mby pindb nen man In ip 9b yT TAN DON, und giebt dep dazu die Erläute— 
rung aus dem Aujanımenhange mit dem vorhergehenden on bn sb, daß nämlich bier 
diefes Verbot zurücdzutreten babe und das Zeugniß der Wahrheit volljtändig getreu ab: 
gelegt werden müffe, wenn auch dadurch der Charakter und die Handlungsweife eines 
Anderen in jchlehtem Lichte ericheinen oder von jeinen PVrivatangelegenheiten in die 
Deffentlichkeit gebracht werden würde. Gleichzeitig wird daran in I’N die Lehre er: 
läutert, daß ebenfo wie zur eigenen Lebensrettung die Tödtung des Mörders erlaubt fei, 
io fei es auch Pflicht das Leben des Nächten eventuell durch Tödtung des fein Leben 
bedrohenden Mörders zu retten, a7ı ber was2 ıburnb II. (Siehe Sanhedrin 73, a.). — 
IN, fiehe zu V. 12. 

2.17. mn sion 8b. Die von 9. 11. bis 16. enthaltenen Gejege beſprechen 
unfer Verhalten gegen unferen Nächiten im Allgemeinen und lehren, wie wir weder Eigen: 
nutz, noch Gleichgültigkeit, noch gar etwa Schadeluft irgend einen Einfluß auf unfer Reden 
und Thun geftatten dürfen, wie vielmehr wir in fteter Gegenwart Gottes all unfer Thun 
und Laſſen an dem Maafftab der Mahrhaftigfeit, Nedlichkeit, Gewiflenhaftigfeit und 
Brüderlichfeit mefjen und durch diejelben bejtimmen laſſen jollen, die Gott von uns als 
den „Seinen“ erwartet. Es werden num diefe Grundzüge eines unter dem Diftate des 
Gottesrecht3 geheiligten focialen Lebens noch durch Andeutung unferes Verhaltens gegen die- 
jenigen unferer Nebenmenfchen ergänzt, die jelbft pflichtvergefjen gegen uns gehandelt und 
durch diefe Pflichtvergefenheit den Anſpruch auf unfere Achtung und unfere Liebe einge: 
büßt haben Eönnten. Da tritt das heilige und heiligende Gotteswort uns entgegen umd 
ipriht: 72253 TS On wien sb! Es jest das Gotteswort voraus, uns ſelbſt über 
laffen, könnte das Benehmen unferes Nebenmenfchen gegen uns das Gefühl und die Ge- 
finnung der IN3Y in unferem Herzen auffommen laffen, INIW: das „Dorn= und Stachel-* 
Gefühl (nv = 7110), welches abwehrend und abweifend jih feindlih dem Nebenmenichen 
entgegenftredt, dejjen Dafein als Hindernik der eigenen Mohifahrt fühlt und bis zur 
Nichteriftenz feine Entfernung und Verkümmerung wünfht. Ein ſolches, dem unter der Con: 
trole des göttlichen Gefeges nicht veredelten Menjchenherzen natürliches Gefühl, jollen wir 
nicht in unſerem Gemüthe auffommen laffen. Wie fih unfer Nebenmenfh auch gegen 
ung benommen haben möge, wie jehr er auch durch feine Pflichtvergeffenheit gegen unfer 
Wohl fi de3 Namens YI unmwürdig gemacht, wie jehr auch dur Verkennung unferes 
Rechts jelber den Anfpruh auf FDy, auf Gleihberehtigung eingebüßt habe, Cinen 
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dir entlaffen, fo halte fie beide für brave Menfchen, yı Sb amp an ya wma 
Tın nn pmby ıbapers pn) Prya vv TIebn DamEmwI wyenD TPy2 (daf. 1, 8.). 

Tpy2 — on nd. 52% laut- und finnverwandt mit In. Während n Die 
örtliche Fortbewegung bedeutet, die entweder in der Entfernung von dem bisherigen, oder 
in der Erreichung eines Fünftigen Standpunftes ihr Ziel bat, ift 517 (wovon ja auch 2%: 
der Fußgänger) das fchrittweife Fortbewegen, das fein Ziel bei jedem Schritte der Fort: 
bewegung im Kennenlernen der Dertlichfeit findet. FINT MN un: ein Land auskund— 
haften, jeine Cigenthümlichkeiten jchrittweije kennen leınen. Dann -2 on (Sam. II 19, 
27.) wider Jemanden Austundihafterfünfte üben, Böſes wider Jemanden anbringen. 

Aehnlich 522. In beißt zunächit dev baufivende Kleinfrämer, der, von Haus zu 
Haus gehend, Jedem feinen Bedarf befriedigende Waaren in's Haus bringt. So Hobel. 
3, 6. und Nehemias 13, 20. Dann bezeichnet es im Welthandel: den Zwiſchenhändler, 
der den Erport und Import der Produkte und des Bedarfs von Land zu Land vermit— 
telt. So Geh. 27 und 28. Davon heißt dann >22 der „Neuigkeitsfrämer”, der von 
Mensch zu Menſch, von Haus zu Haus geht und bei dem Einen von feinen Verhältnifjen 
ausjpäht, was er bei dem Anderen als willfommene Mähr an den Mann bringen kann, 
und 77y2 929 Ton 85 verbietet allgemein: irgend Etwas von den nicht bekannten Ber: 
hältnifjen des Einen dem Anderen mitzutheilen, jo lange nicht die pofitive Ueberzeugung 
vorwaltet, daß die Mittheilung dem Betreffenden genehm ift. So wird Prov. 11, 13. 
20, 19. der 524 Tb dur NO ndm und TD bu erläutert. Es läßt diefes Verbot die 
nationale Geſellſchaft als D’ny, als verjchiedene in fich aejchloffene Kreife begreifen, 
Häufer, Familien, innerhalb deren DVerhältniffe und Angelegenheiten eine durch das 
natürlihe DVertrauen umſchriebene Gränze der Verlautbarung finden und nicht von 
jelbft von Dy zu DY, von Kreis zu Kreis dringen. Wer nun das, was fich vertraulich in 
einen Kreife zeigt und äußert, in den anderen hineinträgt, der ift voya Jr Main. 
Es fordert daher das Verbot die Achtung jeder Perjönlichkeit und deren PBrivatangelegen: 
heiten, und macht ung die ängftlichite Gewifjenhaftigkeit hinfichtlich unferer Neußerungen über 
diejelben zur Pflicht. Keiner kann die Tragweite Deſſen beurtbeilen, was er über die 
Privatangelegenheiten des Anderen äußert, und wo der Geift des MI) im Echwange 
it, da löft diefes die Bande aller Vertraulichkeit und zwingt einen Jeden ſich mit 
jeinen Brivatangelegenheiten ängftlich vor Jedermann abzujchließen. Hierher gehört auch 
die Prlicht der Diskretion Hinfichtlich des innerhalb eines Collegiums von den Mitgliedern 
defjelben ftattgehabten Meinungsaustaufhes. Wer auch nur fich auszujprechen erlaubt, 
er habe zu Gunjten eines Betreffenden geftimmt, ſei aber gegen jeine Collegen in der 
Minorität geblieben, der ift VYd nban PN on und übertritt diefes Verbot (Sanhedrin 
31, a.). Sin noch höherer Grad von mb3A ift ar mob, die Bösrede, die Nachtheiliges 
über Charakter und Handlungsweife des Anderen mittheilt, jelbft wenn es mit der Wahr: 
heit übereinftimmt, und zählt die Lehre der Weiſen ya ws zu den größten und ver: 
derblichiten Verbrechen (Siehe Arachin 15, a. ff.). 

793 07 by say nd. Der ba4 bin gefährdet aus Bosheit oder mindeitens aus 
Gleichgültigkeit die Wohlfahrt des Nädhften. Es genügt aber nicht, nur nit Ya) bin 
zu jein, und nicht felbit die Wohlfahrt des Nächiten zu gefährden, fondern TOYn N 
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noy vorn P782 ift Die pofitive Ergänzung des Vorhergehenden. Nicht wyn 
vown2 Sy u. f. w. vielmehr 1 vewn pis2. PS (lautverw. mit pnw, 77%, fiehe zu 
1. B. M. 6, 9.) ift das Rechts-Ideal, deſſen allgemeine Verwirflidung alle perfönlichen 
und fachlichen Verhältniffe durch das höchſte Ausmaaß des ihnen Gebührenden „befriedigen“ 
und „Elaglos“ machen würde. Die „Ordnung“ nach diefer Rechts-Idee ift DEW. Dieje 
aus dem göttlichen Gejege zu jchöpfende objektive Rechtsidee joll dem Richter vorjchweben, 
und, wie fie das conträre Gegentheil von dem im erjten Sage verneinten dyy ift, fo ſoll 
er fie und fie allein, ohne Rücfiht auf Stand und fonftige perfönliche VBerhältniffe der 
Parteien, in feinem Urtheil zur Verwirklihung bringen: „mit dem Rechte” ſoll er den 
vor ihm Stehenden mefjen, und nach diefem Maaß feine Angelegenheit ordnen. Er fol 
in der vor ihn ftehenden Partei In’ny erbliden: den Gleichberechtigten. Alle zu Beur- 
theilenden ftehen Mt Hnyb 1, ftehen Alle auf gleicher Linie, fie haben Alle, ausnahmlos 
Anfpruch auf gleiches Necht. Daher (Echebuoth 30, a.) hieran auch die Mahnung des 
Nichters geknüpft ift, daß er auch bei der gerichtlichen Vernehmung beiden Parteien eine 
völlig gleiche Behandlung angedeihen laffen müſſe, MN 7Dy "NN 201 MN NT wor 
37 Asp 5 Amin TS 1998 59 ID. 

Für das außergerichtliche Urtheil, für die fociale Beurtheilung unferer Neben- 
menschen, wird aus diefem dem Nichter das abjolute Necht in feiner ganzen Schärfe zur 
Pfliht machenden Satze (daf.) die Negel gelehrt: MIT nab Van AN 779m, unferem 
Nebenmenfchen jederzeit die möglichfte Milde in der Beurtbeilung angedeihen zu laffen’ 
eine Forderung, die nur fcheinbar im Widerfpruch mit jener richterlihen Norm ftehen 
dürfte. Es haben nämlich beide, das gerichtliche Urtheil und die fociale Beurtheilung 
nicht einerlei Objekt. Jenes, das gerichtliche Urtheil hat lediglich die Handlung in ihrem 
Einklang oder Widerjpruch mit dem Diftate der Gerechtigkeit zu prüfen und von allen 
individuellen perfönlichen Umftänden und Verhältniffen, von allen Motiven abzujehen. Es 
fann eine Handlung, wenn auch nicht gerechtfertigt, doch höchſt entichuldbar erfcheinen 
und dennoch vor dem Forum des Nechts als ftrafbar verurtheilt werden müffen. Und 
es Fann eine Handlung nach ihren Motiven den Stempel der höchften Verworfenheit an 
ſich tragen und doch nicht zur ftrafrichterlichen GCognition fich eignen. Die Gejellfchaft 
hingegen hat vor allem die Berfönlichkeit, den Charakter im Auge und ihr ift jede Hand: 
lung nur ein Symptom für die zu beurtheilende Integrität oder Charakterſchwäche ihrer 
Genofjen. Diejelbe Gerechtigkeit, die im Gerichte die Perfönlichkeit völlig dem Urtheil 
entrüct und die Handlung allein in ihrer abjoluten Objektivität beurtheilt wiffen will, 
diejelbe Gerechtigkeit fordert in der Gejellichaft die ängftlichite Gewifjenhaftigfeit in 
Erwägung aller möglichen Umftände, die die Berfönlichkeit und ihren Charakter in mil: 
derem Lichte erfcheinen laſſen können, und jpricht: wirf nicht zu raſch den Stein auf 
deinen Nächiten, jet in dejjen Beurtheilung ſtets zur entjchuldigenden Milde geneigt! Es 
ijt dies diejelbe Gerechtigkeit, die für das fociale Urtheil lehrt: “y an ns Pan un 
wyppd yıanw, fälle fein Urtheil über deinen Nächſten, bis du einmal in gleicher Lage 
mit ihm did) befunden (Aboth 2, 5.), uud jo jehr das fociale Urtheil von dem forenſiſchen 
icheidet, daß Tie zum Givilrichter fpricht: wenn die Parteien vor dir ftehen, feien fie in 
deinen Augen beide ungerecht, haben fie aber dein Urtheil hingenommen und find von 
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vsrnJ, wörtlich: ihr ſollt Fein Angeſicht kennen im Gerichte; d. h. in eurem Urtheil— 
ſchöpfen und Urtheilfällen ſoll die Perſon völlig verſchwinden. Ihr habt nur die vor— 
liegende Sache zu erkennen und zu beurtheilen. Das richtigſte Urtheil wird nach der 
jüdiſchen Rechtsinſtitution gefällt, wenn die Parteien dem Gerichte völlig unbekannt 
ſind, und ſind ſie dem Richter bekannt, ſo ſoll er vergeſſen wer ſie ſind. Nicht einmal 
die Antecedentien, der ſonſtige „Leumund“ eines vor Gericht ſtehenden, dürfen irgend 
einen Einfluß üben. Der Rechtſchaffenſte kann in dem vorliegenden Falle Unrecht haben, 
der ſittlich Schlechteſte in dem vorliegenden Fall gerecht fein. Das lehrt ſchon die unb’an 
zu dem Sa 2. B.M. 23, 6.: 292 Van vevo mon nd: 2:55 Pay war yo 
1293 7IPIN Darm mon sb b’n pam ns voy non sin via bin Sonn nd 773 
MSOI2 WIN NT, Charafter-Mangel jet dort auch unter WIN verjtanden. Mas dort 
nun DD 927 heißt, Heißt hier DIE ne. Wir haben ihon 2. B. M. 23, 1., bemerkt, 
wie DD NE) im Gerichte das Aufnehmen der Berfönlichfeit der Rarteien in den Kreis 
ſeiner Gedanfen- und Ermwäaungen, eine Berücfichtigung der Perſönlichkeit und nicht bloß 
der Sache bedeutet. 

Hier wird nun gewarnt, der jocialen Stellung der Parteien eine Berückſichtigung 
im Urtbeil und in der Behandlung vor Gericht zu ſchenken, ſelbſt nicht aus wohlmei— 
renden Nücjichten, die außergerichtlich ihre fittliche Bedeutung haben mögen. Es fteht 
ein Neiher und ein Armer, und zwar ein 7, em „Herabgekommener“ ıfiehe zu 
2, B.M. 2,32.), jomit ein verfchämter Armer vor Gericht, fage da nicht: Pin nr min ıy 
7 39 non nd Sans 725 MPp32 DINENn nEnN NIIN NDINE5 Den min Voym N, 
ih ſowohl wie diefer Reiche, wir find beide verpflichtet für diefen Armen zu forgen, ich 
will ihn daher feinen Prozeß gewinnen laffen, jo befommt er ohne Almojenbefhämung 
was er bedarf, darum ift gejagt: Berücjichtige nicht einen verichämten Armen. (2'N). 

7) 38 mn sr. 977 ift dem Charakter oder der Stellung gebührende 
'achtungsvolle Ehrenbezeugung. Vergl. PR ’ID MIM (V. 32.). Kommt daher ein großer 
DM und ein ganz gewöhnlicher Menjch vor Gericht, jo darf der Nichter dem Großen nicht 
mit der ihm fonft gebührenden Ehre begegnen, damit der Andere nicht von vorn herein 
in Vertretung feines Rechts eingefhüchtert wird, vielmehr bat er fich bis zu gefälltem 
Urtheile jeder Begrüßung, fowohl des Einen als des Adern zu enthalten eba Dann 
PMITmID 20,4). So dürften auch die Worte des Y’N 5. St. von äußerer Behandlung zu 
verstehen fein: AP ınEn32 ANSNı NZPan SD mr mn DD 2 nr min Yiy Sonn now 
oa 2 San mb nos 795 wran In 702, fage nicht, dies ift ein Neicher, er ift von 
io großer Familie, ich will ihn nicht beleidigen und fein beleidigtes Gefühl mit anfehen, 
wie lange müßte ich ihn auch fo beleidigt ftehen laffen, darum ift gejagt: Sana ann nd. 
Auch D’230% das. ſcheint dieje Stelle jo verftanden zu haben, nicht aber wie N’P, der fte 
auch auf eine Begünftigung im Urtheil bezieht. 
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Aehnliches, — wer, wie immer, MII2Y NY ’T PrTD, durch Thun und Laffen Menjchen 
in Mebung des Unrechts beftärft und fördert, (main "br D’20N,-12, 14.), wer den An— 
deren — 3. B. ein Vater feinen erwachjfenen Cohn — zum Horn reizt, jo daß er ſich in 
Leidenschaft vergißt (Moed Katan 17, a. Kiduſchin 32, a.), — alle dieje übertreten diejes 
Verbot. Damit tft denn das ganze aroße Gebiet des materiellen und fittlichen Heils des 
Nächten unserer Vorfiht anvertraut. Wir haben unjere Bor, Ein= und Umſicht unferem 
Nächten zu Gute fommen zu laflen, fo daß er durch unjere Echuld Nichts thue, wodurch 
er an materiellem oder ſittlichem Heile Schaden leide. — 

TIN pbnn ANY, und mit allem Diejem haben wir uns nicht vor menjch- 
(thes Tribunal, vor Menſchen-Urtheil, jondern unter Gottes, des Allwifjenden, Allſchauen— 
den Auge gejtellt zu fühlen, dejjen Allgegenwart uns die fich felbit überwachende und 
rihtende Gemiffenhaftigkeit lehrt. 73x Ppdnn MNYıInnawy bb Ton 97m m (I’N). 

2. 15. 16. Die in dieje beiden Verſe niedergelegten Ausſprüche warnen vor 
Mißbrauch und Pflichtvergeifenheit, wo das Glück und die Ehre des Nächten ın unfere 
Hände gelegt tft. 

Die Gejammtheit zuerjt: Dawn Hy wyn sb, fie fol die Stellung, die ihr den 
Einzelnen gegenüber durch die Anftitution des Gerichts eingeräumt tit, nicht zu Gewalt 
und Willkühr mißbrauchen; denn das ift )99. Wie NN der Mißbrauch von TIN, der Miß⸗ 
brauch der Kraft und des Vermögens tit, fo tit N) der Mißbrauch von sy, der Ueber: 
ordnung, der höheren Stellung (ſynonym mit 75y, daher davon My: jung, noch im Auf: 
fteigen begriffen, wie ndy Blatt von sy). vown2 by ift Mißbrauch der Nechtsinftitution. 
vown tft das angewandte P73, das angewandte Recht und die dadurch heraeftellte Rechts: 
ordnung. Es tit dies der höchite Zweck der Gejellichaft, deifen Vermirklichung hat fie die 
Macht der Geſammtheit zu Gebote zu jtellen. Ein Mißbrauch der Form der Rechts zur 
Verwirklichung des Unrechts oder auch nur zur chikanöſen Verfchleppung des Rechts iſt: 
vowma by (PITnD "ba D’20n 20, 6.) 

Daher dann für jeden einzelnen Richter die Mahnung: Y77n nd 57 2 nen nd 
7128, vielmehr: my vown P7y2. Dieje drei Säße fordern die völlig aleiche Be— 
handlung der Parteien vom Richter. 5. B.M. 1, 17. heißt es allgemein DJS Yvan &ä 
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Gigenthum fliegen und Nahrung holen. So der Begriff: NNIUDN, dab Nichts von dem 
Gigenthum des Anderen angeeignet werden dürfe, was diefer nur hypothetiich zugejagt, 
wenn ſich annehmen läßt, ex habe die Zufage nicht mit voller Entjchiedenheit, und nur 
gethan weil er fich auf das Eintreffen des Gegentheils „verlaffen“ (TOD). Unter dieſen 
Begriff Fallen verichiedene Kategorien Wetten-, Spiels, und Gejhäfts- Arten — NNIADDN 
NP sd. (Siehe Ch. M. 207, 370.) — Wenn ferner der gerichtliche Begriff mbrı erft 
mit einem Beruta-Wertb (— 70090 = dem Gewichte e Gerjtenforns Eilber Ch. M. 
88, 1. —), beginnt, Dinge jedoch, auf welche Niemand einen Werth legt, 3. B. ein Stroh— 
halm, ein Holziplitter, nicht darunter fallen,» fo ſoll man fich gleichwohl auch deren ent— 
halten und 3. B. feinen Strohhalm oder Holzfplitter vom Bündel oder Zaun des Anderen 
zum Zahnftocher nehmen; denn, fügt das Wort der Weifen al3 Motiv hinzu, wollte jeder 
der Raffanten ſich Solches erlauben, würde der Eine bald jein Bündel und der Andere 
feinen Zaun einbüßen. (Ch. M. 359, 1.). 

B. 14. an warn bbpn 85. Die bisherigen Sätze Ichrten das Sich-Fernhalten von 
Schädigung des Nächten an feinem Eigenthume aus Eigennug. Diefe Sätze lehren 
in zwei Ausfprüchen das Fernbleiben von Schädigung des Nächſten überhaupt im meiteften 
Umfange, 

Zuerft: bbpn sd, nicht einmal im Wort — wie ohnmädtig es auch jei — foll der 
Wunſch eines Heil-Verluftes — das ift ja nbbp, von bbp: Gewicht verlieren — über 
den Anderen ausgejprochen werden. Drüdt fih doch im Fluch die ganze Bosheit der 
Gefinnung aus, die nur durch Ohnmacht fich verhindert fieht, Verderben über den Nächten 
herbeizuführen. Dies Verbot bbpn nb ift ganz allgemein. Die Beifügung: wrn ift 
feine Beſchränkung, jondern eine Erweiterung des Verbots. Selbſt wenn der Andere es 
nicht hört, fomit das fluchende Wort nicht einmal die Wirkung hat ein jchmerzliches 
kränkendes Gefühl in Dem hervorzurufen, dem e3 gilt, findet das Verbot ftatt. (Schebuoth 
36, a. 0'399, Hil. Sanhedrin 26, 1.). Nicht minder it das gegen ſich ſelbſt gerichtete 
Fluchen, msY obpp, unterſagt (daſ.). — 

Ein Satz von folgenreichſter Bedeutung iſt aber: 

bwan yon sb Sy 2b), er warnt vor Unvorſichtigkeit in Handeln und Reden 
wodurch irgendwie das materielle oder fittliche Wohl des Nächften gefährdet werben 
tönnte. Unter Yy ift nicht nur der körperlich Blinde, ſondern auch der in irgend einer 
Beziehung geiftig oder fittlich Blinde, durch Leidenfchaft geblendete, verſtanden. Nicht 
daher nur wer einem Eörperlich nicht Sehenden einen Stein in den Weg legt, auch wer 
um Rath gefragt, MAN TINY quy, einen unrechten Nath ertheilt (2’n), — wer Mittel 
darreicht, Wege bahnt, die zum Unrecht gebraucht werden können, „1b DI Denn, er 
reicht einem Nafir Wein, (Peßachim 22, b.), verkauft an Verdächtige Waffen (Aboda Sara 
15, b.), verfauft D’nNdI 12 Tan 1, Zeug in welchem fich unfenntlih nOYW befindet 
jo daß dadurch Jemand unbewußt zur Gejegübertretung kommen kann (daj. 55, b.) und 
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Vorenthalten des Tagelöhnerlohnes, begriffen jei, jo, daß wer dem Arbeiter jeinen Lohn 
vorenthalte, ' sb wa vby y, ein doppeltes Verbot, das fpecielle, die Lohnvorenthal- 
tung verbietende WIN) y nawr pizyn n5 65.9. M. 24, 14), und das allgemeine 
San nb übertrete. Ebenſo heißt es (daf. 111, a.): nan Ipon mobı bu nr penp san m 
yınd wa yby mayb. pwyn sd und Sm sb fallen eigentlich begrifflich zufammen, 


J beide ſind ſie ein gewaltthätiges Entziehen des dem Anderen Gebührenden; das Geſetz 


ſcheidet ſie, damit der ſich dagegen Verſündigende zwei Verbote übertrete. Nicht daher 
um gemeinen Raub zu verbieten ſteht hier Dan nd, — hätte es ja dann auch unmöglich 
jeine Stelle nah Pizyn nd gefunden; ift bereits peny verboten, gejchweige denn —— 
vielmehr ſteht hier Syran nd) in unmittelbarem Zuſammenhange mit pwyn ðð und dar: 
auf folgt ybn x5 als Steigerung binfichtlic erarbeiteten Lohns: nicht nur direktes ge: 
waltthätiges Entreißen, jedes bloße Vorenthalten des dem Nächjten Gebührenden joll 
dem jüdiichen Gemifjen jo viel als gemeiner Raub gelten. Hinfichtlich des Arbeitslohns 
tritt aber noch die Steigerung ein, daß a yon sd, dab nicht einmal über Nacht bis 
zum Morgen der mit Eintritt ver Nacht fällig gewordene Tage-Lohn vorenthalten bleiben dürfe. 

av Saw woran 52, heißt e8 daher B. M. 111, a., wer den Lohn eines Tage: 
löhners vorenthält, übertritt fünf Verbote und ein Gebot: nn Pizyn 53 Diem Jay 
Dita maw nn ınpa mie pbn ba num y vaw puzyn 52 num Dan ba Diva 7% 
wown voy sıan Sb (5. B. M. 24, 14. 15.). 

Das Verbot '>N sb enthält die Verpflichtung, den Lohn innerhalb der Tageszeit zu 
zahlen, mit welcher oder in welcher er fällig geworden: für den bis zur Nacht verpflichteten 
Tagarbeiter bis zum Morgen, nad ba na Dr vw, für den bis zum- Morgen ver: 
pflichteten Nachtarbeiter bis zum Abend, orn 5b nm mob var, für den Stunden: 
Arbeiter bis zu Ende des Tageszeit, in welcher er die Arbeit beendet, MI. Myw Vz 
bb ba ın oon 53 (daſ. 110, b. 111, a.). Der Fall unjeres Tertes jpriht vom Tag: 
arbeiter, der 5. B. M. 24, 15. beiprochene vom Nachtarbeiter. Unter dem Begriff nbıya 
2% Tlegt aber nicht nur der Lohn des Tagelöhners, jondern auch nubap: Accordarbeit 
und DI non2 Saw: Sahen-Miethlohn, jomit jede Bezahlung für uns aufge: 
wandter Arbeitsfraft oder uns zur Benutzung vermietheter Sachen, aljo überhaupt: 
Kraft und Sahen-Miethlohbn. Die Uebertretung des Verbots findet aber nur Statt, 
wenn der Zahlungspflihtige um Zahlung angeſprochen worden und ihm die Zahlung 
möglich ift, e3 heißt: 7NX, nn ww NN 7ny7b INN (daf. 112, a.). 

Wie hier der Begriff I in prry und Va SD wOID erweitert ift, jo it 
auch jchon die bloß momentane Aneignung fremden Eigenthbums, z. B. die momentane 
Benugung deffelden ohne Erlaubniß des Eigenthümers — wbyan nyın ad Inw —: 
mb (Ch. M. 359, 5.). Auch eigenmächtiges Pfänden feines Schuldners wird daf. (6.) 
nor genannt. Auch die Benutzung eines Gegenftandes mit Bewilligung des jegigen Be— 
isers ift unterfagt, wenn man weiß, dab er nicht der rechtmäßige Eigenthümer ift (daf. 
369, 2.). Dur) Beftimmung der Weifen hat der Begriff drI für jüdische Gewiffen noch 
eine weitere Ausdehnung erhalten. So: DI MED, die Warnung Tauben da ausfliegen 
zu laffen, wo fie fremde Tauben mit heimbringen und in den eigenen Schlag einniften; ebenjo 
die Mahnung Tauben nur in folcher Dertlichkeit zu halten, von mo fie nicht in fremdes 
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jedem unſerem gegenwärtigen Momente gegenwärtig ſein, um nach deſſen Ergebniß 
über den kommenden zu entſcheiden, ſo prüft Er jeden gegenwärtigen Pulsſchlag um 
danach den kommenden zu gewähren, zu verſagen, — freudvoll, leidvoll zu geſtalten, — 
ſo hegen wir alle unſere Gefühle, denken alle Gedanken, reden alle Worte, üben wir alle 
unſere Thaten vor Ihm, ſo iſt in jedem Augenblicke die Wahrheit unſeres Weſens, ſein 
ſittlicher Werth oder Unwerth, vor Ihm offenbar, und der Gedanke an Ihn, vor dem 
wir alle Gefühle hegen, alle Gedanken denken, alle Worte reden, alle Thaten üben, der 
Hinaufblick in Sein Auge, das Bewußtſein Seiner heiligen Nähe und Seines prüfenden 
Blickes hat die Heiligung unſeres ganzen Weſens zu bewirken, die der Heiligkeit Seines 
Weſens gemäß iſt, und die für unſern Verkehr mit Menſchen diejenige Gewiſſenhaftigkeit, 
Redlichkeit und Wahrhaftigkeit, Aufrichtigkeit und Treue in vor Gott beſtehender Aechtheit 
erzeugt, die Er von allen Denen fordert, in denen er die Seinen erblicken will, und die 
ſich die Seinen nennen. — 

V. 13. 14. Nachdem in dem vorangehenden Abſatz die allgemeinen Grundſätze der 
Rechtlichkeit und Aufrichtigkeit proklamirt ſind, folgen in dieſen beiden Verſen einige 
Conſequenzen für Einzelfälle, welche die Tragweite jener allgemeinen Prinzipien veran— 
ſchaulichen. 

Dan ab Typ nn pwyn nd. rey, verwandt mit pin, pin, en, jr, pin, 
die alle ein Feft: und Zurücdhalten und eine fich darin Außernde Stärke bedeuten, heißt 
pwy ein Vorenthalten Defjen, was einem Anderen gebührt. Es wird jedoch immer mit 
dem Accuſativ der Perfon conjtruirt, und fcheint daher in Bildung diefes Begriffes mehr 
die rechtswidrige Benachtheiligung der Berion durch Vorenthalten des ihr Gebührenden her— 
vorzutreten. Es iſt ein Feffeln und Zurüdhalten der Perſon von dem Beige und Ge- 
brauche ihres Eigenthums. Dede Nichtbefriedigung einer an uns geftellten gerechten For: 
derung ift daher PeNy. Baba Mejia 111, a. wird ſelbſt das bloße Hinhalten mit der 
Befriedigung einer folhen, das Nichtpromptzahlen, wenn es uns jegt möglid) ift, das 
Eagen: "NN 2 Inn amd a7 “ns Prov. 3, 28., als pwny begriffen; daf. 110, b. jedoch 
wird die al3 eine bejondere nicht unter ANY begriffene Warnuna: NMYN 53 auf 
gefaßt. 

bmn ad. bu im eigentlichen Einne heißt: Jemandem mit Gewalt Etwas ent: 
reißen, rauben. Baba Mezia 61, a. wird jedoch darauf hingewiefen, wie das Werbot des 
„Raubes“ ſchon durch andere Gejegesftellen implicite gegeben fei, und e& dazu nicht noch 
dieſes Ausſpruchs bedürfe — fügen wir Hinzu, daß auch fchmerlich das Verbot gemeinen 
Raubes eine Stelle im Kapitel von der „Heiligung des Lebens“ gefunden hätte — und 
wird daher dort gelehrt, daß unter dem dran nd unſerer Stelle da3 Yaw Aw wa), das 
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das Heil eines Jeden eine unpergleichlic höhere und folgenreichere Bedeutung hat als 
der Werth, der jich an den Befig eines materiellen Gutes knüpft, jo gewiß tjt der Wahr: 
heitsdiebitahl ein noch weit verderblicheres Verbrechen als der Sachendiebſtahl. Schmeichler, 
die dem Nächften die wichtigſte Wahrheit, die Wahrheit der Selbſterkenntniß stehlen, 
Heuchler, die ihr ganzes Celbit zu Einer großen Yüge falſchmünzen, gehören zu den ver- 
werflichfien Kategerien der dur PEN nD aus dem jüdiſchen Gejellichaftsverkehr ge- 
bannt jein jollenden Charaktere. Wie ferner NEON nicht nur die logische, jondern auch 
die praftiiche Wahrheit: die Treue bedeutet, jo heißt auch PX die Untreue, die Nicht: 
erfüllung eines gegebenen Wortes, PL” nd 032 (def. 63, 8.) und fonft, und mpon N? 
m2y2 wIN umfaßt auch die Warnung: täufcht nicht durch leere Verſprechungen, haltet 
Mort Einer dem Anderen. 

Endlich Apwb wa ıyavn sd: mißbraucht nicht die Berufung auf meine zwifchen 
Menih und Menjch vichtende Gegenwart zur Bejtätigung dev Lüge — alle dieſe Verbote 
find implicite zugleih die MAYMN, die warnenden Verbote der bereits anderweitig in 
ihren Straffolgen beiprochenen gemeinen Berbrechen des Diedjtahls, des Ableugnens und 
des Meineides. Allein jie jind in der Bluralanrede an die Gefammtnation in allen ihren 
Gliedern gerichtet, um auch diejenige Unredlichkeit, Unmwahrhaftigkeit, Unmwahrheit, Un: 
zuverläjfigfeit, und jo auch denjenigen Schwur - Mißbrauch in daS warnende Verbot mit- 
zufaffen, die, weit über die Einzelericheinungen gemeinverbrecherifher Handlung hinaus: 
gehend, jo Sitte und Uebung einer nationalen Gejammtheit werden können, daß mit 
ihrer allgemeinen Verbreitung das Bemußtfein ihres den heiligen Menſchencharakter ſchänden— 
den Unrechts jchwindet — darum jchließen dieſe Säge, die bis dahin an die Volksge— 
meinde als Dy, als Gejellihaft in allen ihren Gliedern nach Innen gerichtet waren, ins 
dem jie nun dieje Boltsgefellichaft als 3, als Einheit nah Außen zufammenfaßt, und 
zu dem jüdischen Volk unter Völkern fpridt: Tran pw ns Debrn, als Träger Seines 
Namens hat dich Gott in die Mitte der Völker gejendet, als Sein, als Gottesvolk ſollſt 
du den Völkern das Mufter einer von Gott auf Recht und Wahrheit und Treue gebauten 
Gemeinschaft vor Augen führen. Wenn du dich mit Unredlichkeit, Unaufrichtigfeit, Uns 
wahrheit, Unzuverläſſigkeit und meimeidigem Schwurleichtfinn befledejt, jo entweihſt du 
den Namen, den du trägit, jo tödteft vu die Gottesanerfennung, deren Herold und 
Thatenpriefter du fein ſollſt — 

rn! bon zu ma 61, a. m nbinw ma od fpridt die Meinung aus, 
überall, wo ein Gejeg die Schlußworte: ’7 ’In habe, da jolle damit jedem Verſuche Men— 
jhen betrügender Täufhung entgegengetreten, und diejenige Gemifjenhaftigfeit erzielt 
werden, die der Gedanke an Gott, den Alles jchauenden Allgegenwärtigen, bewirkt. Da— 
mit wäre in der That aus der unerjchöpflichen Fülle der diefem Goitesnamen innewoh— 
nenden Wahrheiten eine Seite hervorgehoben, die jih als unmittelbares Correlat des 
Begriffes ergeben dürfte, den wir als Grundanihauung des mit diefem Namen uns 
vergegenwärtigten Gottesgedanfens anzudeuten wagen zu dürfen geglaubt. Läßt dieſer 
Name uns Gott 7’2 als Denjenigen denken, der jeden fommenden Moment unjeres Da: 
jeins nad unferem Erziehungsbedürfniß zur Heiligung und zum Heile giebt und geftaltet, 
if Er es, dem wir jeden fommenden Moment zu verdanken haben: jo muß Er ja 
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meinem Namen zur Lüge; du würdet IL TITR —— ab 
den Namen deines Gottes entweihen, ° ' ie; ; WIE BE 
ih Gott. : M 


warnt hier das ſein Volk heiligende Gotteswort. In ſeinem Geſchäfts- und Geſell— 
ſchaftsverkehr: 

12330 86, ſoll „unrechtmäßigen Vortheil erhaſchende Schlauheit“ nicht die Parole 
ſein: denn das iſt der Begriff von ND3I in weiterem Sinne. Verwandt mit 332: ver— 
hüllen, find Heimlichteit und Nechtswidrigkeit ihre wefentlichen Merkmale. Wo daher 
Schlauheit, dem Anderen unbewußt, einen ihm zufommenden Werth auch nur einer Beruta, 
etwa eines Heller, entzieht und fich zumendet, da ift vor Gott ein Diebftahl ge 
ichehen und jein 1234N No) gebrochen. Sa, es erläutert das Wort der Meifen z. Et. in 
sin: 32 12 'm 5 obwb nn by nbr bon nbwb nım by san nb opnb nn by ıaaın a5 
2m NN Now 2317 AND bi AN 220 05 Din 33, d. i. jelbft nicht zum Scherz, 
aus Nekerei, follen wir uns eine Entwendung erlauben, jelbit nicht um dem Be: 
ftohlenen dadurch den doppelten, vier- und fünffachen Erſatzvortheil zukommen zu laſſen, 
jollen ſelbſt nicht unjer eigenes uns entwendete Eigenthum durch heimliche Entwendung 
wieder an uns bringen um auch den Schein einer MI’I4 zu meiden, oder wie es in Bes 
ziehung auf den Scherz= und NedereisDiebftahl im w’n heißt: DV nbw 72 TION san 
722 1n8Y, der vechtfchaffene Jude übt fich nicht in Diebesjchlaubeit. 

Und wie aus dem Gejchäftsverfehr, jo bannt Gottes Wort: 1234N n5 auch aus 
den Gejellfihaftsverfehr jede Schlauheit, jede auf Dy n223, auf „Meinung und Gefin: 
nungsdiebftahl” berechnete Täuschung. Der vechtjchaffene Jude erwirbt jih das Herz 
und die aute Gefinnung feiner Mitmenschen, aber er „ſtiehlt“ fie ihnen nicht. Jede Hand» 
lung, jede Aeuferung, durch welche wir Andere in einen höheren Grade als wir in 
Wirklichkeit verdienen uns geneigt und danfbar machen, it als Ny7T n2’31 verwerflich. 
(Chulin 94.). 

way2 wen pen nm nam nd. wnD it das Leugnen einer uns gegenüber 
behaupteten Wahrheit. Verwandt mit DYy2, &XD, dem Empörtwerden über ein wahr: 
genommenes Unrecht, beißt UIID im Piel eben ein jolches Empörtwerden bei dem Andern 
durch Leugnen hervorrufen. Aud WEIN nd vegelt ebenfo ſehr unſere Aufrichtigteit 
im Gefhäfts- wie im Gejellfchaftsverfehr. Nicht durch Rückſicht auf unſer Intereſſe jollen 
bier wie dort unfere Aeußerungen geleitet werden. Im Gejchäft wie in der Gejellfchaft 
joll Jeder uns zur Steuer der Wahrheit aufrufen können und des Zugeftändnifjes des 
Mahren ſelbſt zu unferem eigenen Nadhtbeil im Voraus ficher fein. 

Apr, Lügen, umfaßt nun das ganze große Gebiet der Lüge, die aus dem Gejchäfts- 
und den Gejellichafts-Verkehr die Wahrheit, die Erfenntniß der Dinge und Verhältniſſe wie 
fie find, diefe Grund-Bafis alles Wohles und aller Pflichttreue verjcheucht und das Wort, 
diejes Unterpfand der göttlichen Menſchenwürde, dev göttlihen Menſchenbeſtimmung, 
das Zaubermittel alles focialen Heileswirfens, in jein Gegentheil, in ein Werkzeug des 
Unbeils und des Verbrechens verkehrt. VI ift der Wahrbheits-Raub, pw der Wahr: 
heitsdiebitabl, und jo gewiß wie die Grfenntniß der Wahrbeit für die fittliche Aufgabe und 
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11. Nicht ſollt ihr ftehlen, und ihr 8 —— DD ·11 
ſollt nicht leugnen und ihr ſollt nicht Kern may Erg pen 


lügen Einer wider den Anderen. 
Sub oa Wagner -12 
12. Und ihr follt nicht ſchwören bei Z Ge: ri 1: 


verpflichtet, und jo zu Einer von Rechtsachtung und Liebespflicht getragenen, Gott heiligen 
Gejammtheit eint. | 

Mit ven FZundamentalfäsen der Familie und des Individuums, mit DNI AN 23 
und MI beginnt diefe Grundlegung zur Lebensheiligung, und der Fundamentalſatz ver 
jocialen Geſellſchaft, der jüdiihe MP7S= Begriff, das Liebes-Recht und die Liebes Pflicht ift 
der Echlufftein diefes Grundes. Bedeutjam tft diejes fociale Fundament in Einer Gruppe 
mit dem „gottesdienfilichen” Drnbw- und 5119-Gefege verwoben. Auf dem Boden des 
von Gott getragenen jüdischen Lebens find das jogenannt Religiöſe und das Sociale feine 
Gegenfäge, find nicht einmal verfchiedene nebeneinander geordnete Theile eines höheren 
Ganzen, gehören vielmehr in wejentlicher, organifcher Ginheit zufammen, wie Wurzel und 
Baum, wie Blüthe und Frucht. MIT AN IMN DPAN AN IMN Spricht die jüdifche 
Wahrheit, in dem Zuge zu Gott ift der Zug zu Seiner Menfchheit mit eingefchloffen, 
auf demjelben Fundament, in welchem die reine Dnbw- Freude des von Gott gewährten 
Glückes wurzelt, wurzelt auch die Recht- und Liebespflicht für das Glüd des Nächſten — 

3.11. 12. Im Anſchluß an die in dem vorigen Verje gegebene fociale Grund 
legung folgen mun einige Sätze aus dem focialen Katehismus des Gott heiligen 
Volkes. 12a sb, wnan s5, npen sb, par nd find — im Gegenjaß zu dem fol- 
genden PIEYN sd u. ſ. w. — in der Mehrheitsanrede gefaßt und charakteriſirt fich 
eben darin der Begriff ihrer Bedeutung. Anand, won nd, Spin.nb, Diva yawn nd 
Spıyb J wäre wie im Dekaldg an den Einzelnen gerichtet und ſpräche von Verbrechen 
des Diebftahls, der Lüge und des Meincides, deren Unterlafjung ficherlich nicht erſt in 
das Kapitel der MENTP, in das Kapitel jocialer Heiligung gehörte. Man ift noch jehr 
wenig von einem {277P wenn man nur fein Died und fein Mteimeidiger ift. Allein an 
die Bluralität der nationalen Gefammtbeit gerichtet, kann es auch gar nicht diefe groben 
Verbrechen im Auge haben, die ja nie, nicht nur nicht von allen, nicht einmal von einer 
großen Mehrheit einer Nation geiibt werden, ja geiibt werden können, Die in jeder Volks— 
gejellihaft nur vereinzelte Erſcheinungen bilden, zu deren Unterdrüdung von felbit fich 
die Gejammtheit als Staat wappnet. Vielmehr ift hier von folder 7233, ſolchem Pr, 
ſolcher pw nyraw, von fjolcher Unvechtlichkeit, Unaufrichtigfeit und Schwurgeläufig- 
feit Die Nede, die allerdings den ganzen Gejchäfts- und Geſellſchafts-Verkehr einer 
Nation jo durchdringen, ja jo zum herrichenden Nationalcharafter werden können, daß fie, 
weil allgemein geübt, das Brandmal entehrender Schlechtigfeit verlieren, ja zu einer 
preis= und ruhmwürdigen Kunft erhoben werden — nnd dod) vor Gott ebenfo wie der 
gemeine Diebjtahl, die gemeine Lüge, der gemeine Meineid verworfen bleiden. Bor ihnen 
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und in der Verbindung mit -5, an: aan In Dann on ME21Pn3 Jojua 4, 18.: ein 
Entfernen von Einem Standpuntte und fofortiges Uebergehen zu einem anderen): ein 
vom reinen Verbot:Charatter gelöftes und in ein Gebot übergehendes Verbot. ES wird 
auch nOy Dip a zrr nwyn nd genannt. ein joldes mwy pman > üt;. B.: no 
TDNDN DND I SMam m an 2. B. M. 12, 10.) mbwn now ouan by osn npn.ND 
DONIHN 05. B. M. 22,7) und ſonſt. Durch diefe Meberleitung eines Verbots in ein 
Gebot wird die abjolute Strafbarkeit dejjelben alterirt. Mit der Erfüllung des nach der 
Uebertretung obliegenvden Gebotes entfällt die jonftige Strafe. Makkoth 15, b. ff. find über 
diejes Verhältnis zwei Auffaffungen. Nach der einen iſt nur die Folge der Uebertretung 
an das Gebot gefnüpft, das Verbot iſt übertreten und jtrafbar, allein man fanı der 
Strafe durch Erfüllung des Gebotes entgehen; dieſe Auffaffung wird durch die Formel: 
ID”p N) m’p ausgedrüdt, die Strafe tt von — oder Nichterfüllung des nun— 
mehr obliegenden Gebotes abhängig, das 1wy ift > wısıpn, iſt ein Wiedergutmachen der 
Uebertretung. Nach der anderen tft dVielebertretung jel 5 : an das Gebot geknüpft, fie it 
erjt vollendet, und daher auch erſt jtrafbar, wenn man nach Hedertretung des Verbotes auch 
die Erfüllung des Gebotes vereitelt, 3. B. das betreffende Objekt vernichtet; dieſe Auf— 
faffung wird durch die Formel: HCQꝛd xD YI ausgedrücdt, die Rollendung des 
Berbrehens, daher auch die Strafe, iſt von Vereitelung oder Nichtvereitelung der Ge— 
boterfüllung bedingt. Die erite Auffafjung iſt die recipirte. 

Dieſe Verpflichtung zu ANDI nnaw © upb liegt jedem Acerbejiger, aljo auch dem 
Armen von feinem Felde auf. Gr mus von jeinem Felde dieje Gerechtiame anderen Armen 
überlaffen (Ebulin 131, a. b.). 

Erwägen wir, dab Inn je nsD fein nom Yyw, feine Minimalgränze bat, 
jomit felbjt ınit dem Geringiten die Pflicht erfüllt wäre, dab das Vorhandenjein der 
anderen Spendenverpflidgtungen dem Zufall überlaffen ift, jo fünnen dieſe Gejege un— 
möglich eine materielle Berforgung der Armen direkt bezweden. Muß doch der Arme 
jeloft jein mob sp raw upb von feinem Ader und Weinberg anderen Armen 
laſſen! Vielmehr it es offenbar, das dieje Gejege jofort bei der Erndte, in dem Augen 
blid, der dem Menjchen über Das, was die Natur für ihn geleiftet und was er mit jeiner 
Arbeit nun heimführt, das jtolze und jo folgenreihe Wort „mein“ ın den Mund legt, jeden 
Bürger des Nationalganzen erinnern und von ihm eine Bekenntnißtbhat fordern follen, 
daß Ddiejes „Mein“ für Jeden zugleich die Pflicht der Eorge für die bepürftigen 
Anderen einichließt, dab Ader und Weinberg nicht nur für ibn ihren Ertrag geliefert 
(MsHp RD), und dak feine Hand nicht nur für ihn zu arbeiten habe (una Lpb), dab 
im heiligen Gottesjtaate die Sorge für „Arme und bejigloje Fremde“ nicht einem mehr oder 
minder lebhaften ſympathiſchen Dlitgefühle, nicht einer mehr oder minder lebhaft vor— 
ſchwebenden Angjt vor der aus der Verzweiflung der Armen dem Beſitze des Beligenden dro— 
hendenen Gefahr, kurz nicht denn Mitleid und nicht der Klugheit überwieſen jein jol, 
jondern zu einem von Gott ertbeilten Hecht für die Armen und zu einer von Gott gere— 
gelten Pflicht für die Bejigenden erwächſt, von Gott, der über Alte jein: — ION 
ausjpriht und damit Allen die gleiche Vertretung in Seiner Beriönlichfeit ſichert, Alle 


nit Einer Liebe und Ginem Recht umfaßt, fie Alle zu gleihem Recht und gleicher Liebe 
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den Beeren Abfall deines Weinbergs ZIyM ner) yyb BAR N O2 
nicht auflefen; dem Armen und dem 7* NETTE RE I 
Fremden jolljt du fie laſſen; Sch, Gott, 78 m S CN 
euer Gott. 


ſelbſt wenn ihn der Arme dazu als jeinen 780 beſtellt hätte, obgleich ſonſt ſelbſt ohne ausdrück— 
liche Beſtellung Jeder zu Gunſten des Anderen als ſein Stellvertreter für ihn ein Rechtsobjekt 
erwerben kann, 7392 now D9nb y2r, weil er hier D’Annd am ift, weil er bier durch feine 
Sntervention andere Gleichberechtigte beeinträchtigt, und 372 Dipa2 In Sysb Dann 
mp x5 Dans und feine durch einen Anderen, (nicht für fich Berechtigten) vollzogene 
Beihlagnahme zu Gunften Eines Gläubigers Nechtsgültigfeit hat, wo noch andere Gläubiger 
vorhanden find. Wohl aber kann Ein Armer für den anderen Armen dieje Feld-Armen— 
ipenden auflefen und find jie jofort mit feinem Auflefen Eigenthum des Anderen, für 
welchen er fie aufgehoben, ebenfo wie auch Einer mit Nechtsgültigfeit für den Anderen 
einen Fund aufheben kann: Man mıp Wand nwsn mann, beides aus dem Nechts- 
grunde: mmanb a3 ar mwasb 277 110, eine Nechtzbefugniß, die man für fi ausüben 
fann, fann man auch rechtsgültig zu Gunſten eines Andern ausüben. (Baba Wiezia 9, 
b. 10, a.). — Es fließt ferner aus dem wiederholten DMIN DYN, daß jelbjt wenn Das 
Verbot: nban nd, übertreten worden, die Gerechtiame der Armen nicht verloren ge- 
gangen, vielmehr: BE Dany jo wen mb Danpn iD we mopn ja won nb 
2779, und wenn, nach dem von NII (Themura 4, b. ff.) aufgeitellten Kanon: nnbn 53 
san sb Tay 'n T2yn 8b NEN IONT, daß eine vom Geſetz verbotene Handlung keine 
rehtsgültigen Folgen haben könne, dies fich von ſelbſt verficht, jo gebt aus dem wieder: 
holten 29y0-Ausdrücken hervor, daß diefe Pflicht ſelbſt nicht Durch zeitweilige Preisge— 
bung (PEN) des ganzen Feldes umgangen werden könne, vielmehr D’IwM MID Vp2Rn 
m DIDI I’ DJ pad, und, daß jelbit eine bleibende völlige Umgeftaltung des 
Stoffes 7 nb7 w, NH»Sab Ann VW na, die fonft den fachlichen Anfpruch verloren 
gehen läßt, MP "3W (ſiehe zu 8. 5, 24.), bier den Armen ihr Necht aufrecht erhält, 
und jelbjt wenn bis zur Teigbereitung MN’D nicht gegeben wäre, Yb na nD’yr p wnDn 
(Baba Kama 94, a. 1DDN daj.). 

Die Beachtuna diefer Gerechtiame der Armen vom Felde ift jomit bier durch ein 
Verbot und ein Gebot zur Pflicht gemacht. 560 nd, upbn sd, mban n5 verbietet an 
die legte Ede, an den Echnitt= und Winzer: Abfall, an die in der Traubenbildung zurüde 
gebliebenen Beeren Hand zu legen; DMN Dpn ab »3yb gebietet, Tie den Armen und 
Sremdlingen zu überlafjen, und zwar tft diejes Gebot nicht nur yawm nIp’yn, nicht nur 
als gleichzeitig mit dem Verbot obliegende flieht, nicht etwa alfo zu fafen, > mban nd 
INYN DN, 2 bpbn nd, nicht abjehneiden, nicht auflefen u. ſ. w., fondern laſſen ſollſt du 
die Feldede u. j. w.; fondern: yavn NHAwn, vielmehr nachdem das Verbot übertreten ıft 
tritt für ihn das Gebot ein, daS widerrechtlich Genommene für die berechtigten Armen 
wieder binzulegen. (Soma 36, b.) Ein jolches Verbot, auf deſſen Uebertretung eine ge— 
bietende Pflicht folgt, heißt nwyb pman Ind (von pn3, losreißen, MID PINI K. 22, 24, 


10. und deinem Weinberg die une 198} 8yn NY Dage) 10 
fertigen Trauben nicht entnehmen und “ : — 





halten läßt in bpb das Aufnehmen von Gegenftänden erkennen, die jonjt ihrer Be- 
ichaffenheit und Lage zufolge uns entgehen wirden. Daher insbejondere das Aufſam— 
meln vereinzelt liegender Dinge, das Pflücken vereinzelt ftehender Kräuter und Blumen 
WATER npb find daher im Momente des Schnittes der Senfe oder der Hand 
vereinzelt entfallende Aehren. Gine oder zwei zugleich entfallende Aehren werden als 
vereinzelt betrachtet und fallen unter den Begriff upb, drei jedoch ſchon nicht (Pea 
6, 5.). Solche vereinzelt deinem Schnitt entfallende Aehren upon nd, ſollſt du nicht 
auflejen. 

V. 10. bbipn nd os bbip: byrD von Dip oder bby. Wie buy, bay umd boy 
der noch junge, in Entwicelung begriffene Menjch beißt, jo heißt N, mbbip 12 Inwa 
Jeſaias 17, 6. die Frucht, die in ihrer Bildung zurücgeblieben ift, die nicht zur vollen 
Entwidelung gelangt ift. Beim Weinberg beißen fo die Beeren, die nicht zur Trauben: 
bildung gekommen. Der byra: 5yip heißt nun wie 787, 5pD: dem Weinberg die mobıy 
entnehmen. Bei der MWeinleje dürfen nur „Trauben“ abgejchnitten werden, Beeren aber, 
die vereinzelt geblieben ohne zu einem Anfaß von Traubenbildung gelangt zu jein, jollen 
ftehen bleiben. Es ift dies eine Pflicht, die beim Weinberg zu der MD: Pflicht hinzu— 
kommt. Bea 7, 4, wird als Merkmal vor mbbiy angegeben: ale No) AND sn yıı 53, 
An der vollendeten Traube gehen aus der Mittelare nach verichtedenen Seiten kleine 
Zweige mit Beeren tragenden Veräfteluingen aus, die nach unten immer weniger werden, 
bis zulegt die Eleinen Zweige aufhören und die Beeren unmittelbar aus der Are hervor: 
gehen. Sitzen nun die Beeren fo gedrängt, daß die oberen auf den unteren laften, von 
den unteren gleichfan auf den Schultern getragen werden, jo heißen die VBerzweigungen 
und Beräftelungen: AND, und die dicht nach einander aus der Are hervorwachjenden Beeren 
am unteren Ende der Traube heißen: 703. Wo beide Merkmale fehlen, heiben die Beeren; 
mbbiy. (Siehe WI zu Bea daf. und 2’I zu DAY MIND ee. 

upon 5 7o92 DSE, WID, verw. mit ID u. f. w., einzelne während des Ab- 
ſchneidens abgefallene Trauben, ift bei DI ganz Das, was upb bei Getreide. 

ons any ab ap. Miederholt ftcht bei diefen Day nunn nidt DAN Inn, 
jondern hier und 8. 23, 22.: DMIN MY und 5. B. M. 24, 20, 21.: nnd ind ab 
777, ebenjo wie bei der dort V. 19. noch ferner ertheilten Pflicht der nnIW. Es fteht 
nämlich bei diefen Drsy mann: mbbiy, md, mmaw, bpb, die nun nad, d. h. die 
Dispofitionsberehtigung nicht den Dby2 zu. Es hat der Eigenthümer des Feldes nicht 
das Necht diefe Abgaben von feinem Felde unter die Armen zu vertheilen. Ja er hat 
nicht das Necht auch nur Einem Armen Etwas davon zu geben; vielmehr DMN I1YH, 
er muß fie frei auf feinem Felde fir jeden beliebigen Armen lafjen. Während 3. B. 
ſchon ım3 MN2 npbnnn: »y Swyn, das Armen-Zehnte, das im Haufe zur Bertheilung 
fommt, Dbyab ANSIHDD 12 27 (Chulin 131,a.). ES kann daher auch weder er, noch ein 
anderer Begüterter für einen Armen Etwas von diejen Feld-Armenfpenden in Befig nehmen, 
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Sandes fehneibet, ſolſt du die Ede nah) 329 7 MND „ban nb 
deines Feldes nicht vollends abichneiden, REN Er ©; I She 
und ſollſt das Aufzulefende deines Schnit: Hupeie N> Tan 
tes nicht auflefen; 
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gewachſen vollends aberndten. Er ſoll einen Theil auf ſeinem Felde unberührt laſſen, 
und zwar zunächſt am Ende des Feldes. Diejes ſtehen zu laſſende Nflichttheil, jo wie 
die Verpflichtung dazu heißt: TND. Die Verpflichtung erſtreckt fih auf alle Boden-Er- 
träanifje, die unter den Begriff VSP fallen, d. h. auf alte Boden= und Baum-Früchte, in 
denen die eigentliche YJahres-Erndte des Landes erblidt wird. Die Merkmale dieſes Be- 
griffes find, daß es syn: NährzPflanzen, aljoz. B. nicht Farbſtoffe, — mw: gehegte, nicht 
wildwachjende, nicht PD, (die auch Schon durch den Begriff 77% ausgejchloffen find, 
da m, lautverw. mit 778, ein Stück Land ift, durch welches der Menfch Erderzeugniffe 
„einfängt“), — daß PA 2 99171, daß fie mit ihrem Wachen lediglich auf die Erde an- 
gemwiejen find, alfo 3.8. niht MIED DO’N2I, nicht Schwänme, Pilze, die auch zu ihrem 
Wachen nicht der Erde, jondern nur der Feuchtigkeit bedürfen, und 3. B. auch auf 
feuchten Holz u. j. w. gedeihen, — daß ANMND inmpb: daß fie zu gleicher Zeit reifen und 
auf Einmal eingeerndtet werden, alfo 3. B. nit D’INN, Feigen, und ähnliche Baumes 
früchte, die nach und nach abgepflücdt werden, — endlich, daß fie prob 1DI22, daß fie 
nicht zum augenblidlichen Genuß, fondern zur Aufbewahrung eingebracht werden, aljo 
3. B. nit MPY, Kräuter. inepbr ya m bean Snwa bin win b2 mwaa non 553 
orpb DI AMND (Peah 1, 4. Sabbath 68, a.). Alle diefe Merkmale zufanımen be- 
zeichnen Früchte, in deren Gewinnft DISAN VSP, die eigentliche Errungenjchaft vom Lande 
zum Bemußtjein fommt. Ja nah "EDIN und ©’ daf. wäre mynn 79 die Bea-Bflicht 
nur auf Anen very 137, auf Getreide, Wein nnd Delbäume bejchränft und die Aus- 
dehnung auf andere Boden- und Baum-Früchte nur 2997. Die MNDd- Pflicht gehört 
übrigens NMWNTD zu den Sy Dnb 78 D’II7, zu den Gejegesobjeften für welche 
man 9 fein Maaß beftimmt ift. Es giebt MYAnn für 2 kein nord und kein 
nbyab Sıyw, feine Minimal: und feine Marimal-Granze. Mit dem geringiten Quantum, 
das man aufjedem feiner Felder von jeder Fruchtart ftehen läßt, hat man IN 2 feine 
Pflicht erfüllt, und wenn Einer will, kann er, nachdem er Eine Aehre von feinem Felde ge- 
ihnitten, daS ganze übrige Feld zu IND beftimmen, fo daß es unter diefem Titel ganz 
den Armen zufällt und der NIE MOIN = Pflicht nicht unterliegt Bea 1, 1. Nedarim 
6,b. UNI und NBDIN,daf.). 32979 tft dafür jedoch ein mens Syprr, eine Winimalbeftim: 
mung gegeben: Dvwn nDb AMD PN, nicht weniger als ein Sechszigftel des Ertrags 
laßt man als MND auf dem Felde jtchen (Rea 1, 2.). ES ift dies das Minimum; allein 
es wird erwartet, daß man je nach der Größe des Feldes, nach der Menge der Armen 
und nad) der Fülle des Ertragg — may a eb) Day a ehr nn 305 ’Db (Lebteres 
wie 723y, oder nad) der Größe feines befcheidenen, felbitlofen Sinnes) — ein Mehreres thue. 
(Bea daf. fiehe ?) und D’ION). 

npon sb sp ophr. mpb: die Verwandticaft mit 725, fangen, erobern, an 
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tragen; denn er hat das Heiligthum van nep=b} bon mim wp 
Gottes entweiht,; es wird dieſe Seele 5 


aus ihres Volkes Kreifen entwurzelt. „TTEIR N 
9. Und wenn ihr die Erndte eures DISS TEA DIRRN „g 





in ihm ganz eigentlich die Bedeutung der Mar gipfelt, und daher Arrar und MbaR im 
engen zeitlihen Zulanımenhange gehalten werden muß, aljo, dab nicht nur was wirklich 
über dieſe Zeit hinaus ungenofjen geblieben, AM, zu verbrennen ift, jondern ‚daß 
wenn auch nur An Dan’ SINN, wenn auch nur in dem Moment der MM’IT eine zeitliche 
Trennung der MIN von der MM’Ir beabfichtigt worden — und yın nenn — das 
ganze Opfer SD wird, und von Demjenigen, der IM, das wirklich außerzeitlih von der 
nrr’ar getrennt Gewordene, oder nd, das nur durch beabfichtigte Trennung der MW’ von 
der MIN verworfen Gewordene ißt, die fehmwerfte, mit MID verpönte Heiligthums-Ent: 
weihung begeht. 93, d. i. MPN ohne Amar, ift Sanftionirung uncontrolirten 
Einnengenuffes, 545, d. i. mrmar ohne Mban, ift polytheiftiiher DIN-Wahn, Beides 
ift blasphemirende Umkehrung des Gottesheiligthums in jein Gegentheil, ift Twnp bon, 
N? 9ny YDDN. (Ueber ID, In und 5108 fiehe ausführlich zu K. 7, 16, ff., wo au) 
unfere Stelle im Zufammenhange mit der dortigen erläutert worden.) 

Wie bedeutſam fteht hier gleich im Eingang des MENTp= Kapitels als drittes Funda— 
mentalgejeß das Dnbw-Opfer mit feinen AN)= und SD: Gefegen! Wie ift damit die 
jüdische Heiligkeit des Lebens charakterifirt als ebenſo fern von einer „Tödtung des 
Fleifches“, als von unbeherrjchter Hingebung an Sinnengenugß! Eltern-Ehrfurcht und 
Sabbath-Heiligung find die Erzieher zum heiligen Leben, ein reines Gottbewußtſein die 
Seele defjelben, D’obw, die Durchgeiftigung und Durchſittlichung felbft unferer finnlichen 
Lebensfreude, daß felbft der Tifch unjeres heiter frohen Familieniebens zum Gottesaltar 
werde und wir felbjt geniebend zu Gott auffchauen, das ift die Blüthe der jüdischen 
Lebensheiligung, die aber fofort, wenn fie Acht ift, die ſociale Frucht brüderlicher Liebes— 
pflicht zeitigen muß. Zu o’nbw gehören DUP HUND. Wer vor Gott fein und feines 
Haufes Wohlftand froh genießen will, der muß in diejer Gottesnähe des eigenen Glückes 
frei geworden fein von jeder egoiftifchen Engherzigfeit, die nur fih und die nächſten Seinen 
zu den Ihrigen rechnet, in dem muß der jüdische MP78:Geift lebendig werden, der in 
jedem von Gott gejegneten Glücdestheil zugleid die Schuldanweifung erblict, nad) Kräften 
damit auch aller Derer Heil mit bauen und fördern zu helfen, die noch nicht dphr⸗ ſind, 
die noch an vollem Glück und an Lebensheiterkeit darben. 

V. 9. m man sb DIEIN SP AN DINSPN, bedeutſam iſt der Wechſel des 
Numerus. Das Land ift in tiefem Grunde das Land der Gefammtheit, ift auch nach der 
Theilung Keinem für egoiftiich ausschließenden Selbitzwed verliehen, es ift DISAN jelbft 
in dem Momente, in welchem Jeder den Ertrag feines Antheil3 an dem gemeinjamen 
Boden einheimft, und es ihm ganz eigentlih 77% wird. Darum MND nban 5 
pP? 77, darum foll auch Keiner das auf feinem Antheil Gewachfene als für ihn allein 
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5. Und wenn ihr Gott ein Fries —— geil lie ze i5 
densmahlopfer ſchlachtet, ſo ſchlachtet es 
zum Ausdruck eures Willens. a una Mm? 


6. Am Tage eures Schladtens fol MAMHHn) bonn Dam a2 .6 


e8 auch gegeffen werden und au am 55 e 7 
anderen Tage; was bis zum dritten = wen Dim Aglam 


Tage übrig bleibt fol in Feuer ver: an 
brannt werden. 

6. Menn es hat am dritten Tage ge- or 7 IR. Be On 7 
geffen werden follen, fo ift e3 ein Ver— NT xD NIIT 28 WIEN 


worfenes, e3 wird darin nicht ein Ent: __,_ 
Iprechen des göttlichen Willens erblidt. 2 > Ni MD N 8 
8. Wer es ißt hat ſeine Sünde zu 
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ſchaffenden Wahns am ſchlagendſten hervortritt. Es ſind Gebilde, die jeden Augenblick 
umgeformt werden können. Wir haben dieſen Subjektivismus jedes gröberen oder feinern 
Heidenthums bereits zum by rwyn 2. B. M. 32, 1. dargeſtellt. Weder plaſtiſch noch 
ſpeculativ hat der Menſch, haben die Menſchen, hat die Menſchheit erſt ihre Götter oder 
ihren Gott zu ſchaffen. Gott iſt das Gegebene, ja, das einzige abſolut Gegebene, der 
einzige wahrhafte „8“. Es bat der Menſch nicht von ſich aus ſeinen Gott, — von 
Gott aus ſich zu begreifen und zu geſtalten. Denn Gott ift nicht nur nicht „> yon“, feine 
dem Menſchen-Daſein, Wirfen und Gedeihen feindliche Macht, Er iſt's vielmehr, in deſſen 
ewigem Sein unfer zeitliches Dafein mwurzelt, aus deffen freiem perfönlichen Willen und 
freiev fchöpferifcher Macht unſere Freiheit, unfere Perfönlichkeit, al unfer fittlichfreies 
Mollen und Vollbringen ftammt, und der uns nicht nur Einmal mit diefen höchiten 
Gütern des Lebens und Etrebens ausgeftattet, fondern der als ’7 jeden gegenwärtigen 
und fommenden Moment unferes Lebens und Strebens giebt und feqnet, in unjerem ge- 
fegneten Gedeihen und in der Blüthe unferer fittlichen Vollendung eden die Berwirklichnng 
feines Willens erblidt, und darum als "7: wpbn ift, für dieſes höchfte, feligfte Ziel 
unferes Seins all unfer Thun regelt und au unſere Gefchicke lenkt und in Dem auch, 
was er uns verbietet und verjagt, ja, gerade oft in Dem feine höchfte uns fürjorgende 
Liebe bewährt: oopbn "7 IN. 

V. 5-8. nam m. Wenn wir daher im Gefühle ungetrübten Glüdes dephr 
Dpfer bringen, jo foll dabei feine Spur jenes heidniichen Wahns vorwalten, als gälte 
es, die dem ungeftörten Menſchenglück neidifche Gottheit durch freiwillige Opferung mit 
unferem ungeftörten glücklichen Zuftande auszujöhnen; nicht Gottes Bedürfniß, unſerem 
Bedürfniß gilt das Opfer: ımmamn DI3YNb, gelobender Ausdruck unferes Willensvorſatzes 
zu fein ift unferer Opfer Beftimmung. (Vergl. Kap. 1, 3.). 

Ann bw Dana DPI, und fo wenig ift im Schlachten des Opfers eine Er: 
tödtung, eine Vernichtung gemeint, dab vielmehr Mban, der frohe Genuß des Opfers 
vor Gott im häuslichen Familienfreife weſentlich mit zu den Zwecken des Opfers gehört, 
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a machet euch nicht; Ich, Gott, euer MM UN a2b Yon xD ron 
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ginnen in die Arme führen. Solchen Vorſtellungen ſollt ihr in euren Gottesgedanken keinen 
Eingang gewähren. Für eure Gedankenrichtung ſoll es keine mit Göttermacht bekleidete 
menſchenfeindliche Weſen geben. Die Idee ihrer Exiſtenz ſollt ihr bei euch nicht auf— 
fommen laſſen. Daher (Sabbath 149, a.): n2 banonb Yon bim2 AN mosp napr 
panyn Ibn monde an Sonn nn rbb bn nen bu Sana Dizm, d. h. Götter: 
bilder zu betrachten ift unterfagt denn es heißt: Räumt den Oottesgedanfen nicht weg aus 
eurem Sinne. (Siehe 7IIY unter 7D). Es wäre da das 1DN DR von 735 in der Be 
deutung von MIT ’MID’DIN (1. B. M. 24, 31.) zu nehmen, wo 732 der Aufnahme von 
Hegenftänden zugemwendet, dafür bereit jein heißt (— ſiehe 1. B. M. zu 24, 31. —) 
wovon das rabbinifhe 32: ledig und 250: Muße, und hieße unfer Sag: Gebet 
feinen Raum (in euren Gedanten) verjagenden Mächten. Der Begriff: Räumen, ſetzt 
aber voraus, daß der Naum bisher von einem anderen Gegenftand eingenommen- war, 
der iſt nach 37 5 bier der Gottesgedanfe. Er ſoll unfer Inneres stets und ganz erfüllen 
und jelbjt nicht durch eine augenblicliche Betrachtung von DbbN daraus auch nur vor: 
übergehend verdrängt werden. 

An m2D9 'nbsı. Ueber die Auffaffung der 209 mon kann man zweifelhaft jein. 
Auf den erjten Bli würde man nur an die Bedeutung der Wurzel 7D3: gießen, denken 
und in M2D9 ’ndn Götter aus Guß erfennen. In der That findet ſich aud) 703 für 
das Sieben eines Götterbildes: van 7D) soon (ef. 40, 19.). Nachdem jedoch die Form 
M2D2 ganz entjchieden auch für: Dede und Schuß vorkommt, DAAD IS NI2DEM Gel. 
28, 20.) I a M3Dn 7D3b1 (daf. 30. 1.) fo auch DIT MWP (4. B. M. 4, 7.) — aud) 
in NDD, dem Aufzug beim Gewebe tritt der Begriff übergießen und überdeden in 703 
zufammen hervor, fiehe zu 3. B. M. 13, 47. — dürfte es nicht fern liegen MIDO MIN 
als Schuggötter aufzufaffen. ES würde dann namentlich bier die gegenjägliche Zujam- 
menftellung Elar hervortreten. Die Wahn-Borftellung von DIN, von dem Menjchen- 
gedeihen feindlichen Göttergewalten, hat das andere Wahnbedürfniß von MID mon, von 
ihügenden Göttergebilden erzeugt. Ihr aber: Glaubet nicht an die Criftenz von — 
und machet euch feine 7209 IN, Ich allein bin zugleich J und —RRRX bin Der, dem 
zugleich euer Vertrauen und eure Furcht ausſchließlich zugewandt ſein ſoll, der euch mit 
ſeiner Liebe ſegnet und mit ſeiner Gerechtigkeit Rechenſchaft von eurem Verhalten und 
Verwalten ſeines Segens fordert. 

Gleichwohl ſcheinen Stellen wie wu DnN m2onb ooınn 5000 &ο)ν Geſ. 
42, 17.) mehr für die ſtoffliche Bedeutung: gegoſſene Bilder zu ſprechen. m2Dn mon 
wären dann Götter aus Guß und ftünden bier überhaupt für von Menjchenhänden ge- 
ichaffene Götter. DS wären die Götter in der Toritellung, N20n ’nbn deren plaftifche 
Darftellung. Irren wir dann nicht, jo ift dann 7209 ’ndn deßhalb als allgemeine Bes 
zeichnung für Göttergeftaltungen gewählt, weil eben darin der Subjeftivismus alles götter- 
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4. Mendet euch nicht zu den ver: mon oyoydx — 4 
neinenden Göttern und Gottheiten aus 





dem Kindesgehorſam gegen Eltern gezogen iſt. 512°, heißt es in 2, VIN DD IDN DN 
Dab3 nern nina ns b’n onb yoer msına nimonn nıgan ban nms by mayb an 
a2 Pan, du Eönnteft meinen, ſelbſt wenn Eltern die Uebertretung eines göttlichen 
Gejeges forderten, dürfeft, ja müffelt du gehorchen, darum heißt es fofort: und meine 
Sabbathe hütet, ihr Alle, Eltern wie Kinder, jeid meiner Ehre verpflichtet. Eben ja nur 
als bejtelltem Herolde des göttlichen Willens hat Gottes Geſetz dem Elternwillen eine 
ſolche Hoheit ertheilt. Naturgemäß tritt auch der Eltern Wille vor Gottes Willen zurüd. 
Es ift bier der NIX, als Urfprung und Bafis der ganzen jüdischen Beitimmung, erem- 
pflificatorifch für das ganze göttliche Gefeg gefaßt, wie er dem ja auch das ewige, 
ſprechendſte Zeichen unferer Huldigung Gottes über al unjer Schaffen im Gebiete der 
Natur und der Menfchengejelfchaft ift. Erſt indem das jüdifche Kind feine Eltern 
„Sabbath halten“ fieht, lernt es aus der Eltern Beispiel ſich und feine Welt gehorſam 
Gott zu Fühen legen, führt der Gehorfam gegen Eltern zum Gehoriam gegen Gott. 
DNI IN MID ift der lebendige „Sabbath“ für Kinder, und der Eabbath ift geiitiger 
Bater und Mutter für Alle. Beide find fie die Erzieher des jüdischen Menjchen zu Gott. 
63 heißt aber bier nicht wie im Defalog im Singular NVA, VOrNn, jondern INT’, 
mmen,. Nicht nur von Einzelnen jollen diefe beiden Grundinftitutionen der jüdischen 
Gefittung ihre Huldigung finden; durh ON IN M22 und H2W erhält der ganze jüdiſche 
Nationalharakter fein Gepräge. Durch fie wird Gott „unfer Gott“, in ihnen tritt unfere 
Gotteshuldigung zu Tage, und fo lange diefe beiden Säulen der jüdischen Lebensheilt- 
gung aufrecht fteyen, jo lange hat überhaupt unfer aanzes Verhältnik zu Gott feinen 
Boden, jo lange jpricht Gott: — IN. Die Erfahrung der Zeiten lehrt auch, 
daß die Erfchütterung Giner diefer Säulen nicht ohne Erichütterung der anderen 
bleibt — 

2.4. vbbnn bu man In. Während &b, von Ind ermüden, ermatten, fraftlos 
werden, die Verneinung überhaupt, auch die Verneinung des Seins, bedeutet, drückt öN, 
von bbn, nur die Verneinung des Wollens und Sollens aus. Nie kann daher ON mit 
dem Bräteritum oder Präfens verbunden werden. Son ift fomit der Begriff der Ver— 
fagung, daher ddr der Schmerzausdrud verfagter Wünfche. Co > on 'nyrn DON (Job 
10, 15.) wörtlich: wenn ich gegen Gottes Willen gefrevelt, fo kann ich nicht auf Ers 
füllung meiner Münfche vechnen, jo warten nichts als Verfagungen mein. Don find 
nun verjfagende Mächte, es ift der heidniſche Gottesbeariff, der zunächlt in feinen Göttern 
dein Gedeihen des Menjchen-Willens feindliche Mächte fürchtend verehrte. Sich felbit 
überlaffen fühlt der Mensch fich überall an der Gränze jeiner Macht, fieht jih überall 
mit feinem Begehren und Wollen im Kampf mit höheren Gewalten, denen er die Ges 
währung abringen, oder abfchmeicheln muß, eine Anſchauung und ein Bebürfniß, die mehr 
als alles Andere die Götter des Heidenthums und deren Kult eyzeugten und noch heute 
der jüdischen Gottes:Wahrheit fremd gewordene Gemüther heidnifchem Wahn und Be: 
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3. Ehrfürchtet jeder feine Mutter N) —B Pan) ON WIN +3 
und feinen Vater und meine Sabbathe "2 Luc ua a 
hitet; Ich, Gott, euer Gott. S DIR IT IS Den DAY 





euer Weſen das Charaktergepräge feiner Heiligkeit zeige. (mp2 wie Ypn by npna2 
Jechesk. 8, 10.) er 

Die Sätze diefes Kap. find deutlich durch den V. 2. 3. 4. 10. 25. 31. 35. 36. fi 
findenden Schluß: DI’PaN 7 In in ebenjo viele Gruppen gefondert, wovon die Gruppen 
11—25. 26-31. durch die Schlußmworte einiger Säße: 7 In, wieder in befondere Ab 
jäge getheilt find. 

Drei Fundamentalfäge bilden die Grundfäulen unferer Heiligung, fie betreffen: 
Eltern und Sabbath (8. 3.), die Neinheit unferes Gotibewußtieins (B. 4.), die Reinheit 
und fociale Fruchtbarkeit unſerer Gottesheziehungen (B. 5-10.). 

V. 3. MM INYN PINIION ZINN, Mutter und Vater-Ehrfurcht und Sabbath=Heili- 
gung, das find die Erzieher und Leiter des jüdiſchen Menfchen zur jüdifchen Lebensheilis 
gung von feiner Wiege bi zum Grabe. IN) DN MNY ift der erfte Schritt zur mENTP. 
Es iſt dies nicht Ehrfurcht vor Bater und Mutter, wie wir in unferer Sprache gezwun— 
gen find dieſen Begriff wieder zu geben, und das leicht als ein Gefühl und eine Ges 
ſinnung gefaßt werden fann, die uns in Gegenwart der Eltern erfüllen jollen; "IN NY’ 
iſt vielmehr die tete Vergegenwärtigung einer Berfönlichkeit und ihres für und maßgebenden 
Willen? (— NY ift das geiftige 0IP, fih in's Bemwußtfein rufen —), ihre alfererfte 
und wejentlichite Bethätigung bejteht im Gehorſam, in vollftändiger Unterordnung des 
eigenen Wollens unter den Willen Defien, auf den die NY’ gerichtet ift. Wir haben 
ſchon zu TON AN TIN MN 723 im Detalog (2. B. M. 20, 12.) die Bedeutung der 
Eltern anzudeuten verfucht, welcher fie ihre hohe Stellung im Gottesgeſetze verdanken. 
Wir haben fie nicht nur als die Vermittler des phyfiichen Dafeins, fondern als die 
Vermittler der jüdischen Beftimmung, als die Ueberlieferer der Gefchichte und des 
Geſetzes aus Gottes Händen an jedes kommende Geſchlecht begriffen, und haben uns ge= 
jagt, daß nicht das Maaß des von Eltern an Kinder Geleifteten, fondern die Größe 
und Hoheit der Beftimmung, die Gott den Eltern in Beziehung zu den Kindern ertheilt 
hat, es ift, in deren Namen Gottes Geſetz fein TEN HN PIN MN 722 fpricht. Es ift 
Gott und der göttlichen Geſchichts- und Gefegoffenbarung, denen in der Eltern-Ehre und 
Ehrfurcht der Tribut der Ehre und Ehrfurcht gegollt wird. Hier, im Kapitel der MEnTp, 
tritt diejenige Seite der Kindespflicht gegen Eltern hervor, bie in allererfter Linie: 
„Behorfam“ beißt. Die Ueberordnung des Eltern:Willens über den eigenen Willen, das 
heitere Aufgeben des Eigen-Willens um der Eltern Willen ift die erfte, frühefte und 
nachhaltigfte Uebungsſchule der Selbftbeherrihung, die den jungen Menfchen aus dem 
ihn bindenden Triebleben zur Herrichaft über die Millenstriebe, zur Befreiung des 
Söttlichen im Menfchen, zur jittlichen Freiheit führt, deren Meifterichaft eben den Charakter 
des 2NTP bildet. Und bedeutfam fteht unmittelbar Poroo ’MIN2YV NN in einem Aus: 
ipruche mit 0Y’N N2I zufammen. Es iſt damit zuerft die einzige Gränze gemwiefen, die 
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heilig follt ihr fein; denn heilig bin im mL Ein wo yen 
ſch, Gott, euer Gott. —— SR 
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ft an fich gut oder ſchlecht. Zu heilvollen, Gottes Willen auf Erden vollbringenden 
Zwecken find fie ihm alle verliehen. Das göttliche Geſetz weift ihnen ein pofitives Ziel 
und eine negative Gränze an. Im Dienfte diejes gottgewiefenen Ziele und innerhalb 
diefer von Gott gezogenen Gränze ift Alles heilig und aut. Abgewandt von diejem 
Ziele und außerhalb dieſer Gränze beginnt das Gemeine und Schlehte. Birtuofität 
in dieſer böchften fittlihen Menfchenfunft wird aber, wie in jeder Kunft, nur durch 
Uebung gewonnen, durch Uebung des fittlichfreien Willens vorhandene Neigungen zu Be: 
berrichen. Nicht aber das Gebiet des Unerlaubten ift mit dieſen Uebungen zu betreten, 
wo ein Mißlingen Schon Unrecht geichehen ließe, fondern auf dem Gebiete des Grlaubten 
bat ſich der fittlide Willensvorſatz zu erproben und zu Fräftigen, und an Machtübungen 
über erlaubte, dem unerlaubten verwandte Neigungsbefriedigungen fich die Meiiterichaft 
zu erwerben, alle Kräfte und Anlagen ſich für die reine Erfüllung des göttlichen 
Willens unterthänig zu machen. Das iſt die von Jedem nach feiner individuellen Eigen 
thümlichkeit, ftill, nur ibm bewußt, im eigenen Innern am eigenen Innern durch: 
zumachende fittliche Uebungsfchule, deren Aufgabe die Weifen: MD, Enthaltſamkeit, 
nennen, und Sebamoth 20, a. in die Formel faflen: 5 Anna 7n3y wap, erwirb Dir 
die Heiligung deines Weſens auf dem Gebiete des dir Erlaubten. MID ift noch nicht 
menTp, aber es ift eine Vorftufe zur Heiligfeit, wie die Aboda Sara 20, b. von Rabbi 
Pinchas b. Jair mitgetheilte Stufenleiter fittliher Vollendung lehrt. 

—RX Tan wITp "2: die Urſache, daß ihr heilig fein könnet, und der 
Grund, weßhalb ihr heilig fein ſollt, lieat darin, daß DDPIN IN DIIP, dab Ich 
unap bin, der —R J iſt. Die AIryyp, die von euch in fittlicher Freiheit anzuſtrebende 
Heiligkeit, ift in abfolutefter Wahrheit Attribut meines Weſens, und als ‘7 habe ich 
euch mit meinem Hauche einen Antheil an diefer Freiheit gegeben, und gebe euch fort und 
fort Kraft und Beiftand zu allem Gnten. In 738 2n7p liegt die Urfache eurer Fähig— 
feit zur nenap. Und DDPIN J ' 2NTp, und derjelbe der euch diefe Fähigkeit zur 
nenmp verleiht, der ift auch derjelbe, der DYpbn ift, der der Zenfer eurer Geſchicke ift und 
der Leiter eurer Thaten fein will, der euch zur minNTPp verpflichtet und von der Löſung 
diefer Pflicht eure Gejchide abhängig macht. In —R ZN WiTp liegt der Grund 
euter Verpflichtung zur MeNP. Ja, wie e8 in »’n heißt: D& ob a vn Dienp 
’MIN Dnwmp IND DYby In mbyn DYnuy DnNn D’EPTpn, d.h. indem ich euer Gott bin, 
indem ihr mich euren Gott nennt und ich euch mein Volk nenne, hängt die Heiligung 
meines Namens im Kreiſe der Menfchheit von der Heiligung eurer Eitten und eures 
Wandels ab. Durch eure Heiligung verfündet ihr meine Heiligkeit den Völkern, NIN 
bob pm ninb mby am bob w’bn5 Sein Din, die Umgebung des Königs hat das 
Sittengepräge des Königs zu tragen, d. h. eure Gottes-Nähe bedingt nicht nur, daß 
euer Wejen-nicht im Widerfpruch mit der Heiligkeit feines Weſens ftehe, fondern, daß 


439 DNZTp Dr RIP 


2. Sprid zur ganzen Gemeinde a Ama 37 2 
der Söhne Jisrael's, und jage ihnen: DER omb N J main 


Gefittung, und jeßt DN, die Mutter, voran. Denn nur wo der Mann das rechte Meib 
in gottgebilligtev Ehe fich zugefeltt, nur da finden die Kinder die vechte „Mutter* — 
die allererite „Bedingung“ alles geiftig fittlihen Menſchthums — und nur ‚da erzeugt 
fich das jüdische Verhältniß von Kindern zu Eltern, die Seele jenes Familienlebens, in 
welchem die Kinder zu Gott erblühen und alle Keime jocialer Tugenden von der Wiege 
an die wirfungsreiche Wartung und Pflege finden. Darum find auch diejenigen Aus: 
jprüche focialer Anforderungen, die in diefem D’vswmeKapitel charafteriftiih neu ent- 
halten find, wie wir fehen werden, vorzugsmweife Charakter-Tugenden, die die Aufrich: 
tigkeit, Gewiſſenhaftigkeit, Brübderlichkeit, Verſöhnlichkeit, die die Nächftenliebe als 
ſchützende und beilichaffende Genien des ſocialen Lebens einführen, deren Pflege feine 
Inſtitution ftaatliher Gewalt erzielen, deren Verlegung fein menfchlicher Nichter er: 
veichen kann, deren Herrichaft vein nur durch den Charakter ihrer Glieder bedingt ift. 
Wenn es aber Etwas giebt, worin Beachtung oder Nichtbeachtung der MAY -Gefege ihre 
beilvolle oder undeilvolle Bedeutung bewähren, jo ifi e8 die Charafter-Anlage der unter 
dem Einfluß der einen oder der anderen ihre Zukunft antvetenden Menfchenteime. 

V. 2. Ser 22 Hy I AR 927. Nur nod) bei Ertheilung des allererften Iſrael 
gewordenen Geſetzes, des Gebotes des Peßachopfers (2. B. M. 12, 3.), finden wir in 
ähnlicher Weile ausdrüclich den Auftrag, das Geje an die ganze Gemeinde auszu- 
jprechen. Es findet fich dies ſonſt bei feinem anderen Gejeßesabjchnitte außer hier, und 
wohl dürfte in bedeutfamer Weife gerade die Anforderung: vn DwıTp, die Anforde: 
vung der abjolut höchiten Stufe fittlicher Menfchenvollendung ausdrücklich an Jeden ge- 
richtet jein. Kein Stand, Fein Gejchlecht, Fein Alter, Feine Gejchiefeslage fchließt von 
diefer Berufung zum ſittlich Höchften aus, und an Keinen ift dieſer Ruf in's Bejondere 
gerichtet, DiHTP, „heilig,“ jollen wir Alle ſein. 

Junop, das abfolute Bereitjein für alles Gute, jeßt eine jolche Durchfittlihung des 
ganzen Weſens voraus, daß defjen Gegenjaß, die Hinneigung zum Schlecdhten feine Stätte 
mehr darin habe. Das Wort der Weifen im >’N, das die Anforderung vn Drenmp 
durd van DWNID erläutert, hebt eben dieje negative Seite des Begriffs hervor und weilt 
damit zugleich auf die Arbeit hin, die Jeder von uns an fich jelber zu vollbringen hat, 
der das ihm gefteckte hohe Ziel der MuNTP erreichen will. menıp ift der Produkt der 
vollendeten, ſie dem göttlichen Willen bereitftellenden, Herrichaft des göttlichen, fittlich 
freien Menfchenwefens, über alle feine Kräfte und Anlagen und die damit verbundenen 
Neize und Neigungen. Diefe Herrjchaft über fich jelbft, abfolut die höchfte von einem 
Menſchen zu übende Kunft, befteht nicht in Vernachläſſigung, Verfümmerung, Ertödtung, 
Vernichtung irgend einer Kraft und Anlage. Nicht eine einzige aller dem Menfchen ver: 
liehenen Kräfte und Anlagen, von der geiftigften bis zur finnlichften aller finnlichen herab, 
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Kap. 19. 1. Gott Sprah zu nein mim m +1 2 
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Beftimmungen hervorgegangen, die MIWY genannt werden. Es find dies foldhe Verwandt: 
ichaftsgrade, die, wegen ihrer Aehnlichkeit und leichten Verwechslung mit den vom Geſetze 
verbotenen, 7323979 verboten find. Siehe Jebamoth 21. 


mayınn MmprD, geichlechtliche Ausfchweifungen hatten unter der fanaanitifchen 
Bevölkerung nicht nur aufgehört MAPIN zu fein, fondern fie hatten jogar eine dur 
Sitte und Neligionsfultus fie Heiligende Sanftion erhalten, fie waren MPIM geworden, 
pin wohn, wie Jeſaias 24, 5. die Zeit einer ähnlichen allgemeinen Entartung fchildert: 
fie haben das Gefeg in fein Gegentheil ummandelt, d. h.: ſie haben Unſittlichkeit zum 
Geſetz erhoben. 


DW 


Kap. 19, 1. Sp, 18, Dow, YPAN, yA82, MO MN: DWNP! Zur Verwirk— 
lihung des aus dem unter Cherubimfittig ruhenden Gottes-Worte zu erzielenden jittlichen 
Lebens }deales, wie es im DM und in den MIIIP der Abjchnitte NP” und 18 jymbo- 
liche Bergegenwärtigung gefunden, müſſen erft unter dem MMDN MIND =, 911 AINDID- 
und MIY-NRegime der Abjchnitte >nw bis MH MN Menfchen gezeugt und gezeitigt, 
geboren und genährt und erzogen fein, ehe zu ihnen geiprochen werden kann: D’ENTP 
DI 7 IN up > vnn, jeid heilig, denn Ich euer Gott bin heilig! In unmittel- 
barem Anjchluß an das vorangegangene M’AY= Kapitel folgt hier in furzen Grund-Sätzen 
der Abriß eines heiligen jüdischen Lebens, Es find die Grundzüge der D’vawnm eines 
unter dem Gottesrecht erblühenden jocialen Lebens, auf welche gleich im einleitenden Worte 
der M’IY= Gefeggebung im Zufammenhange mit den MPIT hingewieſen ward und immer 
wieder und wieder hingewieſen wird — (K. 18, 4, 5, 26. 19, 37. 20, 22.) — augenfällig 
um zu jagen, daß nur in einem Bolfe, deſſen Dafein in dem Boden diejer MpIMm munzelt, 
das Recht, die Selbitlofigfeit, die Bruderliebe, wie fie Gott fordert und wie fie allein 
das Menschen Heil begründen, Verwirklichung erwarten dürfen. Spricht ja diejes D’vawn= 
Kapitel nicht nur durch den Schlußfaß 99 Drmamn &. 37.), verglichen mit V. 26. des 
vorigen und B.22. des folgenden Kapitels, die Zuſammenhörigkeit diefer Kapp. aus, jondern 
diejes Kap. ericheint geradezu als Einhaltung innerhalb der M’AY=-Gefesgebung. Dffen- 
bar nämlich ift das 20. Kap. die unmittelbare Fortjegung des 18. Erwägen wir dazu, 
daß der größere Theil der in diefem 19. Kap. enthaltenen Gejeße bereits anderweit aus— 
geſprochen ift, jo dürften wir wohl in der Auffafjung nicht irren, es jolle hier, wie im 
vorigen Kap. der negative Gegenjaß zu den MIyIAn Mpm einer fanaanitischen Welt, 
jo bier der pofitive Gegenfag eines jocialen Lebens gezeichnet werden, wie es nur auf 
dem Gottesboden eines fittenreinen gejchlechtlichen Lebens fich erbauen läßt. Darum 
beginnt dies Kapitel auch mit DNI IN 722, dem Grundftein aller joctal menschlichen 
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30, Darum hütet das euch von mir Mproe de ala .30 
zur Hut Uebergebene, daß Nichts von R 
den abicheulihen Sabungen, die vor a 2? {aim alpisie nu, har), 


euch in Uebung waren, geſchehe- auf ANratr — En Wya NER 
daß ihr nicht unrein durch fie werdet; 





ichlechtlichen Sittenreinheit unter das Necht3-Auge Gottes. Ginige der bier verbotenen 
gefchlechtlihen Verbrechen find )7 mı mnn vn (ſiehe K. 20.) Alle aber werden 
fie hier mit der von Gott zu vollziehenden MA2=Strafe bedroht. Sie tritt ein wo fich 
das Verbrechen dem menschlichen Gerichte entzieht, und fie trifft menyrı mwesn, bei 
jeder Uebertretung beide Gefchlechter in gleichem Maaße. (>2’N). Wie hier in Beziehung 
auf MI2 alle MYAY zufammengefaßt find, Ab Ar win, jo werden auch andere bei Einer 
derjelben ausgeiprochene gejegliche Gigenthümlichfeiten durch dieſe zufammenfafjende 
Gleichſtellung (wP’7) auf Alle übertragen. So hinfichtlich der Nullität von Ten'p einer 
any: (Kidufchin 67, b.): 72 — &xb mn mins mo me minnb Db1S mrspr 52° pm 
Pın?p do dan nb Dbis nrap 55 an PinTp na, und fonft. 

B. 30. a miwy nbab ’nanwn nn onmewn. ’nnwn ift die uns von Gott über: 
tragene Gejegeshut. Das Geſetz ift ein uns anvertrautes Gut, und jeder von uns ift 
fein Mwr, fein beftellter Wächter, und zwar haben wir es in allererfter Linie gegen una 
felbft zu hüten, haben es vor Verlegung durch unsere abfichtlichen oder unabfichtlichen Ver: 
irrungen gu fchügen. Es beißt nun nit: m wypn nd ’mAnen HN Dinnnen, fondern: 
am mp ’nbab ’mnpwn nn Dnmnin. Dffenbar heißt dies: hütet die euch von mir 
übertragene Gejegesäut dergeftalt, daß ihr nicht dazu fommt das Gejeg zu übertreten. 
Das heißt aber nich Anderes, als; umterlaffet nicht nur jede Gefegübertretung, fondern 
unterlafjet auch Alles, was euch zur Uebertretung des Gejeges führen fünnte. Dder, wie 
dies Jebamoth 21, a. und Moed Katan 5, a. ausgedrüdt ift: ’nAnwnb manwn wy, die 
Gefegeshut jelber fei ein Gegenftand eurer Hut, d. h. haltet Alles fern, was euch zu 
einer Verlegung eurer Gefegeshüterpflicht führen könnte. Damit wird aber Jedem von 
ung die Gewifjenhaftigfeit an's Herz gelegt, nicht nur das vom Geſetz Verbotene, jondern auch 
alles Das zu meiden, was durch Aehnlichkeit oder jonftigen Zufammenhang mit dem 
DBerbotenen leicht zu diefem führen fann. Es ift dies der Begriff jüdifcher Gemiffen- 
haftigfeit, der unter dem Namen 73 und ID, Umzäunung des Gejeßes gefaßt wird, 
und den die Formel ausprüdt: main om Myran in prman, halte dich von allem 
jittlih Schlechten fern und von allem was ihm ähnlich ift. Wenn daher der tiefe Ein: 
blie der Weifen in die menfchliche Natur und in die praftifche Geftaltung der Geſetzer— 
füllung ſolche die Gejeserfüllung fchügende Anordnungen, MN, allgemein getroffen, 
fo haben fie in MWirflichfeit damit nichts Anderes als Das geboten, was jeder einfichts- 
volle gewiffenhafte Jude, dem die Erfüllung des göttlichen Gefeges am Herzen liegt, ſich 
eigentlich fchon von ſelbſt zur Tebenregelnden Gewöhnung machen müßte. Speciell in 
Beziehung auf die hier gegebenen M’IAYy=Gefege find aus dieſer Gefepeshüter-Pflicht die 
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29. Denn Jeder, der von diejen yon Ab N po] .29 


Abſcheulichkeiten Etwas übt, die es ver: 
übenden Seelen werden aus der Mitte allalakle ——— Abm geillain 


ihres Volkes entwurzelt. — 2ER — 








Wie das Volk „Gottes Volk“ iſt, jo iſt das Land „Gottes Land“, er nennt es: ISIN und 
nom (Jirmija 2, 6. und an vielen Stellen fonft). Mie einft die Geſammtmenſchheit 
und die Geſammterde „Sein“, ausſchließlich „ghm“, der Erfüllung Seines Willens ange: 
hören werden, jo ward der Grundftein zu diefem Ziele der göttlichen Erziehung des Menſchen— 
gejchlechtes mit diefem Volke und diefem Lande gelegt. Bon der Erwählung Abraham’s 
und des abrahamitischen Sandes an nimmt das Land nicht geduldig jede Entartung 
feiner Bewohner hin, ift die Blüthe diejes Landes an die fittliche Blüthe des Volkes ge 
fnüpft, daS es erzeugt, mit jeinen Früchten nährt und mit jeinen Schägen reih madt. 
Mas in dem Erdenjchooß diejes Landes jich regt, was fein Boden trägt, was auf feinen 
Fluren fih bewegt, was unter jeinem Himmel Thau und Regen tränfen und was jein 
Sonnenftrahl belebt und zeitigt:! Gottes Menſchen-Geſetz gehört Alles an, für die Er: 
füllung des göttlihen Willens durch jittlich reine Menfchen treibt jeder Keim, blüht jede 
Blüthe, veift jede Frucht, leuchtet der Strahl und tränft der Ihau. Des Landes ganzes 
phyfiiches Leben joll ald Träger eines vollendeten fittlich freien Volfslebens in Diejer 
fittlih freien Menjchenvollendung feine eigene Vollendung finden, und ift um den eigenen 
Daſeinszweck gebracht, wenn die Menfchengefellichaft auf ihm in foctaler und jittlicher 
Entartung den Zwed ihres Daſeins begräbt. Daher ift für eine focial und fittlich ents 
artete Bevölkerung auf diefem Boden feine Zukunft. Es find ja feine, im Menſchen-Nerv 
und Muskel lebendig frei gewordenen Erd-Kräfte des Gottes-Landes, die den Frevel 
gegen Gottes Gejeg vollbringen, jeine, des Gotteslandes, Gott heilige Kräfte und 
Mittel, die in jeder Ab» und Ausjchweifung mißbräuchlich vergeudet und verwendet 
werden. Sn ihrer IND)o wird es jelber NND, ihr Verbrechen wird fein Verbrechen. 
So lange Verbrehen und Ausjchweifung individuell bleiben und Gottes Sittengefeg in 
der Geſammtheit jeine Träger und rächendeu Vertreter findet, geht der verbrecheriich ent: 
artete Einzelne durch Gottes: oder Menfchen: Gericht aus der Mitte der Gefammtheit 
verloren, und die Gottes Gejegen huldigende Geſammtheit findet weiter in dem Lande den 
Segensboden ihrer Entwidelung. Werden aber Verbrechen und Ausfchweifungen allge- 
mein, finden fie eben durch diefe Allgemeinheit Entihuldigung, ja, als Nationalfitte Bil: 
ligung und Heiligung, dann ift die in Gegenſatz zum göttlichen Sittengefege getvetene 
Menjchengejellihaft gleichzeitig in Gegenjag zu dem, dem göttlichen Sittengefege heiligen 
Boden getreten, und, wie das dem Organismus fremdartig Gewordene, jpeit das Land feine 
Bewohner aus — 

Ya DAN DnN2RN ift, im Zufammenhange mit dem N W’Pn n51 des V. 28. wohl 
zunädhjft die Mahnung an die Gejammtheit, die Erfüllung dieſer Gefege zu überwachen, 

V. 29, nn mep sw 53 ’>, ſtellt zugleich jeden Einzelnen hinfichtlich feiner ge- 
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Fremder in eure Mitte Eingetretene, As ben ANA uam 
Nichts ieſen Abſcheulichkeien. "© 
ichts von allen dieſen Abſcheulichkeiten —E * Sm 


27. Denn al’ Solche Abjcheulichkei- — — 
ten haben die Menſchen des Landes, N AND b5 R2 


die euch vorangingen, geübt, und da an ION YNT WS Wy 
iſt das Land unrein geworden. ya a Nam 


28. Daß eud nicht das Land aus panar RT war = 
jpeie indem ihr es unrein madet, wie U" 
e3 das Volk ausgejpien, das euch vor: IN up NEN AN —S 


angegangen. me) >> ER Yan 





die Höhe erreichen fann, daß das Land, wie der Ausdruck tft, feine Bewohner „ausfpeit.“ 
Die IND)o der Bewohner macht auch das Land N2D, ihr Mit auch es zur Im, in non 
und py der Bewohner wird auch das Land mit hineingeriffen, es wird zur on, zur 
„Heuchlerin“, leitet daS nicht, was es nach Begriff und Beſtimmung verfpricht. Im 
großen Ganzen ift ung dies auch von der Erde als nETN, als Boden der Menfchenent- 
widelung im ihrer Beziehung zur Menfchheit gelehrt. So wie in der Geneſis der erjte 
Negentropfen auf den erjten Menſchen wartet, jo zeigen uns dort überhaupt die erften 
Blätter der Menjchen- und Erdwelt-Geſchichte die Segensblüthe der Erde von der Stufe 
der Sittlichfeit der Menfchen bedingt. Die Erde, injofern fie TOTN ift, trifft Unfegen in 
Folge der Verirrung des DIN, die MOIN, die das Bruderblut von der Hand des 
Brudermörders getrunfen, verjagt ihm ferner ihre Kraft, und die Ausfchweifung, die 
97 Annen des Menichengefchlecht3 reißt alles Lebendige in diefe TI7 HAAnem und in 
den Untergang mit dem entarteten Menfchengejchlechte hinein, — und Gottes Völker— 
Gericht ſpricht ſich durch Jeſaias Mund (RK. 24. 4, 5.) alſo aus: „die Erde trauert und 
iſt welt geworden weil die Menfchenwelt gefnickt und welk ift, weil vor Allem die Höhen 
ſchichten der Erd-Geſellſchaft gefnict find. Die Erde ift zur Heuchlerin unter ihren Be— 
wohnern geworden, meil diefe was noch theoretifch gelehrt wird praftijch überfchritten, 
weil fie das Sittengefeg in fein Gegentheil ummandelt und jo den Bund der Ewigkeit 
zerjtört”. Eben darum aber auch „freut fich der Simmel, freut fich die Erde, freut ſich 
das Meer und was es füllt, freuen fich die Felder und was fie umfafjen, freut fich jeder 
Waldesbaum Gott entgegen, wenn Er kommt, wenn Er fommt die Erde zu richten, wenn 
Er der Menichenwelt die Baſis des Rechts und den Bolfsgejellichaften die Ihm zu löfende 
Treue bringt —“ Pſ. 96, 11—13. und ſonſt an jo vieien Stellen der Propheten und 
Palmen. e 

Die Stellung aber, die die Erde im Ganzen zu dem fittlihen Verhalten des 
Menjchengeschlechts im Allgemeinen einnimmt, bat Gott in noch viel innigerer engerer 
Beziehung dem Lande und dem Wolfe zu einander ertheilt, die Er beide zu Seinem Werk— 
zeug der fittlichen Wiedergeburt der Menichheit in Mitte der Völferentwidelung gewählt. 

28* 
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23. Und bei einem Thiere ſollſt du 
dein Lager nicht geben dich dadurch 
zu verunreinigen; und ein Weib foll 
nicht vor einem Thiere zur Begattung 
ftehen; Entmenſchung ift es. 


24. Macht euch durch Keines von 
dieſem allen unrein! Denn durch alles 
Diejes find die Völker, die ich vor euch 
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entjende, unrein geworden. 

25. Da ward das Land unrein, und 
ich juchte jeine Sünde über es heim, 
und das Land pie feine Bewohner 


:DINBn I ben 
BE NND Span 
NN Yan Nom my ma 


aus. 
26. So hütet denn Ihr meine Ge: de 
jege und meine Rechtsordnungen, und DS DAN alglal“a ‚26 Yuan 


übet, der Eingeborene und der als 
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vr ran“, Spricht Gott über deine Kinder, Mir, dem in jittlicher Lebenserfüllung die 
Menſchenzukunft fegnend vollendenden Gott der Barmherzigkeit und Gnade gehören fie an, 
mir erziehe Jedes, mir übergebe Jedes, in meinen Wegen führe Jedes, und überlaſſe es 
mir, Jedes in jeiner Weiſe beglüct zum Lebensziele zu geleiten — aynb yaın jan Ne) 
N rn Dw nn bonn nd Zbnb! 

8.233. sin dan. Wie von 752 das Subftantiv mban: amban by an) (Zei, 
10, 25.) gebildet ift, jo glauben wir auch in dan eine Subftantivform von der Wurzel 
nb2 erblicen zu dürfen. 52 bedeutet aber die nad) und nad) fich vollziehende Nernei- 
nung des bisher VBorhandenen, daher mechanisch und phyfisch: durch Alter oder Gebrauch 
aufgerieben werden, Daher nun auch fittlich, mban und 5an: die durd) Ausichweifungen 
ſich fortichreitend vollziehende endliche VBerneinung des ganzen fittlichen Wejens. So aud) 
Sechesfeel 23, 43. nach) einer B. 37. mit DN3 ’I beginnenden Schilderung der MAIN des 
iſraelitiſchen und jüdischen Reiches: DION) ar) DIN] d. i. da Sprach ich: zu jolcher 
gänzlihen Entartung führen ebebrecherifche Ausſchweifungen! Wir haben daher 5an 
bier mit Entmenſchung überjfegt. 

V. 24-28. m PANTı nnon Han Dun ınndl. So auch K. 19, 29. nn bonn bn 
ann main xD) mn n2. Ebenjo vom Verbrechen des Mordes: 4. B. M. 35, 33. 
INN mm’ Nin DIN > m yINnDN tpi2lula xD), DAN NEUN PIANM DN NDON No} 
nma Dawr. 5.8. M. 24, 4.: von MNwIVM nom Tin: INT HN wonn SD 
non 7 [ PPoN J ). Sm allen dieſen Stellen iſt von einem verderblichem Ein— 
fluſſe die Rede, den die Verbrechen des Mordes und der Unſittlichkeit auf das Land und 
auf deſſen Beziehungen zu ſeinen Bewohnern üben, der bei geſchlechtlichen Ausſchweifungen 
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22. Und einem Männlichen follit > ION .22 ya9) par 
du nicht beimohnen wie man einem Sr id, 3 
Weibe beimohnt; eine Abjcheulichkeit J— NEN le aan 


iſt dies. x X 





den Regierer, Herrſcher, ſondern die Regierung, Herrſchaft, und wir glauben darin den 
Begriff einer höchſten, über die Welt gebietenden Macht, glauben darin die Schickſals— 
macht der heidniſchen Weltanſchauung zu finden, das Fatum, das als höchſte Macht die 
Welt „regierte“, an dem jelbft die’ Götter nichts zu Ändern, ja dejjen Beftimmungen jie 
fich ſelber nicht zu entziehen vermocdhten. Danach erklärt jich denn auch die jonft aufs 
fallende Ihatjache des YyIr MEPD und nicht wof 53. Das Schickſal ift vor Allem eine 
dem ungetrübten Menjchenglüc feindliche, neidiſche Macht. Durch freiwillige Selbfthin- 
opferung eines Iheils jeines Glückes verfühnt man es und macht man es der Erhal- 
tung und Segnung des Neftes gewogen. So weihte man einen Theil jeiner Kinder 
dem „waltenden Geſchicke,“ und gab fie, indem man fie durch die Flammen führte, dem 
blinden, vernichtenden oder verjchonenden, Ungefähr feines Einfluffes preis, um ſich 
die Uebrigen zu erhalten. 

Wie fehr der Molech-Wahn einer folhen „Schidjalswaltung” jelbit innerhalb eines 
vermeintlihen Gott-Bewußtſeins, innerhalb und neben einer vermeintlichen Gottes— 
Verehrung, plabgreifen und fich geltend machen könne, dafür dürften jeldit Anfichten aus 
heutiger Gegenwart noch Beweife liefern. Gine ſolche Anficht aber entzieht entweder dem 
einig einzigen, in Liebe und Recht frei waltenden Gott die eigentliche weltgebietende 
Macht, oder macht ihn ſelber zu einer folchen heidnifchen, leidenfchaftlich neidiichen, 
blinden Göttergewalt. Bei dem Einen wie bei dem Anderen bejteht aber der veine 
jüdische Gotteg-Gedanfe, und das reine jüdische, nicht durch Vernichtung, jondern nur. 
durch fittliche Heiligung und lebensvollen fittlich freien Thatgehorfam das göttliche Wohl— 
aefallen uns und unferen Kindern fichernde Gottesheiligthbum nicht mehr, und wir be: 
greifen den Satz: 7 m Pros bbrin abi Tab vapyınb nn sb pm. (Siehe ferner 
zu 8, 20, 1—6.) 

Die Stellung, die aber dieſes INN N ya u. ſ. w. in der Reihe der gejchlecht: 
lichen Geſetze erhalten, ift gewiß auch nicht minder bedeutjam, Mit dem unmittelbar 
Vorangehenden jchließt die Reihe gejchlechtlicher Verivrungen, in denen Kinder, YNT, 
Menschheit: Saat, Dafein erhalten können, und ſchon hat, wie wir glauben, das letzte 
diefer Neihe in dem: YyArd auf diejes hohe fittliche Ziel des menjchlichen Geſchlechtslebens 
mahnend hingewiefen. Daran ichließt nun das Molech-Verbot mit dem Grundgedanten: 
Mie deine Kinder nicht Produkt blind phyfiichen Triebes, wie fie, ſittlich erzeugt jein 
follen, fo jollen fie dir auch in Geſchick und Leben nicht einer blind über fie würfelnden 
phyſiſchen Gejchiefesmacht angehören. Wie unter Gottes Geſetzes-Obhut und Weiſung 
fittlih gewonnen, jo gehören fie mit ihrem ganzen Lebensziel und Lebensglück dieſer die 


fittliche Heilesentfaltung des Menfchen erzielenden Gottes-Obhut und Weifung an, 
28 
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21. Und von deiner Nachkommen— — in AnnD JVNo 21 
ſchaft ſollſt du Nichts hingeben es dem 
Molech durch zu führen, und ſollſt den Tor 0% IN bbrn N?) Josh 
Namen deines Gottes nicht entweihen, TR 
Sch, Gott. er Er 


Menſchthums, darum beißt auch die unmittelbare Folge: 72 Annob, mit dem Ver— 
brechen hat der Mann fein ganzes Mejen entfittlicht. 

V. 21. an sb pm. Aus Sanhedrin 64, a. ift Har daß win r’p ınd bin, daß 
w nicht unter den allgemeinen Begriff von 'y fällt. Ferner: daß zwei Momente, MIN 
und MI2Y71, dabei mwejentlich find. 7n3 ift die bpb MYDD, die Uebergabe des Kindes 
an die Molech-PBriefter, MI2Y7 das Durchführen des Kindes durch Feuer, und zwar 
empfängt nach der Auffaffung des D’ION der Vater das Kind wieder aus den Händen der 
PVriefter und führt es durch's Feuer. Wie diefes Durchführen gejchah ift nicht ganz ficher. 
Sedenfalls ift eS fein Verbrennen, und jomit weit entfernt von Dem, wa$ man gemein 
hin unter dem. „Moloch“=Dienft fich vorftellt. Die Halacha betont ferner das "7yNm, 
und nicht Jy0/ 59, fo daß nur Der In ift, der einen Theil feiner Kinder dem Mole 
übergeben und durch's Feuer geführt, hat er aber dies mit all feinen Kindern, mit feinem 
einzigen Kinde gethan, ıyÄr 53 Yayr, fo ift er TED. Es ift ferner nicht nur Vater 
und Kınd, jondern auch Großvater und Enkel, überhaupt „Nachkommen“ hier gemeint; 
es heißt nicht TNMIIM 329, fondern: TYNO (daf.). 

Erwägen wir alle dieſe Beftimmungen, bedenfen wir zugleich, daß, wie jonjt nicht 
bei y, Tomb mapm nyon als nen bıbr bezeichnet ift: "7 In Ppon Div nn born nD1; 
daß dies K. 20, 3. als „wnp nv nn bb wnpn nn nnd“ erklärt wird; daß dort 
ganz befonders die Nation, YINT DY, die „VBolksverfammlung,“ der „Staat“ zur Bes 
ftrafung des Unweſens verpflichtet wird; daß — wie wohl bei feinem Verbrecher jonjt — 
vorausgejegt wird, es könne die Nation ein Auge über diejes Verbrechen zudrüden, DN 
wby obyrn u. f. w. und dann die ganze Schwere des göttlichen Strafverhängnifjes bis 
zur Vernichtung des Mannes, feiner Familie und aller ihm und feinem Molechdienite 
zugeneigten angefündigt wird, AN IDN 'NIDmM INNDVON Sinn LIND SD DN MN non 
Dny Hp bian ms mia vorn Damm 53: fo kommen wir nothwendig zu der Weber: 
zeugung, daß wir es hier nicht einfach mit einem Abfall von Gott zum Götzenthum, 
fondern mit einer folchen verbrecheriichen Verirrung zu thun haben, die das Götzen— 
thümlihe in den Kreis der Gottes-Verehrung hineinträgt und badurd) eben 7 Jbrn 
und WIPn nEon tft. Dev mat mmay 72ıy läßt Gott und fein Heiligthum und wendet 
ſich Anderem zu, der bnb I2y glaubt mit feinem Thun innerhalb der Sphäre Gottes 
und jeines Heiligthums zu verharren und wird eben Dadurch verführeriich und verderb- 
lich für die reine Auffaffung und Huldigung Gottes und feines Heiligthums in der 
Nation. 

Fragen wir das Wort 70 um feine Bedeutung, fo ift die Form nicht wie Ton 
ein Perſonalbegriff, jondern ein Abftraftum wie win, 55), und bezeichnet nicht ſowohl 
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19. Und zu einer Frau in der Ent: ANDD AM2 N .19 
fernungszeit ihrer Unreinheit ſollſt du 
dich nicht nähern, ihre Blöße zu ent: AT, — pn J 
hüllen. N “oyx NEN .20 
20. Und zum Weibe deines Nädften ___ 
jollft du dein Lager nicht geben das Syw⸗ van Rare) als N 
der Zeugung eignet, durch fie Deine Fl 
Reinheit zu verlieren. e 


einer Frau, fo tritt wieder in Beziehung zu dem noch lebenden erften, dem fie als MIS 
My ſchon Einmal MYDN geblieben war, ganz daſſelbe Berhältniß wieder ein. Da er 
fie als yENSANMN NEN, als Frau des erjtverftorbenen Bruders nicht in DIN? heivathen darf, 
jo ift ihm auch ihre Genoffin IVDN, und e8 entfällt wiederum nwPbrm DIV Mi8D, und jo 
fort. Daher der Eag: mn npbnn jo james na jmans nmDD Dia may won 
obıyn MID 7y DI2’M Gebamoth 2, a.). Erwägen wir, daß, wenn der finderlos veritor- 
bene Bruder mehrere Frauen hinterlafjen, DI’ doh nur mit Einer derjelben zu vollziehen 
ift und volljogen werden darf, und gleichwohl nad der in den Ausdrud Myxd nieder: 
gelegten Halacha, wenn Eine derjelben dem überlebenden Bruder gegenüber my ift, DI’ 
von ihm mit feiner derfelben zu vollziehen ift: jo jehen wir in diefem Ausdrudf und dieſer 
Halacha die innigite Einheit diejer Frauen ftatuirt. DIV MSD DIPD2, wo die Bedeutung 
des „Haujes“ in jo eminentem Grade in den Vordergrund tritt, wird, mo mehrere find, 
das Haus nicht durch Eine, fondern durch fie alle als vollendete Einheit vepräjentirt, 
jo dab, wo Eine als My der DI’ MiSD im Wege fteht, da überhaupt für das ganze 
Haus dieje ISO megfällt, und nicht nur fie DI22 MOD ift, fondern fie auh MID 
MNMS u. ſ. w. 

V. 19. Wie bei 2 NW bleibend, jo ift hier während der Dauer des Zuftandes 
und jeiner MNDIO: Folgen eine gejchlechtliche Annäherung: MAY, nadte Thierheit. Ab: 
gejehen von den gewiß auch hier vorwaltenden, tiefen phyſiologiſchen Gründen, hebt Kein 
Geſetz wie diejes das Geihlechtlihe hinaus aus dem Bereiche niedriger Sinnlichfeit und 
reiht es eim im den ‚Kreis fittlich reinen, geheiligten Menjchthums. NNSDID H732: 
jo lange der Zuftand und x IND = Folgen von ?z’7PI DPD ausſchließt, jo lange iſt 
auch Die MI’IP eine may ımbab n2IP. Erſt nad nban Do nyaw (8. 15, 19,), reip.: 
ba D”’p3 Do’ nyar (daj. B. 28.), erjt dann, na An), wird fie gleichzeitig 
rein für Beides! 

V. 20. ya, durch dieje Beifügung — vergl. gleih das folgende: a ya), 
TanR PO. on Pb. B. M. 17,7), 90 7b Ip pw »2 (af. 21, 12.) 

Don y vp22 TAN nm (Maleadhi 2, 15.) und ſonſt jo oft — dürfte auf das dur 
20 6. B. M. 1, 28. fiehe daj.) dem geſchlechtlichen Ehevexhältniſſe geſteckte, es 
durch und durch heiligende, hohe, den fittlichen Menjchheitbau fördernde Ziel hingewieſen 
fein, deſſen unerläßlihe Grumdbedingung die unverbrüchliche Heiligkeit der Che bildet. 
inay nem D8 naDw Mn ift die ſchwerſte Duchbrehung des fittlichen Zundaments des 
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ihres Sohnes Tochter und die Tohter Ram MINEN Pi aba 
ihrer Tochter foljt du nit nehmen 6} ö 
ihre Blöße zu enthüllen; Verwandtſchaft N“, F M M?A gen N 


find fie, unzüchtige Sinnlichkeit ifl es. : Idi man 


18. Und eine Frau zu ihrer Schwelter ð RANK" N MEN) .18 
ſollſt du nicht nehmen; fie zufammen 
zu verbinden, ihre Blöße neben ihr bei — ur F — u AAN 
ihrem Leben zu enthüllen. ma 


zwanzig mal in °7’IN vor, darunter nur Ginmal im guten Sinne Gob 17, 12.). Alle 
übrigen bezeichnen etwas fittlich Schlechtes und zwar überwiegend etwas Unzüchtiges. 
Da nun Dr das Sinnen auf Etwas bedeutet, jo dürfte Or denjelben Begriff wie: 
Sinnlichkeit bedeutet, wo der Begriff „Sinn“ auch auf die niedern Sinne bejhränft ift 
und die Hingebung an erregte niedere Sinne bedeutet. 

V. 18. ms: 8 bezeichnet die engfte Verbindung, ein enges Zufammenareifen 
und binden (— weßhalb ja auch im feindlichen Sinne: einengen, drängen —) jo: 8 
DI (1.8 M. 42, 85.) vay2 Dn ms (Sob 26, 8) D’rn II ME ’ITN DD) 
(Sam. I 25, 29.) Daher bezeichnet es auch die innigfte einigfte Verbindung zweier 
Frauen in dem Chebunde Cines Mannes, und jede ſolche Ehefrau heißt daher in Be: 
ziehung zu ihrer Genoffin IS. ES ift hier nun gefagt: du kannſt nicht zwei Schweitern 
zugleich heirathen, jo daß jie in Einem Ehebund zufammen vereinigt feien, Wenn du 
daher die eine geheivathet haft, jo kann die andere, jo lange die erjte lebt, nicht deine 
Gattin werden. Jeder gejchlechtliche Umgang mit ihr ift daher nichts anders als: my. 
Nur nad dem Tode der erften ift die Heirath mit der zweiten erlaubt. MEN MAN iſt 
der einzige Fall wo ANmAnSd der ND’N aufhört. INT DEN, IN MN DON, TINDEN 
(außer im Falle des DVP 5. B. M. 3, 5.), nn2 non, bleiben nad) dem Tode des 
Vaters, des Onkels, des Bruders u. f. w. unverändert; nur bei Myn MinN iſt der 
MON duch MI zeitlich beſchränkt. Parya würden aud hier Feine Veränderung 
bringen. 

Indem hier das DVerhältniß zweier Frauen Eines Mannes dur den ftärkiten 
Ausdruck der Zufammenhörigkeit, MISb bezeichnet ift, knüpft fi) daran (Jebamoth 3, b.) 
die Halacha, daß, wenn im Falle des DI? (ſiehe 5. B. M. 25, 5.) der verftorbene Bruder 
zwei Frauen Hinterlaffen, von welchen die eine Dem Weberlebenden, dem DV, als my 
verboten und daher unzuläjlig zum DI2? wäre, fie wäre 3. B. Ins MMN, oder IN 
u. ſ. w., daß dann überhaupt für diejen Überlebenden Bruder DIV MID dem Haufe des 
Berftorbenen gegenüber wegfält. Kann er die Eine der Frauen wegen my nicht hei: 
rathen, jo hat er auch die andere nicht zu heirathen, fie bleibt ihın als Yin NYN ner: 
boten und darf ebenjo wie ihre IN8, die MAY, (wenn fein anderer Bruder da ift), ohne DI2’ 
und mehr fich mit jedem Anderen verheirathen. Wird fie, die Moy MS durch DI2 die Frau 
eines anderen Bruders, und ſtirbt auch dieſer kinderlos mit Hinterlaffung ihrer und noch 
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deiner Mutter, einer Geburt des Haufes 
oder einer außerhäuslicen Geburt, 
deren Blöße ſollſt du nicht enthüllen. 

10. Die Blöße der Tochter deines 
Sohnes oder der Tochter deiner Tochter, 
deren Blöße ſollſt du nicht enthüllen, 
denn deine Blöße find fie. 


11. Die Blöße der. Tochter der 
Frau deines Vaters, der Geburt deines 
Vaters, fie ift deine Schweiter; ihre 
Blöße ſollſt nicht enthüllen. 


12. Die Blöße der Schwelter deines 
Vaters, ſollſt du nicht enthüllen; fie ift 
die Berwandte deines Vaters. 

13. Die Blöße der Schweiter deiner 
Mutter ſollſt du nicht enthüllen; denn 
fie ift die Verwandte deiner Mutter, 

14. Die Blöße des Brudes deines 
Baters ſollſt du nicht enthüllen, feiner 
Frau ſollſt du dich nicht nähern, fie 
it deine Tante. 


15. Die Blöße deiner Schwieger- 
tochter ſollſt du nicht enthüllen; fie ift 
die Frau deines Sohnes, du darfit ihre 
Blöße nicht enthüllen. 

16. Die Blöße der Frau deines 
Bruders ſollſt du nicht enthüllen; fie ift 
die Blöße deines Bruders. 

17. Die Blöße einer Frau und 
ihrer Tochter ſollſt du nicht enthüllen ; 


iſt Subftantiv und heißt das Erzeugte, daS Geborene, oder vielmehr: 
2.): unſere Befauntjchaft, Freundfchaft. 


APR: zy2 /nvy ). Muth 3, 


MA MAR I NIPN 


bin ie na nabio yon 
D  zymmp nban ab yırn 

Na IR para my «10 
amw > any bin so 
D ran 

Tas nayena any u 
ND NID NDS mas Moin 
D Aue) an 

non sb mayniasnmp +12 
D ENIITON RU 

Manns gaeninmsmay +13 
RI TION INDTID 

aD Tas Ay +14 


aatı pm sb Ins on 
Ä D An 
ma N? HERD Dry © 
aan SD win 22 Mom 
D ma 

aan sb eng ap «6 
EN Ey" 


NY. AM men np +17 


die Geburt, wie 


yo ma nahm: nam Trand 1b paminiy 72 D"D and ıb point P2 (CGebamoth 
23, a.) ſowohl wenn die Mutter dem Haufe des Erzeuger angehört, als auch wenn fie 
dem Haufe dejjelben nicht angehört, d. h. ſowohl ehelich als unehelich. 


V. 10. M37 700: fie find durch dich jelber dir: 


My. Durd Das, was du 


ihnen bift, können fie div gejchlechtlich nichts Anderes als NY fein. 


BB. 1: WIND BO: 


jiehe 1. B. M. 11, 6. Die Form mar kommt einige 
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x 8. * Blöße der Frau deines 18* NY TONNEN mw ‚8 

aters ſollſt du nicht enthüllen; fie ift sind. X 

bie Blöße deines Vaters, ua: Luäkebusin 
9. Die Blöße deiner Schweiter, der IN — IMS nny .9 

Tochter deines Vaters oder der Tochter ul “= 


— 


wird der Zug diejer Verwandtenliebe jein — da wird die Ehe nur einen ſchwachen Zus 
wachs an Liebe zu bringen haben und einen noch jchwächeren bringen, da geht die Liebe 
voran und die Ehe bringt faft nur das Gejchlechtliche Hinzu, das an ji und für fich 
allein, ohne die ſittliche Wunderwirkung der Liebes-Cinigung beider Weſen, zur nadten 
my binabfinkt. 


Und wiederum die Eltern, Geſchwiſter- Kinder- und Verwandten Liebe, über: 
haupt die Eltern=, Gejchwifter:, Kinder: und Verwandten Aufgabe und deren Einfluß 
bilden an fich neben der Gatten=Liebe und der Gatten- Aufgabe und deren Einfluß zu 
bedeutjane, jelbjtändige Faktoren, auf deren reine und zufammengreifende Wirkſamkeit 
das von dem Gottesgejege zu erzielende Familienleben zu fehr rechnet, als dab es das 
Berdrängen Eines diejer Faktoren billigen oder dulden follte Die Mutter kann nicht 
Gattin werden ohne aufzubhören Mutter zu fein, die Schwefter kann nicht Gattin werden 
ohne aufzuhören Schweiter zu fein, die Tante fann nicht Gattin werden, ohne aufzuhören 
Tante zu fein, u. ſ. mw. u.f. mw. Es foll aber die Mutter, die Schwefter, die Tante 
u. ſ. w.u.f. w. nur Mutter, Schweiter, Tante u. f. w. bleiben. Eine gejchlechtliche 
Einigung mit ihnen, die fie nicht Gattinnen werden lafjen könnte, bliebe aber nichts als 
nadte MAY, und es fpricht das Gottesgefeg: np nban nd win Ton! ab sin Inn 
anny nban! u. f. w. Mir find weit entfernt zu glauben mit diefen Andeutungen wirt: 
lihe Motive diefer Geſetze auch nur berührt, gejchweige erjchöpft zu haben. Allein wir 
glauben darauf hinweiſen zu dürfen, wie ſelbſt für unfere bejhränfte Einficht und auf 
dem diefer Einfiht zugänglicheren fittlich focialen Gebiete wohl erkennbare Folgen von 
tiefer Bedeutſamkeit an die Erfüllung und Nichterfüllung dieſer Gefege fich knüpfen. 


Ale die in diefem Kap. verbotenen Ehen find in dem Grade verboten, daß 
EIFPDEIAPINSP PN, daß eine Cheeingehung zwijchen ihnen überhaupt unmöglich ift. Etwa 
ftattgehabte PinTPp find null und nichtig und haben gar feine Folge. Sie find daher 
ganz bejonders unter dem Begriff MAY veritanden. Der gefchlehtlihe Umgang ift eben 
nihts als: my. Nur bei MI ne B. 19. find Poarn punT’p, die My’Sp ift hier ja 
auch nur während eines vorübergehenden Zuftandes verboten (Sebamoth 49, a. b. 
Kiduſchin 67, 68.). 


my mbab wnpn sb: jede zu MAY »b4 führende Annäherung ſoll gemieden 
werden, 

B.8 8’ Van My: fie ift Durch {deinen Vater dir: my. Ebenſo 2. 14.: 
Tan 8 ANY. 

8.9: yın nam m ma nabim: wie nahm Ser nm (1. B. M. 48, 6.). Es 
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7. Die Blöße deines PVater3 und TEN MAY TON My 7 
die Blöße deiner Mutter follft du niht LE inte deut 3 1 are 
enthüllen; fie ift deine Mutter, du darfft man Sn X BED on xp 


ihre Blöße nicht enthüllen. D Amy 


der alles Eein jhon im Keime des Werdens erblickt, und der das geheimnißvolle Band 
bimmlifcher Geifter und irdifcher Leider gemwoben und webt. Nicht von dieſen Motiven, 
von den möglichen phyfiologifhen Folgen einer Verfündigung gegen dieje Gefege haben 
wir Einiges 1. B. M. ©. 63. vermuthend anzudeuten gewagt. Hier, bei den die jüdiſche 
Geſchlechtswahl orpnenden Gejegen, wo der Begriff der die gejchlechtliche Einigung 
unterfagenden Verwandtichaft noch weiter gegriffen ift, wo er fogar zum Theil über den 
Begriff leiblicher Blutsverwandtichaft hinübergehend verbotene Verwandtichaftsgrade ſchon 
mit PENTP eintreten läßt, fo daß in dem Momente, wo Mann und Frau duch np 
einander angetraut find, die entjprechenden beiderfeitigen Verwandten gegenfeitig MDN 
werden, dürften neben phyfiologifch tief eingreifenden Wirkungen wohl auch fittlich fociale 
Momente der Ehe und Familie Würdigung finden. Sei es gejtattet auch in dieſer 
Richtung einige vermuthende Andeutungen zu wagen. 

Unter den Momenten, die Das, was jonft als MY dem nadten Thierleben anz 
gehören würde, in den Kreis fittlich gebeiligter und heiligender Mizwoth erheben, dürfte 
das wohl nicht als das Geringfte zu gelten haben, daß die leibliche Ginigung der Ge— 
ichlechter jofort der Boden der veiniten, innigften, ftärkften und mächtigſten ſeeliſchen 
Einigung des Geiftes und Herzens zweier Wejen, daß fie Boden jener Blüthen wird, die 
unſer Hochzeitöfegen als MY obw mInN MIN feiert, und die das fittliche Weſen 
jener hehren einzigen Gattenliebe bilden, die das jüdische Lied der Gatten= und der 
Gottesliebe als „ftärker denn der Tod und als durch alle Sturmesflutben der Gejchide 
nicht zu verſchwemmen“ preift, — kurz, das Invna PIN verliert alle MY = Sinnlichkeit 
und wird mit der höchiten jittlichen Weihe umkleidet, wenn es jenes Wunder aller fitt: 
lichen Wunder, wenn es jenes MN ab P in Wahrheit bewirkt, auf deffen wirklicher 
Wahrheit alles Familien= und Staaten Glück fi) aufbaut. 

Je fremder daher vor der ehelichen Geſchlechtswahl fich Gatte und Gattin gewefen, 
je weniger bereits zwijchen ihnen ein Band der Zuneigung und Anhänglichfeit, ja der 
Berwandtenliebe beftanden, je mehr jenes ftärkfte Liebesband, die „Ehe“, erit aus der Che 
jelber erwachjen, um jo mehr wird auch das Gefchlechtliche der Ehe als Grund legendes 
Moment in die ganze mit ihm beginnende und von ihm mit erwirkte fittliche Sphäre 
eines lieberfüllten und liebegetragenen Gattenlebens aufgehen und zum Reinfittlichen fich 
erheben. 

Mo aber bereits Elterne Geſchwiſter- Kinder: und Verwandten: Anhänglichkeit 
ihon,durch die Bande der Natur Geifter und Herzen miteinander und zu einander ver- 
knüpft hatte — und je reiner und wahrer im priefterlihen Gottesvolfe das Familien: 
leben feine fittlichen Siege über die Gemüther feiert, um fo ftärfer und mweiterreichend 
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6. Jeder, Jeder, zu aller Verwandt: NOTDIR N UN 6 ww 


haft feines Fleiſches ſollt ihr euch 
nicht nähern Blöße zu enthüllen, Ich, 8 Ay nbab; 27 x 3 


Gott. D mm 





— — 


B.6.. IN (fiehe 1. B. M. 19, 1.). 1ı99pn nb: obgleich dies ganze Kapitel vom 
Standpunkt des Mannes ae ift, fo ift doch das warnende Verbot an beide Ge— 
ichlechter gerichtet, und beide find bei jeder Uebertretung Eines dieſer Gelege in ganz 
gleihem Maaße ftrafbar. (270). — any mbab: jeder gejchlechtlihe Umgang, dem dur) 
das Verbot des Echöpfers der fittliche Charakter und die Weihe als fittlichfreie, Gott 
dienende That verjagt ift, ift nackte Thierheit. Daher die generelle Bezeichnung jedes 
verbotenen gejchlechtlihen Umgangs durch MAY *3. (Rergl. das 1. B. M. zu R. 2 
V. 25. ©. 70. 8. 3,7. ©. 75. 2. 21. ©. 86. Bemerfte). Sofort, als Gott dem erjten 
Manne das erjte Meib zuführte, auf deren freifittlicher Vereinigung, im Gegenfage zu 
den blindphyfiichen Triebleben des Thieres, Er die Eäulen der ganzen Menfchenentwices 
lung, die Che, die Familie, die Gefellfchaft, aufbaute, jprah Er wie in Seiner Grund: 
beftimmung des Weibes 17133 AP, jo auch in Seinem erſten Ausſpruche für die jittliche 
MenjchensEhe: 1 219° 72 by (fiehe daf.) die Weifung aus, daß nicht im Kreife enger Bluts— 
verwandtjchaft dev Menſchen-Mann fein Menſchen-Weib zu juchen habe wenn der jittlich 
bobe Zwed der Menſchen-Ehe erreicht werden joll. Es tft dies fein in»nb=Gefeg für das 
Menfchengefchlecht, das im Kreife der Pflanzene und Ihiergejchlechter fich mit der Voll: 
zug3-Allmacht ſeines Schöpferwortes mwandellos vollzieht, daS aber fein jittlich Freies 
Geſchöpf, fein Adam, fein Menſch, aus Seinem Munde zur fittlichfreien Erfüllung ver: 
nehmen follte. Die vorfündfluthige Welt ging fittlih und focial zu Grunde, ſeitdem bei 
der Gefchlehtswahl die Menfchen nicht dem Gotteswillen fondern nur der eigenen Will: 
führ gehorchten, und mit dem: na Yon ban pw ons np (1.3. M. 6, 2.) war 
das Griterben des Gottesgeiftes im Menfchen und das Grab der Menfchheit eingeleitet. 

Zur Gewinnung einer priefterlihen Nation und eines heiligen Volkes in Mitten 
und zur Nettung einer fittlich und focial verirrten Menfchheit 30g der Vater der Menſch— 
heit für dieſes Volk die Grenzen dieſer Gefchlehtswahl noch enger, wie denn für Die 
Priefter diejes Prieftervolfes wir im 29. Kap. noch engere Schranken gezogen finden. 
Zur Gewinnung veredelter Pflanzen= und Thiergejchlechter wird der menschliche Ge— 
ſchlechtsgärtner die Keimlegung für die zu gemwinnenden Individuen nicht dem Zufall 
und dem Treffen der Willführ überlaffen, wird nicht Jedes mit Jedem und in jedem Bus 
ftande und in jeder Zeit verbinden wollen — und zur Gewinnung der edelften Blüthe 
aus ivdifhem Stoffe, zur Gewinnung Gott ebenbildlicher irdifcher Wefen, zur Gewinnung 
von „Menſchen“ follte es überflüffig fein auf die Geſchlechtswahl-Weiſungen des Vaters 
und Grziehers des Menfchengefchlechts hinzuhorchen ?! 

: Die Motive Seiner Geſchlechtswahl-Ordnungen liegen ficherlich tief in dem für den 
Menſchen ſelbſt unergründlichen Born dev Menjchennatur, find gewiß nur Dem offenbar, 
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den Heilesblüthen und Früchte in das Furze Mort: DI2 Mm zufammengefaßt. Nichts 
mehr und nichts minder wird durch ihre Erfüllung gewonnen, als ’mı, als der in 
höchſter PBofitivität vermwirklichte Begriff des Leben! 


Sinnig fpricht ih 20) 3. St. über das durch die Erfüllung dev MYO zu ge 
winnende „Leben“ aljo aus: „das in Erfüllung der MYH von Menjchen zu gemwinnende 
Leben entipricht dem Verhältniß feiner Beziehungen zu ihnen. Wer die Myn nicht in 
uneigennütziger, fondern in der Abficht übt, Lohn dafür in diefer Welt zu ärndten, wird 
binieden langes Leben, Reichthum und Chre erlangen, und von einem Solchem heißt es 
(Brov. 3, 6.): in ihrer Linken Reichthum und Ehre, d. h. fie, die MAN, gewährt 
Denen, die mit ihr links (— das ift eben: nicht in der rechten Gefinnung —) wandeln, 
Neichthum und Ehre. Ebenfo Diejenigen, die in Erfüllung der MYD thätig find um durch 
jie das jenfeitige Leben zu gewinnen, die Gott aus fürchtender Scheu dienen, erreichen 
ihre Abficht, frei zu bleiben von den der Echuldigen wartenden Gerichte, und ihre 
Seelen werden im jenjeitigen Heile ruhen. Diejenigen, welche aus reiner Liebeshingebung 
nach gebotener Pflicht die MED im hiniedigen Lebensverfehr erfüllen, wie die IVd im Ab— 
ihnitt ’nPm2 ſchildert, es erreicht euch‘ die Drefchzeit die Weinleſe u. j. w., erreichen 
binieden ein nach irdifcher Weiſe glüdliches Leben und wartet ihrer im Jenſeits die voll- 
endete Geligfeit. Die aber fchon binieden auf alles Irdiſche Verzicht leiften, als ob fie 
gar nicht Weſen Teiblicher Sinnlichkeit wären, jo daß all ihr Wollen und all ihr 
Denken nur in ihren Schöpfer aufgeht, wie wir das Beifpiel im Eljahu haben, indem 
ihre Seele rein an Gott hängt, die werden leiblich und jeelifch unsterblich: wie aus der 
Schrift von Eljahu erhellt und aus der Ueberlieferung befannt it — — — Darum 
auch gebraucht die Schrift zur Bezeichnung des Lohns der MS Ausdrüde wie ıynb 
To ns’, DD naInm mn jypo; denn diefe Ausdrücke umfaffen alle Modalitäten 
des Begriffes „Leben“ nach der Mürdigfeit eines Yeden.“ 


Gejeglich Fnüpft fih an den Cab: DM m noch der überlieferte Kanon, daß PN 
we) mpD 222 TOy 927, daß zur Lebens: Rettung eine Gefegübertretung nicht mur ges 
ftattet fondern geboten ift, Dn2 Mow xD) Don2 m (Soma 85, b.) wie dies in Bezug auf 
n2W bereits zu 2. B. M. 31, 17. bemerkt ift. Spricht doch der Sag DI Mm die Ver: 
edlung und Beglückung des hiniedigen Lebens als nächften Zweck des göttlichen Geſetzes aus, 
und begreift fich’S, wie vor der Möglichkeit noch ein an Pflichterfüllung reiches Leben zu 
retten eine momentane Verlegung des Gejeges zurücktreten fol. Beſchränkung erleidet 
jedoch diefer Kanon Hinfichtlich der Abgötterei, Unfeufchheit und Mord, Tun yar'y, 
betreffenden Gefege, deren Verlegung felbft zur Lebensretiung in feinem Falle geftattet 
ift. (Siehe zu 5. B. M. 6, 5. 22, 26.). Hinfichtlich diefer, die Spigen unferer Pflichten 
gegen Gott, gegen unfere eigene Heiligkeit und gegen den Nebenmenfchen bildenden Ge— 
bote, heißt e$ in jedem Falle: May? II 1977 (Sanhedrin 74, a.) Ferner auch wenn aus 
Feindfchaft gegen das göttliche Gejes man uns öffentlich durch Lebensbedrohung zur 
Gefegübertretung zwingen wollte. Da fordert die Pflicht des DunwnTp und das Verbot 
des pen born freudig das Leben hinzugeben, und es auch nicht durch Uebertretung des 
fleinjten Gejeßes zu friften. Siehe zu Kap. 22, 32. 
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in die Natur der Dinge gefundene und gefolgerte Nefultate enthalten: fo gewiß fann 
es für ung nur Eine maßgebende Wiffenfhaft und Wahrheit geben, der gegenüber alle 
anderen nur bedingte Geltung haben und nur von ihr aus von uns zu würdigen find, 
jo, daß wir auch bei der Beichäftigung mit anderen Wifjensgebieten nie den Boden und 
die Ziele der MAIN verlaffen, denen allein alle unfere Geiftesarbeit geweiht fein foll und 
von denen Inn Inarb NEN IN — 

Dn2 ’m DINM DMN np SON. Es beißt nit: DII2 PM DNN Idyn NEON, 
fondern: DII mM DIS DMN ME? SIN, und zwar nicht DIN, fondern: DIN d. h.: 
Jeder, der den hohen in diefem Urbegriff der Menfchenbeftimmung (fiehe zu 1. B. M. 
1, 26.) ausgejprochenen geiftigen und fittlihen Menjchencharaktter durch Erfüllung der 
göttlichen, Lebensordnungen in fi und an fich zu verwirklichen anftrebt. Daher in 
>’n die bebeutfamen Säge: muy’ "urn b’n 32 min Sn mann DS Hp 923 PEN 7 
NON InD Dona nd Dann Dnbmı DON DIN nam Amis Nm 21 ‚Da ’m DIN DOnIN 
nd) DINI IND Ey ınnB DIN 07 721 ‚(Sam. II 1,19.) D’pbn ‘= DIN MAN DSN 
yon m Jain Nin 121 ‚(Sel. 26, 2.) Dann Sp pas ma nd non SD) N DIINAEM 
37 SDR N 721 ‚CB. 118, 20.) 13 102 Dips non Jon) mb Donner ob Dana ’7b 
nun Join sn 721 ‚Bf. 33,1.) 73 Dpas 1299 non IND Jod ab Donner Db DunD 
menyı I "ON N ‚CPf. 125,4.) Das "ınaran non InD Jon ab Dibanerbi ombb mamab 
Hm 22 Sin AI Inn AND. h.: „Selbft ein Nichtjiude, der das göttliche Geſetz er- 
füllt, fteht dem hohen Priefter gleich, denn es beißt: welche der Menſch erfüllt umd 
Leben durd fie gewinnt. So heißt es auch: dies ift die Lehre des Menjchen, und 
nit: die Lehre der Priefter, Leviten und Sfraels. Ebenfo: Deffnet die Pforten, daß 
Prieſter, Leviten und Iſrael eingehen, heißt es nicht, fondern: daß ein gerechte, Die 
Treue bewahrendes Volk eingebe. Ferner: dies ift die Pforte zu Gott, Priefter, 
Leviten und Sirael, beißt es nicht, ſondern: Gerechte gehen in fie ein. So aud: 
Sauchzet Priefter, Leviten und Iſrael, heißt es nicht, ſondern: Jauchzet Gerechte in 
Gott. Endlih: Thue Gutes, Gott, den Prieftern, Leviten und Sfrael, heißt es nicht, 
jondern: Thue Gutes, Gott, den Guten! Aus allem Diejen folgt, daß felbft ein Nichte 
jude, der das Gottesgejeg erfüllt, dem Hohenpriefter gleichfteht.“ Leben, Lehre, Gottes: 
nähe, Glücfjeligkeit und Heil ift jomit nicht nur für Iſrael mit diefer Geſetzes-Lehre 
eröffnet, fondern Zedem, Jedem, der feine Welt: und Menjhenanfchauungen und Lebens: 
grundjäge aus ihr ſchöpft und durch Erfüllung ihrer DPIN und D’vern fi zur Höhe 
reinen Menfchthung erhebt, ift damit die höchſte, dem Menfchen erreichbare Stufe der 
Vollendung und Glüdfeligfeit in der Gottesnähe zugefichert. 

Zur gerehten Würdigung diefer D’pin und Divawd ift aber damit zugleich 
die Wahrheit niedergelegt, dab mit Dpn und Divarn, mit allen das individuelle 
geiftig finnliche, wie das fociale Leben vegelnden jüdifhen Gotteögefegen nicht3 etwa 
Cremptionelles, Ueber- und Außermenjchliches, fondern eben nur, mit der jüdifchen 
Menjchenfamilie beginnend, die Stufe des Menſchenthums mwiedergewonnen und gefichert 
fein foll, die die Urbeftimmung der gottebenbildlihen Menfhheit war und bleibt, und 
zu der die Gefammtmenfchheit Hinanzuführen das Ziel aller menſchengeſchichtlichen 
Gotteswaltungen ift. Darum wird auch die Summe aller aus deren Erfüllung reifen- 
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Rechtsordnungen, die der Menſch zu DIN DAN op SER vson 


erfüllen hat und Leben durch fie ge: ia 
win; Ih, Gott. D era EN om m 





’n enthält noch die für das Etudium des göttlichen Wortes bedeutjamen Sätze: 
nd oma ndn ano Int nm abi oma nabb ‚nben voyn bu Sp’y np ana n>55 
non naan moon * noan — =onn sb , Dyy2 DAnN 0997 DD IIyn 
ann Aupb ren or oma nabb ben obiyn, d. h. „oma n265: in ihnen foll das Ziel deines 
ganzen Strebens liegen, fie ſollen dir das Hauptſächliche, Abjolute, nicht aber das Neben- 
ſächliche, Bedingte fein; es bewege ſich all dein geiftiges Aufnehmen und Schaffen nur in 
ihnen, daß du nimmer fremdartige Dinge in fie hinein mifcheit, daß du nicht jageft: ich 
babe nım die jüdische Wiffenfchaft gelernt, jest will ich die Wifjenfchaft anderer Völfer 
lernen, darım heißt es: D72 n>55, du darfft nicht aus ihrer Sphäre weichen.“ Ber: 
ftehen wir diefe Säße recht, jo ift durch den an die Spitze derjelben gejtellten Saß: 
„bon poyn I) Spy Dip der Auffaffung vorgebeugt, als ob durch die folgenden Sätze 
ein völliges Ignoriren aller in außerjüdiſchen Kreiſen gewonnenen und gepflegten oder nicht 
direkt auf die Geſetzeskunde ſich beziehenden Kenntniſſe und Wiſſenſchaften gefordert werde. 
Indem nben nvyn bu Spy Doy geboten wird, ift ja bereits die Beihäftigung auch 
mit anderen Gebieten der Erfenntniß als aeftattet vorausgefegt. Nur fol uns die 
Wıffenfchaft der MYN und die aus ihr zu fchöpfende Erfenntniß das Hauptjädhliche und 
das abjolut Gegebene und Feititehende fein. Nur als Hülfswiljenichaft, und nur in fo 
fern fie vem Studium der 70-Wiſſenſchaft wahrhaft helfend dienen und ſich als bon 
dem 37) unterordnen, jollen auch fie gepflegt werden. Diermn aber und die in ihr ges 
gebenen Wahrheiten jet überall und immer das unbedingt Gegebene und bilde den 
Maaßſtab für alle auf anderem Wifjeusgebiete zu ihöpfenden Ergebnifje. Nur das den 
Wahrheiten der IN Gemäße fei für ung wahr. AU unjer geiftiges Aufnehmen und 
Schaffen bewege fih immer auf dem Standpunkte der MYN und in den von ihren 
Doktrinen gemwiejenen Bahnen, jo daß wir nur Das an= und aufnehmen, was ihnen 
adäquat ift, und nichts Fremdartiges, aus anderen Borausfegungen Erwachſenes, in 
unfere aus der MAIN zu Schöpfende Wiffenfchaft hineinmiſchen. Nicht paritätiich follen 
wir die 750 -Wiſſenſchaft anderen Wifjensgebieten nur beiordnen, daß uns die MAN nur 
auch eine Wilfenjchaft in der Zahl aller anderen Wilfenjchaften wäre, es für uns eine 
jüdiſche Wiffenjchaft, eine jüdische Wahrheit, ebenjo aber auch und in gleicher Bedeutung 
und Autorität nichtjüdiihe Wiffenihaften, nichtjüdiihe Wahrheiten gäbe, wir, nachdem 
wir die jüdiiche erichöpfend in uns aufgenommen glauben, aud im gleichen Einne 
uns zur Aneignung der nichtjüdifhen mwendeten, und jo Wiffenjchaft neben Wiſſenſchaft, 
Mahrheiten neben Wahrheiten in Geift und Gemüth zu einander beiordnend gejellten, 
und jo ganz ficherlich, jeder einheitlichen Ueberzeugung und Anſchauung bar, in zwiejpäl- 
tigem Wiffen und Meinen geiftig und fittlich zu Grunde gingen. Vielmehr, jo gewiß die 
an Gottes tft, alle andere bei Menfchen gefundene Wiſſenſchaft und Weisheit nur 
menfchliches Grzeugniß find und nur von der und nach der bejchränkten Menſchen-Einſicht 
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gegen wird es fich gerne mit dem bloßen Studium genügen und auf deren Erfüllung 
nicht allzugroßen Werth legen, da das Heilfame ihrer Erfüllung jo wie daS Berderbliche 
ihrer Vernachläſſigung nicht fo offen an der Oberfläche liegt. Daher fpricht das gött— 
lihe Mort allerdings zuerft: wyn ’vevn MN; denn einige Erfüllung göttlichen 
Rechts ift auch vor dem pofitiven Erlernen der geoffenbarten Rechtsordnung möglich. 
Ein allgemeines Rehtsbewußtjein von Dem, was vom Menjchen dem Menfchen ges 
bührt, ift jedem Unverderbten eingepflanzt und dieſes allgemeine Rechtsbewußtſein tft auch 
Gottes Stimme. Allein die Rechtsordnungen, aus welchen allein daS menſchengeſell— 
ichaftliche Heil erblüht, und das Recht, wie Gott es jchaut, die wollen doch nicht minder 
als die DPI aus dem Offenbarungsmworte ftudirt fein. Weit ab von dem reinem Gottes= 
Rechte liegen alle Rehtsordnungen menjchlicher Staatsihöpfung. Meift in äußeren Zwed- 
mäßigfeitgrüinden wurzeln dieſe und find oft höchſtens mit weifer Mäßigung ausgetheilte 
Rechtsfürzungen, um durch den Sporn des Intereſſes das gejellihaftliche Ganze zu erhalten. 
= ’vawd aber, die Rechtsausſprüche Gottes, MAN, find die Wahrheit der Dinge und Ber: 
bältnifje, fließen aus dem inneren Wefen, aus den Begriff und der Beitimmung der 
Dinge, find darum Pr’ IP78, fie verkürzen nicht wechſelweiſe das Eine zu Gunften des 
Andern, fie werden in jedem Falle Jeden gerecht, fihern harmoniſch Jedem die Stellung 
und fordern von Jedem die Leitung, die dem Rechte feines Weſens und feines Verhältniſſes 
gemäß find. Gottes Recht ift nichts als die angewandte Wahrheit. Darum nicht nur DPI, 
fondern auch Hy 53 Dvswm fingt der jüdifche Sänger von den Völkern im Gegenjaß 
zu dem Wolfe des Gottesgejeges. Und daher fordert allerdings das göttliche Wort für 
jene DAM zuerft mYow, eingehendes feithaltendes Studium, mBrn ’npn AN), ohne 
deren Offenbarung durch Gottes Wort wird von ihnen die Beihränftheit des Menfchen- 
geiftes auch nicht das erfte Bewußtjein haben. Allein es fügt fofort hinzu DA2 nabb, 
nvow, das Etudium felbft muß von vornherein die Erfüllung als Ziel im Vorſatz mit- 
bringen, moynn NÖN Ipy EHEN nd, nicht das Studium, die praftifche Verwirklichung 
des Geſetzes ift die Hauptfache, oder wie es im In heißt: nawan sb ona n>b5 mern 
nm noron Son mn, nicht das Lernen iſt das in's Auge zu fafjende Ziel (MAI von 2, 
das gegenüber, in den Zielpunft einer Richtung Geftellte), jondern die Thaterfüllung it 
es; des Thoraftudiums Werth ift nur deßhalb fo groß, mabn D172, weil my > W020, 
weil es zur Praris führt. Ja das wahre Studium, die rechte und wahre Grfenntniß 
gelingt nur Dem, der von vornherein mit dem Vorfag der Erfüllung lernt: ID bw 
oreny bab, omenyb son Jos nb Dmmmob, das Verſtändniß des Guten erjchließt 
fi) nur Dem, der die göttlichen Gefege nicht nur lernt, fondern erfüllt. ES faßt daher 
auch das göttliche Wort fehließlich beide zufammen, fordert MYRW und my für Dpn 
und Dvavn, weil nur wenn durd) beide der Geift erleuchtet ift, und beide im focialen 
und Einzelleben ihre Verwirklihung finden, das dem Menſchen geſteckte höchſte Lebensziel 
menſchlicher Vollendung erreicht wird. 
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wandeln, Ich, Gott, bin euer Gott. ——— Am 





und den anderen Kategorien des Gejeges genannt werden, ftehen bier bei Ertheilung der 
heiligften und wichtigften Dpim gerade D’vawn voran, wohl um zu jagen, daß die 
fociale Ordnung ſelbſt nicht ohne dieſe fittliche Ordnung beftehen könne, und die Rechts— 
ordnungen, die Gott als Bafis jeiner Menjchengejellihaft geachtet und geübt wiſſen 
will, Menſchen vorausfeßt, die unter dem Regime feiner jittlihen Gejchleht3- und 
Familiene-Ordnungen erzeugt, geboren und erzogen find und leben. In >’n werden 
Dvevn als mn Dann DI27 erflärt, Jana) mm Pa 1ana3 nd Yonid, deren Be 
ftimmungen jelbft nad) allgemeinem menschlichen Urtheil als nothwendig und entfprechend 
erfannt werden. D’pm aber als ſolche nmby Prrwn obiyn nimm poby Dem ya em, 
gegen welche die Sinnlichkeit und die nichtjüdifche Welt remonftriren. Im tiefen Grunde 
find die Einen wie die Anderen die Ausſprüche der allerhöchften Rechtsweisheit. Nur weil 
die Gegenftände und Berhältniffe, die durh Down ihre Drdnung erhalten, wie die 
focialen Beziehungen von Perſonen und Sachen, nach ihrem Wejen, ihrer Berehtigung 
und ihrer Beftimmung im Gejellfchaftsfreife der menschlichen Erfenntniß leicht zugänglich 
find; die Gegenftände und Berhältniffe, welche in DPIn ihre Regelung finden, wie die 
leiblich geiftige Natur des inneren Menſchenweſens und der aus ihr fich entwicelnden 
Verhältniſſe des finnlichen Lebens und deſſen Beziehungen zur geiftig fittlichen Beſtim— 
mung des Menfchen, fih dem Flaren Einblick des Menjchen entziehen und nur Gott, ihrem 
Schöpfer, offenbar find: darum find Down nad ihren Motiven leichter erfennbar und 
einleuchtend, und werden D’Pin von oberflächlihem Sinne jüdifcher und nichtjüdifcher 
Denker als grund= und zwecklos verfannt. Tief bedeutjam ift daher das Wort im >’n, 
das darauf hinmweift, wie zuerft B.4. Pwy für DvDwD und MYDr für D’pr gefordert wird, 
dann aber B. 5. zufammengefaßt nYnw und Mwy für Dpn und DuEVD gefordert 
werden. Wie nämlich bereits wiederholt bemerkt, begreifen die Weiſen als erfte Aufgabe 
der geforderten Gejegeshuth, der MYnw: die Theorie, das Gejegesftudium, das hinge— 
bungsvolle, klare und umfafjende „Lernen“ der 7Y1N. Denn das Gejeg, das nur in Büchern 
ruht, aber der Kenntniß und dem Berftändniß der Geifter entzogen ift, deſſen Erfüllung 
ift von vornherein um ihre allererfte Borbedingung gebracht. Ein oberfläcdhliches Urtheil 
wird nun das Studium der Nechtsfapitel des göttlichen focialen Gejeges für weniger 
nothwendig, ja, vielleicht für überflüfftg halten, find dies doch, wie man meint, MID 
mebaw, deren Beftimmungen bei einigem Nachdenken fich von ſelbſt ergeben; dagegen 
wird es auf deren Erfüllung ganz befonders dringen, ja fie vielleicht al3 das einzig Noth— 
wendige achten, da bier das ſocial Schädliche der Nichterfüllnng auf der Hand zu Tiegen 
ſcheint. Hingegen wird dafjelbe oberfläcdhliche Urtheil das Studium der D’pin, wenn 
dieje überall Beachtung finden follen, für unerläßlich erklären. Es find dies doch, mie 
man das nennt, M’yow, Dffenbarungsgejege, die nur aus der Offenbarung zu fchöpfen, 
nimmer aber aus dem bloßen Nachdenken des menſchlichen Geiltes zu finden wären; da= 
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weiter oder enger gezogenen Kreife, innerhalb deren die Strebungen der Menſchen Befries 
digung finden mögen. Daher bier in erfter Linie die V. 30, wys An Mayınn nipn 
DY125 genannten Fanaanitiichen Grundfäge geichlechtlicher Ausfchweifungen, die, das 
thierifche Triebleben vergötternd, den Menfchen bis zur viehiſchſten Unnatur führten und 
führen mußten. Im Thiere ift auch diefer Trieb durch die Schöpfermadht des inynb- 
Gejeges gebunden. Dem Menſchen ift auch diefer mächtigite feiner Triebe zur fittlich freien Be— 
herrſchung und Erhebung zu heiliger, jittlichfveier, Gott dienender That gegeben. Dieje Freiheit 
jelbjt, die unerläßliche Bedingung feiner auch in dieſer finnlichiten Sphäre und eben in 
ihr zu bewährenden fittlichen Hoheit, jegt unabweislich die Möglichkeit, ja die Luft zu Ab— 
und Ausfhmweifungen voraus. Die Neize zur Ab- und Ausfchweifung find ihn gegeben, 
auf, daß er jie beherrjche, und eben in ihrer Beherrſchung feine fittliche Freiheit bethätige. 
(Siehe zu 1. B. M. 4, 7.) Dieje Reize aber nicht zur Beherrihung, jondern thiergleich 
zur Befriedigung gegeben betrachtet, wie dies die Mpr der Fanaanitijchen Menjch= nnd 
Welt Anihauung lehrten, mußten naturgemäß den Menjchen weit unter das Thier hinab 
in den ganzen Pfuhl finnlicher Entartung treiben. 

Im weiteren Sinne umfaßt aber das Dr’npn alle Eitten, Gebräude und Uebun— 
gen, deren Motive auch nur entfernt mit jenen unjüdiſchen Welt: und Menſchen-Anſchau— 
ungen zufammenbhängen, oder doc bei jonjt völlig unbefannten Motiven mit diefen im 
Bufammenhang ftehen können, und denjenigen, der fie beobachtet und übt, als einen Be: 
fenner jolcher unjüdischen Anichauungen fennzeichnen. & im »’n: mr nv sb Sy 
pnb prpipnn prpina non mann ab 1obn mb Dronipmaı 5’n Donna mryo) ıyor abı 
Dr’mas mandı DTmandı, d. h. nicht, daß wir nicht etwa bauen und pflanzen dürften 
wie die Völker, jondern nur von jolchen feititehenden Gebräuchen ift die Rebe, die als 
aus unvordenklihen Zeiten heradgeerbt bei ihnen in Uebung find. Aboda Sara 11, a. 
und Sanhedrin 52, b. wird das als Dan npINn Verbotene unter dem allgemeinen Be- 
griff "MON 97 gefaßt, und giebt es nach 90010 daſ. zwei Kategorien DIT Mpim: 
a. joldhe Bräuche und Uebungen, die mit nichtjüdischen polytheiftifchen oder unfittlichen Zwecken 
und Borftellungen zufammenhängen; deren Nachahmung ift unbedingt verboten, jeldft wenn 
ihr Urfprung ein veiner, jüdischer gewejen. Die Behauptung daher, daß z. B. die Orgel 
uriprünglich ein jüdifches Inftrument und unter DH zu verftehen wäre, würde daher in 
feiner Weife die Einführung derfelben in den jüdischen Gottesdienft plaufibler machen 
können, nachdem unftreitig diejes Inftrument einen fpecififch gottesdienftlihen Charakter 
nichtjüdiſchen Bekenntniffes erhalten. b. Nihtjüdiihe Bräude und Uebungen, für welche 
fein erfennbarer vernünftiger und erlaubter Grund vorliegt. Im engeren Ginne wird 
unter WON ?’I97 das unter dem Begriff wir) Verbotene verftanden. Siehe zu 
Kap. 19, 26. 

V. 4. 5. "m ’vErn HN, mein, und nur mein Gejeß foll euer jociales und fitt- 
liches Leben regeln. Während überall jonft in der Regel DOPIn und MpiN vor D’DEWM 
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follt ihr nicht handeln, und nad dem noyn am) 03 D xD MarDna 
Verfahren des Landes Kenaan, wohin F — 
ich euch bringe, ſollt ihr nicht handeln, DIN Nun % N NEON 102 — 


und ſollt in ihren Satzungen nicht 9 27 — N Paz) 
wandeln; | a 


des Staates, dieje weniger durch Geſetzgebung, als vielmehr durch Normen, die durch 
Brauch und Sitte ihre Heiligung gefunden. Im jenen, den jocialen Beziehungen des 
Menschen Xertehrs, ſprechen fich die Rechtsanſchauungen und die ftaatlichen Begriffe eines 
Nolkes aus. Die Motive und Grundfäge, aus denen fie hervorgehen, ob lauter oder 
unlauter, ob wahr oder falich, find doch in der Negel durchſichtig klar und aus den Ber: 
hältniſſen, die fie regeln, und in den Zielen, die fie erreichen follen, erfennbar. Das in- 
dividuell Menichliche des privaten und Jamilienlebens, und cben jo aud, s. v. v., das 
individuell Nationale, d. h. das, worin fich eine Nation als Gejammteinheit äußert, fteht 
in der Negel unter dem Einfluffe mehr oder minder dunkler Borftelungen und Ahnungen 
von den Menſchen- und BVölfer-Beziehungen zu dem Ueberjinnlichen, deſſen meift feind— 
lihe Macht die Menfchen als ftörenden Eingriff in ihre Beftrebungen gewahren, und 
dejfen fördernde Gunft, oder doch gefchehen laſſende Ruhe dei ihren Unternehmungen 
zu gewinnen und zu fichern, eine Rüdficht und Abficht geworden, in deren Namen jich 
Eitten vegelnde, Götter verehrende und jie vermeintlich günjtig geitaltende Normen im 
Menſchen- und Völterleben eingebürgert haben. Jenes find die DHL, diejes die MpM 
der Völker. Jene hatten im egyptifchen Staate alle Menichenwürde und Menfchenfveiheit 
begraben, dieſe in KRanaan fittliche Ausfchweifung bis zur viehiſchen Verthierung gehei— 
ligt. Wie aber 797 AAN und DEM in der vorjündfluthigen Welt fih die Hand zum 
Verderben gereicht, wie der im Bette des todten Meeres begrabene ſodomitiſche Städte» 
Verein zugleih D’YI und DINO gewejen, jo jtehen überall Dosen und D’pin in Wech— 
jelwirfung, fo geht überall Sittenverderbniß und fociale Gewaltthätigfeit Hand in Hand, 
nur ein fittenreines Familienleben wird die Wiege eines für Recht und Liebespfliht ein: 
jtehenden freien Volkes, und nur in einem von Necht und Pflicht getragenen freien Volke 
gedeiht die Himmelshlume fittenveinen Menſchenſeins. Im focialen Sclaven erftirbt auch 
der fittlichfreie Menſch. 

Auf die fociale und ſittliche Entartung, wie ſie in Egypten und Kanaan am Tage lag, 
weift daher die Einleitung der das gejchlechtliche Leben und den fittlichen Familienbau 
regelnden Geſetze bin, und. fpricht: nicht Mizrajim's und Kanaan’s Beiſpiel lafjet 
einen. geftaltenden Einfluß auf euer fociales und fittliches Leben üben, nit aus 
Mizrajim und Kanaan holt eure Dorn und D’PIN, vielmehr: N) WIN WELD HN 
narn ’Dpn u. j. w. 

ubn a DIAPAND: Mpn im Gegenfaß zu DDr find nicht felbft zu ſchaffende, 
aus dem Wejen der Dinge und Verhältniffe zu ſchöpfende, ſondern von Außen her 


gegebene Normen und Negeln des Geftatteten und Nichtgeftatteten. Es find zunächft die 
ai 
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Kap. 18, 1. Gott ſprach zu NR mm Sam. 1 


Ba BEN. 
2. Sprich zu Sisrael’3 Söhnen und —8 ad: => gi 4 

lage ihnen: Ich, Gott bin euer ER “ — 
wou Dim ps Dips Men 
3. Nah dem Verfahren des Landes - DIN 


Mizrajim, in welchem ihr gewohnt habt, TEN DISH°YAN Wypo⸗ 3 


Kap. 18. 1. Das ungezügelte Trieb-Leben des Thieres nicht zum Menſchen-Ideale 
zu erheben, und dem Thier-Weſen feinen Eingang in das Menſchenweſen zu gejtatten, das 
haben wir als Inhalt der yın ’uınw=, da ND’2= und Wind my N523=Gejege, und des 
Blutgenußverbotes zu erkennen geglaubt, die im vorigen Kap. gegeben waren. Die ge: 
waltigſte Eeite diefes thierischen Trieblebens, über welche fittlicy freie Meifterichaft im 
Dienfte Gottes zu bewahren und zu üben den Grundftein menfchlicher und ftaatlicher 
Gejittung und Blüthe bildet, ift aber das gejchlechtliche Leben, deſſen göttliche Re— 
gelung den Inhalt der in diefem Kap. enthaltenen Gejege bildet, zu welchen die V. 1—4. 
einleiten. 

V. 2. 3) mas m 927, Sprich fie zu ihnen und erläutere ihnen den ganzen, 
großen Inhalt der drei Worte: DIPbN "7 IN! Wie die Worte: 7pod 7 DIN an 
der Epite der ganzen Gejeggebung ftehen, fo ſteht hier wiederholt diejer Urfag des 
ganzen Judenthums an der Epite diejer Geſetze des gejchlechtlichen Lebens und drüdt 
ihnen von vornherein den ganzen Ernft ihrer Bedeutjamkeit auf. Sie bilden die aller: 
erſte VBorausjegung des jüdischen Lebens, ganz jo wie mit Mila, mit der Meifterfchaft 
über die fleiichliche Seite des Menfchenwejens, der Grundftein zum jüdischen Gottes: 
bunde gelegt wurde. Und zwar dem Ernſte diefer Bedeutung entjprechend, nicht: DIN, 
fondern: IN, die nöthigenfalls in Gegenjag zu der Welt und eurem Ich tretende Perſönlich— 
feit, 7: von dem jeder kommende Moment eures Seins und Werden bedingt ift, 
und der allein euch zu dem Heilesziele eurer Zukunft bringen fann und erziehen will: 
der iſt DIPON, ift euer Schöpfer und Gefeggeber und Richter; wie ihr von ibm euer 
gejchöpfliches und nationales Dafein habt, jo habt ihr aud nur von Ihm das Gefeg für 
die Entwidelung und den Gebraud eures Dafeins hinzunehmen. 

B.3. mon» Dinpna wyn sb a mens. Wir Haben ſchon zu 1.8. M. 
6, 9. bemerkt, wie durch by> und Ay vorzüglich das fociale Verhalten, durch on jedoch 
der individuell fittlihe Wandel ausgedrüdt wird. So wird aud) 2. B. M. 18, 20. die 
Eumme aller Lebensaufgaben in: 12 199 777 und pp Sen mwpon zufammengefaßt. 
Auch hier jcheint DSH PAIN nwyD und 933 yAN mwyn die focialen Handlungsmweijen 
zu bezeichnen, die in Mizvajim und Kanaan das Verhalten der Menſchen zu einander Fenn: 
zeichneten, das D’npn2 n>b aber die individuellen und privaten Lebensbeziehungen, die 
fih im Einzel: und Familienleben vollziehen. Jene finden ihre Regelung durch Geſetze 
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16. Wenn er nicht wäſcht und NY Il”) ae NY, Ds +16 
feinen Leib nicht badet, fo hat er feine Ä 
Perfündigung zu tragen. - a, NY 2 m? . 





oder wie der gewöhnliche Ausdrud ift: ayban mın DIN NDon ind my nb23, 
und zwar nur im Momente der bon, d. h. im Momente der Berührung des Echlundes, 
nicht vorher und auch nicht nachher, wo es als nyY52 InDio als nicht vorhanden be- 
trachtet wird, nit MEN MAI und nit D’YyEN TIN2, jondern nyrban m22, obgleich dies 
für die Berührung jeder anderen INDyo, ala D’AnDn m’I, nicht empfänglich iſt, GD, 
Nidda 42, b.). Siehe K. 22, 8. — 


Wenn unfere Auffafjung nicht ivrig ift, daß Mb23 HNND deßhalb auf LandeSäuge: 
thiere beſchränkt ift, weil deren Körperbildung der menſchlichen am Aehnlichiten iſt und 
deren Leichnam auch das Bild der dem Tode erlegenen Menſchenleiche vergegenwärtigt, 
und daher aucd Vögel von 7523 MNMID ausgeichlofjen find: fo dürfte doch eben daſſelbe 
Motiv, das für Vögelblut jo eben durch DI DI eine beſonders markirte Scheidung des 
Menſchen- und Thier-Weſens ftatuiren ließ, auch diefer charakteriftiichen nypban ma3 nnDid 
zu Grunde liegen. Der VogelsLeib ift nur um Eine Stufe weiter vom Menfihenorganis- 
mus, als der der Säugethiere entfernt, und wenn deßhalb auch jonjt die Berührung eines 
todten Vogels nicht INMDID hervorruft, jo dürfte doch eben deßhalb im Momente jeines 
Eingehens in den Menfchen-Leib das INDIO= und MIN: Gefeß feine Stimme vernehmen 
lafjen, da ja von anderer Seite das Lebensbild des Vogels, wie dies bei DI "DI zu 
Tage tritt, durch fein urfprünglih dem controllofen Triebleben angehöriges Naturell 
eine befondere Warnung für die Menjchenfinnlichteit nothiwendig macht. Wir haben ferner 
geglaubt, daß D’SADn m’2 Yin deshalb niht N2D mache, um die dev YO MNDID zu 
Grunde liegende Menjchenähnlichfeit nur als einen jäußerlichen Schein zu Fennzeichnen. 
om Hd23 und auch m H523 mußte daher von AY’dan M’22 INmiD frei bleiben, und 
fie fonnte eben nur bei Ay n533 eintreten, bei welcher alle fonftige yYad MNMIO nicht 
ftattfindet, und hatte eben nur bei nd my n523 einzutreten, deffen Gattungscharafter 


für den Menfchengenuß der Gleichjtellung mit dem menjchlichen Körperweſen Vorſchub 
leiftet, So ſcheint es a0). 


Dieje der Mind NY n523 eigenthümliche, durh Berührung des Ayban m2 ein» 
tretende DIN INMmID hat aber ganz die Folge wie NYO AND, weil fie eben wie dieſe 
über blos äußere Berührung binübergeht und auch den Menjchen in gefteigerter Potenz, 
die Menſchen-Nahrung in Beziehung zum jittliden Momente feines Wejens, begreift und 
daher den Menjchen in feinem ganzen fittliben Weſen, jeiner perjönlichen Erjcheinung und 
jeiner Thätigkeit, YPD» Y742, vor INDID: Gedanken zu wahren hat. 


WY NEN: wenn er AMT ANDI das wipn betritt oder D’wWp ißt, oder wenn er 
E'nnD D’b> in’s vpn bringt, und zwar ift Erfteres MA22 und Lesteres mit mpbn ver: 
pönt, (ON). 
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15. Und jede Seele, welde Ge— ann SEN abe) .15 


fallenes und Entrifjenes ißt, unter dem ) m \ 
Eingeborenen und unter den Fremden, Dan a Asa MID 22 


bat ihre Kleider zu waſchen, ſich im IWYTTy NED D2 van 732 
Waſſer zu baden, bleibt unrein bis * — m 
zum Abend und wird dann rein. nem: 


wieder Gejtaltung gewinnen, in D’NDE Dan Hay gehört e8 ganz eigentlich hin. Daher 
die doppelte Beftimmung: Alles was unter den Begriff Ey fällt, und Alles, was 
ornos 52 ift, ift zum on ND3 tauglid. 

Daß die Erfüllung diefer MED die Vergegenwärtigung eines Gedanfens, nicht aber 
ein bloßes äußerliches Blutzudecken bezwedt, ift durch alle näheren Beitimmungen klar. 
So: daß die Pflicht bei MEAN 23 wegfällt, dab VHS dann 702, daß nach der reci- 
pirten Halacha des Nm I das Zudecken auch nur eines Theil des Blutes, "EN 197 
127 n2pn, genügt, daß überhaupt nicht nur ein Zudeden, fondern ein Mifchen in 35 
vorgeſchrieben ift, MPyo> napı mon) SEP. 

B. 15. Die Gruppe diejer Geſetze jchließt mit einer Ergänzung der K. 11, 
24—40. gegebenen ANMID-Gefeße, die um jo mehr hier ihre Stelle findet, da jie der 
Meberlieferung zufolge nur von no rıy nb23, von der b23 eines reinen Vogels jpricht, 
der eben, Dan’ ION Ay, binfichtlich feines Blutes, V. 13. eine charakteriftiiche Geſetzes— 
beſtimmung erhalten bat. "b23 NNDID war im K. 11. nur auf AND mind mm mon 
beſchränkt und für diefe NED Yan DNDID, und zwar YO nur an den äußeren Körper: 
theilen, nit aber DINDN M22 ſtatuirt. Durch die legtere Beſchränkung würde MIN 
einer 752) als Berührung im Schlund, aypban m23, feine INOIH bringen, wenn die: 
jelbe nicht fchon durch YO oder nn, (leteres ſelbſt D’AnDN M’22, fiehe Nidda 42, b.), 
eingetreten wäre, und darüber, daß gleihwohl dort V. 40. 3) anbasn bin neben 
ya und fswran bejonders beiprochen ift, fiehe daj. Wenn ſomit hier eine MIND 
für 7523 HIN ausgejprochen ift, jo kann fich dies nur auf ein folches Objekt beziehen, 
für welches nah K. 11. feine num yan nSmD ftattfindet, und das ift eben Ay nb23, 
und zwar kann hier nur von Wind My nb2J die Rede fein, da der Fall hier ein combis 
nirter ift: eine 752), die zuvor lebend END geworden war. Der Begriff MPAD findet 
aber nur bei DIInd Statt, MBNL 32 ww. Es dürfte aber der Fall hier combinirt 
gewählt jein, um zugleich zu lehren, daß MOND an fich nicht non ift. Der Vogel, der 
Mn geworden, bringt nur TINDID wenn er nachher als 523 geftorben, findet er aber 
dur mon den Tod, fo ijt nb33 DD ns namen nnerw. Ganz jo wie dies bei 
Sunvw nosB mona der Fall ift. Siehe 8. 11, 39, 40. (Dy IT non web nn ]2 
imma mob Sebachim 69, b.) 

Es ift hier alſo beftimmt, daß das Ejjen der mb23 eines veinen Vogels NHD mache, 
und zwar fo, daß auch die Mban nywa voywr DD oder die D’b2, die er in demfelben 
Augenbliet berührt, wie er ſelbſt, MUND werden, ganz jo wie bei ba nn (fiehe ©. 271.) 


© 
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3 * 
Seele alles Fleiſches, ſie iſt ſein Blut, S— N 107 Awa-b3 
Seder derer, die e8 effen, wird nt: 55 i 
wurzelt werden. 2) 


— — — — — 


6aſ 18, 7.) abs Dan 103 (Mf. 80, 11.). — 999 — (fiehe zu 1. B. M. 
32, 25.) — ift im eigentlichen Sinne fruhtbare Erde. Chulin 85, a. wird hier YDY erenı- 
plificatoriich zur Bezeichnung jedes zum erfolgreichen Einpflanzen von Gewächjen tauglichen 
Stoffes gefaßt, 13 PDoD ya pas bin wen 1a Dan prios bin 137: aaO Jon 553 
Es wird jedoch (daſ. 88, b.) auch Aſche und Goldftaub für tauglich zum 7D’I erklärt, 
weil beivdej auch unter dem Namen Y2y vorkommen, ANEMT DENX ey (4 B. M. 
19, 17) und 5 a7 MEY (Sob 28, 6.). (Der Eag: 1892 DM unterliegt aber 
nicht der hermeneutiichen Regel: vw nn non 5b32 PN DI 565 jo daß die Aus: 
führung des MDN nur auf Sy zu bejchränten wäre, weil hier der 553: mom des 
BSD’: DY2 zu feiner begrifflichen Erläuterung bedarf, unDb ren 565, um das nD> 
nicht als ein bloßes Ueberdecden mit einem Dedel und dgl., jondern als ein ſolches zu 
definiven, bei welchem der zu deckende Stoff ſich völlig mit dem Dedenden miſcht. Daj. 
88, b.) — Es lehrt ferner die Halaha daß das Bededen nur Einmal zu gejchehen habe, 
daher Moabn YinD nbana 03; dagegen wenn es der Wind bededt hatte und es wieder 
blosgelegt worden, die Pflicht des Bededens vorhanden fei, MD» ar man ınD3 (ai. 
87,a.). Endlich braucht nicht alles Blut bedecft zu werden, e8 genügt wenn nur ein Theil 
defjelben bedect worden, 7 nspn ON) (daſ. 88, a.). — 

Der Gefichtspunft, aus welchem der in dieſen Gejegesbejtimmungen fich ausfpres 
chende Gedanke zu finden ift, dürfte in den einleitenden Worten IN TS y ZN) 
gegeben fein, die Ihiere, My mm, die das Objekt des Geſetzes bilden, find damit als 
ihrer urfprünglichen Natur nach der Macht des Menfchen entzogene, Thiere der Wald: 
freiheit, Ihieve „mw 32 by” bezeichnet. Der Kreis diejer Ihiere war aber in den 
yın ’oin®-Gefegen, die den damit zufammenhängenden Blutgenußverboten vorangehen, 
als ein folcher zu erkennen gegeben, in welchem das Thieriveal thierifchen Trieblebens am 
Verlockendſten für die Sinnlichkeit des Menfchen zu Tage tritt. Begreiflich iſt e8, daß in 
dem Momente, wo Thiere dieſes Kreifes zur MenjchensNahrung genommen werden, das 
Blut-Verbot und die damit gegebene Scheidung des Thier-Weſens vom Menſchen-Weſen 
eine noch bejonders marfirte Beftimmung erhalten. Die tieffte Scheidung diefer beiden 
Weſen it, wie wir dies 1. B. M. 2,7. im Vergleich zu 1, 24. erkannt, daß bein Thiere 
nicht nur der Leib, fondern auch das Leben, die %D5, der Erde entftamnt, beim Menfchen 
aber nur der Leib MOTNT 7D YDJ ift, feine mm WEI jedoch, feine lebendige Geele, nicht 
dem IDY angehörig, jondern ein Gottes-Hauch ift. In dem Momente, mo diejer Thiere 
Leib Theil des Menfchenleibes werden foll, — beide ja im YDYy verwandt — wird das 
Blut, das Weſen, die WDJ diefer Thiere von der Schwelle des Menſchen-Weſens zurid- 
gemwiejen und in NDY mifchend gededt, dem es, im Gegenjag zur DIN WEI angehört; 
und nicht hinauf zum Menfchen kann das DT, die MONI WEI gelangen, fondern, vom 
Thier-Leib freigelaffen, kann es nur hinab, in den Kreis der vegetabilifchen Organifationen 
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13, Und Seder, Jeder von Jisrael's a" 238 —* EN ns) 
Söhnen und von dem Fremden, der rn 
in ihre Mitte eingetreten ift, welcher u DEN np) n2 a a [129 


einen Fang s er e = 2) bay MEN. AD IN mn 3 

gemacht, welcher zu ejjen ift, ver hat 

deffen Blut hinzugießen und es in Erd» >> izle>) DT DNS 

Staub zu bededen. N az WEN .14 
14. Denn die Seele alles Fleiſches 

ift fein von feiner Seele beherrichtes Na DZ ro N J wei, 


Blut, weßhalb ich zu Jisraels Söhnen WEI 7 dann so — 07 
geſprochen: Blut von irgend welchem 
Fleiſch jollt ihr nicht efjen, denn die 


gegenzutreten, ſondern zugleich einer confreten Gefährdung des jeelijhen Men- 
fhendarafters vorzubeugen. Die ganze Schwere der Warnung V. 10.: 32 nA 
An Dan HN nbann wEIJ, fo wie das Dringliche der wiederholt und wiederholt aus: 
geiprochenen Mahnung, 5. B. M. 12, 23. 24. 25.: pam dan ’nbab pın PS u. f. w., 
wann 85 u. ſ. w., 75 a0” jynb bonn Sb u. f. w., fpricht dafür, daß der Thier- 
blutgenuß eine wirkliche Gefährdung, jedenfall eine ſolche Depravirung des Menjchen- 
wejens herbeizuführen geeignet ſei, die den mit Thierblut Genährten für die fittliche 
Höhe der vom Gottesgejege gejtellten jüdischen Menjchenbeitimmung der Tiichtigkeit zu 
berauben im Etande wäre. 

o7 bann sb om was 53 bner ab ’mmon: in diefer Faſſung liegt die Ver: 
pflihtung Aller für die Beachtung des Blutgenußverbotes auch durch Andere, daher 
Jebamoth 114, a: Dimpn by wbruan vrımd. Siehe zu K. 11, 4. 

V. 13, Im engften Zufammenhange, wie B. 14. lehrt, mit dem Blutgenuß-Verbot 
jteht hier das fernere Gebot des DTM ”D’2, d. h. die Pilicht, das Blut eines zum Genuß 
geftatteten, geichächteten Wildes oder Vogels, DW D’IYind Ay mr, mit By zu be 
decken. Dieje Pflicht findet nur bei My mM und zwar nur bei pbır nicht aber bei 
Pop ftatt, die ja durch mM ausgejchlofien find, von welcher Gattung ja fein Ihier 
zum Opfer taugt, und daß fie DIDI DATD, alfo nicht O’NDD und nicht END nba) 
jein müffen, ift durch die Bedingung HIN’ SUN gegeben, die die gejegliche Tauglichkeit zum 
Genuß vorausfegt (Chulin 83, b. 85, a.). Ebendaſ. wird: gelehrt, dab das 9? nicht 
ftrifte zu nehmen jei, das Blutbededen vielmehr arm 12R821 jomo ip) ra, aljo auch 
bei jolhen ftattfindet, die nicht erjt durch Fang in den Menfchenbefiß gekommen, jondern 
bereit im Haufe geboren waren. 

JDy3 MON: nad) der Halacha (Ehulin 83, b.) nicht mit 59, fondern in NDy, es 
muß unterhalb und darüber 2% geichüttet werden, nbynb Jayı nunb Jay ımıyr TAB. 
In der That, jolte Ey nur das Bedeckungsmittel fein, jo hätte YEy-IMDmM genügt. 
Der Ausdrück des Mittels bedarf ja keiner Nräpofition, So wm DAN GJechesk. 16, 10.) 
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euch ol fein Blut effen, und der Fremde, 27 uaunn> —* vayb> 


= in eure Mitte eingetreten, ſoll fein hehe 
But fen Passo ma yo m 
— 


Das Verbot des Blutgenuſſes haben wir bereits zweimal verbunden mit dem 
des on in Zuſammenhang mit den Opfergeſetzen gehabt: K. 3, 17. und K. 7, 26. 27. 
Hier tritt das Blutverbot nochmals für fih in ganz befonderem Ernjt hervor. Wie im 
1.98. M. 9, 4. ff. für die noachidifche Welt das mn 79 DIN=Verbot im Zufammenhange 
mit dem Menſchenmorde im Ideenkreiſe der der Menfchenjeele im Gegenjaß zur Thier— 
jeele zu vindicirenden fpecifischen höheren Dignität zum Ausſpruch Tommt, fo war hier für 
die jüdiſche Welt V. 4. yın ine als ideeller Menfchenmord, als Einreihung, ja, als 
Unterordnung des Menſchen unter das Thier-Ideal bezeichnet worden. Daran jchließt ſich 
nun unmittelbar eine Wiederholung des Blutgenußverbotes aus dem Gejichtspunfte der Ver: 
neinung einer jeden Identificirung dev Thierjeele und Menjchenjeele an. N’ D72 wa v2, 
die wDJ des Leibes, diejes unfichtbare Weſen, in welchem die eigentliche Thier-Individualität 
und Menfchenperjönlicheit beruht, ift im Blute gegenwärtig. Vermittelft des Blutes, 
dieſes den ganzen Leib in allen TIheilen durchftrömenden Mediums, regiert die empfine 
dende, erfennende und mwollende Seele Nerven und Musteln, die nur die Organe ihrer 
Ihätigleit find. Das im Körper allgegenwärtige Blut ift der allgegenwärtig Jichtbare 
Bote der im Körper unfihtbar allgegenwärtig herrſchenden Seele. ES ift jomit Der ficht: 
bare Nepräjentant der Seele und daher ganz geeignet im Opfer die Erhebung und Hinz 
gebung der Seele an Gott, jo wie deren treues Beharren bei Gott zum fymbolifchen 
Ausdruck zu bringen. 

namn by o>b van amt. Auf dem Altare, für die Symbolif des Opfers, 
bat Gott es uns zum Ausdrud für unfere Seele gegeben, dort bedeutet das Blut: 
>52 9832, daß Sühne nur mit unjerer Seele erwirtt werden könne. Wie der Priefter 
das Blut an den Altar binanjchwingt, oder mit ruhigem Finger ihm auf den Höhen 
des Altares feinen Platz anmweift, jo bat unfere Seele unser Blut aufs Neue zu Gott 
hinan emporzubeben, oder mit erneuter Kraft der Bejonnenheit ihm feinen bleibenden 
Stand auf den Gottes: Höhen zu feitigen, wenn eine verfehlte Vergangenheit ge- 
jühnt und eine nene gottnahe Zukunft angebahnt werden fol. 29 2532 kann 
nämlich nicht heißen: es bewirkt Sühne für die Seele. -I bei DI bezeichnet über: 
al nicht den Gegenftand, fondern das Mittel der Sühne So K. 7, T.: NEN nam 
mv 13 180, und 4. B. M. K. 5, 8: yby ı2 HBy vn Dsan b’N. 

Eben aber die Natur des Blutes und feine enge Beziehung zur Geele, die das 
ZIhierblut zum ſymboliſchen Ausdrud für die Menfchenfeele befähigen, verbietet feine 
confrete Aufnahme in die Leibesfphäre der Menjchenjeele, und zwar, wie es jcheint, 
nicht nur um einer durch dieſe Opferfymbolif begünftigten, für das Bewußtfein des 
Menjchen verderblichen, Thierjeele und Menjchenfeele iventificivenden Wahnvorjtelung ent- 
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10. Und Jeder, Jeder vom Haufe 
Jisrael's und von dem Fremden, der 
in eure Mitte eingetreten iſt, welcher 
irgend Blut ißt, gegen die Blut ejjende 
Seele richte ich mein Angeliht und 
laſſe fie aus ihres Volkes Mitte ent: 
wurzeln. 
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11. Denn die Seele des Fleiiches 
it im Blute gegenwärtig, und habe ic) 
e8 euch darum dem Altare bejtimmt 
Sühne über eure Seelen zu erwirfen; 
denn das Blut bedeutet: mit der Seele 
erwirft man Sühne. 

12. Darum babe ih zu Jiſrael's 
Söhnen geiproden: Jede Seele von 


Nm oma Alan vn pl 
En an! > PAD) UNS 
B32 Sn DTP opmabn 
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Hervorhebung des II in dieſem Verſe, während er oben V. 3. ftillfchweigend unter dem 
Begriff INIE? MI mitverftanden ift. Spricht, der von uns gefolaten Annahme gemäß, 
der erjte Abfchnitt diejes Kap. V. 3—7. zunädjit von Pina } ybır non, d. bh. von WMD’N 
MIND I, und erſt B. 8 und 9. von Pina Dwnp, jo dürfte Beides feine Erklärung 
finden. Der erſte Abſchnitt verpönt eine HOW, die als ein mw 32 by 
begriffen werden fönnte, eine Verirrung, deven Verneinung nicht erjt mit dem Judenthum 
beginnt. Hier ift es jelbftverftändlich, daß das Verbot die D’SI wie die Einzelnen des 
Haufes Firael trifft. Das V. 8 = 9, enthaltene Verbot fpricht jedoch, wie bemerkt, ja 
ganz eigentlich von einem Opfer "5, der Gottesgedante ift wejentlich gewahrt, allein die 
Beziehung zum Gottesgefege, zur IND, iſt nicht nur nicht gewahrt, jondern iſt durch die 
22 MD’ Hyw3 pin HIIp geradezu verneint. Die Beziehung zur MN beginnt aber 
erft im Judenthum, ja macht erft den Menfchen zum Juden, hier waren die D’II ganz 
bejonderö zu nennen, und jpricht dad NONn Drrbs) den Gedanken aus: Du haft ſo— 
eben die Priefter und alle Bolfsangehörige vor Berirrungen im Gottesgedanfen gewarnt; 
fage ihnen aber, daß, um Jude zu fein, es nicht genüge die Wahrheit von „Gott“ in ſich 
zu tragen, ſondern daß des Juden Beziehung zu Gott jofort jeine Beziehung zur MN 
bedinge, und eine Verleugnung diefer legteren der Verleugnung Gottes ganz gleich ſtehe, 
Beides in ganz gleicher Schärfe NI>, die Entwurzelung aus dem nationalen Daſein nad) 
jich ziehe. 

B. 10-12. Wir haben bereits zu 1. B. M. 9, 4. die in diejen Verſen und B. 14. 
mwechjelnden Ausdrüde für die Beziehung des Blutes zur Seele und die darin liegende 
Zurücdmeifung materialiftiiher Anſchauung diejes Verhältniſſes erläutert, und verweilen 
darauf. 

Auch bier ift 32 hervorgehoben; denn auch das Verbot des Blutgenuffes beginnt 
erft mit dem Judenthum, obgleih 77 TO n2N auch dem Noachiden verboten iſt. 


vn, 
D’Vywb mai 


= An RP RIpN 


zeltes es Gott zu vollziehen, der Mann MIN mim SS Aityyb —B 
wird aus feines Volkes Kreiſen nt: 7 —* 2 Air 
wurzelt. | : Puo NAT — 


Geſetze aus. Sobald dieſes Geſetz ſeine dauernde Stätte gefunden, MEI WD’N ο, 
ipriht dev yım2 5 j2Ip 2705 durch dieſe Darbringung feines Gott geweihten Opfers 
außerhalb des Gejegesheiligthums die Ueberzeugung aus, er, könne fich in Beziehung 
zu Gott jegen, könne die „Gottes-Nähe“ finden ohne Vermittelung der MN, ohne den 
Weg des göttlichen Gejeges zu betreten, er könne dem Geſetze den Nüden und doch 
das Angefiht Gott zuwenden. Damit hat er aber fich ſelbſt und feine Zukunft aus 
dem jüdiſchen Boden ausgeriffen, wie dies das vayn NIIT wInn HD faktisch über 
ihn und jeine Nachfommen verhängt. Denn für den im Judenthum Geborenen und 
ven als 4 im’S Judenthum Eingetretenen führt der Weg zu Gott nur über die Wege 
jeines Gejeges. Der Bund mit Gott ift für den Juden nichts Anderes als das Bündnik 
mit feinem Geſetze. 

Es find aber IXyn und non zwei gejonderte Begriffe: mornw ift die Ber- 
neinung, das Aufgeben des eigenen Seins, ANdy7 die Hingebung an die von Gott 
gewiejenen Zwede. pın2 > Drwp nabyrn wäre Singebung an felbfterdachte, nicht von 
der MIN gelehrte Zwede als an von Gott gebotene Ziele. yına "b DWws» nem, 
nicht pad mne2, nicht im Hinbli auf die von der INN gefegten Aufgaben, wäre 
heidniſcher Wahn Gott gefälliger Selbftvernichtung. 7772 brand pvp nen® fiele 
aber in den Anihauungsfreis der nwn 5 by oyywb mar, innerhalb dejien der 
S222 MIND 2 MON ſteht und begreiflih für immer einer van) Dwmp none 
verblieb, und daher jelbjt nach der Auffafjung dab MINN 2 nie verboten war, doch 
jedenfalls für yın2 ben Dvsp nom den durch das Verbot zu bejeitigenden Ges 
danken bildete, da nad diefer Auffafjung ja das an my mar nd V. 7. ſich 
ausſchließlich auf Pina Dep none bezieht. Ja, wir haben bereits des Satzes in 
’n gedacht, der einen jeden 7022 MD, alfo aud einen MW "5 n2 als einen 
me mDt begreifen lehrt. In der That, indem wir in unfern Beziehungen zu Gott 
der MN den Rüden wenden, indem wir uns mit unjerem Opfer außerhalb des Kreijes 
der MIN fielen, jagen wir uns nicht nur von dem Kreife eines von Gott angemwiejenen 
Plichtlebens los, fondern die ganze Neinheit und Wahrheit unſeres Gottbewußtjeins 
ift gefährdet. Was wir Gott nennen, und dem mir mit unjerm Opfer nahen, mag 
eben nichts Anderes fein, als Twn 5 by von der Menſchen-Anſchauung gefundener 
Natur-Gott, nicht aber der Eine freie perfönlihde Gott der JVD, und wird dies um 
jo mehr jein, je mehr die veine und wahre Confequenz eines jolchen Bewußtjeins und 
eben innerhalb des Pflichtfreiies des von ihm offenbarten Sittengefeges halten würde, 
außerhalb deijen wir eben mit unjeren Fin 'winz treten. 

E chwierig bleibt jedoch der Begriff der Beftimmung, daß D’AWE Finn one D’IW, zu: 
mal da eine ſolche nAw2 D22 DWÄp none wäre, TAN nat om Duw (Chulin 30, a.). 

Bemerkenswerth find die den Vers 8. einleitenden Worte: ann DmbN), jo wie die 
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in ihre Mitte eingetreten fein wird, der Auy N EINI NTIYN 
Be engsonfen nden ein Mtahlonier, a Ohne nnd 
darbringt, Alter —W a a" 
9. und bringt es nicht zum Ein 8) Yin by ä— .9 
gang des Zuſammenkunftbeſtimmungs- " ar en 


anderen ähnlichen Stellen darunter verftanden wird, hat ja bleibend feine Stelle in 
Mitte dev jüdiichen Gemeinschaft genommen. Dffenbar hat bier die Nadir 1 die Be: 
deutung von „NA“ fein, oder als „N“ eintreten erhalten, und in diefem Einne haben 
wir überjegt. Ohnehin glauben wir ja, wie (1. B. M. ©. 227.) bemerkt, als urſprüng— 
lihe Bedeutung von 1 die „Bodenlofigkeit” erkennen zu dürfen. Inſofern ſteht 94 
dem MIN gegenüber. Er ift von einem anderen Boden bierher verpflanzt. Cr bat 
auch fein urjiprüngliches Anreht am Boden und kann unter Einfluß des 591 = Gejeßes 
auch ſchwerlich zu einem dauernden Bodeneigenthum gelangen, zumal wenn Span neny 
nicht NMINT iſt. 

"nm mne but nat ın nbiy mbyr sw, bier ift entfchieden yına Drwnp Hnbyn, 
das Darbdringen Gott geweihter Opfer außerhalb des wipn zur Zeit des M2I WD’N 
verpönt, und mie xbyn, d. i. mOPN, jo iſt auch NETZ und mp’ in das Verbot 
mit einbegriffen (Sebachim 106, a. ff.). Offenbar it ferner MI IM nur für die 
Darbringung folcher Opferobjekte ausgeiprochen, die YO Dan nna bu ab MINI, Die 
or2b DIN, die für die Darbringung im vapn tauglich jind, ausgeſchloſſen jomit 
alle mwspn bio (baf. 112, a. ff). nom und mnbyn differiren, jedes hat eine 
eigenthiimliche NMAM. nomZya2 Am: MOD pam abyam aklp ornb DEN, wer 
ein Opferobjelt pın2 Yopo ift, ift nur 2’ wenn die Darbringung 5 gejchieht, 
yına Dep vomwm ift jedoch aud dann IM wenn die nomY auch blos zum Profanz 
genuß geichieht. mbya Jan: yarnıbym Jana rn DB onen P3DI Inn DW, 
die Andy ift verpönt felbft wenn fie durch Zwei vollbradht wird, nom jedoch 
nur wenn Einer fie allein vollbringt (daſ. 108, a.), worauf daS wiederholte NIT vrnD, 
Kirn Zr bei der now, 3. 4. binweift (daf.). Das einfache ÜIn7, welches ge: 
wöhnlih bei nA> fteht, nn wrnn mI2N, jeßt bei MAI: Etraffälligkeit, die volle 
bewußte, aus freier Willenskraft handelnde PBerfönlichkeit voraus: DIN A% 101) ab) 
Avom (daf.b.). mon und madyrn find als zwei felbftändige "OMD’N zu begreifen, 
fo daß mbyn by arm mormwn by zen yına nbyamı bmw (baj. 106, 4.). Daſ. 108, a. 
wird ferner gelegrt: nam wm nbyw Sy Den N, dab yına Dvmp nabyn nur 
firafbar it, wenn fie auf einem dazu erbauten Altare gefchieht, nicht aber ybon by 
as by. 

Vergegenwärtigen wir uns diefe gejeglichen Thatfachen, daß hnbym nom 
yın2 DVP verpönt find, wenn jie "5 geichehen, Asbyn fogar eben nur wenn fie ib, 
nicht aber wenn fie vrnb gefchieht, daß ferner das Objeft DEb NY, und die MIIpn 
auf einem MID geichehen fein muß, fo fpricht fih offenbar in am ’minw nicht wie 
in ein Abfall von Gott, wohl aber ein Abfall von feinem im WTPD ruhenden 
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Jeder vom Haufe Jisrael's und von * 
dem Fremdling, welcher aus der Fremde AT m i IS —— AN UN 





benden IT, jeine ausfchließende Stätte gewonnen — MMI WD’N AYWI — ward Daher 
jedes nicht in deſſen Heiligthbumsfreis gebrachte Opfer als dem dort göttlich bezeugten 
Eittengefege abgewandt, als ein wa mar betradtet (>’N, und Sebadim 106, b. 
jiehe 3.3.) und war unter MID ei Siehe zu 5. Br Me: 

Nach der Ueberlieferung des bsyoer S (fiehe zu V. 3.) war aber in der Wülte 
nicht nur ein Opfer, jondern jedes Schlachten eines I wa22 vw, felbft zum bloßen 
Fleiſch-Genuß, MN WI, als ein nmwn »D by mar, als ein Dywb mar verpönt. 
Wir haben ſchon wiederholt zu bemerken Gelegenheit gehabt, wie ganz befonderes die 
Ihatjache der Nahrung des menschlichen Leibes durch Thierfleifh das Bewußtfein höherer 
menſchlichen Dignität zu trüben und die Ginerleiheit von Thier- Nerv und - Muskel 
und Menfchenz Nerv und -Muskel nahzulegen geeignet jei. Leben Menjchen nun noch 
in Mitte des eigentlichen Ihier-Bereihs, 22, nw > by, wo Dw mpY D’vym, 
wo fie das TIhierleben in feiner fejjellofen Ungebundenheit imponirend umgiebt, da 
dürfte leicht, und vor Allem in dem Momente wo fie Thierleben zur Nahrung ihres 
Lebens Schlachten, ſich ihrer Sinnlichkeit der Drang nach gleicher thierifcher Entfeffelung 
bemächtigen, jo daß fie D’Yywn mn Dam, lüſtern nach dem Thierleben, dem fittlichen 
Menſchthum fih abwenden, und 99 Doypub prma mar, und in jedem Schlachten 
eines TIhieres zum Menfchenmahl eine Huldigung des Thieriveales begehen. Diefe Er: 
wägungen dürften es begreifen laffen, wie gerade in der Wüfte MNN WI verpönt fein 
und den yın Din aller Zeiten gleichitehen fonnte, Yedes zum gewöhnlichen Genuß 
beftimmte Thier mußte demnach in der Wüfte Dub werden, es mußte 7 wn 55 
als ‘b 295, Die Gottesnähe in Hinblid auf fein Geſetz zum Strebeziel haben, und, 
dem Bereich der blos phyfischen Natur entnommen, mußte feinem Weſen das Hinanftreben 
zu Gott, Hm DIT AS Ian PM) und jenem Wollen das MWohlgefallen Gottes, 
(bb nm mb aba Yopmm), als Beitimmung ertheilt fein, ehe es als Nahrung in 
das Menſchen-Weſen eingehen durfte. 

Em omb nt man obiy npr: HN, das Verbot DYywb ornar mat, das 
in der 79 fich jelbft auf MINN 22 VON erſtreckte und für alle Zeit feine Con— 
jequenz im pin Din VON md im MEI WON findet, Nach Chron. II, 11, 15. finden 
wir im jevobeamifchen Abfall MO2 und DOVyw zufammengepaart: mn2b miun> Dom 
meoy non bay oVpwbr, wie denn Sanhedrin 63, b. allgemein der Sat ausge 
jprochen ift: msp onb nd non N'y ray mb) won n2 pw n’ya bung» 1 pyTp 
N’Dr923, von der Nichtigkeit des heidnifchen Götterdienftes war man in Sfrael voll- 
fommen überzeugt, ſie ergaben fih ihm nur weil er ihnen zugleich einen Freibrief 
zur öffentlichen Fröhnung der Sinnlichkeit gewährte. 

2.8 9. DIN Wr rn Jin Im. 63 iſt mißlich, das Wr in dieſem Zuſam— 
menhange mit: fih aufhalten, weilen zu überjegen. Der PS 4, welcher bier und in 


{ 


MD MN» NP? 408 


7. fo daß fie nicht ferner ihre oma MN “1 and 7 


Schlachtmähler den Böcken ſchlachten, —— 
denen ſie von mir abfallend nachhängen. OTIIS we on ON ayyo 


Ein ewiges Geſetz ſei dies ihnen für Dnb ANTTTan odiy Han 
ihre Nachkommen. R NEE, Er 
‚DENT? 





ann 5 oiobw mar ınan. DIN: die Ihiere, die jie für den ganz gewöhnlichen Genuß: 
bedarf jchlachten wollen, das find ja »die- An DNA DI SON Din, ſollen fie, fo 
lange fie in der Wüfte wandern, zuvor aus dem Freien hinein Syn dan nna In 
man On bringen, und fie nur als oindwr ſchlachten. Siehe zu ®. 7. 

V. 7. In DYywb ormar an my mar 81. Im vorigen Kap. begegneten wir 
bereits einem Vyw als Nepräjentanten einer der 279, nicht aber dem fi um das 
Gottesheiligthum jeines Sittenaejeges aufbauenden Menſchenkreiſe, angehörigen, in con 
trollofer Ungebundenheit jich binauslebenden finnlichen Thierbeit. Auch Jeſaias 13, 21.: 
Da ıTpV D’YyEN, fowie 34, 14.: NP’ 77 Sy yon, find DVyrr charafteriftifche Thiere der 
Wüſten- und Waldfreiheit. CS giebt jomit feinen größeren Gegenfa zu dem göttlichen 
Menſchenideal des Sittengeieges, in deſſen Huldigung fi der Menjch Gott naht, als: 
nwavyw. Ein Menſch, der jein Opfer, das ja Ausdrud feiner Verfönlichkeit ift, ftatt "75 
an on apın ba nn bu, ftatt, um Gott nahe zu werden, in das Heiligthum feines Gejeges 
zum Dienen feines Gejeges, das Er als Bedingung und Vermittelung feiner Nähe gejegt, den 
nen aby Dvyw bringt, derzjegt Damit die controllos fich hinanslebende Thierheit als jein 
Menſchenideal, der leugnet den göttlichen Charakter des Menichen als ſpecifiſches Schei— 
dungsmerfmal zwiihen Menſch und Thier, der jest mit den Materialiften unferer und 
aller Tage in Thier-gemäße Sinnlichfeit das Ein und AU’ der Menjchenbejtimmung, der 
löjt fih mit legter Murzelfafer jaus dem Dajeins- Boden feines gotteigenen Menſchen— 
Ereifeg ıny 2Ipo2 Ninn w’nn m923. Cr begeht damit einen geiftigen Menjchen-Mord, 
av 07 sinn wnd vr? 07. (9. 4) Eben ja die Achtung der durd ihre Gott: 
Ebenbildlichkeit jpecifiich Hoch über dem Thiere jtehenden, durchaus anderartigen Menfchen- 
natur, die Achtung des Drpbn obs im Menſchen, hat ja Gottes Wort (1. B. M. 9, 6. 
jiehe das.) als Motiv des den MenjcheneMord im Gegenjag zu der erlaubten Thiertödtung 
zum höchſten Frevel ftempelnden Gejegesverbotes verfündet. Wer ein zum jymbolifchen 
Ausdruck der Menjchenperjönlichkeit, (oder einer Seite derjelben wie MMS), beitimmtes 
Opfer einem Thierideal opfert, der begeht im Geifte einen ſolchen Mord-Frevel an der 
DPoN oby-Natur des Menfchen, Jpw 07 minn wrab sum on! 

Nicht in dem blos phyſiſchen Naturleben, das fih mw > 5y volßieht, und 
dem der Menfch nur feinem Leibe nach verwandt ift, jondern in dem Diktat des göttlichen 
Sittengejeßes, das zu dem freien Gottesgeifte im Menſchen jpricht, und zu deſſen 
Bollbringung ihm die freie Herrichaft über feinen phyfiihen Leib, und dafür aud 
über jeine phyfiihe Welt verliehen tft, nur in diefem Diftate des Gottesgejeges haben 
wir das Wort für unsere Beftimmung zu juhen. Sobald diejes „Wort“ feine blet- 
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4. und hat es nicht zu dem Ein: N? = Wie) D=R IN nos 4 

gange des Zufammenkunftbeitimmungs- 
zeltes gebracht, e8 als Dpfer Gott up Hi FR Earl wa 
nahezubringen vor der Wohnungsftätte ang aim O7 m rn 
Gottes: dem Manne wird e3 als — 
Blut geachtet, Blut hat er vergoſſen; — ge on sn 
und e3 wird diefer Mann aus feines : oy RR —J 
Volkes Mitte entwurzelt. * N SB N ivn- 5 

5. Damit, daß Jisrael's Söhne ihre on SER DmaTnS — 


Schlachtmähler, die ſie auf freiem Felde 
ſchlachten, hineinbringen und ſie Gott ON —— ——— 573) 


2*2* 


bringen zum Eingang des Zuſammen— yw as N Ajmb 
funftbeftiimmungszeltes, zum Prieſter Mi 


hin, und fie Gott als Frieden-Mahl- An nb ode; a J 1127 
opfer jchlachten. :DDiN 


6. Und der Briefter gießt das Blut -by Dmm-mn — pn 6 
.an Gottes Altar im Cingang de3 — u = 
Zufammenkunftbeftimmungszeltes hinan 12 MIN MND mim natD 


und läßt das Fett Gott zum Will rm a a F ae) 
fahrungs-Ausdruck aufdampfeı, —— 
nm 


nınnb yınn Mn muma2. 9.5. wird dieſes Thier-Schlachten als ein Schlachten 
nen 2 by charakterifint und eben darin das Motiv des Nerbotes angedeutet. Es 
war daher nothwendig zu fagen, dab nicht nur außerhalb des Lager, im wirklichen 
freien Gebiete der Wüſte, fondern felbft in der Umgränzung des Lagers jedes Schlachten 
außerhalb des 7222 ’S während der Wanderung in der Müfte als ein mw 2 by mar 
betrachtet wird. Eo wird auch in I’N, wo unfere Etelle in der Anfiht yys auf nornw 
yın2 Diwip bezogen wird, jedes MO2:Opfer als ein Opfern nwn 8 by erflärt: nbn 
wa man mma2 man baw. So auch Sebachim 106, b. 

8.4. mem 07. Das Thierſchlachten Twin 3» by ift als ein Menschen: Mord 
zu begreifen. Eiehe zu B. 7. 

R: 5 RATEN ıyob . Diefes: In’ 2’ SEN ift Genenfaß zu dem: mw na by. 
N2 ift nämlich ganz eigentlich ein Gingehen aus dem Freien in die Umgränzung. Es 
fteht hiev das In’ abjelut, und durch die Wiederholung: DIN’IM, mo erit die Ziel: 
ergänzung: m 75 beigefügt ift, erjcheint. das hier gegebene Gebot in feine beiden 
Momente zerlegt vorgeführt; es iſt das negative, die Entfernung aus dem mit verderb- 
licher Gedanfenverivrung behalteten MTYT 39: Kreife: IND’, und fodann das pofitive, die 
im Öegenfag dazu zu vollziehende Hingebung an ’7 und fein Heiligthum: 1 Sb DINIM.— 
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3. Seder, Jeder vom Haufe Jisrael's, ben man EAN > ‚3 
der einen Ochſen, oder ein Schaaf, oder Au en — 
eine Ziege im Lager ſchlachtet, oder der V IN 227 IN Bl” * TERN 
fie außerhalb des Lagers fchladhtet, y Dome VUN IN n am 


Hzbiniop, 


zunächſt an Aharon gerichtet; Diejes, das Bewußtfein fittlicher Menfchenwürde zu fchügen 
beftimmte, richtet fein Mort an alle Schichten der Nation. 

"7 MS NEON Jan Mt. Die bobe Bedeutjamfeit des folgenden Geſetzes iſt fchon 
durch dieſe einleitenden Worte angekündigt. Nur noch einmal finden wir diejelbe Formel 
der Mittheilung geboten, bei m Mis3N 2. B. M. 16, 16. wo der jpeciellen Fürforge 
Gottes durch Bewahrung einer Flajche Manna ein ewiges Denkmal geftiftet werden foll, 
und aud) ſonſt nur bei bedeutiam hervorragenden Inititutionen im Munde Mofes’, wie 
bei Penn mann (2. 8. M. 35, 4), Don @. 3. M. 8, 5. 9, 6.). DMINAB.M. 
30, 2.) und nbm (af. 36, 6.). Als gebotene Form der Mittheilung fteht es nur hier 
und beim 72. 

V. 3. Chulin 16, b. 17, a. differiven Inyowr S und ND’pPy I. Nach Erfterem 
war während des ganzen Aufenthaltes in der Müfte Inn 22, d. h. das Schlachten 
von 77 WII 50 lediglich zum Fleiſchgenuſſe unterfagt, {vielmehr mußte alles zu ornber 
geweiht und als jolche im DW geopfert werden, wo dann das Fleiſch den pbps zum 
Genuß ward. Erjt mit dem Eintritt in’3 Land MIN WI Dnb Ann und bezieht fich 
hierauf die geftattende Vorſchrift 5. B. M. 12, 20, 21., und wäre dann, nah ”wN 
Chulin daf., das Verbot des INA DI in der Wülte bier in unferer Stelle V. 3—7. ent: 
halten. Nah 3” jedoch 553 Horn sb minn W2, wäre das Schlachten und Genießen 
von PM MONI au in der 279 unverboten gewejen, das Geſetz 5. B. M. 12.520523. 
enthielte nur das Gebot der ME’, die vor dem Gintritt in's Land nur für D’WTpP ger 
boten, yon jedoch durch bloße MYMm3 dem 533: Charafter enthoben geweſen wären. 
(Siehe zu 5. B. M. daf.). Diejer Auffaffung gemäß ſpräche dann unfere Stelle ganz fo 
wie die folgenden Vorſchriften ©. 8. u. f. nur von n2 Divap. DON nonv en, 
4, 17. adoptirt YA’ Anficht. Allein Ramban zu unserer Stelle bemerkt, daß in der 
Mehrheit der ung von den Weifen überfommenen Neußerungen die Anficht des Dynnur 
hervortritt, welchem auch der Wortlaut unferer Stelle am nächſten entipricht. DVergleicht 
man die Faffung der VV. 3. 4. mit PP. 8. 9. fo jpriht Alles dafür, daß in den erjten 
Verſen von porn und in den legten von D’wTp die Nede ift. V. 3. find die Objekte Yır 
m 2wD, V. 8. nr m np. Wir hätten fomit hier das Verbot, yı wa vw, alfo 
opferfähige Thiergattungen, als yon, als Nichtopfer, außerhalb des 20m =Vorhofes zum 
Profangenuß zu ſchlachten; vielmehr foll ein jedes jolches Thier nur als onbw im Syn 
pn bs geichlachtet und dargebradt werden. Durch 5. B. M. 12, 20. m DV 
wa baNn we) MIN 592 ift jodann diefes Verbot de8 MNNn WI auf den Aufenthalt 
in der Wüſte bejchränft und hört mit dem Eintritt in’s Land auf. 
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Kap. 1%. 1. Gott Sprah zu Minds mim am kr rar ng 
M of che: on 


2. Sprich zu Aharon und zu feinen P N n Saybs 137 2 
Söhnen und zu allen Söhnen Jisrael's — 
und ſage ihnen: Dies iſt das Wort, ADS br = 7 N) 
weldhes Gott geboten: mim MITIEN I At, ovbs 


Sa 
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jedem Nachfolger im Briejteramte vom Anbeginn der Priejterwirffamkeit in Iſrael die 
ernjte Warnung vor jeder Ueberhebung entgegen. Im Sinne diefer Warnung erfüllte 
Aharon die Dienft:Gefinnung, daß er nur in Gehoriam gegen das von Gott durd 
Moſes ihm ertheilte Gebot jeden Echritt feines Prieiterwirfens vollbrachte. So im In: 
nz nn '7 me SnD wm d’n bo nom Dopna non anbmb om wa pi pt pn, 
nicht zu jeiner Erhebung, jondern als Erfüllung eines Föniglichen Befehles trug Aharon 
die Prieftergemänder. 


Kap. 17. 1. 2. Dem vorigen Kapitel lag die Warnung vor jener Verirrung zu 
Grunde, die in Verfennung des hohen Speals fittliher Vollendung, und gleichzeitig der 
Unzulänglichkeit der bereits erlangten Wirklichkeit, die Aluft überfieht, die und noch von 
einer Würdigfeit der Gottesnähe trennt, die, den ‚Priefterjünglingen gleich, die gehobene 
Stimmung eines Weihemoments als Creditiv bereits erreichter Vollendung feiert, und 
nicht fieht, daß nicht Lichtaugenblide dem Gemwöhnlichen enthebender Begeifterung, fondern 
eben der gottheiliae Inhalt des alltäglıchen, in emfiger Pflichttreue arbeitenden Lebenz- 
ganzen zu der Moria-Höhe eines gottnahen Seins geleitet. Daher legt diejes Kapitel 
den prüfenden Ginblid in das zurücgelegte Lebensganze als Cintrittö-Bedingung vor 
die Schwelle des Alerheiligiten nieder, läßt vor dem im Gefekes-Allerheiligften Teuch: 
tenden Lebensideale den ftolzen Wahn irgend bereits erlangter Größe ablegen, und ihn 
nur mit dem erneuten Willen ewigen Hinanftrebens zu dem hochgeftedten Ziele demüthig 
naben. 


Diefem Kapitel liegt die Warnung ror der entgegengejegten Verirrung zu Grunde, 
die des Adels jittlicher Menſchenwürde fich entkleiden, dem im Heiligthum von Gott 
bezeugten fittlihen Menfchenideale als täufchender Ueberhebung den Rücken kehren möchte, 
und den Menfchen nicht in jeiner Verwandtſchaft mit Gott den Boden und in der Gr: 
füllung des göttlichen Sittengejeges das Ziel jeines Daſeins erkennen laſſen, fondern ihm 
jeine Verwandtjchaft mit dem Ihiere zu dem Boden feiner Weltftellung und thiergleiche 
Einnlichkeit zu dem Ideale feiner Beftimmung machen will. 


Beides, ideale Meberihägung unferes Weſens, fo wie thieriiche Unterihägung, ent: 
rüdt uns die Wahrheit unferes Seins und Sollen? und macht uns der Erreichung ums 
jerer Beftimmung verluftig. Jenes, das vor idealer Ueberſchätzung warnende Kapitel, war 
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33. Er ſühnt zunächſt die Heilig: fol UMIDN Sn ‚33 
feitsjtätte des Heiligthums, und das * 
Zuſammenkunftbeſtimmungszelt und den a 8. 1D ar N a 
Altar ſühnt er, und vollzieht über die na augen — by 
Priefter Sühne und über alles Volk 
der Gemeinde. u») 

34. Und es bleibe euch dies zu nam? mp, J N +34 
ewigem Gejet, über Jisrael's Söhne -ban ar yaoy 55 ob; y 
Sühne von allen ihren Berirrungen zu 
erwirfen Einmal im Sahre; er that wie Be) ya 7382 NIS OnNen 


Gott Mojche geboten. I) INOTON aim my 


diefer Beurtheilung der Würdigkeit die jittlihe Charafterwürdigteit, MXY2 PB nbon 
non, den Ausschlag. MOIN, Die erforderliche theoretijche Befähigung, wenn noch mangels: 
baft, kann erlangt werden. Wo aber NEAMNNY fehlt, ift der Anspruch verloren. (Siehe 
Kethubsth 103, b. 2'209, Meladim 1, 7.). Dies Prinzip „bedingter Erblichkeit” vereinigt 
die Bortheile des Erb- und MWahlrehts ohne die jedem derjelben gejondert eigenthüme 
lihen Nachtheile. (Siehe R. ©. A. md an, m’ 12, 13.). 

vapn 2 TI MI NN wab1, der Priefter alfo, der gewürdigt worden als Hoher: 
priejter mit den ſymboliſchen Gewändern der fittlihen Vollendung bekleidet zu fein, in 
welcher das ideale Iſrael feinen Ausdruck findet, hat am I”:Tage, an welchem feine 
und feines Volkes MIDI: Bedürftigkeit, jomit der Gegenjag ihres wirklichen „Sein's und 
Lebens” zu dem im Heiligthum aufgeftellten hohen Ideale durch Einſtellung nährenden 
Genufjes und zu jchaffenden Werkes das Tagesbemußtjein bildet, die Gewänder fittlicher 
Vollendung abzulegen und jich in die V. 4. bezeichneten Gewänder erft noch zu erjtreben- 
der fittlihen Reinheit zu Eleiden, und in folcher Erſcheinung zuerft: 

B. 38. 90 DIPD HN SEN, durch die DJBI mund, nayen by, amım nam by, 
die Reinheit des in YIT und by zur Darftellung gebrachten 190- und Sn2r = Speal’3 
aus deſſen Trübung durch den Gegenfab der Onswr-Mirklichkeit fühnend wieder herzu- 
jtellen, und mitielbar dadurch — fiehe 2. B. M. S. 470. — ſowie unmittelbar dur YVyr 
nbnwnn über Prieſter und Volt zufammen Sühne zu vollbringen. 

2.34. DI HS nn, in diefem HNT find wohl die durch jeden Einzelnen in 
yy und MIRdn ND’N zu erfüllende Begehung des I”, jo wie die MAY im wIpn in 
einem Begriff zufammengefaßt. Alles zufammen ift MP, ift nichts jubjeftiv Erdachtes: 
ift von Gott vorgezeichnete Forderung, hat nur als folche Bedeutung und ift nur als 
folhe von uns und an dem von Gott beftimmten Tage Einmal im Sahre zu begehen, 
an welchem Gott unjerer Erfüllung gegenüber MI22 verheißen. 

meBD HN '7 MS SEND DyN. Das Motiv diefes Schlußfages ift nicht ganz Klar. 
Vielleicht blickt er auf das einleitende Wort V. 1. 2. zurüd. Der Tod der Söhne 
Aharon’s, an welchen die Warnung: NY 553 x» In) gefnüpft war, hält Aharon und 
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mächtigen wird an der Stelle jeines 1m2> DR —8 WON AN 
Vaters Vriefterdienft zu verrichten, und |, Beil, B . x n 
er bekleidet fih mit den leinenen Ge: ad „2 ON 227 — Tas aus 
wändern, den Gemwändern des Heilig: Bien 2 
thums. 





Mitte bat — vermittelſt des gottesdienſtlichen Nationalrepräſentanten, des 3773, durch die 
mme2=Handlungen im Gefegesheiligthbum, die von jedem Ginzelnen zu begehenden 
M2Ndn MON: und Ye Bekenntniffe ergänzend, feinen nationalsöffentlihen Ausdrud 
finden. Daher 7737 “221, hat auch der ID an dieiem dur MNIX und N2y von der 
Nation zu begehenden 7555-Tage MI2D im Heiligthum zu vollziehen. ES wird der 
’n2 als derjenige bezeichnet, INN NEM’ SON und 17° DN nd "UN. Aus 2.8. M. 
29, 29. wiffen wir, daß die Einjeßung in's Hohepriefteramt durh nmwn und 2% 
27123, durch Salbung und Bekleidung mit den O2 InW geihah. nN’wD war die 
beiligende Ausionderung aus der Mitte der Nation, und D’T4II2 27 das Bekleiden der 
Verjönlichfeit mit dem ſymboliſchen Ausdrud der Qualificationen, die das ideale Sirael 
in Nerwirklihung des Gejeges bethätigen joll. Dieſes DI2 2 ift das eigentliche 
= x5n, die pofitive Befugnißertheilung zur höhenpriefterlichen Funktion. Es genügte ja 
auch allein, wenn und ſeitdem das 1rn2nT 0% nicht mehr vorhanden. Das Subjekt von 
rem und bu ift entweder, wie auch ſonſt wohl, das allgemeine: man, oder es ift ’T, 
Gott, 3. 30., auf den dem ganzen Zuſammenhange nah wohl zurüdgeblidt fein kann, 
und mwäre es dann das ATM3D, das im Namen Gottes und feines Gejeges die Giniegung 
des 3'772 zu vollziehen hatte. Indem es aber hier einerſeits heißt: Yan Amin 2b, anz 
dererfeits: 7° IN no Sn), fo ift nach >’ z. Et. bier das bedeutfame große Princip 
bedingter Erblichfeit ausgefprocden, das vom Königthum bis hinab zu dem ges 
ringſten, mit ivgend einer Verwaltungsmacht befleideten Gemeindeamte, MAILEN ID, 
im jüdifchen Rechte feine Geltung hat. on bb amp ne nbo van ann jn>b, die 
Beltimmmung van Ann imab ftatuirt das Grbvorrecht des Sohnes auf daS Amt des 
verftorbenen Vaterd. 17 ma now Sen S’n van ber mıpo nogn pw m by ns bio 
np van Sy mn sono win Don Dun bob omp win van Sr ınıpn ndon mine Ina 
IDAN VORM MN, ohne weitern Beifag wäre diefes Erbvorrecht ein unbedingtes, es ginge 
das Amt des Vaters auf den Sohn auch dann über, wenn diejer nicht geeignet wäre den 
Platz des Vaters auszufüllen. Indem aber der Antritt dieſes ErbrechtS von einer be 
jonderen „Bevollmächtigung,“ 7 mn no’ Sen, abhängig gemacht ift, fo ift offenbar 
das Erbreht auf Amt und Würden in Iſrael nicht ein jo unbedingtes wie das Güter: 
Erbrecht auf eine Berlafjenichaft, die ohne Weiteres dem Erben zufällt; es ift vielmehr 
nur ein bedingtes, bedingt dur Würdigkeit und Befähiaung des Erben. Die Nation, 
reſp. die Gemeinde, hat diefe Würdigkeit und Befähigung des Sohnes zu prüfen. Hat er 
die Fähigteit van pn ndnb, jo ift er Dın b2b Dmp, fo gebührt Amt und Würde des 
Vaters ihm, und Nation oder Gemeinde bat fie feinem Andern zu verleihen. Fehlt ihn 


dieje Mürdigkeit, jo hat man ftatt feiner einen Anderen zu wählen. Und zwar giebt bei 
26* 
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31. Ein dur Thätigkeitseinftellung 556 vr Na av = 
zu begehender Sabbath ift es eu, und 2 A ; 
ihr Laffet eure Lebensgeifter daxben, ats RT OMERITTN DM 
ewiges Geſetz. Doiy 


32. Aber auch der PVriefter vollzieht Sa re ) 
Sühne, den man falben und bevoll- MORTWS aD NE > 


MI2I aufblicken, bevor wir nicht den Nebenmenjchen befriedigt und Verzeihung von ihm 
erſtrebt. Umd ferner: mawn nwy> 1773 ppeon pn Din aunn Don NomN IDiNm 
JDI2 DT PN NDI9 IT NDMN, wer, mit dem fich vertröjtenden Hinblid darauf, fich 
jpäter zu beſſern, ſündigt, dev gelangt nicht zur Beſſerung; wer im Hinblid auf die am 
m’ zu erlangende MIDI fündigt, dem bringt 377 feine MI5I Daf.). 

2.31. bw pnaw n3%W. Der Sabbath der Schöpfung, MWNnI2 DawW, heißt 
immer "5b n3w (2. B. M. 16, 25. 20, 10. 3. B. M. 23, 3.5.8. M. 5, 14) ‘7 mn 
(3. B. M. 23, 38.); denn defjen MMIY iſt eine Huldignng der Gottesherrichaft, tft 
Ausdrud der Gotteshörigkeit der Welt. So auch der PyN n2Y 8. B. M. 25, 2.), 
defjen MIY Ausdruck der Gotteshörigfeit des jüdischen Landes und Staates ift (fiehe 
daf.). Nom I” aber heißt es ob vn pnaw n22; denn jeine 720 iſt Ausdrud unjerer 
Nechtlofigkeit, jo auch K. 23, 32. o>b win pnaw naw. Es beißt nun won pnaw dor 
D>ynw>2) HN DHMIy D>b. Wäre es ein Sb naw, jo genügte Manden nn’aw, es gälte 
nur vor der Huldigung der Gottesherrfchaft die eigene Herrichaft zu filtiren. Allein e3 
ift 250 naw, es ailt duch AIW die eigene Unwürdigkeit auszudrücen; die erftreckt ſich 
nicht nur auf den Verluſt der Berechtigung zur Machtſtellung des Menfchen, Sondern 
jeloft auf den Verluſt der Berechtigung zum Dafein. Daher DIPnwEI AN DMsp! In 
diefem Zufammenhange, in welchem bier "Iy nur alS der erweiterte Begriff der MW 
gefaßt wird: nicht nur MOnden nmaw, fondern fogar nun Abann ana, — nit 
nur „Aufbören“ zu Schaffen, fondern „Aufhören“ zu fein — erklärt ſich's daher auch wie 
(Koma 74, a.) die hier gegebene Beifügung PN2W als maßgebend auch für "3°Y gefabt 
wird, daß nämlich fo wie für HI8dn TON durch den Begriff NY die Erweiterung der 
Merkeinftellung auch auf ſolche Thätigteiten geboten ift, die nicht eigentlich den n2nbn: 
Charakter tragen, MW NN nn2w PN (fiehe 2. B. M. ©. 196.), fo hier auch die Bei: 
fügung PN2% den Begriff yyy über Enthaltung von HN M>’2N hinaus auch auf die 
anderen zu V. 29. genannten D°WyY als MW von y erweitert. Heißt dod HIV an 
fih nur das Einftellen von Thätigfeiten und kann daher ebenjomwohl genießende als 
ihaffende Thätigkeit in fich begreifen. (Siehe » Soma daſ.). 

V. 32. Man HEN. Durch INIX von n2nd9 und Genuß tritt zunächſt nur 
unfere MIDI: Bedürftigkeit Gott gegenüber zu Tage. Daß aber unfere Verfündigungen 
gegen Gott immer nur in Verfündigungen gegen defjen in feinem Geſetze offenbarten 
Willen beftehen können, unfer Gegenfag zu Gott daher immer fi in einem Gegenjage zu 
feinem Geſetze manifeftire, fo wie jede unfere Rückkehr zu Gott fich in nichts Anderem als 
in unferer Rückkehr zu feinem Geſetze bethätigen müfje: das joll — wenn dieſes Gejeg und 
jeine Anforderungen eine jymboliiche Darftellung in dem GottesheiligtHum in unferer 
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zum reinen Weſen im Innern, entipricht A>8bn TDN und "Ip, mit welchen der Tag 
der 712 feine Begehung von uns erwartet. Wie am NIW das Einſtellen jeder Werk: 
thätigfeit das Bewußtfein betbätigt, daß wir nicht aus uns ein Anrecht auf Beherrihung 
der Welt um uns befigen, fo drüdt M28dn VD'N am 2” das Bewußtjein aus, daß wir 
das von Gott uns verliehene Menſchen-Recht auf Behberrfhung der Welt um ung zu 
unjeren Zwecken verloren, jo wie dem ſich anjchließend "2"y die Selbiterfenntniß zum Aus: 
drud bringt, daß wir das von Gott verliehene Geſchöpfes-Recht auf Friftung des 
Daſeins dur Nabrungsgenuß eingebüßt. Beides zuſammen jpricht das Befenntnik 
durd That aus, daß wir durch verfehlte Vergangenheit das Recht auf genießendes Da— 
jein und fchaffendes Leben verfcherzt, ohne Dazwifchentreten der göttlichen Gnade auf: 
hören müßten zu leben und zu fein. Jenes, AD8dHNDN, ift das der zu erringenden 
952 entiprechende Thatbekenntniß: durch Verfündigung gegen die Welt um uns und 
durch Mißbrauch unjerer Machtitellung zur Natur und Geſellſchaft (mandn mb amd 
*n Siebe 2. B. M. ©. 577.) it das Band für uns ;zerriffen, mit welchem des 
Shöpfers Mort jeine Erdwelt dem Menfchen zu Füßen gelegt, und der Gedeihen bedin- 
gende Segen eingebüßt, den der König der Menjchenwelt jedem vechtichaffen Strebenden 
in Mitte des Ningfampfes der Gefellfchaft verheißen. Natur und Gejellichaft ftehen 
empört gegen uns, und nur die vor Gott und von Gott zu erlangende MIDI kann 
und die Macht: und Segensftellung in Natur und Gejellicheft wieder verleihen. 2Y 
aber ift das der wiederzuerlangenden MD entiprechende Befenntniß: durch Dahinge: 
dung an die Neize des nur fiir Gott dienende Weltzwede uns verliehenen Genuſſes— 
febens haben wir unjer phyſiſches Dajein des fittlichen Charakters, des Charakters der 
Reinheit entkleidet, jind wir mit unferer fittlichen Freiheit in die Gebundenheit phyſiſcher 
Sinnlichkeit untergegangen und haben damit den Boden menjchenwürdiger Forteriftenz ein— 
gebüßt. mon ’7 325, nur von Gott, dem reinen Urguell aller Freiheit und aller 
reinen fittlichen Kraft, Eönnen wir aus den Banden diejer Sinnlichkeit erlöft, kann unjere 
Wiedergeburt, unſer Neuentitehen zur Neinbeit vollbracht werden. 

— DIN, ruft daher NYPy I zu unſerer Stelle aus, 355 In? DIN 
DAAD) DIMD DD’ DIby MP IONIY DAWIY DI’IN DINN ANDn ’D InnDD DNN ’D 
ONE? HN InbD map AN D’NDON HN Inc mpn nn "7 ber mpo min „Heil euch 
Iſrael, vor Wem evjtrebt ihr Neinheit! Wer macht euch rein: euer Vater im Himmel! 
Ich, heißt es, gieße reine Waſſer über euch und ihr werdet rein! Iſrael's Reinheits- 
quell ift Gott, wie der Quell die Unreinen reinigt, jo macht Gott Sirael vein.“ 
(‘oma 85, b.) 

So ift MINdH NO’N und Dy am I” eine den ganzen Tag fortgeſetzte 77, die das 
’nyzD My ’NNON tiefer noch als das Wort mit allen ihren Folgen in bedeutungsvoller 
Thatbegehung zum lauten Ausdruck bringt. 

63 lehrt aber die Halacha (Soma daf.) daß nur 1839 I’7V Dipib DuN Pa MVIy, 
nur perjönliche Verfündigungen gegen Gott, durch welche keiner unferer Mitmenfchen ge 
litten, MIDI am I’7 erlangen, und knüpft diefe Lehre ebenfalls an unferen Sag: ban 
non '7 ob Dynnen. Sedod MN may Ip JBan I'm Pn mar DIN Pal MVay 


Mar, wo wir uns gegen den Nebenmenjchen verfündigt, fünnen wir zu Gott nicht un 
26 
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nigen; von allen euren Verirrungen ſolt OIMNEM 


23 Op In) 
vor Gott ihr rein werden. ER - 


ee 


ſoll, jo oft er wiederfehrt, das Allmahtswunder der Gottesgnade auf's Neue an uns 
vollziehen. Darum, weil das Wefen des Tages auf nationalgefchtlihem Grunde beruht, 
ift wohl im vorangehenden Verje ausdrüdlih "N Am MIT hervorgehoben, um auch 
den nicht durch Abftammung, fondern durch freien Anfchluß Jude gewordenen PS "4 
mit in die Bedeutung des Tages und die daraus refultirenden Pflichten einzus 
ichließen. 

“a mm DPI ’D: die durch den I” zu erlangende MIDD und mATD ift des Motiv 
des gebotenen A28dr TON und »>y. 2” ſoll uns mI2I bringen, wörtlich: joll uns vor 
den Folgen einer jündhaften Vergangenheit „decken“ und die unmittelbare Wirfung dieſer 
7982 ift 2508 And, ift ISO, die Miedergewinnung der fittlichen Freiheit, die durch 
jede Verfündigung getrübt wird. Jede Sünde hat eine doppelte Folge: Unheil im äußeren 
Leben, DBerunlauterung des inneren. Ohne Intervention des Allmahtswunders der 
göttlichen Gnade würde in der auf Necht und Wahrheit gebauten Gotteswelt jedes Un— 
vet in feinen Folgen den Untergang des Sünders herbeiführen und jede erite Sünde 
die reine Seele fortichreitend immer vertrauter und geneigter zur Sünde, immer jündhafter 
werden laſſen. Jenes ift die oft jpät erfolgende äußere Strafe, diejes die jofort eintre= 
tende unbeilvolle Folge für das innere Leben, MI2Y mI2J 2%. Das Leben um uns 
und das Leben in uns bewegt fich nach Gejeßen, die, in ſich unwandelbar, nur für Den 
nicht unabänderlich find, deſſen freier allmächtiger Wille fie gejest, defjen freier allmäch- 
tiger Wille fie beftehen läßt, der aber jeinem Menſchen verheißen, für ihn mit feinem 
freien allmächtigen Willen in jedem Augenblict bereit zu fein eine ganz neue Zukunft des 
äußeren und inneren Lebens einzuleiten, unabhängig von den in die Vergangenheit ge— 
jtreuten Saatkeimen der Zukunft, und ſich ibm daher nicht nur als D'pbN, als den Eeger 
der weltordnenden Gejege, jondern auch al3 ’7 verkündet hat, als Den, durch den nicht 
nur alles Eeiende einmal geworden, jondern von dejien freiem allmädhtigem Willen jeder 
kommende Augenblict bedingt ift, und der in feiner Menſchen erziehende Liebe bereit ift, für 
jeden Menjchen in jedem Augenblik eine neue Zufuft beginnen zu laffen. Daher das 
große MEI: Rort: mnon 7 ob oonnon ban, „was auch eure Vergangenheit ges 
weien jein mag, worin und wohin ihr euch auch verirrt haben möget: ‘7 ob, vor”, 
vor Gott, dem Inhaber und Spender aller Zukunft, könnt ihr und follt ihr zu einer 
neuen, reinen Zukunft erjtehen. Nor Ihm und von Ihm werdet ihr erlöft von den 
Keimen des Unjegens, die ihr mit euren Eünden in den Schooß der Zukunft gelegt, und 
von den Banden fittlicher Unfreiheit, in welche ihr durch eure Sünden gerathen, und er: 
jteht vor Gott mit einem neuen Geift und einem neuen Herzen, mit einem neuen reinen 
Sinn, der wieder empfänglich ift für das Göttliche und jedem Reinen und Guten aufjauchzend 
eutgegenwallt. Diejer Gewinnung einer neuen Zufunft vor Gott mit dem doppelten An- 
gebinde, der 7922: des Schuges im äußeren Leben, und der Ind: der Wiedergeburt 
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im fiebtem Monat, am Zehnten des Wind Siloya — un? 
Monats laſſet ihr eure Lebensgeiiter Ei ä Br 
darben und vollbringet feinerlei Werk, Hann >71 0) N — DS — 


der Eingeborene und der Fremdling, 2 Am RT 102) N 

der aus der Fremde in eure Mitte ein- 

er aus der F ein :oaaina 

getreten. rw 
30. Denn an diefem Tage joll er osy. Ta nn DPI 30 

Sühne über euch bringen ud urer “ Tr IE 


jomit lediglich durch die Erfüllung des 39 und der MI bedingt. Gleichzeitig aber 
joll durch den TI im DIP2 die Dymi wIpPn MIEI in Opfern begangen werden, V. 32, 33. 
wie dies V. 3—28. angeordnet it. Der von der ganzen Nation dur N2’y und nn 
zu begehende DO’ASIT DV führt auch deren ſymboliſche Nepräfentanz, den 72, in das 
Deipm BIP vor die INT 72. Wie am 2” jedes jüdifche Individuum fein ganzes 
Sein und Leben im Geifte an dem Maßſtabe des göttlichen Gefeges zu prüfen bat, und 
die Conjequenz diefer Prüfung in 3’y und NIX ihren Ausdrud findet, jo hat die 
Nation in ſymboliſcher Einheit vor das Zeugniß diejes Gejeges hinzutreten, und die Cons 
jequenz dieſer XIPN SR DIN DN'2 findet ihren Ausdruck in den 25 7122 zu begehenden 
Opferhandlungen, wie wir dies im Bisherigen zu zeichnen verfucht. 

van Mwy2 Par wana: fiehe zu K. 23, — 

DI’NVEI AN DYN. Aus Jeſaias 58, 3. 5. iſt die Identität von WEI"IY und DIS, 
Halten, erjichtlih, jo wie dort V. 10, Po my) won, wei yyy als Gegenjaß von 
yDW erjcheint. ES heißt wörtlich: die WE) arm jein lafjen, der wa) die Mittel ihrer 
Exiſtenz verjagen. ES tft jomit das en des Eſſens und Trinfens. Ausdrücklich lehrt 
die Halacha Joma 74, b. 1 Ayuww >73 MP82 IN nana 327 DV, daß darunter nicht 
irgend ein pofitives Peinigen, — erregen, ſondern lediglich ein Verſagen von 
Genüſſen, wie JIDäbä WON ein Verſagen des MWerkichaffens, zu verjtehen jei. Höchſt 
ungeeignet und irreführend erjcheint daher der Ausdrud: Fafteien, dem, nach jeinem Urs 
jprunge von castigare, die Vorftellung des Züchtigens, Peinigens innewohnt. Außer 
nen man umfaßt der Begriff NY im weiteren Sinne noch andere Verfagungen, als 
nbyan buaon nby3 nDo nenn. Es fteht jedoch nicht ganz feſt ob dieſe Erweiterung 
des Begriffes NP’MNT oder 73397 ift. — wyn nd mandn bn: das manbnm= Verbot am 
>> iſt ganz jo umfafjfend wie am MW und ift nicht wie an anderen D’Ty}o nur auf 
may nandn beichränft. Daher der Sag: am DIN TI 19T mw non I”b naw P2rTS 
MIT Megilla 7, b.) Sie unterjcheiden fich nur in der Strafbarfeit. nandn ift am 
>” nur mit MID verpönt, während fie am HMIW mit — verboten iſt. 9A MIINN. 
Siehe zum folgenden Ber, 

2. 30. Dyby J8> nm DV2 2. Subjekt von SD kann nur der im vorangehen- 
den Berje genannte wand Swy, zehnte Tiſchri ſein. Es ift der Tag jelbjt, der MmID2 
bringen ſoll. Der zehnte Tifchri, der zuerft das Faktum der 922, wie alle großen 
jüdiſchen Wahrheiten, durch gejchichtliche Erfahrung zur Neberzeugungsgewißheit begründete, 
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entfendet, hat feine Kleider zu waſchen "PN m —F D32° — 


und er badet ſeinen Leib im Waſſer; LI Ä 
nachher kommt er wieder hinein in's — nn) R EN] 222 792 


Lager. mamma 


27. Den Entjündigungsitier und ON Os An a> a we 


den Eutjündigungsbod aber, deſſen MN NM SEN ren Yyly 
Blut hineingebraht worden im Heilige __ — 
thum Sühne zu vollziehen, läßt er aN NıSP *— — 027 


außerhalb des Lagers hinausbringen, NR LIND > Aare Yin 
und fie verbrennen ihre Haut, ihr ___ a 
Fleiſch und ihren Mift im Feuer. m DWITN DAY 


: DUB 
28. Der aber, der fie verbrennt, hat 
feine Kleider zu wachen, und er badet 32 222 DAN an“) ‚28 


feinen Leib im Waſſer; nachher kommt an 092 IVINIS ym 
: ir: 5, 
er wieder hinein in das Lager. —J——— 8 —8 


29. Es ſei euch zu ewigem Geſetz: odiy nam? Oo PM .29 


präjentant der MNDID, die feine Stätte haben joll ÖnIEr mann2. Die Idee der jittlichen 
Unfreiheit, die Jdee der INDD ift es daher, deren Eindrud der nbrn jo lange er poyan 
ymbwa ift, in fich empfängt. Daher feine INmD, Ab30 und vnw any bevor er wieder 
mit DIP in Berührung kommt. 

BE U 2BN Siehe zu RFE TL.12. 

V. 29. m DI Anm: das Folgende. Gewiß nicht ohne Grund unterjcheidet ji 
die Faſſung des I” Gejeges augenfällig von der bei den anderen Felt-Gefegen üblichen. 
Analog mit diefen hätten wir jofort am Eingang des Gefeges die Beftimmung des 
Monats und Tages, jo wie Charakter und Bedeutung deſſelben erwarten dürfen, etwa: 
MIN ND’ AND WIp2 NB2b PN na DDb mm Dyaan Dr wand Swwya par wuna 
m wrpn ON, oder ähnlid. Dann aber würde das Wejen des OWN DV in den durch 
Opfer im Heiligthum zu vollziehenden MIDI liegen, dieje Opfer hätten ihren Grund 
in dem D’WDI:Zwed des Tages, und diejer fände eben in ihnen feine Verwirklichung. 
In der Faflung jedoch wie das Geſetz vorliegt, bilden alle diefe Opferhandlungen nur 
die Bedingung und die Conjequenz der EIPT IN IN MN’2, alles von ©. 3. bis V. 28. 
Vorgeſchriebene ift lediglich von dem wIpn IN PN ND’ DNID des V. 3. abhängig und 
wird erft nun mit dem >” in Verbindung gejegt. Diefer aber erhält jeinen MND2: 
Charakter jelbftändig und unabhängig von den Opfern. 

Er wird V. 29-31. als 2b Non my DV, beides wiederholt als obıy npn 
erklärt, und jeine Beftimmung als DO’MSan DV (8. 30.) ausgeſprochen. Dieje 7982 ift 
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24. Zuvor aber badet er jeinen on ITS von „24 


Leib im Waffer an einer heiligen Stelle DE 
und zieht feine Meier an, gebt bin 722 0 vah Din Dipm2 


aus und vollbringt fein Emporopfer, — — ———— Wyy xyy 

das Emporopfer des Volkes, und vollzieht 

Sühne für fi und für das Volt. Du u a DEN — 
25. Und das Fett des Entſündi— nein] m 25 (m) eydr 

gungsopfers giebt er zum Aufdampfen 

dem Altare hin. ART TON NE 
26. Der aber den Bod als Aſaſel's SPY nr abesn .26 


Gott wiedererlangten fittlihen Auferjtehung ruft erſt auch die Gegenwart hinein in den 
Anblick des allerheiligften ewigen Iſrael-Ideals, um erft auf dem Granitboden der von 
der Vergangenheit bezeugten MIDI: Erfahrung den MI2I=Boden für die Gegenwart zu 
gewinnen; Dyr map ındıy, der IN des Priefters und des Prieftervolfes, fann nur erft 
der dur DVI NTIY vollgogenen MIDI nachfolgen, und diefe jelbit muß erft durch Mon 
mas’ ihre Ergänzung gefunden, der yıma meyan Vyw, von dem es in D’MpErn waın 
heißt: D’Wa3n nwon 72bn, fich erft dem DIS3 nwyan Vyw angejchlofjen haben. Der 
2322 noyan YY ift nämlich wejentlich X8p3 AIDD und nur indiveft Dyr mI22 (fiehe 
2,3. M. €. 470.), der Pina neyan Vyw jedoch ift ganz eigentlih ANOIDD Dyn nn22 
ep wSpn, in ihm betritt Iſrael wieder die Altarhöhe der dem Gejegesheiligthum ges 
genüber beiwußtvoll zu wahrenden Reinheit, von deren „Gipfelhörnern“ es nie hätte ges 
danfenlos berabfinten jollen. 

Bevor der 773 nad) Beendigung der DIS NNMIY zu den im folgenden V. einges 
leiteten pin Mm2Y fchritt, las er, wie bei den D’mbn die Dnibn nonD (8. B. M. 9, 6. 
jiehe daj.), die MD MS MEND und MEY im DMPEN vn vor, wodurch eben das 
Vollzogene und noch zu Vollziehende als Erfüllung gottgebotener Vorſchrift proflamirt 
und damit jeder Echein irgend eines fubjeftiven Erfinnens zurüdgewiejen ward. (Eiehe 
Joma 68, b. ). 

B. 24. an Ha Pr fiehe zu V. 23. 

V. 25. "m nsonn abn nm: die DYDN der D’anan vyen SD, fiehe zu 
K. 4, 8—10. 

B. 26. 3 DI m Yyvn DN nbenm. 65 ift dies der My WN, Der den 
Yyr in die Wüfte bringt. Er ift mb nywa na ya vba Dui2 nnuD, wie der 
523 ne im Moment des Tragens, von dem Moment D5wny nnd yın ss’ (Joma 
67, a.). Der nbnenn yw jelbjt it nidt son (Sebadhim 105, a.). In dem 
Dlomente des Entjendens des Yyw aus dem In tritt er in legter Prägnanz als jene ver: 
fehlte Lebensrihtung auf, die das göttliche Geſchenk der freien Eeloftbeftimmung zur 
Dahingebung an die Herrfchaft der Einnlichfeit mißbraucht, und das zur Huldigung der 
jittlichen Freiheit Verliehene in Huldigung der finnlichen Unfreiheit verkehrt, wird er Re: 
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es das freudige Emporopfer ſeines nationalen Berufes am Tage des Gottes-Moed nicht 
bringen, ohne damit zugleich das ANon=Gelöbnik für die Zukunft zu erneuen, fortan 
mit Vywrzgleicher Feltigfeit allen inneren und äußeren Berlodungen Miderftand zu 
leiften, die eS von der reinen Altarhöhe feines heiligen Berufes in Geſchick und Leben 
herabziehen möchten. Obgleich daher ſonſt nnun dem dry vorangeht, folgt es im ADD: 
Opfer den mbıy. Es ift eine Folge des in diejen erneuten Iſsrael-Bewußtſeins (Sebachim 
90, b.). 

Auch >”, der 10. Tiſchri (V. 29,), ift Moed, ja, tft Moed in ganz eminenten 
Sinne. Wenn am fünfzehnten Niffan Iſrael Gottes Nähe in Gründung feiner nationalen 
Griftenz erfuhr, und daher jeder wiederkehrende fünfzehnte Niffan im frohen Bewußtjein 
der Fortdauer dieſer Gottes-Nähe Afvael Gott, dem Schöpfer feines nationalen Dafeins 
entgegenführt; wenn am Tage der Gefeggebung Gott jein Wort, den Boten jeiner Ge— 
genwart, unmittelbar an jede Seele in Iſrael binanfandte und ihm die Beitimmung 
jeineö nationalen Dajeins, die Aufgabe feines Lebens im Dienite feines Gottes ertheilte, 
und daher jeder wirderfehrende Gedenktag diejer Gejesgebung im frohen Bewußtſein des 
noch fortdauernden Befiges diefes Mortes, als des einzigen Pfandes feiner Verbindung 
mit Gott, Iſrael zu Gott, zu dem Spender feiner nationalen Bedeutung, zu dem Er: . 
theiler feines Lebensinhaltes hinanführt: fo war bereits vor dem erjten zehnten Tiſchri 
der jüdischen Nationaleriftenz Beides verjcherzt, vericherzt durch Iſrael's größte geſchicht— 
lihe Verirrung, die Nerhöhnung der jüdiſchen Aufgabe hatte die Vernichtung der jüdi: 
jchen Eriftenz diktirt, und es hatte zu allen großen gejchichtlich bezeugten Wahrheiten, die 
das jüdische Leben tragen, der zehnte Tifchri noch Die gejchichtliche Bezeugung der größten 
aller großen Wahrheiten gefügt, daß Gott nicht nur Einmal Eriitenz gewährt und die 
Aufgabe für die Griftenz ertheilt, fondern immer wieder und wieder bereit it, eine durch 
verhöhnte Aufgabe verjcherste Exiſtenz auf3 Neue zu gewähren, und mit Crneuung des 
alten aebrochenen Gejeßes für fünftig treue Erfüllung die Vergangenheit zu „begraben“ 
und eine ganz neue verjüngte Zufunft einzuleiten. Iſt 7do das SyiD für das Allmadts- 
Munder der jüdischen National-Schöpfung, für welche MyIW das bedingende Faktum 
brachte, jo ift DVS3T DV das yın des Munders aller Allmachts-Wunder, der Tilgung 
aller Conjequenzen aus der Vergangenheit, der Wiederihöpfung einer bereits der Ber: 
nichtung verfallenen Griftenz, das PH der MIDI, der geiftigen, fittlichen, focialen Wie: 
dergeburt durch Gottes Gnaden-Allmacht, des Auferftehens aus geiftigem, fittlihem und 
focialem Tode. Daher: 37m an "oa beiwb van Do vr nb (Baba Bathra 
121, a.), daher zählte O’YEIN DV zu den freudigften Moed-Tagen, die Sfrael hatte, und 
daher gejellte fih auch am O’WDOIT DV zu dem Morgen=Dpfer des Thamid Yirael als der 
wiedererftandene ID, als das wieder zum Dienfte Gottes Erftandene, als die mwiederer: 
ftandenen D’W22 HAY2W, als die wiedererftandene Gottesheerde, die beveitS Ginmal ihren 
Lebenshirten verloren und Jhn für immer wieder gewannen. 

Aber dem In: Gedanken, als den gottgefegneten Widder an der Spige der Gottes: 
Menſchheit-Heerde priefterlich, Meg weiſend voranjchreitend ſich zu fühlen, tritt am 2” 
das Bewußtjein der eigenen Unzulänglichkeit, der Unzulänglichfeit aller bisheriaen Löfung 
der Iſrael-Aufgabe in den Weg, und das Gedädhtnik der einjtigen vor Gott und von 
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lichen Dahingebung an defjen Führung in allem gegenjäßlichen Wandel des irdifchen 
Dafeins ladet, und diefe"Huldigung und Hingebung im Ihamid-Opfer ihren Ausprud 
findet: fo ladet jeder durch geichichtliche Erinnerung als ’Gedenktag der befonderen, Iſrael 
gewordenen Gottesführung und Beltimmung ausgezeichnete Tag auch noch zur bejon- 
deren Huldigung defjelben Einen Einzigen als gejchichtlichen Schöpfers, Lenkers und Leiters 
Iſrael's, und zum erneuten Ausdrud von Iſrael's Beziehungen zu Ihm, wie das nn: 
Opfer Ihm als Schöpfer und Negierer der Welt huldigt. ES find dies die Tage, die 
Gottes befondere Beziehung zu Iſrael und Iſrael's befondere Beziehung zu Ihm geichicht: 
lich erfahren, und die Gott daher für alle Zeit zu DTYD beftimmt, zu „Zufanmmenfunfts- 
Zeiten“, in welchen Gott fein Volt in erneuter Bundes-Innigkeit erwartet. Der Grund: 
Moed aller Moadim it der DIN WNI, der Neumondstag, deſſen kosmiſche Moed-Erſchei— 
nung jofort bei Iſrael's Erftehung zum Gottesvolfe zum ewig wiederkehrenden Denkmal 
der göttlih nationalen „Moed“- Stiftung in Iſrael geweiht worden, wie wir dies zu 
2. B. M. 12,2. entwicelt. Die MoedsOpfer, in welchen der nationale Moed : Gedanke jeinen 
Ausdrud findet, find die 4. B. M. 28. und 29. angeordneten, am Moed zum Thamid „hinzu: 
fommenden”, VEDM=- Opfer, deren Grundichema die van wa bv mann: DW DD, 
ns bin, DWwaI nyaW als nbıy und nnond Vyw bilden. Diele Opfer-Gruppe kehrt in 
allen DEDIO wieder mit der einzigen Modifitation, daß am 7’, 2” und muy ynw 
jtatt zwei D’ID nur MN SD ericheint. Auch den nad bvr Died liegt wejentlich dies 
Chema?zujßrunde, wie wir zu denjelben zu zeigen haben werden. 

In der ADD = Dpfergruppe tritt Jirael als das in jeiner Gefammt-Einheit (77& ”D), 
ja, in allen feinen einzelnen Gliedern (DIE DIS) zum thätigen Dienfte am Gottes- 
Merfe auf Erden Berufene, (das nmayb uohn 1H29P unferer HDIN= Gebete), das daher 
in hervorragender nationaler Eriheinung als IN den Völkern der Gottesweide auf 
Erden voranjchreiten joll, und deſſen Gefchick daher die Bundes-Nähe Gottes, jeines 
Einzigen Hirten, DWII DYyIW, aufgeprägt ift, (dad NNAp way wımpm an pen der 
DM = Gebete). | 

Dwa3 nyavV, DS, 8, ja DD, das ift die Signatur, mit welcher Gott Iſrael 
in das Buch der Menfchengeichichte nach Geſchick und Lebensaufgabe eingezeichnet hat. 
SD, ja DI, nn bNn, DW2D nyaWV, das ift die Signatur, mit welcher jich Iſrael an 
jedem feiner Gottes:Moadim immer wieder und wieder das Gedankenbild feiner Beſtim— 
mung nach Lebensaufgabe und Nationalgeſchick zu vergegenwärtigen hat, um für dieſe Lebens— 
aufgabe und ein folches gottgetragenes Gejchid die Hingebung feines ganzen Weſens im 
Emporopfer, 1y, zum Ausdrud zu bringen. Allein es kann diefer feiner nationalen 
Lebensaufgabe und Beitimmung nicht gedenfen, ohne fich zugleich bewußt zu werden, daß 
der Inhalt diefer feiner Aufgabe und Beftimmung feine ewige unzweideutige Bezeugung 
von Gott in feinem Gejege erhalten, das das einzige Band zwijchen ihm und feinem 
Gotte bildet, dem es daher fein Gottesheiligthum errichtet, und das der einzige Maaßftab 
jeder Zeit für feine Löſung diejer feiner Aufgabe vor Gott bildet. Und wenn es feiner 
Aufgabe vor Gott nicht gedenken Fann ohne zugleich der prüfenden Frage Raum zu geben, 
ob es denn nicht vielleicht unbewuht in finnlicher INDO=Befangenheit von der reinen 
Höhe, auf welcher diejes Geſetzesheiligthum es ewig fehen will, herabgefunfen: jo kann 
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eingegangen war, wieder angezogen TIMI) Baron IN23 
hatte, und läßt fie dort. — * äh 


Cyklus der anderen D’Y1D fich anjchließt, refultiren: D’ODW, und die in dem Opferfapitel 
des 4. Buches, D’IpEn van (8. 29, 7—11.) enthalten find. Zu diefen DEDM D’TEN 
fteht die DYT HTIy am >” in einem ähnlichen Verhältniß, wie My und ons 'nw an 
RDD und MPN (3. B. M. 23, 9, f. 15, f.) zu dern DEDM D’Tnn. Zwei Momente 
find es, die die Verbindung diejer beiden Dpferreihen und dadurch ihre gegenfeitige 
Drdnung vermitteln. 4. B. M. 29, 11. wird am Edhluffe der DEDIE für I” auf die 
hier gegebene Dr HN2Y hingemwiefen. Es heißt: nxon Sabo naun ns Dip Vyw 
m woHnn map DEIN. Dean nson ift der DIEM Vyw unferer DT Hay, und 
liegt in dem „n2bn“, daß diefer Deo yo dem msEn Vyw nachzufolgen habe. 
(oma 70, b.). Es jchließt ich jomit der pin2 nayan Vyw dem DIDI NEYIn VyWX un: 
mittelbar an. CS ift ferner der B. 5. angeordnete Dym N, der nad B. 24. zugleich 
mit dem 3. 3 vorgejchriebenen IR des 1712, nad) Vollendung der MPamJE Mmm2y bei dem . 
eriten Hinaustveten zu den FIT MTIIY vollzogen werden joll, identijch mit dem D’EDIAN Din 
des 4. B.M.29, 8. Es ift nur Ein 70)yb oyn don zu bringen. Während es daher B.3. 
einfah: mbıyb Di heißt, heißt es ©. 5. ausdrüdlih: nbıyb 8 ID’) (Soma 70, b.). 
Mir haben jomit zwei Dpferthiere, die aus den D’EDIS herausgehoben find, Vyw und 
Di, und zufammen — Vyw durch an Sabo und In durch Im op ny7 — ihre Stelle 
unmittelbar nach der DVI NM2Y finden. 

Nehmen wir, nah nD’Py I (Soma 70, b.), hinzu, daß wie an den 50 ebenfo 
am >° durch das für DEDD ausgefprodene: Tann nbıyb ws Span bp Tabn 
(4. B. M. 28, 22.), die D’ODID, bier jomit, mit Ausjchluß des N und des vyw, 2 
und DO’W22 Hy2V ihre normale Stellung im Anfchluß an das nv bw on haben, fo 
ift damit das Mejentlihe für die Reihenfolge im 2” bo amay I70 gegeben. Wir haben: 
a. rw bo Ton und Deo bv vw nyaun SD, b. dyn nmay: die hier V. 6—22. 
vorgejchriebenen Handlungen, c. HADM by nson vyw, oyn bi Din, (V. 24.) MON 
ANXon (B. 25.) und (nach D’ION, fiehe Oben) D’aIy 2 bw von, d. nano a2 DIN 
V. 23. (fiehe Oben), e. MA MADp. E3 ift dieß die von D’IRN, DM DV ’2n 4., aus- 
führlich gegebene Ordnung. Alle diefe am >” zu vollziehenden MM2Y wurden vom Y'72 
vollzogen, a. c. e. 3711 122, b. d. 125 7122. Die Bedeutung der O’TON, des voran: 
gehenden jr77 MAIN, der mit ihnen verbundenen 209 D’n’an niI3 MIBp haben wir 
bereitS 2. B. M. 29, 38. und 3. B. M. K. 6, 1-5. 12—16.) zu erläutern verfucht. 
Mir gehen auf die DEDM, deren Grläuterung zu 4. B. M. KR. 28. 29. zu geben fein 
wird, hier nur injofern ein, um das Verſtändniß der durch die zu ihnen gehörigen Y'ywr 
und b’n vermittelten Verbindung mit der hier enthaltenen Dr Mm2y und der Gruppis 
rung des Ganzen zu verfuchen. 

Wie jeder im fteigenden und finfenden Wechjel ſich vollendende Tag zur Huldigung 
des Einen Einzigen Schöpfers und Lenfers des ganzen irdiſchen Dafeins und zur einheit- 
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dann zieht er die leinenen Gemwänder —* TOR 432 MIN Bar 
aus, die er, als er in das Heiligtyum — 





daher die Halacha (Soma 70, b.): Mar na wsind sa win mob Syn Ian bu Din aD) 
namen nn, es habe diejes nochmalige Betreten des HeiligthHums den Zwed, FD und 
manD des MADPp, die noch zu Füßen des nI2I, DIN 72 ftehen, Hinauszunehmen. Diefer 
Zweck, der feine MNIY und auch feinen Theil einer Mm2Y bildet, jondern lediglich das 
nach Beendigung der 5I5) ſich von ſelbſt Verftehende tft, ift daher nicht ausdrüdlich im 
Zerte ausgeiprochen. Es ift dies der lebte Akt, den der YI2 am >” in 125 12 3u be 
gehen Hat. Dann, nah Vollbringung dieſes Aktes, vwEr bat er die 125 732, die er vor 
dieſem letten Akt wieder angezogen, II wOb SON (Joma 7I, a.), auszuziehen, Dw oram 
und fie da, im 7079-Raum, in welchem er fie auszog, für immer abzulegen, DX DM: 
ma 7y00 nbn, fie dürfen nie wieder benugt werden (Joma 24, a.). 

Es lehrt aber gleichzeitig die Halaha (daf. 71, a): 99 mass nbıa nemen 53 
mr pIben pin I7Dn, alle Verſe des Kapitels ftehen in der Reihenfolge, in welcher die 
darin angeordneten Handlungen vorzunehmen waren, außer diefem Verſe. Er ſteht bier 
nur um mit ihm die 2b 7322 vorzunehmenden Handlungen abzufchließen. Alles Bis: 
herige gehört nämlich zu den DIS MMIY, die 2b 7322 zu vollziehen waren. Auch 
nbnwan vyer mben mn, obgleich fie Pır2, m1Y3, geichehen, gehört dazu. nbnwan vyr 
iſt gegenfägliche Vervollfiändigung des DIBI2 meyin Vyw. Beide gehören zu den 
harakteriftiihen DV MMIY, für welche 125 733 vorgejchrieben find. Alles Folgende ges 
bört zu pin nm2y, die Im 7122 gefchab, und daher mit NY”, eingeleitet ift, mw) ð&un 
"mınbıy DN. In Wirklichkeit, lehrt die Saladha, gefchah die MAMHm Aa Hnsın erft 
nach der im folgenden Verſe enthaltenen, IM 22 zu vollziebenden Darbringung des 
dyn bi Ion. Es zerfiel nämlich der Ueberlieferung zufolge die ganze I” AMMIYy in 
fünf Abtheilungen, die, wie bereits zu V. 4. bemerkt, durch viermaligen Gewänderwechjel von 
377 7732 zu ab ’73a und von diefen zu jenen markirt waren. Die }2b 1132 vorzunehmende 
m2y, deren legter Akt AD ANSIT bildet, war nämlich dur Dyn nbıpn ındıy des V. 24. un: 
tevbrochen, dies giebt jomit drei Abtheilungen, ihnen ging eine IM ’7432 voran nnd 
eine Im 7323 jchloß den Dienft des großen Tages, Nicht ganz ficher ift die Verthei- 
lung der einzelnen vorzunehmenden Handlungen in dieje Abtheilungen. Namentlich 
differiren "I und D’32I über die Stelle, welde AD ns zum D’IIIY 72 iv mn 
einnahm. Nah ”wI ging fie diefem voran, nah D’2OI erfolgte fie erſt nah Tan 
y’2 ber und war noch ihr nur nad) MIM MAup zu vollziehen. (Siehe mb zu nnay Sn 
235 D7 2, 2.). 

Die hier im 3. B. M., >’N, angeordneten Opferhandlungen bilden nämlich nur 
einen Theil der an diefen Tage zu vollbringenden Opfer. Sie find das ECharakteriftifche 
des Tages, das ihn als DO’YDIT DV Fennzeichnet, und fließen eben aus diefem befonderen 
Tages-Charakter. Sie find die DM NMIY und bilden daher den herporragenden Mittel: 
punft, um welchen ſich andere Opferhandlungen gruppiren, die aus dem allgemeinen 
Zagesbegriff, OT, und dem allgemeinen PO =Beariff, mit welchem der Tag dem 
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22. Der Bock trägt auf ſich alle DIR voy yon NZ) .22 


ihre Sünden zu einem fteil abgeichnit: __ r 
tenen Boden hin, und von dort ent: MN Abe a VIN N —R 
ſendet er den Bock hinab in die Wüſte. 2702 yon 


23. Noch einmal kommt Aharon .G R 
in das Zufammenkunftbeitimmungszelt ; > ON x pas 3 Dei * 





V. 22. m nz. Indem der I Yyr, auf deſſen Haupt die Verirrungen und 
Verbrechen der Vergangenheit bekannt worden, von dem Volfe durd feinen Nepräfentanten, 
den 2772, aus dem Umkreiſe des Heiligthums umd des Volfes hinaus IITOI II PAN EN 
fortgefchiet wird, gelangt die Anerfenntniß und das Gelöbniß zum Ausdrud, daß die in 
Trotz gegen Gott und jein Gefeg fich Fehrende Widerftandsfraft mit allen auf ihr beruhenden 
Verirrungen und Verbrechen rap ift und 0)08y fein ſoll, „zufunftlos“ iſt und „„ufunftlos“ 
jein foll (fiehe zu V. 10.), feine Zukunft haben ſoll im Kreife des Volkes, das vielmehr in 
dem 75 Tyw das Vorbild feiner Beftimmung und das Gelöbnif feiner Zukunft erbliet. — 
ma PN, mann NDN mn) N (Soma 67, b.) ein coupirter Boden, eine Stelle, deren 
Boden, abgeſchnitten, abjchüffig, fteil, in eine Tiefe führt, wo die Wüſte beginnt. na nben 
Ja722 Vyen: von dort hat er den YVyw in die Wüfte hinabzuftoßen. Diejes Hin: 
ausführen in die Wüfte und Hinabftoßen von der Höhe ift nur MS, ift nit 230, 
bedingt die MIDI nicht, gejchweige, daß fie das Weſen derjelben wäre. MIS27 I2y2 ift 
nur nd und 771, nur die Entiheidung bintyb und das Bekenntniß, daß auf diefer 
mißbräuchlichen Verkehrung der fittlihen Willenskraft, die "5 fein follte, in „zukunftloſen 
Eigenwillen“, alle Verirrung der Vergangenheit beruht, die aber feine „Zukunft“, bra-tp, 
haben ſoll, nur diefe beiden Momente find 22Yn2, yby S89b ’n my (B. 10.): er braucht 
nur fo lange zu leben bis durch D’IIT 77 die I92I auf ihm vollzogen wird und er 
die Beftimmung erhält ihn als drury’s in die Wüfte zu entjenden. Die Ausführung 
diefes mb umd pism jo ınonT gehört nur zur Vervollitändigung des darzuſtellen— 
den Gedanfens, bedingt aber Feineswegs das Weſen der MIDI (Soma 40, b.) Dieje ge 
feglihe Thatjache widerfpricht entjchieden jeder Auffaffung, die im Nfafel einen Damon 
der Müfte, in dem Entjenden und Hinabftoßen des Bodes ein zu feiner Beſchwichtigung 
ihm zugejandtes Opfer oder eine für den Sünder jtellvertretende Vernichtung erbliden 
möchte. (Bgl. über die beiden D’YVyw den Artikel: „die beiden Looſe“ im Jeſchurun 
3. Zahrg.). 

V. 23. PAS SD. Unmöglich ift 99 DD ein Nebenjag zu I DAN ND um 
den Zweck zu bezeichnen, zu deſſen Ausführung er das Heiligthum wieder betritt. Denn 
unmöglid ift das Tyın as, bon md o wapn wp, der Raum, in welchem ein Kleider: 
wechjel vorzunehmen ift und Kleider zu bewahren wären. Und nun ſollte Aharon ledig: 
(ih das HeiligthHum nochmals betreten um dort jeine Kleider auszuziehen! Dazu kommt, 
daß dann DB. 24. ebenjo in Aufeinanderfolge zu B. 23. ftinde, und Aharon geradezu im 
Heiligthum bav vornehmen, oder doch ganz entfleidet von dort zum Orte der ao 
hinaustreten müßte. Alles Dinge, die unmöglich im Sinne des Tertes liegen. Es lehrt 
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vereinigt auf den Kopf des lebendigen 
Bodes und befennt ſich auf ihm alle 
Sünden der Söhne Jisrael's und alle 
ihre Verbrechen in Beziehung zu allen 
ihren Berirrungen, und giebt fie auf 
den Kopf des Bodes, und entjendet ihn 
durch einen dazu längſt bereiten Mann 


A ITIR ID KIPN 


am an Sooipn wi by 
Ne „2 Anybans br 
onstarr-b2b Sn 
ben Yybon vnyDy Dax Jon 


BT I OR 
zur Wüſte hin. — 


"m DAN IN. Man vergleihe (5. B.M. 11, 29.): DIA In by amaan Hs Anna 
boy Am by mabpn DAN!, no das „NN“ ficherlich nicht ein confretes Geben des Segens 
und des Fluches bedeutet, alio, daß etwa der Segen auf dem Berg Gerifim und der 
Fluch auf dem Berg Ebal haften follte, fondern gewiß nichts Anderes jagen will, als 
daß der durch Erfüllung des Geſetzes zu aewinnende Segen und der durch Nichtachtung 
des Gefeges erfolgende Fluch alfo öffentlich im Beifein der Volksgefammtheit auf ihnen 
ausgejprochen werden folle, daß dieſe beiden, fofort beim Gintritt in das heil, Land 
liegenden Berge für alle Zukunft diefe dem Volke zur Selbftentjcheidung über fein fünfti- 
ges Geſchick von vornherein geftellte und verkündete Alternative in Erinnerung bringen 
follen. Niefen doch ſchon Diefe beiden Berge durch den Gegenjaß ihrer äußeren Grfceis 
nung dieſe im Lande des göttlichen Gejehes geftellte Alternative in's Bewußtfein, wie 
wir bereits zu nm yon (1. B. M. 12, 6.) angemerkt. So ift hier auch bei dem na 
yen ws by DAN ſicherlich nicht an irgend ein magiſch myſtiſch confretes Legen 
der Sinden auf das Haupt des Vyw’S zu denken. Es heißt nichts Anderes, als daß 
durch das Eiüindengeftändniß auf das Haupt des Vyw’S diefer mn Vyw die verfehlte 
Lebensrichtung in's Bewußtſein rufen foll, in welcher alle Dywar may D’nDMm wurzeln, 
und auf welcher fie beruhen. 

rmben, er fchieft ihm fort (fiehe V. 10.). Die in rn Vyw repräſentirte, Gott und 
jeinem Geſetze das Selbſtopfer der Hingebung verweigernde Zebensrichtung, auf welcher 
alle Verirrungen der Vergangenheit beruhen, findet feinen Einlaß in's Heiligthum, muß 
fort von feiner Schwelle, fort aus feinem Umkreis, fort aus dem Wohnkreis jüdischer 
Menichen. Sie, die, die Hinopferung der entgegengefegten Gott zugewandten Lebens: 
richtung belächelnd, über die Heiligthumsſchwelle des Gefeges nur Fnechtifche Lebensver— 
fümmerung und Tod, und fern von derjelben Freiheit und Leben winfend erblidt, fie 
hat eben mit dieſer Opferſcheu Verödung und Tod erwählt. Sie entgeht hierdurch der 
Dpfer fordernden Gejeßesfchwelle, aber nur um aus deren und der Menſchen Kreife ver: 
wiejen zu werden und in der Dede zu enden, nbwn — MIITHn! Und diefes Enden in der 
Dede ftand ſchon ihm unbewußt als Verhängniß feiner Zukunft Hinter ihn, felbft als er 
noch im ungebeugten Vyw=Stol; ’n im Gingang zum HeiligthHum ftand, ja, er war ihm 
ihon verfallen mit dem Momente feiner Entfcheidung, nywn Ta nbin, ’ny: jo nv, 
Smannn 725 2m Soma 56, b. "WI daf.). Der ihn in die Wüfte führt, war dazu ſchon 
von geftern beſtimmt. 
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fühnt, das Zufammenkunftbeftimmungs- DAaTTNN Yin Dann) 

zelt und den Altar: fo führt er den 7 ® — 

lebendigen Bock nahe, 4 yon DS - N 
21. Aharon jtügt feine beiden Hände m MOTOR Mas X ‘21 — 


— 
und damit den Boden für eine neue reine Zukunft legen half, blieb ſein gegenſätzlicher 
Gefährte, der 18yä Vyw, in ungeſchmälerter Lebensfülle, "7 325 7 (V. 10.), um nun, 
nachdem die durch IT, 577 und MID dargeftellten Wahrheiten der Lebensaufgabe durch 
die vollgogenen MIDI wieder zu ungetrübt-leuchtendem Ausdruf als zu löſendes Poſtulat 
für die Zukunft gelangt find, als Vergegenmwärtigungsmittel des Gegenjabes zu dienen, 
in welchem jedes nicht mit Selbftopferung über die Schwelle des Gottesheiligthums ein- 
gehende Lebensbild der Vergangenheit fich darftellt. Daher nach dem "m N2290 aba: 
nn VyEn DAN IP. 

8.21. nn Yywnwandby nnd. 7001, fiehe zu 8. 1, 4. mn vyen nn by, 
wiederholt wird er MI Vywern genannt. Eben in diejem ’m liegt die Bedeutiamfeit des 
Momentes und der Handlung. Alle O’REM Dyvor My der Vergangenheit wurzeln 
lediglich in der Thatjache, daß wir J 325 n my pw geblieben, dab wir die ung ver- 
liehene Widerſtandskraft, ftatt der Sinnlichkeit, Gott und feinem Heiligthum entgegenge- 
fehrt, daß wir an die Schwelle des GefegesheiligthHums zur Enticheidung geftellt, das 
Opfer unseres ſelbſtiſchen Trieblebens geicheut und, vor der Schärfe einer Anforderung 
des göttlihen Sittengejeges zuriücichrecdiend, uns ihm gegemüber als ’n vVywr aufrecht er= 
halten. Darum nm miny ba na vby an, darum hat er auf das Haupt des nn vyr 
alle Verirrungen der Vergangenheit jich zu geftehen. 119 iſt das bewußte, aber nur aus 
Leidenschaft, jawnd, geübte Abweichen von dem einziq rechten, „geraden“, vorgejchriebenen 
Pfad, (My Gegenſatz von 29), MATT Yon MINy (Soma 36, 6). ywD iſt die Empörung, 
onen Ion Dywo (dai.), das Unrecht aus Verachtung des göttlichen Gejetes, D’yanb, 
das geübt wird nicht obgleich, fondern weil e3 verboten ift. Mur: das in Vergefjenheit 
des Gejeßeswillens geübte Unreht, man ıbn onson 555 (daf.). onsen 525, nicht: 
onxon 591, Dywer miny ftehen in Beziehung zu den MINEN, fie find die Kinder der- 
jelben. Die Gleichgültigfeit gegen das Gejeg und gegen unjer geſetzgemäßes Verhalten, 
aus welcher allein eine MI1X entftehen fonnte, ift ſelbſt Schon der Anfang eines ywrD und 
führt zu vollendeten Myy und Dywo. Zwiſchen Gleichgültigkeit und Verachtung liegt 
nur ein leicht zu überjchreitender Steg. Das zuerjt im leichtfinnigem Vergeſſen ge— 
Eoftete Süße der Sünde läßt ſehr bald auch mit Bewußtſein des Unrecht den Becher der 
Sünde nicht von den Lippen weiſen, und endlich das erjt mit Gleichgültigfeit behandelte 
Gottesgejeg ala Störer unferer Lebensfreude, als Feind unseres unkontrollirten VyY= Lebens 
baffen und deffen Höhnung zum Lebensprinzipe erheben. Diejes onnun 525 weiſt ſomit 
auf die genetifche Priorität der MIND bin, und lautete auch nach den D’O>n (oma 
36, b.) die 777 des 3'712: 99 ıywe my ınon (daf. 66, a.) ſowie bei jeinem YD: ’NNEN 
“a ’nywar ’mnyI (dal. 36, b.), cine Faffung, die auch Pi. 106, 6., Kön. I, 8, 47 
Daniel 9, 5. vorfommt, und auch die allgemein recipirte unſerer 7 ift, 
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19. fprengt auf ihm von dem Blute TYIYND Sins Toy m ‚19 
fiebenmal mit feinem Finger, und rei A 
nigt ihn und heiligt ihn von den Un: MEER op) map DRED> nn 


veinheiten der Söhne Jisrael's. IN re 
5 ili 
20. Hat er ſo das Heiligthum ge — —— "Bau Ho = 





J’3D nam MAP by Inn. Er umfchritt ibn, 3 n2pn. (Soma 59. und 58, b.) p'n 
von N. DO. beginnend vechtS gewandt bis zum €. D.:Winkel und gab von dem 
vereinigten De und VyWY= Blut an die Höhenminfel: mes mas mm pn umnn 
pen nenn MID by NNDM2 bnnn Ni Dipa MAD MENT MONMT MMIY2 MID 
won namdy ann. Die Reihefolge der MIIP war: D.N.,N-W., W.⸗S., 6.0. mo beim 
Axon auf dem Perın MIN die NND beginnen (im HMI MEONTTIP fiehe oben ©. 23 u. 111.) 
da enden die MIND auf dem porn nam. (Soma 58, b.). Der grundlegende Aufbau 
des jüpifchen Lebens am 2” beginnt mit Heiligung des in Hinblid auf das Geſetz 
von der Nation zu übenden Erftrebens materieller Wohlfahrt (O-N. 
rss poram), der Verwendung des gewonnenen Materiellen zur Erhaltung und 
Verwirklichung des Geſetzes (NW. MINE mNDY), der Verwerthung des Geſetzes 
als Boden für die Lichtientwidelung des Geiftes (M.:6. NOT MIAYn), und endlich 
der Ein- und Durchdringung diejes Geiftes als Lebensfeele der Nation (S.-O. 
rnam nam). Die von dem Ihora:Geift belebte Nation, das iſt das Endziel aller Seiten 
des nationalen Lebens, auf deren Höhen mit vereinten Kräften fittlih frei und heilig 
fih zu halten, Priefter und Volk am Altare der Lebensvollendung vor Gott zu geloben 
haben. Eich auf diefer Höhe des vom Gefegesgeift befeelten Lebens zu halten, und von 
ihr aus auch das Verharren auf den fittlichen Höhen aller anderen Seiten zu bethätigen, 
nmmm nmamT pP, das ift der Standpunkt, defjen Feithalten im ganzen Laufe des 
Jahres die immer wieder anzuftrebende Lebensreinheit bedingt. Mit ihm, mit dem IP 
Drnamm namT beginnt daher MIST HNDN, dem Standpunft, auf dem zulegt der Priefter- 
finger beim no’ nnon als dem für's Leben mit hinauszunehmenden ruht. 

an ybp aim, yby: nam bo mno by, auf die reine Dachplatte des Altarz, nicht 
auf die darauf befindlichen Kohlen und Aſchen-Reſte. Nach der MAP by mann folgten 
die fieben MM abwärts auf die Altarplatte, und zwar auf der Seite, wo die MIND 
schloffen, 9997 782 (Soma 59, b.) Wir haben bier wieder das mund yarı maynb nn. 
Die pp ba by ns ann hat fi in den nam bw no by mm yaw zu bewähren. 
Zu dem feften, fich vor jedem Fehltritte hütenden Verharren auf den fittlichen Lebens: 
höhen muß fich das volle reiche pofitive Pflanzen alles Göttlichen in die zu Gott ge 
hobene Erde gejellen, zu der INDW=freien Neinheit auf der Höhe die IND =freie 
Heiligung des ganzen irdifchen Lebens, InÄr” 33 innen wm nnDn! 

V. 20. a name nd. Während fo das Blut des unter der Schneide des Heilig: 
thums gejtorbenen ‚5 yw, vom Heiligthum aufgenommen, in's Allerheiligite gelangte 
und von dort aus die Auferftehung für ein neues, volles, gottgemweihtes Leben begehen, 
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hinaus, welder vor Gott ſteht und DIN MD Do voy En) ame) 


vollzieht Sühne über ihn. Er nimmt 
nämlih von dem Blute des Stieres IR by 122 —— om "97 


und von dem Blute des Bodes und ID malen 
giebt an die Höhewinkel des Altares BERN 
allſeitig, 


der 7712 in der öſtlichen Hälfte ſtehen blieb und, den Am MID vor fi, über dieſen 
bin die naJen by nrin vollzog. (Siehe zu K. 4, 6.). Er war aus dem YIT in den 
weftlihen, den MID Naum des 57 getreten, 02” nunmehr tritt ev auch von diefem 
hinaus, ganz zurück in den öftlichen, den Altar-Naum, jo daß er den AMT MM vor 
fih hat, (Soma 58, b.) yby JB91: er, der MIEPM MID, vergegenwärtigt ja das Poſtulat, 
daß das, was Einmal im Jahre DIob 305 im Andlic des My MIN als die ibealite 
Aufgabe zur erneuten Beherzigung kam, Tag für Tag draußen im ganzen alltäglichen 
Leben beim jteigenden und beim fallenden Strahl, Verwirklichung finden ſollte, daß dazu 
Tag für Tag das Geiftige der MIYWAD und das Materielle des mb in innigfter Durch: 
dringung ſich zur Verwirklichung des Gejeßes vereinigen und MIHP zum 5b mm pn” 
werden follte. Diefe ganz in den göttlichen Willen aufgehende Erfüllung des göttlichen 
Geſetzes, die der MAEPN MAD vepräfentirt, ift ja der ganze Zweit der jo eben erneut ge: 
lobten HMIIB:YnwV. War diefer Zweck bisher nur mangelhaft erreicht, ftand die noch in 
MNDID = lUlnfreiheit vielfach befangene Vergangenheit im Gegenfag zu der MAD =Bollen: 
dung des Lebens, jo muß nunmehr auf die MYOWEMNDI des MIND die MWY=NDD des 
mIopn MID folgen, und durch Gelobung einer vollen entjprechenden Zukunft die Durch 
die mangelhafte Vergangenheit getrübte MAP = Forderung der Lebenserfüllung wieder in 
ihrer urjprünglichen Reinheit leuchten. 

yon Ds Jan omanpbi. Für die vor dem MIND auf's Neue zu beherzigende 
vo bat Briefter und Volk, jeder mit feiner bejonderen Berufserfüllung zum Gefege, der 
Prieſter für fich als ID, das Volk für fich als Vyw einzutreten. Allein in der M’WY, in 
der Vereinigung alles Geiftigen und Materiellen zu der Erfüllung des Gejeges in der 
AIop= Vollendung, zu welcher Tag für Tag der "I 355 SON M2M ladet, im Leben, haben 
Prieſter und Volk alle Lebenzkräfte zujammen zu thun, muß das Sn D7 und das D7 
Yyon in inniger Zujammenhörigfeit fih mifchen und mit vereinten Kräften die 
Löſung der Gott willfährigen Lebensaufgabe einheitlich anjtveben, DI IVY, —1 —— 
yon 075 E87, (Soma 67, b.). — (Menachoth 22. a. b. wird darauf hingewieſen, daß 
obgleih YVyw by ion mann SD br ne yIT San, obgleich das Blut vom SD be- 
Fanntlih quantitativ mehr ift alS das Blut vom Vyw, in diefer Mifhung dennoch das 
legtere jich nicht in der größeren Mafie des erfteren verliert, vielmehr feinen Vyw= Charakter 
bewahrt. Mm ’27 folgert hieraus, daß überhaupt Gleichartiges, Wan PD, wie hier 
87 in 07, bo2 8, durch größere Maffe eines Gleihartigen nicht aufgehoben wird. 
Nach den 7329 folgt jedoch nur daraus, dab MINN MI pboan pn ybıy, daß jymbolischen 
Opfercharatter tragende Stoffe in gegenfeitiger Mifchung ihre Opferbedeutung nicht 
verlieren.) — 
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17. Kein Menſch aber jei im Zu: Oma ) mm Om°n 47 
jammenkunftbeftimmungszelt wenn er __ 
eingeht im Heiligthum Sühne zu voll: vp2 > 822 Tin 
ziehen bis er wieder heraustritt und we — PN J EN IONY 
für fih und für jein Haus und für 
die ganze Gemeinde Jisrael's Sühne —— PR * 
vollbracht hat. TEN natambs Su ‚18 ww 
18. Er tritt fodann zu dem Altare ” ’ 


BHNDD Tina Dnn pw pin bad. Mehr nod als das Wort-Ideal im YI7 
leidet die Neinheit dev Idee des 57 durch die Unzulänglichkeit jeder noch erſt aus den 
Banden der Sinnlichkeits- 70210 frei zu machenden confveten Gegenwart. Denn eben 
der 577 vergegenwärtigt ja das Poſtulat, daß das "7 127 nicht blos Idee bleibe, fondern 
Macht werde und Macht übe in beherrichender Unterordnung alles Getftigen und Mate— 
riellen unter die freimachenden, von ANDID erlöjenden Diktate jeines Willens. Wenn der 
27, fo leidet gewiß der 57 dur den ANDID:Gegenjaß der wirklichen Zuftände, in 
deren Mitte er gleichwohl jeine Stätte behält, und bedarf daher wie das wip des VIT 
Der ann» 2 MINDDD MID2. 

8.17. m Dan 5. Während im 37 die may, nem mADp, vollzogen 
wird, ſoll Niemand fih im 57 befinden, und ebenfo wenn am >”, oder font im 
„Jahre beim täglichen MAUP oder bei D’AT MUND eines MWEN 773 ID oder 37 obyn SD 
agb, im 577 eine AN2y vollzogen wird, foll nad Joma 44, a. b. jic Niemand in dem 
dem 597 nächſten MI1Y=-Naum mambı — ?3 befinden, obinn pPIn Pens DD 
Hm mWwan jn> SB ne nywa pomıs 72 ba) mopn nywa mambı (dev aan felbft 
wird zu bynn new p gerechnet daj. b.). Da, wie zu V. 16. angedeutet, die Idee des 
Y27 ihre Verwirklihung im 57, und ‚die Idee des Jon ihre Verwirklichung in der 
MY zu finden bat, jomit die OWEN VYIPI MMIY in ihrem Zwecke den syn, und die 
im 5377 in ihrem Zwecke die Ay mit einjchließt, jo dürfte dieſes Mitergriffenwerden 
des nächſtäußeren Raumes durch die TNIY im innern, eben durch diefe ME’ID aus deren 
nächſtäußerem Raume 7r2yAyw2 im innern feine VBergegenwärtigung finden, und die bedeut— 
jame Wahrheit allgemein zum Bemwußtjein bringen: Was im Heiligthum gewonnen, muß, 
wenn es Werth haben fol, fich zurücichreitend im Leben fruchtbar bewähren n’22 Don 
ISDN MEI. — 

On» bnp 53 pa “m 1Iy3 HB bezieht fich zunädhft auf AAEPT MAP, in 
welcher die ganze nationale Geſammtheit, Priefter und Volk zufammen, ihren einheitlichen 
Ausdruck findet. (Soma 44, a.). 

V. 18, 9208399. mer weiter zurüd in's Leben hinein bewegt fich der Gang 
der MM2y. Bei den nen Sy nein ftand er innerhalb des dem VII nädhjjten weit: 
lichen HP 1: Raumes und hatte den auf der Gränze der öftlichen Hälfte ftehenden A717 In 
im Rüden. Darin unterfcheiden jich diefe MIT von denen des MERAN 7I SD und 78 


727 D5y7, die ja auch nicht grundlegend nun» yarı nbynb nrın waren, und bei denen 
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irrungen; und ebenfo vollbringt er für YMm Lenb Abm 
das Zufammenkunftbeitimmungszelt, das p N DIL ae Te 
bei ihnen mitten in ihren Unreinheiten ‚DENDD 702 am „en 
Stätte hat. 
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lich gejchaffene Nation. In der weftlichen 71: Hälfte, der Stätte der Gewährung, er: 
iheint die Nation mehr empfangend, paffiv, und erjt in der öftlichen, der Stätte der zu 
zollenden freien Huldigung ericheint fie aktiv, thätig in Verwirklichung des Gotteswortes. 
Allein auch innerhalb der Gewährungs-Stätte ift dem Priefter und der Nation eine be— 
deutfame hohe Aufgabe der Thätigkeit geftellt, es ift die: den von Gott feinem Worte, 
gegenüber der von Ihm jelber angebahnten geiftigen und materiellen Entwidelung der 
Nation, verheißenen Cherubim- Schuß, wie er im My by SEN HDD feinen 
Ausdruf bat, (Siehe 2. B. M. ©. 423. 428. 446.), zum Inhalt ihrer mitwirkenden 
Ihätigfeit zu machen. Es ift dies die Aufgabe der MYAn NYnw, die fich theoretifch in 
der Eorge für das „Lehren und Lernen“ des Geſetzes, und praftiih in mind’ Yo nwy 
bethätigt, die wie hier dem 17 MID, jo überall der Twy vorangeht. Das im YIT 
zu erneutem Bewußtſein gebrachte Ideal der vom Gottes-Worte gezeichneten Lebensaufgabe 
fann nur die Verwirklihung erreihen, deren Vollendung ihren höchiten Ausdrud im 
naapn ID finden joll, wenn Prieſter und Nation mit der ganzen Hingebnng ihrer 
Lebenskraft für das unter Cherubimfittig ruhende „Wort“ eintreten, ihm durch ftete Grs 
fenntnißpflege die erſte Stelle in der geiftigen Entwidelung, und durch ftetes achtfames 
Fernhalten alles jeine Erfüllung Gefährdenden ihm die erfte gebietende Stelle in der 
materiellen Entwidelung der Nation einvaumen und fichern, und fo den Cherubim-Dienft 
am göttlihen Worte auf ihre Schulter nehmen. Es tft die Arbeit für den National-Getft 
und die für das National-Gemwifjen, für J My und 7 MNY. Wie daher Priefter und 
Bolt für die Grundlegung der neuen Zukunft auf's Neue den Lebensimpuls für das 
höchſte, im Worte unter Cherubimfittig ruhende Menjchen- und Volks-Ideal gewonnen, 
ebenjo haben, für die Realifirung diejes Ideals, Priefter und Volk, jener mit feiner be= 
fruchtenden Wirkſamkeit al3 SD, diefes mit feiner aller Entfremdung widerftehenden Vyw- 
gleichen Feftigfeit, ihrem Lebensblut die Hingebung an die thorafhügende Menſchen— 
Cherubim: Arbeit durh MIN an das 5550 vor den TAN hin aufzuprägen, eine Hinges 
bung, die ſich ebenfall3 nad nbynb nns= und Aonb yawr= wiederholten Energien zählt. 
Auh 7 HYyT bleibt nur bei dem Anfange ftehen, wenn die Erfenntniß nur jich zu dem 
Einen in der Höhe emporhebt, und nicht von Ihm aus die Erfenntniß alles Jrdifchen in 
der von Ihm geprägten Wahrheit bis zu dem legten, erdnnaheften Momente erjtrebt, — und 
die J DNY, die das Gemüth nur allgemein dem Einen in der Höhe zumwallen läßt, ift 
bedeutungslos, jo fie fih nicht in Gottheiligung alles Irdiſchen bis zu dem tiefjten, erd— 
nahejten Momente im Gottes-:Bunde vollendet. Nur in Aunb yarn nbynb ans nm 
INT 733 HDIDN Sy mit dem H2-Blut des Priefters und mit dem Vyw-Blut des 
Volkes vollzieht fih von Priefter und von Volk die TYnmw, die beide in ‘7 AN NY 
für die Erhaltung der MN zu vollziehen haben. 
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der Söhne Jisrael's und von ihren Ber- ba omyvan) banken 2 
brechen in Beziehung aller ihrer Ver— —— IL 





Verivrung gekommen wären. Das ift das ywD, welches jedem ANuM innewohnt, und den 
NDOIM der MIDI bedürftig macht. 

Hm pin band my» ja: DmBbı eb no bena nm 73 Duobhı eb miew Dwa 
na nonb yarı nbyob nm (Soma 56, b.). Diejelben Min=Sandlungen, die er im 
27, im Alterbeiligfien mit dem 27 DT und fodann mit dem Yyvn DT volljogen, hat 
er num ganz in derfelben Meije im 5277 zu vollziehen, der hier fpeciell PH N genannt 
ift im Gegenfag zu dem LIP, dem Allerheiligften. Aus V. 18. 9887 ift erſichtlich, daß 
er bei diefen MIT im Syn innerhalb defjen weitlicher Hälfte, in dem Raume zwiſchen dem 
am MID und dem MDID ftand, daher das Hintreten zum Im mad als ein Meiter: 
binaustreten zur Dftfeite, I0’3’, zu bezeichnen war. In der Ihat gefchehen auch dieſe 
sy72 N an das AIDS hin gegen den dahinter vuhenden MIN, INT 28 HIIen by 
yına2, aljo: aunb yarn abyab nr mit dem Ion 07, und ſodann ebenfo mit dem 
yon 0%, beides wie im Syn unter Zählung ANNI AMN AMN u. ſ. w. (Soma 53, b.). 
Indem dieje an das MIND zu vollziehenden MM in ihrer Beftimmung: 919 bmnb ge: 
nannt werden, jo muß deren Bedeutung in der Beziehung des MIND zum 390 Dan 
d. i. zum 527 zu fuchen fein. 

Vergegenmwärtigen wir uns die hier vorgejchriebenen verjchiedenen M’iN=Handluns 
gen mit dem ID: und dem Tyw Blut in ihrer Aufeinanderfolge: anal ab oman P2, 
Dan P2 3 HEN by, am nam by, worauf dann (Joma 59, a.) die Din VW 
im den MD’ des Emm MI gegofjen wurden, jo jehen wir ofienbar den Aufbau des 
jüdischen Nationallebens zurücijchreitend von dem innerjten Suneren hinaus in die Außerite 
Wirklichkeit dem Lebenspulsfchlag der Priefter und des Volkes als Ziel vorgezeichnet. ES 
ift diefelbe Nichtung von Innen nad) Außen wie die von nbynb zu nonb. Das im 927 
n der Mortitätte, neu beherzigte, von Gott vorgezeichnete Ideal joll im 5), der Macht: 
ftätte, die geiltigen und materiellen Güter als Mittel feiner Verwirklichung und endlich dieje 
Verwirklichung jelber gewinnen, und mit diefem erneuten Höheziel alles jüdischen Strebens 
fol zulegt die „Bafis“ des von unten auf und von Außen hinein zu vollziehenden Läute— 
rungmwerts, wie e3 im Pr 210 feine Stelle hat, neue Kraft und Nahrung gewinnen. 
syn, in weldem das Mort des VaTs zur Leben gejtaltenden und beherrſchenden 
Macht wird, zerfällt jelbjt aber in zwei Näume, den beiden Momenten entjprechend, in 
welchen fich die Macht des „Mortes“ manifejtirt: die weftliche, der Wortjtätte nächte 
Hälfte, die Leuchter und Tiſch enthält, und die öftlihe, dem Eingang nächte, in welcher 
der Räucher-Altar jeine Stelle hat. Es iſt die Manifeftation der Macht des Gotteswortes 
in jeiner Gewährung der geiftigen und materiellen Gaben und Güter, in jeinem 
Schaffen des geiftigen und leiblichen Nationalkörpers; und e3 ift die Manifejtation feiner 
Macht in der von ihm bewirkten und ihm gewährten freien Huldigung und. freien Dahin- 
gebung aller der von ihm verliehenen Gaben und Güter zur Verwirklichung feiner Gebote, 


die Manifeitation jeinev Macht in feiner Herrſchaft über die von ihm geiftig und Teib- 
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16. und vollzieht jo Sühne über Aiintors — =) .16 
das Heiligthbum von den Unreinheiten 


Treue der Nation zum Ausdruck bringen. Joma 55, a. wird das nbynb mnS ausdrid- 
li nur beim Yyw: nI53n by ınn mm, jo wie die MOHN yaw ausdrücklich nur beim 
=D: 9) DnyD ya an mnBan 73551 ausgejprochen gefunden, und durch mT HN muy 
=on DI nwy VND Beides auf Beide übertragen. Darin jpricht fich die völlige Gleich: 
heit der Beitimmung des Bolfes wie des Priefters, des Priefters wie des Volkes in be- 
zeichnender Weiſe aus. Das nbyob nris ift beim Priefter das Vorausgejegte und das 
nonb yaw das ausdrücklich Ausgeiprochene, und das Entgegengefegte iſt's beim Bolt. 
Wie dem Prieſter joll auch der Pulsſchlag jedes einzelnen Volkesſohnes dem Einen ein= 
zigen Gott in der Höhe zumallen, und wie das Volk gehört auch der Briefter der Erde 
an, und auch jeine Beziehung zu Gott bat fich ald ächt nur im einer durch und durd 
gotiheiligen Vollendung des irdiſchen Lebens zu bewähren. 

B. 16. mn bw” 33 Hnnon vw pn Sy S8Nn. Wir haben bereits 2. B. M. 
©. 470. und 499. die Bedeutung einer das Heiligthum ſühnenden MIDI angedeutet. Das 
jittliche Gejegesideal, das im Heiligtbume feinen Ausdrud hat und von da aus in das 
Bolksleben eindringend jeine immer vollere Verwirklichung finden ſoll, wird durch jeden 
Gegenfag, in welchem ſich das wirkliche Volfsleben zu ihm befindet, jo lange gefährdet, 
als nicht eben diefer Gegenjaß als jolcher, und das Geſetz in der idealen Reinheit feiner 
Anforderungen zum Bewußtjein gebracht ift. Dieje Nettung dev idealen Reinheit des 
Geſetzesheiligthums vor den diejelbe trübenden Verirrungen der Nation if WIPN by ans3 
am bane> 22 MINDEN. Es wird aber Schebuoth 2, a. b. 7, b. 8, a. b. 12, b. die durd) 
Dramen 37 bw yon SD zu vollziehende MI22 zunächft auf die MNDID: Verirrungen 
und Berjündigungen bezogen, in melden durch Berleugnung oder Verduntlung des 
Grundbewußtſeins alles jüdischen Pflichtlebens vor Gott, des Bewußtſeins der von Gott 
verbrieften jittlichen Willensfreiheit, das fittliche Leben in jeinen Grundfeften erfchüttert 
worden: MITPI PIPODNDD N und r27p) DTPD DNDID MAY, PN nbnna NY I20r 
DI TYP’ 12, für welche in jpeciellen zum Bewußtfein gefommenen Fällen, np? 12 w 
D’n»3 Dbym midi monna, das m 5599 Ia9p (ſehe 8. 5, 2, ff.) eintritt. Die neue 
Grundlegung eines künftig jittlich veinen Lebens beginnt daher für Priefter und Volt 
mit erneuter Grundlegung der allererjien, alles Andere bedingenden FZundamentalwahrheit 
von der den Menſchen über alte Nöthigung finnlicher Gebundenheit hoch emporhebenden 
jittlichfreien Selbſtbeſtimmung. 

anno 525 ormywen. DI” 32 MINDD find die ANDW=Zuftände, die, als das 
Gepräge der Unfreiheit tragend, von PM wpm ausſchließen. onnon bob omywa 
umfaßt nach Schebuoth (daf.) zwei Momente: reines ywD d. i. PYD ANDID 7, und 
das noch ungejühnte in jedem MNDM liegende yWS, d. i. MIDI xD mbnna AyPT, das, 
wenn MDI MY’? eintritt, m mdıy fordern wird. Die may, der mbmn2 np, der 
ein PBrlichtbewußtiein vorangegangen, trägt immer die Schuld einer gewiſſen Gleichgältig: 

keit gegen die Pflichtmäßigkeit unjeres Verhaltens in fih, ohne welche wir nicht zu der 
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15. Hierauf fchlachtet er den Bod Anm TIDTDN me .15 
des Entfündigungsopfers, welher des __ En N 
Volkes ift, und bringt deſſen Blut hin: ox 7 a> vom * OS 
ein binterhalb des Scheidevorhanges, TOR 22) ap —J 
und verfährt mit deſſen Blut wie er 
nit dem Blute des Stieres verfahren, VEN I Sn ob yy ER 
Iprengt es an den Dedel hinan und : MEIN en MET by 
vor den Dedel hin, EEE RER 





nenb zu dem auf Erden zu verwirklichenden Gottesgejege, dejjen Erfüllung binieden 
eben die Bedingung der Gegenwart des Göttlihen aus der Höhe auf Erden „bildet. 
(Siehe 2. B. M. ©. 382.). nbynb HANNS, die Richtung zu Gott, das ift der erite Impuls, 
dev dem ID DT, dem Lebensblut des „Arbeiters für die Gottes-Saat“ im Allerheiligiten 
ertheilt wird, die Nichtung zu DIDI 2UV MNasN Don J. Allein der Aufjchwung zu 
Gott, dem jeder Pulsſchlag unferes Herzens angehören fol, joll fein blos innerer bleiben. 
Iſt er der rechte, ächte, jüdische, fo muß dem nbynb ann: nonb yar folgen, jo muß die 
volle Durchgeiſtigung und Göttlichgeftaltung unferes ganzen iwdifchen Lebens, wie es in 
dem unter Cherubimfitttig ruhenden Gottesgejege als Gottes Mille bezeugt ift, feine 
Frucht fein. nbynb ara bat nur Werth durch Mund yaw, nur Werth, wenn mit diefem 
„Sinen in der Höhe“ all’ unjer Irdiſches (Sechs) zu ewigem Bunde (Sieben) fich bindet. 
Und immer auf's neue hat jeder Fortichritt auf Erden an die Hingebung an Gott in der 
Höhe anzufnüpfen, nicht: wbr onv ans ans u, j. w., jondern: D’NEN AAN ANNI DAN 
vb AAN u. ſ. w. zählen ſich die Pulsſchläge des von Gott ſtammenden, in ewigem 
Fortſchritt ſich vollendenden ſittlichen Lebens. Und immer tiefer und tiefer, rrbynD, 
yon, bat der Gottesgeift aus der Höhe in alles Irdiſche zu dringen, bis auch das 
legte, tieffte iwdiiche Moment in das Gottesbündniß eingegangen, und unter dem „Einen“ 
in der Höbe ſich das „Sieben“ auf der Erde in gottgeheiligtem Bunde vollendet. 

Diejen „Ein und Sieben“ fich zählenden Pulsſchlag des das höchſte Ideal der irdijchen 
Gottes-Nähe anjtrebenden jüdischen Lebens hat der „2“, der „Arbeiter an der Gottes: 
Saat“, zuerft für feinen und der engern Seinen Fünftigen Lebensweg zu erneuen und in 
ihm zugleid; daS Gott und die Erde vermählende Ziel feiner Wirkſamkeit für das 
nationale Leben zu beherzigen. 

2.15. m Vyw nn Dren. Es hat das Volk fein anderes Ziel als der Priejter, 
tein höheres der Priefter, Fein niederes das Volt. Wie das 187 DT jo hat er auch das 
vywn DT des Volkes in’8;Allerheilige vor die MIN 72 zu tragen und auch dem Volkes— 
Blute den Höhenfhlag zu dem Einen in der Höhe und daraus die Abwärtsrichtung big 
zum jiebenfältig vollendeten Ausbau des Göttlichen auf Erden zu ertheilen. VyWw= gleich 
wird fortan die Nation fejtbleiben allen äußeren und inneren Prüfungen und Verfuchungen 
gegenüber, wird fi durch Nichts dem Einen in der Höhe, noch der Erfüllung feines 
Willens auf der Erde entreißen laffen, wie e8 das myaan by nbynb MnN und die yar 
mean eb mund des yon 07 für die im Gottesbunde ausharrende Feftigfeit und 
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14. Darauf nimmt er von dem mm -Bn >» nabı .14 
Blute "des Stieres und fprengt mit ILL ILL L LLAN 
jeinem Finger an die oſtwärts ge— NOTR. mer] „> > 2382 
wandte Fläche des Dedeld hinan, vor DAYITYM m NEIN 55 
den Deckel hin aber ſprengt er ſieben- 7 KIEFER ei 
mal von dem Blute mit jeinem Finger. "W382 am jp 


Bolf, die Vergangenheit jühnend, die neuen Impulſe werden follen, die jede Gegenwart 
in die Bahn zu jenem Zufunftsideale wieder einlenfen jollen, dad als vollendetes Auf: 
gehen in Gottes Wohlgefallen im MIDp feinen Ausdrud findet und in Moſes' „unbna“ 
zum Ausjpruch gelangt war. 

V. 14. Jon on npbr, das Blut war wrnp nbir >73 12 DÄnn mim ob, war 
inzwiſchen Ginem übergeben, der es durch Bewegung flüffig erhielt, (Joma 43, b.), von 
Dem nahm er e&$ nun wieder in Empfang, und trat mit feinem in das Gefäß des Heilig: 
thums aufgenommenen ID-Blut wieder hinein in das Allerheiligite, trat wieder hin an 
diejelbe Stelle, D’727 P2, wo er das MIOp hatte aufdampfen laffen, DI2W Dipnb DI2 . 
ayw DIPRI Ry1 (daf. 53, b.), ) MIBan 38 Sy ayarna Mm. mm, Siehe zu 8. 4, 6. 
nso9n 35 by: nicht auf den Dedel, jondern nI23 Ju TDy 712, gegen die Seiten: 
Fläche des Dedels, der ein 700 hoch auf der Lade ruhte und von dem Ar bededt war; 
es war dies ein Sprengen nbynb nad; Oben. MEN 3551: vor den Dedel hin, es war 
dies ein Sprengen nunb nad) unten. nm winwa nonb y7 780 nbynb min mins 
mbyns 17 Tun nonb, bei dem Aufwärtsiprengen fehrte er die äußere Handfläche nach 
unten, und bei dem Abwärtsjprengen fehrte er fie nach Oben (oma 55, a. ”wn daj.). 
Aufwärts fprengte ev nur Einmal, wie e8 weiter beim Yywn DT heißt: Syn mm 
MEI. Abwärts: fiebenmal. Sämmtliche ANIN waren FrbynD, nah "un: m nm 
7 AMN, in einer Linie, jede M’17 fentrecht unter dieandere. (Daf. 53. b.). Es heißt nun 
nicht: mean ab DoyB yarn nnoan 5 by aim, er fprengt Einmal nbynb und 
fiebenmal mund, fondern: nm nr myean nabı mosp mean >38 by ıyasna mm: 
er jprengt Einmal dynb, mund aber fprengt er fiebenmal, wodurd offenbar die 
mens yaw in eine bejondere Beziehung zu der mbynb mrmin geftellt find, eine Ver: 
bältniß, das durch das Zählen bei den MIT ausgedrüct wird. Jede der unteren fieben 
nrin Enüpft wieder an die Eine obere an, und diefe wird bei jeder der untern fieben 
wiederholt genannt: mr b'n aa ar Sorb Tınbn pw nr MIDI 3861 nIp ION Jon Jan? 
nnsı Hrn ba oy pn mag mann min by mb (Joma 55, a.), Ans MD mn 721 
yarı HnN wen nn von ans yaaNı nnn wben AmN D’neI OMN DAN OMN, und aljo 
zählte er: Eins, Ein und Eins, Eins und Zwei, Ein und Drei, Eins und Vier, Eins 
und Fünf, Eins und Sechs, Eins und Sieben (daſ. 53, b.). 

Der Cherubim-Deckel hatte eine doppelte Beziehung, die fi) in der zweifachen 
Richtung der CherubimsFlügel ausiprah. Sie waren nbyn> m’aI2 > indem fie D’IID 
ansan by 072322, fie breiteten die Flügel zur Höhe hin indem fie mit den Flügeln den 
992 überdedten, Es war die Richtung by zur MIPIW, und es war die Richtung 
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das fie zu diefem offenbaren Widerfpruch mit dem Wortlaute des Gejeges trieb, jo er: 
fahren wir aus einer in >’N 3. St. gegebenen Notiz, dab fie als oftenfiblen Grund die 
Forderung des „Anfiandes“ geltend machten: 395 Sam op > pany Dom wa ob DN 
DPA, wenn beim Gaftınahl der Menichen das Räucherwerk jchon dampfend hereinge— 
bracht, nicht aber erft drinnen in Gegenwart der Säfte aufgeftreut wird, jo fordere Dies 
auch gewiß der Anftand vor Gott! So war jchon bei diejen alten D’PITS flache An— 
ftandseANeußerlichfeit der hohle Göge, dem allein auch unfere modernen Sadducäer ſich 
beugen, und in deffen Namen fie die offenbarften Ungefeglichkeiten in die heiligften Momente 
unjeres Gottesdienites zu bringen verfuchen. Sehen wir näher zu, jo war die von den 
DO’PITS adoptirte Weife des MIHP=Dardringens eben die, im welcher Nadab und Abihu 
8. 10, 1. ihre verhängnißvolles MIEP « Opfer darbracten. Von ihnen beißt es: 
"1 355 ap Anbp mby men wın ja nm mann won haınpn. Offenbar baben 
auch fie nicht das Näucherwerk erſt 7 325 aufgeftreut, jondern fie brachten es bereits 
aufdampfend vor Gott! Nah I’N zu RW und NO AS zu V. 2., ſiehe T’INN dal.: 
in's DVP IP, ſiehe auch Joma 53, a. Sie waren fomit, ganz jo wie es die D’PIIS 
forderten, mit dem dampfenden Näucherwerf in's Allerheiligfte vor Gott bingetreten! Hit 
dies, jo hätten wir da wieder das Charakteriftifche, daß ſchon die alten DO’PITS in einem 
Nadab und Abihu ihre Vorbilder hatten, ganz jo wie die Karaiten, ihre Epigonen, allen 
Denen als Gewährsmännern huldigen, die mit ihren Meinungen und Lehren von der 
nationalen Gejegesautorität verworfen find. Ueberhaupt dürfte in dem MDJ2m Pina Mpn 
07352 der Sadducäer fi) das ganze Prinzip des fadducäischen Gegenfaßes zu der tra= 
ditionellen Gejeßlichkeit der Chachamim ausiprehen. Der wahre Hohepriejter des jüdi: 
ſchen Gottesgejeges iſt nichtS als der jeine Subjettivität völlig unterordnende Miniftrant 
des göttlichen Gejegeswillens. Ihm iſt das Altarfeuer das Gejeßesfeuer, und nur dag 
Sottes-Wohlgefallen it ihm das Wohlgefällige, nur das "7b rmrv3 ift ihm das mm) 17 
überhaupt; er jtellt das Altarfeuer auf den Boden des göttlichen Geſetzes und nur 
unter dem prüfenden Auge Gottes und feines Geſetzes und auf dem Boden feines Gejeßes 
vollzieht fich die Ihätigkeit ihm, die 5 mirv3 n’Sb, die zum göttlichen Wohlgefallen ſich 
entfalten joll. Auch jeine Thätigfeit für das Geſetz erwächſt ihm auf dem Boden des 
Gejeßes. Der jadducäifche Priefter aber macht das Altarfeuer zu feinem Feuer, zu dem 
Gefäße jeiner Handhabe, und außerhalb des Gejegesbodens zu jeinem MI MI 
ftveut er zuerft das MAop, und das was ihm erft wohlduftet, das Belieben feines 
jubjeftiven Wohlgefallens, trägt er hinein in das Heiligthum des Gejeges, drängt 
jein Belieben dem göttlichen Woblgefallen auf, und was ihm als mım’3 m’ ſich er: 
geben, muß auch Gott als jein ma m’ fi gefallen lafjen! 

Wer weiß, ob nicht eben um dieſes tiefen, das ganze Weſen des jadducäifchen 
Prinzips ausfprechenden Gegenjases willen, der in diefer jadducäiichen Vollziehung der 
MIEPT des MNMEP In dem höchjten Weihemoment der Nation jeinen jo fprechenden Aus— 
druck findet, ob nicht eben darum die jadducäifchen Meifter eine in fo arger Weiſe dem 
Haven Korte des Gejeges wideriprechende Weife ver Vollbringung beliebten! 

Die nn) > bleiben DO727 73 bis zur Vollendung der bejonderen DM NN2Y, 
deven ſämmtliche Handlungen jih an nYopm Mepn anſchließen und in Priefter und 
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dede, welcher auf dem Zeugniß ruht, No) a)" ER MIIITNMNS 
und er nicht fterbe. ER; RORN 9 nam 


und betritt zuerft mit Dielen beiden den heiligiten Raum. Dort, O’7IN 2, wo die Ge: 
jegeslade ewig ihre Arme binausftreet und in jedem gegenwärtigen Iſrael ihrer Träger 
hart, dort ftellt ev daS Feuerbeden nieder. Dadurch wird das MImn by abN VUN 
zum MIIT MINI NT YN, und indem Iſrael's Hoherpriefter dort, DIN 72, mo jedes 
confrete Iſrael die NT 72 auf feine Schultern nehmen joll um das Gottesgejek 
in unmwendelbarer Kraft und Treue durchzutragen durch alle Zeiten und Räume, durch 
alte Prüfung und Fahrniß, das nAop aufftreut und dort die Rauchpalme des MADPN 2Y 
emporfteigt, ift e8 eben das ideale Iſrael, das als Träger des göttlichen Gefeges ganz in 
5 mm m aufgeht und ſich zum Cherubimvermittler der Gottesaegemwort auf Erden 


vollendet — nur durch Bermittelung der Vergegenwärtigung dieſer idealften Zukunfts— 
vollendung der Gefammtnation — Ip bob manan vranbı ınabı 1b mens 999 int 8 


map MPN Mm Mm In? (Soma 44, a.) — darf der Hohepriefter jeder, von diefer ' 
idealen Zukunft noch jo fernab ftehenden Zeit, feloft mit dem Ausdruc feines Bruchtheil: 
Einzelwejens zu Gott aufjchauend die heiligfte Stelle betreten NIBIT MS mIupn Iy nD2 
mo nbı niayn by Jon — 

In höchſt eigenthümlicher Weife ift die Art diefer Darbringung des MIDp im BIP 
DEIPn am DAN Dr ein Cardinaldifferenzpunft der die Ueberlieferung der DEIN 
feugnenden D’PITS geworden. Es lehren nämlich die D’PITS: DIM Yın2D Ip, es habe 
der 3772 das mI&p außerhalb des D’vipn wp auf die Kohlen zu freuen und jo mit 
dem bereits aufdampfenden Näucherwerf das Allerheiligfte zu betreten, während nach der 
Ueberlieferung der DORINT er die Kohlen und das noch unaufgeftreute MAXP zufammen 
hineinzutragen und dort erft, wie bereits bemerkt, D’TIM 72 das MAHP auf die Kohlen 
zu jchütten hatte (Soma 53, a.) Die Aufrechthaltung diefer ihrer irrigen Lehre lag ihnen 
fo am Herzen, dab ein Sadducäer fih des Höchiten freute, aba ann new, als ihm 
einmal al3 Hohberpriefter Gelegenheit ward, ihr praftifche Folge zu geben (Soma 19, b.), 
und daß man ausdrücklich jeven Hohepriefter am DD DV IIY in eidliche Pflicht nahm, 


‚nicht Diefe Lehre der D’pr7S bei der Vollziehung des MAP zu befolgen. Nun iſt es aber 


äußerst bemerfenswerth, dab gerade die Ueberlieferung der DEIN vollftändig dem ftriften 
Wortlaute des Tertes entjpricht, während die jadducäiiche Auffaffung ſich den bärteften 
Zwang dagegen erlauben muB. Dffenbar und unzmweideutig lautet doch V. I2 und 13. 
die Vorſchrift: nn Inn nanab man wam Han mnop vıenm nbo nn mnnon non mp1 
305 wun by MIEPN, und ift diefer Vorfchrift nur die von den D’HIM gelehrte Weife 
gemäß, dab Feuer und MIDP in das D’wTp Wıp gebracht, und das nIup erft dort auf 
das Feuer gejchüttet werde! Diefem Flaren Wortlaut gegenüber beviefen fich die D’PITY 
auf B. 2. INN 393 I 0 NV 58), das fie erklärten als ob es hieße: ') "m nV EN 
»y2 DON, er fomme nur mit der Nauchmwolfe, ohne jedoch dabei im Stande zu fein, 
au die klaren Ausfprüche des V. 12 u. 13. umzudeuten. Fragen wir nad) dem Motiv, 
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auf das Feuer vor Gott, So daß die — IV, | zer mim ab, 
Wolke des Räucherwerks den Dedel be: 


DIN 2, auf den Boden des Heiligthums zwischen die beiden Traghebel der Lade, füllt 
die beide Hände voll wieder mit dem MNDP aus dem AD, Jam nm 72m (Jdoma 49, b.) 
und jchüttet jodanıı das MAup aufgehäuft — nicht zerftreut — (MI2IS) auf die — 
ſo daß allmälig ſich der 2 heilige Raum mit der Näucherwolfe füllt. (Daſ.) 
Mo ar MD wie V. 2. für das Betreten der heiligften Stätte ws mIBan 32 In 
MIT By vorgejchrieben if 65 jtieg die Nauchjäule palmgrade zwifchen den D’72 in Die 
Höhe bis zur Dede und verbreitete fich von dort aus längs der Wände hin durch den 
ganzen Raum, vnwnn nmıp mwb yranı pa mmp mb yanı ıy bpn> nbıpı San mon 
wy man sbonsw Sp Dbnaa 7m (dai. 53, a.). 

Es hatte bereit3 der 72 feinen ID durd nE’NY getödtet und darin fich, fein ine 
dividuelles Selbftjein für feinen Dienft als ID im Reiche Gottes aufgegeben, hatte jelbit 
fein ſelbſtloſes 2-MWejen in das Gefäß des Heiligthums für das Heiligtum aufge: 
nommen, PAD ap (Soma 43, b.) und follte num es, den Ausdruck feiner jelbftlos aufge: 
gebenen und heilig aufgenommenen wEJ, hinein in das HeiligthHum der Heiligthümer 
tragen, um ihm vor Gott, im Anblick feines Gejeßes und des aus defien Verwirklichung 
fich zu Cherubim der göttlihen Schehina auf Erden vollendenden bniwr-Speales, den 
raſtlos zu diefem Ziele hinanftrebenden Pulsſchlag (MPN) zu ertheilen. Das jelbft, diejer 
unvermittelte Hinanblid zu dem höchſten Ideale und das Hinangeben feines feelifchen 
Weſens dorthin, wäre fich ſelbſt überhebende Vermefjenheit, wenn es fich nicht als das für 
Alle von Gott geftellte Ziel anfündigte, wenn es nicht an die Aufgabe anfnüpfte, für 
welche daS Gotteöfeuer im Vorraum zu feinem Heiligthum Tag und Nacht auf Altarhöbe 
hinausleuchtet und Alle, Alle, Briefter und Bolt, zur fteten Dahingebung und fteten 
Ummandlung ladet, wenn der hohepriefterliche Gedanke fich als ein Anderes begriffe, als 
winziger Theil zu fein jener großen, unfterblich durch die Weltjahrtaufende reichenden 
und durch alle Weltjahrtaufende zu jenem idealen Ziele erſt hinanwachjenden nationalen 
Gottesftiftung, dem Gott einen Ausdruck in dem fubftrat: und rüdhaltlos in mm) Mm, 
in göttliches Wohlgefallen aufgehenden MIDP geftiftet, das feinen Anfang in den Feuer: 
gaben des pn M2m, feinen täglich zu vergegenwärtigenden Fortichritt auf dem Mam 
a7 findet, und defjen Höheziel in dem D’TaT 2 MIoPp gipfelt, zu welchem die Ge- 
fammterziehung dem Führer der Nation eben an dem eriten nationalgeſchichtlichen DV 
DEIN Eund geworden und von ihm in die Worte gekleidet ift: unsunbı nayb nmbon, du 
wirft immer wieder und wieder unferem Abmweichen von deinem Pfade und unferem Ber: 
irren fo lange Verzeihungen angedeihen lafjen und immer zu erneutem Streben Zukunft 
eröffnen, anbra, bis wir dir ganz und völlig zu eigen werden — 

Darum — bevor er mit dem D7 feiner XaJ in dem Allerbeiligften ericheint — hebt 
er von dem Allen auf dem nenn man lobenden MDDN DIN von der dem Allerheiligiten 
zugewandten Seite Feuer heraus, Hebt von dem täglich zu Gott als Willfährigkeits— 
Ausdruck der Gefammtheit aufdampfenden MAup beide vereinigte Hände voll heraus, 
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12. nimmt fodann die Pfanne voll oma namaanon naa .12 


Feuerfohlen vom Altar herab, von der : N) ML 
Gott zugewandten Seite, und feine AM Pare aan oyn UN 


Hände voll feines Räucherwerk, und 377 O%D min? mon Nie) 
—— hinein hinterhalb des Scheide— ———— man won 
13. giebt jodann das Näucherwerf — J ab} ‚13 


trennte Anordnung feines Bekenntniffes vor dem im Namen feines Stammes auszufprechenden 
dahin erklärt: damit er bevor er für feinen Stamm fühnend auftrete fih erſt ſelbſt durch 
Bekenntniß gefühnt habe, IPrin Sy Son Den np bu Drrm by DD2 NIIT NV. Die 
Trennung diejer beiden DI” durch die zwifchen beiden vorzunehmende an WTB. 
ſcheint aber durch ein dreifaches Motiv begründet zu fein. Die bS3n mußte nothwendig 
vor NEN NEN vorgenommen fein, weil fich diejer und den daraus hervorgehenden NT 
Jan D7 unmittelbar Vyzn NO und 97 MM &. 15.) anjchloß. Der bar mußte: 
aber jein 777 vorangehen, damit der Hohepriefter, bevor er zum ANun des Volkes hin: 
antrat, zu allererſt jich jelber als des nnun bedürftig befenne. CS folgt aber auf dieſes 
7 nicht fogleich defjen Wiederholung mit Einfchluß feines Stammes, um dem Grundſatze 
nen n»nob An (ſiehe K. 1, 4 3, 2.) Rechnung zu trageit. 

»D SEN ANDonT ID HN Dnen: die erfte Bedingung für den künftig von py nen 
yo) vein bleibenden Mitarbeiter im Dienfte des Gotteswerfes auf dem Geiſtes- umd 
Herzens: Acer des Volkes ift das erneute Verzichten auf alles Selbftfein und die willig frohe 
Hingebung des ganzen finnlich geiftigen Weſens unter die jchneidende Schärfe der Gottes: 
beiligung, wie fie duch ME’nE zu gelobendem Ausdrud gelangt. 

V. 12. "7 obn namn byn, von dem Abıyr nam in der MY. Diefer, und nicht 
der I nam im 5977 ift durch die Beifügung 3 »obn charakterifirt, wodurch beftimmt 
ift, daß er die Feuerfohlen von der Gott zugewandten Seite des Altares, d. i. der Weſt— 
seite, herabnehmen fol. Der Ann nam im bar ift 7 356 1613 (Soma 45, b.). vn ba: 
gtühende Kohlen GPeßachim 75, b. 900)0 Sebachim 64, a... — m mnop v3On non. 
Es ward ihm eine volle Pfanne von dem für das tägliche NIE bereiteten Räucherwerk 
gebracht, — das am Tage zuvor nochmals im Mörfer feingerieben worden, um der For: 
derung des Tertes MPT DO’OD MIAEP zu entjprechen — und von diefem hob er jeine beiden 
Hände voll heraus. Diefe ron ift wie nYnP eine jelbftändige MN2Ys Handlung und 
n2 wann (2 naYVnn) n2wnn, wirft dabei das nIop untauglich zu machen (oma 
48, a.). Hinſichtlich Dbrı mean ift dort dieſer Charakter unentfchieden (daf. b.). — 
9 WIM: da er die Pfanne mit glühenden Kohlen und dem MIDp zugleich in das Aller: 
beiligfte zu tragen hatte, jchüttete ev — wie bei den On) (4. B. M. 7, 14.) nn 92 
— ande — die beiden Hände voll in einen Löffel, und betrat die NM in feiner 
Rechten und den AD in jeiner Linken das Allerheiliajte (oma 47, a.). 

B. 13. 0 MEPpT ns DOo), dort im Allerheifigften ftellt er die Pfanne Kohlen 
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11. Wiederum führt Aharon den IDN n IN pm Bi 
Entjündigungsftier, der der Seine ift, — 
näher und erſtrebt Sühne für ſich und v2 IE] l ER Akon 
für fein Haus und ſchlachtet den Ent: nxann IR Bm IN TI 
fündigungsftier, der der Seine ift, er — 


die Wüſte gehört, wo nicht die irdiſche Welt durch ſittlich freies Menſchenwalten zum 
Reiche göttlicher Freiheit ſich erhebt. 

Und die Entſcheidung iſt für Keinen von und im vorhinein entſchieden. Nicht INN, 
nicht MOIP, nicht DOT, nicht mehr oder minderes Anjehen, nicht mehr oder mindere 
Größe, nicht mehr oder minderes Vermögen, auch nicht der Zeitmoment, in welchem wir 
zu dieſer Entfcheidung geladen werden, übt einen zwingenden Einfluß auf die Entjcheivung. 
Angejehen oder unangefehen, groß oder Klein, veich oder arın, heute oder einft, mit jedem 
Maaß von Kräften und Gütern und in jeder Zeit kann Seder 7b oder binryb werden. 
Und die Entjcheidung 75 bat nur Bedeutung und Werth, weil fie in demfelben Augen: 
blick auch bınipb jich hätte zumenden können, und die Entſcheidung Draıpb it nur das 
Menfchenentwürdigende, weil er in demfelden Augenblicte auch Gott treu, auch ’7> zu 
eigen werden und bleiben fonnte, der Ornty -Neiz felbjt ihn hätte zu Gott führen follen, 
da ohne ihn er nimmer der freie Sohn und Diener Gottes, des Freien Heiligen werden 
fönnte, und die Sinnlichkeit dem Menſchen nicht gegeben iſt damit fie ihn, ſondern 
damit er fie beherrſche und leite, 72 bvan Ans Iinpwn ie (1.B M. 4, T. fiehe 
daſelbſt). 

miyb ımn mbwb. Sinrpb ift nicht ein Terminativ zu nbwb, es beißt nicht: ihn 
dem braıy zu fchicfen, wie dies vor allem Diejenigen erklären, die aus Ajafel einen Dämon 
der Wüſte machen möchten, dem der Bock zum befchwichtigenden Opfer gejendet wiirde! 
Unter all den überaus zahlreichen Stellen, in welchen nbw in der Bielform vorkommt, 
bat die bei weitem überwiegende Mehrzahl nicht die Bedeutung des Zufchicens, fondern ganz 
entfchteden die Bedeutung des Fortichidens, des Entlafjens, der Entfernung. Nur von 
Uebeln fommt es gewöhnlich auch in der Bedeutung des Zufchidens vor. Sp Man2 en 
carbon (5. B. M. 32, 25.) und fonft. Und auch da liegt die Bedeutung des Los— 
laffens der ſonſt zurücgehaltenen Uebel zu Grunde ES find nur einige wenige Gtellen, 
wie 1.3. M. 38, 17. wo das MOEN entjchteden ein Zuienden beveutet. Wir glauben 
daher nicht zu irren, wenn wir das ıns nbwb hier nicht anders als in der Parallelſtelle 
K. 14, 7. SB87 mn ben lediglich als ein Fortfehiden begreifen. Das dideryd ift dann 
Appofition zu INN: ihn fortzufchiefen als Aſaſel-eigen in die Wüſte. 

V. 11. Bereits oben V. 6. heißt eg: 9 1793 99a DIpm. Hier tritt er zum 
zweiten Male hin zu feinem Stier und befennt wiederholt jein und feines Haufes Sühnebe- 
dürfniß. Soma 46,b. wird gelehrt, daß in diefem zweiten 7 der Begriff jeines Haufes, 
ın’2 792, weiter gefaßt wird, und er in dieſem 17% den ganzen Briefterftamm mit nennt: 
up Dy DAN m ma an 3B5 m non Dom SINN. Daf. 43, b. wird dieſe ge- 
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indem du deine Kräfte und Strebungen dir, und dich mit ihnen Mir unterordneft, mir 
nahe über Alles und Alle hoch eniporragen, dev einzig Freie in Mitten einer Welt gebun- 
dener Kräfte und Mächte. 

Der Begriff „Freiheit“ jchließt aber fofort ja die Möglichkeit ein, fich auch dem 
Geſetze des göttlichen Willens widerjegen zu fönnen. So wenig ift die Fähigkeit zu 
fündigen und der verlocdende Neiz der Sinnlichkeit erft eine Folge menfchlicher Entartung, 
daß ohne jene Fähigkeit und diefen Neiz er eben nicht feiner Art, eben Menjch nicht wäre, 
und die ganze Hoheit und Würde des Menfchen eben durch die Fähigkeit zu fündigen, 
durch die nur ihm verliehene Midglichteit des Ungehoriams gegen den göttlihen Willen 
bedingt if. Im Kreiſe der elementaren und organifchen Welt giebt es feine Sünde, 
aber eben darum auch feine Sittlichfeit, Feine Tugend. Und wäre die dem göttlichen Willen 
nicht gemäße Menfchenfinnlichkeit nicht mit Neiz fir den Menſchen ausgeflattet, fände 
aud) der Menſch nur in der Gott gemäßen Berwendung feiner Kräfte Befriedigung und 
Wohlbehagen, wäre alles Schlechte ihm bitter, alles Gute ſüß, Fünnte er nicht ebenfo 
Gott wideritehen, wie widerftehen den Reizen und Trieben feiner Sinnlichkeit, nicht ebenfo 
mp vyw fein wie Ib vyw: fo waltete auch in ihm das Gottesgejeg mit zwingender 
Nöthigung wie in allen anderen gebundenen MWejen der Gottesfhöpfung, vie alle eben 
nur dadurch in der Einen einzigen ihnen vorgemwiefenen Richtung gehalten werden, daß nur 
in ihr ihnen Befriedigung winkt, und jede Abweichung ihnen mwiderfteht, ja jie Falt läßt. 

So find wir denn Alle ohne Unterfchied zwifchen J und dinty, zwifchen Gott und 
die Macht unſerer Sinnlichkeit zur Entſcheidung in den Eingang zu feinem Heiligthun 
geftellt. Dort, im Allerheiligften, als das Allerheiligite ruht das Geſetz ſeines Willens 
fir und. Mit,vem Hinblid auf diefes fein Gefeß hat fich die Entjcheidung zu vollziehen. 
Siekann’b, für Gottausfallen, wir fünnen uns für Gott enticheiden, alle die ung ver: 
liehene Widerftandsfraft zufammennehmend uns Allem widerjfegen was uns unferer 
Beftimmung entreißen möchte, Gott nahe, Gott eigen, Gott ähnlich zu werden in freier 
Erfüllung feines Willens, in freier Verwirklichung alles Neinen und Guten. Dann 
werden wir mit freudiger MWilligkeit in den Vorraum feines Gejegesheiligthungs fommen, 
unter der fcharfen Schneide der Gottesheiligung das ſelbſtiſche Triebleben unferer leib- 
lihen Sinnlichkeit ‚aufzugeben und damit die Aufnahme in fein Heiligthum und die 
Gewinnung der Gottes: Nähe ſelbſt mit unferem ganzen biniedigen finnlichen leiblichen 
Leben in Bollbringung feines heiligen Willens auf Erden erlangen. Dder fie fann buy 
ausfallen, wir können im Eingang zum Heiligthum, im Anblid der an uns von feinem 
Gejege geitellten Anforderungen die uns verliehene MWiderjtandsfraft eben dieſen Anfor: 
derungen feines Willens entgegenfehren, können im Gingang zu jeinem Heiligthume das 
Dpfer unjeres jelbftwilligen Trieblebens, die Hingebung unjerer Sinnlichkeit unter die 
Schneide der uns zuftehenden Willens: Macht für die Heiligung des göttlichen Geſetzes— 
willens verweigern, und im Eingang zu feinem Seiligthum, im Anblid feines Gejeges 
unfer ſelbſtiſches Triebleben ungemeiftert anfrechthalten, uns aber damit bintyb, uns ber 
uncontrollirten Macht der Sinnlichkeit zu eigen machen, die feine Stätte hat im Hei: 
ligthum, feine Stätte im Kreife des Menſchen- und Volfslebens, das unter dem Strahle 
des göttlichen Gefeges in dem Umkreiſe dieſes HeiligtHums aufblühen fol, die nur in 
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ihm zu erftreben, ihn als „Aſaſel's“ oruıyd IN na way 3 
fortzufehiden in die Wüſte hin. mann 


bethätigen, können die uns verliehene Widerſtandskraft eben Gott entaeaenfehren, der 
fie uns verliehen, und uns der Sinnlichkeit und deren Neizen wehrlos zu eigen machen, 
zu deren Befämpfung uns eben jene Widerftandsfraft von Gott geworden. Diejes Vers 
fallenjein an die Macht der Sinnlichkeit im Gegenſatz zu der Gotteshörigfeit im Dienste 
des Sittengeſetzes beißt hier: binmpb. Die ungezwungenfte Auffaffung des Wortes drary 
läßt dafjelbe als un 19, als das Starrfinnige, y, begreifen, das bin, das feine Zukunft 
bat, das verjchwindet, das, indem es dy zu fein meint, eben damit Jin, fi) das Grab 
der Vergänglichkeit gräbt. ES ift dies jene zum Brinzipe erhobene Sinnlichkeit, welcher 
Gott jede Zufunft in der Beitimmung des Menſchen und der Menjchheit verfaat bat. 
Cine Boreithba in Joma 67, b. deutet das Wort wie bn np, oder —R und dürfte 
dies zu demſelben Begriffe führen. CS iſt jene my, die der Natur und Beſtimmung der 
Don, der außermenfchlichen Naturgewalten gemäß it, denen vom Schöpfer nur Eine 
Richtung ertheilt ift, von welcher ın»b2 20 05, von welcher fie nicht abmweichen follen 
und darum nicht abweichen können, die eben gerade dann ihrem Schöpfer und Meifter ge— 
borchen, wenn fie ihrer Natur, das iſt eben der Einen einzigen ihnen ertheilten Richtung 
mit der ganzen Entjihiedenheit ihres Wejens folgen. Das ift das 2008 und die Beſtim— 
mung der unfreien elementaren und organischen Welt. Allein dem Menſchen ift ein An— 
deres und Höheres befchieden, und nur indem und fofern er dies Andere und Höhere 
leiftet, it er Menfch und wird er fich menjchenwürdig bewähren. Hoch nämlich über 
dem Kreis diejer von Ihm geichaffenen, von Seinem Gejeß beherrſchten und an Sein 
Geſetz gebundenen DON, die eben nur ftarf find in unwandelbarer Vollbringung Seines 
Geſetzes und durch diejelbe, ſteht in der abjoluten Freiheit jeines Weſens und Wollens 
"7, der Eine Einziae freie, almädtige Gott. Und von Seinem einzig freien Weſen und 
Seiner frei über die Kräfte gebietenden Macht hat Er Einen Etrahl zur Erde gehaucht, hat 
mitten in dem Kreis der zahllos gebumdenen on Gin Geſchöpf als Geift von 
Seinem Geijte, als Odem von Seinem Leben in irdifche Hülle gekleidet und hat zu ihm 
geiprochen: jei „Adam“, jet mein Ebenbild, fei ein Gott im Kleinen in nnd über der 
kleinen Welt, die ich mit der leiblichen Hülle dir angeeignet. Du haft Freiheit von meiner 
Freiheit, du haft über Kräfte gebietende Macht von meiner Macht. In deiner Hülle, 
deinem Antheil an der irdiſchen Welt, treiben mächtig Kröfte und Strebungen wie in der 
ganzen übrigen elementaren und organiichen Welt, der fie entnommen. Sich felbft über: 
lafjen gehen jie wie jene mit heißer Entjchiedenheit den Einen ihrer Natur innewohnenden 
Meg und finden Befriedigung in ihm. Allein du bift frei, haft Freiheit von meiner Freiheit, 
haft Kräfte beherrichende Macht von meiner Macht, haft das Geſetz meines Willenö verneb: 
menden Geijt von meinem Geifte, und du follft diefe Freiheit und diefe Macht gebrauchen, 
um deine Welt von Kräften und Etrebungen mit ftarfer Hand zu meiftern und zu lenken, 
fie alle, alle dem Gejege meines Willen mit freier Energie dienjtbar zu machen, und jo, 
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das 2008: „Aſaſel's“ ergangen, bleibt 17) 250 mon by y> —28— 
vor Gott lebendig beſtehen, Sühne aaf " — 





Entſchiedene 7, in unverſehrter Lebensfriſche im Eingang des Heiligthums ſtehend, JD2b 
yby: auf, daß — wie V. 21. lehrt — dort mit MYOD auf feinem Haupte das Selbſtge— 
ſtändniß aller aus Verivrungen erwachſenen Sünden und Verbrechen der Nation ausge: 
iprodhen werde, mn mbwb: um dann jo, von der Schwelle des Heiligthums weg, 
deffen Eingang fein Gefährte nur um den Preis des DOpfertodes gewonnen, unberührt, 
aber fern weg, nicht nur aus dem Umtreis des HeiligtHums, fondern überhaupt aus dem 
Mohnkreis MIITON: in die Wüfte hin, fortgejchieft zu werden. 

Dffenbar haben wir hier die Darstellung zweier urfprünglich völlig iventifcher Wejen, die 
fih an der Schwelle des HeiligthHums zu vollendetem Gegenſatz jcheiden. Sie find beide gleich, 
AMD DnM’pbn DRT3 NP TNIn2, find beide zufammen in gleicher Weife ann nina "7 325 
Syn geftellt, über beide ſchwebt in ganz gleicher Weiſe, mit ganz gleicher Möglichkeit der Ent- 
ſcheidung, die Entſcheidung "7b, wie die Entjcheidung Srnıyd, der Eine wie der Andere 
fann das Eine wie das Andere werden, ja Jeder kann das Cine was er wird nur 
werden, weil ev auch das Andere hätte werden können, DEb nS2 non yarp bvam IN — 
und bis zum jchmeidendften Gegenjag gehen von da an ihre Wege auseinander. Der = 
Entſchiedene erleidet unter der Schneide des Heiligthums den NOTW=Tod, wird aber vom 
Gefäße des HeiligtHums aufgenommen und gelangt in das Allerheiligite, in die Nähe der 
heiligiten Stätte, wo fi) das deal des jüdischen Gefegeslebeus zum Träger des Göttlichen 
auf Erden vollendet. Der drntyb Entſchiedene bleibt unberührt von der Schneide des 
HeiligthHums, erleidet nicht den Now =Tod, bleibt unverändert 'n, in lebendiger Selbit: 
beit vor Gott im Eingange zum Heiligtum, gelangt aber al3 jolcher nicht weiter hinein 
in's Heiligthbum, vielmehr hinaus aus deffen Räumen, hinaus aus dem Mohnfreis der 
Menjchen, hinein in die Dede und endet das, dem Heiligthum den Rücken kehrend, be: 
wahrte SelbftsLeben wüſt in der Wüſte. Und beide find Anun — nnond Dry pw rw 
B. 5. —, müffen alfo den einen und denjelben ANDM= Begriff nur von zwei gegenfäglichen 
Seiten zur Anfhauung bringen. Wir glauben daher in der Annahme nicht zu irren, 
dab, während jonft im AMNON nur dag Lebensbild vergegenwärtigt wird, deſſen Verwirk— 
lihung die Vergangenheit hätte bieten jollen und das die Zukunft zur Wahrheit machen 
ſoll, hier zugleich die Kehrſeite zur Darftellung gelangt, das Lebensbild nämlich, das nie 
dasjenige unferer Vergangenheit hätte fein jollen, und dem in unferer Zukunft feine 
Stätte bereiten zu wollen wir geloben. Jeder von ung ift: „Vyw*, Jeder hat die Kraft des 
MWiderftandes, die Fähigkeit, an unjeren Willen geftellten Anforderungen uns mit Feſtig— 
feit zu widerjegen. Bon der Bethätigung diefer Widerftandsfraft hängt der fittliche 
Merth oder Unwerth unjeres Dafeins ab. Wir können fie in Gottes:Hörigfeit bethätigen, 
fönnen 7b Vyw fein, indem wir allen inneren und äußeren Neizen und Bedenken, Die 
uns von Gott und jeinem heiligen Willen fortloden, die uns unferer Gotteshörigfeit ver— 
luftig machen möchten, widerftehen. Oder wir können fie in ftarrem Verfagen jedes ſich 
fügenden Gehorfams an Gott und an die Anforderungen feines heiligen Sittengejege: 
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37, 4). CS ift übrigens gleichgültig aus welchem Stoff, 127 53 bwr mbsn (daf.). Beide 
Looſe lagen zufammen in einer Urne (ap), und er ergriff raſch (FD) in der Urne zu 
gleicher Zeit mit der rechten und linfen Hand je eines der Looſe, und galt das mit der 
Nechten ergriffene für Das rechts, und das mit der Linfen ergriffene für das links ftehende 
Thier (Soma 39, 8.). Daher auch durfte das Thier nur dur bSan, nur durch ein 
Looſen feine Beftiinmung erhalten, und wenn nach der Looſung Eines der Thiere ftarb, 
fonnte man nicht ohme Weiteres ein Anderes an feine Stelle mit der Beftimmung des 
Geftorbenen fegen, fondern 33yn Mb, es mußte über zwei andere Thiere wieder auf's 
Neue durch's 2008 entichieden werden, vb m mp nn ban abe y D&ä Dnn INN HD 
monna pmby ba ann ar wo no Smunwn DNI, und Dasjenige der beiden Thiere, 
für welches daS Loos des Geftorbenen erging, trat an defjen Stelle dem lebengebliebenen 
Gefährten zur Geite, nach dem recipivten Grundfage, daß Pr PN D’N ya, daß 
lebende Opferthiere, deren Tauglichkeit eine vorübergehende Störung erlitten, doch nad 
befeitigter Störung tauglich bleiben. Mürde für or ’by3 ebenjo wie für andere Ge- 
genjtände der Grundjag gelten, daß, wenn einmal ihre Tauglichkeit aeftört worden, 
fie dieſelbe jelbft nach befeitigter Störung nicht wieder erlangen, nn DR MM MINI) 
INN, jo würde mit dem Tode des einen Thieres auch das andere feine Tauglichkeit 
bleibend verlieren, und es müßte ein ganzes neues Paar durch bin an die Stelle des 
erften treten. (Zoma 62, a. 64, a.). Daher endlich der Grundfas: Non y2p ba PR 
Dwb 33 (Soma 63, b.): beide Thiere müffen im Momente der MbH47 zum "non 
tauglich fein, ſelbſt das Loos Irnryb faßt das davon betroffene Thier nıır dann, wenn 
e3 auch für die Beftimmung "5 tauglich, alfo 5. B. nit Id00, nicht DD 5y2 gemefen 
ift. — a biniyb: fiehe V. 10. 

8.9. non ıney 5 byun vbyonbp Sen an Spm, mby ift das Heraus: 
kommen des Looſes aus der Urne, ’ospn pinn by nrbp. Nur das aus der Urne ge: 
hobene 2008, nicht der Ausspruch des Priefters, macht das Thier zum nnon. Er hat 
dasjenige Ihier als MNEN zu behandeln, für welches das Loos "75 ergangen, ineny baum 
ANDN neny Don PN) DNDM (Soma 39, b. 40, b.) 

B. 10. a m op binmpb a Yyerm. Während fein Gefährte mit der Entfchei- 
dung ‘5 dem Opfertod entgegengeht, den DOpfertod erleidet, aber mit diefem Opfertode 
zu neuem erhöhtem Sein von Gottes Heiligthum aufgenommen wird, bleibt der binrpb 
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jie für das Bewußtfein des Menſchen nicht begraben, vielmehr ihm in täufchungslofer 
Klarheit lebendig jei und bleibe, Dies die Bedeutung der jüdischen 7%, die Feine 
„Beichte“ an einen anderen Menjchen, nicht einmal ein Befenntniß an Gott, jondern 
wejentlich wie dev Ausdrud ANHN lautet ein „Sich-Selbſt-Geſtehen“ ift, das im eigenen 
Innern einen jeden bejchönigenden, entichuldigenden Anwalt zum ——— bringt. Erſt 
wenn wir den Muth haben eine ſittlich getrübte Vergangenheit in derſelben verurtheilen— 
den Wahrheit anzuſchauen, wie Gottes Auge ſie erblickt, erſt dann wird unſerem Vorſatz 
künftiger Pflichttreue die Verwirklichung nicht fehlen. Ein ächtes: NM ſchließt eine 
Wiederkehr künftigen Sündigens aus. Jede wirkliche Selbſtverurtheilung ſchließt die Selbſt— 
erkenntniß ein, nicht nur daß wir hätten anders handeln ſollen, ſondern auch daß wir 
anders hätten handeln können, und weit mit der Anerkennung der Freiheit des fittlichen 
Wollens jede Entihuldigung gegenwärtigen oder Fünftigen Fehlens zurück. 

MI TYN: Der jüdiiche Hohepriefter wird nicht ohne Haus, d. i. nicht ehelog, 
nicht ohne Frau gedacht. Der Mann, der im HeiligthHum des göttlichen Gejeges das fitt: 
liche Ideal der Nation zum Ausdrud bringen, und im Leben muftergültig der Nation 
voran= und hinanwandeln joll, defjen Leben muß das Bild eines Manneslebeng in der 
Ganzheit der fittliden Aufgabe bieten, ihm darf die Ehe nicht fehlen, die Bafis aller 
fittlihen Entwidelung, die Grundlage alles jittlichen Volksheils. So wejentlich gehört 
die Ehefrau mit zur hohenpriefterlichen Nepräfentanz im Heiligthbum, daß, ſelbſt wenn der 
Hohepriefter verheirathet gewejen, er aber vor VBollziehung der MN23Y am 3” die Frau 
verloren, er die MMIYy als Wittwer nicht vollziehen durfte (Joma 13, a.) Der Hohe: 
priefter am 2° muß Gatte einer Frau, aber nur Einer Frau fein, sb ma Iyar ııy3 
D’n2 ’nw y3 af.) 

V. 7. nr nn mp. Nachdem er zuerft ſich felbft und fein Haus als fühne- 
bebürftig erfanut und befannt, tritt er zu dem D’YyY=- Baar, mit welchem die Volksge— 
meine fich jühnebedürftig erklärt; DAN TOYM: beide einander gleiche Thiere zufammen, 
das Eine wie das Andere, erhalten ihre Stellung Gott zugewandt in der IMy, am Ein- 
gange im Dften, zur Nordjeite des Altars, wie alle allerheiligften der Opfer. 

V. 8. mon Dyyen aw by pm Inn; nicht, daß auf jedes der beiden Thiere 
zwei Looſe, auch nicht, daß beide Looſe auf beide gelegt wurden, jondern: daß über jedes der 
beiden Thiere beide Looſe ſchweben, es von vornhinein für jedes Thier völlig unentjchieden jei, 
welches 2008 ihm werde. Daher: pw vw mbma So) mmbn mn, müfjen die Loofe 
völlig gleich fein, op nm I rs mD> bir Sm anı br Sms my? 8DW, nicht eines 
von Silber und das andere von Gold, nicht eine groß, das andere Hein (oma 
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und auch darin, daß fie in einem und demjelben Augenblick zum Opfer genommen werden. 
Es ijt diefe Gleichheit TISO, wenn auch nicht Z2yn. Wir haben dieſe Anforderung der 
Gleichheit auch bei den YAısm Ds ’nNY und yarn (K. 14, 4, 10.) gefunden, 
und wird fie nach Koma 62, b. in allen diejen Stellen dur den Ausdrud DISS NY, 
DwI32 vw, DVyw 3% angedeutet. Es hätte überall der einfache Plural Das, D’W35, 
DVyr, da Div DIN Diy’n, genügt. Iſt doch auch ohne dies aus den Gejehesbejitim- 
mungen fir jedes Einzelne diefer Paare zur Genüge Flar, daß immer nur von Zweien 
die Rede ift. Die ausdrücliche Beſtimmung „Zwei“ bezeichnet überall das Gepaartjein 
in äußerer Ericheinung, Werth- und Zeitbeftimmung. 

B.6. N9DHNN IP, A PD DBN: A27D HIN 0997 9532 (Som a36, b.), 
Es ift hierunter nicht, wie überall jonft unter MI22 bei Opfern, D’nT MIDI, die durch die 
Bluthingebungen zu vollziehende 22, jondern derjenige Theil der 9DI verjtanden, der 
durh DIIT 971, durch das mit der MIND verbundene Bekenntniß (jiehe zu K. 1, 4.) 
erwirft wird. So wird die V. 21. für den nonvan Vyw vorgejhriebene 7 V. 10. 
922 genannt, und kann, wie Soma das. erläutert wird, ja ohnehin hier nicht von NI2I 
2°97 die Nede jein, da erft V. 11. nach wiederholter MI2I die NO’mW des ID erfolgt. 
Es kann aljo in beiden Säßen nur von D’IIT MIDI die Nede fein. Obgleich nämlich die 
eigentliche MIDI an DOT MANS gefnüpft ift, wie es K. 16, 11. heißt: wEII NIT DIN ’D 
>22, jo bildet doch die niit 7% verbundene TI’ARD einen intergrirenden Theil der M22: 
yby S53b mean An 17 201 (8. 1,4.) (Soma 5, a.). 7922 heißt ja, wie wir dies 
bereits zu 1. B.M. 6, 14. erläutert, wejentlich ein „Begraben“ der Vergangenheit. Gie 
ift der höchſte Akt der abjoluten freien Gottesallmacht, die allein den ja nur von Ihr 
geordneten Cauſalnexus alfo aufzuheben vermag, dab die Verirrungen der Vergangenheit 
das künftige innere und äußere Leben mit ihren Folgen nicht trüben, und nach einer ſitt— 
lich getrübten Vergangenheit das Aufblühen einer reinen glüdlichen Zukunft noch möglich 
jet. Und fie hat diefes „Begraben“ der Vergangenheit jedem aufrichtigen feiten Vorjak 
künftig treuer beharrlicher Hingebung des ganzen Weſens an die gottgebotene Pflicht, 
wie ihn die DI MIND zum gelobenden Ausdrud bringen, verheißen. Jedes JIIP und 
die dafür vorgejchriebenen Dpferhandlungen vergegenwärtigen das Lebensbild, das die 
Vergangenheit hätte verwirklichen müfjfen und das die Zukunft verwirklichen muß, wenn 
jie des göttlichen Wohlgefallens gewärtig jein follen. Das Angelöbniß der Verwirklichung 
diejes künftigen Lebensbildes ift die eigentliche Bedingung der MI2I. Daher in DT 
22 9532. Allein wejentlich gefördert wird dadurch die Verwirklihung diefes Gelöbnifjes, 
ja, der Ernſt feiner Wahrheit fordert, dab, je mehr eine fittlich getrübte Vergangenheit 
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minder MW dan Dbm —— ’p fordert, jo ift damit aud dem Ablegen der Heilig: 
tbumsgewänder um im gewöhnlichen Kleide in's alltägliche Leben zuridzutreten der 
n2y Charakter aufgedrüdt, und damit der Gedante al3 Schlußwort des ganzen großen 
Tages mit hinausgegeben, daß das ganze Leben im Heiligthume und alle jymbolifchen 
Begehungen in demjelben erft ihren wahren Werth von dem auf Grund des im Heilig: 
thume gewonnenen Geifies außerhalb des HeiligthHums zu verwirklichenden confreten 
Leben erwartet, und dag xp 7122 Erftrebte nun erjt jeine wahre Bedeu: 
tung durch das bin ’7322 zu Vollbringende zu erwarten hat. 

V. 5. 5er 32 Doy nam. Allein nit nur mit dem Opferausdrud feiner 
Beziehungen zu Gott und feinem Gejege, jondern ebenjo und gleichzeitig mit dem Opfer: 
ausdruck derjelben Beziehungen des Volkes hat er im Heiligthum vor Gott zu erjcheinen, 
Denn mit Nichten ift der jüdische Priejter Mittler zwijchen dem Volfe und Gott. Prieſter 
und Bolt ftehen in gleich naher Unmittelbarkeit der Beziehung und Beſtimmung zu Gott 
und jeinem Geſetze; der Priefter als 2: mit feiner Dienftarbeit an dem für Gott und 
jein Geſetz zu bejtellenden Geiftes= und Herzens-Acker des Volkes, das Volk als Vywr: mit 
jeiner nur der Gottesleitung gefügigen, allem Gottfremden aber ſtarr widerſtehenden 
Seltigkeit in Dahingebung an die göttliche — und in Erfüllung des göttlichen Ge— 
ſetzes, und darum auch dem Prieſter gleich als I; denn was der Prieſter im Volke, das 
joll das Volk in der Menjchheit fein: an der Spige der Gottes-Menſchheit-Heerde mufter- 
giltig zur Vollbringung alles Edlen und Guten voran= und binanjchreitender „Widder.“ 

Es find aber zwei DYyw, die ihm von der Volfsgemeine zum AND übergeben 
werden. Schon die Erwägung, daß jonft nie ein ANuM aus mehr als Einem Opferthier 
bejteht, eS entweder ein Individuum oder die Gejammtheit als Einheit zu repräjentiren 
bat, dürfte fofort erkennen lafjen, daß wenn hier nnonb Dry ’vyw sw beſtimmt werden, 
bier der Eine ANEN= Begriff in zwei verjchiedenen Weifen feinen Ausdrud wird finden 
jollen, wobei jedesmal diejelbe Volks-Einheit durd Einen Yyw zur Darjtellung kommt. 
In der That erhalten auch im Folgenden die beiden Thiere eine von einander verichiedene, 
ja gegenjäglihe Behandlung, die den einheitlihen nxun=Begriff im feinen zwei gegen- 
fäslihen Momenten zur Anjhauung bringt. 

Dry »Yyr ’ıw, und jo auch wiederholt B. 7. 8. DYVywn ’ıw. Obgleich daher 
die in den BB. 7—10. für die beiden Thiere ausgejprochenen verjchiedenen Beſtimmungen 
den größten Gegenja bilden, fo jollen fie doch nach der Joma 62, a. b. gegebenen Halacha 
in allen wejentlihen Momenten einander möglichft gleich fein. Iſt es doch ein und Dies 
felbe Perjönlichkeit, die in beiden ihren Ausdrud findet. MNI22 Vν ν JNISND 
Amsa jnm’pb2 DON MOIN, fie jollen einander gleich fein an Anjehen, Größe, Werth 
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mondıy nn ner. Es trat aber, wie zu V. 23. zu erläutern fein wird, dieſer' 


Uebergang am >” viermal ein, weßhalb, da brav NyD Amapb Anayn mawnn 55, 
ebenjo viele Man dem 72 am >” gejeglich oblagen. Pa Hatte aber Jeder 
an jeden Tage wenn er in die MAY einging, zuvor bad vorzunehmen. Der 3772 war 
daher am I” fünfmal 5290. Die Halacha lehrt aber, daß ebenjo wie fonft im Jahre bei 
jeden neuen Eingehen zur MM2Y das 2. B. M. 30, 20. vorgejchriebene ob op» wm? 
von 0 oblag, alfo auch hier außer den MID jedesmal aud Dam DV enTp vorzu⸗ 
nehmen war, und zwar zweimal: einmal vor jeder MOWENn, vor jedem Ablegen- der 
am 712 oder 125 712, und dann wiederum nah bar und 12725 der Gewänder, Die 
dem nunmehrigen TNI2Y-Abichnitt entjprechen, vor fortjegendem Uebergang zu demfelben. 
Wir haben bereit3 angedeutet, wie die 125 7122 MN2Y vom 3772 in Vergegenwärtigung 
feiner individuellen, perjönlichen mangelhaften Unzulänglichkeit, diejenige in mr 12 
jedoch in Vergegenwärtigung dev idealen fittlihen Vollendung des der nationalen UND: 
Idee innewohnenden Charakters zu vollbringen jei. Indem nun vor jeder NEWEM ein 
Din DV un vorgeſchrieben ift, jo muß die mowen, ſowohl das Ablegen der 
am ’732 als das der 125 >42, jelbjt ven Charakter einer MT2Y tragen. Das jich Erheben 
über die eigene Unzulänglichkeit zu der dem nationalen Ideale innewohnenden jittlichen 
Größe, jo wie das Zurüdgehen von der Höhe jenes Jdeals zu dem Gedanfen des noch 
jo unvollfommenen eigenen individuellen fittlichen Werthes, Jenes wie Diejes bildet ein 
bedeutungsvoles Moment in der von dem Gejegesheiligthum für deffen Ziele geforderten 
Arbeit an unjerm Einzeln» und GefammtsLeben, und nur im aufrichtigen Zufammenfajjen 
und Bethätigen beider Momente fann:das uns geſteckte geiftige und fittliche Ziel erreicht 
werden. 2NT’P vor Int 22 HowEn lehrt, daß das Erfaſſen des nationalen Ideals nur 
Werth habe wenn es zum Maapftab für die eigene Unvollfommenheit werden jol, und 
wiTp vor 125 12 HNowvEn, dab Zerknirſchung über die eigene Mangelhaftigfeit nur gott- 
gefällig, nur Gottes-Dienft ift, nur Gottes Zweden dient, wenn fie zum Boden wird, 
auf welchem jich der jüdische Menjch zu dem von Gott als erreichbar verbrieften fittlichen 
Ideale emporrafit. So bildeten fünf Man und zehn yınmp die Merkitäbe der MMIY- 
Vebergänge in dem großen Tages-Akt de8 I am DAEIn DV. Am bebeutjamften 
aber eriheint die NINA NDTTP, daß legte DIV), das ev an aa Bra WIp "mID DIE '>, 
das er am Schluſſe des Tages vollzog vor Ablegen der Gewänder des Heiligtbums um 
in das Gewand des täglichen Lebens hinauszutreten. Indem nicht nur die NOWEN der 
Uebergäuge von wIpb ep 712, jondern aud) die legte nuwen von Sin) wTp "12 nicht 
24 
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B.4 90 wow var 2 Min2. und nicht Im 719, nit mit den pojitiven 
Farben der idealen Hechal-Stätte, nicht mit den blau-roth-goldenen Farben hohenprieſter— 
liher Gewänder befleidet, in denen er ſonſt bei VBollbringung der Opfer den Charakter 
des in ganz göttlich geprägtem, mit goldener unmwandelbarer Gediegenheit fich vollziehenvem 
finnlihem und aeiftigem Leben fich bewährenden Innw’-Jdeals in ſymboliſcher Vorbildlich- 
‘ feit vergegenwärtigt, und auch an diefem Tage bereit3 das Ihamid-Opfer und einen 
Theil der Mußaf-Opfer vollzogen hat, — jondern 729 7322, die erft negative Farbe der 
vorbereitenden Vorhofsjtufe, die Farbe der Reinheit bat er erft anzulegen, 72 MIND 
wa wSp, hat jeinen empfindenden und wollenden, ftrebenden und jchaffenden Menſchen 
mit der vom GejegesheiligthHume geforderten Reinheit des Willens und der Ihat zu be- 
Heiden (fiehe 2. B. M. ©. 465.), mw by vr 72 ’DIam nachdem bereits jein finnlich 
verlangender Leib die jedes jinnliche Begehren umfchränfende Reinheit gewonnen, (daf. 
©. 464. Joma 23, b.); IM’ TIOIIND), und ſelbſt dieſe Stufe der allererften vorbedingenden ' 
Reinheit hat er nicht, wie jonft der OPT 72 als eine bereits erreichte fich zu vindiciren, 
daß er nun wie diejer jich zu dem Fortſchritt zu der pofitiven Stufe jittliher Vollendung 
rüften und mit den vofitiven Farben der byrn=: Stufe „gürten” dürfte, jondern dieſe Rein— 
beit bildet erſt den Charakter ſeines „Gurts“, fie ſelbſt iſt erſt eine Stufe, zu deren Errei— 
chung er noch alle Energie ſeines Weſens zuſammen zu nehmen hat. Im Momente des 
perſönlichen Hinannahens vor das höchſte Geſetzesideal im Allerheiligſten wird auch der 
hoheprieſterliche Gürtel erſt ein Gürten zur Reinheit, 05) Da3n ora bar in2 Dr 1DIaN 
oran 173 bir 1IaR in M (oma 12, a.). AP TINDISON, krönt doch auch jonjt das 
Haupt des Hohenpriejiers nur die Farbe der NReinheit:, er vagt nur jo lange über Alle 
gejondert empor, als er fich jelbjt von allem Gemeinen und Unedelen gejondert emporhebt 
(fiehe 2. B. M. ©. 469 und 471.). DON wIp 12, es find nicht feine eigenen Gemwänder, 
es find Gewänder des HeiligthHums, mit ihnen tritt er in den Dienft des Heiligthuns, und 
der durch fie zum Ausdruck gelangende Charakter ift nicht ein VBorfag fubjektiven Beliebeng, 
jie bringen ihm die vom Heiligthume gejtellte Anforderung des in ihm ruhenden Gejeges 
zum Bemußtjein. 

Dwabı Sw2 HN Dn2 pri, und auch jelbft um mit diejen beicheidenften Gewän— 
dern des Heiligthbums feine conkrete Leiblichfeit zu befleiden, hat er erſt jeinen Leib ſym— 
boliſch durch ba aus dem Bereich aller IXND)b binaus= und in den Anfang elemen- 
tarer Urfprünglichkeit zurücdtreten zu laſſen (ſiehe S. 277.), auf daß ihm der Ab— 
ftand jeiner confreten Wirklichkeit von einem Genügen jelbji hinfichtlich der allereriten 
Anforderungen des HeiliatHums täufchungslos gegenwärtig werde. 

Ebenjo wie bier bei dem Webergang von den in Ir 742 zu vollziehenden 
=DdnN= und DEDIN-Opfern zu den in 125 732 zu vollbringenden, durch das Ein- 
gehen in das Allerheiligite bedingten Opferhandlungen bau vorgejchrieben ift, jo 
wird V. 23, 24. auch bei dem Uebergangswechſel von diejen zu jenen, von NmMIy 
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3. Mit diefem gehe Aharon ein TTS n IS 82, AND „3 
zum Heiligtum bin: mit einem jungen R SB 
Stier zum. Entjündigungs:Dpfer und 2 ur 2 2 
einem Widder zu Emporopfer. —— 


Betreten dieſer Räume, ein gebotenes Vollbringen in ihnen trägt eben durch dieſes Ge— 
botenſein den Charakter der ſich erſt hingebenden Unterordnung unter die hier geſetzten 
Normen des Seins und Lebens. Wie fern ab auch die Wirklichkeit des Betretenden und 
Vollbringenden oder die des von ihm Repräſentirten von dieſem YIT= und sn Ideale 
noch ſein möge: es iſt ihm und ihnen geboten, durch dieſes Betreten und Vollbringen 
die Huldigung dieſer Ideale für künftiges Sein und Leben zu erneuen, und eben durch 
dieſe gebotene Erneuung des Unvollkommenen alles bereits wirklich gewordenen Seins 
und Lebens recht bewußt zu werden. Ein willkührliches Betreten und Vollbringen 
in dieſen Räumen trägt die Präſumtion bereits erreichter Ideale und einer dieſer Ideale 
würdigen, ihnen ſich vorzuſtellen berechtigten Wirklichkeit, und in dieſer Präſumtion liegt 
eben der bezweckte Einfluß dieſer Ideale und die Zukunft der mit dieſer Präſumtion Er— 
füllten getödtet. Die MY, der An des Heiligthums hingegen mit ſeinem abıpr nam 
und I trägt durch und durch die Bedeutung als „Vorraum zum Heiligthum der Le: 
bensideale“, und alles Betreten und Vollbringen in ihm nimmt Theil an diefer Bedeutung 
und trägt den Charakter der Selbftarbeit um ſich erſt für das Hinanfireben zu der Höhe 
der von Gott gejegten Lebensideale zu befähigen. 

2.3. Ps SI nn. Mit dem feinem Bewußtjein gegenwärtigen Ausdrud der 
Bedeutung feines Amtes als 95, als „Arbeitsftier auf dem Gottes-Acer der jüdiſchen 
Lebensbeftimmung,“ und als P2 72 92, in der ewig „jung“ bleibenden, nie durch Ge: 
wohnheit oder Ueberhebung jtumpf werdenden urjprünglichen Friiche ſich Hingebender 
Dienftweibe, aljo überhaupt: mit dem Bewußtjein feiner perjönlichen Beſtimmung vor 
Gott und jeinem Gejege, — wie nur noch Einmal in den Miluim-Tagen der Briefterweihe 
(2. B. M. 29, 1.), oder wenn theoretifche und praftifche Verirrung eine Erneuung dieſes 
Bewußtjeins im DEM 1292 B. B. M. 4,3.) nothwendig gemacht, — mit dem Bemußt- 
fein jeines hohen perjönlichen Berufes joll Aharon das Allerheilige betveten; allein mit 
diefem Bewußtjein als AND, nicht als je beveits verwirklichte, irgend ſtolzes Selbſt— 
gefühl zulafiende Lebenserfüllung, jondern mit dem vollen Bewußtſein des dem tiefen 
Adftand der Löjung von der Aufgabe entjprechenden eigenen Sühnebedürfnifjes. Und 
mit nbıypb >, ebenfalls wie in den MiluimzTagen, mit dem Bewußtjein jeiner Würde 
als der Gottesheerde „voranjchreitender Widder;“ allein nit im Gedanken der mit diejer 
Stellung verbundenen Vorzüge, wie dieje im D’nybn In ihren Ausdrud fanden, jondern in 
dem Gedanken des von diejer Stellung erwarteten leitenden Ginflufjes voran= und ewig hinan— 
ichreitenden Emporftrebens zur Vollendungshöhe alles Guten und Edlen des fittlichen 
Gejegesideales, ANTI, mit dem Ausdrud dieſes gegebenen, nicht von einem jubjeltiven 
Belieben jich jelbit gejegten Lebenzzieles, wıpn 0 nd 
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iprich zu deinem Bruder Aaron, daß y — NIT —X TS ii) EN 
er nicht zu jeder Zeit zum Heiligtbum en 
eingebe, nicht hinter den Scheidevor- 3 N Pa Tan — x 


bang; nicht vor den Dedel hin, der w rd N aprin 
auf der Lade it, damit er nicht fterbe,; __ 
denn durch die Wolle jol man auf Sp ISIS Pe = — 


mich hinſchauen über dem Deckel. NEIN 


ziehung auf alle drei Räume wiederholt fih das Verbot NY’ ON. Und zwar ift ein Ber 
treten des by (WP), und jo auch ein Betreten des DWwApn wıp (HDn2> man) mit 
Umgebung des öſtlichen Raumes, des MI2IN 8, ein Betreten wem IS: nur 1053 
und nicht MNO2, und nur ein geradezu mit dem Angefichte dem MIDI 38 zugemand- 
tes Betreten des DWApn wp ift mmnI (Menachoth 26, b.) Daher auch der. Accent auf 
n2925. — dy 52 mıy dn: nur mmay 7385 ift das Betreten diejer Räume geftattet. 
Da nun innerhalb derſelben durchaus keine bloße 7273 zu vollbringen ift, jo ift damit über: 
haupt dem bloßen willführlichen Belieben der Zugang verjchloffen. Nicht ganz feit ſteht 
diejes Letztere hinfichtlih mInnwN. Siehe DI zu wapon MW’ 57 2,4. Bedenken. wir 
jedoch daß wenn ein Betreten des 51 zur beliebigen MIHnnw erlaubt wäre, dies denn 
auch AaIeb man geftattet fein würde, jo fpricht Alles für die Auffaffung des md daß 
mnnwn feine Ausnahme bilde.) 

NN 992 72. Nach 2. B. M. 40, 34, 35. ſcheint die Wolfe nicht innerhalb 
des HeiligthHums gewejen zu jein. Es wird wiederholt zwijchen dem Py, die auf der, 
und damals um die Wohnung ruhte, und der 7 m2I innerhald des WM unterjchieden. 
Auch hier wird (Joma 53, a.) das y2 auf das MADpM 739 ®. 13.) bezogen. Demnad) 
heißt es: durch die Wolfe will ich gejehen werden über dem MIDI. Wenn der Hohe: 
priefter hinter den Scheidevorhang getreten ift, joll er gleichſam einen zweiten Scheidevor- 
hang durch die MIup=- Wolfe fih mahen, und ſich jo bevor er zum MIDI hinaufidhaut, 
den Abftand feiner und des von ihm vrepräjentirten Volkes Wirklichkeit von dem 
durch den Cherubim-Deckel ausgedrückten Iſrael-Ideale zum Bewußtjein bringen. Nur 
vermitteljt dejjen, was MIOP zum gelobenden Ausdrud bringt, darf er es wagen, zu 
der über den AMI2I=Cherubim ruhenden NIX aufzufchauen. Das caufale ’2 dürfte jich 
in feiner Beziehung zu: 90 8 DN dadurch erklären, daß np, wie bereits 2, B. M. 
30, 9. bemerkt, nie MI7I2 gebracht werden darf. Die Bedingung 4 MNIN 7392 
ichließt jomit jedes andere Betreten zu jeder anderen Zeit völlig aus. Siehe zu V. 13. 

Das DEP WIp mit dem Geſetzes-Zeugniß in holzgoldener Lade unter goldenem 
Cherubim-Dedel, — der ſchützend und jcheidend davor niederwallende NII2: Vorhang, — 
der 5977 mit goldenem Leuchter, holzgoldenen Tiſch, Holzgoldenem Altar, — alle dıeje 
Räume vergegenmwärtigen, wie wir dies im 2. B. M. entwicdelt, das Gejeß und das dar: 
aus ſich entiwicelnde jüdische Nationalleben in idealer Vollendung. Im ihnen lebt Die 
Idee des Einen gegebenen, von Allen ewig anzuftrebenden Zieles. Ein gebotene$ 
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Aharon’s: in ihrem Nahetreten vor h 

Gott lag’, daß fie ftarben! R al A N ab 
2. Da jprah Gott zu Mojde: 37 — Am Sam 2 





zu Kap. 11. einleitend den innigen Zuſammenhang anzudeuten verſucht, in welchem dieſe 
Geſetze zu den in Kap. 10. berichteten Untergange der Prieſterjünglinge mit ihrem Opfer, 
an ihrem Opfer, ftehen. Der Tod Ddiejer geiftigen Elite der Nation im Momente der 
Heiligung des GejegesheiligthHums durch die „Stätte auf Erden nehmende Gegenwart 
Gottes“ zeigt die ganze Höhe und den ganzen Ernjt der Anforderung, die mit dem Ein: 
. zuge dieſes Gejeges in die Mitte des Volkes an diejes Volk herangetveten, wie, ſich ſelbſt— 
beherrjchende Unterordnung unter das Geſetz dieſes HeiligtHums die unerläßlihe Be: 
dingung des Dajeins als Glied diejes Gejegesvolfes jeldft für die Gott naheften Glieder 
defielben bildet, und daher eine diefe jittliche freie Unterordnung unter dieſes Gejeß ers 
leichternde und fördernde Nahrungswahl und ein das ganze genießende und jchaffende 
Leben mit der Mahnung an jittliche Reinheit und dem Bewußtſein der Beziehungen zu 
Gottes GejegesheiligthHum durchwebendes und heiligendes Negime, wie fie durch Die 
MMDN MEIND= und MIT INDIO= Gefeße gegeben find, die unmittelbare Conjequenz 
der Heiligung des HeiligthHums in Mitte des Volkes bilden, auf daß dieſes Volk bei allem 
jeinem Thun und Laſſen fich jeiner nur in jittlicher Freiheit zu löfenden Beziehungen zu 
dem Gejege diejes HeiligthHums bewußt bleibe und nicht in einen ſolchen Gegenjaß ſitt— 
liher Unfreibeit zu dem Heiligthum diejes Gejeges verjinfe, daß die Rettung dieſes Ge: 
ſetzesheiligthums für die Zukunft der Menfchheit nur über das Grab diejes Volkes ihr 
Ziel erreichen Eönne, wie die die IND: und MAND=Gejeßgebung ſchließende Mahnung 
am Schluſſe des vorigen Kap. lautet: Donnnu2 Inn nd) onnnon Inne? 32 HN Damm 
DINI WON ID MN DNDUI, (8. 15, 31.) 

Altes diefes wird nun in diefem Kapitel zu einer großen Snftitution zufammen: 
gefabt, zu deren Verwirklihdung Ein Tag des jüdischen Nationaljahres beftimmt wird, und 
deren Stiftung einleitend wieder an das Ereigniß anfnüpft, an welches die ganze INMID: 
und MIND: Gejeßgebung fich angeſchloſſen hatte. 

2.1. non Tebn DAMP2: in ihrem Nahehinantreten vor Gott lag der Grund 
ihre Todes. Cine die Höhe des jüdiihen Ideals und die eigene Unzulänglichkeit 
völlig verfennende Selbſtüberſchätzung bildet die perjönliche Seite der Verirrung, MIIp, 
die ihren Untergang herbeiführte. (Siehe zu K. 10, 1.) 

B.2. TAN PAN, durch dieſe Beifügung des Verwandtichaftscharatters ift das 
folgende Berbot über die Berfönlichfeit hinaus auf fein ganzes Haus, jomit auf BY 12 
wie auf 71 77I ausgedehnt (D’n). — MIEan 38 In, naneb man, wrıpn bu, offenbar 
ift hier das Heiligthum in einer dreitheiligen Gejchievdenheit aufgeführt. wap: der by, 
die Machtſtätte, naIob Man: der YI7, die Mortftätte, und innerhalb defjelben MIET 2: 
Dan 772, die der Dftfeite, der Nation, zugewandte Vorderfläche des IN. In Be: 
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Schlafen zu fein. Siehe Kethuboth 64, b. B. M. 113, b. yon vergegenwärtigt jomit 
in überwiegendfter Weife den Menfchen im fchlafenden, d. i. im finnlich gebundenften Zu: 
ftande, und zwar in ſolchem Grade, daß es einerſeits fich gewiß für 2er 22wn als IN 
NEW eignet, andererjeitS aber, eben wie aus ähnlichem Grunde DAN >) Ppem PIDN, 
wenn einmal nd geworden feine mp2 MAnd hat.) Die menjchlihe Seite jedoch, in 
deren Sphäre fich der Begriff yrrsm bewegt, ift gerade die entgegengejegte, die fociale, 
thätige Menfchenperfönlichkeit, und nur fecundär tritt bei ihm auch 22V und Aenn als 
ron auf, die Wahrheit vergegenwärtigend, daß die beiden Sphären der Menjchenper- 
jönlichfeit, die ſocial-gerechte und die individuellsfittliche, innig zufammen gehören, und 
wo die erſte verjcherzt wird, im der Regel auch die legte gefährdet jei. In noch viel 
höherem Grade ift jedoch die fociale Gewifjenhaftigkeit durch die fittliche Neinheit bedingt. 
Darum tritt nicht fecundär, fondern in ganz gleicher primitiver Stärfe bei Ir u. |. m. 
auch das im Terte durh DT’ AND ausgedrüdt 27 by won fo charafteriftiih hervor, 
wie bereitS zu ®. 11. angedeutet. Und darum vielleicht ift auc) bei I7 und den ihn res 
präfentivenden I22D und IND nicht wie bei nimm piom ıyın mb) (®. 7). Die 
durh I br yan und deſſen Nepräfentanten zunächit nicht der thätigen Kraft, jondern 
lediglich der Leiblichkeit mitgetheilte AND erſtreckt ſich gleichwohl fofort über die ganze 
Perfönlichkeit, und aud) Izıaı 12wa 212 yaan bedarf Para Dbm D’712 0129 wie 
fonft nur bei n®D. Bei 220 dürfte wohl diefe Repräfentanz des I7 u. j. m. in ge 
ringerm Grade gegeben fein und darin der in diefer Beziehung ſchwächere Grad defjelben 
jeine Begründung finden. II vergegenwärtigt nicht aljo die blos paffive Seite des 
feiblihen Menfchenweiens wie 22% und Wr. Es ift jedoch der concrete Begriff von 
2392 jelbft nicht ganz deutlih (V. 9.). 

>} endlich, die männliche Verfönlichkeit diefes MNMH: Kreifes anormaler Erjcheis 
nungen ift der einzige NDD, deffen MAD: Dr D’n nN’2 fordert. Iſt ed eben der Mann, 
dem vor Allem für den künftigen Weg der Reinheit im gejchlechtlihen Leben die Wahr: 
beit unvergeßlich mit hinauszugeben wäre, daß für ihn DM und mInd in Einem Born 
quillen, für ihn On nur IB 7972 zu finden, ja D”r und MIND für ihn identiſch fei, 
und nur al3 Wd er der wahre ’n fein werde und bleiben? 

Erwägen wir fchließlich, wie nach der von uns verfuchten Auffafjung des sb vn 
o22 V. 11. hier DT jo bedeutjam als Nepräjentanz des ganzen thätigen Menjchen 
hbervortritt, deſſen Reinheit durh die ganze Gittlichkeit des Menfchenindivivuums be: 
dingt ift, jo begreifen wir wohl um fo mehr, wie die Weifen eben hieran die bereits 
S. 280. beiprochene, die Mahnung an jittliche Reinheit durch das ganze jüdiſche Leben 
tragende Einführung der DO’? knüpfen konnten, wie dies Ty Ja yon I in an 
z. Et. ausgefprogen: Mon pn DT minob oimam 1900 j>2. (Siehe Chulin 106, a.) 

Kap. 16. Mit dem legten V. des vorigen Kap. war der mit dem 11. Kap. 
begonnene Cyklus der Gefege über MINNDID und MENTP NNDID geichloffen. Wir haben 
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Fluß einftellt, ſei es ein Männlicher, iX —R — Bei) Sn 
oder eine Weibliche, und für den Mann, * ? 
der einer Unreinen beimohnt. DD :nNnDDy 290" 


wendigfeit von um jo höherem Ernſt erfcheint. Was bei dem jo augenfällig phyfiologt- 
ſchen Charakter der ob mit fo entjchtedener Klarheit zu Tage tritt, das bat für die ge— 
ihlechtlichen Beziehungen überhaupt feine Geltung; und die bier ſelbſt in Folge normaler 
Vorgänge und Gricheinungen eintretenden MNDIO dürften alle das Bewußtſein zu wecken 
und wach zu halten haben, das, troß diefer nicht wegzuleugnenden Seite phyfiologifcher 
Sebundenbeit, die jittliche Freiheit eine von dem Gottes-Geſetzesheiligthum gewährleiftete 
Thatjache ift, deren ſelbſt mit der finnlichften Seite der Menfchennatur zu bemwährende 
Huldigung allein die Vforten des Gottesheiligthums öffnet und in die Nähe der Goites- 
heiligthümer zuläßt. 

Die anormalen Griheinungen dürften aber gejchlechtliche Werivrungen, oder die 
Nothwendigkeit einer befonderen Warnung vor jolchen vorausfegen, und D’yA1= ähnlichen 
Mahnungs» und Warnungscharatter haben. Daher die MIDI: Bevürftigkeit und das 
my np nxon, das den Wiederzutritt zum Heiligthum bedingt. CS gelobt das nsun 
Ay, troß der erfahrenen Paſſivität leidenden phyfiichen Erliegens, fih emporzuraffen und 
die fittlichfreie Energie in vem Emporftreben jedes Pulsſchlages zu der auf Altarhöhe 
winfenden Heiligung des ganzen Menichenlebens zu bethätigen, und im Py nbıy *den 
„Fortſchritt in Emporheben der paffiven, finnlichen Seite jeines Menschenwejens” in immer 
jiegreicherem Behaupten jeder errungenen Altarhöhe des von Gott gewiejenen Sittenges 
botes zu bewähren. 

Non diefem Gefichtspunfte aus dürften denn auch die bei den anormalen Gr: 
iheinungen, MN I, ftattfindenden verjchiedenen Stadien der MI3HP MD’T umd aba mar 
— MINI ’2 oder MN I — den Mahnungs- und Grziehungs:Stadien des DIR yAıSn 
und vbmn entiprechen. 

Das Charakteriftifche diefer MAD ift aber die DAYTn nnDid, Ienmı J2WwRn. Sie 
ift Diefen MIND ausschließlich eigen. Wenn auch Aenmı 22VRn sapn ya tft, fo tft 
deſſen AR, wie zu 8. 14,8. bemerkt, Doch nur MINI, während dafjelbe bei nm aaa 
ein —_ IN wird, und eben diefer Unterſchied fennzeichnet die Bedeutung dieſer ge= 
jeglichen Beftimmungen. IN I2WH, zum Tragen auf ihnen vubender Körperlaft des 
Menschen beitimmte Objekte, vergegenwärtigen wie fein Anderes jonft die rein Veibliche, 
phyſiſche, pafjive Seite des Menſchenweſens, eben jene Sphäre finnlicher Leiblichteit, denen 
die duch MAN Ir u. f. w. repräfentirten Zuftände und Vorgänge des leiblichen Men— 
ihendafeing angehören. Sie wiederholen gleichjan den Ir u. f. w., und wecken Daher 
denjelben Gedanken finnlicher Gebundenheit wie die Ar u. ſ. w.= Berjönlichkeit jelbit, find 
daher MNMEON IN (Siehe ©. 275.), und es tft dann auch eben wieder diejelbe finn- 
lihe Sphäre des ind, der, indem er IM oder IWND des NND einnimmt, NOD wird. 
(Danach dürfte denn auch die oben K. 11. ©. 277. bemerkte jo auffallende Anomalie: 
yon eine Löfung finden. ES fiheint nämlich Fon die fpecififche Bettunterlage zum 
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32. Dies ift bie Lehre des Fluß- num NORL AT DIA MN 32 
leidenden und Deijen, dem Samenerguß L 4 
entgangen, durch welchen er unrein wird, N dp — —* A DV 2 
33. der Unmohlen in ihrer Ente "MN tm —— am ‚33 
fernung und Deſſen, bei dem ſich ein ne 


vollfommen gegenwärtig, und gerade mit Hinblick auf diefe INDY = Seite der menschlichen 
Natur und ihr „zur Seite” DW), feßte er das feine mI’IW bedingende Gejeß, auf daß 
diejes Geſetz mit der Kraft jener erleuchtenden und belebenden Flamme eben jene andere, 
zur freien Alleinherrſchaft beftimmte göttliche Seite im Menſchen wecke, und fie zur freien 
Meifterfchaft über alles finnlih Gebundene in ihm. und zur Mitemporhebung alles, felbft 
des finnlichiten Sinnlichen, zur freien Gott dienenden Pflichtthat übe und zum fiegreichen 
Ziele leite. Damit war aber dieſem Bolfe die Alternative geftellt: es laßt fich von diejem 
Geſetze zu der feinen Anforderungen entiprechenden Reinheit erziehen und geminnt dann 
ihon hienieden das gottnahe ewige Leben, oder es geht in feiner INDID und an feiner 
ANDID zu Grunde, indem e3 mit feiner INIId im Gegenjate zur „Gottes-Mohnung in 
einer Mitte”, die Reinheitidee derjelben trübend und entjtellend, verharrt. — 

Richt umfonft ijt bier das für wapa num (K. 17, 16.) flatuirte mn2 
durch das gewöhnlihe NO ausgedrückt; denn für Israel ift das Aufplühen des ganz 
gewöhnlichen irdischen Dafeins an das Hinanftreben zu der reinen Löſung der ihm durch 
das Geſetzesheiligthum geitellten fittlichen Aufgabe gefnüpft. 

V. 32. a: '8 INN 5yJ, der, wie zu V. 2. bemerkt, mit dem ®. 16. bejprochenen 
Fall gleiche gejeßliche Folgen hat. Beide haben nur 2% ANDID und find nidt non 
2000 228. £ 

B. 33. IT MN IM, NIT NNDD, die nm) 2500 nnon wien, jedoch für II 
und M2P3 verfchieden ift, 2b, mit zwei MPnY: Den ana nwam orp3 ya on nooD 
jedoch nicht aIp=pflichtig ift, mit drei MINI auch die Pflicht zum Jap hat. map2> mit 
einem oder zwei Tagen DD NDLD, jedoch nur GP 71D DV MID ift, und mit Drei 
Tagen D’P3 7 und IP fordert. 

Die körperlichen Zuftände, aus melden die in diefem Kap. behandelten MNDID 
rejultiren, haben das Gemeinfame der Beziehung zu der gejchlechtlichen Seite des menjch- 
(then Weſens und der menjchlichen Beftimmung. Sie find normaler Art, 3. B. V. 16. 18. 
19., oder tragen einen anormalen Charakter, wie 2. 2. 25. Nur die anormalen Zu— 
fände in ihrer gejteigerten Potenz find I23 Din. 

Wir haben bereits zu NV HNmiV, K. 12, 2, f. die Idee angedeutet, wie gerade 
die höchſten, in fittlicher Freiheit zu löjenden Momente der ganzen geiftigen und fittlichen 
Menfchheitzufunft, die Ehe, das Haus, die Familie, mit deren jittlihem Charatter ja auch 
der Staat fteht und fällt, auf phyfiologifhen Vorgängen beruhen, die mehr und minder 
der phyfiih unfreien Seite des Menſchenweſens angehören, bei welchen daher deren Hin— 
ausrettung in das Bereich fittlicher Freiheit und die Warnung vor Verirrung in den die 
ſittliche Freiheit des Menſchen überhaupt leugnenden Wahn als eine gebieteriſche Noth- 


* YNS d 


ihrer Unreinheit fern zu halten, damit DANN 22 an na OINDEN 
fie nicht duch ihre Unreinheit fterben 

indem fie meine Wohnung unrein machen, :opina u“ ð 172g ON Ds — 
die ſich in ihrer Mitte befindet. 


(er ri — — —— — nn nn — — — — — — ———— — 


: der mitten im Volke durch prieſterliche Selbſtheiligung Ausgeſonderte, ſiehe zu 
4. B. M. 6, 2., iſt feiner Grundbedeutung nach: Fernhalten, Abſondern, aber nicht 
blos räumlich, ſondern auch eine ſittliche Selbſtbeherrſchung fordernde Fernhaltung, daher 
227 (Sedharja 7, 3.) ja auch: Faſten. Das eben bier geforderte ram von jeglicher, 
und insbeſondere DANMLN, von der in Eörperlichen Zuftänden des Menfchen jelbft gegebenen 
NND, 1210 by INS’ INDID, nimmt an fich fittliche Selbftbeherrihung in Anſpruch, 
und hat ja, wie die Beachtung der NH: Gefete überhaupt, die fich in Beherrfchung 
feiner Selbft beurfundende fittliche Freiheit ganz allgemein zum lesten Ziel. Es ift daher 
die Wahl diejes Ausdruds für die bier geforderte Fernhaltung gewiß von tiefwejentlicher 
Beziehung. Conkret ftellt diejes Gebot die Beahtung der MNDIV-Gefeke unter die ji) 
jelbjt controlirende Gemwifjenhaftigkeit des Volkes, in ähnlicher Weiſe wie die Pflicht der 
VW dies in Beziehung auf das ganze Geſetz fordert, und gebietet nicht nur das Meiden 
der bereitS vorhandenen, fondern aucd das Meiden der Nähe der räumlich oder zeitlich 
bevorjtehenden IND (Moed Katan 5, a. Nidda 63, b.). Es ift aber dies Gebot der Fernhaltung 
von MIND nicht direkt an das Volk gerichtet, nicht etwa: DNNDENn Dumm >33 19199, 
jondern an Mojes und Aharon ift die Aufgabe geſtellt, das Volk zu folchem Sichfern- 
halten von MNDID lehrend und erziehend zu bringen; denn Die ganze- Sendung Mofes' 
und Aharon’s, die Erfenntniß und die Verwirklichung des Geſetzes und die ewige fort: 
arbeitende Erziehung zu beiden, ift wejentlich und in alfer erjten Linie durch Klarerhal— 
tung des MAMDd: Begriffs und des 7570-Bewußtſeins im Volke bedingt. Darum ift 
diefe Anforderung auch motivirt durh DINI NEN IVO AN DNDDI DANDDI IND nd}. 
Die Beachtung eines jeden INMIO= Geſetzes fest jeden Einzelnen im Volke von dem Erften 
bis zum Legten in unmittelbare Beziehung zum Gejegesheiligthbum, zum ’7 09, durch 
welches Gott feine unmittelbare Gegenwart im Volke befunden will. Ein jedes ſolches 
MNDID= Gejeg jagt jedem Einzelnen im Volfe, daß dieſes GottesheiligthHum nicht in „Moſes' 
und Aharon's,“ nicht in dem Kreis der geiftigen und priefterlichen Elite der Nation, 
iondern Dana, bnw® 932 7n2, jeine Stätte haben will und die freie Selbjterhebung 
über jede MNDIO=-Gebundenheit als erfte Anforderung fittlicher Veredlung an Jeden 
jeßt. Indem Gott die Wohnung feines Gejeges, die er feine Wohnung nennt, mit 
allen feinen nur auf dem Boden der Neinheit, d. i. der fittlichen Freiheit zu löſenden 
Aufgaben, in der Mitte eines Volkes aufihlug, ging dieſes Geſetz nicht von der Utopie 
einer im irdiſchen Kreife nicht vorhandenen Ueberfinnlichkeit aus, fondern, — mie es 
jogleih im folgenden Kapitel V. 16. heißt: DOANDID PnN2 DAN DW, und auch in I’N zu 
unferer Stelle die bedeutfane Erläuterung lautet: DMN2 ON VE MN DNDDI, 
DI nV D’INSD DW E’yN, — war ihm die ganze Seite der finnlichen Leiblichkeit 
des Menſchen mit allen ihren mannigfochen zur fittlichen Unfreiheit verlocdenden Neizen 
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26. Jedes Lager, auf welchem fie DIUMTWS Sms? . 


an irgend einem Tage ihres Flufjes 1% du 
liegt, fol ihr wie da3 Lager ihrer Ent- neue — Ay AN 53 J zy 


fernung fein; und jedes Geräthe, auf aun EN aba BEER ) 
welchem ſie ſitzt, ſoll wie ihre Ent— 
fernungsunreinheit unrein ſein, MOM DNDO> m — vor 
5 A z 27 
25. wer ihnen nahefommt, wird 02- | Sep! 23 ya e) 
unrein; er hat feine Kleider zu waihen, "1% NO) 02 je 712 
fich im Waffer zu baden und bleibt | am 


unrein bis zum Abend. 
1 MED) Main anne ON) ‚28 
28. Und wenn fie von ihrem Fluſſe 


rein geworden ift, jo zählt fie fich ſieben Zum On Ban) om) gl“) > 

Tage und nachher wird fie rein. au om 29 um par 
29. Am achten Tage nimmt fie ſich Ya) ee IN on EZ ae 72 

zwei Turteltauben, oder zwei junge — 

Tauben, und bringt ſie zum Prieſter by ——— Dnin AK * 

zum Eingange des Zuſammenkunftbe⸗ en bay nDD 

t Szel 

ftimmungszelteg, INTOR a2 — 30 
30. der Prieſter vollzieht die eine u 

al3 Entjündigungsopfer und die andere Sen ar Ha Em ANDn 


als Emporopfer, und der Priefter voll: ai aim 5 \ 7127 by 

zieht vor Gott über fie Sühne von 

dem Flufje ihrer Unreinheit. MEINDD 
31. Lehret Jisraels Söhne fih von OSETITTS ON ‚Pl 





an Einem diejer DV N” eine MN-Erſcheinung eintritt 9 mn mn) 02, jo tritt INDO 
mit allen Folgen wie 773 AND ein in Beziehung auf IM 22/R HNDID und NEON 
DD HN, und wenn auch nicht o”p3 7, jo muß dod Ein ’PI DV eingetreten fein um 
die INDID aufzuheben; es Heißt dies: DVP 72 Dv mamw. Der mit drei Tageır eins 
tretende Zuftand heißt: 6174 127, mit ein oder zwei Tagen miop mat. m73 ’D unter 
iheiden fih von MIT wm alio darin, daß innerhalb der 773 ©’ eine Wiederholung der 
I feine Steigerung der IND bringt. Auch nur Eine MSN bringt fieben Tage INDD, 
und auch mehrere MINI fordern nicht D”pJ 4 und IP. sn den darauf folgenden 
DV 8” treten entweder MIDP M2r oder Abm mit den oben bezeichneten Folgen ein. 
(Hinfihtlih des K. 18, 19. gegebenen Gejeges find in jedem Falle D’p3 7 zu zählen 
Nidda 66, a.). 

V. 28. mb mI2D1, nnsyb (I’n und Kethuboth 72, a.). Gittin 2, b. weiſt "Don 
hierauf als auf ein Beijpiel, daß PRO’N2 nn) N 7y. Siehe zu 5. B. M. 17, b. 

8.31. m bu 2 ns onsim: 7, wovon 112: der abiondernde Reif, die Krone, 
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24. Wenn aber ein Mann ihr MEIN DAN ame >> ð om 24 


beimohnt, jo komme ihre Entfernung 
auf ihn, und er wird fieben Tage DIV NED yoy Anm 75 


unrein; jedes Lager, auf welchem er IITIIN ara —* 
ſich legt, wird unrein. m: Se 
25. Eine Frau aber, bei der fid DO ‚NEON ray 


ein Blutfluß mehrere Tage in der nicht neh ei) —— MEN] ‚25 


mehr zu ihrer Entfernung gehörenden 5 
Zeit eingeftelt, oder wenn fie nad) IN om" NY Na moi] on? 


zurüdgelegter Entfernung wieder einen ai Nord Pe y ee 
Fluß bat, jo fol fie alle Tage des 
Fluffes ihrer Unreinheit wie in den ANED 28 772 =? —— 
Tagen ihrer Entfernung ſein, unrein | Nm 
it Sie. 





obgleich bei YO des Letzteren MNDD ohne 0'742 D122 ſtattfindet.“ — Der Accent auf 
2 findet allerdings dabei nicht jeine Erklärung. 
b B. 24. vby ann nm ihr Entfernungszuftand geht auf ihn über, er wird IN 
ANDIET wie fie und ift DbI DIN NnoD, und zwar nit non nbyr, d.h. er tritt 
nicht in das Zeitftadium ein, im welchem ie fich befindet, daß, wenn fie 3. B. bereits 
drei 77):Tage zurückgelegt, er auch nur vier Tage nd bleibe, vielmehr DR’ ny2w nn, 
er bleibt jelbftändig fieben Tage in der mnnın. nom yby a22P Sen aan 521, allein 
fein 390 erhält nur bp ND, e3 wird nur MINI, ift nur Pprmpban nnon, nicht 
aber mb DIN wie Ir bw a2wm. ymwn nbp nnmn map, maan msbo Sınan pn3 
ppm pain non non ni 75 Job mbp mno "mb man Nidda 33, a.) Diefe 
np ANDıD des 773 byna 290 — gewöhnlich ſo ausgedrückt: royd pond 250 NHUD, 
d. h. ar dv yyhbyd, das auch nur puedes iſt. Siehe V. 10. 

V. 25. 987 MI DON, DI D’%: mindeſtens drei aufeinanderfolgende 
Tage, nHNTI dy xb3: nn T2D, nach zurücdgelegten fieben Nidda-Tagen, aljo: den 
1. 2. 3. Tag nad den fieben Ridda-Tagen; mn by ann I ın: ann bonn, etwas ent: 
fernter, d. h. einen Tag jpäter, aljo: den 2., 3. und 4. Tag nad) den fieben NiddasTagen, 
in beiden Fällen tritt die V. 28. gegebene Beitimmung ein, daß erit fieben reine Tage, 
D”p3 ’T, zu zählen und 7I29p V. 29, f. zu bringen iſt, bevor die MIND wieder zu er— 
langen ift. Der Zuftand, der im diefer Weife nach zurüdgelegten 773 ©’ eintritt, heißt 
sur Unterfcheidung von dieſen: MT. Dieſe M2’T m’ veichen daher in dem erſten Falle 
bis zum 10., im zweiten Falle bis zum 11. Tage nach 773 0 und lehrt die Halacha 
(Nidda 73, a.), daß, wenn immer in diefen DV N” an drei auf einander folgenden Tagen 
NPNI eintreten, jelbft noch den 9. 10. und 11. Tag, 1257) D”P3 'T gefordert werden, und 
erft nach gewonnenen D’pJ ’T wieder 73 2° eintreten fünnen, weßhalb diefe elf Zage 
ab 7 y2V OD’ 0” genannt werden. — I MIND I ’D 55, allein wenn auch nicht 
drei auf einanderfolgende Tage, die [2Ip) D”PI’r fordern, fondern an zwei, oder auch nur 
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22. Wer irgend ein Geräthe, wor "IN *52 — 22 
rauf ſie ſitzt, berührt, hat ſeine Kleider — — RT? 
zu waſchen, badet fich im Waſſer und 222 vn 22 om" voY au 
bleibt unvein bis zum Abend. DIT 9 NA) 

Br me Toraıch wenn er ih über nee an 
dem Lager befindet, oder über dem IS 7 220—— * os CH 
Geräthe, auf welchem fie fißt, wodurch, Yaynan NITTIEN BarToy 


wenn er es nur berührt, er bis zum \ H nr 
Abend unrein wird. TI ROOT WI 


gefordert werden, daß 19 1932 Yby n2vr nn. 68 ift aber für MIENOD n22Wwn2 ya be- 
reits B. 20-22. DIN DPI2 ANDID ausgeiproden, — während hier DO12 DIV fehlt 
— und dabei zugleich Har, dab im Momente der Berührung die 773 nicht ſich auf dem 
22V oder END zu befinden brauche, e8 muß nur wie beim I7 ein IN asawb non ’b2 
nrwrb fein und fie einmal im 773-Zuſtand getragen haben. Jedenfalls, da über yır 
m22wD2 bereits das Nöthige gejagt ift, fann min 2IWRnn Sy DON nur einen neuen Fall 
beiprechen wollen, bei welchem dad I>WwM nicht berührt wird. In der That wird aud 
in I’n 3. St. mit sin Denn Sy on der Fall bezeichnet, daß der IND mit jeiner Körper: 
laſt über dem unterliegenden 22wWED oder Iwn fich befindet. ES ift dies der beim 27 
V. 6. beiprochene Fall. Es wird da der darauf Laftende N2U, ſelbſt wenn er in Feiner 
Meife das ID berührt, ja jeldft wenn noch jo viele Unterlagen dazwiſchen liegen und 
jelbft NODn IN by. Siehe dal. Hier wird durch das “IT, nur noch die Beſtimmung 
gegeben, daß der Yin mit feiner ganzen, oder mindeſtens mit dem überall dem Ganzen 
gleich geachteten 133 1279, mit dem größten Theile feiner Körperlaft fich über dem wm 
oder IM befinden müffe, ebenjo wie ein IN oder Am auch nur unter gleicher Be— 
dingung dureh In. f. m. NO werden. yby a nrw —y (50). Peßachim 3, a. lehrt 
np? >39 ’27 830: mp3 peba DAN BD Do1yb, man jolle fi) immer des möglichit 
„reinen“ Ausdrudes befleißen, 2290 InIp MINI 2392 Indp 212 On, jo habe das Gejek 
das, was beim I7 ohne Anftand 220 Heißt, beider Frau mit UN bezeichnet, und findet 
won daſ. — im Gegenjaß zu 00500, die nad >’n dies 2990 bei der Frau in am by 
erbliden — es vielmehr in dem ganzen Satz: vby nawv won Aa dan by. Nehmen 
wir Hinzu, daß I2I2 von I2M fich eben darin charakteriftifch unterfcheidet, dab, wie zu 
V. 9. bemerkt, bei III2 yın nicht wie NY auch D’7I2 0122 fordert, INN WAND non, 
fo glauben wir den ganzen Satz: 19 Iy uni’ 12 12 vbp nawm wm non DD als 
eine Umfchreibung für 329 faffen zu können. Ein >55 auf welhem fie ſitzt, wodurd, 
wenn er es berührt, er nur, ohne D’743 D123, bis Abend NOD wird, ift eben nur 22%, 
und dürfte fo auch durch die Beifügung 2 na 12 19132 dem von "DDIN dal. erhobenen 
Ginwurf begegnet fein. Der Vers ichließt fich jo dem vorangehenden an, in welchem für 
2erm 22wD yan: O2 0123 ftatuirt ift. Dem fügt V. 23. hinzu: „und jo auch wenn 
er mit feiner Körperlaft fi über einem I2wm, oder jelbft über einem II7D befindet, 
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17. Und jedes Gewand und jedes 
Fell, auf welches Samenerguß fommt, 
das ift im Waſſer zu mwafchen und 
bleibt unrein bis zum Abend. 


YNYD ID NAD 


ur rn en 
oma Da yArnapd Yo mm 
:IWTm ser 


UN 220 SIR N 18 
oysa om yITmaDy MEN 
D 2:2 non 


18. Und eine Frau, der ein Mann 
mit Samenerguß beimohnt, fie haben 
fih in Waſſer zu baden und bleiben 
unrein bis Abend, 


ma an? 8 .19 
19. Eine Frau aber, die ihren Fluß 37 — — — 
erhält, deren Fluß ſoll Blut ſein in DD? Wy una gel m 
ihrem Körper; Sieben Tage bleibe : 


na ma vr ba AN2 m 
— 
yoy Sam Ss "Un +20 
20. Und Alles, worauf fie in ihrer , Gi ne 
Entfernung liegt, wird untein, und r = au EN be) NEE AED 


unrein Alles, worauf fie fißt. NED 


fie in ihrer Entfernung, und Alles, was 
fie berührt, wird unrein bis zum 
Abend. 


21. Wer ihr Lager berührt hat 2) Mazuna vn Be) ‚21 
feine Kleider zu waschen, badet fich im — Yale) D1a2 la) Y22 


Waſſer und bleibt unrein bis zum 


Abend. 7 


Han ber oa man by mon immo, es find dies drei Kubik Ellen, Yyw Dman yon 
IND D’YIIN MIPD, dem entjpricht das Mikwehmaaß von AJOTND. (Pebadhim 109, a. b. 
Eiehe zu K. 11. 86.). wa 59 nn: Syw nn merab bon nn, durch die Ermweites 
rungspartifel MN (jiehe 1. B. M. 1, 1.) ift der Begriff Körper im meiteften Umfange, 
Haare mit einbegriffen, bezeichnet. Auch das Haar muß gleichzeitig mit dem Körper 
unter Wafjer fein und nichts Pain an fich haben (Grumin 4, b.). 
2.19. 79822, bier heißt es nicht wie oben V. 2. Iwan, bier fällt die Be: 
ihränfung DAN HOND weg. (Siehe Nidda 36, b.). — Ann)2 man Do nyaw: on 53 
"ab moon or Tyan nano an ip wann mboba gnvan mabn ma ara gnban nıbsan 
nyaw 53 mnm33 0a nn93 Tan DO Hy2w (Peßachim 90, b.), ihre Ei 20 kann nur 
nah völlig zurücdgelegtem fiebten Tage, fomit erft in der darauf folgenden Nacht ftatt: 
finden. — 21 Sy N2L?, er ift DENN, nicht IS, ebenfo wie 32 93%, unterliegt aber aud) 
ebenſo D’42 DVI, da ja felbft M2IWRD2 vn 2. 21. Pa DIV HN). 
V. 20—23. 73 und nr ifthinfihtlich MIPOM DOM III Zen 2200 MNDID ganz 
dem I7 gleid. — an mın amwon by DON. Diefer V. 23. bat große Schwierigkeiten. 
Nah den Accenten würde es hier von MIDI ın Ma2wm2 ya handeln, und dabei noch 
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zwei Qurteltauben oder zwei junge „> | N man 72 2 IN an 


Tauben, fommt vor Gott zum Eine gi 
gang des Zufammenkunftbeitimmungs- Dan Yin Das r nnB x aim 


zeltes und giebt fie dem Prieſter hin. TOT x 
15. Der Prieſter vollzieht fie die TAN — DON nwy «15 


Eine als Entjündigungsopfer, die andere 
als Emporopfer, und es vollzieht der by a») by INT Dt 


Prieſter über ihn Sühne vor Gott von D ai im eb 1127 
jeinem Ausfluſſe. nur» EN) ‚16 Yan 


16. Ein Mann aber, dem ein _ A R 
Samenergup entgehet, hat ſich im Wajjer an O'p2 va? st are DD 


zu baden und bleibt unrein bis zum DUTY NAD) Niyaba 
Abend. AR TEE AT sk 





up”, die Gränze zwifchen Diva MAIy und base MAY, gehört noch zu mb munn, das 
mit MI 97 beginnt und bis zur DnAw" MA1y reicht, mit welcher MI2% manD anfängt. 
Siehe zu 4. B. M. 5, 1-4. Wie yNxd jeloft außerhalb DnAX? mamn zu verweifen iſt, 
darf Man Ir u. f. w. nicht mb narın betreten. Es ift nicht ganz entfchieden, ob min D 
ein I7 Dr-biao in diefer Beziehung dem Ir gleich fteht. (Siehe Nafiv 44, b. NEON daf. 
und Sebachim 32, b. Siehe auch 2’I zu WIPR DN’2 573,9. hinfichtlih DAS HDD 
mar MIma2). Sit and NndI2 MDN MYHANn ID 277 DV mm, fo müßte bier der I1 bes 
reits am fiebten Tage vor vnw DAY gebadet haben, damit er mit wrW Day den 
Charakter or bian verloren habe. 

V. 15. m son Ins IN DNS NP. Solche Taubenpaare zum Opfer werden 
727, eine jede einzelne Taube eines jolhen pP wird nTID genannt. Hier heißt e8: 
Aa man DMN np nam N Dana N In np’, er übergiebt das Paar zuſammen, PIOIND, 
dem Priefter, und Diefer beftimmt erſt im Momente der Opfervollziehung die Cine zum 
ANON, die Andere zum abıy. Oben K. 12, 8. bei dem ähnlichen Opfer der nabv heißt 
es: N SD naonb nm mbyb An a Dan ’niv anphn, es nimmt von vornherein 
der Opferbringende die Eine zum My, die Andere zum AMNDM, und der Prieſter hat 
eine Jede der ihm, PrI2H, mit Schon ausgefprochener Beſtimmung, übergebenen Tauben 
nad) diefer Beftimmung zu opfern. Daher (Nafir 26, b.) der Sag: MWEMENA IPA PN 
Ina Hrwya ın D’by3 nrpba IN NDN, nur in zwei Momenten fönnen die Taubenopferpaare 
ihre Beſtimmungs-Weihe erhalten, entweder durch den Eigenthümer im Momente des Er: 
werbes, oder durch den Briefter im Momente der Darbringung, nicht aber in der Zmifchenzeit. 

V. 16. MWa2baHnn Dina yrm: jedes Theilden des Körpers muß unmittelbar 
mit dem Wafjer in Berührung kommen, Dinb wa pa par 27 Nm nDW, es darf nichts 
Fremdartiges an dem Körper ſich befinden. DB2: MPR ’23, nicht in Wafler, fondern 
im Waſſer, dag Waſſer als Element, PPDMD, nit Panw. mwa ba nn: 129 baw DD 
12 my, das Baſſin muß fo viel Waſſer enthalten, daß es den ganzen Körper bededt, 
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12. Ein irdenes Geräth, das der 
Slußleidende berührt, ſoll zerbrochen, 
und jedes hölzerne Geräth im Waſſer 
abgebadet werden. 

13. Und wenn der Flupleidende 
von jeinem Fluße rein wird, jo hat er 
ih fieben Tage zu jeiner Reinigung 
zu zählen und feine Kleider zu wajchen. 
Er badet jeinen Körper in lebendigen 
Waſſer und wird rein. 

14. Am achten Tage nimmt er ji 


3,12, On 2,2 


nur IIND MINDID bapn jei. 


Syn van DD. 
37 Ser won ift der einzige Fall, daß ein van >53 aud) 


YO ID NIPN 


217 SYNIOR III - 

‚Opa Abe — a» 
201 Din An 2 ara) +13 
Dan man ob DM NYaV ir) 
om Op Ten yon oue 

MO! 
I np nun DON .14 


K. 11,33. ift bereits bemerkt, daß warn ’b3 


von Außen NO wird, daher heißt es bier nicht INN fondern 125 denn im Zufammen: 


hange mit dem vorigen V. 


2413, III IR 
D”p3 7 HMYED und D’.D’D 


ift auch dieſe My’2: 
o’o2 Ar» ift ebenfo wie PNad DIV: mb’. 

Wir haben bereitszu B.3. bemerkt, dab die völlige IND, 
no3D ſchon mit zwei MPN eintritt, 


von. ON). 87 (Siehe K. 11, 33.). 


und nur Die NP = 


Pflicht erft mit drei MON. So Megilla 8, a. non wbrr Ind MPNI nd NIIT 2 PITN 


IP. Die hier gebotene D’pJ 
nach zwei MPNY ein. — IMIND 


imnvb: 


TnVED und die Dr Dina nvaD tritt daher bereits 
Do nyaw, 


AAN ID NANNY, die von ihm 


zu zahlenden fieben Tage müſſen eine einzige ununterbvochene reine Periode bilden. Er 


wird nicht eher rein bevor er nicht fieben reine Tage nach einander gezählt hat; 


eine 


einzige ANDD=Erfcheinung jelbft am fiebten Tage, ſelbſt nach bereits gejchehener Mau 


hebt alles bereits 
„Zählung fieben veiner Tage.“ 
YmDN AN: 7722 DPDDD NNDID 
Sr auf Einen Fall wirkt 

ANDH = Erſcheinung nicht zurüd, und 
möglichen Fall des oam 9 von. 


ift hier mit Yon non zufammengejtellt, 


98 ftatt (IN. Siehe zu V. 16.). 
pDPn D’DI wa pry, ar it der 


zurücgelegte auf, yAanb md 
So heißt es auch 2 


zwar 
N 
Megilla 8, b.). — Da mw PrY Pa D2N, 


D, und nöthigt ihn zum Beginn einer neuen 
V. 28. von der D”PI’T MYBD der Ir: 


san abi ab Inn Inn (Nidda 68, b.). Rur in 
eine nah der ba am jiebten Tage eingetretene 
auf den V. 12, bejprochenen, 


nur beim 37 
n»so ya pormw Dan >53 bleibt Sinn 
Ava nnd Pla DVD BP: mbanbau 


beide müſſen MTP32 geichehen, vor der bau, 
muß von beiden jeder fremdartige Stofi entfernt werten, 


auch beit oa nbav findet 


einzige N%D, der D’n DD zur non bedarf. 
Allen anderen, und auch ar bw vb, genügt mIpn 2 (ON. 


Siehe zu R. 11, 36.). — 


non, die nb2D am fiebten Tage wirkt abfolut nur für oyn 53 vor, wie bemerkt, im 
Uebrigen ift deren Wirkung davon bedingt, daß der fiebte Tag völlig rein bis zur Nacht 


verläuft, 
V. 14. po dns nme In 7 
237 


5, im Nifanorthor wie yYyD K. 14, 11. 


Syw 
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Waſſer abgebadet hat, hat jeine Kleider zu vom 2 022) 252 S 


waſchen, ſich im Waſſer zu baden und — 
bleibt unrein bis zum Abend. 2—v SED) — 


vorgehoben werden, und warum gerade beim A7 die INDID der Hände als eine erſt durch 
die INSID Des Körpers übertragene, mit demielben Ausdrud wiedergegeben ijt, der ſo— 
fort im Folgenden für die durch Uebertragung von I tame gewordenen, nbav= fähigen 
Geräthe gebraucht wird, darüber dürfte die Halacha und der jpecielle Begriff der ANDID 
a Aufihluß gewähren. Es lehrt nämlich die Halaha (Midda 43, a.): 12 YyI ION 55 
a br won int oma au ab von arı dab hier nicht von bloßer Berührung des 17, 
deren Folge ja Schon durch) das m A 22 JM V. T. ausgeiprochen ift, jondern von 
ar ber ron, von B ewegen eines Menjchen durch den I7 die Rede fei, MNDID » wun nd 
na mann 522, oder wie es Sabbath 83, b. Heißt: mb1 mmnm baaHanı 1b wun nd, 
das als ein Unicum in der ganzen MNDID: Gejeßgebung darfteht. Das überall jonft vor— 
fommende LO’T bezeichnet nämlich überall den Fall, daß die INDID durch den And 
mittelbar in Bewegung gejegt wird. Wir haben dieſes DO’ (Siehe zu 8. 11,25.) als Seiten: 
begriff zu NO, oder vielmehr identisch damit fennen gelernt. ES ift nicht der Körper, wie 
bei Yap, jondern die Kraft, die Thätigfeit, die mit der INDID in Berührung Eommt, und 
darum die INDID auf die ganze Berjönlichkeit, PYarıa 052, ausdehnt. Allein nirgends 
finden wir, daß auch ein DD’ des WIND durch die INDID, eine von der MNDID aus 
gehende Bewegung des WO Diejen NOD machen. ES ift das ausfchließlich hier bei I7 und 
den ihm gleichftehenden MI und MI und naby der Fall. Iſt hier aber eben von der 
Kraft, von einer Thätigfeit die Rede, mit welcher der I7 auf einen Menfchen oder Ge: 
genſtand einwirkt, fo iſt jofort begreiflih, warum hier fpeciell D’V, das jpecielle Organ 
bewegender Thätigfeit hervorgehoben wird. Wir werden ferner bei dem Verſuche, den 
Begriff diefer I7 DNDID u. j. w. zu ermitteln, finden, daß es eben nicht die Menfchen: 
thätigfeit, nicht der Menſch der That wie etwa bei yYSD, fondern die andere Seite der 
Menichenperjönlichkeit ift, in deren Gebiete fich die Fdee diefer Mnmın bewegt. D’T find 
der begriffliche Gegenfag zu nm 2200. Es ift daher in hohem Grade bedeutjam, 
daß hier bei I die DO’ NND gleichfam als eine jecundäre, erft von der MNDID des 
übrigen förperlichen Weſens auf fie übergegangene bezeichnet wird, damit aber zugleich 
die bedeutungsſchwere Wahrheit niedergelegt fein dürfte, dab wenn die andere Seite des 
leiblichen Menfchenweiens in I NNDIO verfinkt, dann auch die durch D’T' repräfentirte 
Seite des Menjchen der That nicht von INDID frei bleibt. (Siehe Unten). — 

Es fährt aber die Halacha (daf.) fort: vorn wnomb nypu pwba om MpEN 
’NIIND NIT AN ’NIIND DAM OD yean, d. h. unfer Tert hat deshalb aber won 
37 Sr nicht wie fonft durch nom ausgedrüdt, jondern durch MY’A) und 7 umfchrieden, 
um damit einen Unterfchied zwiſchen dem fonftigen DD’ zu ftatuiren. Während ſonſtiges 
von dem MD ausgehendes DD’, im Gegenjaß zu Yan, jelbjt D’AND M22, 3. B. nun 
a2 nb23, uno ift, ift ar br ron wie jein yaO nur auf Bewegung mit dem äußeren 
Körper wie 77 beſchränkt. 
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10. Und Jeder, der Das, was ihm MN WEN bog yaarba) ‚10 
unterliegt, berührt, wird unrein bis ie. a" 
zum Abend. Mer fie aber trägt, Hat —— IN WM Non Tann 
feine Kleider zu waſchen, fih im Waſſer Non} 032 ya 7732 D3I DIN 
zu baden und bleibt unten. bis zum » wm nm 
Abend. IDITIY 

= N b) 

11. Und Jeder, den der Slußleidende PN DI DIN NN sa. ‚Al 

berührt, und feine Hände nicht im  " FAsSC WRITE 


ift, MP De pP nv nonb ouyo mans orny2. Es hat Schwierigkeiten dieſe 
beiden Erflärungen zu vereinigen! 

V. 10.0 ya In. vana mm Swen 533 ift eben das im vorigen V. genannte 
328; es ift YARD nur DIN NDDD und nicht ybywr D’712 oder Pmom2 DI2 ya D’b3, 
darin unterjcheidet jih 2II2 von nm IIwn. Von 23902 y3 heißt es nur 7Yy NDD’ 
any ohne DIN DIV2. — I DNIN NN, wer aber III oder eines der vorhin Ge: 
nannten trägt, — ONIN faßt alle vorhergenannten Objekte zufammen: 3392, MI’YB, I, 
END und IIWRO — In Pa DI. um ınzian ıyıD porn aan aennb am nm 
Invaon ıyın pbrı nb (Kelim 23, 3.) 

Nidda 32, b. wird an die Worte unjeres Tertes HAN MT NEON 693 ya 5 
nnD nod) die Lehre von ar bir vyby geknüpft, d. h. die Behandlung derjenigen Gegen: 
ftände, die auf dem I7, der PArin, der fich unter ihnen, ſelbſt ohne Berührung, befindet, 
ruhen. Sie werden dort als NY erklärt, die nur Ppam PaDN, nicht aber Menjchen 
und Geräthe n2uD find. Darin unterjcheider jih Zi by myby von wınmn, daß IN 
nspon ift, und wird diefe leichtere INDID des 27 bw yby zur Bezeichnung dieſes ge: 
tingern Charakters Aa: von 73 ndy Ip, genannt (Sabim 4, 6.) Es iſt ſchwierig dieſe 
entgegengefegten Auffaffungen des NN zu vereinigen (fiehe J0000 Nidda daf.) und erblict 
2’ zu DYo'n ba 6, 3. darin das Motiv, weshalb D’IHY diefe Ir bw urby FTD Hnmid, 
im Gegenfaß zum 77207 nur als 73297 begreift. Siehe daj. Der gewöhnliche Ausdrud, 
dab mbya pnmn ae none ms 5912 (fiehe V. 24.) fpricht dafür daß es "NT iſt. 

V. 11. An an 19 pre 521. Nachdem e& von all den durch den Ir, ja durd) 
von ihm NOL Gewordenes, NED gewordenen Menjchen heißt: 7 DI yrıyi, daß fie nur 
durch Baden des ganzen Körpers rein werden, überdies für den I7 jelbft im 2. 13. nod) 
die beiondere Beftimmung ausgefproden wird: A701 D’rn OOI 22 Pr, Daß er nur 
durch Baden des ganzen Körpers in lebendigquillendem Waſſer wieder Reinheit erlangen 
lönne, jo kann unmöglich hier das D’n2 Abr nd y77 vorausfegen follen, daß er durd) 
ein partielle Abfpülen feiner Hände rein werden könne. Vielmehr fann durch nEuY 
Dn2 YT nur die Wirkung ausgedrüct fein, die durch das Gejammtbaden des ganzen 
Körpers für die implicite mitgebadeten Hände refultirt. Durch das Baden des Körpers 
ift auch von den Händen der Charakter der IND)o wieder entfernt, „abgejpült“, dei 
fie Durch die INDIO des Gefammtförpers erhalten hatten. Warum hier aber gerade DT", 
die Hände, als von MND'D betroffen und Davon durch Baden wieder freizumachen, her— 

23 


yNS2 ID NP” 


Kleider zu waſchen, fih in Mailer 
zu baden und bleibt unrein bis zum 
Abend; 

7. und wer den Körper des Fluß: 
leidenden berührt, hat feine Kleider zu 
waſchen, fich im Wafjer zu baden und 
bleibt uuvein bis zum Abend. 

8. Auch wenn der Flußleivende an 
einen Neinen Speichel wirft, hat dieſer 
feine Kleider zu waſchen, ſich im Waſſer 
zu baden und bleibt unvein bis zum 
Abend. 

9. Jedes Neitzeug auf welchem ver 
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lußleidende reitet, wird in, 
Flußleidende reitet, wird unrei AN) a1 


des 27 befindet, ebenjo theilt es auch in gleicher Weife feine MNDID einem nd 
mit, nicht nur wenn er es berührt, fondern fobald er mit feiner Körperlaft, non), a9, 
swv, op oder pw), ſelbſt mit vielfacher Zwifchenlage, und jelbft auf einem 
NDDRD T308, über demfelben gerubt, jelbii 24 by vomı m by m mawın mawy 
NDDN IN (D’N). 

V. 7. 99 Dw23 ya, an den Körper, nicht aber an das, was mit ihm als 
Schmuck, oder jelbft als Kleidung verbunden ift, jofern diefe nicht DYTD NO find, worauf 
er nicht figt, liegt oder jteht. Sie find nur PONY, und D’ 5 DI8 find nur INDID BD »bapn 
von ANDIEN IN. I ift in der Beziehung Yon als nb23, daß jelbft yan, wie bereits 
V. 4, bemerkt, Ybyw DD nnon. 

V. 8. 9 27 PV m, 3P09, und dazu gehört aud) Bo Anm or ya 03, find 
ebenfo wie /M u. ſ. w. (V. 2.) MRpDon 20 und nem yını nnoD Nidda 55, b.). 
Sie gehören unter den allgemeinen Begrifi 27 uw Tpwn, von denen aber einige 3. B. 
my’, der Schweiß, u. j. w. ganz D’YITd, andere wie WY HynT, die Thränen u. ſ. w. 
nicht INDIEN IN find. Die a7 bw Ppwm welde die nun mnmio haben, werden aud 
ar br moyn genannt. Ihr Begriff ift, daß fie wie der Speichel yban Anm num daynp, 
daß fie jih zuvor im Körper anfanımeln und willführlid zurücd gehalten werden können 
(Nidda 56, a.). 

B.9. Hm 29a 521, 2270 ift dasjenige, was die Haltung des Körpers beim 
Reiten vermittelt. Der Sattel feloft ift un. So Erumin 27, a. ID NDD ADINN 
20 nd Dienm. Kelim 23, 2. werden mehrere Theile vom Reitzeug bei Kameelen und 
Pferden genannt, die den Charakter 2290 haben, In der unpn® 997 NM”I2 zu 739 
TAN DINO IN wird der Unterschied zwiſchen 2rrD und 339% dahin erläutert, daß I2WwD 
au Geräthe find, die 7252 an mub Pwy, die nur zum tragen des Menfchen allein 
beftimmt jind, II2 ader AAN paob r⸗y, nach Tann: auch zum Tragen anderer Lajten 
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5. Und Jeder, der fein Lager be ) 2 ION Das) 5 
rührt, hat ſeine Kleider zu waſchen, Br; RN RE i 
ſich im Waſſer zu baden, md bleibt m NAD DEE FITT2 D22! 
unrein bis zum Abend; III 


6. wer auf dem Geräthe fißt, auf — — 
welchen der Flußleidende ſitzt, hat ſeine Au! ON 22 a az > 





ydy av, jondern voy II2r SUN, yby a0’ TEN, das die Beitimmung dazu trägt; alio 
nicht wenn er 191 vby 30 IND 789, nicht wenn er 3. B. ein Getreidemaaß umgeftülpt 
und fich darauf gejegt, weil dies zu einem anderen Gebrauch bejtimmt ift, das ih an 
der Formel herausjtellt, dab man zu ihm jagen würde: unando nwyan mny (an. 
Sabbath 59, a.). — 22W0 und IND ift aber auch ſelbſt nur eremplificatoriich und umfaßt 
jedes Gerätbe, das bejtimmt ift dem menfchlichen Körper, jei es jtehend, fißend, liegend, 
ſchwebend, ſich jtügend, zur Unterlage zu dienen, und in jeder folcher Körperlage, aljo: 
ven, ons, 229, 2wr, Toy, macht der II ein jedes jolches Geräthe nDD, alſo aud 
saenn by zer, zenon Sy a0 u. ſ. w. Der allgemeine Begriff, unter welden alle 
dieje in verjchiedener Stellung den Körper zu tragen bejtimmten Unterlagen in der Halacha 
gefaßt werden, beißt: DATO (Sabim 2, 4. 220, Commentar daj.). ES muB aber die 
Beſtimmung jein den Körper zu tragen, DIT nam miwy, nicht aber wie ob1D, eine 
geiter, deren Sprofjen nur der Körperbewegung, mbybr 19 TYyb, dienen (HBDIN Mena- 
choth 31, a. 77 7’7). Unmittelbave Berührung des Gegenjtandes durch den I ift 
dabei nicht nothwendig, vielmehr wird das für DYTO ANDID geeignete Objelt OD, jo: 
bald der Körper des I auf ihm ruht jelbjt wenn zwifchen ihm und dem I} eine ganze 
Anzahl anderer 52 fich befinden, ja, jeldft wenn es unter der Laft eines großen, 
ichweren Steines fich befände, gegen dejjen Schwere der Drud der Körperlaft des Ir 
völlig verſchwände. Dies Lebtere heißt NDoD Jan ann Gwım aaım ’bn D’a0n 5, 5. 
2”2 daj. und "BON Nidda 55, b.) Nah wn zu 59 1,3. wäre unter nnDn IN 
jedes jeldft mittelbare und nicht durch für INDID empfängliche Objekte vermittelte Laſten 
ohne Bewegung, DD’ 53 02, verftanden, im Gegenſatz zu dem N2D bei allen 
anderen MNDID, das identiih mit DOM ift. Siehe zu (K. 11, 25.). NDDO JIN wird 
dur na DID by men (Daniel 6, 18.) erklärt, das von einem großen ſchwerbeweg— 
lihen Stein gebraucht ift. — man 52 wbba 59 Dan ’d2, ebenfo D>52 aus maritimen 
Stoffen oder aus Vögel-Knochen find wie für andere MNDID auch für DIYTDANDID nicht 
geeignet. Siehe zu (8. 11, 32.). Aber auch dn 53 find von DYTD ANDID aus: 
gejchloffen (Sabbath 84, a.). 

V. 5. 1 VI MIN DIN, IND IIWPD werden INDIEN IN, find aba DIN NDOD 
NED DIN YDI, und zwar DIN felbft 9302 fo, dab auch vbyw o’712, d. h. alle aby, 
mit Ausfhluß der DAN 5, mit welden er ıyın nywa in Berührung fteht, DBMewxo 
werden. (Bergl. zu mb) 8. 11, 3.). 

B.6. An bon by zw. Ganz jo wie ein DY7n 59 nicht nur durch unmittel- 
bare Berührung des 27, jondern jofort NOD wird, jobald es fich unter der Körperlaft 
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und jaget zu ihnen: Jeder Mann, mim „> Wan 8 onbs DMIRN) 
wenn er Flußleidend von feinem Körper "TU N un ve nn 
teil wird, fo ift jein Ausfluß unrein. ST NED IT DIN I 
3. Dies aber fol feine durch jeinen ar 2 IND MAN DAN ‚3 
Ausflug verurſachte Unreinheit jein — un — 
es mag ſein Körpertheil ſeinen Aus— Hipa oa iS pei) ON a 
kuß rinnen, oder jeinen Körpertheil INT IN J am 
ſchließen lajien durch jeinen Ausflug, 
immer bewirkt e3 jeine Unreinheit —: 729 aan DER So" b3 = 
4. jedes Lager, auf welchem der ISIN baren naar am 
Slußleidende liegt, wird unrein, und “ ana 0 EAN & 
jedes Geräthe, auf welchem er fißt, NED) 773 
wird untein. 


Einwirkung, durch Ueberladung mit Efjen oder Trinken, durch Anftrengung, Phantaſie— 
erregung u. j. w. hervorgebradt ift. Daher der Sa Jy Im HN PP DIT nyaw3 
Pan da na meopn nymD nnwen Dann nam ppn nbw (Sabim 2, 2.). 
— N NDD 1218: Der auögeflofjene Stoff iſt ſelbſt NEOD Yan 8209, und zwar nicht 
wie mb), ya vn wm, Sondern jelbft yan ift DO NDon (Relm 1, 3. 
Nidda 55, b.) 

V. 3 12 Inamin: Dwa anba mo mbar NND, die IND ift lediglich 
an die Erſcheinungen, MYNN, Des 27-Fluſſes gefnüpft, und eine zwei- oder dreimalige 
Wiederholung jelbit an Einen Tage begründet eine Steigerung der IND (fiehe unten und 
V. 14.), die bei 727 (B. 25.) nur bei Wiederholungen an verjchiedenen aufeinanderfolgen- 
den Tagen eintritt (IN). — 99 )X02 II: die Erjcheinung mag fließend, jomit reichlich fein, 
jo I (Sam. I. 21, 14.), oder: za DAN, oder nur foviel, dab der Körpertheil damit 
jich ſelbſt ſchließt, das Ausfließende in der Mündung verharrt, O’n, 0'209, Dina 7 
m23 2, 9, fiehe jedoch 29 zu nspien man 5, 1.). Da in Ian AN Wa 9% 
wohl wa Subjekt ijt, jo dürfte dies aud in DAFT das Subjekt bilden’und das darauf 
folgende WI Objekt fein. — 2. 2. find zweimal 2-Erſcheinungen genannt und ift darauf 
MNDID ausgefprohen, — Ni N2D 3217 27 —, V. 3. werden dreimal AI7:Erjcheinungen 
genannt und dann INZD ausgeſprochen — N’ INNNDD IIND ID AN ID —, daran wird 
Degilla 8, a.) die Halacha feftgehalten, daß mit zweimaligen M’NY die II .NNDID 
vollftändig DT DO MN’ DP’p3 "7 22 II NO y3D, aber erjt nach dreimaligen 
MINI die DB. 14. ausgejprochenen Dpferpflicht zur Neinheitfühne eintritt: NN Mn 
janp wben mnmiob ornw 92 nm non map wow uno op Dinw. Eine mn 
begründet nur einen dem V. 16. befprochenen Falle gleichen Zuſtand (Sabim 1, 1.). 

B. 4. m voy arm Sn Dan bar nn yby 29er en aswon 53. Nicht jeder Ge- 
genjtand, auf welchem der 27 gelegen oder gejeffen, erhält die hier und im Folgenden be- 
fprochene INDID, fondern nur ein folcher, der ein 22V, zum Liegen und Eigen ge— 
eignet, 8%, und bejtimmt dazu ift, >» mPp, daher nicht 22W WN 2202, WIN 5 
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54. Dies ift die Lehre für allen yy man DNT ‚54 won 
3 e S 2 di E t⸗ 3“ — AT = \ 

—— chaden und für die En :pnabı —— 
55. für den Schaden des Gewandes 022 727 Avaya ‚55 


und für das Haus, 
56. für das Hochweiß, für das fi na Ansobı Ayo +36 


ihm Anſchließende und für das Glanz: om —X 22 Ania 3% 


weiß, 
57. zu lehren am Tage des unrein D 7 AA * N] NAOT 


und am Tage des rein zu Erflärenden; DNS EN aim am u , 


dies ilt die Lehre des Ausſatzes. 
Kap. 15. 1. Gott ſprach zu Mojche So n IN 
und zu Aharon: IN , SION 51 2 


2. Sprechet zu Jisrael's Söhnen 


V. 54-57. mA DON. Die Ordnung, in welcher hier am Schluſſe die Titel 
des D’Y13:Gefeßed recapitulirt werden, dürfte fich aljo verftehen laffen: MyAs 92 59 
und pns bilden zwei Hauptkategorien, die zufammen alle D’Y1I:Erjcheinungen umfafjen. 
AyAs ya ıft eine positive farbige Veränderung an der Oberfläche von Gegenständen, 
jet es an der Haut des Menfchen, an Gewandftoffen oder an den Mauern eines Haufes. 
pn2 ift aber die einzige Yi3=Cricheinung, die auch in ganz negativem Charakter: Ent: 
haarung und fortichreitende Enthaarung, PWD und INS Iyw, MADID und vom wird. 
Siehe zu 8. 13, 29. pnsbı nySe ya 5b nyınn nt iſt fomit generell und umfaßt alle 
de yar⸗ Erſcheinungen, die pofitiven und die negativen. m nnwbı mas aan nyasbı 
zählt nun zurückſchreitend die D’yAJ nach ihren verjchiedenen Objekten auf, die auch die Ver— 
Ichiedenheit ihrer Erfcheinungen und Behandlung bedingen: Gewand, Haus, Menſch, und 
zwar ift mit 712 begonnen und darauf folgt MI und DIN, obgleich der rückſchreitende 
Ueberblid der Gejegesverhandlungen MI, 7323 und DIN hätte erwarten lafjen, weil 
732 die einfadhite Behandlung fordert, — die MID tritt ohne O’IOy u. |. w. wieder ein, — 
bei YO Mı nano find ſchon DIES u. j. m. vorgejchrieben, und Yyaızd Hard fordert 
DIES und J2IP. — >’N 35. St. wird an dieſer Zufammenfaffung 9 MN Ni noch der 
Sag gelehrt, dab jämmtliche D’yiI- Gefege eine ſolche Einheit bilden, daß nur die volle 
Kunde des Ganzen zur Unterjuhung eines einzelnen Falles befähigt: D’y12 Paz 12 
DP’MDVD Dn2 ’PI nm Sy Dyun nn may nd m 901 Drpmaa nd DAN. 

Kap. 15. 2. Inner 2 du 37: MOD PnnDD Day Pin a2 Pnnnn bnNR? ’30 
(Nidda 34, a.) — mr 2: Ta TVTn p, aud für dan 32 tritt MIT DNDID erft 
für Ir Erfheinungen ein, die nach der Ertheilung des Gejeges entfiehen, ebenjo wie die 
D’yD ANDID (>’n). Wan: Ann 337 nenn no (CD) oder wie es Kerithot 8, b. und 
fonft Heißt: Yon none nd, die Dit: Erfcheinung ift nur dann die INDIE bringende, wenn 
jie aus einer lofalen organifchen Störung des betreffenden Drganes hervorgegangen, nicht 
aber wenn jie als jecundäre Wirfung einer anderen Erfranfung, oder ſonſtiger körperlicher 
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Berechtigung feines privaten Dafeins in ihr erhalten und behalten fol. Auf dem Boden 
des Gottsgefeges, in »N, ſprechen D’ya2 daher die Verurtheilung diefes nadten, liebes 
entblößten Rechts aus, und beginnen bie Proclamirung dieſer Verurtheilung eben in dem 
Momente, in welchem unter der Aegide eben dieſes Geſetzes durch vereinzelnde Landes— 
parcellirung das Einzel-Recht ſeine Sanktion erhält. Wie bedeutſam ſprechen ſich da im 
Sinne der Weiſen die einleitenden Sätze aus: D>b In an Min 1932 PIn N Inan ’2 
ANDI y9 Sand ynab Tan man An na Dann PN M22 nyns ya nn nnd 
na2 5! „Won dem Momente an, in welchem ihr von dem Lande Befis ergreift, das 
Sch euch gebe, jende ich Fingerzeige an Häufer eures Befiges, dab der, der das Haus ſich 
eignet, zum Priefter fommen muß und fpreden: mir fcheint’S wie ein Gottesfinger am 
Hauſe“!!! — 

Die verſchiedenen Modalitäten des Verlaufes mit dem Wechſel des Bleibens, Ver— 
ſchwindens, Wachſens, der Wiederkehr und Nichtwiederkehr bis zum endlichen Niederreißen 
oder Reinerklären des Hauſes, ſind wie beim yad des Menſchen, ebenſoviele erziehende 
Mahnungen, Warnungen, Erweiterungen und Beſinnungsfriſten an den Eigner des Hauſes. 
Die ſelbſt auf ſchwächſter Stufe, & non mob Tom 73, ſtatuirte mobp hält die ya: 
Marnung für alle Zukunft in bleibender Erinnerung, und die jiebenmaligen Sprengungen 
des aefchächteten Vogelblutes und des lebendigen Waſſers an die Oberjchwelle des Haufes 
mit dem lebendigen Vogel und den Ceder-Yop-Karmoiſinwolle-Bunde, jo wie das Hin: 
ausjenden des ungejchächteten Vogels in die freie Flur vor der Wiederhingebung des 
Haufes an ein berechtigtes Privat-Sein in Mitten des Gemeinmwejens, fpricht ebenjo wie 
bei der MWiederzulafiung des Menjchen im die feciale Gemeinſamkeit die zu beberzigende 
Wahrheit als Vorbedingung Fünftigen ungeftörten Beftandes aus, daß das nur um fich 
Selbſt fi bewegende, nur für das eigene Ich ftrebende Selbitgefühl einen berechtigten 
Hebel nur für das organifche Leben auf allen Stufen der Entwidelung in der vegetabi: 
liihen und animalifchen Natur zu bilden habe, der Menſch aber fein foctalberechtigtes 
Dajein eben nur mit der Selbjtopferung beginne, er darin eben emwiges Leben gewinne, 
und nur wenn auch das Haus, dieje Stätte des privaten Seins, das fittliche Ideal 
felbftlofer Pflihthingebung mit nimmer erichlaffender Energie anftrebte, dann, und nur 
dann die Mauern ein „Dach“ tragen können, dann das in vier Mauern fich abgrenzende häus— 
lihe Leben des Schußes von Oben gemwärtig fein und bleiben könne. (Bagl. Mpema nm 
beim nDB, 2.3. M. ©. 118.). 

Durch INN NVYM VID NND des YO MI, ja, eines durch ypI907 JAN zu meidenden 
N2O DPD außerhalb aller Städtegemeinfamfeit wird das y1I an einem Haufe zur erniten 
bleibenden Warnung vor gleicher unfocialer Berirrung für jeden Genoffen der jüdischen 
Volksgeſammtheit auf dem Boden des Gottesgejehes. — 

Daß das bloße Betreten eines folchen Haufes nur den Menfchen ohne vYbyw O3, 
das Verweilen, DIS nPaRX 732 nrw, auch, feine Kleidung mit 028 werden laßt, giebt 
dem Betreten den Begriff des bloßen „in BerührungsKommens,“ dem Bermeilen jedoch 
den Begriff dev „Thätigkeit,“ der TIheilnehmung mit der ganzen Perjönlichkeit, ähnlich 
wie mb23 ya und MI wm, fiehe S. 271, umd verhält fih im Sinne des D’yX: 
Begriffs wie DO’non 7972 nTny zu dexb ma n2w Pſ. 1,1. 
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ww SION, fiehe zu V. 43.) und wird durh me mn: nam zen (8. 39.) nam SD 
(8. 4.) mv2 en vn. ı, die gleiche Beftimmung gelehrt: maypı yon now mn 
yıaw 9 gm mar manpı pbin mw An par yb gm non, dak ebenfo wie das oben 
a Ina 28 beiprochene WS nach dem erjten Y407: mpbn u. ſ. w. fordert, ebenio das 
hierdurch 79 7737 02 angedeutete PD nach dem zweiten ID7 die gleiche Behandlung 
fordere (I’N). Im Sinne diefer Halacha wäre dann der Satz: WB Im SI Ina SD 
m’22 y237 als Parentheſe alfo zu fafjen: — („und ebenfo wenn evft jegt bei dem zweiten 
Kommen der Priefter jieht vaß der ya im Haufe gewachien iſt“) — 2. 6. jo tritt auch die 
B. 40—43. vorgefhriebene Procedur ein. Auf diefen bermeneutifhen Fall, daß eine 
MEI nicht 6108 aus zwei identischen, TIYYNIW, fondernauch aus dem Sinne nad gleichen 
Ausdrüden, TV und IN’2, gebildet wird, wird Joma 2,b. und jonft jehr häufig als Bei: 
jpiel für eine ſolche Erweiterung des Begriffs MEI hingewieſen. — Ebenſo ift B. 48. 
durch die Wahl des Ausdruds wa nd ftatt MID 85 und durch die Wiederholung DN 
ND N die Modalität mw ’nw nnd my, d. b. wa PENII2 2 angedeutet, und 
find auch die Beftimmungen diefer Halaha durch Unalogien mit D’742 ’yi) getragen. 

Daß DO’N2 ’yn ebenio wie DIN DIN ya nicht das Mindefte von janitärer 
Schutzmaßregel, jondern ausjchließlich die Bedeutung mahnender und warnender Finger: 
zeige göttlichen Unwillens über fittliche Verirrungen haben, dafür Sprechen außer den 
Eigenthümlichkeiten, die jie mit jenen theilen, auch noch charakteriftiiche Beftimmungen 
die ihnen beionders zukommen. So vor Allem die Eigenthümlichkeit, daß fie nur ;in 
— YIN, und zwar nur dann Bedeutung haben, wenn die Vertheilung des Landes bis 
zum Einzelbefit vollzogen ift, ja, daß fie nur an jolchen Gebäuden Beachtung fordern, 
die in deutlich präcifirtem Privateigenthum ftehen. Entſchieden jpricht dieſe Beſtimmung 
aus, daß der YA nicht dem Gebäude an fich, jondern der Perfönlichkeit des Beligers 
gilt, gleihlam an ihn adreifirt ift. ES ift nicht das Haus, fondern die „Häuslichkeit,“ 
der durch das Haus repräfentirte Kreis eines der Gejammtbeit gegenüber fich indivf- 
dualifirenden Menjchentebens, durch den y3J getroffen. Darum iſt's auch nur ein YA an 
den Wänden, MIN MYP2, den eigentlich „abjchliegenden“ Elementen des Haujes, und 
zwar nur an dem eigentlichen Körper, dem Stein Holz: und Anwurf-Gemäuer, des 
Haufes, und nur an einem Haufe von normaler Conftruftion und Bauart im Viered, 
und weder an Baufteinen, noch Marmor. Alles dies um der jedem Symbole wünjchens: 
werthen präcifirenden Deutlichkeit willen, den aufmerfenden Gedanken von jedem Neben: 
umitande ab, und auf den-einzigen Kerndegriff, bier: das „Haus als Stätte menſch— 
licher Häuslichkeit“ Hinzulenken. 

Unter den jocialen Verirrungen, die überhaupt D’YM als Anzeichen göttlihen Uns 
willens provoeiren, nennen Die Weifen ganz befonders Eine, auf welde DO'n2 y1 zunächſt 
gerichtet find. ES iſt dies: der der nebenbrüderlichen Dienftgefälligkeit ſich verjchließende 
Egoismus, na mar, man 5 Sen, die ihr Haus nur für fich abfchließende Selbjt- 
jucht, jene ID N7%, jenes jodomitifche Prinzip, das, mißbräuchlich die Schärfe des Nechts 
vorfehrend, fpricht: bw bw bir bi, das Meine mir, das Deine dir, und vergibt, dab 
zu dem fcheidenden Recht die bindende Liebespfliht, zu PS: MPTS binzulommen muß, 
mwenn die Gejellichaft eine jüdische Volksgejellichaft vor Gott werden und jedes Haus die 
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Felde hin fliegen, vollzieht fo Sühne 39) miyn Yon. > y9 
3 8 Pr . AT “*; * Sal J 
über das Haus und es ift rein ma) marby 


Amar, dur OS DT uf. w. kommt die zu beherzigende Wahrheit zum Ausdrud, 
die fortan das Haus von DVerirrung frei bleiben läßt, m SEN nben das Fort: 
ihiden des unfocialen Vogels aus dem Etadtbereich in die Flurfreiheit läßt über die 
unfociale Bergangenbheit des Haufes die „Decke“ fallen und giebt es der Möglichkeit 
einer reinen Zukunft wieder hin. 

Vergegenwärtigen wır uns die biev von V. 37—53, gegebenen Beftimmungen, jo 
bejpricht der Mortlaut des Tertes zunächft nur Einen Verlauf der ON2’Y1, den nämlich, 
wenn nach dem erjten ID das Yyı3 gewachjen, INA SID Arnd wo (9. 39.) und 
nad no nep moon und er 107 (V. 40-42.) entweder das y1s wieder erichienen, 
Sm (BD. 43,), weldhes 8’NI (RB. 45.), nad) fich zieht, oder nicht wieder erjchtenen Yım xD 
(V. 48.), welches die Neimerflärung und DIES (V. 49, F.) zu Folge hat. Allein eben, 
durch diejes Eine im Terte bejprochene Problem find ja zugleich eine ganze Reihe anderer 
Eventualitäten gegeben. Statt PD kann der y1) unverändert, MY, geblieben jein, ex 
kann ftatt fortzujchreiten fich zurücgebildet: 72, zu einer Aw MNInD jich abgeblakt 
haben, oder: » Tor, ganz verfchwunden, oder, was dafjelbe ift, Wywran MirD, Fleiner al3 zwei 
PD’ geworden jein. Dies gäbe jhon vier Modalitäten: MWwD, Ray, nn, on und es 
Fönnen dieje Modalitäten nach IND DT, oder nach 3% SAD eintreten, ſomit: acht, 
dazu Fommen die beiden im Texte befprochenen Am oder im nd nad non mwbr, 
alfo zujammen: zehn Modalitäten, deren gejegliche Behandlung die Halaha in zehn 
Problemen beftimmt: mm ‚mnd mim ebıp (2) 15 him (D pwna non jn oma mwy 
yıaw 3b ymian min mpı pbiri penaa menam ‚omas pp mim 1obip (4) 1b Thin (8) 2W2 
ma mn merpı ybın ’awa meraı perns2 Toy „DnBs pp (6) Sim mb ‚pn (5) Din 
yıaw 25 ya nn mnpı pbin ma ma map ‚Der nyo (8). Sim nd ‚pam (D Sim yıaw 
ondy Nyo (10) Sm nd rm. (9) im (2’N. Negaim 13, 1.) Wir merken: erftes WDN: 
Yıom pbın mio Saon Iny mm bp RI Son and Tan In 19. — Zweites 
Non: waom pin me ın np ‚Ds pyor Simon abıp ’2 Mom Sms Ton wenn. 
Es unterscheidet fih alfo X MDN von I WON darin, dab wenn der YA nad) dem 
eriten ID verblaßt oder geſchwunden ift, die Stelle nur abgejchabt und damit rein 
wird ohne DSDS, nach dem zweiten DM jedoch DISS fordert, daß ferner ein nach dem 
erjten ID unverändert gebliebener Yad nochmals 33050 wird ohne mwbr, und yon 
nur nad WS eintritt, nad) dem zweiten ID jedoch my ebenſo wie wa: my’ for 
dert. In), Ginreißen des Haufes, tritt nur bei Wiedererfcheinen, rn, nach awbr ein. 

Diefe Beftimmungen der Halacha haben ihre Andeutungen im Terte, an denen fie 
feftgehalten werden. So ift ®. 44. das vom Zufammenhange geforderte MID durd WO 
ausgedrücdt, das ja im eigentlichen Einne nur nach MD ohne nwbn feine Bedeutung 
bat, um eben bier auch den Fall vw on Amsb ma d. h. ına onN par MIDI NIW 
MED INS IV Ya MIDI NM TOIy anzudeuten, (ſpricht ja_dies 137 N} mach einem 
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48. Kommt aber der Priefter wieder — RER, Ben NZoN! = 
und fieht, und fiehe der Schaden ift im 
Haufe nicht weiter gemachfen nachdem das * 

Haus wieder befleidet worden: jo hat 8 en On Marns rien 


er das Haus für rein zu erflären, denn 
der Schaden ift geheilt. ya NPD 37 


TON N 49 
49. Um das Haus zu entſündigen = san ro E 


nimmt er zwei Vögel und ein Cebern- Audi ie EN IN vyı OIEY ol) 
ſcheit, kamoiſinrothe Wolle und Nop, Sig) 


50. jchlachtet den Einen Vogel in DIN JBRTNN oma ‚50 
ein irdenes Gefäß hin über lebendiges 
Waſſen om 242 eb” N 


51. nimmt ſodann das Cedernſcheit, N) IST YYDS nm >) * 


das Mop und die karmoiſinrothe Wolle AR Aysinn SW ınN INT 
und den lebendigen Vogel, betunft fie 
in das Blut des geſchlachteten Vogels 073 OON bar mon "537 


und in das Iebendige Waller, und Mm OnTiT De nme — 
ſprengt ſiebenmal zum Hauſe hin. Ba — ——— 


52. Er entſündigt das Haus mit - —— u 
dem Blute des Vogels und mit dem en man a» nem 


lebendigen Waffer, und mit dem leben- EIN om myam} jayn 
digen Vogel, dem Cedernſcheit, dem uupzmn were: — 
Mop und der karmoiſinrothe Wolle, a W7 BE fer — 
* yon 
53. und läßt den lebendigen Vogel 9 boy * 
außerhalb der Stadt hinaus zum freien N MIT IDSTDNM2WD} 8 


Anficht folgt DO’) und ww, Mynw N zufolge wäre es ein Duantum von D’Y’2 7, 
und diefe Anficht adoptirt "WI und NDDIN. Dieſem Letzteren entſpricht auch der allge- 
meine Sa 739232 ybain NN2W. Siehe ”I zu Tur ©. Ch. 612. 

B. 48. WM NV NI DON. Giehe unten. 

V. 52. 53. Das Verfahren mit den DIES u. f. w. beim yanaı MI ift ganz 
dafjelbe wie beim yYı8D, nur daß beim Menjchen die Mr auf die äußere Hand, beim 
Haufe zur äußeren Dberjchwelle hin, pinan mw mpen >y geichieht (Negaim 14, 1.). 
Beim Haufe wird als Zweck diefer Handlungen MIT HN nom, man by nEn, bezeichnet, 
bei ihm ift die „Entjündigung und Sühne,“ die Befeitigung der Vergangenheit und die 
Miederöffnung einer neuen reinen Zukunft mit DISS u. j. w. vollendet, während beim 
Menſchen diefe Vollendung an MUMP, nbıp non Don, geknüpft if. — D& Nom 
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45. Er reißt das Haus nieder, feine — man TON YA 45 


Steine, fein Holz, und alle Erde des sc F 
Haufes, und bringt es außerhalb der MIT EU 27 DAR v3} AN 


Stadt hinaus an einen unreinen Ort. Din” EN a vs NEM 


46. Wer in da3 Haus kommt { NED 
während aller der Tage, die er es or, MITOR nam +46 


unter Verſchluß erklärt hat, ſoll unrein 
fein bis En I ca a TI —X JAN TON 


AN Dan ma Um 47 
47. Wer aber in dem Hauſe ſich 


niedergelegt, hat ſeine Kleider zu waſchen, DS D22) ma EN) 772 


auch wer in dem Haufe ſpeiſt, hat feine 7793 
Kleider zu waſchen. naar 


ohne Betretung des Haufes dem Berührenden MNDD, beim vbmn MI aud die Berüh— 
rung der Wände von Außen ES ift jedoch die Auffafjung diefer Unterfcheidung nicht 
fiher. Eiche 1501N daf. und win zu wo "om 16, 3. 

V. 45. 0 TION DON DITMN Pa. Obgleich die nyrbrı der Nachbar mit zu tragen 
bat, jo bleibt die IuD doch nur auf das ya m bejchränft. Ebenſo ift bei einem zwei- 
flödigen Haufe, ?24 Sy mp n2, nur der vom y13 betroffenen Stod einzureißen Negaim 
19, 2, 3.). 

B. 46. 47. N von mo 53, geichweige denn bon wa. — nm banm mn Jawn 
Beides zufammen ift nur Ausdrud für: Aufenthalt im Allgemeinen. MIN DIN In iſt 
nur das momentane Betreten; jobald man mit 99 NN in das ya MI gefommen, 
ift man x2D bis Abend, ift aber nit Yoyw DI nun. Wohl aber werden ebenfo 
wie der Menih O12 und D52, die feldftändig, (d. h. mit denen nicht ein Menfd; be 
Eleidet ift) in ein ya MI kommen, fofort NO und nur als Bekleidung des Menjchen 
bleiben fie bei bloß momentanem Betreten rein. Hält jedoch der Menih im yanon mI 
fih auf, fo werden aud die voywr O2 tome, 7713 DIV. Das Minimalzeitmaak für 
den Begriff eines Aufenthaltes ift bier durch M22 INN gegeben. Diejes Zeitmaaß 
wird Negaim 13, 9. beftimmt: aim) 300 Pıyw na bi yon mn» DSB nam >72 nnierw 
—X d. h. eine ſolche Zeit, die erforderlich ift um einen halben Laib (DY2: brechen, 
theilen) Weizenbrod, in gewöhnlicher Tifchlage mit Zukoft, zu effen. Eruwin 72, b. reicht 
das ganze Laib für MNYD ’ne’ yın, für zweimalige Sättigung hin; DNB, die Hälfte, ift 
fomit das Normalmaß einer ImMyD, Einer bon unferes Tertes, das eben dur Zu: 
fammenftellung mit MY>W über ein flüchtiges Eſſen Kinausgeht, und eine Mahlzeithalten, 
Speifen bezeichnet. Und wiederum wird durch die Zufammenftellung der MY’2W mit — 
deſſen Begriff zu dem des Aufenthaltes überhaupt generaliſirt und nur auf ar vyw 
Ann nbraN befchränft. Weber die Größe diefes D00 Mb’aN differiven Crumin 83, a. Die 
Anfihten. Nah mp2 ja jump  entipräde es dem Duantnm von DYWI 4 und dieſer 
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42. Sie nehmen fodann andere 
Steine und bringen fie hin an die Stelle 
der Steine, und andere Erde nimmt er 
und befleivet damit das Haus. 

43. Kehrt der Schaden wieder zurüd 
und bricht im Haufe aus nachdem er 
die Steine hinausgenommen und nach: 


YET RIM 


Nm AS Dying 4 
Mm ms Day) DyaSn Mmmox 
:MITON nn 
mad ya Sram +4 
Nas Yom "ms man 


dem das Haus abgejhabt uud nachdem 
e3 wieder befleivet worden, 

44. und e3 fommt der Prieſter und 
er Sieht, und fiehe, der Schaden ijt 
weiter gewachſen im Haufe: jo iſt dies 
ein verderbliher Schaden im Haufe, 
unrein iſt es. 


SER) Aprng Alam nam 
mon 

AD AN EN ID Ran «4 
kim MINDD Myns a2 van 
Inn Nab n123 


wovon das gewöhnliche nSP, das Ende, lautverwandt mit beiden: m, der abgehauene 
Stamm. Die Grundbedeutung ift ficher: Theilen, Trennen, Abſchneiden. Hier: Ab: 
ſchaben. Bielleicht differiven ysP und msP aljo, dab YyEp nur von dem Gegenftande ges 
braucht wird, von dem Etwas abgenommen worden, Y’EP’ MIT AN, fo ja auch das 
verwandte 71; 3p aber von Beiden. Daher denn aud YIsP>, wahrſcheinlich: Hobel. 
Weſſely entnimmt aus Iwan nyspn 2. B. M. 26, 23. die Bedeutung eines winfelrechten 
Abſchabens. — I2D: ringsum den ya (D’N). 

DB. 42. ano MP AAN na npbr, an dem Ausnehmen der Steine und 
deren Erſatz durch andere hat fich der Nachbar mitzubetheiligen, dev neue Ueberwurf fallt 
dem Eigenthümer des ya MI allein zur Laſt (I’N und Negaim 12, 6.) 

B. 43. 22? DNS: erſt nad wiederholtem fiebentägigen MID wie DYI man 2m 
yavn V. 39. (D’N). — MSpn: eine umnregelmäßige Form. Vom bys3 müßte es: His, 
vom »yan: nispm heißen, 

B. 44. N MDB am m MIT SD. An dem gleichen Ausdrud MINMD NYNS 
bier und bei D’12 K. 13, 51, 52. wird in I’N, die Halacha fejtgehalten, daß ebenjo wie 
bei D’712 die bloße, unvergrößerte Wiederkehr des ya, mund nz D’yn nm, Dal. 
B. 57. das Verbrennen des Kleides fordert, ebenjo bier beim Haufe das bloße Wiederer- 
fcheinen des ya nah HIN np yon jelbjt ohne ſynd die m&’nI des Hauſes veranlaßt. 
Sn dem Jufammenhange mit dem Vorigen wäre ſomit dies MD als gleichbedeutend mit 
den im 9. 43. ſtehenden MIDI zu faffen, und dürfte nach Weſſely die Wiederkehr des YA) 
auf jedenfalls anderen Steinen, da die alten entfernt find, füglich auch als ein WwD ſich 
begreifen lafjen. Siehe jedoch unten. — Nin NND, obgleich es auch als ADD bereits 
N2D war, jo wird deſſen INOID doch jebt als vorn gefteigert: Inn NHUn MDian n’I 
MmN’32 PNDDR mn an PATRO) I2ND vorn (Negaim 13, 4) Nad) unferer Lesart in 
vv Sebamoth 103, b. brachte die Berührung der Wände eines DD MI von Innen 
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38. jo geht der Priefter aus dem 
Haufe hinaus Hin zu dem Eingang 
des Haufes und erklärt das Haus unter 
Verſchluß auf fieben Tage. 


39. Kehrt der Priejter am ſiebten 
Tage zurüd und fieht, und fiehe, der 
Schaden hat fih an den Wänden des 
Haufes ausgebreitet, 


40. So befiehlt der Priefter, daß fie 
die Steine, an welchen der Schaden fich 
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og am Ira num +38 
2=Y, DETDS EN TETTOR 
Om} 
var Dia EI 25] 30 
Ayp>2 237 PD am mM 
man 
ng hm Iran me «40 
om yaam Ira DER — 


befindet, herausnehmen und ſie außer— 


1b —— nos 
halb der Stadt hinaus an einen un: 


reinen Ort hinwerfen. NED 
9 Ku pa MITDN) — 
41. ä 
Das Haus aber läßt er von SEN Say nR Dar 229 


innen rings herum abjchaben, und Die 

Erde, die fie abgejchabt, jehütten ſie 

außerhalb der Stadt hin an einen un— 
reinen Ort. 


EN mb en won 
Dr 





V. 38. 90 VIDM AN NS, NY: er foll das Haus verlajjen vor der 2X =-Er: 
Härung, do nur man nna dn, bis außerhalb der Thürſchwelle, mpwan 782 TDYy 
"00 (O’n). — Chulin 10, b. wird hierin eine gejegliche Thatjache erfannt, die auf dem 
Grundjaß: mPInN nnbn ’PIN, beruht, daß nämlich der einmal wahrgenominene Zuftand 
eines Gegenftandes die gejeglihe Präjumtion der Fortdauer defjelben bis zur Wahrneh— 
mung des Gegentheils begründet. So fpricht hier der Priefter jeine Erklärung außer: 
halb des Haufes in der Vorausjegung aus, daß der Yad, den er ja möglicher Weije von 
feinem gegenwärtigen Standpunkte aus nicht mehr im Auge haben fann, noch unver: 
ändert den wahrgenommenen IND- Charakter habe. 

MIT NN VADM, es ift nit ganz klar was unter diefem, (mie überhaupt unter 
dem bei YA1SD vorfommenden) A107 zu verftehen jet, ob wirklicher Verichluß, oder bloß 
Iſolirungs-Erklärung. Siehe D’bn zu vn "on 14, 5. Siehe Oben zu 8. 13, 4. 

B. 40. won jan mm: 1m, an diefem Plural lehrt die Halacha den Sat, das, 
wenn die Mauer zwei Häufer jcheidet, der Nachbar ſich mit an diefer yon zu betheiligen 
habe, 12Wb x yenb N MON INDD (Negaim 12, b.). — nu Dipn In der Ort wird 
dadurd; N, indem die Eteine MWIM NO YyıD2 Pannen (Negaim 13, 2.). IN Inn 
yb yın2: nicht wie DIN nur aus mon MEpı2, jondern aus jeder Stadt (I'M). Val. 
— 00. 

V. 41. In man HN, ysp Wurzel ysp, ebenſo das folgende I8p, Wurzel 3p, 
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36. Und es befiehlt der Priefter, 
daß fie das Haus bevor der Priefter 
den Schaden zu jehen kommt räumen, 
damit nicht Alles was im Haufe ijt 
unrein werde, und nachher fomme der 
Vriefter das Haus zu unterjuchen. 


37. Sieht er den Schaden, und 
fiehe der Schaden ift an den Wänden 
des Haujes, dunkelgrüne oder dunfel- 
rothe Tieffleden, und deren Schein ift 
tiefer als die Wand, 


STD 7 mp" 


MITAN 132 on mn .36 
DS Diva Inan ng, DIa2 
M33 one ba Nato) so y337 
em PD pm sa Samt 
{an 
ya am YTS I) 37 
DIT Ammypp mar Ayp2 
“D DD ma) Dans IN 


J— 


(22). Der 933 muß bei gewöhnlichem Tageslicht in die Augen fallen. In einem 
Minkel, wo er nur mit künftlichem Lichte, oder durch Einbruch einer Lichtöffnung fichtbar 
wird, ift eö fein y13. Ueberhaupt find beim Haufe DSADT MI D’YyN, 3. B. in der 
Mauer unter einer Bretterverfleidung, oder unter Tapeten, ebenſo wie beim Menfchen 
nit 0209 (NNEDN citirt im WA Negaim 13, 1.) 

2.36. mn m me. Giehe ©. 313. mar wn 53 uno nbi, es ift zweifel: 
Haft ob aud Dinge, die fonft nit mnmo 5apm find, z. B. Dup pam psy Dan, im 
yon MI tome werden. (Eiche vb m, vo 14, 4.). 

na7 HN MN, nicht ya AN, es ift nämlich auch die Befchaffenheit des 
Haufes zu unterſuchen. Nicht jedes Haus ift für D’YA NND geeignet, e3 ift dabei 
die Form und die Bauart zu beachten. Es mus quadrat, feft auf dem Eröboden, 
yas2 Ind, aus Steinen, (nicht aus Ziegeln und nicht aus Marmor), Holz und YDy, 
(nah >’N nit Kalk u. f. w., fondern natürlich zum Bauſpeis und Anwurf geeignete 
Erde, &7) gebaut fein, (Negaim 12, 1.), wie dies die Angaben unfered Tertes vor- 
ausſetzen. 

V. 37. yaaa M3mM ygaön d INN: Durch dieſe Wiederholung iſt für D’N2’y2 
die doppelte Größe eines Y1J: zwei D’D’S als erforderlich angedeutet (I’N). — MANYPE: 
FIRI22 MypiW, tiefer jcheinend (I’N). Wir glauben, daß der Begriff „Schein“ nicht 
bereit3 im Worte MANYPYV liegt. Diejer Begriff, daß nur der Farbenjchein tiefer ift, 
ala die Farbe der Wand, (ſiehe K. 13, 2. 3. 20.), nicht aber die Stellen jelbft eine Ver: 
tiefung bilden, ift erit durch den Schlußſatz Vpn 79 Pb)", IND präcifirt, mie ja auch 
N erläutert: WR NyJ pn D bow om’nan. GVergl. 8.13, 3.) Das Wort NMAYPL 
dürfte eben nur: Vertiefung bedeuten. Wir glauben nämlich, daß die Wurzel YP fei, 
wie nanbw von and, Syp aber, wovon MNYP, bezeichnet offenbar: Vertiefung. Bergl. 
die Lautverwandtihaft mit IN’, I’ 1. B. M. 41, 1.) — DIPN, PIPY: DPD DIV, 
DMINIW (CD). 
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32. Das ift die Lehre Deſſen, an — ‚32 
welhem ein Ausſatzſchaden ift, deſſen I Usd jan, Alsıg dit 
Vermögen nicht ausreicht in feiner Rei— D — Eye N US 
nigung. N AM TI 33 ww) ya 

33. Gott jprah zu Moſche und ) Sand naron - —* 
zu Aharon: 

34. Wenn ihr in das Land Kenaan, 1033 on | NAT » 34 
das Ich euch zum Beſitze gebe, kommt, 
und ich einen Ausjag-Schaden an einem ” N 2) My⸗ 0 —* — EN 
Haufe des Landes eures Beligthums : DIS YN m22 Ay 22 
entjtehen laſſe: = Ar 

35. fo fommt Der, dem das Haus am DI in TOR x = 
eignet, und berichtet dem Prieſter als :m92 » ug y22 Sion Ib; 
ob ein Schaden am Haufe jei, ſcheint 
mir. 





B. 34. 35. man’. D’N2’yND finden nur in ”N ftatt, (— darum werden 
fie auch wohl in ganz bejonderem Abſchnitt verhandelt —) und zwar nur nachdem ed 
vollftändig bis in den Einzelbefiß vertheilt worden, jo daß Äu nn Yan MN 69, jedes 
Haus feinen beftimmten Cigenthümer erhalten hat, e8 muß MPrIN geworden fein, und 
MIN Ib, MIN: » “nvaw ’n (Soma 12, a). Donwn m2 ift DY22 NO’, es bat, 
wenn glei mehrere, doc bejtimmte Eigentümer. D05007 MI ift nur DYAI NDV’D 
wenn HDION fr MY MI M2 2°, wenn darin der Inſpektor des I7”2 eine Mohnung 
bat. Dagegen ift any nit Dyaı anno. Serufalem ift ungetheiltes Nationals 
eigenthum geblieben, Drunwb npbrin: nd, fo daß jnbw Jon eb mbenva o’na PVIwD PN, 
jo daß den nach Serufalem Hinaufwandernden unentgeltlih Wohnung gewährt werden 
mußte; e3 durften die Hausbefiger feine Miethe beziehen, weil fie ſelbſt nicht volle Eigen: 
thümer ihrer Häufer waren (oma 12, a.) 

Häufer find auh nur D’Y12 N2V’O wenn fie DINNAN, jüdifches Eigenthum find, 
O2) ’n2 nit. nbrna ınY Oman jo Dina npion (Negaim 12, 1.) wie D’712 ’yM, fiehe 
(8. 13, 47. nnd ©. 320.) 

man dd WON SD, Soma 11, b. wird hierin nod) die Andeutung der focialen Ver— 
irrung gefunden, die im y1) die Anfündigung des göttlihen Unmwillen® an den Haus— 
befiger hervorgerufen: man ıb "wm, heißt es daj. Snwnb man nz 1b ıma Inn ’D 
wa HN menw> ınDJan aan 1b TNZ DIN) yb2, er betrachtet die Beſtimmung jeined 
Haufes nur für fich, verleiht nicht von dem Seinigen, jagt er habe das Erbetene nicht; 
defjen mit Lüge ſich jehirmenden Geiz dedt Gott auf indem er jein Haus ausräumt. 
23 ’D IN 912 nd M32 db IND ya Som mir ad nn ya nn ya m’n "EN 
32 5 An: 92: (Negaim 12, 5.), es wird dies als Anftandslehre der Beicheidenheit 
begriffen (m’8N). 

ba: ya mn Min nun 12 prmp px ben ma MDR jan mind ab 
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Priefter von dem Blute des Schuld: 
opfers und giebt auf den Knorpel des 
rechten Ohrs des ſich Neinigenden und 
auf den Daumen jeiner rechten Hand 
und auf den Daumen feines rechten 
Fußes. 

26. Don dem Dele foll der Prieſter 
auf die innere linfe Hand des Prieſters 
gießen, 

27. es ſprengt der Wriefter mit 
jeinem rechten Zeigefinger von dem 
Dele, das ſich auf feiner innern linken 
Hand befindet, fieben Mal vor Gott, 

28. es giebt der Priefter von dem 
Dele, das fich auf feiner innern Hand 
befindet, an den Knorpel des rechten 
Ohrs des fih Neinigenden und auf 
den Daumen feiner rechten Hand und 
auf den Daumen jeines rechten Fußes 
auf die Stelle des Blutes des Schuld: 
opfers, 

29. und was von dem Oele, das 
ſich auf der innern Hand des Prieſters 
befindet, übrig iſt, ſoll er auf den 
Kopf des ſich Reinigenden geben, 
Sühne für ihn vor Gott zu er— 
wirken. 

30. Er vollzieht dann die Eine 
von den Turteltauben, oder von den 
jungen Tauben, von Dem wozu ſein 
Vermögen reicht, 

31. Das, wozu ſein Vermögen reicht, 
die Eine als Entſündigungsopfer und die 
Eine als Emporopfer ſammt der Hul— 
digungsgabe; und es erwirkt der 
Prieſter für den ſich Reinigenden Sühne 
vor Gott. 
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das Emporopfer und die Huldigungs— 
gabe auf den Altar hin; der Priejter 
erwirft Sühne für ihn und er mird 
rein. 

21. Und wenn er arm ilt, jo 
daß jein Vermögen nicht binreicht, Jo 
nimmt er ein Schaaf als Schuldopfer 
zur Wende für ihn Sühne zu erwirfen, 
und ein Zehntel feines Mehl mit Del 
durhgerührt zu einer Huldigungsgabe, 
und ein Log Del. 

22. Ferner zwei Turteltauben oder 
zwei junge Tauben, wozu jein VBermö- 
gen ausreicht; die Eine werde ein Ent- 
fündigungsopfer, die Andere ein Em— 
poropfer. 

23. Er bringt fie am adten Tage 
zu feiner Reinigung zum Priefter, hin 
zu dem Eingang zum Zuſammenkunft— 
beitimmungäzelt vor Öott. 

24. Der Priefter nimmt das Schaaf 
des Schuldopfers und das Log Del, 
und e3 wendet der Prieſter fie eine 
Wende vor Gott, 

25. ſchlachtet 
Schuldopfers, und 


das Schaaf des 
e8 nimmt der 
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geforderten Gemwifjenhaftigkeit und Hingebung würden nie und nimmer etwa nur als 
von allem Anderen entkleidetes Bruchftücd eines fogenannten Judenthums, ihre welthifto- 
riſchen Triumphe feiern. Das yAısn DEN muß jeinen Halt in nun und nbıy gewin- 
nen, e8 muß im ANon die fittlihe Unfreiheit, WNDD, im Ganzen abgelobt, es muß im 
by die fittlih freie Hingebung an alles gottgewiejene Gute angelobt werden, nd, 
auf daß er rein werde und rein bleibe und ihn nie wieder ein Fingerzeig des göttlichen 
Unwillens als yaın aus dem Kreiſe des um das Gottesheiligthum des Gejeges ſich 
verwirklichenden jüdischen Lebens zu bannen haben möge. 

V. 21-31. "sn 97 Om. Für den Unvermögenden bleibt gleichwohl dad DV 
ganz dafjelde. Für Arm und Reich bleibt die fociale Pflicht der Gerechtigkeit und 
Brüderlichkeit glei, und feinen Einfluß bat die Schidjalsftelung auf die Beurtheilung 
der focialen Verirrungen, deren Elihne das Yaızn DYN beftimmt ift. Nur der Lebens- 
tenor im Ganzen ift in der Höhe und Niedere des Geſchickes ein anderer, und es find 
andere Seiten der fittlihen Kraft, die fich hiev und dort zu erproben haben. Iſt daher 
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fol er auf den Kopf des ſich Reinigenden 
geben, und es erwirkt der WPrieiter 
Sühne für ihn vor Öott. 

19. Der Briejter vollzieht jodann 
das Entjündigungsopfer und ermirkt 
für den fih Neinigenden Sühne von 
jeiner Unreinheit; jodann joll er das 
Emporopfer ſchlachten. 

20. Und es übergiebt der Prieſter 
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feiner Wiederaufnahme in den Kreis des Heiligthums für jeine Lebenszufunft mit gege: 
ben: daß feine phyfifhe Gejundheit nur durd feine geijtige und fittlide 
Gejundbeit bedingt ſei, nur wenn er in vorhinein jedes von Gott zu erhoffende 
Körnchen Kraft und Mart mit immer frifcher, jtetS zu erneuender Energie 
(nbao mn 53 5y), bis zur vollen Vollendung (MIT y2W), der Verwirklihung des im 
Dwsp wup, als das unantajtbare Allerheiligite vuhenden Gottesgejeges weiht, dieſe 
Weihe zunächſt in der Kraft des „vernehmenden, Gedanken trinkenden Geiſtes“ (Ohr), 
und in der Kraft der „vollbringenden That” (Daumen: Hand), und in der Kraft des 
„Güter und Beziehungen erzielenden Strebens“ (Zebe: Zub), zu Verwirklichung kom— 
men läßt, diejes Stellen und Stehen jedes Gedankens und jeder Handlung und jedes 
Strebens in den und in dem Dienft des Gejetes mit ſolchem Ernſte bethätigt, daß der 
Ernst diefer Meihe den ganzen geiftigen Menjchen in dem Wurzelſtamm alles feines 
Denkens und Empfindens und Bewegen: (das Haupt) ergreift: erſt dann kann er hoffen, 
daß dieje Kraft und Gejundheit dem ganzen phyſiſch-pſychiſchen, nunmehr priefterlich, d. h. 
ja als Diener des Gejeges, gemweihten Menjchen zu ernjtheiterem Genuß zu Theil werde 
(eunab npbnmn). 

"7 7326 an vby SD — beim folgenden AND heißt e8 ınnnpn Anka by J5n1, 
und beim my: Jmaı ran vby SEN. — Dur das DEN und das mit ihm verbun- 
dene jnw Hb und die davon vollzogenen Vollbringungen ift die Sühne der focialen Ver— 
irrungen vollbradt, die ihm die Ankündigung des göttlichen Willens im y13 zugezogen 
hatten. Es find ihm alle die Wahrheiten zur angelobenden Beherzigung näher gebradit, 
die die Bafis eines focialgerechten jüdiſchen Lebens vor Gott bilden. Damit ijt für ihn 
die fündhafte Vergangenheit abgethan, und es liegt nur an ihm, ſich fortan als jocialge- 
rechten Juden vor Gott unter der Herrichaft des göttlichen Gejeges zu bewähren. 

3.19. 20. Allein jocialgerecht zu fein, bildet nur Eine Seite der jüdiſchen Lebens— 
aufgabe. Sich auf der ganzen Höhe der jittlihen Gottesbeftimmungen zu halten, wie 
NNON es lehrt, und unabläffig alle von Gott gebotenen Pflichten zu erfüllen, wie dies 
im nD1y zum angelobenden Ausdrud gelangt, das macht nicht nur erſt den ganzen Juden, 
iondern es iſt dies erſt ganz eigentlich Wurzel und Stamm der jüdifchen Gottespflan- 
zung, als deren Frucht und Blüthe ein jüdifch gerechtes jociales Leben in Wahrheit zu 
erwarten ift. Die jüdijche Gerechtigkeit und jüdische Humanität in der ganzen von Gott 

22 
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16. der Prieſter betunft ſeinen WILNTIS mar am 16 
rechten Zeigefinger von dem Dele, da Zus ER R 
fi auf feiner innern linken Hand be BT TON ie 9 MI 
findet, und jprengt von dem Dele mit YIyND ine 2 mim ) moin 
feinem Zeigefinger fieben Mal vor Tri Mn 
Gott, mim 73? a ya) 
17. und von dem Reſte des Deles, — Bon ea a 17 
welches ſich auf feiner inneren Hand be: —— 
findet, giebt der Prieſter an den Knor— Sn ul I 8 S ai Sy ja m 
pel des rechten Ohrs des ſich Reinigen⸗ y mie en ay Dr y ahlayn 


den und an den Daumen jeiner rechten 
Hand und an den Daumen feines Opa Di y MIR on ne! 


rehten Fußes auf da3 Blut des a5, ug SEN Inop Sam ‚18 
Schuldopfers, 

18. und wa3 am Dele, das fid) 
auf der inneren Hand des Prieſters befindet, übrig ift, 





B. 16. m arm n-baoi: nbsan min ba by, jede der fieben Mm ift mit er- 
neuter Benegung des Fingers vorzunehmen (Negaim 14, 10). "7 229: wıp m2 2 
Drwmpn (daj.) 

B. 17. HAND. Durch die Wiederholung des m Y7 m2 by bier und ©. 8. 
obgleich der Ort dev Hingebung bereits durch das Den 07 by und DON DT — by 
genau angegeben it, wird GMenachoth 9, b. und 10, a.) diefer Drt dahin genauer präci- 
firt, daß PI7S wohl ArD find, nicht aber PITS 78, dab das Blut und das Del wohl 
auf die Ober- und allenfalls die Seitenfläche des Daumens und der Zehe, nicht aber auf 
die untere Fläche zu geben fei. ES ift alſo das betreffende Organ unter Herrichaft 
jeiner Streckmuskeln, ſomit in feiner Thätigkeit gedacht. 

Denn D7 by: die DI mund auf MAD TS N müſſen vorangehen, es tft aber 
das Vorhandenfein des Blutes auf ihnen im Momente der Del-Gebungen nicht nothe 
wendig, es heißt V. 28: nwnn 07 Dipn by, om oipane nbn (>’n. Eiche auch 
Menachoth 10, a.). — Bei allen diefen MIND des Blutes und des Deles an IN an 
MD und warn by hat der außerhalb der INy im Nikanorthor ftehende yaı8n Kopf, 
Hand und Fuß in die INy dem 771> darzureichen, da das DYyN DT wenn es hinausge: 
veiht würde &xy2 5105 wäre, Sebachim 32, b. fnüpft ſich daran die Frage, ob über 
haupt Hape MN’2, das bloß theilweife Kommen des NDDd in das HeiligthHum mit einzelnen 
Körpertheilen, MN’I DW oder nicht. — 

V. 18. Dem aus feiner D’yi=Erfranfung wieder Genejenen wird durch dieſe 
iebenmaligen nyin feines Deles zum Dwmp ZIP, durch deſſen ſodann vorzunehmende 
MUND auf Ohr, Daumen und Zehe, und endlich durch Geben des ganzen Neftes des zu 
diefen MUND nm dem nd entnommenen Deles auf fein Haupt, und das Uebermeifen 
des ganzen- No-Reſtes zum Genufje an die Triefter (8. 13.) die große Wahrheit vor 
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nigenden,, und auf den Daumen jeiner M — Xdyi — 
rechten Hand und auf den Daumen a NE Rh 
feines rechten Fußet. MIT — a 
15. Es nimmt der Priefter ferner nen son ia are) ‚ig 
(ee 0— ra 


von dem Log Del und giebt auf die s —— 
innere linke Hand des Prieſters, on 5 2 dy pe 
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die Hingebungen an den IMD’D durch einen zweiten 77>D in hohler Hand, der damit zu 
dem YAIED tritt um die MAD an in TUN u. ſ. w. zu vollziehen. (Joma 61, b. Negaim 
14, 8.) Nach der XDD (ſiehe &’I Negaim daf.) geht die m52P für den MID voran. 
Es unterfheiden ſich, wie wir glauben, dieſe mbar und MIND von den ähnlichen, bei 
Donna nn (2. B.M. 29, 20.) vorgeichriebenen, darin, daß dort nur Eine nbap, und zwar 
92 ftattfindet und daß davon die MIND auf Ohr, Hand und Fuß den nam by mund 
vorangeben. In dieſen getrennten mbap und in der entgegengejegten Folge der MM 
dürfte fih daher hier der Gedanke aljo ausſprechen: in einer doppelten, jich aber gegen 
jeitig und innig ergänzenden Lebensrichtung hat die in non fich aufgebende Perſönlich— 
feit ihre Auferftebung zum höbern Leben zu finden. Sie giebt ihr Gelbjt-Sein auf um 
fortan. dent Heiligthume und den zu den Idealen der Altarhöhe hinanſtrebenden Energien 
anzugehören (mund nprn wrpn 522 mbap), und zugleich giebt fie Si auf um ala 
priefterlicher Menfh in „Geiſt,“ „That“ und „Etreben” wieder lebendig zu werden, 
wie ihn der in das Gewand des Heiliatbums gefleidete Priefter vergegenwärtigt (A232 nbap 
ED) na m ga Te Jan by man nam). Es ift ein und derjelbe Pulsſchlag, der ſich zu 
Gott und den von Ihm gemiejenen Zielen emporhbebt, und eben damit für ſich das er- 
höhte, wehrhaftige Leben gewinnt, 

V. 15. und zu dem Leben die Gejundheit und marfige Kraft, wie fie im 
1aw 25 fich vergegenwärtigt, 0 IN abe) by ps m np: er giebt es einem anderen 
Priefter in die linfe Hand, es ift jedoch auch WD wenn er es fich jelbjt in die linke 
Hand gegofien Negaim 14, 10.). Wiederholt wird bei dem Dele hervorgehoben, daß es 
monnw 722 aufzunehmen jei. Bei DIN nbap jteht dies nicht, und nach der Auffaffung 
desD’an) (MED NEID 4, 2, fiche jedoch 9’> daf.) wäre jogar DT Mb2p in der linken 
Hand DB. Das ar manD TR des non binzugebende Blut erhält die Bedeutung 
priefterlichen Lebensvienftes eben durch Aufnahme in die Priefterhand. ES ift hier die 
Hand des Priejters, was für das HIN by 07 das Gefäß des Heiligthums ift. Es be 
greift: fich die Beftimmung, daß es in der rechten Hand aufzunehmen jei. Das Del jedoch 
erhält jeine Beziehungen zu den von Gott gewiejenen Lebensaufgaben dur die Ay zu 
dem Allerheiligſten hin und kehrt erjt in den zu einer Beziehung zum Briefter zu— 
rück. Für das Del ift daher die Briefterhand nur ein Vehikel zur IT. Ihm entjpricht 
daher nur die Linke, ja po2 men nbap wäre 900 und würde die Bedeutung 
entftellen. Nur die Hingebungen an das p’p find mit dem vechten Zeigefinger vorzu— 
nehmen. 
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Entjündigungsopfer ift das Ehuldopfer d 
dem Priefter, ein Heiligthum der Hei: * 
ligthümer iſt es. ö 8 SI DUTD 

14. Es nimmt fodann der Prieſte DUNM OT 27 non .14 
von dem Blut des Schuldopfers auf, u —— — 3 
und es giebt der Prieſter auf den REED IS TI 2 ET 2 
Knorpel des —— Ohrs des ſich Rei— 
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Fall überhaupt aus dem für die — Geltenden ſo lange ausgeſchloſſen iſt, 
als das Geſetz ihn nicht ausdrücklich wieder der Geſammtkategorie eingereiht hat. 
Während nämlich für alle ſonſtigen Mpred die Hingebung des ganzen Blutes an den MI, 
bier aber defjen IND an Körpertbeile des Menſchen vorgejchrieben ift, jo würde man, 
ohne dieje wiederholte Gleichftellung mit AND, haben annehmen können, dab überhaupt 
von ihm weder DI noh DOWN auf den Altar kämen. Grwägen wir die B. 10. mob 
geforderte auch äußere Gleichheit des DYN WII und des bp wa, fo dürfte das nnonn, 
by und MKOND unferes V. ſich fogar fpeciell auf das nxuon und may des yaıym 
jelbjt beziehen, und dürfte fjomit im Sinne des eben erwähnten Kanons fich der Gedante 
alſo ausſprechen: Durch die MIND des Blutes an den Körper des DYN=Bringenden tritt 
die dem DEN innewohnende Bedeutung der aus Verdvung zu Leben und Gefundheit 
bervorgehenden Perjonlichkeit in ſolchem Maabe hervor, daß eben dieſer perjönliche Zweck, 
die Hingebung an das eigene Eelbit, zu dem Altar-Zweck, zur Hingebung an die dur) 
den Altar geftellten Ziele, in ausichließendem Gegenfag zu ſtehen fcheinen könnte. Dem: 
gegenüber fpricht nun die völlige Gleichſtellung mit ANET und by nicht nur des DEN im 
Allgemeinen, ſondern ſelbſt diefes ya DEN in Bejonderem die bedeutjame Wahrheit 
aus: die Sorge für die eigene Veriönlichkeit, das Streben für Leben und Gefundbeit, 
gehört, wahr begriffen, mit zu den am Altare zu weihenden Lebenzszielen und wird, auf 
dem Boden der im GejegesheiligthHum gelehrten „Pflicht“ hervorgegangen und nur von ihr 
getragen, ebenſo heilige, gottgeweihte Ihat al& irgend eine andere in by und nnen 
ihre Weihe und Richtung empfangende Aufgabe der Lebensthätigfeiten. Das DWN des 
yVxvh ift ebenjo Dip YIp wie feine Ay und nnon. Sebachim (daj.) wird noch die 
Thatjache, dab bier, um POS für DEN zu lehren, deſſen Gleichſtellung, vP, nicht nur mit 
abıyp, dem clafftichen Fall für Por (AL, 11.), ſondern auch mit ANDM ausgeſprochen it, 
für welches 728 ſelbſt nur durch pn von na gefunden wird, als Lehre des Satzes 
begriffen, dab wp’n2 nbor Inn II wprn2 =n57 337, indem damit gezeigt ift, daß der 
vp’n mit Anon nicht genügt hätte, Diefer Die Uebertragung beſchränkende Kanon, jo 
wie auh mw ma aba nn IN von nd 27 und andere, gehört mit zu 
der für Dip geltenden Negel: yaw mwspn jo pin Tobo ob pmb mbia main 522 
"nbo mb 737 (daj. 49, b.) 

B. 14. nam mp, es ift dies die mb2P, das in Empfang Nehmen des: Blutes 
Hier findet eine doppelte nbap ftatt. Die eine, das. Empfangen des Blutes für den Altar 
532, wie jedes Opfer, durch einen 73, der das Blut zum Altare trägt um damit die ’nw 
YaIN mw MIND des DEN zu vollziehen. Die andere, das Empfangen des Blutes für 
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12. es nimmt der Priefter das eine WIITTTN non mob 12. 


Schaaf und bringt es zum Schule» __\\, ———— —— 
opfer nahe und das Log Oel und N UN? IN ——— ITS 


wendet fie eine Wende vor Gott, > Man DS IM men bb) 

—— —9 TE — et 

13. und ſchlachtet das Schaaf an Mm 
der Stätte, mo er das Entſündigungs- YVIITTN Km 13. mw 
und das Emporopfer ſchlachtet, an der 2 —— p 


Stätte des Heiligthums; denn wie das Ten une) DER Dip? 
» vrpn oipma More 


Raum, in ihn konnte daher der yAIS2, dem als mI22 SDR noch das Heiligthun zu 
betreten unterjagt war, bintreten. (Sota 7, a. 8, a.) Dort im Dften, dem Aller: 
beiligften gegenüber, ftand er mit feinen Opfern, deren Vollziehungen ihm den Eingang 
öffnen jollten. 

V. 12. pwnb mn zapm: es ift dies die weihende Beftimmung dejjelben zum 
Don. m DH Arm. MN, die die Weihe an Gott und an die Gejammtheit aus: 
drüdende Handlung (MDUN und TONMN) findet jonjt nur bei oobw und MID, den auf 
die Glücksſtellung des DOpfernden fich beziehenden Opfern ftatt, und jtellt fich damit der 
Mensch mit den irdiſchen Gütern feines individuellen Seins in den Dienft Goties und 
der Gejammtheit. Charafteriftiich tritt bier PN bei yYEn DEN auf, und hebt eben 
bier bei dem aus egoiftiicher Verirrung Zurüdkehrenden diefe dem Egoismus entge— 
gentretende Seite des DUN=- Begriffs jofort in noch ganz bejonderer Handlung hervor, 
Eofort als das Opfer die Beftimmung DEN erhalten, erinnert diefer an die vor drohender 
„Verödung zu jchüßende Perſönlichkeit“ mahnende Name, das diejer Perjönlichkeit zum 
Ausdruck dienende Opfer noch lebendig jammt dem Log Del der Gefundhat, in n2Wn 
und amn dem Allerheiligften des Gefeges gegenüber, ‘7 25, Gott und der Ge: 
jammtheit zu weihen, und damit die Perfönlichkeit und ihr zu hoffendes gejundes 
Sein in den Dienft Gottes und der Gejammtheit mit Erfüllung ſeines Gejeßes zu 
ftellen. 

V. 13. m om: dab DEN wie no1y und HNDn ein DWIP WIP, und als jolches 
pas ınvnz ſei, ift ſchon oben (K. 7, 1, 2.) ausgeſprochen, und jind dort bereits dejjen 
mann wie nbyy, und Da nbranı DIN Mopn wie msn beftimmt. Wenn gleihmohl 
bier für yYısD DON jeine abıy und nnon gleiche Behandlung noch bejonders wieder: 
holt wird, jo findet das (Sebachim 49, a.) in dem hermeneutiſchen Kanon feine Erklärung, 
dab DHar army Sy 1bbab yyınab nz mn N Wan 3272 pTb num 5592 mw S27 
mo aa bay gain 7 maa wann Soma pob yonen Dem nur veb Haı wınan 16595 
“m in DENN nxona b’n nam ab Pont 07 Inn pyp nm sb 519, daß ein auß 
einer Geſammtkategorie durch eine „neue,“ d. h. durch eine mit dem für die Gefammtfategorie 
Geltenden im Widerfpruch ftehende Vorſchrift, (fiche "2D1N dal.) hervorgehodener bejonderer 
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Darbringung des DEN, wiederum von einem J4J betroffen, jo wird beides als Cin YYIYH- 
Zuſtand betrachtet, und er hat für Beide nur ein Opfer zu bringen, nach dem DUN find 
es zwei durch gefonderte Opfer zu fühnende Zuftände. Ebenso entjcheidet der Moment 
der DEN: Darbringung über feinen Voy=, oder 3Y-Charafter: MYWYN MVIY2 ymapns 
men Vy yap’n » nd (Serithoth 9, b.). Vergegenwärtigen wir uns, wie gerade 
Dos (jiehe zu 8. 5, 14, ff.) die durch ſelbſtſüchtige Macht: und IntereffensVerfündigung 
mit VBerödung bedrohte Perfönlichkeit zum Bewußtſein bringt, jo begreifen wir die 
hervorragende Bedeutfamfeit des DEN in der MIIIP= Gruppe des yÄızm. 

Als durhaus charakteriftifch einzig tritt hiev noch neben dem Del im Abba rn 
mz2 noch ein bejonveres Log Del auf. CS kann dieſes Del nicht in der Bedeutung 
einer beiligenden Ealbung ftehen; denn nachdem das V. 15—18. vorgejchriebene Eprengen 
und Geben an Körpertheile des fich Neinigenden gejcheben tjt, wird 7Y*, Der Nejt, wie 
ma Vo von MIYI MID DIT gegefjen und iſt deren mb’an An’ durch die vorgän- 
gigen MIND bedingt. Nah nd findet wie bei allen D’Vw auch bei ihnen 515 ftatt, 
(Sebahim 44, a. 91, a.), doch ift darüber die Halacha zweifelhaft. Es kann daher diejes 
ya bu mw 25 nur in ähnlicher Bedentung wie das ſpre der MIND zu begreifen fein. 
Nenn jedoch, wie wir (8. 2, 1.) bemerkt, das den MMID zugejegte Del als Ow or dem 
Brode der Nahrung zugleich ven Begriff des Wohlftandes bringt, jo iſt YA iv inw Ri) 
aus der Bedeutung des Oeles in Beziehung zum Menichen= Körper zu begreifen. Aus— 
drüde wie: YnDsYyI JOwI (Bi. 109, 18.) pen wma w21 (dal. 24.). jaw En dy bam 
(Sef. 10, 27.) MY wa mem (Zei. 17, 4.) br won bn mw 53 (Nichter 3, 29.) laſſen 
erkennen, wie es der Begriff: Gejundbeit und Körperfülle ıft, die hier durch, TOW und 
defien abgeleitete Formen zum Ausdruck kommt. Wenn. aber eben Körpererfranfung die 
„Schickung“ war, durch welche dem YA der göttliche Unwille über fein ſocial fittliches 
Verhalten jich angekündigt hatte, jo dürfte der Einklang fofort deutlich fein, in welchen 
diefer Beariff mit den Gedanken stehen möge, Die dem Genejenen und Fünftige Geſund— 
beit aus der Erneuung feines Bundes mit dem Gottesgejege Hoffenden entgegen gebracht 
werden jollen. 

V. 11. Insn Toy, 325: es ift dies der Eingang zum Heiligthume. 
Im zweiten Tempel war dies das Nifanorthor, WIPI Ay, das im Oſten von D’WI DAY 
zu Dune? nSty führte. Mit Sswr nSty beginnt der geheiligte Tempelvaum, den D’NDL 
mn nicht betreten durften. Das Thor jelbft gehörte noch zu dem nicht geheiligten 
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2. 10. men DI — fiehe Jeihurun Jahrg. V. ©. 13.1. — DVI sw: ver 
pw gmsw, fie follen beide gleich fein, es it dies jedoch nur meob und nicht 2290 (Joma 
62, b.) Siehe zu V. 13. Die Wahrheit, mit welcher innbam 28 DS Mim mas nern 
jeinen Miedeveintritt in die menschliche Gejellichaft begleiteten, hatte nur daS Bemußt- 
jein von der jittlih hohen Dignität des Menſchenweſens und der Menſchenbeſtimmung 
mitzugeben, deren Grundbedingung Entkleidung von jenem nur im fich jelbjt verfunfenen 
Selbftgefühle heißt, daS die mächtige Triebfeder in der Lebensuhr alles außermenichlichen 
organijchen Lebens bildet, in gevadem Gegenjag aber zu jenen bruderachtenden Pflicht: 
aefühle fteht, welches das Pebensprinzip des jocialen Menjchen bilden fol. Damit ift 
aber erjt feine Wiedergeburt als Menſch eingeleitet. Seine jüdiſche Wiedergeburt — 
pen DPY2 — wird erſt vollendet, wenn dieſem allgemeinen Pflichtgefühle, daS erjt den 
Menſchen macht, der pofitive Inhalt des göttlichen, in jeinem Geſetze für die Geſtaltung 
des Menfchenledens geoffenbarten Willens geworden, und er als Jude den Lebensbund 
mit dieſem Gejege auf's Neue in feinem Heiligthum gejchlofjen. 

Die Bundeserneuung mit dem göttlichen Gejeße und die nur darin wieder zu 
findende Zuverficht in künftig ungeftörtes Leben wird durch die hier folgenden Opfer: 
handlungen vollzogen. 

Nie kaum noch Ginmal — (nur bei 029 Yr2 findet ih 4 B. M. 6, 10—12. ein 
Aehnliches, wo aber nur MEY als ANuom und by auftreten) — — hier alle 
Nüancen dev Thatenweihe: av, Hson, np, zum Ausdrudl, und, wie nirgend 
wieder, jind fie alle drei, jelbit DEN und ANDN, von DIDI (— die I DIMIDY uwbır 
des V. 10. Menachoth 90, b. 91, a. —) begleitet. Die OWI2’I% find nämlich, wie aus dem 
Verfolg erfihtlih, Dun und by, die AMN 722 ift ANDM, und mit jevem von ihnen 
ift eine bejondere MI22, 2. 18, 19, 20., zu vollziehen. AlS W233, vom Standpunkt des 
unter Gottes Führung zu gewinnenden Geſchickes, wird ihn die dreifache Ihatenweihe 
durch das Gottesgejeh gelehrt; denn eben -gottvergejjender, jein Geſchick jelbjt bauender 
Dünkel ift die Wurzel aller jocialen VBerfündigungen, Die ihm jeine Verweiſung aus der 
Gottesgemeine zugezogen. Darum ift auch, wie ſonſt nie, auch jein DEN und AND von 
2283 begleitet. Mehr als jedem Anderen ift eben ihm bei jeinem wieder vollen Eintritt 
in die jüdiſche Gemeinſamkeit die Ihatjache einzuprägen, dab fein fünftiges „Mehl und 
Del und Wein,” feine künftige Eriſtenz, Wohlftand und Lebensfreude rein nur durch 
pflichtgetrene Geftaltung jeiner Lebensthat bedingt jet. Und darum ift auh Den jein 
erites und dasjenige Opfer, um das fih die charakteriftiihen Handlungen V. 14—18. 
aruppiven, und das auch die Halaha als das jeine Vergangenheit abjchließende und 
enticheivende Opfer bezeichnet. MN 2IP SON 820 PN Yan DIDI NIT, wird er vor 
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geſchloſſen und ift auch während dieſer YVED m hinſichtlich feiner vollen Häuslichkeit be— 
ihränft, er ift moon wrmwna2 VON, eine Beihränfung, die ihn wm MIDn w2 nicht 
getroffen. Als er um feines geiegwidrigen Verhaltens gegen die Gejellfchaft willen aus deren 
Gemeinſamkeit verwiejen war, durfte er draußen „fein Zelt“ haben. Allein, in den focialen 
Umfreis der ſich um das Gejegesheiligthum bildenden Volfsgejellichaft wieder zugelaffen, 
und doch in Folge feiner hisherigen focialen Eünden von dem Heiligthume jelbit ausge— 
ihloffen, unterfagt ihm das Geieg den Bollgenuß feiner eigenen Häußlichkeit, fo lange es - 
ihm, als noch nicht vollgenejen von focialer Verirrung, die Pforten feines Heiligthums ver- 
ſchließt. Spricht dies nicht die bedeutfame Mahrheit aus: Nur dem Socialgerechten 
erkennt das Gottesgeieg auch das Vollrecht auf eigene Häuslichkeit zu? Wer feines 
Nächſten häusliches Wohl untergräbt, der gebe fich im Umkreis des göttlichen Geſetzes— 
heiligthums nicht ruhig der eigenen Häuslichfeit bin. Erſt wenn ihm Gottes Geſetzes— 
beiligtHum die Pforte wieder öffnet, jteht ihm in deſſen Umkreis auch die Pforte des 
„eigenen Zeltes“ wieder offen. nun wewn2 MDR mm nme2 m ıbrnd yına a0" 
(2’N 3. &t.): wie einem von der Gotiesgemeine zu Meidenden ift ihm der eheliche 
Umgang verjagt. 

V. 9. m yon Dr2 m. Wie die Rüchaltlofigkeit der von ihm geforderten 
Hingebung bei feinem Wiedereintritt aus dem unfoctal thierifchen in den focial menjch- 
lichen Stand ihm durch nnban zum Bewußtjein zu bringen war G. 8.): fo tritt an ihn 
diejelbe Forderung binfichtlich feines WiedereintrittS aus dem ſocial-menſchlichen in den 
jüdifchegöttlihen Berufskreis durch wiederholtes nnban, mw nnban, heran und lehrt 
ihn das im jüdischen Gejegesheiligtbum gelehrte jittliche Jdeal in jener aanzen, den 
bloß jocialen Menſchen meit überragenden Höhe jchägen und zur energievollen Arbeit au 
ich jeldft achten und beherzigen. 

Br DON WI DON: bier ift mwyn 8b mmT my (Naſir 41, a.) Eiche zu 
8.19, 27 

Eota 16, b.: pp n2S nby pw 53 nm pp’ a wnn DN 2 np ba nby 
Bonn Pnawı Sp nyn vyro non ban 292 ’8D Ban na na... (Ueber una 559 
und DY’M MD Siehe K. 11, 9.) (Siehe V. 8.) 

Andr: nach der Mb’3D hat er den Charatter ov Sao, ift Jepma Anm und MON 
Mamnn2. Nah wrnv Hy wird er MONI IND, bleibt aber als MIDI DINO noch WMDN 
Diwsp2, bis er am anderen Tage feine Opfer gebracht. 
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icheiden hat, jo iſt es ja eben das fittlich unforrefte Handeln gegen die Mitinenfchen, das 
ihn aus deren Gemeinjamteit verwiejen werden ließ. Es iſt aber eben 17 nnd, die 
äußcre, geſtreckte Hand, die die Ihat, das Handeln vergegenwärtigt, während die innere 
Handfäche, 92, mehr das „Haben,“ den befigenden Menschen ausdrücken würde. 

mon 2 by mn mas nn mben, präciſer: mw 25 bu vyb prima (8. 339, 
den lebendigen Vogel aber entiendet er - „aus der Stadt hinaus,” „auf das Feld bin.“ 
Es iſt damit das Doppelte zum Bewußtfein gebracht: die Ungebundenheit des inftinf- 
tiven Naturlcdens, wie es den IT WS charakterifirt, fteht im Widerſpruch mit der 
Baſis, auf welcher fih das fociale Menfchenfeden erbaut. Mohl aber ift es das Be- 
rechtigte, das daS Bereich feiner Entfaltung in dem Feld» und Waldleben der das 
Städteleben der Menjchen Sale Natur findet. Daher TEN 33 by, und nit in 
die „Müfte“ und nicht auf's „Meer“ hin. 

mbar mb3. Nachdem durch Nor none und Hin die Bedingungen der neuen 
Aufunft zum Bewußtſein gebracht find, handelt es fich zunächft darum, mit der Vergangenheit 
völlig abzubrechen, wie dies durch 991 v2 nP’av geichieht. CS Mitt aber dabei noch 
ein Akt, mb1, ein, deffen Vedentung zu erfchließen wäre. Diefes mb, dieſes Abſcheeren 
alles Haares vom ganzen Körper vermittelſt eines Scheermeſſers, Ayn, ſteht in gleicher 
Bedeutfamfeit mit MM Yas none, 122 Dra ınnbam SB D5 Heim DIES nom, 
alle drei müffen am Tage und von dem 77> jelbit vorgenommen werden (2’N zu 2. 1.). 
Eine Analogie für diefes mn br arban des ganzen Körpers findet fi nur in dem 
4. B. M. 8, 7. für die Leviten bei deren Amts-Einſetzung vorgefchriebenen by Sp map 
orwa 53. Suden wir die Aehnlichkeit der beiden Momente, jo glauben wir fie darin 
zu erfennen: in beiden jollen Menfchen aus der Bejonderheit eines Fürfichfeins in ein 
Aufgehen in das Allgemeine eingeführt werden. -Bei den Leviten ift es das Aufgeben 
des bis dahin berechtigten Privatlebens um in den Dienjt der Gefammtheit einzutreten, 
welches Aufgehen in den Gefammtheitsdienit ja durch MYD und ON (jiehe das.) feinen 
Ausdruck findet. Hier ift es das Aufgeben des unberechtigten Egoismus eines bisheri: 
gen jocialwidrigen Selbitfeins um in die Eelbftaufopferung der ul 
einzugeben. Bei beiden dürfte das Aufhören des Fürfichfeins Durch nnban, durd may 
oma ba by Syn, zum Bewußtfein gebracht werden. Wir glauben nämlich nicht zu 
irren, wenn wir im Haar den jchügenden, die Einwirkung der Außenwelt auf den Körper 
mindernden, jomitihn tfolivenden Stoff erblicken. (Ngl.S.319). Einen Körper völlig von Haar 
entblößen, heißt: ihn den Einflüffen der Außenwelt „blostellen,” und dürfte daher ganz ger 
eignet fein, den tolivende Selpftiucht aufhebenden Gedanken zu weden. Während aber 
die aus bis dahin berehtigtem Sonderjein freiwillig hinaustretenden Leviten den anbın=Att 
ſelbſt an fich vollziehen, ift dem YAISD das Aufgeben eines pflichtwidrigen Eelditjeins 
durch den Diener des Gefegesheiligthbums, durch den Y7D zum Bemußtfein zu bringen. 
(— Dal. Iefatas 7, 20. wo die afiyriihe Macht das in Gottes Sold ftehende „Scheer- 
meſſer“ genannt, und die Beraubung des jüdiſchen Nationalförpers 'aller denjelben 
ſchützender Glemente unter dem Bilde eines Abſcheerens aller Haare geſchildert wird. —). 

an ıbrnd pımm 22m: machden ihm der Miedereintritt in die fociale Gemeinfamteit 
eröffnet worden, bleibt ev noch fieben Tage von PP) wIpn als yPw2 nNmEn IN aus- 
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der Menſchen bedingt. Es iſt der Gegenſatz der Thiere des „Feldes“ zu den Menſchen 
der „Stadt“. 

Die den Eintritt in die ſociale Gemeinſamkeit des Menſchen bedingende Forderung 
heißt: Norn AN Dome, heißt: energievolle Unterordnung der ungebundenen 
Ihierheit unter die jsharfe Gontrolle des fittlih ftarfen Menfhenmil: 
len®, und diefes Brechen thierifcher N im Menschen ift fein „Tödten des 
Sebens, vielmehr Was non geſchieht D’rn D’a by warn ba In, gerade erſt als DT 
one, erſt in der Controllivung durch den fittlihen Menſchenwillen ge- 
langt aud das Thieriſche zur Theilnahme an dem „in tirdifher Hülle“ 
dem Menjhen befhiedenen „ewigen, nie verjiegenden Leben.‘ (So jpricht 
die „Aſche“ im D’n DO des nnon DD aus: obgleih EN doch D”n, obgleich ver: 
gänglich zu Aſche, doch unsterblich, und SDY, Humus-Erde in den DENTP D’O der MDID: 
obgleich mit irdischen Stoffe allen Reizen organifchen Lebens ausgelegt, Doch zu fitt- 
licher Heiligung und Heiligkeit berufen. (Siehe zu 4 B. M. 5, 17.). 

MN PP und DIN, „Ceder und Nop,“ Größtes und Kleinftes der Pflanzenwelt, ver— 
gegenmwärtigt aber ebenjo die Geſammtheit des Pflanzenlebens, — vol. Kön. I5, 18. — 
wie nybin w, Wolle gefärbt mit Wurmblut, „Säugethier und Wurm,“ Größtes und 
Kleinftes der TIhierwelt, die Gefammtheit de3 Thierlebens vergegenmwärtigt (— heißt e3 
dod) darum vielleicht überall in Zufammenftellung mit MN und Din: nybin >w, 
>» parallel zu IN, nybin zu IN, während es fonjt inımer ’IW nybin heißt —); alle 
Drei, mit dem rothen Faden zu einer Einheit verbunden, geben den Gejammtbegriff des 
organijchen Lebens wie es jich im Pflanzen- und Thierleben des NW vollzieht, deſſen 
Inſaſſe zu fein der y239 bis jegt feines unfocialen menfchenmwidrigen Charakters willen 
verurtheilt war, Zu ihnen wird der MI VD, der nicht gejchächtete „Freivogel,“ gefügt; 
die inſtinktiv unfontrollivt ſich hinauslebende Thierheit gehört eben zur vegetativ- 
animalifh organischen Natur. Zwiſchen ihr und dem im fittlich freier Bemeifterung des 
inftinftiven Thierifchen zu gewinnenden „ewigen“ Leben, wie es in dem nOInwT YEy DT 
pa Don Sy Ausdrud aefunden und im jocialen Leben des fittlichen Menſchen Ber: 
wirfligung finden fol, liegt eine fiebenmal Elüftende Höhe. Dieje mit fiebenfacher Energie zu 
erflimmen, wird der bis dahin in die Gemeinſchaft des Pflanzen: und Thierlebens Ver: 
mwiejene durch die D’EYD ya MM gemahnt, bevor er für den Wiedereintritt in die 
Menjchen-Gemeinjamfeit vein erflärt werden kann. Es gefchehen aber diefe an die Höhe 
der jittlichen Denfchendeftimmung mahnenden Eprengungen 17 “nnd, auf die äußere 
Hand, oder nach Anderen auf die Stirn. Sind doch Hand und Stirn die beiden „menfch- 
lichiten“ Theile des Menfchentörpers, fo wie die durch fie vergegenmwärtigten Lebensäuße— 
rungen, „Denken“ und „Handeln,“ die ven Menfchen am charakteriftiichiten bezeichnenden 
Lebensthätigkeiten. Und wenn die Halacha fich für das Eprengen auf die Hand zu ent— 
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fommen, allein diefes und deſſen Heiligthbum ift ihm noch verſchloſſen. Dazu bedarf er 
noch des Ablaufs eines fiebentägigen Stadiums, DD m’, während defjen: pıno 289 
pw nyaw band: "wine non ba Pa ıban moon Zrorna YDN Nm MIDI NT 
oybnnd DD In O’n). WED w2 ift ihm der eheliche Umgang unterfagt, der ihm 
in den vorangegangenen Etadien erlaubt war. Eine Ay1I2 mon trifft dieſe legte, Bes 
ſchränkung nicht, mb yına nd brand yınn (Kerithot 8, b.). 


Berfuchen wir es, den hier B. 2-—-8. vorgefchriebenen Akt, der den geheilten YAıyY 
aus der Iſolirung der bon ’o in den Wiedereintritt in die fociale Gemein- 
famfeit himüberleitet, unſerem Verſtändniß näher zu bringen. Miedereintritt in Die 
fociale Gemeinjfamfeit, das ijt ja aanz offenbar die dee, auf welche die durch die hier 
vorgeichriebenen Objefte und Handlungen zum Ausdruck kommenden [Gedanken fich be— 
ziehen müffen. Denn eben nur die ſociale Gemeinjamteit, der Eintritt NW? mann 
wird ihm damit eröffnet, von vııpı wıpn bleibt er ja ED ’@’2 noch ausgeſchloſſen, 
und find ja für feinen Wiedereintritt in das Bereih des Heiligthums nom bejondere 
Handlungen im folgenden B. 9, ff. angeoronet. Die bier V. 2—8. vorgejchriebenen Afte 
fönnen daher nur Wahrheiten zum Ausdrud bringen follen, die feinen Cintritt im Die 
fociale Gemeinfamteit zu begleiten haben. Im Zufammenhange mit diefem Gefichts- 
punkte haben wir die Objekte und Handlungen ‚zu erwägen. 

Bemerken wir [zuerft die Analogien, in welchen die Objekte und Handlungen zu 
anderen bedeutungsvollen Inftitutionen des göttlichen Gejeges ftehen. 

Die DIBy ’ıw, die menb mwenigftens hrs InnoIı Dom meipa mama pır 
(8. 4.) fein follen, erinnern fofort an die D’Vyw 3W des D”.(#. 16, 5.), für welche aud) 
und zwar dort mit bedingender Nothwendigfeit, dieſe Gleichheit gefordert ift, und Die 
auch, das eine Thier durh TUT, das Andere durch MW, einer jo entgegengejegten Be— 
ftimmung entgegengehen, nur, dab dort das mbw gerade II fein ſoll, während hier 
im Gegentheil 279 ausgeichloffen und Twin 38 Sy mbw angeordnet ift. 


Der Charakter dieſer Vögel, daß fie niht MAN bapn, (3. 4.) find, findet feine 
Analogie in dem MY by nby nd SON der MOIN 7172 (4. B. M. 19, 2.) und dem nd SUN 
Ua Aswn sb SON 2 72Y der many bay 6. B. M. 8. 21, 3.). 


Das vn ba Don on by 07 ift dem zn a2 miinp Din bu Jay der miD 
(4. B. M.5, 17.) und dem 55 In Don Dn2 nen der naIIR ID (da. 19, 17.) 
analog, und endlih Am nyan ser mn pp iſt denjelben Objekten dev MIN nam 
(dai. 6.) gleich. 

Ann nbapn men, mawas maa mw: „fich feiner Controlle unterziehen,“ „im 
Haufe wie in der Wald-Freiheit leben,“ diefer von den mI7 28 repräjentirte Charakter 
vollendeiften unfocialen Weſens, fprinat jofort als conträrer Gegenjaß zu der 
jocialen Ummandlung in die Augen, die den Eintritt in die fociale Gemeinfamfeit 
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7. und jprengt an den fi vom NIISTTO TEEN oy Am T. 


Ausſatze Neinigenden fieben Mal, und __ — 
läßt den lebendigen Vogel auf das EN men X D — v2 
Feld fort fliegen. nm en Po} Sy Ron — 


8. Der ſich Reinigende wäſcht ſeine PRIOR * an — 8. 





Waſſer muß im Verhältniß zum Blute ein jolches fein, daß beide in der Miſchung kennt— 
lich find, es ward dafür ein MY’II bejtimmt, das jelbjt gegen das Blut des größten 
MIT WES nicht verfhiwindet, und worin das Blut jelbft des kleinſten fichtbar bleibt: TR 
DD E22 MN MIEP en ei II DEN DN AMT no) 2% 

V. 7. m Innen by mim: ınyo by DON 2 17 Arnd, dieſe Sprengungen ge: 
ichehen auf die äußere Seite der Hand, nah Anderen auf feine Stirn Negainı daf.). 

an Nası.nn nen. 2.53. nn 35 bu vyb ymo Es nn Nas na nben, 
dazu Kiduſchin 57, b. die Erläuterung: mapamı n212 05 Mapa wa may now mar 
nein) yın map vy2 ip 53 non von pna mapım vyb pin may ben Samnb. 
Der Vogel muß alfo aus der Stadt hinaus und zwar auf bebautes Feld, nicht auf’s 
Meer und nicht in eine wüjte Steppe gejchikt werden. Da der vorangehende Akt 
außerhalb der Etadt vorgenommen ift, jo mußte, nach ’DDWN daf., der Vogel erft in die 
Stadt getragen werden um von dort hinaus gefchiet zu werden. Anm mm andy 
o’oyD nn >en nnd, fliegt der Nogel wieder zurück, fo muß er ihn wieder fort- 
ſchicken (D’0) nyıs ano II, 1. nad) der XN2D1N). Cr ift übrigens nad) voll- 
zogenem mw zum Eſſen erlaubt, nina 03 ’07 AN AIMD nd nn mW, er gehört 
wieder dein freien Felde an und ift wie diejes zum Genuß geftattet, oder nah X2): 5 
nbpnb nbw main mon, das Geſetz kann nicht gemeint fein, Gtwas was Man WON 
ift, frei fortzuſchicken, jo daß es irgend Einem unbewußt zu verbotenem Genuß 
fommen fönnte (Kiduſchin 67, 8.) 

2.8. a ya a man m Dam. won 22, auch Moa 0 genannt, aus denen 
er num heraustreten ſoall, war er AN’ Im 22WD NVON voro nooD. Sn dem 
Stadium der IYED ’n’, in welches er num übertritt, ift er noch Yapo N2ED, alle anderen 
MNZID finden aber dann bet ihm nicht mehr ftatt. In Bezug auf dieje hat er daher am Echlufje 
der wohn oO die nP2D feiner Gewänder und jeines Körpers vorzunehmen. (Negaim 
14, 2. w> S2RD min m mn’32 npobn ind bo 773.022.) 

a ya my sn mon. Bor der man ift- alles jichtbare Haar am ganzen 
Körper mit einem Echeermefjer abzurafiven WI 65 by Ayn Yayı (daj.)- nybs3 nbın 
mit Ausſchluß des DAND WII, wie Dom N2 yWw, nicht fichtbaren Haares, (fiehe zu 
B. 9.) (Sota 16, a. b.). 

IND: Don AND IWID NPD DNDD, er ift aber noch YPrw2 yinı soon Negaim 
dajelbit). 

nunnn D8 N IHN: mann p 0325 0323, damit ift feine Ausſchließung aus 
Esar” Hann. zu Ende, er darf —— in den ſocialen Umkreis des Geſetzesheiligthums 
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5. 68 befiehlt der Priefter, man NESTTIR DM [am min 5 
ſchlachtet den Einen Vogel in ein —— GE LEN 
irdenes Gefäß über Tebendiges Wafler ; 2— dy va 22 AN DAS 


DW 
6. den lebendigen Vogel nimmt * 
er allein und das Cedernſcheit mit PEN MB man TBETTIR 6. 


der carmoifinrothen Wolle und dem Aybinn YUTTR 87 Yen 
Mop, und tunft dieje zugleich mit ar 
dem lebendigen Vogel in das Blut NEST IHN on IN 'agıa Is AR) 


des gefchlachteten Vogels auf dem un —— — age mon 
lebendigen Waſſer, om on 


Negaim bat eine andere Lesart in >’n, führt aber dieſe Beftimmung aus der 
NNEDIN an. 

Hybin en: mit dem rothen Eafte eines Wurms gefärbte Molle, man glaubt es fei 
carmoifin. Der Ausdrud mob (Negaim 14, 1.) icheint darauf binzumeifen, daß es unge— 
fponnene Molle jei. Aus Menachoth 42, b. ift erfichtlich Daß dieſes nybin ’ı® ebenfo 
wie nwyb nban nur zu diefem Zweck gefärbt, nwb, fein müffe, daß daher mm’yo, ein 
nur zur Probe gefärdtes Stüd Molle 75105 fei, ja, daß ſogar „bos mnyo, wenn man 
in den Farbfefjel ein Stück Molle blos zur Vrobe eingetaucht, die ganze darin befindliche 
Farbe zum nybin 3 untauglich werde. 

IHN), es muß nur den Namen INN ohne Beinamen haben 27 PP DIN nd) DIN 
mb pw 1b ww an b nb1, CD). 

V. 5. Amsm Ws HN: D’APIL myman N), den beiten, „auserleienften“ von 
Beiden, vielleicht: denjenigen, der fich durch die charakteriſtiſchen Merkmale am deutlichiten 
ſpecificirt. 

dyn on m wm ba on —: nd 5 An mann Ina mnvya ab Don Do md 
and 12 nney) (Sota 15, b.): es joll daß Gefäß „friſch“ wie das Waſſer, jomit unge- 
braucht fein man don ber »bvD, eine neue irdene Schaale (daf.). — on on: Dbybir 
D’PDID nd) DY2N, die immer quillen und nicht verjiegen (2’I Negaim 14, 1.). — 

Nachdem der Vogel gejchlachtet ıft, wird er jofort an der Stelle begraben, da er 
8372 VOR iſt legaim daj.). 

2.6. ann np’ man mas HN: — nenen wind non (a'n). Ob— 
gleich, wie B. 2. bemerkt, die MT HN mt PIIya yea2v PIn myIaIN, fomit ein zuſam— 
nıengehörendes Ganze bilden, fo bleibt * der Ko allein, und die drei anderen Ge— 
genftände werden zufammen mit einander verbunden: ID nybın 3829 DIN IN yy ums 
mb »Yr Negaim dal.) die Mole reicht weiter hinab und mit dem herabhängenden 
Ende derjelben, pwbn wa, werden die drei Objekte zufammen gebunden, daher auch: 
"arm mosm nn DNN 530), beim Gintauchen nimmt er die zufammengebundenen 
Drei und den Vogel vereinigt in die Hand, (daf.). — Drrin pen by mn Do, das 
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3. Der Prieiter geht hinaus, außer: ram yınaro non yun © 
halb de3 Lagers; und fieht der Priefter, _” i KEN. 
und fiehe der Schaden des Ausſatzes Sal nen zn —— A) 
it von dem Ausjägigen fort geheilt: :IIISr 1m Ave 
4. So befiehlt der Priefter und man Er 
nimmt für den fi) Reinigenden zwei ER? mp2) 27 MS * 
lebendige, reine Vögel und ein Cedern- IN 10% Amino Dir DIET 
. m ” Or Ar A . Hz ET [1 
heit, carmoifinrothe Wolle und Yſop. BIN nybin uch 


werden, 1992 ibn ınyıs, während JDm yAsd: DI non 1EN2 mn ınyaS N 
(Megilla 8, b.) 

B. 3. ) ID NP: nur ein 772, der innerhalb des 370 weilen darf, ift zu 
ya AA befähigt, son ns Inon mann jn 325 D325 1b Swenzr In>, pin PR 
YMSENN NDR O’N). 

ANNE MI: er braucht nicht völlig geſchwunden zu fein, jobald er nur die im 
vorigen Kap. angegebene INH = Form verloren (I’N). 

V. 4. Nophb mpbi: 39 op pa nen pa ern P2 ano DV, Die Vögel find 
nur ganz allgemein für einen jich Neinigenden zu bejtimmen, nicht aber für eine be: 
ftimmte Perfönlichkeit. Sie ftehen nicht wie die Opfer als Ausdrud einer bejtimmten 
PBerfönlichkeit da, es findet jomit pbya rw nicht ftatt. (I’N). 

DIES nv: nnsD [amp DRIN MMPD NO nme my jmeD, fie follen beide 
von gleichem Anjehen, Muchs und Werth und zu gleicher Zeit genommen fein. GVergl. 
K. 16, 7.) 2232 find jedoch diefe Beſtimmungen nicht. (Negaim 14,5.) In N zu 
8. 14, 53. nen 2 Ibn vyb yına In nn Sa8 na nbrn erläutert !baan >Dr "9: 
INTER IEmN Yy> yın mw mas: es fei Dies ein Vogel, der fich nicht in die Stadt 
eingewöhnt, es jei dies der Vogel, der den Namen IT führt, Sabbath 106, b. wird 
diefer MIT WS. näher chavakterifirt: AND nbapn MI’NY, daß er fi der Zähmung 
entziehe, A133 M23 AYiw 320 7 Mesımniw op) mob bnyner >39 27 man, 
jein Name weife darauf hin, „daß er im Haufe wie im Felde wohne,“ d. h. im Haufe 
feine Freiheit wie im Felde bewahre, fich der Gefangenschaft und Zähmung entziehe, von 
917, wohnen, wie "WI Beza 24, a. meint, oder richtiger wohl, wie nbn zu DNDID — 
DySs 11, 1. von MIT DONNIPI E. 25, 10.): Freiheit. Chulin 62, a, wird der zu MIND 
yri8D taugliche Vogel: MID genannt, und man meint, daß dies Schwalbe bedeute, 

Mmmo nen: nad Chulin 139, b. bezeichnete ſchon WDs nur den reinen Vogel, und 
fordere dann das Prädikat MAIN bier, daß er noch Aban2 Ann fein müffe, 3. B. nicht 
Amm3n Yy DES, und N’ fordere bw DAN UND prw, dab jeine Hauptgliever uns 
verftiimmelt jeien. 

MN py: ein Stück Cedernholz, eine Elle lang und in der „Biertelsdide eines Bett— 
jtellenfußes“, nun Y92 2292, und oben, noch mit einem Zedernblatt veriehen MUNI2 
AND (AN). Negaim 14, b, ift jedod) dieſe letzte Beftimmung nit aufgenommen, 8" 
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Rap. 14. 1. Gott ſprach zu Mofche: San num” x im Bi — 
2. Dies ſei die Lehre des Ausſätzi— 
gen am Tage ſeines Reinwerdens: er — min m N) DAT 2. 


wird zum Priefter gebradt. N san J nq 02 


YMSD 


Say. 14. 2. a MD HANT. Der Ausſpruch PN drüdt all den folgenden Be: 
ftimmungen, ſowohl binfichtlich des fachlichen Inhaltes als der vorgeſchriebenen Drdnung, 
den Charakter des Bedingenden, IIY2, auf. So: MTnN Mt PIIyO PUSDIZI ID MYIIN, 
die V. 4. vorgejchriebenen vier Objekte bedingen fich gegenieitig, fehlt Eines — ſo hat 
der Akt keine Bedeutung N 27, a.). Ebenjo: MAMI np 721 07 jn2> nv D’pn 
a ya nnd, wenn ev die V. 16 vorgeschriebene Handlung vor der V. 14. vorgeſchrie— 
beiten, die V. 17. vor der N 16. vorgefchriebenen vorgenommen hat (daf. 5, a.). MN 
yaısOr, wir haben den — — Min bereits wiederholt als generaliſirende Ausſage 
kennen gelernt (ſiehe K. 7, 37.). Auch hier iſt der Ausdruck generaliſirend: es iſt das 
Folgende eine N die unterjchiedloS für jeden YASY, EP 72 2 72, ſelbſt für 
Kinder, die von den Handlungen jelbjt noch Fein Bewußtfein haben, zu vollziehen jein 
joll, aud die V. 40, ff. vorgeichriebenen Opfer, die die Reinheit für's Heiligtum und 
deſſen Heiligthümer bedingen. Daraus geht der bedeutfame Kanon hervor: PISS Ion 
IaI MOnER Pin nyT, alle Opfer können nur, mit Wiffen und Willen des Opferpflich- 
tigen dargebracht werden, nur die von YNS ATSP IN I7 zu dringenden Opfer, die deren 
Reinheit für PP) WPD bedingen, haben auch ohne Drbya ny- Geltung, können auch 
von einem Anderen für den Betreffenden ohne deſſen Vorwiſſen gebracht werden, Mr 
prapn pam 933 bp jasp n'2D DIN Nedarim 35, b.). Erwägen wir, daß alle anderen 
Opfer in ihrer Bedeutung nicht über die Perjönlichkeit des Opferpflihtigen hinausgehen, 
— es iſt fein Vergeben zu ſühnen, feine That, jein Gefchi Gott nahe zu bringen — 
MNDID und MID jedoch wejentlich die Individualität des NND und Wird überjchreiten, 
die von ihm berührten Objekte nicht nur für ihn, fondern fir die jüdiſche Geſammtheit 
N2O werden, überhaupt die durch feinen Zuftand gegebene Idee der MNDID nicht nur 
für ihn, jondern für jeden zur MID Berufenen ihre Berichtigung zu finden bat, jo 
dürfte dieſe Unterjcheidung bierin ihre Motivirung finden. 

WIND DVI: auch der Keinigungsaft des YYI8D ift auf die Dauer der Tageszeit 
beichräntt, Yen nAnvb wa Dvrn 52, und ift damit aus dem Bereich bloß phyfiicher 
Bedeutung gehoben und dem Kreiſe freier fittlicher Menfchenbeziehungen übermiejen 
(Megilla 20, 2.). Ian dm uam nano Dora: ser nbw (On), fobald der y13 feine 
MNDID = Beichaffenheit alio verändert hat, daß er rein erklärt werden kann, ift dieje Rein— 
erklärung nicht zu verfchieben. Der Uebergang aus den MD wo zur nInd ift an den 
Ablauf der Wochen geknüpft. Das Aufhören des vorn: Zuftandes ift aber an. feine 


Zeit gebunden. Er kann, ſobald ſich dev yad entjprechend verändert: hat, wieder rein 
De 
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ebenbilodlichkeit ihrer Beftimmung auf dem Boden des Lebens und des Beifpiels der 
Eltern beranwachien jollen. Wie der YyI5 am Gewande und am Haufe warnende 
Mahnung für Deren Eigener ift, fo ift und noch weit tiefer eindringend der Y1J auf 
der Stirne ihres unjchuldigen Kindes die eindringlichjte, jchredendfte Mahnung an die 
Eltern, in fih zu gehen und das Lebensbild zu betrachten, das aus ihrem joctalen Ver: 
halten ihrem Kinde einft zum Norbild dienen werde, Das y-Mal an ihrem Kinde 
und deifen 02H: Erflärung und deren Folgen find die ernftefte Mahnung an die Eltern: 
um eurer Kinder willen befjert euch, um der Zukunft eurer Kinder willen werdet brav! 
Der fittlide Makel, der einſt an euren Kindern haften wird, fteht auf Eurer 


Rehnung — — und gewiß ift ein YA auf ihres unfchuldigen. Kindes Stine eine 
noch viel mwirfjamere Gottes: Mahnung an die Eltern, als hätte der Y33 fie jelber 
getroffen. 


Wir haben nun noch die NOX- Erklärung und deren Folgen in ihrem ittlichen 
Einflüffe auf den Yan zu betrachten. Eben der Umftand, daß er nicht wie andere 
durch forperliche Zuftände NO werdende, 9110 ymby DNS’ INDID, nicht wie 173,27, I7 
u. ſ. w., jhon ohne Weiteres dur den Y33 an feinem Körper N2D ift, fondern feine 
MRDOID erft mit dem Ausspruch des I7I eintritt und ganz von diefem bedingt ift, jagt 
ihm, daß feine INYDIO nicht in feinem Körper-Zuftand, jondern in feinem ittlichen Ber: 
Halten, in feinem Verhalten dem Geſetze gegenüber wurzele, für deſſen Heiligthum das 
Organ der Priefter ift, auf deffen Erklärung fein Y33 nur wie eine Gottes-Chiffre wartet, 
zu deren Dechiffrirung der 7712 bejtellt ift. Er tjt feine — und fein I7 und fein nn, 
und nit jeine Körper-Erkrankung an ſich vergegenwärtigt eine diefen ähnliche Erſchei— 
nung, die INDID und deren Folgen für ihn hervorruft; aber er ift mehr; der Diener 
des göttlichen Gejegesheiligthbums hat ihn wegen feines focialen Mißverhaltens als mb) 
und MD zu erklären — vergl. —— und mm und den Gab: np jn”n2 ?DN D’ywI 
on — er ift, wie b23, SEHD Yanı ND0D, ja, er ift am) DW NDDD wie, oder 
wenigſtens ähnlich wie Tan I (V. 6. fiehe zu Kap. 15, 4), er iſt nD ähnlich nun 
MN’22, wobei dag Genügen einer ’D nnwyp nymo dieſer MNDID eben den Charakter 
focialer Bedeutung aufprägt, und — was bei feiner anderen MNDD ftattfindet, er 
wird iſolirt und aus der Geſellſchaft verwieſen, — Dr und manD mbw! — und 
kann nur durch fittlihe Selbftummwandlung von Gott wieder das Anzeichen er: 
warten, daß ihm der Eintritt in die Geſellſchaft und das Heiligthum wieder zu er- 
öffnen jei. 

Vergegenwärtigen wir uns die Totalität der D’y13:Gefege, fo erbliden wir die 
großartigite Inftitution der unmittelbarsten, jeden Einzelnen überwachenden und erziehenden 
göttlichen Waltuna, und fehen im jüdiſchen Gottesftaate fociale Verbrechen und Vergehen 
an das Licht der Deffentlichfeit ftrafend und befjernd gezogen, Die, wie Hochmuth, 
Lügen, Geiz, Verleumdung u. f. w. ſich jonft jeder Cognition eines menfchlichen Tribu— 
nals entziehen, für welche aber im jüdifhen Gottesftaate Gott jelber als Ankläger und 
Zeuge auftritt — 
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fveifeg, wo, wie wir dies ſchon wiederholt zu bemerken Gelegenheit gehabt, „Kleid“ und 
„ſich bekleiden“ geradezu Charakter und Charakteraneiguung bezeichnen. Ein gottge- 
ſandtes Makel an einem -Menichengewande fpricht mehr als alles Andere daher eine 
Gottes tiefftem Tadel unterliegende jociale Verderbniß aus, und wir glauben fehr wohl 
zu begreifen, warum das Geſetz gerade am Gewande ein „ya“ mit äuberfier Conſequenz 
aus dem focialen Kreife feines Volkes bannt, vielleicht felbft den IE I Hinfichtlich der 
DD YA in den Kreis feiner Bejtimmunaen zieht, jedenfalls aber das mit einem YA 
in jüdijches Cigenthum übergehende Gewand den D’yi3s Gejegen unterwirft. Bildet doch 
in jocialer Beziehung der ZEHN II einen integrivenden Iheil der Nation, und die 
jociale Gerechtigkeit einen wejentlichen Beſtandtheil der auch den 123 verpflichtenden 
noachidiichen Gejeße. Und weil eben in D’732 'yA3 die Bedeutung des Y35 in klarſter, 
ſprechendſter Deutlichkeit hervortritt, und Hier die D’y1- Mahnung an fociale Unbejchols 
tenheit am lautejten predigt, beſchränkt das Geſetz diefe Mahnung nicht nur auf das 
wirkliche Kleid, jondern läßt diefen Begriff jchon in dem bloßen Gejpinnjt zum Gewebe 
erblicken und ihn jelbit da fejthalten, wo aus dem Gewandgewebe ein anderes Geräthe 
bereitet worden. Daher denn wohl auch in jedem Eabe des D’I2 ’Y1I= Gejeßes immer 
wieder und wieder die fpecielle Wiederholung Des DSb MYI IR DIY2 IN DI IN 7322 
mann Ay ep Son. Eben hierin, in diefer Ausdehnung des an der Epite des 
Gejeßes fiehenden 712: Begriffes — Im AYAE ya 12 MT ID Mm — auf die jpecifiichen 
Gewandftoffe in jeglicher Form ſpricht fih die hohe Bedeutjamkeit dieſer D’7I2 YA} = 
Vorſchriften aus. Onwor 28 find aber überall im Gejeße die ausſchließlich ſpecifiſchen 
Stoffe für daS menſchliche Gewand, und es ift Daher auch bei ihnen, wo der 742: Begriff 
ion im bloßen Gejpinnfte beginnt. Nur bier wird der Begriff „Kleidung“ aud auf 
M ausgedehnt, beginnt aber erft mit dem zum Gebrauche fertigen Fell. D’NWD und weit 
überwiegend auch 28 find in ihrer Naturfarbe weiß, die Farbe der Neinheit, und vers 
gegenwärtigen jomit ſchon durch ihre uriprüngliche Farbe die „Charakter-Reinheit“, in die 
ſich der Menſch Heiden ſoll — DIab Traayım ny 523 (Pred. 9, 8. fiehe Sabbath 153, a.) 
— und beftinnmt daher das D’7423 Y12:Gejeß nur die natürlich weißen leinenen und 
mwollenen Gewänder zu Mahnern an die von Gott geforderte Makelloſigkeit des jocialen 
Menichencharakterd. Bei DIN ’y1 endlih war die befondere Beziehung auf die fociale 
Seite des Menjchenwefens durch Beſchränkung des Ausſchluſſes des Betroffenen auf MY 
ann MEPID zu verdeutlichen. In D’742 tft aber dieje fociale Beziehung durch den T2= 
Begriff von ſelbſt deutlich, und daher ihre Verweilung aus menfhlichen Wohnftätten aus— 
nahmlos geboten. 

Eine Beftimmung dürfte in Widerſpruch mit der durch das Gejeg jelbft gegebenen 
Auffaffung feiner Negaim-Vorſchriften zu ftehen jcheinen. ES ift die, daß jelbit j2 pun 
SAN DV, daß jelbft ein unmündiges, Ginen Tag altes Kind von einem YIJ und deſſen 
Folgen betroffen werden kann (V. 2.). Der Zweck fittlicher Mahnung und Beſſerung, 
den das Geſetz bei jeinen Negaim-Vorſchriften im Auge hat, hätte, würden wir meinen, 
die Bedeutung des yi) erjt mit dem mündigen, zurechnungsfähigen Alter eintreten lafjen 
dürfen. Allein Kinder, in den Jahren unmündiger Unfelbfiändigfeit, gehören auf's innigfte 
in die Sphäre der Glternperfdnlichteit, fie find die zarten Menſchheitſproſſen, die zur Gott: 

al 
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zu erflären und auf 907 oder vorn zu erfennen, und Simon jo Sind non jo mmen 
(®. 13.) Vom Etandpunft des fittlihen Zweckes der d'yad dürfte fich dies in höchſt be 
dentiamer Weiſe aljo ausiprechen: Iſolirung, MD, vorn, überhaupt IND0 : Ausichluß 
ans dem Verkehre mit dem Heiligthum und der auf dejjen Bafis fich bewegenden Gejell- 
ichaft darf nur jo lange jittliche Einkehr und Befjeruna zu bewirken hoffen, als das fittlich 
Bejjere noch friſch im Bewußtſein gegenwärtig, und jomit von ihm ein Kampf mit der 
verderbten Richtung zu erwarten ift. Tritt daher H92 MI>, eine jelbft totale Verſchlech⸗ 
terung plötzlich mitten in dem reinen Verkehr mit dem Heiligthum und der Geſellſchaft 
ein, jo iſt entweder nbmn2 auf 07, oder Yo» nnd auf vorn zu erfennen. Der 
Gedanke des PTPpi WIPO und des ONE? mann, denen er plöglich entriffen, begleitet 
ihn in feine unfreiwillige Sjolirung und vermag in ihuran jeiner Befferung zu arbeiten. 
Erſcheint jedod) 1532 ID während der NIOn= oder vorn =Sfolirung, jo jpricht fie eben 
aus, dab ihm in der Solivung das fittlihde Moment vollends abhanden gefommen, in 
der Iſolirung jomit feine Bejjerung zu erhoffen ift. Die ANDIH- Erklärung wird daher 
aufgehoben, er wird dem Verkehr mit Yoıpı wTp2 und NW? mann wieder frei: 
gegeben, bis durch Wiederkehr eines MI 22 der Anfang eines wiedergewonnenen 
ſittlichen Momentes fich anfündigt, und er jodann mit diejem wieder der Arbeit an Voll- 
endung jeimer fittlihen Erziehung in der Iſolirung des vImm=Zuitandes übergeben 
wid. (B. 2—17.). 

Die Modificationen bei ſpy ENI ’y2 find wahrjcheinlih durch die Bejchaffenheit 
und jpecielle Bedeutung diejer Körpertheile bedingt und dürften fich in ähnlicher Weiſe wie 
die Beitimmungen für 22 223 ausiprechen laſſen. 

Charafteriftijch find die Beftimmungen für PÜI>’YN. Sie erjcheinen vielfach jtrenger als 

N ’y33. Während DIN ’y3) nur bei bNY2” ftatt haben, und 3.8. ein 933, das ein I 
aus jeinem ID3-Zuftand mit hinübergenommen, ohne Beachtung bleibt, unterliegt ein von 
einem 93 in jüdischen Beſitz übergegangenes Gewand der priejterlichen Erfenntniß, 
mbnna NV; ja, jelbft azın 1 2 unterliegen vielleicht den D’Y4J= Gejegen. Ein 712 
yn0n, das ferner binfichtlih ON, vom und NDID ganz den Charakter wie DIN bat, 
it Hinfichtlih are mbw fogar noch Yon, indem e8 aus allen Städten, felbft den nicht 
Mar MEPID, zu eutjernen tft. (V. 47.) Während ferner ein Menfch, deſſen yad nad) dent 
zweiten 3071 unverändert geblieben, mit dem YyA-Mal VO wird, iſt für 2 die 
Möglichkeit nicht gegeben, mit dem Yy13-Mal Wo zu werden. Eobald es nach dem 
zweiten DM unverändert geblieben, muß es verbrannt werden (R. 55.) Dabei ift der 
Begriff 733 jelbft auf das bloße Geipinnft, DPI DW, ausgedehnt und bleibt in ven 
aus den jpecifiihen Gewandjtoffen Orrwar ns bereiteten Geweben gegenwärtig, jelbit 
wenn daraus 3. DB. Segel u. dgl. angefertigt worden. 

Der Gefichtspunft, den uns das Gejeg jelbft zur Auffafjung der Negaim-Gejebe 
gereicht, dürfte auch dieſe Beſtimmungen dem Verſtändniß näher bringen. Es find ja 
vor Allem joctale Berivrungen und Vergehen, die das gottgefandte Nega an dem Menjchen, 
an jeinen Gewande, an feinen Haufe, in der ganzen Schwere ihrer Berurtheilung von 
Gott zum Bewußtjein bringen follen. Nun ift aber der ganz eigentliche Ausdruck des 
ſocialen Menfchencharatters fein Kleid. Bor Allem im Gebiete des jüdiſchen Gedanfen- 
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darftelit. Auf vorn zu erkennen ift angezeigt, wenn er eb) Ay, m’ND oder ED findet. 
Die beiden erjten Zeichen 125 Syrr oder OD können fich Schon bei der erften Unterfuchung, 
onn2, vorfinden und jofort vor fordern, das mwD:Beichen, das Gewachjenjein des 
y23, natürlich erſt nach der erjten oder zweiten MDON=Wode, 1D2. (2. 4). Daß wB, 
das Wachjen des Y33, eine Steigerung des YiJ=Charafters anzeigt, ift wohl leicht zu bes 
greifen, ſchwieriger dürften jedoch 125 Syv und m’mD als ſolche Steigerungsanzeichen ſich 
einjehen lafjen. 

Bielleicht ift im Folgendem nicht Alles von der Wahrheit fern. Die Haut ift das 
allgemeine Cenjorium des Leibes, jie vermittelt daS Empfangen der Eindrüde aus der 
umgebenden Welt. Ein Makel, das der Gottesfinger an dieſes Senjorium als „NyAs y2,“ 
als Außeres Anzeichen innerer Fäulniß (ſiehe V. 2.) jendet, wird zum Anzeichen, daß der 
Betroffene in Beziehung feiner Auffafjung der ihn umgebenden Welt fittlich krank ift. 
Er hat e3 verlerut die wahren, gerechten und guten Eindrüde jeiner Welt in ich aufzus 
nehmen, und jeine Auffafjung diejer Welt ift daher nicht wahr, gevecht und gut. — Haar 
dürfte phyfiologiih einen Gegenfag zur Haut bilden. ES iſt die für äußere Eindrüde 
unempfängliche Schugdede der Haut, bejchränft, und jhüßt eben damit die Empfindlich— 
teit derjelben. Die Verbreitung des yad in das Haar, auf dieje Bedeutung deſſelben 
pigchiich Übertragen, jpräche fich als ein Anzeichen aus, dab nit nur vie wahren und 
guten Emdrüde fehlen, jondern poſitiv die fernzuhaltenden jchlechten Eindrüde Eingang 
finden, Wie dem jedoch auch jei, jo wie PWD, durch ertenfive Verbreitung in der Haut- 
fläche eine Steigerung des Yis=Charafters anzeigt, jo ift ja aud jab Sy N2’DN ein 
pe, nur in anderer Richtung, es ift ein Auffteigen des Erbleichens jelbft bis in's Haar, 
Daher ift auch Mb oaper ab Sy und mp2 Ay (ſiehe V. 3.) VD. Erſteres ift 
überhaupt nicht, und Legteres für den jegt in Beurtheilung fiehenden JiJ Fein Anzeichen ſich 
jteigernden Fortjchreitens des „a3. — Schwieriger ift das Barfiändniß der M’TD als obnn: 
Anzeichens. M’TD iſt eine mitten im y3J gejund gebliebene, oder beveitS wieder gejund ge= 
wordene Etelle, und gerade dies iſt ein Anzeichen obrin fordernden Charakters! 3. 11. 
heißt e8 in Beziehung auf Tin — ab IyW iſt bereits V. 3. als vorn VD ohne dieje 
Motivirung beſprochen —: NIT N2D ID DD nd m mn mw NyIS. Es dürfte dies 
ein Fingerzeig jein, dab In als ein Anzeichen zu veritehen jei, die fittlihe Einwirkung, 
die jonjt durch DM verjucht wird, ſei hier bereits erfolglos geblieben und müfje daher 
auf erkannt werden. Und in der That jpricht fich ya na Ssı22 m’nD (DB. 11.) 
in ſolchem Sinne aus. CS hat bereits beim Entftehen der bejjere Sinn (MP) ohne 
wirklichen Erfolg gegen den jittlich erjterbenden, (933), angekämpft, oder, es ift nach dem 
Entſtehen des 233 beveitS Das Befjere wach geworden und bat das Verderbte vergebens 
zu überwinden gejucht. CS ftebt das Befjere, Reine, wirkungslos „gefangen“ in Mitte 
der Verderbniß. Daß mnO bei MIO Ti beveutungslos wird, dürfte ſich darin er— 
Häven, daß hier MO nicht als eine Neaftion gegen den Y33, jondern gegen die im 
Heilungsproceß begriffenen PT und MDD erjcheint (V. 4.). 

Als eine höchſt eigenthümliche Erjcheinung jteht die Beitimmung: Vrd 125 an — 
daß eine totale Verbreitung des yis über den ganzen Körper die IXND)- Erklärung auf: 
hebt, Tritt aber die totale Verbreitung während eines Neinheitzuftandes ein, jo ijt NOD 


2 —J 318 


des Geſetzesheiligthums macht ihn SN2O, ſchließt ihn durch feine Erklärung vom Heilig— 
thum und dejjen Heiligthbümern und — was bei feinem anderen NSD fonft — von der 
um das Heiligthum auf dem Boden jeines Gejeges ſich bildenden bürgerlichen Ge: 
jelichaft aus. D’yA1s find nichts als eine Anmweifung an den 7712, den davon Betroffenen 

Namens des Geſetzesheiligthums, ala des Heiligthums und deſſen Volkskreiſes unwürdig 
| zu erklären. (9. 2.3.). Nur yYıyso ift Mno wbwn yın ronwn, ift aus dem gejchloffenen 
Nationalfreis zu verweijen. Denn es find ja eben jociale Verirrungen und Ber: 
gehungen, deren ihn die Gotteszeichen an feinem Leibe zeihen. Ebenjo wenig wie Ber- 
hütung von Anjtedung, wie wir gejehen, ift auch nicht etwa Verhütung der Verbreitung 
der INDID Motiv diejes Ausfchluffes. Alle andern D’NADD dirfen ja ungehindert in 
SnSzP marn verweilen, und jelbft yAIs2 ift nur aus 3 2 yeim MOD main MEPIR MY, 
(B. 46.) aus den mit dem Momente der Landesbejigergreifung als gejchlofienes Städte— 
Terrain, als Inn? MIND, charafterifirten Stadtweichbildern (jiehe K. 25, 29.) zu verweisen. 
Beweis genug, daß diejer Ausjchluß reine Conjequenz der foctalen Verderbtheit ift, deren 
ihn fein yad zeiht, und in diefem Charakter deutlich umſchrieben hervortreten joll. Darum 
trägt auch der Ausjpruch des 772’8 den Charakter eines Richteripruches — D’yn w’pn 
DIS — und wie für diefen ift auch für AP 72 D’YA untauglid, DD (iehe V. 2.). 
Wir begreifen auch von diefem Gefichtspunfte aus um fo mehr die Vertagung der 
D’Y4 DINI während 512, während der fieben Hochzeitstage u. ſ. w., (V. 14.) wenn wir 
dieje priefterliche Unterfuchung und deren Folgen als fittlihe Straf und Befjerungsmittel 
begreifen. Das VBorhandenjein eines der Unterfuchung bedürjtigen YA) wedt doch bereits 
in dem Betroffenen den Gedanken möglicher Unmürdigfeit und deren Folgen. Und wenn 
er diefe Unmwürdigfeit zunächft in feinem bisherigen joctalen Verhalten zu juchen bat, jo 
bieten ihm doch gerade Tage eines jo gejteigerten gejelligen Verkehrs wie nationale Feit- 
zeiten u. j. mw. die aeeignetjte Gelegenheit, jich, jeine Gejinnungen, und jein Reden und 
jein Thun im Zujanımenjein mit den Volkesgenoſſen zu prüfen und zu befjern, und dur) 
dieſe Bejjerung eine ſolche Aenderung des YA3 zu erzielen, die dann die Unterfuchung des 
72 nicht zu fürchten hat. 

68 find aber zwei Etadien gegeben: das Brüfungsfiadium, MDN, und das eut- 
ihiedene Stadium, vonn. AND und Ausfchluß find, wie zu B. 4. bemerft, in beiden 
Etadien gleich, nur die außere Entjtelung „ay'dd und M2’I5, treten erjt für den ponn 
ein, und nur für den aus DIT wieder zur Reinheit Erftehenden find die im folgenden 
Kap. angeordneten DIE Amban vorgejchrieben. Und wohl dürften ſchon die ifolirenden 
on: Mochen ganz geeignet jein, den heilſamſten Einfluß auf den Bereinfamten zu üben, 
und ihn zur ernftejten Ginfehr und Prüfung feines bisherigen Verhaltens in Gefinnung, 
Wort und That im jocialen Zujfammenleben mit den nun von ihm getrennten, Bolts- 
brüdern, und daraus zu ernfter Geſinnungs-Umwandlung und ernften Befferungsporfägen 
zu veranlafjen, und jo jchon aus dem Prüfungsftadium rein hevoorzugeben. ES fommen 
daher auch die etwaigen Wandlungen des YA) während diefer Prüfungszeit nicht in Be: 
tracht, und hat der 7 nur nach dem Befund am Schluffe des SADm’S zu entjcheiden. 

Auf SON hat der Prieſter zu erfennen, jobald bei der eriten Unterfuchung der 
y23 jich einfach in der entſprechenden Größe und in der entiprehenden Jarbennüance ihm 
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brechen nicht abftrakt, Tondern in den Organen genannt werden, die in ihnen ihre mike 
bräuchliche Verwendung finden, nicht DPY DI u. f. w., fondern MON D’VY u. |. w., jo 
it damit das Auge und der Mund, die Hand, das Herz, der Fuß, furz, der ganze Menjch, 
der, jtatt die ihm verliebenen Organe und Kräfte zur Gewinnung und Hebung der Ber 
fcheidenbeit, der Wahrheit, des Wohlthuns, der Gerechtigkeit, der Güte, der Wahrheit: 
und der Frieden-DBerbreitung zu verwenden,  jich zum Träger und Berbreiter des Gegen- 
theils von diefen Allen gemacht hat, als Gegenjtand des Hafjes und des Abjchenes vor 
Gott bezeichnet, der ihm mit dem feinem Körper angemworfenen „Nega“ das Zeichen feines 
tiefen Unwillens jendet und ihn damit aus dem foctalen Kreis jeines Gejegesheiligthbums 
bis zum 52527, bis zur fich ſelbſt verurtheilenden Befinnung verweift. Wenn es von 
Mirjam heißt: ıbwa apmen an nam baum byn So pm br oa "Tan ar, fo 
jagt Jedem, der an ſich, an feiner Gewandung, an feinem Haufe einen 33 gewahrt, dieſer 
y2, dab fein fociales Verhalten Gottes tiefften Unmillen erregt und Gottes ſchützende 
und ſegnende Gegenwart in feinem Kreiſe feine Stätte mehr finden läßt. 

Wir wagen nun den Verfuch, von dieſem durch das Geſetz ſelbſt unzweideutia ges 
botenen Standpunkt aus, die in diefem Kap. enthaltenen Anordnungen zu beleuchten. 
Die einleitenden Worte I 7 ’D DIN BD. 2. finden fich nur noch in ähnlicher Weije an 
der Spiße zweier anderen Gejege: IN I’AP ID DIN (R. 1,2.) SAND MW 2 DIN 
(J. B. M. 19, 14). In beiden Fällen, bei Anoronung der Opfer und dent Gefeße über 
SMS ANDIO, ruft der Begriff DIN den Menschen in der Ganzheit feiner Beftimmung und 
Würde in unfer Bewußtjein, um von ihm aus die Opfer- und bn INDID = Gefeße zu 
erfaffen. Auch Hier dürften die Worte: II MPI mV ’2 DIN uns das von D’Y4 be: 
troffene Objekt: WI MY von deffen Beziehung zu DIN aus betrachten laſſen. Das vom 
333 betroffene Objett ift “DIN wa wy,,, iſt Ny, das „wache,“ die Welteindrüde auf: 
nehmende Organ des DIN I, des dem zum „Gottesftellvertreter” auf Erden Beftimmten 
als „Herold zur Löſung jeiner hohen Beſtimmung gegebenen Leibes. ES tit der DIN, 
der im „Nega“ wa Sy von Gottes Finger berührt erblicen foll, es ift der mit jenem 
ganzen Weſen nur zur Vollftredung des göttlichen Willens, zur Gott ebenbildlichen 
lege dev Wahrheit und des Nechtes auf Erden Berufene, der durch den Gottesfinger an 
das feine Weltftellung vermittelnde Organ an den Gegenjaß gemahnt wird, in welchen 
jein Weltleben zu feiner Weltbeftimmung vor Gott gerathen ijt. „Weiße“ Flecken, die alle 
„372 DIN VI YO MIPINy, die alle bleicher als gewöhnliche Menſchenhaut find, (B. 3. ff.), 
hat Gott als Berfünder ſeines Unwillens erklärt und fie daher genau zur Unter- 
ſcheidung von anderen krankhaften Hauterfheinungen präcifirt. Erbleihen der Haut fann 
ein partielles „Erfterben‘ des Menichen, von welchem die belebende Gottesnähe weicht, 
n2> Den yA130 (Siehe zu 4 B. M. 12, 12.) und kann auch in ähnlicher Weiſe ein 
or naar die tieffte „Beihämung“ bedeuten. Nur »ba2, pyr nıan 525, wo fie fich 
auf der freien Oberfläche dem Auge darbieten und zwar in entiprechender Größe auf 
Einer Fläche (2. 2. 3. 12.), haben fie dieje Bedeutung. Sie find ja gefandt um in's 
Auge zu fallen. Und nicht an fich, nicht ihr bloßes Vorhandenfein an dem Körper des 
Betroffenen wie alle anderen förperlihen MNYID=Buftände MN Ir u. j. w., macht den 
Betroffenen NOD. Grft der Ausſpruch eines 773, eines geborenen Dieners und Organs 
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wußtwerden aegenmwärtiger Gntwürdigung bervorgerufene Schmerzgefühl. 059, Yaut- 
verwandt mit O51, dem. Begriffe der Formlofigfeit, in der Sprache der Weiſen auch auf 
geiftige und fittliche Unbildung, ob, Aboth V., 10, übertragen, heißt in der Form — 
ſich als ſittlichen ob finden, von der Erkenntniß betroffen werden, den ſittlichen Men— 
ihencharafter verloren zu haben.) Die Ausfhließung jagt dem Yy1D, dem von NYIS 
Betroffenen, eigentlich ja, dvem vom Gottesfinger Berührten, dab er die Würdigfeit ver— 
loren, in dem jocialen Kreife des Gottesheiligthums zu verharren. 

In der That faßt auch die Lehre der Weifen die „Negaim“ durchaus als ftrafende 
Gottesſchickung auf, und zwar zunächft für dieBerfündigungen dev Junge, IN ob, fodann 
aber überhaupt für Kardinalvergehungen des jocialen Lebens, deren namentlich jieben 
gezählt werden. Eo heißt es (Beracdhoth 5, b.): D’yi3 MIND nYInNnD TAN 12 2 ’D * 
MEI N2M Non IN 67, „das Betroffenfein von einer diefer vier Negaim-Erſcheinungen 
ift nichts als ein Altar der Sühne.“ Und (Arachin 16, b.): MIAONY yNmsn Manz) nD 
ob myab we Pa ınwanb win pa Dan un ann marnb para ur 73. mn 
In IP ST2 MIN MIN, „warum ijt gerade für den YYISD angeordnet: er bleibe abge: 
fondert, außerhalb des Lagers fei fein Ort? Er dat zwiſchen Mann und Frau, zwijchen 
Freund und Freund Spaltung gebracht, darum jpricht das Gefeg: ev bleibe allein, auber: 
halb des Lagers“; mapn EN immo DIS ’ne N D MN MIDNZ YASD M3NY3 nd 
B’DB J2Ip wD 7DEb viva meyn mwy in, „warum hat gerade der YÄISm zwei Vögel zu 
feiner ING zu bringen? Er hat mit Schwäßereien aefündigt, darum bringt er zwitjchern= 
des Opfer.“ Ebenſo 72) NP”: MM DNT ymE22 MIND DIN DD 7b 2 Pen SR 
ya pwb Sans baw Sobb "ya wann, PN “year, In mn DNA DyIS ya 
mm won neoon Sy Samy, mo alfo die Bedeutung des JVSD geradezu phonetifch an- 
Elingend als » n’39, als Verläumder erklärt wird. So auch Arachin 15, b. mn Ast 
ya Dw warn be inmın nn OST, YISDA DIN. Andererfeits werden aber Aradin 16, a. in 
weiterem Sinne jieben jociale Verbrechen und Untugenden aufgezählt, in deren Folge Negaim 
treffen: baby ww nyaw bp Dion nwraw byi ya wb by ya oy2 Dam nyaw.by 
pyn me by Ban bpn man moa Dyn niay, in Folge von Verfündigungen der Bösrede, 
des Blutvergiekens, des Meineides, des Chebruchs, des Hochmuthes, des Naubes und der 
ungefälligen Selbſtſucht. In 27 0IP zu YYED 'D meiden als jolde: Mn DV, 

me. nyb pn nnnnn ob, px mar win. 2b, ’p3 DI maSD. D71, Npw Wh 
pw y DI, und DNN 72 DID nbwn aufgerechnet, jtolze Augen, Lügenzunge, Blut 
vergießende Hände, Gewalt finnendes Herz, immer zum Böjen bereite Füße, Lügen in die 
Luft ſtreuend falfches Zeugniß üben, und wer Zwiftigfeiten zwifchen Brüdern ftiftet. Es 
find dies jene jehs und fieben Dinge, die (Prov. 6, 16.) als jolche bezeichnet find, die 
Gott haßt und die von feinem heiligen Wejen verabjchent werden: yaın 7 NIX man Dir 
WEI MIYIN, und zwar wird daj. die Sechs- und ESiebentheilung dahin erklärt, daß 
Drama nbem mi nm 9 72 mp My’aw, dab damit das fiebte, das Unfrieden ftiften, 
(v3 zb) als Dasjenige bezeichnet jei, das an Schwere alle die Anderen aufwiegt. In 
der Ihat vereinigt auch die Bösrede, die den Menjchenbruder geiftig in der Achtung und 
Liebesgefinnung der Brüder tödtet, alle die anderen genannten Untugenden und Vers 
brechen in Einer Frucht fittlichen Verderbniffes. Und indem dieje Untugenden und Ver— 
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derungsporichriften Maßregeln zur Verhütung von Anftetung erblickt, auf völlig ivriger 
Auffafjung beruht. 

Müffen wir jomit die Auffaffung der Negaim=Gefege als gefundheitspolizeiliche 
Maßregeln entichieden in das Neich der Fabel verweilen, jo läht uns ja ohnehin das 
Geſetz jelber durchaus nicht in Zweifel darüber, in welchem Lichte es diefe feine Anord— 
nungen betrachtet mwifjen will. 5. B. M. 24, 8. mitten in einer Neihe von Geſetzesvor— 
Ichriften durchaus focialer Bedeutung, die alle Achtung der Menfhenmwürde und eine 
milde Berücdjichtigung des individuellen Menſchenglücks zum Gegenftande haben, leſen 
mir die Warnung: a MYA8 yaı nern, „büte dich in Betreff des Ausſatz-Schadens, 
„überaus forafältig zu beachten und zu üben; Allem gemäß was euch die Priefter, die 
„Leviten, lehren wie Ich ihnen geboten habe, ſollt ihr forgfältig ausführen. Gedente, 
„was Gott, dein Gott, Mirjam gethan, auf dem Wege, indem ihr aus Egypten zoget!“ 
Es wird damit die genaue Beachtung der in unjerem Kap. gegebenen Vorſchriften zur 
ernjteften Gemifjenspflicht jedes Einzelnen gemadt. Es ift damit insbefondere Die 
mechanifche oder jonftige Entfernung des yıJ in höchſtem Ernite verboten, obgleich, oder 
vielmehr weil mit Entfernung des Y1 geieglih, NM 70, die MNDID und jede Abfon- 
derung aufhört (fiehe V. 46, eine Thatjache, die beiläufig ebenfalls jedes ſanitäre Motiv 
von der Abjonderungsporjchrift ausschließt, da dieſes vielmehr die Befeitigung des yJ 
als erwünscht ericheinen laffen müßte, fobald damit die Nothwendigkeit der Abjonderung 
wegfällt), und es wird die genaue Erfüllung aller vom Gejege gebotenen Vorſchriften 
gefordert. Beides, jenes Verbot und diejes Gebot, wird nun durch den Hinweis auf 
eine Erfahrung aus Mirjam's, der Prophetin, Leben unterftügt, die ewig in nationaler 
Grinnerung erhalten bleiben ſoll. Dffenbar blickt dieje Erinnerung auf das 4. B. M. 
K. 12. Erzählte hin, wo Mirjam in Folge einer über Mofes geführten Bösrede, yA7 mob, 
ausfägig, und fieben Tage außerhalb des Lagers abgeichloffen worden war, und mo dieſer 
Ausfag und Ausſchluß als Zeichen und Beherzigung göttlichen Unmillens mit ihrem Be: 
tragen erklärt iſt. „Wenn ihr Vater“ — jo lautet die Entgegnung auf Mofes’ Bitte 
um Heilung feiner Schweiter, „wenn ihr Vater alfo vor ihr auögefpieen hätte, würde 
fie fich nicht fieben Tage Ichämen? Werde fie jieben Tage außerhalb des Lagers abge: 
iperrt, nachher werde fie wieder aufgenommen.“ MEI PY PY MIN), als Ausdrud des 
höchſten, bis zur Verachtung gefteigerten Ummillens eines Waters wird da der von Gott 
gefandte MYIE begreifen gelehrt, und war dieje ftrafende Schidung in Folge eines 
joctalen Bergehens eingetreten, das, jo wie es uns vorliegt, gleichzeitig al$ Bösrede 
und Selbftüberhebung fid darftellt. Soll alſo jeder fünftige MyAs y2, der einen 
Menschen im jüdifchen Kreije trifft, die Erinnerung an diefes von Mirjam erfahrene Er: 
eigniß in die Seele rufen, und dies die gewiffenhafte Beobachtung der betreffenden Vor: 
Ichriften bewirken, fo ift jeder HnyAs y13 als ftrafende Mahnung für fociales Mißverhalten zu 
begreifen, und haben die Ausſchließungen HIrndb yıra außerhalb des das Gefegesheiligthum 
umſchließenden nationalen Kreijes wie bei Mirjam feinen anderen Zwed und Grund als: 
D53n, als: jih ganz mit dem Bewußtſein der völligen Unmürdigfeit zu durchdringen. 
— (Während vn2 ein Eichgetäufchtfinden in Beziehung auf eine erwartete Zukunft, vYonn 
in Beziehung auf eine mißbegriffene Vergangenheit bedeutet, ift char das durch ein Be- 
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Judenthum nicht zu beachten. (Siehe zu V. 2.) Ebenſo unterlag der an feinem Haufe 
oder feinem Kleide ſich zeigende Ausfag feiner von allen dieſen geſetzlichen Torichriften, 
folange jie im Beſitz des Nichtjuden waren. (Siche zu B. 47.). 


Diefe und ähnliche Erwägungen laffen es als eine völlige Unmöglichkeit erjcheinen, 
daß wir in diefem Kapitel Krankheit- Heilungs- und Vorbeugungs-Makregeln und in 


unferen D’I7D — die wir ja auch ohnehin in dem ganzen Kapitel feine Spur von Heil- 
mitteln anwenden ſehen — im Dienſte der Gefundheitspflege ftehende Funktionäre vor 


uns hätten. 


Sn der That haben auch die in unferem Kapitel bejchriebenen Krankheitserjchei- 
nungen nicht daS Geringfte mit den unter der Kategorie Lepra, Ausſatz, in den Schriften 
der Arzneiwiffenschaft aufaeführten Hautkrankheiten gemein. Während diefe Alle mit 
einer die Haut dunkler färbenden und zerftörenden entzündlichen Auffhwellung beginnen, 
bejtehen unjere D’yA1J ledialih aus weißen Fleden, aus arößerer oder geringerer Entfär- 
bung der Haut, bei welchem auspdrüdlich nah IN keinerlei Erhebung über die Haut 
ftattfindet. Schon der Arzt Siporno in feinem Commentar zum Bentateuch bemerkt 
die aänzlihe Verjchiedenheit dieſer D’Y1J von den jchredlichen Krankheiten, die unter deu — 
Namen Ausjag in den Schriften der Arzneitunde bejchrieben werden. Mir waren daher 
auch jhon längst von der Ueberzeugung durchdrungen, daß die im Gejeße für D’YAJ vor: 
geichriebenen Ab- und Ausfonderungen des yMIEX in feiner Weiſe eine Verhütung etwaiger 
Anftekungsgefahr beabfichtigen, alS wir in einem nom „Ausland“ Jahrg. 1868 Nr. 14. mit: 
getheilten Berichte einer zur genauen Unterfuchung des in den britifchen Golonien jehr 
häufigen und in erfchrederdem Maaße ftets in wachſendem Zunehmen begriffenen Ausſatzes 
von der englifchen Neaierung eingejegten Commiſſion „— Report on Leprosy by the 
royal College of physicians“ — die Thatſache conftatirt fanden, daß überhaupt der „Aus 
ſatz“ auch in jenen jchredvollen Erſcheinungen durhaus nicht anſteckend jei. „Die zu 
beantwortende allerwichtigfte Frage für die Regierung“ — heißt es daſelbſt — „ift die: ob 
diefe Krankheit anſteckend ift, oder nicht. ES unterliegt feinem Zweifel, daß fie von den 
Juden für anftedend gehalten, und daß die firengjte Quarantäne gegen diejenigen an— 
geordnet wurde, welche davon ergriffen waren. Gleichzeitig jpricht einige Wahrfcheinlich- 
feit dafür, daß alle anderen Hautfrantheiten in der jüdischen Anſchauung mit dem Ausjas 
in eins zufammenfielen, und daß jonach Perſonen, welche an den contagiöjen Ausjchlägen 
des neueren Europa's erfrankten, 3. B. an den Maſern, dem Scharlach-Fieber und den 
Pocken, unter den gegen die Ausjüsigen erlaffenen Duarantäne-Gejegen inbegriffen waren. 
Cine merfwürdige Thatiache aber ift es, daß die jegigen Juden den Angriffen anftedender 
Krankheiten weniger ausgeſetzt zu fein jcheinen, als ihre europäiichen Nachbarn; was von 
einer immer noch vorhandenen Spur jener ceremoniellen Gebräuche herrühren dürfte, 
welche auf die phyjiiche Kraft und Energie der alten Juden einen jo großen Einfluß übten. 
Sei dem indeß wie ihm wolle, die fast einftimmige Ueberzeugung unjerer 
Beridhterftatter, aus allen Theilen der Welt, geht dahin: die Krankheit 
jei nicht anſteckend.“ 


Wie haben geſehen, daß die ſo verbreitete Anſicht, welche in den bibliſchen Abſon— 
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Körper bededt, dies ein Zeichen erfolgender Genefung ſei — und doch eben beim mt 
D’Ssn, nonnb bonn nd en, der Gipfel des Entjeglichen mit den Morten: N ASD 
Tpıp y1 bezeichnet wird; ſchon diefe einfache Thatſache hätte jtußig machen müſſen! 
Verzeichnen wir weiter: 3. 10. 15. 16. 17. tritt wiederholt mit PD, mit dem Ericei: 
nen gefunden Fleiſches IVDyo, und mit deſſen Verihwinden und dem an deffen Etelle 
ausbrechenden yad wieder MATD ein; es wird V. 12. überhaupt feine mifrosfopifche Un- 
terfuchung in den Falten des Körpers gefordert, ſondern jran ’y mnID 525, nur jo 
weit er jich dem Anblik des 773 darftellt; K. 14, 36. wird ausdrüdlich angeordnet, es 
jolle der Prieiter vor feiner Unterfuchung alles im Haufe Befindliche ausräumen lafjen, 
damit nicht durch feine NOD=Grflärung auch Alles, was ſich im Haufe befindet, mit nnn 
werde, und märe das denn doch ein eigenthümdiches janitätspolizeiliches Verfahren, 
das des Anſteckungsſtoffes verdächtige Kleider, Betten, Utenfilien u. f. w. aus Schonung 
für den Befiger bei Eeite fchaffen läßt! Ueberhaupt lehrt auch die Tradition eine hier: 
mit angeordnete rücjichtsvolle Liberalität für das „janitätspolizeiliche” Verfahren diejer 
„Naatspolizeilichen Phyſici“ im Prieftergewande, die doch bei einer jo „gefährlichen,“ „ab: 
ſcheulichen“ Krankheit, wie der „Ausſatz“, ganz finnlos wäre, wenn die KDD: Erklärung 
und die damit verbundene Abjonderung der davon Befallenen Anjtefung hätte ver: 
hüten jollen. Wo und warn wäre eine jolche polizeiliche Aufficht und Abfonderung am 
gebotenjten gemwejen, al3 da und dann, wo und wann ein größerer Zufammenfluß von 
Menschen ftattfindet, und der ungehinderte Verkehr der „Ausſätzigen“ in Mitten der Menge, 
ganze Familienkreiſe, ja die ganze Nation mit dem Krankheitsſtoff infteiren fönnte! Und 
fiehe gerade bei ſolchen Geleaenheiten hatten die Priejter ihre Ausfak infpieirende 
Funktion völlig ruhen zu laffen. Während der HochzeitSwoche, ja während der Wander: 
fefte, wo die ganze Nation in die Stadt des Gejegesheiligtbums zuiammenftrömt, über— 
haupt an Sabbathen und Feittagen wurde fein Y33 unterfucht. (Siehe zu V. 14.) (Häufer: 
Ausſatz hatte gerade in Serujalem überhaupt feine Folge. Siehe zu Kap. 14, 34.). Ueberhaupt 
haben wir bereits zu B. 59. den Kanon ind mbrmn2 D’y p>Dd 5D angemerkt, der eine 
leichtere Braris als für jonftige DOVWD’N vorjchreibt, während, wenn es fih hier um 
stranfheits= und Erkrankungsmotive handelte, nah dem Grundfage NNID’ND NNJID Non 
(Ehulin 10, a.) bei D’y1I gerade eine ſtrengere Praxis Kegel wäre Haben wir doch 
(ebendaj.) geiehen, daß jelbft bei völliger Gewißheit über das Vorhandenjein eines ſympto— 
matiſch IND: Charakter habenden Y33, dennoch der bloße Zweifel darüber, welcher von 
zwei Yal=leden der NO jei, die INDID= Erklärung ausjchließt! Ferner: wie zu V. 46. 
angegeben, nur aus folhen Städten, die bei der Befisnahme des Landes ummauert 
waren, wenn fie auch die Mauern jpäter verloren hatten, war der YMSD auszuweiſen. 
Auf dem ganzen flachen Lande, in allen offenen, oder erjt jpäter ummanerten Städten 
durfte der POSD ih frei unter der Menge bewegen und ſchützte Feine polizeiliche 
Quarantäne das Volk vor der angeblichen Anjtekung durch Ausſätzige, und nur Kleider: 
Ausſatz war überall aus dem Wohnort zu verweilen! Dabei bevenfe man, daß ja dieje 
ganze Injtitution nur die jüdischen Bewohner des Landes traf. Der Nichtjude wurde 
durch feinen YA) unvein, fein 33 ward nicht unterfucht und ihn traf feine Ausſchließung, 
ja jelbft der Pa, Dan er bereits als Nichtjude hatte, war auch nad) jeinem Uebertritt in’s 
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Zuftand einem Zweifel gegenüber jelbjt dann aufrecht gehalten, wenn die Präſumtion, 
man np, ſchon erfchüttert ift, wie in dem Zweifel ob Iywr ın Jab Ayıwb map mama 
NAN2? DPD 2b (DB. 3.) wo die Präfumtion fir das Gritere fpricht. (Siehe NDD1N dal. 
und Nidda 19, a.). Diefe Halaha wird dort auf unfere Stelle zurücdgeführt, in welcher 
die Reinſprechung, Yrob, in erſter Linie vor der INDIH= Erklärung genannt, und damit 
der D’Yyi=Entjcheidung die überwiegende Nichtung zur 5570 gegeben iſt. Und wenn 
auch die Halacha binfichtlich diefer Lehre des yenm’ A nicht ganz feſt fteht — (ſiehe "N 
zu Negaim IV, 11. und Da vn "an 2, 9.), — So bleibt doch der Kanon aufrecht, daß 
in allen Fällen bis auf zweien: Mind D’YyA PED 55 MNegaim V, 1). Sa, Negaim 5, 4. 
wird jogar der Fall, ‚wenn an Einem Menfchen fich gleichzeitig zwei Y2J= Stellen gezeigt, 
die eine nur in der Größe eines D’II, die andere in der Größe eines ybD, und nad 
dem gejeßlichen 7307 finden jich beide einen ydd groß, ſomit bei einer. derjelben gewiß 
ein WWD das vorn ftatuiren würde, man wüßte aber nicht, welche von beiden y1= 
Stellen die gewachſene, und welche in der urfprünglichen Größe fei, für Mo erklärt; es 
genüge nicht, daß ein PD vorhanden ift, man müſſe genau die Stelle präcijiren fönnen, 
welche ywD erlitten. So auch I’N zu 2. 29. IMS III N2D: NDDR NIT ’NTIMDN 
DD MN N2DH 11. Diefer Kanon für die Behandlung der D’YA gehört mit zu den 
harakteriftifhen Ihatfachen, deren Würdigung für den ganzen Begriff diefer D’y2 be: 
treffenden Gejeßgebung von entſcheidender Wichtigkeit tft. 


O’YIJ 

Kein Theil des göttlichen Geſetzes hat aljo wie diejes Kapitel über D’ya dem Wahne 
von den „janitätspolizeilichen Tendenzen der moſaiſchen Geſetzgebung“ zur fcheinbaren Folie 
dienen müfjen. Liegt ja für die Oberflächlichkeit ein folcher Chen nahe genug. Es 
handelt ſich offenbar von Krankheiten, von einer anftecfenden Krankheit; die Davon Be— 
fallenen werden abgejondert; zu welch’ anderem Zwecke al3 un Anftedung zu verbüten: 
das genügte um den fanitätspolizeilichen Charakter diejer Geſetzgebung zu beftimmen und 
die dabei fungivenden Priefter zu Heilfimftlern, zu Phyſici zu ftempeln. Und wenn 
aus dem ganzen pathologischen Negifter menjchlicher Krankheiten gerade nur diefe Krank— 
heit, „der Ausſatz“, hervorgegriffen wird, um polizeiliche Maaßregeln dagegen vorzu— 
fchreiben, jo müfjen die Juden offenbar gerade an diejer Krankheit, der entjeglichen, am 
meiften gelitten haben, und muß das taciteifhe Mährchen, das die Juden um ihres Aus- 
ſatzes willen aus Egypten gejagt fein läßt, doch nicht fo ganz ohne jein! 

Sehen wir uns dieje Gejegesbeitimmungen in ihren hervorragenden Einzelheiten 
einmal an, ob fie auch nur die Möglichkeit eines janitären Charakters derjelben zulafjen. 

Schon die Thatfache, daß der eigentliche Ausſatz, Priv, an ſich nicht man tft, der „böſe“ 
Ausſatz, der „unheilbare egyptiſche Ausſatz,“ der xonnb bann sb yO) priv, D’ISD Pr 
5. B. M. 28, 27. 35.) MINDIO gar nicht zuläßt, da in unferem Kap. V. 18. der NOD Y} 
erft möglich ift, bei Xdyy pri, wenn der Ausſatz zu heilen begonnen, und fich bereits 
wieder eine geſunde Haut gebildet Bat; dab der Ausbrudy des „Ausſatzes“ am ganzen 
Körper, vba Sp won, (9. 12, 13.) AAnD bringt, und daher von den „Sanitariern“ 
daraus gelehrt wird, daß, wenn die Krankheit mit Gewalt ausbricht und den ganzen 


or 


ihn gewaſchen, blaſſer geworden, So 
reißt er ihn aus dem Gemwande, oder 
aus dem Felle, oder aus dem Kette— 
oder aus dem Einſchlag-Garn. 

57. Und wenn er wieder in dem 
Gewande, oder in dem Kette= oder in 
dem Einſchlag-Garn, oder in irgend 
einem Geräthe aus Fell fichtbar wird, 
jo iftes ein wiederausbrechender, in Feuer 
folft du es verbrennen, Das, woran 
der Schaden ilt. 

58. Das Gewand aber, oder das 
Kette- oder das Einjchlag: Garn, oder 
irgendmelches Geräthe aus Fell, welches 
du wäſcheſt und es verjchwindet der 
Schaden daraus, das werde zum zwei- 
ten Male gewaschen, und werde rein. 

59. Dies ift die Lehre des Aus: 
ſatzſchadens des wollenen oder des leinenen 
Gewandes, oder des Kette- oder des 
Einſchlag-Garns, oder irgend eines Ge: 
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= IND: 


mon 


räthes aus Fell, es für rein zu erklären oder es für unrein zu erklären. 


yapı: 

jest. (I’N). 
V. 57. 

Falle das moon nicht mit verbrannt zu werden. 
B. 58. Amar nd DIN I DAN EN, 


ves yad ift: waſchen, 


Mmand (I’N). — 
722 werden daher nu durch PN 


die Ye Ctelle wird ausgeriffen mıd Mb», ein anderes Stück Zeug, einge 


AD my MNANDN auf dem Mb» oder dem 712, nur braudt im legtereı 


(Negaim 11, 6.). 
das erfte DYII zur etwaigen Entfernung 


und zwar mit PIRD nY2X' in der vorgejchriebenen Reihefolge mi 
beim ANOn DT, K. 6, 20. (Sebachim 95, a.), 


das zweite D122 ift MaD zum Zweck de 


PVP und DIOTS, wenn diejelben MIX ’2 ge 


blieben, oder ſich ſchon nach einem 1107 ausgebreitet haben, MY mpIaw wa Pnno" 
MEEN DIDTND PIPVI PIOD Megaim 3, 7.). Sebachim 49, b. wird gelehrt, dab aud 
a2 me bei * ebenfo wie bei DPN3 (fiehe zu V. 40.) ynd tft. Siehe vn aı 
su uıT2,8 

V. 59. monbın ned, Naſir 65, b. wird die Halacha gelehrt: daß D’y1 PED 5 
NED YpPED nnminb ppnwn ne pr aber Sy mıno momn2, dab, wo es ſich von 
Uebergang aus dem MATD- in den * handelt, namınb ppn abe Sy nbrına, da 
NNMD-Eymptom unzweifelhaft fein müffe um als 02% ausgeiprochen zu werden, in zweifel 
haften Fälfen aber rein zu fprechen fei, und wird dort nad) der Lehre des pen? der And 
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das Kette- oder das Einſchlag-Garn 
von Molle oder von Flachs, oder irgend- 
welches Geräthe aus Fell, an welchem der 
Schaden fich befindet; denn ein verderb: 
liher Ausſatz iſt er, es fol in Feuer 
verbrannt werden. 

53. Sieht aber der Prieiter, und 
fiehe der Schaden hat fih in dem Ge: 
mwande, oder in dem Kette- oder in 
dem Einſchlag-Garn, oder in irgend 
einem Geräthe aus Fell nicht ausge: 
breitet, 

54. fo befiehlt der Prieſter und 
man wälht Das, moran der Schaden 
befindlih if, und er läßt ihn zum 
zweiten Male fieben Tage unter Ner: 
ſchluß halten. 

55. Gieht dann der Priefter, nad) 
dem der Schaden gewaſchen worden, 
und fiehe, e8 hat der Schaden feine 
Farbe nicht verwandelt, und es hat 
der Schaden fih nicht ausgebreitet: 
fo ift er unrein, du ſollſt ihn in Feuer 
verbrennen, eine Vertiefung it es im 
Abgetragenen oder Bollmolligen. 


56. Gieht aber der Prieſter und fiehe, 


V. 53. 54. 
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der Schaden iſt, nachdem man 


an mwe mb NN NY DN, alfo SID’ piınd2 TOP, das während des 


erften Verfchluffes unverändert Gebliebene muß zum zweiten Mal unter Verſchluß genom- 


men werden. 
B. 5. 


“2 Jon nd, es ift nicht zu einer anderen Farbe außer DIDTN 


PApY überge- 


gangen; ein Umfpringen aus PIPY zu DIWTN oder umgekehrt, wird nad) a DEIN nidt als 


om begriffen O’N, u. Negaim 11, 4.). 


D’742 von DIN (RB. 6.) — N’ Dond, von AND Grube, Vertiefung. 


Somit Ir ’3w2 2y, darin unterjcheiden fi 


Nah np 3. St. 


in >’n: die Farbe ift unverändert an Höhe und Tiefe geblieben, allein die Stelle ift ver: 


tieft geworden, fie ift eingefreffen. — InM232 In InIP2. 
d. 1. die abgetragenen, fadenjcheinig gemordenen Stellen, INN212: 
Nah 28) zu I’n hieße nmAp überhaupt 


neuen, hoch, d. i. wollig gebliebenen (&P 


Nah ID: Inmp2: D’PMEN IN 


Dvann N, die noch 


die Fahle Kehrfeite des Gewandes und MI: die obere wollige Seite, und daher erſt das 


Abgetragene AMAp und daS noch neue MI}. 
MD: noch PN oder DIN, aber nicht mehr PAPY und DINTN (RP). — 


V. 56. 
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49. und es ift der Schaden dunfel- IN | PR 7 y. 27 mm 


grün oder dunfelroth, an dem Gewande, 348 
oder an dem Fell oder an dem Kette— J F IN er N > Sgepi 


oder an dem Einjchlag:Garn, oder an y2 5 * 23 IN IPIiN 
irgend einem Geräthe aus Fell: jo ift 


es ein Ausfagichaden und iſt dem BT R RM N DIR 
Priefter zu zeigen. YETTNR Ma EN 0 


50. Sieht der Priefter den Schaden, f te R 
fo hat er den Schaden jteben Tage O7) ne 3237 u om 
unter Verſchluß bleiben zu laſſen. 252 ya — REN 51 
51. Und ſieht er den Schaden am _L_ — 
ſiebten Tag, daß der Schaden in dem IN 23 3237 "> 7 win 


Gewande fich ausgebreitet hat, oder in 52 2) N IT iR n op 

dem Kette oder indem Einſchlag-Garn, Kach- L i a 

oder in dem Fell, zu welchen Werk NY 2 MEN?! dm — EN 

auch das Fell verarbeitet jein mag: To .N)7 Naja ya PnNDn 

S i 1 Aus 1, 7 DB 

———— eeie e DR IN TTS A +32 
52. Er verbrennt das Gewand oder 


ihon nn Sapo, und erklärt dies wohl den Ausdruck: Ans oonwab, bei Dinwe und 
358 ift Schon das bloße Gejpinnft für Y33 empfängli, bei Yy jedoch erft das zum Ge- 
brauch — 

. 49. DIDIN IN P Apr iſt nach Negatm 11, 4: DOITRAMX DIATN D’PIVIZ PIPV: 
das — Grün (nad AR I in der nnEON (auch?) Wachs- und Safran-Gelb) 
und das jtärkite Noth. Demgemäß ift auch Das NATHTN muab, DIDIN 2b (V. 19, 
24, 42.) ein mit ſtarkem Roth gemiichtes Weiß (Rambam Commentar daf.). — IN 7332 
m 992, die ftete Wiederholung diejer einzelnen Gejegobjefte bei jeder fortjchreitenden 
Sejegesbeftimmung, biev und 3. 51, 52, 53, 57, 58. ift gewiß nicht grundlos und bedürfte 
der Erklärung. 

V. 51. m 22 ya wa 2, 22 u. f. w. jelbft wenn das wwD nit TI0D2, 
jondern entfernt von dem erjten Fleden im Gewande u. f. w. jich zeigt. MANDD, nad) 
2’n: 12 mann Rd — D, bezeichnete MIND den MN3T VD’, den Ausfchluß des 
vomon 732 von jeder Benusung. Jechesk. 28, 24. fommt Vnnn als Epitheton von Dorn 
oder Stachel: Van nbo vor. Die Ableitung ıft dunkel. Db IND mit IY2 der Wurzel 
von 92, Höhle zufammenbängt, und in Gbdtg: Aushöhlen, Unterhöhlen, und daher 
ein Verderben, Vernichten bezeichnet, geben wir zu bedenken. Auh MDen 712 ift MON 
IN372, wird aber 3. B. Nr und INH, wenn e8 in Heine, weniger als myaun by’ 
große Stüde zerichnitten worden (Negaim 11, 12.). 

V. 52. m Wan HN Amen: Mon DK wind, es ift nur der weiße Gemand- 
theil, nicht aber find die farbigen Säume und Verbrämungen mit zu verbrennen. 
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ein Ausſatzſchaden iſt, an einem wolle— — 2 IN Be 22 DVS 


nen, oder an einem leinenen Gewande, 
ä ya ) 8 
48. oder am Kette- oder an Ein- 9 AL eb supi non IR m 


ſchlag-Garn von Flachs oder von Wolle, Snb-ba2 IN — IN Jay 
oder an einem Felle, oder an irgend 
einer Verarbeitung von Fell; NY 


feinem Webergang in jüdiſches Cigenthum dem 77> zur gefeglihen Behandlung gezeigt 
werden, MINI ınV. Nah Muffaffung des wi zu Negaim 3, 1. wäre auch noch der 
Unterfchied, daß Zw 23 712 der DPM ANDID unterliegen. Doch jcheint dies nad 
0” NBDIN daf. nur 73297797 zu fein. — Ein yon 12 bat ferner hinfichtlich der INDID 
jowohl 10m als vorm ganz den Charakter wie DIN. Es ift INDIEN IN, ift noen 
INN NO YIOI. Nach DIR (8’d b- 13, 13.) au Or 33H wie DIN. Siehe 
jedoch Tanı und mb’n daſ. In Beziehung auf IND mov find Dyamn DS fogar 

TND Dan, indem fie fogar aus MYY, die nicht MEIN MEPID waren, zu entfernen 
find (2205 daf. 15.) Siehe zu ®. 46. 

2m: Es find darunter nicht nur Mleider, fondern auch 3. B. Vorhänge, Segel 
u. ſ. w. verftanden. (Negaim 11, 11. Eiehe YNN dal.). 

V. 48. 252 IS NEIN. ’NV ft die Kette oder der Aufzug amı Gewebe, INY der 
Einſchlag. Hier ift eS das noch ungewebte, geiponnene Garn zu beiden. Eigenthümlich 
ift die Benennung der Kette Durch NW, deſſen Grundbedeutung doch vffendar NY, 
trinfen, ift. Eine damit verwandte Erſcheinung ift 703, das zugleih: Hingießen und: 
Kette-Aufziehen, Anzetteln beim Gewebe beißt, und davon: NIDR N2D9, das Gewebe im 
Allgemeinen, aanz beionders aber der Ketten - Aufzug und, nach NV DIN Richter 16, 
13 u. 14., zugleich der Weberbaum auf welchen die Kette aufgezogen wird. Die Jdentität 
von 7D3 und NY, ’nw, am Gewebe und Webſtuhl ijt dort Klar; M>2D2 überjegt Jona— 
than: sm’nvn und überfegt jchon das INN 9. 13.: Prnwn, ſomit nicht einweben, 
jondern die Haarloden wie Kettengarn um den MWeberbaum aufziehen. Die auf dem 
Webſtuhl nebeneinander aufgezogenen Fäden der Kette, werden fomit als ein „Hinge— 
goſſenes“ angeſchaut, und dürfte ſomit es nicht jo auffallend fein, wenn das Aufnehmen 
der Kette abjeiten des Webbaumes ala nw, als ein Trinken bezeichnet wird. Yu ver- 
gleichen ift damit der andere Namen für Weberbaum: 39, DIN NO (Sam. L 17,7.), 
wo die Kette No heißt, das in der identischen Form 3: ſtrömen bedeutet. — 

VIIIN. Nach der Halaha Negaim 11, 1.) nur Felle von Landthieren, und jehen 
wir bier wieder den Grundjag: nd DI NN 59 d(fiehe oben zu 8. 11, 32). — 
Wolle- und Flahs-Gefpinnft und Gewebe find nur in weißer Naturfarbe INDID apa; 
Felle in jeder Naturfarbe, ob Felle auh DIN ’T2 DIS ift nicht ganz ſicher. Siehe 
2’ zu vo on 33, 1.— 

SYI IS, ähnlich dem Syn nandn 532 In: das bereits zum Gebrauch fertige Fell, 
. 8.: DbAN MP ON). My nandn ft das zum >55 verarbeitete Fell. Damit un- 
terfcheidet fich fomit Sy von 712, Dort ift feldft das bloße Geipinnft, NY oder IIY, 
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den an ihm ift, foll er unrein fein, nurnb Yin eh} 71712 0 NDD 

untein iſt er.  Abgefondert fol er * nn. ode 

bleiben, außerhalb des Lagers ijt fein - — Un 

Sitz. „2 »2 am am #7 
47. Und das Gewand, in welchem EEE ——— 


—— ——— —e — —ñ— ¶ — — — — 


My AAN XDD (Sebachim 118, a.), der YYıyD iſt der N2D, der am weiteſten entfernt 
wird, während AD S2D nur WII MIND, MAMI nur m murın zu meiden haben, 
wird der yaızn jelbft aus Innw> mamn entfernt. (Siehe zu 4. B. M.5.2) As nınn 
ON2? werden aber nur an Mappen MN”y, ummauerte Städte betrachtet, und zwar 
73 72 ya mon nom MiPpien, die bei der erften Befignabme des Landes bereits um: 
mauert waren. (Siehe zu Kap. 25, 29.) (Kelim 1, 7. & daſ.). Im allen andern Städten 
fonnte demnach der YAISD in mitten der Bevölkerung bleiben. 

mwnn, nd 120nD (2’N): jein Aufenthaltsort ift N2d, daher: nmn TDOıy NDuOn 
spo-Sey DN Sind my neo nn Hmm my ind „Nnb Say Simon jr d. h. 
jteht ein YPep unter einem Baum und ein Neiner geht unter dem Baume vorüber, jo 
wird diefer 020; ſteht aber der Neine unter einem Baume und der YAISD geht unter 
dem Baume vorüber, jo bleibt der Neine rein; fteht aber der yYxd till, jo wird der Reine 
NDD (Negaim 13, 7.). Jeder Ort, wo der YAISD fi in Ruhe befindet, wird als ſein 
Aufenthaltsort begriffen, und ift er überdacht, jo wird Alles N2d, was auch nur vor- 
übergehend ſich mit ihm, ohme räumlich von ihm gejchieden zu fein, unter einer Ueber- 
dahung befindet. ES genügt aber eine zehn D’M2Bd hohe und vier Ellen breite Scheide- 
wand, um den Myuo vor der ANDID zu jchügen Megaim daj. 12.). Der Zuftand der 
Ruhe des yxdp ijt jedoch nur in einem jonft nicht abgegränzten Raume, wie unterm 
Baum-Laub, bedingend. In einem Haufe bringt jelbjt der vorübergehende Aufenthalt des 
yas allem mit ihm unter einer Ueberdahung Befindlichen ANDID (Sebamoth 103. b. 
"BDIN dal.) Diefe INDID des YAISD heißt MN’I2, IN’22 0200 yYisD (Kelim 1, 4.) Eie 
hat Achnlichkeit mit IN INDID des nn, eine Aehnlichkeit, auf welche 2D zu 4. B. M. 
12, 12. hingewieſen wird, NX’I2 nun yisn IN Da nnon non ma naa mn Nah. 
Ebenjo Sebamoth 103, b. nnd pn Damm. Beide MIND untericheiden ſich aber 
vornehmlich darin, daß ein MD auch I21Y, auch blos durchgetragen, Alles im bin Befind- 
liche nODH ift, und daß eine D’nDH ” nynn im non bis nidt Duo ift. Siehe ws 
Kelim daſ. — Das außer diejer dem YAYSD eigenthümlichen MNDId, er als INDIEN IN 
auh INN 222 NZOD YI22 0200, leßtere jedoch wahrscheinlich nur fie zu MEINT zu 
wachen, nicht aber wie MAN 27, deren IVO ZW jelbft wieder INDIEN 20 ift, haben 
wir bereitS oben zu V. 6. bemerft. 

V. 47. Hm am: Negaim 11, 1. lehrt: DI23 ben pın Dy12 Pnown Dumm 52 
nomna In? DON jp Da moon, und ift damit ein charakteriftiicher Unterfchieb 
zwiſchen D’743 933 und Fan ’y23 gegeben. Während die FT ya), die ein nA aus 
jeinem 923: Zuftand mit hinüberbringt, völlig unberüdfichtigt bleiben (jiehe V. 12.) 


muß das 7432, welches als Gigenthbum eines 23 von einem Y33 ergriffen worden, nad 
20* 


Yan. np 306 
44. jo ift es ein ausjägiger Mann, NIT NED NIT PISTEN 44 
unrein ift er, für unrein hat ihm der u... wm vun h 
Priefter zu erklären, er bat feinen * DEE 1 2 27 INRG: NnD 
Schaden auf jeinem Kopf. var IITIMN yiınymı ‚45 
45. Jeder Ausfägige aber, an welchem — ni 
der Schaden haftet, deſſen Kleider jollen JAN ION) In ae pr 
eingeriffen fein, fein Kopf fol unge Nu ı NOl\ Mayr Dawbun 2178 
ichoren fein, bis über den Lippndut N N | — 
ſoll er ſich verhüllen, und „unrein!“ 14 Ai, NIE 
„unrein!“ joll er rufen. NO ID HIT EIN prby .46 
46. Alle Tage, fo lange der Scha— BR 156..00. 1a 


N. 4. yirswN und DB. 45.: PIE, während das Eritere TUN ausſchließt, ver- 
allgemeinert das Zweite den Begriff auch zum Einfhluß der Frau, und lehrt die Halacha 
(Sota 33, a.), daß die hier für den YINy ausgeiprochenen Beftimmungen in vollem Um: 
fange, aljo auch MED iy’I> des V. 45., den Mann treffen, eine Frau aber, die myHIE 
ii, iſt in allen Beziehungen der INDID dem Manne gleich, bleibt jedoch von ME’I2I MY’I2 
frei. — WNNIT N2D; fiehe zu V. 37. Das wiederholte ni bejchränft die Abhängigkeit des 
MNDID=Zuftandes von der Erklärung des 773 lediglih auf HPA ANDIO, ale anderen 
D’NDD find D’N2D, fobald die gejeglichen VWorausjegungen bei ihnen eingetreten jind: 
122 JDNDID D’INEEN NZ IN 17123 IDNDID MT AN). 

N. 45. ya 13 on: 12u2 mon ınyagYr ’d, nur Der unterliegt der in diejem 2. 
vorgeihriebenen Jy und MOD, dejjen MNDID:BZuftand von einer abzumartenden 
förperlihen Veränderung abhängt, es iſt dies der obmn, der folange NO bleibt bis der 
Yas geheilt iſt, nicht aber der Din, D'E’2 son 1a mb ınyıs pn, deſſen NNDID 
mit Ablauf der DON © aufhört, wenn der YAs unverändert geblieben (Megilla 8, b.) 

D’aıD fiehe K. 10, 6. y2: nah NDpPy I auch ohne die gewöhnliche Kopfbe— 
deckung (Moed Katan 15, a, 3DN daf.), obgleih durch das fogleich folaende DEW bp 
noy? dem yYisD Kopfverhüllung, ENAN DEODYy (Ddaf.), geboten ij. Sp wird aud 
Kethuboth 72, b. der Mangel der gewöhnlichen Kopfbedeckung für die verheirathete Frau 
als wann Dyꝰo betrachtet, wenn auch eine fonftige Bedefung des Haares vorhanden ift. 
MANDIT: WER PD INTD WIND yIIBT yon jnDı "non mb mnbp or ya 
ya wını 2 29 ya7 yon a mama 0/01 mn > mr mn y"D nd7 m. — 
noy> ver byn ift nad Moed Katan 24, a. ein Herabziehen der Kopjbevedung bis über 
die Lippe, NIP’77 ’23 7Y, Raſchi daſ. Nach R. Hai jedoch nur bis zum Badenbart (Zur 
3. D. 386.). 

V. 46. 12 ya Des m 52, jelbft wenn der Y) widergeſetzlich mechanifch entfernt 
worden, 2 psp, hört myan p die nam auf (Bechoroth 34, b.). — nm 22, 
auh On ’»2, obgleih MOSE ny’I2 nicht ftattfindet. Denn binfichtlid der MND'D und 
des 2%” 772, d. bh. des mann mb ift zwijchen DD und porn kein Unterjchied: PN 
near nyo son Doro yoienb Saoın yoren P2 (Megilla 8, b.). — 207 772: 28” now 
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Slanzitellen, aber dunfelweiß: jo ift 
dies nur ein Glanz, der in der Haut 
aufgegangen ilt, er ijt rein. 

40, Und Jemand, wenn ihm jein 
Kopf fahl wird, jo iſt er ein Hinter: 
glaßfopf, rein iſt er. 

41. Wird ihm fein Kopf von der 
Borderfeite fahl, fo it er ein Vorder: 
glagfopf, rein ijt er. 

42. Entjteht aber auf der Hinter: 
glage oder auf der Vorderglatze ein 
weißröthlicher Schaden, it es ein 
auf feiner Hinterglaße oder auf feiner 
Borderglage hervorbrechender Ausſatz. 

43. Sieht ihn der Prieſter und 
fiehe, das Hochweiße des Schadens ijt 
in's Nöthliche Ipielendes Weiß auf feiner 
Borderglaße oder auf ſeiner Hinter: 
glatze, ähnlich der Ausjaßfarbe an der 
Fleiſchhaut, 


der für ihn beſonders hervorleuchtende Lehrer, WER NEIN an. 


ya aaa 


—* 2b Din mm o3W2 
D wm Tin 7 MB m 


VD OR EN 40 —— 
ie un“ NIT ID 
ala) > IINEn os 41 


m VD Sin a3 128) 
Ama IN Ampan mama 4 
re Ass Dam 1b ya 
Sa I amp \ NIT 
um na is Sp 
DEE > Bamah 
DO A 
—— 


Ueber dieſen Anſchluß 


der 22-Lehre an das Pn3-Bejeß ſiehe zu V. 80. 


D. 40. FF. 


DNS IP: NOD zu werden, jondern, 


Siehe zu. B. 29. UT VD, 
wie in V. 


er hat al3 mp nicht den pn) PT durch 
V. 42. 43. ausgejprochen, bat die Fahlge- 


wordene Glaßhaut den gejeßlichen Charakter von I Wy und ift empfünglich für die 


MIND YIIN md deren gejegliche Folgen. 
auch ein bereits duch DS NW oder 1wE 


Negaim 10, 9 
, DOM gewordenes 


. it die Halacha gegeben, daß 
PnI duch wrnan bD pers, 


und ebenfo wenn JP72 durd Ip 59 pP, wieder WMND wird, und wird 2 dieſe Halacha 


an unſere Stelle angetnüpft. 
Diefe 193 MrPIa bei pn 
handelt, nur daß ſie auch Yivd 
iſt als 
wird. 2” dal. 
B. 4. 


nach der NnBD1n. 


3 wird ganz To wie 725 1919 787. bei. SI My ’yıD ber 
Ans Min iſt. 
pPrI zu behandeln, ebenio wie nhrına Jab b2 Ten wie aba mama behandelt 


una 59 pm monna Nam oder Jpin 53 


n2, AM2I, die Borberhauptglage, jcheint verwandt mit 724, Y2A, und die 


dur AT2I bis zum Scheitel bewirkte Stirn-Höhe zu bezeichnen. 


B43. EI WW 
PB. 42 u. 48. ausdrücklich 


DYIE I ININD: 


genannt tt, 


Anam Amp find nicht nur TINDI NACH, das 
jondern überhaupt MNAN 72 wie WI 


My und 


fordert ebenfo wie dieje zwei ID, wird aber nur nbmD durch zwei DIOD: PEEIATD, 


nicht aber Durch 195 Syn. 
20 


(Negaim 10, 10.). 


AND NP 304 
38. Ein Mann oder eine Frau, MAI MENIN —8 «38 
wenn in der Haut ihres Fleiſches I N. Oi — 
Glanzſtellenſind, die Glanzſtellen find weiß, — 2 June ow2 N - 
39. und es fieht der Priefter und —93 3M P29 ART 39 
fiehe, in der Haut ihres Fleiſches find Alain at 


der yad beim Beginn des 07 hatte, es waren dies lediglich die Färbung der Haut 
innerhalb der durch die vier MNID gegebenen Niüancen. Hier fteht aber das vIy2 DN 
pnan 72y nad dem auf dem MOD (HATD ITS) gefolgten PIE oder Ins Iyw. Wir find 
daher geneigt zu glauben, daß jich dies vIYI hier auf dieſe INDID: Erſcheinungen beziehe 
und gejagt ſei: Selbjt wenn der PNJ in diejen feinen MNDIO-Erfcheinungen geblieben, 
jodann aber zwei ſchwarze Haare darauf gewachjen, nII WMnND pam 887, tft der pn) 
geheilt und troß des PWr2’S und des DIE IYW rein. In der That ift jo auch die Halacha: 
van TOD a8 yon D Dun non (Negaim 10, 3.), und zwar unterjcheidet die 
Halacha zwiihen dem nOIsT Yin Ay und dem NW, zwiſchen den erjt nach Vor: 
handenjein des pn) gewachſenen und den bei Entjtehen des PDo in demjelben jtehengeblie- 
benen Haaren. Diejes, das jtehengebliebene, wirkt dann nur ANDID aufhebend, wenn es 
78722, wenn e$ vom pn) eingejchlojjen, alljeitig mindejtens zwei Haarbreiten von dem 
übrigen Haarwuchs entfernt ift, darum Heißt es von ihm 3. 31. nad) der treffenden 
Bemerkung des np 3. Et.: IN Yin Syn, ſchwarzes Haar mag wohl vorhanden 
jein, aber ein II PN, feine Stellung ift nicht die erforderliche, es ift nicht 12, nicht ganz 
innerhalb des Pn3. Das mmis jedod wirkt jelbit A820 söw, ſobald e8 nur auf der 
enthaarten Stelle neu gewahjen, 2 mas nv pin. Sn 2 3. St. wird jedoch das 
v2y2 bier auf den 773 bezogen, „wenn nach feiner Beurtbeilung u. j. w.“ 

Ni WiND PN3I NEN: MD Wind Ay » bw "DyN, jelbjt wenn das Yin Ay 
wieder fortgegangen und das DNS IyW oder das ’wWD geblieben, ift der 7D0 vein bis ein 
anderes 278 IYW oder ein anderes WWD entitanden. (Negaim 10, 8. nah Auffafiung 
des D’3DN, y’u ’bn 8, 8.) 

man nor Sin nd: ev wird erſt VD wenn ihn der 779 für vein erklärt, und 
die Reinerflärung des 72 hat nur Folge wenn der Thatbejtand den gejeglichen Beſtim— 
mungen der MID entjpricht. Gin irrthümlich oder abfichtlich den geieglichen Beſtimmun— 
gen widerjprechender Ausipruc des 72 ift folgelos und nichtig (I’N). Ebenjo heißt es 
in gleichem Einne von der INDD- Erklärung V. 44.: 127 UND’ NDD NIT NDD, er 
wird nur N2D durch die Erklärung des 7nI und die 820-Erklärung des jn> bat nur 
Kraft, wenn fein Zuftand die INDIO-Grflärung fordert (Negaim nABDın K. 1, Ende). 
Es ift ſomit mit dieſer Inftitution feine Macht in die Hände des Priefters gelegt. Sein 
Ausſpruch ift durch die Einfiht jedes Kundigen zu controliren. 

V. 39. nn pr2: Alle weißen Stellen, deren Weiße, MT, dunkler als Die 
dunfelfte dev vier MNID, nämlich dunkler als 733 Dip ift, heißen PMI und find ve. 
rr2 heißt hald. glänzen, leuchten, Davon auch wahrjcheinlich der Ausdrud PRIEN 127, 
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33. jo Soll er fich ſcheeren; den Ent- 
haarungsſchaden aber Scheert er nicht 
fort, und es läßt der Prieſter den Ent: 
haarungsſchaden fieben Tage zum zwei: 
ten Mal unter Verfehluß bleiben. 

34. Und es fieht der Briejter den 
Enthaarungsfhaden am fiebten Tag 
und fiehe, der Enthaarungsſchaden hat 
fih in der Haut nicht ausgebreitet und 
feine Farbe ift nicht tiefer als die 
Haut, jo hat der Priefter ihn für rein 
zu erklären, er wäſcht feine Gemwänder 
und ijt rein. 

35. Wenn fich aber der Enthaarungs— 
ihaden in ver Haut ausbreitet felbit 
nad) feiner Neinerklärung, 

36. und es Sieht ihn der Briefter 
und fiehe, der Enthaarungsſchaden hat 
fih in der Haut ausgebreitet: fo joll 
der Prieſter nicht nach dem goldfarbigen 
Haar ſuchen, unrein ijt er. 

37. Wenn aber der Enthaarungs: 
Ihaden in jeinen Erſcheinungen geblie: 
ben und jchwarzes Haar darauf ge: 
wachen ift, jo ilt der Enthaarung3- 


BANN KIN 


> pas mPanm ‚33 
— DS ja Tom ner 
Da an Duni 
— ——— ef Am .34 
oma noanD =): a) way 
STD ppy vxxꝙ; m 2 
ya DaN joa re Ja 


a. 


pnI nom noBron 35 
Ta ES ia 
nl mim jan Ins) .36 


Yw? ELIBSN? Ta popn 
NITNED So 

Oman Sy PIVSTON) ‚37 
PT N NS ann 3 un” Syn 
D ine an Ian“) N Yin 


ſchaden geheilt, er ift rein und der Priefter bat ihn für rein zu erklären. 


Nah I’n iſt übrigens das Wr hier nur Gegenfaß zu 8. 


mit Ausschluß des 7% ift ebenfalls b’un. 
V. 33. mbanm: 


73 zu vollziehen ift. mb» mb pam nm: 
d | 


Jede anderejHaarfarbe 


DIN 592, während das K. 14. vorgefchriebene — durch den 
er hat ringsum zwei Haarbreiten ſtehen zu 
laſſen, um ein etwaiges MED beurtheilen zu können. 


(Negaim 10, 5.) Hieraus ent- 


ſcheidet fich Ybn zu ywbn 8, 1. für die von den meiften Autoritäten feftgehaltene Anficht, 


dab pMI durchaus Feine Hautveränderung vorausfebt, 
grenzung durd Haare um ein MD zu beurtheilen, 


wa NY. 
B. 34. PAD DIN, fiehe zu V. 6. 
B. 36. TI IMST, 

ohne WWD. 
V. 37. a pnan Toy v’y2 DON. 


fonft bedürfte es nicht dev Ab- 
ebenfo wenig wie bei den ’ya3 


vd it nnoD ohne 8 Ay und ebenfo IMS Ayr 


Dben V. 5. fteht daS PYy2 np ya nam, 


nach dem erften DON, und bezieht fich daher das Verharren auf die Erjcheinungen, die 
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es fieht der Priefter den Schaden am YAITTR won m, ‚30 
und fiehe, jeine Farbe ift tiefer als die E3 
Haut und darauf ift furzes goldfarbi- u je) io 7 | pie y — 
ges Haar: ſo hat ihn der Prieſter für pm ran Dxð Na) p7 nv 
unrein zu erklären, eine Enthaarung — TR —— 
iſt es, es iſt ein Ausſatz des Kopfes Sn Inu) IS EN] DII> Dig 
oder des Bartes. YATDN 27 AN ‚31 


31. Wenn aber der Priefter den __ ie 
Enthaarungsschaden fieht und ſiehe, feine m Pia i xD Dur paan 


Farbe ift nicht tiefer als die Haut und TIOM je) PS I “rn 17) yr — 
ſchwarzes Haar iſt nicht darauf, ſo läßt 


der Prieſter den Enthaarungsſchaden DD, DIIV nn Sa AN 20 
fieben Tage unter Verſchluß bleiben. D72 3} yaT DN man a5) .32 
32. Am fiebten Tage fieht der 

Vriefter den — — I der pP —— onam ——— 
Enthaarungsſchaden hat ſich nicht aus— —* AN anr Ay je mm 
gebreitet, es ijt auch fein goldfarbiges En i un 
Haar darin entitanden, und die Farbe ENT | PRY TS 
des Enthaarungsschadens ijt nicht tiefer 
als die Haut: 


PD In WIND. pr heißt nA ber npo ıy ’nb ber pro jo, vom Kinnbadengelent 
bis zum Kehlkopf. 

V. 30. ya 2 pay ınsma man. Wiederholt ergiebt jih aus V. 31 u. 32, und 
jo aud aus V. 35 im Zufammenhang mit V. 34, daß jelbft, wein die PN3=Stelle nicht 
„tiefer“ d. h. nicht heller als die gewöhnliche Hautfarbe ift, fie dennoch DT fordert und 
durch PD oder 2178 Sy zum vorm werden kann, fomit pn: jelbft 020 ift, wenn die Farbe 
auch unter 73°I DYIP finft. Eine Beitimmung, die in ungezwungener Weife jodann auch 
die ſonſt jchwer erflärliche Zwijchenjtellung der beiden VV. 38 u. 39, erklärt, indem dort 
pn, d. i. ja jede Nüance unter 722 DiAP, überall ſonſt wa WyI im Gegenjaß zu dem 
porangehenden pns für ind erklärt wird. Wenn es bier gleichwohl a Piay innIn nam 
ıyr1 heißt, jo ijt damit wohl nur gejagt, daß jelbjt beim ANZ’ NAD oder NIn2 bier bei 
pn3 die ANDIO nicht vom 125 yw, fondern vom P7 278 abhängt. >’n lehrt noch 
an diejer Zufammenftellung des Pay IND mit Pn3, daß ebenjfo wie die MNI2 nur 72 
D’2w wäre, jo auch Pn3 nur DDV ’T2 ein YA ift, nicht aber wenn die Haare DIN 72 
ausgerifjen worden wären. — PT 218 Iyw, Ay: mayw ni wie 125 "yv (2. 3.) 
ans: goldrfarbig. PT: dezeichnet nad) ND’Py ‘I beim Haar die Kürze (Negaim 10, 1.) 

pP Ding Yywr ım: e3 heißt hier nicht 77, daher auch ſelbſt Ppob Drpw ang Ay 
ift und, es ift yon sben Tin nnon Fegaim 10, 2.) (Siehe V. 3.) 

3.31. Ps rw Syen: wiederum Myr ’nw. Sind innerhalb des PH) zwei 
Ihwarze Haare jtehen geblieben, jo wird er weder dur WED noch durch D78 IyL tome, 
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28. Wenn aber das Glanzweiße auf J— Syn AMD am .28 
jeine Stelle beſchränkt bleibt, fich nicht in R 
der Haut ausgebreitet hat, und ebenſo l⸗ F N ie)! Si nnd N 


wenn jte dunkler iſt, jo ijtes ein Hochweiß Mansms won mr "D) NT man 
de3 Brandgeſchwürs, der Priefter hat *7 


ihn für rein zu erklären; denn es iſt eine D i N — 

Vernarbung des Brandgeſchwürs. INTER IN ZN) -29 won 
29. Und ein Mann, oder eine Frau, —— 

wenn an ihnen ein Schaden iſt am RR IS UN 2 2 M 


Kopfe, oder am Barte, 

V. 28. MI & m und ebenſo wenn fie dunkler als MAMI, nämlich ANY iſt, wie 
es gleich heißt: N’ MIR AND, ift fie nur VD wenn fie fich nicht ausgebreitet hat. 
Die Farbenveränderung weder aufwärts noch abwärts, jo lange fie innerhalb ver 
vier MIND bleibt und nicht dunkler als gewöhnliche Hautfarbe wird, ift ohne Einfluß 
für 8219 und MIND. — 

MR und Pr find ganz gleich zu behandeln, fie ftehen im Gefege nur deshalb 
getrennt, weil fie nicht mit einander zu verbinden find. Ein halb D’I4 des Einen und 
ein halb D’I4 des Andern bilden zufammen fein YA) (Negaim 9, 2.) 

V. 29. MIR IN WIN). V. 29-37. ſowie V. 40—43 handelt von YNI YA 
pn, von D’y1, die an den von Haar bewachjenen Kopf: und Bart-Theilen entftehen, 
B. 29-37. von PM, V. 40-43. von AMAp und AM24. Die pn) von AnSp und nn2ı 
unterjcheidenden Merkmale find nicht ganz entjchievden. Nach INN zu >’N und 7209 
z. St. iſt PDo eine vereinzelte, durch Ausfallen der Haare kahl gewordene, ringsum von 
ei ungebene Stelle, (nad) T’INI, wie es jcheint, nur oben in der Mitte zwischen 
Vorder» und Hinterkopf), während AMP und AM2I die vom Naden aufwärts oder von 
der Stirne aufwärts Durch Enthaarung fich bildende Hinter- oder Vorderglage tft. Nach 
wa (Negaim 10, 10.) it zwifchen PNI und AMP und A241 jedoch ein fpecifiiher, nicht 
blos ein räumlicher und quantitativer, Unterfchted. PNJ wäre nur temporäre Enthaarung 
DMAP und AM2I aber ein unheilbares Kahlwerden. 7'297 3. St. bemerkt daß die Aus- 
drüde PM) und mO’In für die legtere Auffafjung jprechen. pnI: reißen, trennen, ent 
rücken, bezieht jih aufs Haar und ſetzt nicht eine bleibende Veränderung der Haut vor- 
aus, während HN2, ja auch Ausdrud für das Poliren von Metallen, eine Bejchaffenheits- 
veränderung der Haut andeutet. — 

pn3, die vereinzelte, oder temporäre Enthaarung, iſt an fich ein 93, der, nach den 
meiften Autoritäten auch ohne alle Farbeveränderung der Haut, wenn die Stelle ein DIA 
groß tit, zweimaliges ID fordert und dur IE oder MWBD: von wird, während 
die vier MIND auf einer Pn3=Etelle gar nichts bewirken. Dagegen ift AnSp und Aral 
an ſich durchaus Fein YA, die kahlgewordene Haut tritt vielmehr ganz in den Charakter 
des WI MY, der übrigen Körperhaut ein, die für die DPA MNID YaIN empfänglich ift, 
einem zweimaligen YIDM unterlieat und dur) VD und MO den Charakter vorm erhält. 
Nur jab Sy findet nicht Dabei ſtatt. 


’anliaie), HP 


24. Oder Fleiſch, wenn in feiner 
Haut ein durch Feuer entjtandenes 
Brandgeſchwür ift und die Heilitelle des 
Brandgefhwürs iſt in’s Nöthliche fpie- 
lendes Glanzweiß, oder Reinweiß, 

25. und es fieht fie der Brieiter, 
und fiehe, es ift zu Weiß ummandeltes 
Haar in dem Glanzweißen und deſſen 
Farbe ift tiefer als die Haut: fo ift es 
Ausſatz, in dem Brandgeihmwür iſt er 
ausgebrochen, der Priefter hat ihn für 
unrein zu erklären, Ausſatz iſt es. 

26. Wenn aber der Prieſter ſie ſieht 
und ſiehe, in dem Glanzweißen iſt kein 
weißes Haar, ſelbſt wenn ſie nicht ſo 
viel niedriger als die Haut, vielmehr 
dunkler iſt: ſo hat der Prieſter ihn 
ſieben Tage unter Verſchluß bleiben zu 
laſſen. 

27. Und es ſieht ihn der Prieſter 
am ſiebten Tage, iſt ſie dann weiter 
in der Haut ausgebreitet, ſo hat ihn 
der Prieſter für unrein zu erklären, ein 
Ausſatzſchaden iſt es. 
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biniſch: Härten heißt, 3. 8. nnsnw on 1 mov om (Sabbath 41, b.) m vun »b2 
wa>2 1998 rD (Beza 32, a. fiehe Raſchi daf.); daß eine ganz gewöhnliche Bedeutung des 
Anz rabb. zufammen fügen, vereinigen, ift; jo fcheint die Grumdbedentung von FIS Ber: 
bindung des Gleichartigen zu fein. nr löft in Beftandtheile auf, Ans verbindet Die 
zufammengehörigen, daher: läutern. Durch die Schladen find die zufammengehörigen reinen 
Theile von einander getrennt gehalten. Durch Ausſcheiden der Schladen vereinigen fi 
die gleichartigen Theile zu Einer homogenen Maffe. Daher IS auch: die Cohäfton ver: 
mehren, die Stoffatome ftärfer zufammendrängen—=feft, hart machen. Daher au ID: 
Widerftand leiften, 900 O’2ND (IJechesk. 2, 6.) und das rabbiniſch gebräuchliche IIDR, 
fich weigern Etwas zu thun,. eigentlich: fich gegen Etwas, oder gegen Jemandem zu— 
fanımennehmen. MIIS daher: das erfte über ein offenes Geſchwür jich bildende Bund» 
gemwebe, die erfte neue Verbindungshaut, oder: der Anfang der Bernarbung. DINP 12Y 
My PIm npbs pw E’YN PM IM MIND ION Prem NIS 8’ 1 DIN nobp2 
Jan (Negaim 9, 2.) 

B. 24. mMaBn mn ift identifh mit MIO NINE 2. 28. 

B. 26. Siehe 2. 21. 
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und ihr Haar hat fih in Weiß um- ey, 27 maye Wa ip Las; 
warbelt: jo -Bat-ihn Des Vriefler für u cenin Sur und 
unrein zu erflären, ein Ausfagihaden 1.192 NIT DIE VA TATIREDN 
it es, der auf dem Entzündungs— tan 
geſchwür ausgebrochen ift. +) Kadas 
21. Wenn aber der Briefter fie Em mon MN? | a 2 
jieht und fiehe, es ijt fein weißes Haar MEIN moDu „> yY 5 *7 TS 


darauf, und ſelbſt wenn fie nicht fo j E 
viel niedriger als die Haut, vielmehr 27 MOM u N ja) R 7 jP 


dunkler ift: jo hat der Prieſter ihn «Da NY 
Eee Tage unter Berjchluß bleiben zu yd Aben Aa-on) ‚99 
22, Wenn fie dann in der Haut NM 22 IN an ð Nele) 


fih wieder ausbreitet, jo hat ihn der 


Priefter für unrein zu erklären, es ift J— uo gan nos ‚23 


ein Schaden. kin prmeia name no ab 
23. Wenn aber das Glanzweiße 
auf jeine Stelle bejchränft bleibt, fich = ann map 


nicht ausgebreitet hat, jo ift es eine 
Vernarbung des Entzündungsgefhmwürs, der Priefter hat ihn für rein zu er: 
klären. 


V. 21. MI Sm MY ID DIN „born: 2. 19. waren nur die beiden MAN: HNY 
und MINI genannt, hier werden auch noch die beiden MIb1N mit eingefügt: ID MIN mbar 
pr jelbit wenn nicht jo „niedrig“, d. h. nicht jo hell wie AAm2, 73 Nm und jelbit 
wenn dunkler als ANY. Giehe zu V. 4. 

V. 22. mwan mw Ooni: jelbft wenn dies mWwE erft nach dem fiebten YO =Tag 
ich zeigt O'N). 

V. 23. nnwa sb m ann DON. Das mvD iſt auch nur auf die Prix: Gtelle 
beſchränkt, ein Hinüberjchreiten in EI MY oder MIO YWY würde nicht NOON fein (2). 
— ren DIS ift nad IN zu B. 18. im Gegenſatz zu npbs, der völligen Vernarbung, 
der Anfang der Heilung, den die Neubildung einer Haut bezeichnet. Aus Sechesfeel 21, 3. 
wo mit D35 53 12 19180 die Wirkung eines umfichgreifenden Feuers auf die Gejichter 
bezeichnet wird, ift wohl die Verwandtichaft mit NW erfichtlih. Prov. 16, 27. heißt es 
von dem 7yI 2 Syrba ven, von dem Unglüc bereitenden Nichtswürdigen: InDw by 
DIIS VON, und würde dies nach der von unferer Stelle für NIS gegebenen Bedeutung 
den treffenden Sinn haben: auf feinen Lippen wohnt ein jchlecht verdedtes Feuer. 
Rabbiniſch kommt II8 (Bea 7, a.) DIT Diva von gelegten Eiern im Gegenjaß zu 
dem Zuftand der noch ungelegten vor, und bezeichnet dies nah Arud: D’pm D’wp, 
Härte und Feftigkeit, wovon auch der gewöhnliche Ausdruck IND NINS: obn pmn 
bE>N, ein in feinem Face feiter, tüchtiger Gelehrter. Erwägen wir, daß auch FIS rab: 


ya 2 RDpn 


17. Es Sieht ihn der Priefter und 
fiehe, der Schaden hat fih in Weiß 
ummandelt, jo bat der Briefter den 
Schaden für rein zu erklären, rein 
it er. 

18. Und Fleifh, wenn daran in 
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feiner Haut ein Entzündungsgeſchwür N) Pr) 
it und es ift geheilt, \ m: la: 


19. es ift aber an der Stelle deg NE men DREa AI * 
Entzündungsgeſchwürs eine hochweiße MATIIN 7329 aan! IN able, 
oder glänzend weiß in's Rothe fpielende N are Bo 5 0 
Stelle, jo ift es dem Prieſter zu zeigen, NE 27 OR ua) 

22 ANY) «20 





20. und fieht der Briejter, und fiehe, 


ey 
AND Ma 
ihre Farbe ift niedriger als die Haut, Re , 


V. 17. yabb Jan: pa nnd on O’n). — win Yo: ha na pl Sind un 
NDD SON ind norına 125 O’n, fiehe zu V. 13.). 

V. 18. rw, deſſen Etymologie wir bereits zu 2. B. M. 9, 9. gegeben haben, — 
mir machen nur noch ergänzend auf IMS (Joel 2, 20. IHI78) aufmerkſam, das den Geruch 
der Fäulniß bedeutet — ift eine jede Hautentziindung, die entweder von innen heraus 
oder durch Schlag u. |. w. entitanden, mit Ausnahme der Brandwunde durch Feuer. Diefe 
Lestere ift unter MDR B. 24. verftanden. (D’N, Chulin 8, a.). — KENN, dab hier nicht 
von völliger Heilung die Nede ift, ergiebt fih aus V. 20.: mmnD rw2, es ift jomit Die 
Entzündung nod vorhanden; es ift daher der Zuftand begonnenner, aber noch nicht voll= 
endeter Heilung, NOW 01 NDIJ, wie es in I’N bezeichnet wird. Die Haut war durch 
Entzündung zerftört und es hat ſich bereitS wieder eine neue feine Haut Die —— 
gebildet. So lange dieſes Stadium der Heilung noch nicht begonnen, heißt die Ent— 
zündung AND, iD Pr C— wahrſcheinlich gährend, in Aufruhr: ſchwärend —), jo 
lange fann fich fein n2D y2 daran bilden. Iſt die Entzündung ganz geheilt und 
vernarbt (npbs), jo daß fih eine neue fefte Haut gebildet hat, fo fällt dieſe unter den 
allgemeinen Begriff 122 Y umd unterliegt den bisher beiprochenen Y13=Vorjchriften 
My wa DIwD mwbwn. Iſt es aber 037) xD 8893, fo treten die hier folgenden 
Vorſchriften ein: ein yad auf der neugebildeten Haut hat nur Eine Woche ID und wird 
nur durch zwei DIVD, WS —* =yw, vbnm. no findet nicht dabei ſtatt. Ganz 
ebenio ift 29 B. 24, f. Negaim 3, 4 und 9, 2.) 

V. 19, MOmMIR 7325, diefe mit Roth gemifchte Nüance findet bei allen vier 
MIND und auch bei wa Yy ’y2 ftatt. Sie heißt in der Halaha IND: gemijcht 
(Schebuoth 6, a.). 

3.20. amD prwa; Swan ya sb ban. Das y2 ift ganz ifolivt auf dem 
pre zu beurtheilen. Grideinungen auf der nebenliegenden Haut haben feinen Ein— 
fluß O’N). 
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Leib bededt: jo hat er den Schaden 
für rein zu erflären. Er hat fi) ganz 
in Meiß ummandelt, jo ift er rein. 

14. An dem Tage aber, an welchem 
wieder gejundes Fleiſch zur Beſichti— 
aung kommt, wird er unrein. 

15. Es fieht der Priefter das ge— 
ſunde Fleiſch und hat ihn für unrein 
zu erflären. Das gefunde Fleiſch, es 
it unrein, Ausſatz ift es. 

16. Oder, wenn das gefunde Fleisch 
wieder zurüctritt und fih in Weiß um: 
wandelt hat, jo fomme er zum Briefter. 


ya 2 nn 


ng Sm) Miyabsng Hymnen 
‚am Nine 2b JB7 63 —* 

ya app 12 nie of 4 
nn 

ma WETTE INT R +15 
zn Din Dune un 
um 

Wan EN DR 16 
EN ua 12} 350 Beh) 


1 


mn. 


gang aus einem NYD=Zuftand, alfo aus einem DM oder vorn entfteht. Tritt fie aber 
nach einem WrD=Zuftande, alfo entweder nbnn2, gleich bei dem erjten Ericheinen des 
y1J, oder nachdem er bereit wieder rein erklärt worden, fo ift 020 Biss mad. Daher 
a) 30? job ıbıa na, wer fofort bei feinem erften Erfcheinen vor dem Priefter 19 
12b on ift, erfordert 107, überhaupt tft =bnna aba man ganz jo wie MIDP MAN2 
zu "behandeln. Und ebenfo wer nad dem zweiten WON (V. 6.) für rein erflärt 
war und jodann 125 en HD wird, ift ebenfo ob wie bei einem Kleinen ‚WDE 
(B. 7.). 

B.14. 92 man DV. Es heißt nit: 12 MINAII, fondern 99 MAN DV, und 
wird Moed Katan 7, b. daran die bedeutfame Halacha gelehrt, dab MINI MNNY DV vr 
2 MN MDR XN DV 29 12, daß es Tage gebe, an welchen die Befichtigung eines YAJ 
nicht vorgenommen werde, jo moabı ınabı 1b ann m nparı I para ya 1a Sbuw nm 
san wo npaw 1b pam 51532 121, fo läßt man den Neuvermählten ungehindert feine 
fieven Hochzeitsfefttage, Reden die jieben Tage eines Peßach- und Sudothfeftes feiern 
ohne Befihtigung feiner jelbit, jeines Haufes, feines Gewandes, wenn fih auch an einem 
von diefen ein Y1J gezeigt. Sa, es wird dort auf K. 14, 36: am MIan AN DD Tan m! 
hingewieſen, wo nach ausdrücklicher Anordnung die Unterfuhung des y1 am Haufe zu 
verschieben tft, bis alles Mobiliar aus dem Haufe geraumt worden, IN bJ ano abi 
32, damit nicht alles im Haufe Vefindliche OD werde, wo fomit felbft Mu 275, aus 
Küdficht für ganz gemöhnliche Interefien, die Befichtigung des yad verichoben wird. Auch 
am MIX wird D’YM MN nicht vorgenommen, und wenn ein fiebter WOn=:Tag auf 
einen MW fällt, wird die Unterfuchung auf den folgenden Tag verschoben (Negaim 
1, 4.). 

B. 15. 16. Nur m 9w2 bringt hier die IROO wieder, nicht aber eb) Syw. Ebenſo 
auch nicht P12, d. h. wenn nicht gefundes Fleifch, fondern eine Yyı)=Farbe fich gezeigt, die 
dunkler al3 die vier MNID, und daher Yınd ift (fiehe B. 39.) (O’N). 
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11. fo ift es ein bereits alter IY2 —8 NW Arms ‚ll 
Ausſatz in der Haut feines Fleifches, „_ ..: — — 
der Prieſter hat ihn für unrein zu 7 SD! I —— NED] nv 
erklären, er hat ihn nicht unter Ber: INT NDDO 


| i l d il PN: 
u ee zu laſſen, denn er if Ayhun — aan! 19 
| iyba DR MYIET MDBD Di 
12. Bricht aber dann der Ausfah __; Anteile me Io, A 
in der Haut weiter hervor und es be: 2? won 12 NND 920 
dedt der Ausſatz die ganze für den non my. ARD 
Schaden empfänglihe Haut von feinem — — 
Kopfe bis zu ſeinen Füßen, ſo weit die NO m —— AN 1? 


Augen des Prieſters jehen, 
13. und e3 fieht der Briefter und fiehe, es hat der Ausſatz feinen ganzen 


Da nun ferner duch die Bezeihnung: ANYI nn AI MMO, die Halacha gegeben ift, 
daß rin allfeitig von ANW umgeben (38129) fein, jomit ihm zu beiden Seiten Raum 
für Myr ’nw fein muß, fo ift damit die Größe eine YA überhaupt als jechs Haar: 
Raum-Breite inı Quadrat, aljo: fechsunddreißig Haarraumbreiten gegeben und das ift eben 
das Maaß eines ’pbpn DA. (2’N). Darin unterfcheidet ſich rn von 25 Ayw, mr muß 
23139 fein, jab Syrrmuß auch innerhalb des y1J ftehen, allein jelbft am äußerſten Rande 
ift es nnd, es ift Iran ade ABian anon (Negaim 4,3.) Auch darin unterjcheiden fie fi: 
ab Ay ift nur man snom (2b Iywr maen) d. b. nano manab manpe jab Ayo, mınn 
aber ift maom ben men non d. h. auch mann mans mompe nnn (baf.). 
B. 1. 

mn Da: Das gejunde Fleifch mitten im Y3 iſt ein Zeichen, daß es bereits 
ein alter Schaden ift; es hat entweder das gejunde Fleiſch lange gegen den Ausbruch des 
y33 gefämpft und ſich mitten im Y3 erhalten, oder eS hat bereits das yad in der Mitte 
verdrängt und ift wieder gefund hervorgetreten, daher aan ben non nnon mn 
(Weifely). 

V. 12. 79500 MID ON, auch wenn nur nah und nad. — Yan my Inn: 
alle diejenigen Hauttheile, die für 2 my ’yAs empfänglich find, mit Ausſchluß z. B. 
der von AIWAON MIN ATNOT PIZ (fiehe V. 18. u. 24.) ergriffenen Stelle. Pb apı wRIn: 
mit Ausihluß v3) TAN WI MN, der behaarten Kopftheile und der Fußjohlen I’n. 
(Siehe 250 zu nyas ba VLL) — ynan vy an bb: oanon mab une O'n) 
Alles, was fih in ungezwungener Stellung dem Anblie des 72 darbietet, mit Ausfchluß 
des von Hautfaiten und in Körperbiegungen Verdedten. Die Beine werden in der 
Etellung des my, des Grabenden, die Arme in der Stellung des D’mt PD, des 
Dliven-Pflüdenden, geſehen (Regaim 2, 4.). 

V. 13. in Ind 3b Jan 12: non Qinon jo Sind, soon in myon (Negaim 
8, 1.) d. h. die Verbreitung des 2) über den ganzen Körper ift Y7d, wenn fie als Ueber- 
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7. Breitet fich aber der dem Ausſatz Amon MDEn Wy d ON) 2 
nabegefommene Schaden, nachdem er N 
dem Prieſter zu jeiner Reinerflärung 27 OR INT IE id3 


gezeigt worden, in der Haut weiter aus, ma bs ar“ EM eb 
riet 
— er wiederum dem Prieſter Ana Am Han Ss) ri 

8. Sieht dann der Prieſter und NY az NAD) Ava NND 
ftehe, der dem Ausſatz nahegekommene m 
Schaden hat fich in der Haut weiter D ‚nl, 
ausgebreitet, jo erklärt ihn der Priefter DIN 7 an = F vn ‘B 
für unrein, es ift Ausſatz. any] 

9. Wenn ein Ausfagihaden an ET N nam 
einem Menſchen entfteht, jo werde er "NW am Fon MEN .10 
zum Prieſter gebracht, lar 3% 

10. und es fieht der Priefter und 22 u) 57 wm ar zb 
fiehe, es ift eine hochweiße Stelle in der NY m 02 Aula) 
Haut, und fie hat das Haar in Weiß oc Br EEE 
ummandelt; und ebenjo wenn eine ge= 
junde Stelle gefunden Fleisches in dem Hochmeißen fich befindet: 


Anmon Sb) und wäre mur pen pain nnon. (Siehe Peßachim 67, b. und nn zum 
0'309 daf.) 

V. 7. ran ds mw ann, in der Negel demfelben, der ihn bereits in den frühern 
Stadien unterfucht, (I’N). WDD kann ja überhaupt nur Der beurtheilen, der den ya 
früher gejehen, und feine jetzige Größe vergleichen Fann. 

B.9. m HyIs y1 leitet eine andere Gricheinung des YA ein: MNW, die zweite 
Hauptnüance, das MWollweiße, mit dem, wmwoahrjcheinlich bei ihr häufiger vorkommenden 
(Weffely), übrigens ebenfo wie 125 Syw und DD bei allen vier MNIN gleich wirkenden 
dritten INMID mD: m’nD. 

B. 10. 725 Ay aaa wm: job Syw ift nur für den yM ein INDID OD, der 
ihn hervorgebracht. Iſt aber der uriprüngliche YA, innerhalb deflen die Haarentfärbung 
entjtanden, fortgegangen und es bildet fich um das ftehengebliebene eb) yo (Mmp2 IyE2) 
ein neuer 923, fo ift für diefen das Jab Ayrr fein InDIo VD O’n). — An wa nnd: Nach— 
dem bereits V. 3, eb) Yyw für jich allein al8 INDIE DD erklärt ift, und ebenſo V. 15 
und 16. ’r1D allein, fo bezeichnet das Waw copul. WIM nicht die Verbindung beider DINO 
als Bedingung der N2L=- Erklärung, fondern die Gleichheit beider und zwar zunächft die 
räumliche: MMO ift nur 0000 wenn fie den Raum im Quadrat ausfüllt, den die Ent: 
fernung zweier Haare am Körper einnimmt, fomit nnyw 'nıw by nyw ’nw. Indem 
gleichwohl jab Ivy und MMO zufammen in Einem YJ3 genannt find, jo ift damit zugleich 
binfichtlich der Größe eines YA) die Vorausſetzung gegeben, daß beide nebeneinander darin 
Raum haben müſſen. ES muß alfo neben dem TO noch Raum für MIyw ’n jein. 
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fiebten Tage, und fiehe, 8 ift no der Aiyand Pamıa nd ya nam 
Schaden, er ift innerhalb feiner Farben: aan no 
Nüancen geblieben, es hat fich auch der nyae oT MOM 192 9237 
Schaden in der Haut nicht ausgebreitet: uw ag DW 
fo läßt der Priefter ihn zum zweiten 
Mole fieben Tage unter Cefhlu Dan one join nein AR? 6 
— Be a var mm2 nam Ar 

- Und e3 fieht ihn der Prieſter 
am Tiebten Tage zum zweiten Male, NTEDN Iron 0 ae 2a 
und ftehe der Schaden iſt dunkler ge: an) P2 022) win 
worden, und es hat fi) der Schaden En a a 
nicht in der Haut ausgebreitet: jo hat 
ihn der Priefter für rein zu erklären, ein nur dem Ausſatz nahekommender 
Schaden iſt es, er hat feine Gewänder zu waſchen und ift danı rein. 





ftatt, und zwar, weder bei dämmernder, noch bei blendender Mittagshelle, jondern in den 
mittleren Vormittags- und Nachmittaas-Stunden: YPYND MIAWI Wan yDIND Negaim 

2.). — 3m: Er hat ihn nur zu beurtheilen nach der ihm jegt am fiebten Tage vor: 
liegenden Beihaffenheit; die etwa während des N1DN’S vorgegangenen wechjelnden Er— 
ſcheinungen fommen nicht in Betracht CT’IRI zu >’N). vIy2 ny, wenn auch nicht 12Y2, 
ganz in derſelben Nüance, jo doch YrY2, innerhalb der vier MIND, er ift nicht unter— 
balb 7973 DYIP gefunfen, in welchem Falle er P72 (8. 39.) und Wind wäre. Nach "2109 
hieße YIy2 in feinen Augen, nach jeiner Beurtheilung. — Ay ya a8 Ina TADM 
n3w Do: wie beim erjten O7 der Tag, an welchem das Y1D7 über ihn ausgeiproden 
worden, mit gerechnet wird, jo ift auch hier der fiebte Tag des erſten 1DN’3 zugleich 
der erite des zweiten, im Ganzen jomit dreizehn Tage (IN). 

B.6. 27 a2 7371, ſelbſt wenn er dunkler geworden hängt die Reinheit von dem 
Nichtvorhandenfein des PwD ab, fo lange er nicht unter die ſchwächſte Nüance, unter 
MPI DIIP gefunfen. wD ift aber auch DM wenn die Farbe ganz unverändert ge= 
blieben (’2OY). Möglih aber auch, dab MD nicht ein Dunkelwerden, fondern die 
Schwäche des y13 bezeichnet (wie DI2 MT2 nd, Sam. I, 3, 31. Weffely.) und es dann mit 
wD nd1 einen Begriff bildet. Der Schaden hat innegehalten, hat fi nicht ausgebreitet. 

N’ HnaDn wie NNED V. 2. Es ift Fein wirflider 91, kommt ihm nur nahe. 
Die Bezeihnung ANDDN unterftügt die Weſſely'ſche Auffaffung, daß bier zunächſt eine 
Erſcheinung befprochen wird, die gewöhnlich nicht beim MAMI, jondern beim MMED des— 
felben vorfommt. Giehe zu V. 4- 

non P732 032, bis dahin war er alfo N2H und NXLN, und zwar ganz in der: 
jelben Weife wie vorn yayn. Er war nn yını nnon, Denn XD, und 
AN’32 Nn0D (fiehe V. 46.). Ueber ana 22wn nnmid fiehe zu 8. 15,4 f. Nah 
2”399 (nyns nnmo ’ba, 10, 11.) ift 2290 220 des yıyn ebenjo MNDIDM IN wie des 
man ar. Allein nah Raſchi, Bon, WI und IN) wäre IN I2WM des YAıyD nur 
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viel tiefer als die Haut ift, und das TdD7 Tao I2b Tarınb Any 
Haar hat fih nicht in Weiß verwan- And a BT 
deft: fo laht der Priefter den Schaden , Di Dar 
fieben Tage unter Verſchluß bleiben. wwn DO ao DT u 
5. Und e3 fieht ihm der Prieſte am 00° a 

Hautfarbe. — M YADm 2b Dan nd My, auch diefe Beftimmung ift für alle vier 
MIND gleich, fie wird bier, nach Weffely, nur von der MY72 bw asbın beſprochen, weil 
bei MAMI in der Regel auch 125 Sy noon flattfindet und es dann fofort NO ift ohne 
emo 

"2 yaaı AN nm VID. Es giebt zwei Stadien der INDIE bei dem zur Unter: 
fuchung gefommenen ya: YIDM und vorn, Entfcheidungsverschluß und Entſchiedenheit. 
Drei ANDID 3D’D find es, die, fobald fie fi beim Y1J zeigen, den davon Betroffenen 
zum vorn pas machen: 125 Sywi (DB: 3), WEB B. 78), PIOIAO IT HE 
jedoch der Yi3 wohl die entjprechende Farbe, d. h. eine der vier MNID, es befindet fich 
aber noch fein 25 Ay oder M’IO darin, jo wird der Betroffene fieben Tage ifplirt ge— 
halten, DH yaıyd, und am fiebten Tage auf's Nene unterfucht. Zeigt fich Eines der 
drei INMID DD, fo wird er als vom erklärt. Iſt der y3) unverändert geblieben, fo 
tritt ein zmeites fiebentägiges AD ein, der erite fiebte Tag jedoch mitgerechnet, ſomit 
im Ganzen dreizehn Tage. Zeigt fich nach Verlauf diefes zweiten SIDm’S Eines der ’IO’D 
AnDD, fo wird er vom», wo nicht wird er Mod, freigefprochen. Ber rw (9. 18, f.) 
und >92 (VB. 24, f.) findet nur ein einmaliges ID ftatt, und entfällt bei ihnen mr 
als INNMIdD OD. Bon diefen drei MNDID OD Fünnen ev, Sy und no fi auch ſo— 
fort, nornD, zeigen und den YI13D zum vbmm machen, YwD jedoch kann erft nach dem 
-107 eintreten. Alle drei aber führen ebenfo vr herbei, wenn fie fih auch erft Arnd 
S1DD zeigen, nachdem er bereits nach zurücgelegtem 107 freigeſprochen war (V. 7.). 
Daher die Säge: nbrna mnna Jab Sywa, Pod mob mypmaw wa namm San MI 
pa MON pen praw ma DEN Span Imb w yıaw mom pn ya mD2 
IND MIA Prim — .DP IDy mb nv My EI NDODN DD "nnd 2172] 
Sinn Smnb yıaw moa mbrmna jab Spwa poon jab Spa Pimp wa “mn yıawa 
D» NZ "MN 203 PNDDD WDDN "nnd „av mMD2 DD (Negaim 
339 

Zwiſchen Nom ya und nbmm pain iſt übrigens mn bw p3yb, hinſichtlich 
der V. 46. angeordneten Iſolirung und binfichtlich der für den PAY eintretenden INY1d: 
Geſetze (fiehe zu V. 6 u. 46.) Fein Unterjhied,. Nur qy 9d und MOND (GB. 45.) finden 
in ID oO’ nicht ftatt, und der ID MND als Wd Hervorgehende unterliegt nicht den 
für den vbmn no nd, für den nah vorn Neinwerdenden, K. 14. vorgefchriebenen 
DsR nndin (Megilla 8, b.). — MON Scheint nicht identisch mit MIN mb zu fein. Außer 
dem mann mbw, der Verweifung aus dem bnnzr mann, ift er dort zu ifoliven. Siehe 
Raſchi z. St. So wird auch Megilla 8, b. mbw für om yaısd nicht aus I9IDM ge 
folgert. Siehe zu K. 14, 38. 

9.5 '20 DPI III Inn. Jede Befichtiaung eines 92) findet am Tage 
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4. Sit es aber eine weißglänzende 1y2 —8 aber, AD N) 4 


Stelle in der Haut jeines Fleiiches, — * 
und ſelbſt wenn ihre Farbe nicht ſo a D ANEITTS Say 2 


Myr nd — ift durch den Ya3 entfärbt, d. i. weiß geworden. Die Haarentfärbung hat 
nur Folge, wenn fie in Folge des YıJ entftanden. War jie aber dem Y4J vorangegangen, 
nanab Daper job Ayo, jo bewirkt fie nicht IND, ja ſelbſt nicht wenn fie urſprünglich 
aus einem Y entjtanden war, der aber geheilt ift und nur das 125 SyWw zurüdgelaffen, 
um welches fi dann ein neuer Y33 gebildet hat. Ein folches zurüdgelaffenes Haar 
heißt INp> Ay und ift nd. Ein jeder 923, der durch Haarentfärbung N2D werden 
joll, muß dieſe jeldjtändig bewirkt haben (Negaim 5, 3.) 

mwa mMyn PIEy ya mNIEr: PIEY IERD PN PIOYy Yyaan MNID, die Farbe des yı 
ift tiefer, nicht bildet die Stelle felbit eine Vertiefung (I’N). Ueber diefe „Tiefe“ des 
Farbenſcheins fiehe zu V. 2. Es ift hier von der höchſten Niiance, dem fchneeweißen 
MAMI die Rede, dejjen Weiß jomit das „tieffte” it. Dieje Tiefe des Weißen bewirkt 
nit die INDIO, jondern das darin entjtandene 15 pr. Weſſely in jeinem Commentar 
vermuthet, daß 125 yo in der Regel nur in der AHIN2-Nüance entjteht, und darum an 
diejer im Texte erläutert wird. In Wirklichkeit aber iſt eb, Sy ebenfo auch bei den 
übrigen drei Nüancen ein INH VD. — MN NDDI InI7 nd, Inn: Ann 193 (D’N) 
es muß fich der Z33 in jeiner DO’A4- Größe auf Einer Fläche dem Auge darbieten, Finger- 
ſpitzen und ähnliche Körpertheile, die auf Einer Fläche nicht Raum für einen D’IA dar— 
bieten, es werden deren vier und zwanzig aufgerechnet, OIPN INN MYIIN) D’IDY, find 
daher auh nit D’Yy432 nYon (Negaim 6, 7.) 

8.4 men mb mn2 Ds. Die einleuchtendefte Erklärung diefes 2. ift die, 
die Weſſely in jeinem Gommentar giebt, daß nämlich hier von der Nebennüance des 
man2, vom NMDD des MAn2, dem falfweißen YA) die Rede it, der um etwas dunkler 
als daS reine jchneeweiße HY2 ift und von welchem es daher heißen kann: IND PN PIRY) 
pn ſpo, daß fein Farbenichein nicht jo tief wie MA72 if. So ſcheint auh m’2 zu on 
NyNS NNDID IL, 6. dieje Worte unjeres V. verftanden zu haben, von denen Raſchi be: 
merkt: wıyo my nd. Schwierig bleibt nur, daß Schebuoth 6, b. der Fall unfereg 2. 
gerade von der höchiten Nüance MAT2 verftanden wird, von der es daher heißt: 
x’ 225 man2 Dom: mob mans Po MID nn, und dürfte dies wohl Raſchi abgehalten 
haben, e8 von einer ſchwächeren Nüance als nAn2 zu erklären. Es heißt jedoch Schebuoth 
daj. nicht: no 32b man PN, jondern abjolut: 3b man PN, und dürfte dies daher 
vielleicht von der Kategorie MIT2 überhaupt, jomit von MINI und deffen dazu gehöriger 
Ton zu verftehen fein. Beide, ichneeweiß und kalkweiß, jeien das eigentliche reine Weiß, 
woraus ſich dann natürlich ergiebt, daß MAT2, als das IN diejer Kategorie, My das 
jtärtfte Weiß, ſomit ſchneeweiß ift. Die andere Kategorie, nHTbim nv, Wollweiß und 
das Weiße des Eihäutcheng, ift ſchon nicht mehr abjolutweiß, fie dürfte ſchon in’S Gelb: 
liche oder Bläuliche fpielen. Die abin von MAn3, 5bPnn 702, wäre fodann bier be 
ſchrieben: fie ift noch MNI2:Weiß, aber doch ſchon nicht mehr ganz fo viel tiefer als 
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3. und e3 fieht der Priejter den Br YATDN | na AR .3 
Schaden in der Haut des Fleijches, das 
Haar in dem Schaden dat fih in Weiß 1: 32 ya Sum) 2 
verwandelt, und die Farbe des Schadens na 21) 7a Say va my) 
iſt tiefer als die Haut jeines Fleifches, r 
fo ift e8 ein Ausfagichaden; der Prieſter NED 127 iz — N MR 3 
bat ihn zu jehen und hat ihn für unrein iS 
zu erklären. 


in der Haut fichtbar hervorbrechende Fäulniß ſich darjtellt. — Nah )0 3. St. liegt im 
Begriff YA) zugleich das Läftige, Schmerzhafte ann Ayorav pbn, und zwar bier fo, daß 
gleichzeitig NO Dyposn DANN, die Nähe deſſelben auch Anderen läftig werde, mie 
Yan) 3. St. meint AMD. Vielleicht liegt Lesteres auch in dem folgenden NM, es 
finden ſich Andere veranlaßt ihn zum 77I zu bringen, 

Hyss pad. Es ift ſchon bemerkt, daß das Yu nur NORD ift, wenn die Stelle die 
Größe eines DO’, einer halben gebrochenen Bohne, und zwar bon 0943, wahrjcheinlich 
eilicifche Bohne (Negaim VI, 1.) hat. Alle Py’w, geſetzliche Maßbeſtimmungen, find man 
Dn nemb (Guda 5, b.). 

DIN 320 nn Din Inn DAS OS NDM. Die Ueberlieferung lehrt, daß nur 
der Ausjprud: 28, VD, an den 773 geknüpft iſt. Er wird nur N2D oder ind 
wenn ein 772, (und zıvar wenn gleich ein DD ya, wenn nur fein don, der den 113: 
Charakter eingebüßt) das: n2H oder YrY über ihn ausipricht. Die Unterfuhung und 
Erfenntniß jedoch kann, wenn der ID nicht fundig ift, auch durch jeden anderen Kundigen 
gejhehen, nach dejjen Entſcheidung dann der 773 das NND oder WD auszujprechen hat. 
Vielleicht findet dieje Bejtimmung ihren Ausdruck in unferem Eate. NIMM bezeichnet 
ſchon die Intervenirung Anderer, Nichtfohanim, die den yad als des I72’8 bedürftig er- 
fennen, und während IN den ’P2 772 bezeichnet, ift DIT v320 MN, im Gegenjag 
zu ID DIAS, der ’P2 19V 772, der 773, für welchen nur die reine Abftammung von 
Aharon erforderlich ift und fließt nur Dbbn aus. — 5. B. M. 21, 5. werden in dem 
Sage: ya ba 2 53 mr oma 5)y3, DIN, Givilprocefje, und DOy1 für die Wirkſamkeit 
der D’INI zufammengeftellt, und Nidda 50, a. daran die Beitimmung gelehrt, daß wie 
bet D’I’I die Verwandten zu vichterlicher FInnktion untauglich find, aljo auch der priefter- 
lihe Ausipruch über Dyas nicht durch Verwandte geſchehen könne. Dagegen bedarf es 
für Dy1 feines Collegiums von Dreien; auch Einer genügt, es heißt nämlich dN In 
III INN. 

B.3. ⏑⏑ HN MIST, MN IND NN My 12 PIy my (D’n): er hat 
den yad zuerſt fcharf mit dem Auge zu firiven und ihn gleichzeitig Mar mY2 im Zus 
fammenhange mit der Haut anzufehen, d. h. mit der Hautfarbe, und zwar nad) der Halacha 
der D’OIN mit der gewöhnlichen Hautfarbe „HIT Wan Wy2, zu vergleidhen. (daſ.). — 

125 Ton ya2 Syen: das gewöhnlich auf der Haut befindliche Haar — und zwar 


mindejtens zwei Haare, Behaarung wird durch mindefteng zwei Haare repräfentirt ywr Dıprn 
19 * 
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ilt, und es geftaltet fich in der Haut arm Wyxx v2 iu u) 


jeines Fleiſches zu einem Ausſatzſchaden: ei 
jo werde er zu Aharon, dem Priefter, 222 TS EN IN Hann EIN N 


oder zu Einem von jeinen Söhnen, den :oyran 
Priejtern, gebracht, —— 


— — — —— — — — —— 





Helleren, iſt 125 282, wie es dort näher bejtimmt ah nb’nb PI2anw mv 72 ’p3 Dos, 
d. 5. die Weiße der reinen Schaafwolle, die man vom erfien Tage der Geburt an auf 
dem Nüden des Schaafes durch Bedeckung vor Beihmusung zum Behufe der feinen 
Miletwolle geihüst hat. — ANED wird das. mit Hinweifung auf 8) NED (Sam. IL, 
2, 36.) als ben, als Bezeichnung eines Nebenfächlichen, Unfelbftftändigen, einem Anderen 
ſich Anjchließenden, daher als Neben-Nüance von ANZ und MAI, als deren bin, 
erklärt. MIT2 und ANY, Schneeweiß und Neinwollweiß, find MAN, die beiden Haupt: 
nüancen von Weiß; 7DI, Kalkweiß, ift die 7b1n, die untergeordnete Nüance, dad AND 
von Schneeweiß, von MINI; 78°I D1IP2, Eihautweiß, die bin von Wollweiß, von HN. 
Daher der Sat in der Miſchna Schebuoth 2, a. Yan Tv DW D’yA3 MIND. NNDD 
ijt jomit die Bezeichnung der nächjtliegenden Nüancen unterhalb und oberhalb des nnwV. 

NYIS yı5 DI My anane: m, mich Pin: 1 DV A onlaial”, nbn IN, 
diefe Singularform faßt alle die zuvor genannten vier Nüancen in einen Begriff zu: 
jammen und lehrt, daß das YA, das mindeltens eine D’-Größe (= Bohne = 
9 Linjen) haben muß, nicht lediglich aus einer IND beftehen müſſe, fondern daß mehrere zus 
jammen gerechnet werden, nad D’ION (NYAS DNMID 1, 3.) ohne Unterfchied alle, nad 
Anderen nur die beiden MIN oder ein IN mit der entfprechenden 717000 (7'208) daf.). — 
y23. Bei weitem die meijten Stellen, in welchen jonjt noch YA vorkommt, jprechen ent: 
ſchieden dafür, dab mit Y35 nicht ein gewöhnlicher Krankheitszuftand, jondern ein folcher 
bezeichnet wird, der als Folge einer bejonderen Gottesſchickung eintritt. Der davon Bes 
troffene ift 9313, buchftäblich: von Gottes Finger berührt. Es ift das ſchwächere A, 
wovon 2%, der plößliche Todes=-Stoß. Der Ausdrud Schaden, mit weldhem man es 
gewöhnlich wiedergiebt und den wir auch aus Mangel eines geeigneten Wortes beibe- 
halten haben, entjpricht dem Begriff ya) durchaus nicht. Auch „Plage“ entipräche nicht 
viel mehr, da es die Erjcheinuna nur vom Standpunkt ihrer ſchmerzlichen Wirkung auf 
den Betroffenen, nicht aber wie YA vom Standpunkt ihres Urſprunges bezeichnet. So 
wird auch Horioth 10, a. auf: 9 H22 AyIs y23 ’Hn31 (8. 14, 34.) hingewiejen, und 
werden damit auch für DIN ’Yy2J Diejenigen D’YA3 von TNDID ausgeichlofien, die, als 
nicht unmittelbare Gottesihicfung, auf andere pathologiſche Einflüffe zurückzuführen find, 
DawS ’y», mim ’yab nIS. — NYIS, IS, (werwandt mit YA, MIT: hinausmwerfen, 
mit MID, chald. MID: faulen), weift auf eine von Innen heraus ausbrechende Fäulniß 
bin, während y3J eine Entftehung von Außen, und zwar, wie bemerkt, durch befondere 
Gottesihidung andentet. Die Zufammenfügung NYIS YA dürfte daher lehren: nicht 
jeder HYyIS ift SOoD, fondern nur ein folcher, der ſich al3 YA, als bejondere GotteS- 
ihiefung antündigt, und zwar nur ein y2, der als NYyI8, als innere, von innen heraus 
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2. Ein Menfd) wenn an der Haut aiga TAT? DIN 2 


feines Fleifhes etwas Hochweißes oder a 
dem Nahefommendes oder Glanzweißes M NIT 2 N NDED IN AND 


des Gejetesausfprudes an Aharon und Moſes zufammen aud in der Einleitung zu 
MON MbIND MED (R. 11,1.) und zu 772 27 nEHD (R. 15, 1.), wo den DIND in 
feiner Weiſe eine bejondere Funktion überwiejen ift, und demgegenüber wird gerade in der 
Einleitung zu NWS, deren Inhalt ganz befonders die Funktion des Priefters betrifft, wie 
3. B. ganz MIIIPM ID K. 1 u. ff. und ebenfo bei nbv I2IP G. 12, 1.), bei yYısd IP 
(8. 14, 1.) Aharon nicht genannt. Vielmehr jcheint, wie wir dies bereits zu 8. 11,1. 
bemerkt, duch Aharon's Nennung neben Mofes in der Einleitung zu den Geſetzesbeſtim— 
mungen über YO HNME MMDN MbIND, NYSs ANDID und MN 7 27 DNDId, Die 
ganz bejondere Wichtigkeit dieſer Gefege nicht nur für die theoretifche Erfenntniß und 
die praktiſche Aufrechthaltung des Gejeges, die durch „Moſes“ repräfentirt wird, jondern 
auch für die Heranbildung und Heranziehung der jüdiſchen Individuen für dieſe Er— 
fenntniß und Erfüllung bezeichnet zu fein. Der Gejammtbegriff diejer Gejege ii ANDID 
MENTP ONE MI (fiehe 8. 11.), deren Beachtung dem göttlichen Gefege jüdische Menſchen 
pflanzt, nährt und erzieht. 

V. 2. 0 m I DIN: DIN, nicht nur MINI E’N, als Crwachjene, ſchon 72 PIaN 
‘N DV, ein Kind am erften Tage feines Alters ift D’y1J noon Qlidda 4, 1.). MM ’2: 
wenn fortan ein yad entiteht, mi Yarrı O0 (Horioth 10, 1.) Das Geſetz ift nicht 
rüdwirtend. Die im Momente der Gefeggebung vorhandenen D’yA1SD unterlagen nicht 
den hier folgenden INDD:Gejegen. Ebenfo nit Yan 23, Sb jop, wenn das yı 
Ihon vor dem Eintritt in's Judenthum, oder vor der Geburt vorhanden war (D’N). 

MAMI IN AMDD IN ANY: Gchebuoth 6, b. werden die hier genannten D’YA als 
weiße Fleden in vier Nüancen erläutert, die in abfteigender Folge: Schneeweiß, Moll- 
weiß, Kalkweiß, Eihäutchenweiß, abwa my, ab ms>, bonn To3, mw2 oınp2, be 
zeichnet find. Mnd ift abwa niy, nnw: 125 "983. Mn2, von 72, (offenbar lautver- 
mwandt mit INI, 22, und jo auh D’pnwa in 72 Job 37, 21. „wenn man auc) jegt 
das Licht nicht jieht, ift es doch in ungetrübter Helle in Wolfenhöhen, der Wind fährt 
hinüber, reinigt fie, und aus mitternächtigem Dunkel tritt es golden hervor“ u. j. w.), 
leuchtend, glänzend: Schneeweiß. AN, M121 NDN NND 'V (daf.), heißt: erhabenes Weiß, 
Es wird nämlich das Dunklere neben dem Hellen als das Helle dedend, auf ihm liegend, 
begriffen, das Helle ſomit als das „Tiefere“, piny, und das Dunkle als das Aufliegende, 
„Höhere“, MNW, angeiehen ‚by ja npiay non, „wie die jonnenhelle Fläche unter dem 
Chatten liegend“ erjcheint. Die durch ANY bezeichnete Nüance ift auch weiß, aljo in 
Verhältnig zu anderen Farben Pyy, tief, allein fie ift dunkler, jomit „aufliegender,“ 
„erhabener” als MAn2, daher (daſ.) ANY, wie MINEN MyaAan neben. Dann DInn, 
Jeſaias K. 2, 14, wonwJ ebenfalls nur eine relative Höhe, ein ſich Erheben, in Verhältnig 
zu DI, der abfoluten Höhe der Berge bedeutet. NNY, das Hochmeiße im Verhältniß zu 
dem tieferen Schneeweiß, nach unjerer Ausdrudsweije: das Dunklere im Verhältniß zum 
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8. Reicht aber ihr Vermögen nicht hin, A in, Am NyD an sb-a ON] .8 


ein Lamm zu bejtreiten, jo nimmt fie 
zwei QTurteltauben oder zwei junge Tau: 2 u IS Din 1a”) Anpb 


ben, Eine zu einem Emporopfer und Atom TS) Aöyb TAN nn 
Eine zu einem Entjündigungsopfer; es 
vollzieht der Prieſter Sühne über fie D x . Mad by 22 


und fie wird rein. Be‘ ——— aim 37) -1 
Kap. 13. 1. Gott ſprach zu Mofche FE Da 
und zu Ahron: | : Jon? IN 





wartet Gott die Gottesthat, YO WD zuerst, dann Io my. Allen DO my ift das 
Ziel, darum ijt hier mbry zuerft genannt, IND Map R— (Sebachim 90, a.), und 
war wohl hier ganz bejonders zuerst zu nennen (nach D’r I in NED daf, fogar auf 
zuerft gu weihen X” pnb) weil eben das bewußt: und thatenvolle Bor: und Aufwärts: 
fireben zur ganzen Höhe des wirklichen Lebensberufes den pofitiveften Gegenſatz zu der 
Paſſivität eines willenlojen Erliegens an die Gewalt phyſiſchen Naturzwanges bildet. 

Ihr nson tft aber em Pyn nson. Es ift ja eben die Erfahrung eines völlig 
hilflos preisgegebenen, leidenden Zuftandes, wie er eben in F1y zum Ausdrud gelangt 
(fiehe zu 8. 1, 14 ff.), aus welcher ihr eben die Gefahr des Verluftes aller MIMD, die 
Gefahr des Verluftes alles Bewußtfeins trogdem unverlierbar von ihr zu erwartender fitt: 
lich freien Geldftbejtimmung gedroht. Darum gelobt fie zuerft im Aıyrı DNon, fi durch 
alle von ihrem hohen Lebensberuf unzertrennbaren jchmerzensvollen Tage nicht die in freier 
Selbſtbeſtimmung zu bethätigende fittlihe Kraft brechen zn laffen, vielmehr in pflichtbe= 
wußtem Uebernehmen und Ertragen folcher Leidenstage um ihres hohen Berufes willen 
zur Erfüllung dieſes Berufes jelbjt die freie jittliche Kraft zu bewähren und fomit die 
Paſſivität der Schmerzen jelber in aktive, fittliche Energie zu umwandeln. (Siehe daf.) 

8.7. MIDI IDNMMDIPM. Die m92I und in deren Folge die völlige MID ift zu: 
nächſt nur an Darbringung des ANUn geknüpft, daher DIPM, das Objekt im Singular. 
Mit ANvn ift die TY70 wieder erlangt, und auf deren Grund dann das Tb1y, welches das 
frohe, friihe Fort und Hinan-Schreiten in eine neue energievolle Zukunft einleitet. 

V. 8. m ssonnb DON, die arıne Mutter tritt aud) im nbıy, aljo ohne Rüdblid 
auf den zurücgelegten förperlihden Schwächezuſtand, als Ay, jomit im Ausdrud des aus 
ihrem Gejammtgejchie rejultivenden mittel- und machtlofen Zuftandes zu Gott und 
feinem Heiligthume hin, und gelobt, troß der mannigfaltigiten Gejchidesleiden, wie fie 
in den Opferhandlungen des Aiy Hip zu Tage treten, fih das Selbftbewußtfein und die 
Selbftahtung nicht rauben zu lafjen, und auch als arme Frau jich auf der „ganzen 
Höhe” des fitllich göttlihen Berufes eines jüdiſchen Weibes und einer jüdifhen Mutter 
„zu halten.“ (Siehe daj. und zu 25, 7 ff.) 

Kap. 13.1. PAS un nen bu. Schwerlich dürfte die fpecielle Nennung Aharon’s 
aus dem Umſtande fich begründen lafjen, daß bei den bier folgenden Gejegen die Mitwirs 
fung der DIN in erjter Linie bedingend erjcheint. Wir finden nämlich dieſe Richtung 


y» 


= HAN DRIN 
7. Er bringt es vor Gott nahe 3 aim 23) arm 7 
und vollzieht Sühne über fie, jo wird ae Fa DR 
ſie rein von dem Quell ihres Geblütes. RT AIDT DER Jen) Be 
Das iſt die Lehre der Gebärerin beim : nap3> N „yrb J main 
Männlichen oder Weiblichen. le: Da ARE en 


„jüdiſchen Weibe“ lehrendes und erziehendes Vorbild zu werden. Iſt doch dev mütterliche 
Einfluß auf die künftige Sittenhoheit der Töchter doppelt jo groß als auf die ihrer Söhne, 
Dort liegt der Schwerpunkt der Erziehung in größerem Maße im Vater, in dem die 
Söhne ein voranleuchtendes Vorbild ihres eigenen künſtigen Mannesberufes zu erblicen 
vermögen, - Ber den Töchtern iſt aber die Mutter Charafterbildnertn und Mufter zugleich, 
und darf bei jeder neugebornen Tochter doppelt ſich rüſten, für ſich und für fie, die lichte 
Bahn in Reinheit und Sitte bis hinan zur Höhe des göttlichen Heiligthumsideals zu 
wandeln. 

B.6. II NW in ſe in em erſten Jahre, ohne Rückſicht auf — 7230, auf die 
Zeitrehnung nach Jahren der Welt, vielmehr dyd dyd: von dem Tage, ja bier bei Dwmp: 
von der Stunde jener Geburt bis Wiederkehr desjelben Tages und derjelben Stunde wird 
ihm das Jahr gerechnet, und innerhalb diefer Zeit ift es — wn. y mbDie myw 
und jo aud MOM MY ’NIIR. 25, 29. Eonit: "IyIV DIV vv MInN MIDI DW N 
Haan 22% IM I2Y find die Jahre wohl Dvd or, nicht aber Ayeb Ay zu zählen (Nidda 
47,b. 2DIN daj.). So auch die Jahre der veligiöfen Miindigkeit, 12 Jahre beim Mädchen, 
13 Jahre beim Knaben, find orb orn, aber nit nywb nywn zu zahlen, und jofort mit 
der zwölften, vefp. dreizehnten Wiederfehr des Geburts-Tages, wenn gleich noch nicht 
der Geburtsftunde, tritt das Mädchen und der Huabe in die religiöie Mündigkeit ein. 
(Siehe bb mw zu mern ba IL, 21, und m’n 53, 10. 0’D daf.). ES giebt auch Inſti— 
tutionen des Gejeges, hinfichtlich Deren das Jahr nicht individuell, jondern nach allgemeiner 
Zählung gerechnet wird; fo beginnt bei 1O72 Wwyn, nbsp und PN y00 mit dem erſten 
eintretenden erjten Zifchri Das zweite Jahr, ſelbſt wenn das Thier erſt am legten Elul 
geboren und der Baum erſt am fünfzehnten Ab gepflanzt worden (Roſch Haldhana 2, a.). 

nbıyb ınay j2 022, damit, mit einem. „jährigen“ „Schaafe” zum „Emporopfer“, 
tritt fie endlich nach diejen langen prüfungsvollen Zeitabjchnitten zu ihrem „Lebeng=Hirten“ 
mit den Gelöbniß hinan, unter feiner Führung in Geift und Gemüth fich die ewige 
„Jugendfriſche“ zu bewahren und nun, nach zurücgelegtem Freimachen von allen depri- 
mirenden £örperlichen Einflüffen, mit neuer Energie, mit „Dahingebung aller ihrer Lebens— 
kraft zur ganzen Höhe ihres von Gott gewiefenen Berufes als Frau und Mutter hinan— 
zuftreben“, und ihr „ganzes Weſen“ in Pflege des göttlichen Gejegesfeuers zum göttlichen 
„Wohlgefallen“ aufgehen zu laſſen. 

Hnonb an IN v 121, dieſem Emporopfer-Gelöbniß voran gebt aber ein ANEN 
Ay, denn überall mo nbiy und nnon zufammen dargebracht werden, geht MNDM voran, dem 
Ihatenweihe-Gelöbniß des Emporopfers hat überall erft das negative Gelöbniß des Rein— 
bleibens von Leichtjinn und fittliher Schwäche voranzugehen; nur aus reinen Händen er— 
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6. Und wenn die ze ihrer Rein: IN 7? nat yo) Na .6 
beit bei einem Sohn oder einer Tochter — 
voll ſind, bringt ſie ein noch in ſeinem Mb nY E v2 Ss na 
eriten Jahre jtehendes Schaaf zu einem nd®" ON ac) > m IN am 
Emporopfer und eine junge oder Tur— nn e 
tel-Taube zu einem Entfündigungsopfer : 20 ð un EN 
zum Gingang des Zuſammenkunftbe— 
ftimmungszeltes zum Priefter ‚hin. 


thätigung der durch dag 7950-Geſetz dem Bewußtiein ungetrübt erhaltenen Fähigkeit, 
und MmbIy WI, der der Herrichaft des Menfchen entzogen bleibende ſinnliche Leib nichts 
Anderes als die Verwirklichung des durch die INDIO = Vorftelung genährten Wahns fitt- 
liher Unfreiheit des Menjchen. Bielfach tritt daher auch im Gejeke der Parallelis- 
nıus von *)y und 020 hervor. Dem )5y ift wie dem nnD der Genuß der N und 
D’rrp unterjagt. bsy ift wie nnD von der FIN): Pilicht am 529 ausgejchlofjen (Jeba— 
moth 70, a. Chagiga 4, b.), ift wie san nmayb bho> (Sebadim 22, b.), ift wahr: 
ſcheinlich ebenſo wie NO WIPD MN'2I3 WDN (Siehe nn 54 nvn onb 1, E80, 
XPV identificirte jo ſehr 1b0) und mnmiD nena bayb mb 390, dab 2) Gebamoth 
12, b.) e5 aufjallend finden Fonnte, daB vom NO’Py I nicht auch ein Ausfpruc der 
Ueberlieferung aufbewahrt fei, dab Ay auch ebenſo wie nnd Dura) Berührung N%DN2 jei, 
und eben aus dem Nichtvorhandenfein einer jolchen Ueberlieferung jchließt, daß y’N's 
Gleihftellung des II mit NO nicht durchgreifend zu verjtehen jei. Allem diefen nach 
dürfte es wohl nicht ferne liegen, daß der Mila-Tag die Tahara-Lehre- der fittlichen Frei— 
beit jo poſitiv in's Bewußtſein bringt, daß nicht nur mit ihm bereits auch für die Mutter das 
Stadium wiederfebrender MIND betreten wird, jondern daß durch ihn überhaupt der 
INDIDE und MIND = Cyklus der AV um die Hälfte gekürzt ift. 

Bei map3 nSbr tritt die Doppelte Zeit der ANDID und der ID ’D ein, und dürfte 
das NNTII D’YYIW geradezu anweifen wollen, daß diefer Cyklus als ein doppelter zu be- 
greifen fer, für die Mutter wie beim AI, und für das Kind, für welches eben die zweiten 
Sieden und Dreiunddreißig die Stelle der Mila beim 27 vertreten. Wenn, wie wir dies 
in dem Mila-Kapitel (1.8. M. 17, 15 ff.) angedeutet, das jüdische Weib als ächte „Sara“’s= 
Tochter die freie Selbjtunterordnung unter das „Maab“ der Sittlichkeit als Charakter: 
Angebinde zu eigen haben joll, an weldhe der Mann das „I“= Zeichen der Mila als 
ewige Mahnung an fich trägt: jo dürften eben die organifch beim Weibe vorbereiteten 
MNDIO= und MAND=Gejege in nicht geringem Grade die mächtigen AUnerzieherinnen 
diefer Charakterreinheit bilden. Während daher der Mila-Tag durch die erfte an feinem 
Sohne zu erfüllende Pflicht den Vater mit all den für die ganze Zukunft jeines Kindes 
heiligen Entſchlüſſen erfüllen fol, „jeinen Sohn zu einem fittlich jtarfen Wandel vor Gott, 
dem Gotte des Gejeges“ zu erziehen und ihm im Mufter eines folchen voranzuleuchten, 
ift der bei Geburt einer Tochter doppelt jo große Weg zur MITD wohl geeignet, die Mutter mit 
dem ganzen Ernſt und der ganzen Hoheit der Aufgabe zu durchdringen, einem künftigen 
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bärt, jo joll fie zwei Wochen wie ihre NY an OWN AAD DVI 
Eutfernungszeit unrein jein und ſechs— I Eyes) don lo Mer: 
undjechzig Tage auf dem Neinigungs- Zum na) 23 Aayn on) 
geblüte bleiben. 


eines Tagescyklus vor Wiedereintritt in die 775 gefordert wird, ebenfo hier nach dem Auf: 
hören der Zuftände erſt noch ein Ablauf eines Tagescyklus jtatuirt fein fönne. In der That 
jehen wir dies auch bei yAI8D K. 14, 8, bei I7 8. 15, 13., bei IN daf. 28. Wir Dürfen 
daher auch wohl vorausfegen, dab der INDID = und MID = Cyflus für n7bP mit der 
Dauer der förperlichen Nachwirfung des großen Geburtsaftes in Beziehung fteht, und daß auch 
phyſiologiſch in dieſer Hinficht ein Unterfchied zwiichen männlichen und weiblichen Geburten 
ftattfinde. Der erſte fieben= rejp. vierzehntägige IND: Cyklus dürfte noch ganz unter 
den deprimirenden Nachfolgen des Geburtsaftes ftehen, die mit dem achten rejp. fünfzehn 
ten Tage eintretenden Förperlicden Erjcheinungen bingegen aufrichtende Symptome der 
rücbildenden, den Körper wieder zur normalen Selbftändigkeit zurückführenden Thätigkeit 
jein und daher den Charakter MID — nicht Reinheit, jondern Reinigung — haben, und 
erſt mit deven zmweiundvierzigiten, reſp. vierundachtzigſten Tage das normale Körperbe— 
finden wieder eintreten. Während der erſten ſieben, rejp. vierzehn Tage walten die Io⸗ 
Beltimmungen (K. 15, 19 f.) vor. Nach Ablauf derjelden und vorgenommtener aD — 
naonS mb nbran ara Nidda 36, b.) — Amin oT by nawv, ift fie öpobı mbyab mind 
»A, jedoch noch Bpbı mamnb nnd wie Dr 5130 (fiehe K. 11, V. 24. 25.) bis zum 
vierzigften, reſp. achtzigften Tage Abends, daher (Nidda 71, b.) ISIN DV n3B genannt. 
Der mit der Nacht eintretende einundvierzigfte, veip. einundachtzigite Tag bringt ihr MIND 
mamnb, fie ift aber als AIYoo0 Noınn noch wIpPb nano. Gebamoth 74, b.). Das: 522 
yın nd wSp während MD D7 Sy anDer umfaßt daher auch ON, die fie durch Be: 
rührung N2UO machte und deren Genuß Ihr DrX TI nmM22 wie III DIpPD HN’ 
verboten bleibt. — ’3w pn ift Heiligung des finnlichen Genufjes, MEN Heiligung des 
Gejegesgeiftes und der Träger defjelben, XP Symbolausdrud für ein verwirklichtes Ge: 
jegesideal. Die Neihenfolge diefer Heiligthlimer it klar und findet in dem größeren oder 
geringeren Grade der Entfernung von INDID ihre charakterijtifche Kennzeichnung. 

Wir möchten uns noch eine Erwägung geftatten. Die Art und Weiſe, wie hier B. 3 
das Gebot der Mila mitten im zufammenhängenden Fortgange der, V. 2—4, gegebenen 
MNDID= Borfchriften aufgeführt wird, weift, wie uns jcheint, offenbar auf einen tiefen 
Zufammenhang diejer AInftitutionen bin. Man denke, e8 heißt: „fieben Tage ift die 
Mutter NOD und am achten Tage wird am Kinde die Mila vollzogen, dreiunddreißig 
Tage bleibt fie jodann u. ſ. w.“ Uns dünkt, die fieben IND: Tage dev Mutter als den 
achten Tag der Mila einleitend, der achte Mila-Tag als das erjte IND » Stadium der 
Mutter zum Abſchluß bringend und den MIND: Cyklus einleitend, dürfte damit deutlich 
bezeichnet fein. In der That ift ja auch die durch die Yuftitution der Mila als Grund— 
bedingung des jüdischen Bundesverhältniffes zu Gott gejegte Anforderung der fittlich 
freien Unterordnung des Leibes unter den Willen des Geſetzes nichts Anderes als die Ber 
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5. Wenn fie aber ein Weibliches ges MIND! on MaRFON 2 








Tage ift ſelbſt ein Aufbau, eine Aufrichtung des Siebenten, des Sabbaths, und es begreift 
fih, daß fie, wenn der achte Tag ein Eabbath ift, auch am Sabbath iſt. 
(Sabbath 133, a.) Obgleich daher 5ꝛꝛ nicht nur Jο sb fondern ey mvyn sd, und 
fonft ein Idey nit nwiyı nwiyn. 5 an“ ift, To tritt doch wegen der hohen Bedeutfamfeit der 
nd, mnI2 37 mby ım23W, hier vor den MWy der Mila das np und miyn nb des 
Sabbath3 zurüd. 

Endlich ınbap nwa bio: pıp mama Dwr ww "op, felbit wenn an der May ein 
DyAs YıJ wäre, das mechaniſch zu entfernen durch den Ausſpruch MYIS.yaa2 Jar 
nn merybi nn nwb (5. B. M. 24, 8.) ebenfalls negativ und pofitiv, durch MEYN N) 
und Mwy unterfagt ift, gleichwohl ınday -wabin. So lange die Mila noch nicht vollzogen 
it, ift das Ira nur in Beziehung zu der noch vorhandenen by zu betrachten, und Diefe 
ift zu entfernen, ſelbſt wenn damit auch das MyYIS ya entfernt werden muß. (Sabbath 
132, b.). (Im Allgemeinen fomint übrigens bei der Frage ob MwYN nb Amy, ob 
vor der Erfüllung eines Gebotes die Uebertretung eines Verbotes zurüczutreten habe, die 
Erwägung in Betrabt: ob 8572, ob im Momente der Webertretung g leichzeitig die Ge— 
boterfüllung ſich vollzieht, wie 3. B. hier Nys2 „br, ebenfo nys2 D’nda, oder ob Die 
Geboterfüllung erft nachfolgen würde und die Uebertretung nur Vorbereitung wäre (Sab— 

bath daf.) und ferner: mwyb mmvpb won 057, dab ohmellebertretung des Verbotes die 
Erfüllung des Gebotes gar nicht möglich wäre. Kethuboth 50, a.) Weber diejes Verbot 
der Entfernung eines NYIS y23 fiehe zu 8.13. am Ende. 

9.4.5. m Tb map) on! nor Dwbrn.. Daß bei an vby ner ND wie 31, 7) 
nV und YYisn, wo die Vorftellung menfchlicher Unfreiheit nicht blos durch die Berührung 
eines geftorbenen, dem lebendigen menschlichen ähnlichen Organismus gewedt, fondern durch 
Innewerden phyſiſchen Erliegens an eigenen körperlichen Vorgängen und Zuftänden in ſchein— 
bar thatjächlicher Wirklichfeit dem Selbjtbemußtiein Sich — aufdrängt, ein viel 
größerer Zeitraum dem Ueberwinden des Eindrucks, als z. B. bei man pw yın, 

Fin Tag genügt, eingeräumt ift, iſt leicht erklärlich. Tritt — ſchon bet nn, wo “ 
Unfreibeit durch eine wirkliche Menfchenleiche demonftrirt vorliegt, obgleich dies doch nicht 
1910 vby INsrT RD ift, ya nnDD ein. Bei diefen, den 19110 yby minsvn MInDıD 
dürfen wir aber überdies noch vorausfegen, daß. auf die Dauer der MNDID zugleich Die 
längere oder kürzere Dauer der Zuftände einen Einfluß üben könne, die das Eörperliche 
Gefühl phyfiicher Unfreiheit hervorrufen, ja daß, ebenfo wie nah nn yın erſt ein Ablauf 
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Ainwb Sion IN 7b (Sabbath 135, a.), ein Kanon, den wir ebenjalls bereits Jeſchurun 
5. Jahrg. ©. 26. ff. beipröchen und beleuchtet haben. Wir haben dort den fiebentägigen 
Cyclus beit IND als den vollendeten Ablauf eines zu überwindenden Zuftandes, ins— 
bejondere als den Hinaustritt aus dem gefhhöpflich-unfveien (fechs) in das im Bunde mit 
Gott zu gewinnende menschlich freie Daſein (fieben) erfannt, und den achten Tag als 
den auf Grumdder göttlich freien Menfchen-Natur zur vollen und höhern Löſung der Bes 
ftimmung desfelben ſich aufbauenden Geburtstag zum jüdiſchen Beruf, als die Wiederholung 
des eriten Tages auf erhöheter Stufe begriffen, gleichſam die jüdische Oktave des erften Tages 
der phyfischen Geburt. Dasſelbe Motiv daher, das für die Mutter die fiebentägige INMD 
npb erzeugt, die überwältigende Macht zwingender Naturgefege, die an Mutter und 
Kind in der phyfifchen Geburt zu Tage getreten, macht auch für das Kind in gewöhnlichen 
Fällen den Ablauf eines fiebentägigen Cyklus vor der Vollziehung der Mila erforderlich. 
Wenn aber die Mutter Tb nyw2 noch nicht Jüdin geweſen und daher nicht mb nnd 
wurde, das Kind fomit nicht beveit3 durch die Geburt, fondern erſt mit dem Akte der 
Mila in Zufammenhang mit der Judenheit und dem Judenthum tritt, dann bildet die 
Mila jelbitftändig den Anfang eines fo neuen, mit allem Vorhergebenden außer Zuſam— 
menhang ftehenden Daseins, daß damit jelbjt der Zuſammenhang mit der phyſiſchen Geburt 
bereits hinlänglih in den Hintergrund tritt, und es nicht noch erſt des Ablaufes eines 
fiebentägigen Cyklus bedarf. Aehnlich ift auch das Motiv Elar, wenn auch der Satz des 
DN I mb wäre, dab aud DT SP nicht nınwb bie fei. Siehe Sefchurun 1. c 
©. 28. 29, 

Es iſt ferner indem Sage: IN ’IOWwT DYIM zuerft das beveutungspolle nbba nd) ov3 
ausgefprochen, das, wie wir dies Jeſchurun. 4 Jahrg. ©. 621 ff. im Zujfammenhange 
mit allen andern Gefegesinftitutionen, für deren Vollziehung die Tageszeit angeordnet ift, 
ausführlich entwicdelt, dem Akte der Mila eben feine veine und entjchiedene Beziehung zu 
der fittlich freien Menfchenbeftimmung aufprägt und jedes irrthümliche Hinabziehen der— 
jelben in das Gebiet phyſiſch prophylaftifcher oder gar heidniſcher Kultübungen ausichliebt. 
(Siebe daj.). 

Sodann: NIW2 an pw Dyai, d.h. Daw nm m30r3 mb’, voreiner am achten 
Tage zu vollziehenden Mila tritt ſelbſt die Sabbathheiligung zurüd. Wir haben bereits 
Jeſchurun Jahrg. 5, ©.22 ff. den tiefern Zufammenhang der Bedeutung des achten Tages 
mit dem Sabbath nachgewiejen und gezeigt, wie „Iſrael“ nicht nur als das achte Echöpf: 
ungswerf zu den jieben Werken der Weltfhöpfung hinzutritt, fondern ganz eigentlich als 
der Jichtbare Träger des durch den fiebten Tag, den Sabbath, geitifteten Denkmals des 
Meltfchöpfers, aljo als „das Achte” für den „Stebenten“ da jteht, jo daß wie die Bedeu— 
tung Iſraels, des Achten, ganz in die Verwirklichung des Sabbaths, des Siebten, aufs 
gebt, fo auch der Sabbath, der Siebente, nur in Sirael, dem Achten, feinen Träger im 
Kreife der Menfchheit hat. Durch die Vornahme der Mila am „achten” Tage wird jomit 
der ganze abrahamitiiche Bund in feiner Beftimmung für den „Sabbath“ gekennzeichnet; 
es iſt da der „Sabbath“, die durch den Cabbath gelehrte Welt: und Menfchenberrichaft 
Gottes, als Dasjenige gezeigt, das durch die Mila in der jungen Sproße des Abraham 
Haufes einen Träger, VBollbringer und Streiter mehr erhalten fol; die Mila am achten 
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zeitigt und gebärt ein Männliches, fo ar Be); N yon 2 =rin 
foll fie fieben Tage unrein fein; wiedie no ET 
Entfernungstage ihres Unwohlſeins joll AT DR 2 DIR DEP 


fie unrein fein, ı NDon 
3. Und am achten Tage fol er an u on — ee) > 

dem Fleiſche feiner Vorhaut befchnitten . non 

werden. NET 


durch das folgende 11 nern DV2 die Pebensfähigkeit des Gebornen vorausgejekt ift, To 
tritt das bier folgende Geſetz allerdings auch bei 523 ein, allein erſt nach zurückgelegtem 
erſten Bildungsſtadium von vierzig Tagen, und iſt bei Misbildungen an die Bedingung 
geknüpft, daß DIN AMYSD 12 29, dab das Charakteriſtiſche der Menſchenbildung (— Die 
menschliche KRopfbildung in Stirn, Brauen, Augen, Wange und Kinn, Nidda 23, b.—) 
vorhanden, und mmwI MI25 ”NI, dab die Misbildung nicht von vorne herein Die Er: 
lanqung der Lebensfähigfeit ausgejchloffen. (I’N und Nidda 30, a. 21. b. ff.) 

NDEN NT Hm 02. Stellen wie diefe, dürften wohl auch ein Fingerzeig fein, 
daß das ganze Gejeh bereits ausführlih dem Gedächtniß übergeben war, als es in 
Schrift firirt wurde, Hier wird auf ein Moment Bezug genommen, das jchriftlich erſt 
weiterhin — R. 15, 19. — beiprochen wird. — 773 von 773. In allen Stellen bezeichnet 
773 ein Entfernen von einem Drte oder einem Menjchen, wohin und zu welchem man 
eigentlich gehört. Es ift diefes 773 die treffende Bezeichnung für den Zuftand, der 
eine zeitweilige Fernhaltung in der Ehe bedingt. — MT von 7. Während mom den 
Krankheitszuftand nach feinem objektiven phyfiologiichen Charakter bezeichnet (ſiehe 1.8. 
M. 48, 1.) Scheint MT mehr das ſubjektive Krankbeitsgefühl auszudrücden, daher ja auch 
rorzugsweiſe die Verbindung mit Sea Per by (Klagel.5, 17.) 7 2» (Jeſ. 
1, 5.) u. ſ. 7117 bezeichnet den periodiſch wiederkehrenden Zuſtand des deprinirten „Wohl: 
befindens”, wovon 773 die gefegliche Folge bezeichnet. — NEN MNMT N7I 22, es treten 
für fie alle die 8. 15, 19—24 gegebenen Beftimmungen ein. Wie bier gejeglich bei Tb auf 
173 hingemwiejen wird, jo ftehen auch nach den neueften phyfiologiichen Anſchauungen beide 
Vorgänge in engjter Aehnlichkeit und Beziehung. 

B.3. ınbay wa Sie mw or». Die Bedeutung der nb’n als fittlich freie Winter: 
ordnung umferer phyfiichen, leiblichen Sinnlichfeit unter Gottes Gejeg haben wir aus: 
führlih im Jeſchurun 4. und 5. Jahrg. entwidelt. Dieſe Beherrſchung und fittliche 
Weihe des jinnlichen Leibes ift bereits 1.8. M. K. 17. als Grundinftitution des abraha- 
mitischen Bolfes gegeben. Sie wird hier nur wiederholt erwähnt, einerfeits um ihren 
innigen Zufammenhang mit der vorangehenden, erft mit der finaitifchen Geſetzgebung 
eingetretenen 775 MNE1O zu lehren, anderfeits um ihr Verhältniß in, ebenfalls mit diefer 
Gefeßgebung erit eintretenden Colliſionsfällen mit NIX und dem gleich Folgenden NY = Ge— 
jege zu präcifiren. Im gejeglichen Zufammenhang mit dem vorangehenden 775 NND: 
Geſetze liegt nämlich der Kanon: InDD mn pn ba namwb bean nTb mund ont 52 
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Grliegen des lebendigen Menjchen vergegenwärtigen, 12119 yby mern MIND, fomit 
aleichlam ein Erfterben der freien Eelbftbeftimmung in das Leben jelbjt hineinragend vor 
die Augen führen, und jomit einer befondern Demonftrivung der gegentbeiligen Wahrheit 
bedürfen. Es find dies n7bv,, ya8D, ar, pP Dys,, Han 73, die daher, mit Ausnahme 
des pP 5y2, einen größern Zeitablauf des INDID = Zuftandes, nicht nur IN DV wie 
ya "533 ANDID, fordern, und bei welchen, mit fernerer Ausnahme der 7173, die Lehre 
fittlich freier Selbftbeftimmung auch noch pofitiv im Opfer zum Ausdruc gelangt, weshalb 
diefe, nämlich NI6V , YO8D, Ir und at, die BI Dim MyIN, Die vier der Opfer: 
jühne bedürftigen MIND genannt werden. £ 

B.1. mb nen bs 9377 fiehe zu 8.14, 1. 

V. 2. m nen be” 33 8 137. Durch InIR” 32 ift das folgende MNMD=Gefet 
auf den jüdiichen Kreis beichränft, durh TEN jedoch auf alle zur jüdischen Genoſſen— 
ſchaft zählende Frauen erweitert, alſo auch MM’ und nrOX (Sebamoth 74, b. Kerithoth 7, b. 

yon ’2. FIT, urjprünglich der Fruchtkeim der Pflanze und daher PA, PAD awY 
yr, die ſamenbildende Thätigkeit der Pflanze zur Fortpflanzung ihrer Art, ift, auf Men— 
fchen übertragen, der aewöhnliche Ausdrudf für die Nachkommenſchaft, in welcher der 
Menich fein Gejchlecht fortpflanzt. Indem bier der nur noh 1B. M. 1, 11. 12. von der 
Tflanzenthätigfeit zur Erhaltung der Art vorkommende Ausdrud: YAM gebraucht wird, 
ift damit die Menſchenſproß bildende Mutterthätigkeit in dem rein phyſiſchen Charakter 
Ihres phyitologischen VBorganges angejchaut, und mit dieſem Einen Worte der ganze Ber 
griff der hier beiprohenen INDIO gezeichnet. Das höchſte und edelſte Gefchäft, auf welches 
die ganze Zukunft des Menſchengeſchlechtes gebaut ift, in welchem die ganze Bildung” der 
weiblichen Menſchheit Ziel und Nichtung Findet, die Arbeit des Mutterförpers für den 
werdenden Menfchen, ift rein phyfiicher Natur. Der Mensch entiteht und wächſt und wird 
wie eine Pflanze, und der edelfte und herrlichite Name, den die Menjchenzunge zu nennen 
vermag, der Name „Mutter“ erinnert zugleich an den rein phyſiſchen, unfreien Borgang feines 
Werdens. Menn irgendwo , fo bat die Lehre von der trogdem jittlichen Freiheit des 
gewordenen Menfhen hier ihre Standarte aufzupflanzen, hat vor Allem die Mutter, 
unter dem friſchen Eindruc ihres phyſiſchen, völlig paffiven und ſchmerzhaften Erliegens 
unter die Gewalt phyſiſcher Naturgejege bei dem erhabenjten VBorgange ihrer biniedigen 
Beitimmung, das Bewußtſein ihrer eigenen fittlichen Hoheit wieder auffrifchen und erjt 
nach völligem Ablauf diejes finnlichen Eindruds, mit dem Opfergelöbniß ihrer nun wieder 
beginnenden freien thätigen Hingebung an die ganze fittliche Höhe ihres Weibes- und 
Mutter:Berufes mit allen feinen verhängniß= und ſchmerzensreichen Momenten, das Heilig- 
thum beiliger, heiterev Pflichttreue wieder betreten zu lafjen. 

Aa aan pain. Sndem einerfeits die 7b Durch Das voraefügte PAIN nicht nur 
in ihrer Vollendung, jondern zugleich in den Anfangsftadien der Keimbildung bezeichnet 
it, anderfeitS in YI7 eine abgejchlofiene Bildungsreife ihren Ausdruck hat und zugleich 
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Kap. 12. 1. Gott fprah zu Sand neinon mA +1 
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und ſchließen dies Kapitel mit dem großen Wort : „NEED 02097, das Geheime bleibt 
den Menſchen verborgen, vn wann und nur das Offenbare iſt ihnen offenbar; 027 ’2 
apa ara ann vIend 72) das große Gottesgericht wird Die beimfuchen, die fich zum 
Schein das RhartfärersTalitb über ven Kopf werfen. Tnmasb nabn ’av. 5 Son, hat 
doch ſchon Alerander Jannäus zu feiner Frau geſagt: 2 xD) rumman.jn ’svnn Dn 
Penm> IN, fürchte dich nicht vor den Phariſäern und nicht vor den Nichtpharifäern, 
yenAob Po pynen ID ns, jondern vor den „Gefärbten“, die nur Rharifäer jcheinen, 
DIDI Saw Pypamı nr 'wynD mwyow, die leben wie Simri und Lohn wie Pineas 
fordern.” 

Ron diefer mann2 Porn nban, dieſer das gewöhnliche Mahl in Heiligthums- 
Reinheit genießenden Lebensregel’ it die allererite Stufe Lebensgewöhnung des ganzen 
jüdiſchen Volkes geblieben und fennzeichnet noch den gejegestreuen Juden. ES ift das 
Do now, es ift das Hände-Mafchen vor dem gewöhnlichen Mahl. Bechoroth 30, b. 
wird die Verpflichtung zu OT HboI als die bedingende Norftufe zu allen andern MAX: 
Verpflichtungen bezeichnet und dieſe erjte Aufnahme in die ANNO = Genoſſenſchaft mbap 
25325 genannt. Daß hierunter die Verpflichtung zu DV nb’o3 verftanden wird, ift über: 
einftimmend aus Raſchi daſ. Aruc AI und D’IO) Anni 22V ’nnnnD 2.100, 442. 
Far. Dunkel ijt es, warum dieſe erite Borjtufe zu MIND: 0832 „Flügel“ genannt wurde. 
Wir halten es nicht für unwahricheinlih, daß damit DT nbos eben als die erfte, allen 
weitern „Fortſchritt zur MAD = Höhe bedingende” Lebensgewöhnung bezeichnet fein follte. 
Mit o nom erhält der zu MMO Gintretende D’23I, „Flügel“, die ihn zur ganzen 
Höhe fittlicher MATO = Uebung empor heben jollen. Weift doch der Name oT nous 
jelöft auf ein Emporheben bin, bv3 ift das chaldäiſche ww, und DT nbuI heißt buch: 
ftäblich ein „Erheden der Hände”, jo wie der jpecifiiche Name für das zu diefem Hände: 
waschen beftimmte Gefäß don, eigentlih: „Hebung“ heißt. Sei doch aud uns nbus 
amyob D’> die Mahnung, unfer Mahl aus dem Bereiche blos phyſiſch Tinnlichen Genufjes 
zu dem Charafter jittlich beiliger Menfchenthat zu erheben, und bildet doch die fittliche 
Weihe jelbjt alles jinnlichen Vollbringens die allererite VBorbedingung zur fittlichen Hei— 
ligung des ganzen jüdischen Lebens. 

HIT 

Kap. 12, 1. Zwei Arten IND bildeten den inhalt des vorigen Kapitels, ANDID 
MI: die zu vermeidende Gntjittlichung des Körpers dur Zuführung den Leib verun— 
lauternder Nahrungzitoffe, und MENTP AND: die zu vermeidende Trübung des vom Ges 
jegesheiligthHum geforderten und gemwährleifteten Bewußtſeins ſittlich freier Selbſtbeſtim— 
mungs-Fähigkeit durch Berührung die Vorftellung menſchlicher Unfreiheit weckender Leich- 
name — MMDN MIND DNDID und PIEN 523 YO DNMD. Dies und die folgenden Kapitel 
jeßendie Lehre von MWITP HNDiO fort und beiprechen Zuftände, die noch in höherm Grade 
das Bewußtiein der jittlichen Freiheit zu gefährden geeignet find, weil fie ein phyfiiches 
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ihr ganzes Leben unterwerfen und, wie der Ausdrud ift, MAmaa Jmbın ba, „ihre ganz 
gewöhnlichen und täglichen Genüfje in der Reinheit der IMG genießen”, fomit ihr ganzes 
Leben, auch den finnlichjten Theil defjelben, gleichfam im Umkreis und in Gegenwart des 
Heiligthbums vollenden und fo jede ihrer Beichäftigungen, ihren ganzen Verkehr mit 
Menfchen und Dingen zugleich fich zu ewigen Mahnern an den fittlich heiligenden Menschen: 
beruf zu bejtellen. Schon in Saul’s und Davids Zeiten (Sam. I 20, 26. 21. 6.) 
fehen wir diefe TYTH -Vorſchriften im ganz gewöhnlichen Leben, felbft, wie wir heute fprechen, 
von ganz gemeinen Kriegsleuten beachtet, ja, die letzte Stelle ermweift, daß fie diefe Vor— 
ichriften fogar in ihrer höchiten Confeauenz im ybir= 2eben vermwirklichten, und nicht nur 
aan nano Sy, fondern jogar 2X0 nAnD 2Y ihre pbhrı aßen und dadurh ba van 
vap DOY3T, ihre ganze SacheneUmgebung nicht nur vom Standpunft der MEIN, fon= 
dern vom Gtandpunft des 25 (— es handelte ſich ja dort um wIp onb —) rein er: 
hielten. _ Diejenigen, die fich die gewifjenhafte Beachtung der INDID= und MIND = Gefeße 
zur fteten Lebenöregel machten, wurden in fpäterer Zeit DIN genannt. Sie bildeten eine 
freie, offene „Genoſſenſchaft“, in welche Jedem, der MAIN ’%37, der die Ja = Verpflichtung 
vor Dreien übernahm, der Zutritt offen ftand (Bechoroth 30, b.). Es gehörte dazu 
auch die größere Gewifjenhaftigfeit hinfichtlich der Ay = Gefeße (fiehe zu4 B. M. 18, 21. f.). 
MID uud Syn = Gemifjenhaftigfeit bildete aber nur das charakteriſtiſche Genoſſenſchafts— 
Symbolum. Es iſt aus allen Urfunden der mifchnaitifchen und talmudiſchen Zeit evident, 
wie die gemwilfenhaftefte Beachtung des ganzen Cittengejeßes den Charakter des 
„Chaber“ bildete. Ste waren die freie offene Volksgenoſſenſchaft, denen die Erhal- 
tung des „Geſetzes“ in Wiffenihaft und Leben als Lebensaufgabe galt. Mir haben 
gejehen, wie dieſes NII=Leben fchon in die früheften Zeiten der jüdischen Geſchichte hin— 
einvagt. Trügt uns nicht Alles, fo bildeten eben fie zu allen Zeiten den ftillen, tief 
fittlihen Kern des Volkslebens, von welchem allerdings die Dynaftengefhichte ſchweigt 
und nur hie und da Etwas durchbliden läßt, und deffen Schooß allein Erſcheinungen wie 
Elkang und Channa, Samuel und David und die leuchtende Schaar des Propheten: 
geiftes zu Zeiten des größten dynaſtiſchen Verfalls hervorgegangen fein Fonnten, und 
dejjen Exiſtenz allein die Näthfel diefer Erjcheinung erflärt. 

Bon ihrem Fernhalten (MEI) von jeder MNDID wurden die DAN auch DiviSd 
genannt (Chagiga 18, b.). Keiner war aber je aljo voller Verachtung und Spott und 
bat alfo mit beißendfter Ironie Diejenigen geißelnd gefennzeichnet, die das ächte Phari— 
ſäerthum in eitel Heuchelei verkehrten und ftatt des Phariſäer-Weſens eine Bharifäer: 
Gebärde und ftatt der VBharifaer-Gefinnung ein frömmelndes Phariſäer-Wort zur Schau 
trugen, Keiner war ein folcher abgelagter Feind alles frömmelnden Zur-Schautragens 
überhaupt, wie unfere DEI, unfere „Pharifäer’ ſelbſt, ein Name, der ja Alles umfaßt, 
mas das Audenthbum an Geift und Charakter Großes erzeugt. Cine ganze „Naturge- 
ichichte” Falfcher Pharifäer haben uns unfere „PBharifäer” hinterlaffen, und Sota 22, b. 
fieben Species diefer Heuchler mit ihren Kennzeichen draftifch befchrieben, die zufanmen 
mit dem now Don, dem einfichtslofen Chakid, der MINY snbm mabey bins, der 
Betjchwefter und der mitihrer Frömmigkeit Staat machenden Wittwe und dem ander op 
vorm 9b, dem unreifen aber dünfelhaften Ihorajünger, obıy Dan, die Melt verderben 
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fähigen Geräthen liefern, und das eigentliche Bereich der NEW die IOTN, der Continent 
als Menschenboden bildet. (Siehe zu V. 29 — 31.) Indem der Menfch feinen ganzen 
Körper in ſolches Waſſer untertaucht, und ganz und unmittelbar — nYsn De 
in diejes Element eingeht, tritt er völlig außer Zuſammenhang mit dem Berciche der 
- ANDI hinaus. Er verläßt den Menfchen-Boden und tritt momentan in den Kreis der 
Glementarwelt zurüd, um ein neues Leben der MITD zu beginnen. ES ift ſymboliſch eine 
Neugeburt. Gebt ihm dann ‚noch die Sonne, und damit auch der Tag unter, der ihn 
noch N2D gejehen, dann — wie Berachoth 2,b. der Ausprud lautet, NAT WAND, — ift auch 
der Tag für ihn rein geworden, tritt er in einen reinen Tag über, und damit auch zeitlich 
außer Zufammenhang mit jeinen NO geweſenen Zuftänden — und feine mAnD tft 
vollendet. 

Bergegenmwärtigen wir ung die INMIY= und MAD = Gefeße in ihrer Verwirklichung, 
erwägen wir, daß, wenn gleich die gejegliche Folge dieje Gefeße nur in Beziehung zu 
wapı wrpn hevvortritt, dem Nichtfohen daher die Berührung feiner ANDD im gewöhn— 
lihen Lebensverkehr verboten ift, e8 auch unverboten tjt "NW pbınb NNDID Don, pn: 
Speifeitoffe der IND » Berührung auszufegen (Nidda 6, b.), daß gleichwohl durch die 
aus dem Wolfe hervorgehenden DOXNII, MONA, IT, 3 SEYN ganz allgemein zu deren 
Beachtung Beranlaffung gegeben, vor Allem aber durch die jährlich dreimaligen Wander: 
fefte, DIN, an Seven im Volke die ganz pofitive Anforderung geſetzt ift Jn2 nsy Arıvb, 
fih und alle die Seinen und alles Seinige von jeder INDID frei zu machen und frei zu 
halten, wie es das „Heiligthum und die Heiligthümer“ fordern, in deren Nähe er geladen 
— daß daher jchon durch dieje nationalen Inftitutionen zur Verbreitung der INDID = und 
MID: Gejege über den ganzen Bolfsverfehr der Grund, und Jedem in Beziehung 
auf Jedes die Sorafalt nahe gelegt ift, Alle und Alles das ganze Jahr hindurch mit Rück— 
fiht auf den Gebrauch in den großen National-Wocen „rein“ zu halten; und denken wir 
uns ein ganzes arbeitendes, fchaffendes, handelndes Volksleben im Volksverkehr und 
häuslichen Leben unter der Herrfchaft diefer INDIH = und MATD = Gejeße: jo werden wir 
eine Ahnung von dem jittlichen und veredelnden Einfluß gewinnen, den diefe Gejege in 
ihrer Verwirklichung auf den ganzen Nationalkörper in allen feinen Gliedern zu üben 
vermögen. Da wird die Weihe fittlich freien Menſchenthums über Alles verbreitet, was 
die Hand jchafft und handthiert. Im Dienfte der gottnahen, fittlich freien Menſchenbeſtim— 
mung fteht die Arbeit und die Kunft. Der Meißel und die Nadel, der Webſtuhl und das 
Kochgeräth arbeiten mit Hinblid auf das Sittengefeg, das von Moria's Höhen den Geift 
der Heiligung in das ganze Volfsleben jendet. Der lebte Arbeiter und die legte Arbeiterin 
fühlen fich fittlih gehoben durch das bei ihrer Arbeit ihnen gegenwärtige Bewußtiein, 
mit ihrer Arbeit eine fittlihe That für fittliche Zwede zu vollbringen und damit einen 
Beitrag zur Löfung der fittlich freien Menfchenaufgabe im Dienste des auf Moria thronenden 
Gottesgejeges zu liefern. Vor der Herrſchaft diefer INMID= und MI7D= Geſetze ſchwindet die 
Gemeinheit und die Verthierung, die Selbftverachtung und Verfümmerung, und Alles richtet 
fi auf um dem Gotteögejege ein Gottesvolf von fittlich freien Menſchen zu fchaffen. — 

Co jehen wirdenn auch früh die geiftige Elite der Nationden in Beziehung auf 
das „Geſetzesheiligthum“ und deſſen „Heiligthümer” ertheilten MNDD= und MID » Gefegen 
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in weit höherem Grade für IND empfänglich fein, und während DH DIN nur durch 
ANEIDT IN NO werden, werden PLN? Pain jelbjt durch un TINY I NDD. 

Ganz diejelbe Scheidung und aus demjelben Grunde tritt auch hinfichtlih MIND 
mpn2 zwifchen DD DIN und Pprm Prain Bervor. mpnI mnmd bat nur das, was 
feiner urfprünglichen, wefentlichen Natur nach der über die AND- Gebundenheit empor— 
ragenden fittlich freien Menjcheniphäre angehört. ES tritt aus der MP22 man wieder 
in den urjprünglichen Charakter fittlicher Freiheit ein. So DIN und 052. Mas aber 
wie Ppwm yban, an fich rein phyſiſche Erzeugniffe, und ihrer Beftimmung nach die phy— 
fiihe, finnlihe Seite des Menfchen repräſentirend, nur durch die fittlich freie Energie 
des Menſchen in das Bereich freien Menſchthum's enmworgehoben werden joll, dem ift 
die phyfiiche Gebundenbeit gerade der urjprüngliche Charakter, in den dasielbe durch Be— 
rührung mit INDD alſo zurücverjegt it, dab natürlich MPM2 AbaD nichts wirken 
kann. Nur mp d. 1. wirkliches völliges Miederhbinausfegen aus der Sphäre der 
Menfchenwelt in den Kreis der fosmijchen Erdwelt Fann für D’YAT und D’O wieder ein 
ganz neues, der MITD zugängliches Sein einleiten. (Siehe zu V. 37.) 

Wenn nun warn 53, wie oben bemerkt, diejelbe Seite des Menſchenweſens wie 
Ppva ybaıs repräjentiren, jo erklärt fich, wie auch fie die beiden charakteriftifchen Eigen— 
thümlichfeiten haben, daß Mpm2 min Drb pn und mnman an Prys en. Nur darin 
ſtehen fie, als an fich ebenfalls Produft der ſchaffenden Menfchenintelligenz, im 252: 
Charakter, dab fie nur dur INDIE IN und nicht durch 71: Kan werden. 

Bedeutfam ift die Beftimmung, daß felbft MON MbannD, alſo felbft Stoffe, die 
nur al3 Nahrungs: und Genufjesmittel nichtjüdifcher Menschen dafteben, für INDID em: 
pfänalih find. Demgemäß muß aud Speife und Genuß des nichtjündischen Menfchen: 
freies in Beziehung zu dem vom jüdischen Gejegesheiligthum, von PErTPr wTPD gelehr- 
ten Sittengefeße ftehen, es muß dieſes Geſetz und jein Heiligthum jeden Menjchen in der 
Hoheit feiner fittlich freien Beltimmung begreifen und in vbIRNn ANDID, in der pbyliichen 
Entwürdigung feines jinnlichen Genufjeslebens einen Gegenjfaß zu dem Geſetze erbliden, 
deffen legtes Ziel die ſittliche Heiligung aller Menjchen bildet. 

Eine eigenthümlich befondere Kategorie für jich bildet FO2, die Schlaf-Matte. Als 
AN und 22BRnb In iſt fie DITO nnwiobapn, und ift in deffen Folge auch für andere 
MNDID empfänglich nach dem Kanon: nn Sau — DyT2 noDen 5J, fie fann alfo 
als 222 22V nNMEn IN werden, und hat doc feine mpa2 mn. Sabbath 84, b. 
220 Hilch. Mikwaoth 1, 4. Siehe hierüber Kap. 15, Ende. 

—— Wir haben bereits oben V. 32 auf die bedeutſame Zuſammenſtellung im 
2'd der beiden. die MYMD wiederbringenden Momente:.D’DI MN'I und VOX NN’2. hinge— 
wiejen. Begrifflich dürfte fich der innere Zuſammenhang diejer beiven Momente aljo aus- 
fprechen: Durch beide tritt ver NDO außer Zufammenhang mit dem Bereiche der IND, 
duch MO fo räumlich, wie zeitlih durh vaw DAY. Wafler, unter den zu V. 36. 
bemerften Modalitäten — (micht 532, ohne DIN ’T NDEN, nit ODNY, nicht 27T by 
INDID bapn) — in jeinem elementaren Charakter in . Bodenvertiefungen geſammelt, 
ist, wie Dort erfichtlih, ein für INDID unerreihhbares Bereich, fo jehr, dab, wie 
es in Kelim 17, 13. heißt: nd oraw 53, Waſſergeſchöpfe nicht einmal Stoff zu MNDID= 
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Schafſens, daß, wo wir Kleider, Geräthe, Werkzeuge finden, diefe uns von jelbjt die Anweſen— 
beit eines Menjchen verfündigen. Ein Menjch, ein Kleid, ein Geräth, ein Werkzeug, die 
. eine Leiche, ein NY, berühren, finden eben in dem geftorbenen Menjchen das fittlich freie Wejen, 
deſſen Sphäre fie repräjentiren, — dem Anfcheine nad — dem Zwange phyfiicher Gewalt 
erlegen. Die Thatjache ver MIND, der jittlichen Freiheit, die ihr Weſen ausmachen joll, ift 
Durch die ihnen jo nahe gerücdte Thatſache des Todes, wie durch eine demonstratio ad hominem 
in dem Grade erjchüttert, daß fich in ihnen ſelbſt die Thatjache des Todes-Grliegens 
gleichjam auf's Neue wiederholt, und wie M523 und Ye nicht ſelbſt eine Menfchenleiche 
jind, aber durch die körperliche Aehnlichkeit ihres Leibes mit dem Menjchenleibe die Idee 
der Menjchenleiche hervorrufen und als ſolche ANDOT IN find, jo find ya DIN DIN 
nDI nicht ſelbſt MD, vufen aber durch ihr gegenjägliches Berührtgeweſenſein alio die Idee 
des Menjchentodes hervor, daß fie ſelbſt INDIE MIN werden; ja D’52 gehen jo weientlich 
in die Idee der Menfchenperfönlichkeit auf, daß fie nach dem Grundjag Jhna in N an, 
jobald jie mit einem MD oder einem MO NDD in Berührung fommen, ganz mit defien 
IND = Charakter jich iventificiven, und vom AD den MAN ’IN= Charakter und vom NY nnd 
den AN= Charakter annehmen. Das Nähere fiche zu 4. B.M.19, 16 ff. Wir folgen hier ver 
von DIEPDD pre’ In vertretenen und auch von D’ION nn nun br V., 3 recipirten 
Anficht, nad) welcher der Grundfag HI win DI DT auf alle Db> Anwendung findet. 
Nah MI und "WI fände aber dieſer Grundfag nur bei MINn 53 ftatt. Siehe "on Mbns 
I 2. ”wS Chulin 3,8. Iſt unjere Auffafjung von MINn ’52 als Nepräjentanten des „Merk: 
zeugs“, jomit des Menſchen der jchaffenden That, nicht ivrig, jo begriffe jich die Speciali— 
firung des Jana win An a9 in MIND >52; denn mehr noch als Kleider und Geräthe 
vergegenwärtigt das Werkzeug den denkend jchaffenden, jomit über die blinde phyfiiche Ge- 
bundenheit frei gehobenen Menſchen.) 

Von diejem Allen bilden PpZm ybann das gerade. Gegentheil. Als „Nahrungs— 
und Genufjesmittel“ repräſentiren jie ja vielmehr diejenige Seite des Menſchenweſens, 
mit welcher der Menſch auf einer Linie des Bedürfnifjes und der Befriedigung mit allen 
andern lebenden Organismen fteht. Als der Nahrung bedürftig und des finnlichen Ge— 
nufjes fähig gehört der Menjch der phyſiſchen jinnlichen Natur an. ypern ybnin an 
ſich vergegenwärtigen ſomit nicht Die fittlich freie, fondern die phyſiſch gebundene Seite 
des Menjchenwefens, die jomit in feinem folchen Gegenfas, wie die durch D’52 repräfen- 
tivte zu MA jteht, daß in der Berührung mit der Leiche ein neues ANDIOT IN entſtünde. 
Dagegen ift die durch Ppwm J— repräſentirte Sinnlichkeit des Menſchen gerade die— 
jenige Seite, hinſichtlich deren der Menſch am leichteſten die ſittliche Freiheit einzubüßen 
Gefahr Läuft, hinſichtlich deren daher YTpr VIPN in aller erſter Linie die Forderung 
ſtellen, ſich mit Befriedigung derjelben aus der Sphäre phyſiſcher Gebundenheit 
in das Bereich jittlich freier Selbftbeftimmung zu heben und die Befriedigung der Sinn: 
lichfeit jelbit zur fittlich freien, Gott dienenden That zu umwandeln. Die dur yDaiR 
Prem vepräfentirte Sinnlichkeit, eben weil ſie dem fittlich freien, ſpecifiſch Menſchlichen 
am fernften liegt, iſt gerade diejenige Sphäre, die am meiſten für die jittliche MNO!D em— 
pfänglich ift, und in welcher die jittlihe MNID am meiften fortwuchert. Derjelbe Grund 
daher, der Ppwm Paain nicht befähigt wie DIS und D5I ein INEIOT IN zu werden, läßt fie 
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bewirken jol. ES würde fi) demnach die Bedeutung des AD unjchwer begreifen, wenn 
das Benegtwerden der Pan mit Abfiht, wenigſtens mit Zuftimmung gejchehen fein 
müßte. Es jcheint dies allerdings die Meinung des DIN K. 12 pbaın et zu fein. Er 
ftatuirt daf. 1—3. überall 1893 ybaın Ny’23, MYD 172 m u. ſ. w., und erjcheint Die 
Bemerkung, die in dieſer Beziehung 2’I daf. 2 dem T/INY gegenüber macht, fomweit uns 
der Tert des D’I9N vorlieat, durchaus unbegründet. Allein ausnahmlos alle DIWNN erklären 
das Sb IND PN ”’DYN 39) nor dahin, daß Y21D, die Benebung der pban, gar nicht 
des 713% bedürfe, jobald nur Donnd das Waſſer abſichtlich oder doch mit Zuſtimmung 
vron geworden war, wie wir dies oben zum Texte erläutert haben. Vieleicht jedoch dürfte 
das Auffallende dieſer Beftimmung durch die Erwägung fich löfen, daß an fich fchon ein 
Stoff nur dann für die TINO =-Empfänglichfeit als IN betrachtet wird, bei welchem 
mern, die Beitimmung zu Menfchenipeife, vem 227 vorangegangen, oder der entichie: 
denen Natur des Stoffes wegen als jeldjtverftändlich vorauszufegen war (}’sP1y III). 
Die Beſtimmung des Stoffes zu Speiſe vorausgefegt, genügt vielleicht ein Moment jelbjt 
abjichtslofer Benegung um ihn in diefem Momente voll den Charakter eines Nahrungs: 
mittels gewinnen zu lajjen. y'yÜn. r 

pen daR haben Feine Mmp22 Ind, fie erlangen, wenn N2D geworden, ihre 
MIND nicht durch Untertauhen in die mpPXD wieder, und MINDEN IN PEYI JI’N, und 
fie fünnen nie wie DIN und DEI durch Berührung eines INDID bringenden Gegenjtandes 
ANDIEN IN werden, während DI DIN durch Berührung einer Leiche, DI aud als 
37 br aenmı a2w den Charakter INDIE IN erlangen. Beide Gigenthümiichkeiten hängen 
innig zuſammen, fo daß der Kanon lautet: INDIE an My 1 N Mmpa2 nnd ’ 7 2. 
(Siehe Chulin 121, a. DyAr 7’7”WN) Beide Eigenthümlichkeiten charakterifiren auch, wie 
bereits oben bemerkt, war ’52. 

Mir glauben die Motive diefer Eigenthünlichkeiten und das Princip ihrer Zuſam— 
menhörigkeit einzujehen. 

Der Begriff eines INT IN ift der, daß der Gegenftand jelbft ala ein den IND - 
Gedanken vergegenmwärtigendes Objekt wie 533, ye u. ſ. w. ericheint, jo daß durch 
deffen Berührung der „Menſch und jeine Geräthe“, DI DIN, NL werden. Durch ein 
non 7b, d. h. durch ein Objekt, das nicht ſelbſt die NMDyd-Vorſtellung weckt, ſondern 
nur als ein durch Berührung einer INDIE NED = Gemwordenes dafteht, können wohl ybain 
per, nie aber Ob DIN tome werden. Das nun, was ald INDIEN IN, als „Erzeuger“, 
„Weder“ des MNDID= Gedanfens, d. i. ja des Grliegens des fittlich freien Menſchenweſens 
an die Gewalt phyſiſchen Zwanges, betrachtet werden Toll, muß entweder wie PA, nb2), nn 
den gejtorbenen Menſchenleib geradezu vergegenmwärtigen, oder ein folches Objekt fein, das, - 
ansich der jittlich freien Menfcheniphäre angehörig, durch Zufammentreffen mit einer Menſchen— 
leiche eben den MNDID= Gedanken in jeiner gegenjäglichen Schärfe hervorzurufen geeignet 
it. Als Repräjentant der fittlicd freien Menjchenfphäre jteht aber uns zunächſt der 
lebendige Menſch, DIN, jeldft da und dann diejenigen Objekte, die eben, als Produfte 
und Mittel feines fittlich freien Seins und Schaffens, ihn ſelbſt, feine fittlich freie Menjchenper: 
jönlichkeit, vergegenwärtigen. Es find dies offenbar: D’b3, Kleider, Geräthe, Werkzeuge. Kleider, 
Geräthe, Werkzeuge tragen jo jehr das Gepräge der Berjönlichkeit des Menfchen und feines 
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van 55 irdene Geräthe Die Eigenthümligteit, daß fie nur MIND bapn 
pn? find, weift darauf hin, daß ihre Bedeutung ganz in die Bedeutung ihres WIN, 
ihres Hohlraumes, aufgeht. Ihr Zweck muß ſich durch das Vorhandenſein der von ihnen 
aufzunehmenden Gegenſtände in ihrem Raume an dieſen erfüllen. Theilen ſie doch auch 
ihre INDID den in ihrem Hohlraum befindlichen Gegenſtänden mit, ohne daß dieſe ſie berüh— 
ven. Gie haben ferner die Eigenthümlichteit, daß IN Py3 Jam) mp22 manD on) IN 
AND, daß ihre mAnd durch MPN nicht wieder hergejtellt werden fann, und daß fie nie 
MNDION IN (fiehe unten) werden können. In beiden Beziehungen jcheiden fie jich ſcharf 
von allen andern D’b2, die ihre MID durch Untertauchen in MPD wieder erlangen, und 
durh Berührung einer Leiche, oder als 21 br amm 2238 den Charakter INDIEN IN 
erhalten, und treten jie ganz pw PDDIN zur Geite, die ſich auch gerade in diejen beiden 
Beziehungen charakteriftiich von D5I unterjcheiden (fiehe unten). Wir glauben daher nicht 
irre zu gehen, wenn wir in DAN >59 Geräthe für die Erhaltung und Bereitung von 
Nahrungs: und Genußmitteln erbliden, (nennt ja der Zert au) DVI Un). Sie 
vepräjentiven den Menjchen in feiner Nahrung und Genuß erzielenden Thätigkeit. 

Fafjen wir den in D’5I HNDID fih ausfprechenden Gedanken zufammen, jo mahnen 
fie, unfere menſchlich bürgerlichen Beziehungen, unfern Sachenverkehr, unjere fchaffende 
und genießende Ihätigfeit, dem Bereiche unfreten, blos phyjiihen Vollbringens zu ent: 
reißen und fie dev in fittlich freier Selbſtbeſtimmung zu vollbringenden Verwirklichung 
der in PTPI BIP ung gejtellten Lebensziele, fern von allem Makel finnlicher Unfveiheit 
mit energievoller Lebensthat zu erhalten. 

Tpen yDain ſprechen fich jelber aus. Es find eben die Nahrungs: und Genufjess 
Mittel des Menfchen. Auch hier jehen wir wieder den Begriff Pain nur auf ſolche Stoffe be: 
ſchränkt, die den Begriff „Speije” in prägnanter Weiſe vergegenmwärtigen. Nusgejchloffen 
find 3. B. Stoffe wie Pfeffer, Safran 2c., die nur NY noyob, nur zum Gejchmad oder 
Ausjehen der Speiſe beitragen Nidda 51, b.). Und unter 7PLD, Getränfen, iſt es nur 
eine Auswahl von fieben Flüffigkeiten, Wafjer, Milch, Wein ꝛc. die als Nepräjentanten 
Diejes Begriffes betrachtet werden und MNDID bapn find. Ja, es ıft auch eine Anficht im 
Zalmud vertreten, nach welcher der Begriff von Nahrungsmitteln für Non nur 
dur pain, als den eigentlich nährenden Stoffen, vepräjentirt wird, und Ppwn, Flüſſig— 
keiten, ?INTD gar nicht INDIO bapn find. Ebenjo wie ferner D’5bI aus dem noch der 
phyfiihen Sphäre angehörigen Stoff-Charafter ın den Kreis menschlich fittlichev Gebrauch3= 
objefte nur durch Beitimmung (MIO) und einen Diefer Beftimmung entjprechenden fertigen 
Zufland übergehen: jo jind genießbare Stoffe nicht ohne Weiteres IND bapn, jondern 
ihre Empfänglichkeit für INDIE ift duch einen Akt bedingt, durch welchen fie erſt in 
den Kreis der für Menjchengenuß beſtimmten Stoffe eintreten. Diefer Akt ift War, das 
unter Mitwirkung einer Menfchenintelligenz gejchehene Benetztwerden mit einem der eben 
erwähnten Getränfftoffe. Der Begriff diefes WIrT=Aftes ift nicht leicht zu ermitteln. 
Begreiflich iſt es, daß durch's Benetztwerden Speifeftoffe erft die Beſtimmung als 
Speiſe erhalten, da Flüſſigkeiten die Grundbedingung der die Nahrungsfähigkeit der Stoffe 
ermöglichenden Auflösbarkeit bilden. Alles Feſte muß flüſſig werden, wenn es als Nah— 
rungsſtoff im Blute die Reproducirung der im Stoffwechſel geſchwundenen Körperbeftandtheile 
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ap mm stehen zurück u. ſ. w. u. |. w. Gerade diefe Auswahl fihert allen Diefen und 
ähnlichen Gejegen den jymbolifhen, Gedanlen ausdrückenden Charakter, deſſen erites 
Erforderniß Präciſion und Schärfe ist. 

So finden wir auch hier bei dem INMID- Geſetze eine Auswahl aus den menjch: 
lichen Gebrauchsgegenftänden, und die INDID - Empfänglichkeit auf jolche Gegenftände 
beichräntt, die fich am präcifeften zur Vergegenwärtigung der verfchiedenen, den Begriff der 
Menjchenperiönlichkeit vervollftändigenden Thätigkeiten eignen, und zwar tft für jede Kate: 
gorie derjelben die INDID an charakteriftiihe und charakterifivende Beziehungen geknüpft. 

Zuerſt nah Stoffen. Nicht alle o59, fondern nur mwyn ‚my ‚2 ‚YY >>) 
DY, (pw), MENA, und DAN, Geräthe aus Holz, Pflanzens und Thierfajern, Fellen, Haaren, 
Knochen, Hörnern u. ſ.w. der Thiere, Metallen und gebranntem Thon, jomit aus folchen 
Stoffen find ausgewählt, die die hauptfächlichen Stoffe der menjchlichen Geräthbildung 
darſtellen. Ausgeichloffen find Ftfche, überhaupt aus dem Waſſer ſtammende und Vogels 
foffe, ungebrannte Erde und Stein. 

Die für INDID empfänglichen DI nehmen diejelde aber auch nur in der für 
ihre Art und Beſtimmung bezeichnendften Weile an: 723 ,D7y ‚my ‚Py 59 nur als 
bap 33, als Behälter, der Kleid, aber DYOWD, Flachgeräthe, find DIL, es jei denn 
daß fie DIT RI zu Sie, Stand» oder Unterlage des Menſchenkörpers bejtimmt wären. 
Hingegen MIND 59 find aud als Dvwo nnd: empfänglich. warn >>) endlich find 
nur IIND NNDID bapn, werden nicht durch Außere Berührung, jondern nur durch das 
Borhandenjein des IND = dringenden Gegenftandes innerhalb ihres Hohlraumes N2D. 

Wir haben jomit drei Kategorien: 72 PY 59, Geräthe aus Holz u. ſ. w., überhaupt 
aus dem Pflanzen- und Thierreich entnommenen Stoffen. Ihr Beitimmungs:Charafter 
ift: Kleidung für den Menfchen und zu handhabende Behälter für feine Sachen 
zu fein. Sie müfjen daher einen Behälter bilden, ein bap M’2 haben, und müfjen mit 
ihrem Inhalt tragbar fein, ſpr xbn bobom. Diefe legtere Bedingung fpricht den Gedanken 
aus: nicht jchon als blos aufbewahrte Werthe gehören die Güter des Menjchen dem fitt- 
lichen Menſchenbereiche an. Als todte Beſitzthümer find fie eben todt, und erheben fich nicht 
über der Kreis phyfiiher Gebundenbeit, Erjt die Beftimmung, von dem Menſchen gehand- 
habt zu werden, macht jie lebendig und der jittlich freien Menjchenperjdnlichkeit theil- 
haftig, die im Gegenfag zu der durch INDIO repräfentirten phyſiſchen Gebundenheit fteht. 
Daher find auch Dan MT, die Handhaben der Geräthe, ein integrivender Theil 
derjelben. Jedes muß ferner ein Dna nandn my?” Swn >62, eine jelbitftändige 
Thätigkeit vepräfentiren. Geräththeile, wie Dedel, find für fi) allein nit IND bapn. 
Dieje Kategorie repräfentirt den Menſchen in jeiner jocialen Erſcheinung und feiner 
Sachen hbandthierenden Thätigfeit. (Die DYmb an), welche auch als Dvwwa 
AND = fühig find, kommen K. 15. zur Beſprechung; fiehe daf.). 

mann 57, Metallgeräthe. Ihr hervorragender Charakter ift: Werkzeug, 
daher find auch ihre vertiefungslofen, Flache, Stab:, Stangenz u. ſ.w. Geräthe, DIDWB, 
für INDID empfänglich. Ihre wejentliche Beftlimmung ift nicht Behälter zu fein, für fie 
entfällt daher die Bedingung mobiler Tragbarkeit, IP’ nbn bobiob. Sie repräſentiren 
den Menſchen auch in ſeiner ſchaffenden Thätigkeit. 
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enthoben werden foll, das Gebiet, das eben aus Yırıpı XIpn das Geſetz für fein fittlich 
freies ‚Entfalten zu empfangen bat, und zu welchem daher die INDIDd, ‚der Typus der 
Unfreiheit, einen Gegenfa bildet, dev das von ihm berührte Objekt von dem Kreife des wpn 
vospı fern hält. Was aber noch dem Kreife blos phyfiichen Dafeins angehört, oder noch 
nicht, oder nicht alſo in daS Gebiet des Menjchen eingeaangen ift, daß es als Nepräjentant 
des menschlichen fittlich freien Seyns, Strebens und Bollbringens zu betrachten ift, oder 
nicht zum NRepräfentanten dieſes Gebietes fich eignet, das verbleibt dem Kreife phyfiicher 
Dinge, die ihrer Natur und Beftimmung nach der Macht phyfiicher Nöthigung unfrei 
erliegen. Eo jehen wir alles noch im Erdboden Wurzelnde, alles noch dem Erdboden nicht 
Entnommene, ja, alles aljo bleibend mitdem Erdboden Fünftlich Verbundene, daß es als Theil 
dejielben zu betrachten ift, alfo 3. B. im Boden wurzelnde Pflanzen, Waſſer in Quellen 
oder in Eijternen aufgefangen, Mauern, Häufer und alles ähnliche unter MID Begrifiene 
frei von INDID. Ebenfo das lebendige Thier, Thierſchmuck, Thierfutter. So ift aud) 
alles noch für den Gebrauch des Menjchen als unfertig zu Betrachtende, 92 nbw 
inaRdn, noch nicht für INDID empfänglich. Alle dieſe Objekte find nicht als Repräſen— 
tanten des fittlich freien Thätigfeitsgebietes des Menſchen zu betrachten. 

In derjelben Richtung jcheinen ung auch die Motive zu liegen, welche auch unter 
den wirklichen Gebrauchsgegenftänden des Menſchen felbjt die MNDD= Empfänglichkeit nur 
auf bejtimmte Arten derjelben bejchänfen. Eben weil 18H fein Fonfreter, an den kon— 
treten Eigenjhaften der Etoffe und Dinge haftender Zuftand, jondern eine Gedanfenvor: 
ftellung ift, die von Menjchenbeziehungen verneint bleiben fol, für welche die Dinge nur 
als jachliche Repräfentanten auftreten, ein Kaften für die Befigesbeziehunaen, ein Wert: 
zeug für die jchaffende, ein Topf für die Nahrung und Genuß bereitende Thätigkeit zc., 
weil ſomit die DI als Eymbdole beftimmter Beziehungen auftreten, darum erſtreckt ſich 
auch der Begriff von ANDD nicht auf D’b2 überhaupt, fondern es find eben folche aus: 
gewählt, die am präguanteften die Menfchenbeziehungen vergegenwärtigen, deren Ausdrud 
und Bergegenwärtigung die INDID = Gejege beabfichtigen. Eben dieſe Auswahl, diefe fcharfe 
Umgränzung der Objekte, fihert dem Ganzen die begriffliche, Yymboliiche Bedeutung, da 
Schärfe, möglichite Prächiion, Bedingung eines jeden ſymboliſchen Ausdrudsmittels bildet. 
Eo, wenn durch MYS an die fittlich heiligende Bedeutung des menjchlihen Gewandes 
erinnert werden joll, find dafür vorzugsweiſe Gewänder aus Wolle oder Flachs ausge- 
mwählt, weil dieſe vorzugsmeile als Gewandftoffe gelten (ſiehe 4. B. M. 15. 37 ff.). 
Wenn durh AND die Weihe des Haufes als der eigentlichen Stätte zum Ausdrud 
fommen fol, in welcher das göttlihe Wort feine mwahrfte Verwirklichung zu finden 
hat, jo iſt mm nicht für jeden Aufenthalts-Raum, jondern nur für ſolche Räume beftimmt, die 
durh Räumlichkeit und Ausbau den Begriff „Haus“ präcis zu vergegenmwärtigen fich 
eignen (jiehe zu 5. B. M. 6, 9.). Co find zur Vergegenwärtigung der durch and NDR 
am NIX zum Ausdrud fommenden Wahrheiten nur folche Menichenthätigfeiten ausgewählt, 
die die produftiv ſich befundende geiftige Herrjchaft des Menfchen über die Dinge in voller 
Prägnanz veranſchaulichen: Pbpbpn, ann pw, 7 msd2 u. f. mw. find PYYo2. So ift 
zum Ausdrud der Wahrheit, die abma2 wa MON vergegenwärtigen joll, nur sb wa 
Mn MDNI als die Hauptnahrung des Menjchen aus dem Thierreihe ausgewählt, und 
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und Ppwm bin, zu der Höhe fittlich freier Selbftbeitimmung emporgehoben und gehalten 
wiſſen will. 27) wWIpn jest den fittlich freien Deenjchen im Seyn, Schaffen und Ge— 
nieben voraus. 

yaın: Die ANDIDd tritt ein bei Berührung und zwar beim Menjchen nur durd 
äußere Berührung feines Körpers, DOANDA MI YO tft nicht NOON. Die ganze Barallele, 
in welche bier der Menſch mit dem Thierleib tritt, (und auch der lebendige Menſch mit 
dem geftorbenen), iſt nur eine Außere, jcheinbare, durch die Thatjache deS äußern gemein— 
jamen Zufammenfeins, des „Sichberührens“ auf dem gemeinfamen irdifchen Boden irdifcher 
Griftenzen Schein gewinnende, Iſt doch diejer Begriff des „Stättehabens“ auf dem irdi— 
ſchen Boden, auf welchen Menſch wie Thier mit den Bedingungen irdijcher Griftenz Hin: 
gewiejen ift, für den Begriff von INDID fo wejentlich, daß fie im eigentlichen Sinne erft 
mit dieſem Vorhandenſein auf dem MenfcheneBoden ihre volle Wirkung beginnt, und 
nd NDS TNDD PDD (jiehe zu V. 29.) 

nyn: Wenn nicht Berührung oder nicht bloße Berührung, vielmehr mittelbare 
oder unmittelbare Bewegung der n523 dur den Menschen ftattgefunden, jomit der 
Menſch nicht in feinem bloßen Seyn, fondern in feinem Wirken, oder vielmehr fein Wirken 
mit 7523 in Berührung gekommen, fo wird nicht nur der Menfch, fondern gleichzeitig jedes 
55, Gewand oder Geräthe, N2D, mit welchen er im Momente jeines Einwirkens auf 
71223 (829) in Berührung fteht. Es ift ja der „thätige“ Menſch, der hier mit 7523 in Bezie⸗ 
hung getreten. ES tft jomit der Menſch in der gefteigerten Botenz jeiner Berfönlichkeit mit dem 
Gewande jeines menschlichen Ericheinens und mit dem Geräthe feines menjchlichen Schaffens, 
der hier von der durch 7522 gewedten AND = Vorftellung berührt wird. Sowohl D’442 
vbyw als mbasn non nywa yna yow od DD werden unmittelbar wie ex. jelber 
durch die 7623, NO: und wie er jelber Anni NND. Ausgeſchloſſen von diefer ANEID 
Por find nur DAm N DIN und, wie wir bereits oben zu V. 25 bemerkt haben, 
mit großer Wahrjcheinlichkeit "WNTD auch PPwM bon. DIS, ein Menſch geht natürlich 
nicht in die Berfünlichkeit eines andern Menjchen alfo auf, daß er zu 7742, zur Darftellung 
der Perfönlichkeit desfelben gerechnet werden könne. Don ’bI aber, wie wir dies weiter 
unten zu entwideln haben werden, bilden, wie wir glauben, mit Ppwm PDDIN zuſammen 
die Genuſſes-Sphäre des Menſchen, die bei der durch Fc7 hervortretenden thätigen 
Menſchenperſönlichkeit im Hintergrunde bleibt. 

ob2. Um den Gedanken zu erfaſſen, der ſich in der Verfchiedenheit der Objelte 
binfichtlich ihrer Empfänglichteit oder Nichtempfänglichreit für INDID ausjprechen dürfte, 
iſt es nicht unmwejentlich, fich eine VBorftellung geläufig zu machen, deren Gegentheil dem ob: 
erflächlichen Gedantengange näher zu liegen jcheint. Der Begriff MNDID iſt ein jo deprimivender, 
MID ein jo erfriichender, erhebender Gedanke, daß man leicht geneigt ift, die Eigenſchaft 
der ANDIO=Gmpfänglichkeit in dem Kreiſe niederer Objekte, und DAMH D’I27, gegen 
MN geſchützte Dinge, in der Sphäre höherer Objekte zu juchen. Und dod) ift nur das 
Gegentheil das Richtige. Die Empfänglichfeit für INDID beginnt eben erft in dem Mo— 
mente, in welchem ein Objekt dem Gebiete der fittlich freien Menfchenentwicelung ange 
hört, ſomit das Gebiet, oder eine Beziehung des Gebietes repräjentivt, das eben durch die 
fittlich freie Selbftbeftimmung des Menfchen dem unfreien Kreife blos phyfifchen Seins 
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feine Weisheit jchöpfenden Materialismus im ftolzen Celbftgefühle der lebendigen Freiheit 
für immer gewappnet jei. 

Mie aber durch NY, Durch die menfchliche Leiche, unmittelbar mit dem „geftorbenen 
Leib“ die Vorjtellung vonder Unfreibeit, jomit von der blos phyfiichen Natur des Menjchen 
überhaupt, nabe liegt, jo wird dieſe VBorftellung auch durch jeden dem menjchlichen Körper 
ähnlichen Leib gemwect, der der Gewalt des Todes erlegen. ES find daher nur die dem 
Menſchen in Körperbildung nahe jtehenden Ihiere, zunächit die größern Land-Säugethiere 
jeder Art, deren Leihname, als 523, D’NDD, find. Unter den Eleineren find es nur acht, 
D’SIY MIO, von denen die uns befannten Wiejel, Maus, Maulwurf, ebenfalls zu den 
Säugethieren, und — wie wir bereits zum Tert bemerkt, — gehören fie wohl ſämmtlich 
zu den Wirbelthieren, deren Körperbildung jih nicht allzujehr von der Aehnlichkeit mit 
dem menfchlichen Körper entfernt. Wir vermutben, daß die D’SYL MI2W diejenigen unter 
den Eleinern Thieren find, die jich in der Nähe des Menſchen aufhalten, deren lebendige 
Ihätigkeit jich uns jehr fühlbar macht, die wir „lebendig“ tennen und deren Leichnam jomit 
den Gedanken des „Erjterbens lebendiger Ihatkraft” in gewiſſem Grade vor die Seele 
führt. Gleihwohl ift Dsmw HsDıD ſchon bejchränfter als 7923 DNDID, fie find nur 
yin2 Soon und nit 0222. Thiere, die mit dem Menjchen nicht einerlei Element, das 
Land, bewohnen und daher jowohl an Körperbildung als Lebensart ihm ferne ftehen, 
erinnern auch gejtorben nicht an den menschlichen Leichnam. Fiſche und überhaupt alle nur im 
Wafjer lebenden Ihiere find daher ganz von MD2: MNMiO ausgejchloffen, und auch die 
Bewohner der Luft, die Vögel, find als Leichnam nicht nXun, mit alleiniger Ausnahme 
der nyban ma33 no ip nb22 (Eiche K. 17, 15.) 

Mährend jedoch bei der menjchlihen Leiche auch die pafjiven Körperbeftandtheile, 
Kuoden, NEED find, ift beim Thierleichnam die INDID auf den aktiven Muskel- und 
Nervenleib, auf diejenigen Theile bejhränft, in denen die nun erftorbene aktive Lebens— 
thätigfeit ganz eigentlich hervorgetreten war. Wir haben Schon erinnert, wie ſchon der 
Begriff „1623“ diefe Beſchränkung enthalten dürfte (Siehe V. 39. 40.) Wir haben ebenjo das 
Charakteriftiiche bereits angemerkt, dab DI und IM von MI23 ANDID ausgejchoffen find, und 
haben gezeigt, in welchem tiefen Zufammenhang eben diejer Ausjchluß mit der ganzen 
ANDD= und MAND=Lehre jteht (jiehe zu 8. 7, 26.) Bei niederen Thieren, D’ENW, unter 
welchen auch ſchon faltblütige Amphibien wie 28 und nv rangiren, wird das Blut 
nur auf der Stufe des Mustelfleifches begriffen, DAwan pn DI N. 

Die Objekte, welche, wenn in Berührung mit 7523 gefommen, eine gejeßliche Folge 
der MNDID eintreten laſſen, ſind: DIN ‚,D'72 ‚Ppwm Pas; es jind der Menjch und die— 
jenigen Gegenftände, die feine Perjönlichkeit in der Eriheinung, im Streben und Boll: 
bringen charakteriſiren. Das Geſetz, das ihn, feine Gemänder und Geräthe und jeine 
Genußmittel, jobald er oder fie durch ein, das Erliegen des Leibes an die phyjiiche Todesge- 
walt vergegenmwärtigendes Objekt NY geworden, mit dieſem Eindrud von dem feine fittliche 
Lebensaufgabe vergegenmwärtigenden YWTP} WIPD ausſchließt, Hält ihm mit jeder folchen 
Fernhaltung die Wahrheit vor Augen, daß die für ihn in Yııpı wIpN niedergelegte Lebens— 
aufgabe jein Freibleiben von allem phyfiichen Naturzwange in allen feinen menjchlichen 
Lebensbeziehungen fordert, und vielmehr ihn mit allen feinen Beziehungen, mit feinen „Da 
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rein von der MIWMD des Eigenthümers abhängt, NIWT22 INNDID yd Day Dban b5; 
daß jedes dD durch die geringfte Verlegung, welche e3 für feine bisherige Beftimmung 
unbrauchbar madt, nd wird u. ſ. w. u. ſ. w.; daß yap, unmittelbare Berührung, 
weniger MNDID bringt als, wo jte ftattfindet, nn, eine jelbft durch fernfte Vermittelung 
bewirkte Bewegung des INDID dringenden Objektes u. j. w. u. f. w.: fo ift es, dünft 
uns, entſchieden flar, daß MNDID nichts Confretes, am Stoffe Haftendes ſei, jondern 
ein Gedachtes, ein Begriff, eine Vorſtellung fein müffe, die mit Beziehungen des 
Menschen und der Dinge im Zufammenhange ftehen und daher nicht eintreten oder ſchwinden 
können, ſo bald dieſe Beziehungen noch nicht, oder nicht mehr vorhanden ſind. 

Verſuchen wir daher die Gedanken zu ermitteln, die fich inden IND = Gefegen 
ausfprechen dürften, fo weit fie in diefem Kap. enthalten find. Es ift dies die Kategorie der 
ya ANDID mit Ausfhluß der YERD MNSPITINDID, der in Folge Eörperlicher Zuftände des 
lebenden Menjchen eintretenden IND, die erjt den Inhalt der folgenden Kapitel bildet. 

Wir haben hier 523 INDID und yo, die durch Leichname aller größern Säuge— 
thiere und acht Eleinerer Thiere entjtehende INDId. Der Grundtypus aller TNDD und 
der ya "523 INDID insbejondere, ift offenbar MD AND, die menjchliche Leiche. Alle die 
hier für pam 7523 ANDID gegebenen Beftimmungen finden auch bei nd nxmi% ftatt; 
nur überragt dieje leßtere jene durch NY2W NNDId, Pan wow Min, durd SM DNDID 
und den Grundjag bbms min an aan, wie 4. B. M. K. 19 erläutert wird. 

Wir haben ſchon wiederholt zu bemerfen Gelegenheit gehabt, wie durch N, durch 
die menschliche Leiche eine Thatjache vergegenwärtigt wird, die in hohem Grade dem 
verderblihen Wahn der ANDD Vorjchub zu leiften fähig ift. Ihatjächlich liegt in der 
Leiche ein dem phyfiihen Zwange völlig erlegenes Menſchenweſen vor. Daß in der Leiche 
nicht das ganze, ja nicht das eigentliche Menſchenweſen vorliegt, daß das eigentliche 
Menſchenweſen, der eigentliche Menſch, von der Macht des phyfiichen Zwanges unerreich- 
bar, mit dem Leben von dannen gegangen war, ehe der Leib, dejjen irdifche Hülle nur, 
den bleiernen Gejegen irdifcher Naturgemwalt verfallen fonnte; — ja, daß, jo lange diejer 
der freien Selbftbeftimmung göttliher Natur angehörige, lebendige, eigentliche Menſch in 
diefem jegt dem Naturzwange erlegenen Leibe gegenwärtig gemwejen, der Leib jelbft, dem 
blos phyfishen Zwange entriffen, und mit allen feinen Kräften der That und aud) des 
Genufjes durch den in göttlich freier Selbjtbejtimmung für die freie Bollbringung einer 
fittlihen Lebensaufgabe ihn frei beherrichenden Menfchen mit emporgehoben war in das 
Bereich der fittlihen Freiheit; kurz, daß der Tod erjt mit dem Tode beginne, im Leben 
aber der empfindende, denkende, ftrebende und vollbringende Menſch ſelbſt feinen finnlichen 
Leib mit allen diefem innewobnenden Kräften, Neizen und Vermögen, frei von jedem 
Zwange phyſiſcher Nothwendigfeit, in göttlih freier Selbftbeftimmung in den 
Schranken und zur Volbringung der vom Sittengeſetze geſetzten Pflichtgebote beherrichen 
und regieren, leiten und verwenden könne: das find Wahrheiten, die, gegenüber der die 
menſchliche Hinfälligfeit und die Macht der Naturgewalten predigenden Todeserſcheinungen, 
dem lebendigen Menichen immer wieder und wieder in's wache Selbjtbemußtjein zu bringen 
find, auf daß er fich feiner aufrechten freien Stellung in Mitten der phyfiihen Welt be- 
wußt bleibe und gegen die alle Sittlichfeit ertödtenden Lehren eines aus Leichenbefunden 
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die in dem Stoffe nicht die Kraft, und im ftofflichen Organ nicht den Geift, wohl aber 
in Beiden das „Werkzeug“ erblictt, das nicht das über Stoff und ftofflicher Kraft frei 
erhabene Dasein des-Geiftes, wohl aber deſſen Wirkſamkeit im irdiſchen Hierfein ber 
dingt, wie begreiflich wird die Eorgfalt, die dem, im ſteten Wechſel fich neu erzeugenden 
„Werkzeug“ des Geiſtes nur ſolche Stoffe zu feiner Negenerirung zuzuführen geitattet, 
welche ihm das gefügige und vollbringungsfähige Bereitjein für den Dienft des Geiftes 
bewahren und erhöhen, und dem Geifte die Beherrihung und Verwendung diejes Werk— 
zeugs zu den fittlihen Vollbringungen feiner Aufgabe erleichtern! (Vergl. was wir zu 
1.8. M. 1, 27. 9. 30. 8. 9. 3, 4. und K. 17. über die Pignität des menfchlichen 
Leibes, über die Epeifegefehe und über die hervorragende” Stellung angemerft haben, die 
die Heiligung des Leibes in der ganzen göttlichen Inftitution des Judentums einnimmt.) 

Sn bedeutfamer Weiſe jehen wir in diefem K. V. 11. 24—40. und im Schlußſatz 
V. 47. die Lehre über yad ANMID mit der Lehre über MYVIDN MIND MNDD, oder wie 
wir dieſe beiden Geferestitel in >’N benannt glauben, die Lehre über MUNTP ANDIE mit der 
Lehre uber MI MNMDID verwebt. Beide dienen fie Einem Zwecke. Mas das yın NNDID-Gejeh 
ſymboliſch lehrt, daS joll das MMDN M2Nn ANDV=Gefeß confret verwirklichen belfen; 
und wozu dad MMDN MIND NRDID :Gefeß die confrete Fähigkeit bewahrt und gewährt, 
das fol dur das Yan NNmid = Gejeh als jtete Aufgabe dem Bewußtſein gegenwärtig 
gehalten werden. Denn allerdings ift man noch nicht heilig wenn man nur die Epeijes 
verbote beachtet, aber man fanır es leichter werden, und es begeht Der einen Frevel an dem 
eigenen gotteigenen Leib und läugnet das ganze fittliche Ziel der Erwählung aus Mizrajim, 
der die Epeijeverbote mit Leichtfinn behandelt. Dan ME22 man bw Draw Don 
DISD MN’YVI TED D’UIY MIND HD >>} DSH MEY TOD (N nad dem mp>). 
Dal. m wIp won) 2. B. M. 22, 30. Damit man 2I7P werde, wozu mit der Beachtung 
der Epeijegefehe nur die Fähigkeit angebahnt, muß das Bewußtſein von dieier Fähig— 
feit und von der Aufgabe, in deren Löjung fie fich bethätigen joll, präfent gehalten 
bleiben. Die Aufgabe ift in dem Gejege und in dem in fymboliicher Darjtellung fih um 
das Gejeg in Typ) WPD gruppivenden Ideal der Verwirklichung niedergelegt. An die 
defjen Bemußtiein bedingende Fähigkeit mahnen unabläjjig die yaO MNDiD: Gejeße, deren 
zufammenordnenden Ueberblid, ſoweit fie in diefem Kap. enthalten find, und deren be— 
grifflihe Deutung wir hier verjuchen. 

Daß wir in den Objekten und Zuftänden der Yin ANDIV=Gefese es nicht etwa 
mit einem myſtiſch magifchen ftofflichen, wenngleih unfaßbarem Miasma zu thun haben, 
das etwa dur die Nähe oder Berührung einer Leiche, eines Aaſes, eines Kranken, auf 
Menſchen und Gegenftände übergehe und an ihnen hafte; daß wir es vielmehr überall mit 
Vorstellungen und Begriffen zu thun haben, die durch die betreffenden Objekte und ihre 
Beziehung vergegenmwärtigt werden, und durch die betreffenden Vorſchriften berichtigt 
werden jollen: das ift durch die betreffenden Gefege, wir möchten jagen, in jeder Fuge 
flar. DVergegenwärtigen wir und 3. B., dab nicht jedes >55 aus jedem Stoffe, und jeder 
Stoff nicht in jeder Form und Beſchaffenheit moin bapn ift; dab Dan 52, monn ’52 
u. f. m. DD; Disnn mann 3 wo, dagegen Drainn py ’b2 ’miwD; daß ein "2 
nur dann INDID bapn ift, wenn es für feine Beftimmung fertig ift, diefe Bejtimmung aber 
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ſchem dem Lebendigen, das gegefjen 72) nbaxan ran m BI 


wird, und dem Lebendigen, das nicht \ ar 
gegeljen werden joll. D ; I w u S MAD 





und des vn, beim Aiy genügt die ma eines der beiden D’IN'D, D’IT bedürfen gar 
feiner nor. 

Dur den zufammenfaffenden Ausipruhd pn) nn HN ift übrigens die im 
Voranftehenden zunächſt fir D'ynw NDDN ausgejprochene Warnung auch für jämmtliche 
verbotenen Thiere geltend. 

MB Par Don P2: zwiſchen mon2 und DiySw new, deren mb) noD iſt, 
und May, DIT und Diyszr Anz, deren nb23 nit N2VD ift, ebenfo zwiſchen mau 
monzsw und m533 (V. 39.). 

Nac Allem, wie fich das Geſetz felbit in diefem Kapitel über die von ihm verbotenen 
Speifen ausfpricht, die Ausdrüde 02d, PpW, unter welchen es fie uns begreifen lehrt, 
die Folgen, MOD nnmıD we pıpzr, auf die es vor deren Nichtbeachtung warnend hin— 
weit, der Begriff XPAM, mit welchem es deren gemwifjenhafte Beachtung von uns ange— 
ſchaut fein lafjen will, der Geſichtspunkt endlich: —R IN, IN 2ITP 2 DWNTP DN’M 
der nichts Geringeres als die ganze fittliche Höhe in's Auge faßt, die das Ziel der 
ganzen Erlöfung aus Egypten bildet, N DINN nbyon: nad) allem Diejen iftes durd- 
aus unzweifelhaft klar, daß lediglich die fittliche Integrität unjeres Weſens und in feiner 
Meife die leibliche Gelundheit das Motiv zu diefen Gejegen bildet. Alles, wa3 man von 
den „dietätiſchen“ Vorſchriften des moſaiſchen Gejeges jpricht, um deren nur lofale und 
temporäre Bedeutung mit einem größern Echein von Berechtigung behaupten zu können, 
wird durch das klare Wort des Geſetzes jelber zu Schanden. Nicht unfere leibliche Ge— 
jundheit, die geiftige und fittlihe Gejundheit unferes ſeeliſchen Weſens ſoll durh Beachtung 
diejer Geſetze jicher geſtellt werden, die unfere leibliche Sinnlichkeit vor thierifcher Heftigkeit 
der Begierden, unfere geiftige fittliche Willenskraft vor Stumpfheit und Lähmung jchügen 
und uns als Grundbedingung der Löjung unferer geiftig fittlihen Aufgabe die Fürforge 
an’s Herz legen wollen, daß wir unjeren finnlihen Leib auf jener fchmalen Linie der zu: 
gleich gefügigen und lebendigen Reinheit erhalten, die ihn zum gehorfamen und tüchtiger 
Werkzeug und Diener unferes göttlichen, geijtig fittlichen Wejens befähigen. Bereit im 
INTCR. 68.) haben wir auf diefe Bedeutung der Speiſegeſetze, und zugleich auf die Er— 
fahrungen hingewieſen, welche dem Prinzipe diefer Nahrungsmwahl mit Rüdfiht auf unſern 
Geift und unjere GSittlichfeit das Wort reden. Alle die wahren Thatſachen, aus welchen 
jeitdvem der heutige Materialismus feine falſchen Schlüffe zieht, dürften aber — wenn gött— 
lihe Gejege noch defjen bedürften — die Wahrheit dieſes Prinzips im hellſten Lichte 
zeigen. Iſt der Einfluß der finnlich leiblichen Stoffe unferes Körpers auf Geift und Wille 
fo groß, daß die materialiftiiche Lüge jogar die befchränfte Vermefjenheit haben kann, 
Geift und Wille ſelbſt nur zu Attributen des Stoffes zu verflüchtigen, und die Erſcheinung 
ihrer Thätigkeiten ganz als ftoffliches Produft ftoffliher Organe in das Cine und Alle 
des Stoffes aufgeben zu lafjen: wie begreiflich wird die Sorgfalt der göttlichen Wahrheit, 
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Denn ih, Gott, bin es, der euch 
aus dem Lande Egypten emporführt, 
euch Gott zu fein; fo jeiet denn heilig, 
denn heilig bin ich. 


46. Dies ilt die Lehre des Thiers 
und des Vogels, und jedes lebenden 
Weſens, das im Waſſer ſich bewegt, 
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und für alles Wejen, das auf der Erde DW2 J—— — vn) >> 


Eriecht, IT by nen VD — 


47. zu unterſcheiden zwifchen dem i 
Unreinen und dem Neinen, und zwi— [m NEO 12 927 >. 


werde, nicht ftumpf für das Heilige werde, nicht die Freude au dem Heiligen verliere! 
Daſſelbe Regime, unter welchen die Heiligkeit im irdifch finnlichen Dafein errungen wor: 
den, kann allein es erhalten. 

ya by wma ya 522. Der Wechiel des Ausdrucks pw in wi foll nad 
N 3. St. nach der Auffafjung des D’IHN auch die in generatio aequivoca, MIND P’NW, 
entftehenden Würmer ꝛc. mit einfchließen. Dem Ausdrud Piz wohnt nämlich in Hin— 
blick auf Etelen wie an by 199 man pan2 wırn (1. B. M. 8, 17. ebenfo 9, 7. 
2.8. M. 1, 7.) der Nebenbegriff ver Vermehrung durch geichlechtliche Fortpflanzung inne, 
während wi den weiten Begriff des Fortjchreitens durch Bewegungsglieder ausdrückt 
und PAY gegenüber von der Art der Entjtehung abftrahiren läßt. 

V. 45. m DINs noyon: Die Erlöfung aus Gaypten fol ein „Emporführen* aus 
der egyptiſchen jittlichen Gejunfenheit fein, auf welche ja auch im Eingang des K. 18. als 
Ginleitung zu der MAY NEID warnend Hingemwiefen wird. Das Höheziel dieſes mit dem 
Auszug aus Egypten begonnenen Emporweges heißt: npbnb o>b nenb, und die daraus 
fich jummirende Anforderung fabt fih in die Aufgabe zufammen: BITP ’D DWITP DA” 
IN (jiehe B. 44.). Die fittliche Freiheit ift fomit einziges Ziel der gewährten nationalen 
Freiheit, und dieſe legtere fteht und fällt mit ihr. 

B. 46. 47. NN ANT. Die Gefege, auf welche bier zufammenfaffend zurück— 
geblit wird, waren in einer andern Neihenfolge gegeben, nämlih: Eäugethier, Waffer: 
thier, Bogel, während hier My auf 02 folgt. Oben waltete die formale didaktiiche 
Nücficht vor, diejenigen Thiere zufammenzuordnen, deren gefeglicher Charakter ſich durch 
md, Merkmale, angeben läßt, alfo Säuaethiere und Fische, und dann Vögel, die in 
ae Gattungen aufzuzählen waren. Hier aber ftehen jie in natürlicher Neihefolge 
von höhern zu niedern Thieren: Säugethiere, Vögel, Fiſche, jo wie fie fih auch nach 
dem Grade der größern und geringern Lebensintenfität abftufen, eine Abftufung, die fich 
nad Chulin 27, b. auch in dem größern und geringern Grade des Mu’nW=Bedürfnifies 
ausfpriht: die now des man fordert den Durchfchnitt der beiden DIDD, des mip 
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ihr eilig werben, denn heilig bin id, D ar cymm Dream 
und machet eure Seelen nicht unrein __ 
dur alles Kriehthier, das auf der IN naton N EN UMR 
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Sittengefeges bereit zu jtellen, DENTP DN”’M, „jo werdet ihr heilig werden“, jo wird des 

Kampfes immer weniger werden, wird das Gegenfägliche immer mehr in eurem Weſen 
ſchwinden, fo daß ihr zulegt fampflos, mit immer wacher Energie für alles von meinem 
Sittengejege euch vorgezeichnete Reine und Gute freudig bereit ſeid, und alles Gemeine, 
Unedle und Unlautere allen Reiz für euch verloren hat. ’3Nn 2N7P ’2: denn dieſe Heilig: 
feit in ihrer abjoluten, frei für alles Gute fich felbft bejtimmenden Idealität ift der be— 
zeichnende Charafter meines Weſens, und in ihm liegt zugleich der Grund eurer Heilig: 
feits-Beftimmung und die Urſache eurer Fähigkeit, fie zu erreichen; weil In 2ITP, darum: 
ERETPNM, und darum: DWiTP DN”m. Es ift der Grund des DAPTPAM; weil ich WITp 
bin, darum müfjen auch diejenigen, die mir nahe fein wollen, und denen ich nahe fein 
foll, jtreben, im Ginflang mit meinem Weſen, mir ähnlich DrwnTp zu werden. Und es 
ift die Urfache des Dwnsp DN’m; weil ich wnTp bin, darum könnt ihr Drivnmp fein, 
könnt es werden; mit dem Hauche, der von Mir in euch lebt, habe ich euch einer über 
allem phyfiichen Zwang erhabenen, d. i. heiligen Natur theilbaftig gemacht, habe euch die 
Kraft fittlich freier Selbitdeftimmung gegeben, auf daß ihr in der Kleinen Welt von Kräften, 
die ich in eurer finnlich leiblichen Natur euch zu unterthban gegeben, aljo als Gott im 
Kleinen, meinen Willen mit freier Selbftbeftimmung verwirflichend, berrichet, wie ich als 
freier Gott, über das AU der Kräfte im großen Weltall gebiete. Der freie perfönliche 
Gott ift die Bürgjchaft für den freien perfönlichen Menſchen. „Weil ich heilig bin, jollt 
ihr heilig fein, und Eönnt ihr heilig fein!“ 

"m DD’NVEI HN ınpon nd. Für die erfte Stufe, das DAWDTPNM, der nod) vor: 
handenen Gegenjäslichfeit des finnlichen Begehrungsvermögens und der Energie des jitt- 
lichen Plihtbewußtfeins, lautete die Warnung: ıspn IN für jenes, und: Innun x) für 
diefe. ES fol durch Meiden der verbotenen Genüſſe das finnlihe Begehrungsvermögen 
vor Weckung verderblicher Reize, und die fittlich freie Energie vor lähmender Abftumpfung 
geihügt bleiben. Für die bereits erwähnte Stufe des DwI7P DN”’M wird die Warnung 
bedeutjam wiederholt. Daß Keiner meine, eö jeien die Verbote der MMIDN Mann nur für 
die untergeordnete Stufe des noch erit in zwiejpältigem Rampfe des nad jittlicher Vol- 
lendung Ningenden gegeben; allein auf der Höhe fittlicher Veredlung, wo bereits der 
Zwieſpalt ausgeföhnt, und die finnlihe Natur, das finnliche Begehrungsvermögen, die 
wo), jelbjt nur Heiliges wolle, habe die MWIDN Mann: Warnung ihre Bedeutung ver: 
loren. Darum fteht nach dem Dinmp Dn”m, mo bereits die DJ jelber wITp geworben, 
die Warnung wiederholt, und lautet jegt: ın DInWwEI HN Innen nd. Wenn ihr DENTP 
geworden feid, dann hütet euch, dab nit durch MMDN MÖIND euer WEI wieder NDD 
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friecht, und macht euch durch fie nicht Innen NyJ ven — 
unrein, ihr würdet durch ſie völlig tr oh a 
untergehen. ; Rs 22 IE 07 

44. Denn ih, Gott, bin euer DImDN AIm a 
Gott, darum heiliget euch, fo werdet — N Sir 


das Begehrungsvermögen innerhalb der Bahnen des göttlichen Eittengejeges mit Meifter: 
Schaft zu leiten beftimmt ift und die Grundbedingung der MENTP, des freudigen, kampf— 
lofen Bereitfeins für alle Anforderungen des göttlichen Willens ift, welches das Höheziel 
der fittlihen Vollendung bildet. Dieje fittlich freie Energie, die den in unfittlihe Bahnen 
bineintreibenden Anforderungen des Begehrungsvermögens gegenüber treten jollte, wird 
ebenfalls durch den Genuß der MDR Mann gelähmt, und fo wirft diejer Genuß nach 
beiden Seiten unſeres jeelifchen Wejens verderblich hin, jo daß beides vereint daS endliche 
Grab unjerer Sittlichkeit zu werden droht. Sie bewirken WEI PIPW, fie weden und jteigern 
unfittlihe Begehren, und IND, fie lähmen zugleich die zu deren Beherrihung beftimmte 
fittlich-freie Energie unjeres gottverwandten Wejens, Ja, es dürfte nicht ferue liegen, 
daß der Zeit nach diefe IND als Folge jenes Piıpw eintritt. Wo aber zwei Einſlüſſe 
pofitiv und negativ in Einer verderblichen Richtung wirken, da droht die Gefahr, daß 
zulegt: 

DI DnnoNn. Wir haben bereitS oben (daf.) auf die Lautverwandtichaft der Wurzel 
NDD mit yO7 und rd hingewieſen, die rabbiniſch ein Mifhen, und zulegt völlig unter: 
fcheidungslojes Untergehen in die Mafje eines Fremdartigen bedeuten. Wir haben dort 
au bereitS auf die Wurzel MOD hingewieſen, die in gleicher Bedeutung in dem Morte 
oo erjcheint, das rabbiniſch völligen Untergang bedeutet. Die Form DADHN weiſt zu: 
nächſt auf diefe Wurzel 799, nit 02V, bin, und glauben wir in N2D den Anfang 
und in MOD die Vollendung des Erjterbens der fittlich=freien Kraft erbliden zu dürfen, 
die jene Stufe bezeichnet, in welcher das zur Herrihaft beftimmte ſittlich Freie unjeres 
Weſens ganz in den phyfiihen Zwang finnlicher Gebundenheit untergegangen ijt. Das 
erſte Stadium der INDID betritt der Menſch in freier, jelbjtenticheidender Wahl, daher 
INDON, in refleriver Form. Die legten Stadien vollziehen fich von jelbit als Folgen, denen 
gegenüber er nur paſſiv fich verhält, daher DNHUN in paffiver Form. 

ya pw 533, ohne Beifügung yAnn by, umfaßt jomit DO’ eines jeden Ele— 
mentes: My Pr ‚Dan PA und Panm Pr. 

N. 44. —R Tan iſt Motiv der vorhergehenden Warnung: epwn Sn und 
non abi, ich ’n bin euer D’Pbn, d. h. Ich, der ich die Menichheit der Zukunft ihrer 
fittlichen Vollendung erziehend entgegenführe, und euch für dieſes Gejammtzukunftsziel be— 
reits in der Gegenwart näher getreten bin, Ich bin derjenige, dem euer ganzes Weſen 
mit jeinem Daſein und jeinem Thun und Laffen angehört, und dem ihr daher für diejes 
euer ganzes euch anvertrautes MWejen verantwortlich jeid, es Seiner Beftimmung gemäß zu 
halten, DnwIpnm, „arbeitet an eurer Heiligung“, wendet eure ganze Energie gegen 
euch jelber, mit Niederfämpfung alles Entgegenftehenden euch für die Anforderungen meines 
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bis zu allem PBielfüßigen, von irgend Mama Ay yarıby Ton 

einem Kriechthier, das auf der Erde _ N 

frieht, fie ſollt ihr nicht effen, denn Sy Ye YwT 29 DIN 

Abſcheu find ſie. a al —— DYDONN — y387 
43. Machet eure Seelen nicht zum A — m’ m 5 

Abſcheu durch alles Kriechthier, das _ — an ISpET) AR 


Ausdrud DOW’ nD 9. 41 und BEN nb B. 13, indem darin der bann für das von ihm 
veranlakte Gegeffenwerden des Berbotenen verantwortlich gemacht wird. S’annn end 
mın2. (Siehe N’? dal.) 

B. 43. m DINDEI HN Isprn ON, wie hier diefe Warnung die Lehre der verbotenen 
ps fchließt, jo heißt es K. 20, 25. auch von den verbotenen Eäugethieren und Vögeln 
warnend: Ya pa) mama2 DI’nwa) nn ıspen nd. Mir haben bereits zu V. 10 ent 
wicelt, wie der Begriff PPW einen conträren fittlichen Gegenfat bezeichnet. Mas ppw 
ift, muß der fittlihen Natur eines Mefens im höchiten Grade entgegengefegt fein. Menn 
daher gejagt ift, machet eure Ceelen nicht zum PP, jo muß die Vorausſetzung voran— 
gehen, daß unſere Seelen einem höheren ſittlichen MWejen homogen, d. h. zuftimmender, 
zur innigen Aneignung und Bereinigung befähigender Natur fein jollen, ſo daß wir gewarnt 
werden, unfere jeeliiche Natur nicht in einen folchen Gegenſatz zu diefem höheren Weſen zu 
umwandeln, dab, ftatt in uns das Verwandte, Zuftimmende, zum innigen Anſchluß jich 
Eignende zu erkennen, Es uns mit Abjcheu von fich weife. Diejes Mejen, dem mir unfer 
Meien homogen erhalten follen, damit es uns feiner „Wahl“, feiner „Liebe“, feiner „Luft“, 
jeines „Wohlgefallens“ ıc. würdig finden könne, dem wir unſer Wefen nicht zum Ppw 
machen jollen, damit Es „fich zum Wohnen unter uns entfchließe und fein Mefen uns 
nicht mit Abfcheu von ſich weile” (8. 26, 11.), dieſes Mejen ift eben Gott, der auch auf 
die — s. v. v. — Homogeneität unferes und feines Weſens fofort ®. 44. und 45. als auf 
den Grund unjerer fittlichen Bejtimmung und die Urfache unferer Fähigkeit, fie zu erreichen, 
wiederholt und entſchieden hinweiſt. 

65 werden aber in unferem B. zwei Wirkungen des Genufjes der uns verbotenen 
Thieripeifen zu unſerer Warnung genannt: ypw in DDrwo) nn wpen bn, naDio in 
om non nd. Das Objekt von Beiden ift jedoch nicht völlig gleich. Neben INDEN ab, 
welches jich auf die ganze Perjönlichkeit bezieht, dürfte nämlich mit DI'NWEI fpeziell jene Seite 
unferes Weſens hervorgehoben fein, die ganz befonders durch WE) bezeichnet wird, es ift 
dies der Mille, in welchem fich erftrebend und zurückweiſend die wefentlichite Rotenz des 
Lebens vollzieht (Siehe 1. B. M. 1, 20.). 823 PIpw wäre eine heftige Richtung des Be: 
gehrungsvermögens auf dem göttlichen Sittengefete, — daS ift ja der Ausdruck des göttlichen 
Willens — diametral entgegengefegte, jomit von ihn verabfcheute Zwecke. Der Genuß der 
MDR nibann jteigerte jomit daS Begehren nah vom göttlichen Willen verjagten Be- 
friediqunaen. Gleichzeitig aber brächten fie dem übrigen Gefammtwejen Ind. Wir 
haben bereits wiederholt den Begriff IND als den der fittlichen Unfreiheit erläutert 
(Siehe zu Kap. 5, 2.). Es ift dies jenes Erftorbenfein der freien fittlichen Energie, die 
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dejjen Leichnam trägt, hat feine Kleider zu _ h 

waſchen und iſt unrein bis zum Abend. —* NEO rm 27. An = 
41. Und jedes Kriehthier, das auf : Am 

der Erde kriecht, Abſcheu iſt es, es — — warn 41 


ſoll nicht gegeſſen werben. Same S nn y7 387 


42. Alles, was auf dem Bauche 
geht, und Alles, was auf Vieren geht, 5 na u pin =. 2 


Muskel: und Nervenfraft in Bewegung und Thätigkeit gefegt wird. Nur in dem geſtor— 
benen Mustel= und Nervenleib zeigt fich daher das gejtorbene Leben. Die Beftimmung 
aber, daß nb23 ab und Ab23 O4 nicht XD find, haben wir bereits oben zu 8.7, 24 
bi 26 betrachtet (Siehe zu V. 26 daf.). 

Bam mn bin, 7633 ift nDN yını Son, wie für nneo mona nb23 
bereitS V. 24—28 ausgeiprochen ift. Eiehe daf. Wenn fomit jhon NZD, das bloße In— 
bewegungſetzen einer nb23: DI Dun ift, fo wäre es überflüffig, noch dies bejonders 
für nb23 nbran auszusprechen, wenn damıt nicht eben noch ein Zweifaches gelehrt würde, 
Ginmal, dab ya nnmio nicht nn ift, daß MNDIO nur durch äußere Berührung 
oder Bewegung ded NND bringenden Gegenjtandes, nicht aber etwa durch defjen Vor: 
handenfein im Innern des Körpers bewirkt wird. Der mnbam bin, heißt es hier, fann 
fofort, wenn er 5.8. mann ny’pwb DO fie gegefien, MIMD erlangen, obgleich die Mb 
noch in feinem Innern vorhanden ift. (Cr wird ja auch fonft fofort nach der Ab’au 
ein DV Sr2D, und würde ja, wenn My1b2 INMD noch NUM wäre, jogleich wieder NY 
werden.) (Chulin 71, a.) Und ferner. ift damit für num yan der nban pw, d. i 
prr3 beftimmt, MI nenn ya an m9 Dan mo band nenabı ya) yiyw mb (Nidda 
42, b.). 

B. 41. a pen 59. Dieſer V. fchließt ſich, wie bereitS dort bemerkt, dem 2. 
21. an und ſetzt die Gejebe über die verbotenen Thiere fort. Siehe zu V. 22. Unter 
ya by yven pw find alle ungeflügelten Infekten und Würmer begriffen, die auf der 
Erde entjtehen, oder wenn fie im Waffer entjtanden find, Sobald fie ihr Element verlaffen 
haben (jiehe oben V. 11.). Es gehören dahin alle in Früchten am Baume oder Halm, 
Jain, entftehenden Würmer. In vom Boden losgetrennten Stoffen, wrbna, entftehende 
Würmer liegen unter dem Begriff YIN by yaw pa, jobald fie fich fortbewegt haben, 
w’D (Chulin 67, b.). Obgleich fonft na» non 0 0817 55 und daher D’nnD Mary ya 
D’VDN find (fiehe oben zu V. 4.), fo beginnt doch bei PI% der MON erjt mit der PrW= 
Bildung (DIP’Y), bei wnbna yrbnn mit der Fortbewegung, und PIW ’W2 find nicht in den 
MON begriffen. (Siehe "aDın 64, a. nbanı mnpI DN® 7.) 

V. 42. DIbann xD, in diefem wiederholten Verbot wird Jebamnth 114, a. zugleich 
die Warnung gefunden, Dsopn 5y Dbrsı Yrrmb, auch ſelbſt noch nicht zurechnungs- 
fähigen Kindern nicht verbotene Speifen zu Efjen zu geben. >’n lehrt dies Verbot an dem 
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39. Und wenn von dem Thiere, "IN naar Am 2) 39 
das euch zum Eſſen geftattet it, ſtirbt, re — 
ſoll, der deſſen Leichnam berührt, bis 2222 va — D>> N 
zum Abend unrein fein. ST Nor 


40. Wer von defjen Leichnam ißt, : be 
hat feine Kleider zu waſchen und ift o>>) Pam Zn = 





aus Steinen aufgebaute Mauer (Chulin 16, a.). — Das wDn der ybain braucht übrigens 
nur Ginmal zu gejchehen, und find fie, fobald fie einmal von den PYwSROn Tpwn2 (liebe 
zu ®. 34) benegt worden find, für immer, und felbit im völlig trodenen Zuftande, hapn 
AND (Baba Mezia 22, a.). D2b min nnd fiehe zu V. 35. 

B. 39. 40. fpriht von nmo men nb23 Anmid und nn op San DNmD. Es 
heißt nicht Ha ya nn aana men 2, fondern: MEnIM }9 mo’ ‘21, Chulin 128 b. wird 
diefer Ausdruck dahin erläutert, daß darin die INDID einer partiellen IN’O, wenn näme 
lih von dem lebenden Thier nur ein Glied abftirbt, d. i. MT ID IN, ausgeiprochen, 
und zugleich der ganze Begriff abanb o2b win Sn mor2 beichränft ift, 1972 nspB 
nonvw MEIB 1 PR INDED MIN MOND HSpai nnaon. Während nämlich für man 
N20 B. 24. ff. der Begriff „b23 ohne Weiteres prädicirt und damit als ein bei jeder 
Todesart, auch wenn durch nom geichehen, erfolgender Zuftand bezeichnet it, ift für 
nband o2b vn Son nana der Zuftand von M533 an die Bedingung: MO’ 2, d. h. an 
eine Aryp, an eine Todesart geknüpft, Durch welche das Thier nicht Mbanb Dod, nicht von 
uns zur Menjchenfpeife ergriffen wird. Abſolut gefabt, würde fomit eine mInY mom 
mn, d. b. eine Mon, in deren Folge der bon Ann nicht wirklich eintritt, weil 
3. B. das Ihier bereits durch organische Etörung MEID mar, den 523: Zuftand nicht 
verhindern. Andem aber durch das partitive ſp der Begriff beſchränkt wird, fo ift der 
Begriff der „523 bewirfenden Ann nur auf die Todesart zu begrängen, welcher überhaupt 
nicht die MI’aR Am bringende Kraft innewohnt, num aber, die ganz eigentlich mbar 
vermittelnde Tödtung, läßt den M522:Zuftand felbft dann nicht eintreten, wenn auch aus 
andern Gründen der MIN An’ verhindert ift, ſobald nur das Thier der Art angehört, 
mband 025 vn Sen, für welche ſomit mem die MbDR Inn bringende Bedeutung bat. 
Daher ANKMBD mann manpn nom (Sebadhim 69, b.) Sobald aber der Akt ver norY 
mangelhaft volljogen worden, oder durch Verlegung der Organe, in welchen die nur’ 
zu vollziehen wäre, der Luft und Speiferöhre, nicht vollzogen werden kann, das Thier 
ſomit ohne none ftirbt, tritt 200) INmd ein. Es gibt jedoch auch Verlegungen, bei 
welchen das Thier, obaleich noch lebend, bereits alS todt zu behandeln ift, D’rin 23, 
j. 8. moyp wa 29 npI22 22) (Chulin 21, a. 32 b. Tv zu 7 3, 8.). 

Unter nb2s ift übrigens nur der Muskel: und Nerven=Leib begriffen, nicht aber 
Knochen, Hörner, Klauen ꝛc. (Chulin 117, b.). Es fcheint uns nicht unmöglich, daß der 
Begriff 523, die abgeftorbene Kraft, fich nur von dem aftiven Theil des Organismus 
prädiciren läßt, ſomit von demjenigen Theil, welchen empfindende und bewegende 
Kraft innewohnt. Knochen ac. bilden aber das paffive Gerüfte des Leibes, das durd die 
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38. Wird aber Waſſer auf Samen van yarby Om m 991 -38 


gegeben, und es fällt von ihrem Leich— 
nam darauf, jo it er euch unrein. D: :opb NIT NDD Yoy onbarm 


verschiedene Gejegesbeziehungen verschieden (Siehe Chulin 16, a.), und für die Beurtheilung, 
ob ein am Boden feſtes Geräth als 52 zu betrachten ift oder nicht, tritt der Umftand in 
Frage, ob: ppm Dam ıyap oder Yyap mDabı ippri, ob der Geräthitoff, z. B. ein Holz: 
ftüct, erft an den Boden befeftigt, und dann darin zur Aufnahme von Gegenftänden eine 
Vertiefung ausgehölt worden, oder es bereits vor Befejtigung an den Boden die vollendete 
Geräthform hatte (Baba Bathra 66, a.). — Aus dem Begriff MY’Ar fließt auch die Ber 
ftimmung, dab, obgleich fonft Ppwm Pb feine mpm2 mAnd haben, mL gewordenes 
Waſſer doch durd Einjenken in eine mp2, fo daß jie im Waſſerſpiegel ineinanderfließen, 
npen, wieder Mo wird. Durch diefe Verbindung mit Mpn OD werden fie gleichjam 
wieder in den Boden „eingeſäet“ und erhalten den reinen Glementarcharafter wieder (Peßachim 
34, b. Beza 17, b. Raſchi daf.), und verlieren ebenfo nach UNI (Baba Kama 67, a.) die 
in eine IND D’YIAN MPN binzugefügten D’IINY D’D, was, wie oben bemerkt, gejtattet 
ift, eben durch die Wirkung der MY’Ar den OIINY=: Charalter. 

3.38. 97 M ’M. Indem es hier nicht wie V. 34. YAr by pp mv m beißt, 
welches ſelbſt völlige Abfichtlofigkeit in fich faffen würde, fondern IN’ I, MI’NI, aber eine 
abjihtlihe Handlung vorausfegt, anderfeitS die Hophalform, ID, gebraucht ift, welche 
immer nur das Gejchehen der Handlung hervorhebt, die Perfönlichfeit jedoch, aus deren 
Abfiht und Willen die Handlung hervorgegangen fein kann, in den Hintergrund treten 
läßt, jo ift damit ein Mittelverhältniß bezeichnet, in welchem beide Momente, die Abfichtli: 
feit des Begriffes und die Unabfichtlichkeit der Form, ihre Geltung erlangen: NT in 2 
mb nm7 jnP an mb onm3T I nn Jr ’27, d. i. ein nicht vom Menschen verurfachtes 
Gefchehen, das ihm gleichwohl recht ift. 3. B. Regen, der Früchte naß macht, deren Ab: 
gejpültwerden dem Befiger lieb ift. (Kidufchin 59, b.) Diefes mb u), diefes Entjprechen 
eines menjchlichen Willens braucht ;eben nicht gerade auf die Benegung der Früchte fich zu 
beziehen, e8 genügt, wenn nur das Vorhandenjein des Waſſers im wnbn = Zuftande einem 
menjchlihen Willen gemäß, mb sm), fei, wenn auch die Berührung der Früchte mit 
demfelben ganz außer feiner Abficht liegt, er ftelt 3.8. ein Gefäß in den Negen zum Ab: 
fpülen defjelben und das darauf gefallene Waſſer fprist auf Früchte; by myp man 
nv 22 m an mmnw bawabman. (Chulin 16,2.) Daher der Kanon: ınbrınw ypwn 53 
nm >22 mr Sn panb ınbrn pw D’yn panb BD In pyb DD pn D’yn pıb. GB 
dürfte wohl nicht ferne liegen, daß diefer Kanon in die verjchiedenen Ausdrucksweiſen des 
B. 34. und ®. 38. niedergelegt ift. on vby 812° Jun Dan ift das pyI2 nd 1D1D, das 
unbeabfichtigte Naßmwerden der Früchte. Pr byom im’ ’Daı ift das x52 ınorn, das ab: 
fihtliche Gefaßtwerden des Maffers. Das 312 ından ift aber nur dann hergeftellt, wenn 
das Mafler wnbn 327 mb, wie in dem genannten Beijpiel, MAyPpr sb, beabjichtigt 
war, (IN), jedoch wird in diefer Beziehung das vnbn im weiteften Sinne genommen, fo 
dab felbft ar moabı wıbn (fiehe oben) als wıbn begriffen wird, z. B. yaa bm> eine 
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Allein Chulin 117, b. 118, 119. wird offenbar das ya NEN yiar yar von D’yAi 
pyorbn verstanden, denen zu MNDD nbap nur das im folgenden DB. beiprochene Yan 
fehlt, und an der Beifigung Jr WIR YIIT die Beftimmung gelehrt, daß die Frucht nicht 
nur wie fie beveitS zum Speiſezweck gehülft und gefuppt, fondern felbft in der Ber 
ichaffenheit, wie fie zur Ausjaat genommen wird, mit Hülfen HOW) und Blüthenreiten 
(NAD), INDID bapn jet, und der DW, als mwejentlich zur Frucht gehörig, nicht nur 
wie  (fiehe zu V. 35.) ANDD N’y10) D°I20 ſei, fondern jogar pbain ANDID no FNDSD, 
zu dem (das Empfangen) und die Mittheilung der IND bedingenden 222 VY’w (fiehe 
zu DB. 34) hinzugerechnet werde: PN’SID DIN 328 TITD IP NEN) Yrar yIr baby 
nebpa pen mnebps mon my, und ebenfo npnusp pa >w nob’en (daſ.) 
Uebereinftimmend hiemit erläutert daher auch Raſchi die citivte Stelle Sabbath 95, b. 
in ba Jana ’unyob aypraıs win DINZ 7972 :yıP SR 0 nn mn, mas offen 
bar nur aljo verftanden werden Kann: YA ON PA, der Saame, der noch erit geiäet 
werden joll, dem das Säen noch erft bevorfteht, ift nur aus mangelndem D’O NEM 
noch My, jobald er aber irgendwie geſäet iſt, und felbft nur Dp3 P’sy2, üt er als yIınn 
weder fir Yan noch für MNDID empfänglich. 

Möglich ift es jedoch, daß das ya IN PIST YA in der That von bereits geſäetem 
Samen zu verftehen ift, und die Chulin 117, b. ff. gegebene Lehre von dem anısb Ja 
fih nicht an die Beifügung YA IN, jondern an YPIIT YA in der Weife knüpft: Ausſaat— 
Samen bleibt nur WD: YA NEN, wenn er wirklich gejäet ift. Allein vor diefem Akt 
ift er jelbit in dem gewöhnlichen Zuftand des Ausjaatiamens, als yıYt für INDID 
empfänglich, 32 nnobp3 non. Wir halten dies für das Wahrjcheinlichere, und haben 
auch in diefem Sinne überfegt, weil in IN ausdrüdlid an dem Ausſpruch: YA DON 
NY WO die folgenreiche Halacha feitgehalten wird, daß IND IyIiw D’n2D D’yST, jobald 
wernd, daß nicht nur im Boden wurzelnde Gewächje nicht für MNDID empfänglich find, 
jondern daß ſogar N2Y gewordener Samen, jobald er ausgejäet worden und Wurzel ge: 
ſchlagen hat, feine MAMD wieder erlangt. 

Jedenfalls Haben wir in diefen beiden Sätzen, V. 35. u. 37. die bedeutfame Bez 
ftimmung, daß Alles, was 29, d. h. was, wie das Waffer im Quell, und wie die 
in der Erde wurzelnde Pflanze alſo mit der Erde verbunden ift, daß es als in den Erde 
körper aufgehend zu betrachten ift, damit dem Bereiche der INDID entzogen ift, ja, wir 
fehen hier Dn2 nad und yas2 menen in gleiher Wirkung der Wiederbringung der 
MIND, nnmED Pnnon nn mbyre mpam [hnminD D’nnDn nn mbyn (SD). Daher 
jind auch YypApn Dy yermwn ypnpb wyıw D5I, Geräthe, die von vornherein die Bes 
ftimmung haben, an den Erdboden bleibend befejtigt und nur fo in Verbindung mit dem 
Erdboden benußt zu werden, 3. B. WS, metallenes Canalvohr, nicht IND bapn (Kelim 
11, 2. *3 daj.) In wie ferne übrigens DIN Dh) won, etwas Mobiles durch nad) 


herige Befeftigung an den Boden den mobilen Charakter verliert und 197 Yarıa, ift für 
17 * 
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ein vertiefungslojes mobiles Metallvohr ift zum Ginleiten des Waffers in die Mikwa un— 
tauglich, weil es als nann 52 wwo (fiehe dal.) nnmın bapn ift, obgleich das Waffer, 
wenn das Nohr keine Vertiefung, kein ben MI zum Anbalten des Waſſers hat, nicht 
DNZ wird. Es ift ferner nur Wafjer, mit Ausichluß aller andern Flüffigkeiten, zum MID: 
Tauchbade tauglich (Chulin 84, a.). Drei Kubik-Ellen Has I Dm2 man by nn, das 
durchſchnittliche Maaß zum völligen Aufnehmen eines Menjchenkörpers, müfjen erſt in 
der angedeuteten gejeßlichen Weije von mpn> DOw2 on vorhanden fein, um den Begriff 
einer „Mikwe“ herzuftellen, dann darf nach Belieben PDNY D’0 zugefügt werden. (D’2nY 
Mitwaoth IV. b.) 

Das zum MIND dringenden Tauchbade taugliche Waſſer braucht nicht quellendes zu fein. 
Nur für I it Don DD Vorſchrift (8. 15, 13.). In unjerem Terte ift neben 'yp durd) 
DD MP2 auch jede andere Anfammlung von Wafjer, 5. B. Regenwaſſer, in Gruben, 
oder jonftigen Bodenvertiefungen als zur MIND tauglich bezeichnet, jobald es nur in der 
angedeuteten Weije feinen elementaren Charakter nicht eingebüßt. Zwiſchen quellendem und 
nicht quellendem Wafjer waltet nur der Unterjchied ob, dab legteres, das nichtquellende 
nur, D2 ähnlich, PVOWNZ d. 1. ftehend, in gejperrtem Naume, nicht aber ybms, fließend, 
das quellende aber ſowohl ftehend als flieend MAD bewirkt, Daraus ftammt die Rück— 
jicht, daß auch Flüffe zu Zeiten und unter Umftänden nicht zum MIND bewirkenden Tauch— 
bade zu wählen find, wenn nämlich durch Anſchwellung derfelben zu befürchten wäre, daß 
yon by y2o 339, dab mehr Negenwafjer im Fluſſe vorhanden jei, das nur ftehend, 
7730ð2, tauglich wäre (Sabbath 65, b.). Nach einer andern Anficht jedoch (daf.) II 
22 mo22, iſt bei Negenanjchwellung auch der Duellenzufluß um jo größer, jo daß 
immer PD vorm (Siehe "2DIN daf.). 

B. 37. yap en pr yar ba by onbanm ber ’a1. Aus Sabbath 95, b., wo in 
Beziehung auf D’yAr Iwan, in durchbohrten Blumentopf, NPI P3y, Gejätes als Hard 
und fomit für INDIO Van nicht empfänglich erklärt, und dieſer Sag aljo erläutert wird: 
yaın ws yisı yar ba by saw wyAr bus md n2I man mann Payb any, würde 
man jchließen, daß YA un yrr YAr von PAD D’YNT, von gejäeten Sämereien zu ver— 
ftehen, und durch die Wiederholung des Begriffs MY’ angedeutet jei, dab, wie immer 
auch dieje myPAr fei, jelbft D1P3 7’3Y2, die Saat als dem Boden angehörig betrachtet werde, 
und unfähig des wan’s jei. ES würde dann der folgende Vers, YA yon ID ’2ı von 
yÄr nd Sn yIt, von ungejäeter Frucht, von yınbn D’yAr reden, die w2m=fähig find. 
Nah >’n z. St. könnte ebenfalls das yAr TEN des B. 37. von gejäeten Früchten, PIIITY, 
zu verftehen fein, und vielleicht PrAr den Begriff DIN dann, ähnlid wie jp n5 nm 
dydn (Daniel 1, 12.) bezeichnen. Es wird dort nämlich das V. 38. ausgeſprochene 
Swan auf yınbnı N 5DND beichränft, und würde dazu der Gegenſatz PIIMN DIN IND 
V. 37. enthalten fein, ((272 bDRn würde dann von ſelbſt ausgefchloffen, jo wie die Ber 
dingung, daß das DIN ’72 DO und nicht DW ’72 fein müffe, in dem „7N?" ’21 auß- 
gedrückt fein.) | 
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bleibt rein, was aber auch dort ihten : Na) DOnb232 Yan Nino mm 
Leihnam berührt, wird unrein. ee 


feiten iſt dort a) die Fähigkeit ertheilt, NED zu werden, und b) Pbaın durch Benegung YVDn zu 
fein, d. h. für INDID empfänglich zu machen. Dem gegenüber heißt e8 hier, dak a Pyn 
D’o mp9, dab Quellen, und alles nicht in 57, fondern Quell ähnlich. d. h. ohne noen 
DIN ’7, ohne „von Menfchenhand gefaßt“ zu fein, am Erdboden gejammeltes Waſſer, 
ann, weder die Fähigkeit Haben, 029 zu werden, noch als wa für MNDID empfäng- 
lich zu machen; vielmehr in beiden Beziehungen MH mV. (Siehe 900100 Peßachim 16, a. 
sobwa 77 und 2" zu Machſchirin IV.b. IN zu V. 34 fließt Pmrw nam on 
AP von WIN aus, weil fie nicht wie dI2y DD dem Boden entnommen, nicht yurbn 
ypApn 0 find.) 

Es ift aljo zunächit gefagt: daß, während, wenn von PA Etwas in ein mit Epeife oder 
FSlüffigkeit gefülltes Gefäß (V. 33—36.) fällt, das Gefäß und der Inhalt NCO wird, demz 
hingegen bei gleichem Falle, d. 5. wenn ein Pıw in DD mpD m Pym fällt, weder der 
Bodenbebälter, noch das in ihm vorhandene Waffer nu werde. Gleihmwohl: . ya 
nov Oon5332, verliert das prw.n523 im PyD oder MPD nicht die mx bringende 
Kraft. Obgleich das Waſſer dort nicht NO wird, wird doch das, was das Pi im Waſſer 
berührt, n2D. | 

Allein es bildet Waſſer in Quellen, und überhaupt quellenartig, d. h. ohne np’En 
DIN ’7 in Bodenvertiefungen gefammeltes Waſſer nicht nur den contradictorijchen, 
fondern den völlig conträren Gegenſatz zu 592 TDRZ OD. Es empfängt nicht nur nicht 
wie dieje die IND, macht nicht nur nicht wie dieſe empfänglich für IND, ift nicht bapn 
MNDIDT VW), bleibt nicht nur rein und läßt rein, fondern es macht auch rein, bringt 
die MIND wieder, ift ein Vehikel der Jond, ift Mo im meitelten, auch factitiven 
Einne, ebenjo wie NOd nicht nur den Zustand der INDID, jondern auch die Mittheilungss 
fähigkeit derjelben bedeutet, 

Wir haben jomit bier das Medium bezeichnet, das überall unter dem D’D ver: 
ftanden ift, das in Sägen wie Io m NP Do, nor D’a2 Priv als Vehikel wieder: 
zuerlangender MATD für Menichen und Geräthe angegeben ift, und lernen wir in unjerm 
Sage die wejentlihen Merkmale einer ſolchen D’n mp2, in welcher durch völliges Unter— 
tauchen (jiehe zu V. 32.) 02D gewordene Menjchen und Geräthe wieder MAD erlangen. 
Es darf das Waſſer nit in wbI, alfo 3. B. nit in einer Manne, jondern muß 
ya Pyo ähnlich, fich in einer dem Erdboden angehörigen Vertiefung befinden. Es muß 
ebenjo wie dieje, ohne DIN ’T’ ND’EN, ohne „von Menjchenhand erfaßt”, aljo ohne Pan 
geworden, in eine jolche Vertiefung gejammelt jein. ES wird uns ferner an dem Aus— 
dDrud Wind m’ die Halacha feitgehalten, daß pyyd mAnd ’o by nn, daß aud) das 
Vorhändenfein des Wafjers in der MPD duch Nichts vermittelt jein darf, was für INDID 
empfänglich ift (Sebahim 25 b.). Diejer Begriff ift durchaus nicht identiſch mit D’D 
TasY. In einem fteinernen Gefäß aufgenommenes Waſſer wird IINW und bs zur 
mpn, obgleich das Gefäß als DIIN >57 (fiehe zu V. 32. 33.) nicht INDD bapı it, und 

17 
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ſelbſt Ofen und Heerd muß man ein— ym Oo man Naja) Yoy 
reißen, fie find unrein, und nur als m E a ; ——— 
unrein dürfen ſie euch dienen. 22? ym ONED DI D'NHD 

36. Ein Quell jedoh und eine DSNIDR im VD ZN 36 
- Cifterne, eine Anfammlung von Wafjer R — —— 





Aufnahme größerer Früchte beſtimmt, jo verliert es die INDID nur durch eine Oeffnung 
NO N’319I, die einen Gvanatapfel (— jo groß wie ein Kleiner Kindertopf —) durchfallen 
ließe. (Sabbath 9, b.) 

Die ANDId=-Gmpfänalichkeit und die Fortdauer eines MNMD= Zuftandes ift fomit 
von der „Beſtimmung“ eines Geräthes abhängig, ebenfo hängt der zu V. 32. erwähnte, die 
MND3d:Gmpfänglichfeit bevdingende Grad des „Fertigjeins“, Dndn 10, von der Beſtim— 
mung des Geräthes ab. Ein Fell, das z. B. zu 7yor, zur Unterlage gebraucht werden 
fol, if, jobald es dazu tauglich ift, fertig und IND bapn; jollen aber Niemen oder 
Sandalen daraus gejchnitten werden, jo iſt es noch unfertig und nicht INSID bapn. 
Ebenſo ein Ring, der zum Menſchenſchmuck beftimmt ift, wird 0205 zum Thierſchmuck be— 
ftimmt, ift ev nicht fir INDD empfänglich. Auf diefe Wirkung der „Beſtimmung“ eines 
Geräthes bezieht fich der Kelim 25, 9. gegebene Kanon: JNNDIO ri IR oban 53 
naonn vo nioypon vo buan neryanw neypo wa non INNDiD > yby om mavrına 
navnn Tan nd) mwyn To nd non mon nern, d. b. bloße Beſtimmung (MIEN) 
genügt, um ein Geväth zur MNDD-Gmpfänglichfeit zu bringen; allein um eine beveit3 
erlangte AMNDIO= Empfänglichfeit wieder aufzuheben, muß die veränderte Beftimmung durch 
eine an dem Geräthe vorgenommene Veränderung (MEY) zum Ausdruc gelangen. (Siehe 
Sabbath 52, b.) 

Chulin 118, a. wird der hier bei DAN 53 fichende Ausdruck DI5 YV D’inmd jo 
wie der ähnlich V. 33. bei DO’YAr ſich wiederholende Ausdrud DI5 SIT NND, dahin ge: 
faßt, daß in Beziehung auf NOW wand) DIN, in Beziehung auf das Empfangen 
und Mittheilen der INDo, das 52 fowohl wie IHN nicht für fi) allein, ſondern D>5, 
d. b. Dyangaw 555 in feiner Beziehung zu euch, d. 5. mit Allen, was daran eurer Ber 
nußung dient, aljo mit Etielen, Handhaben, Griffen, MT, zu verftehen ſei, daß ſomit 
Stiele ꝛc. MT mit zum 2 und zur Frucht gehören, ſowohl DI3n5 als anno wsinb, 
daß vermittelt Berührung der T ein 52 oder bIYN fowohl NO werde (DI3nb), als auch bei 
bereits 02D feienden D’5I und yDDIN die Berührung ihrer MT’ die IND dem berühren 
den Gegenftande mittheile (N’yınd). Selbſtverſtändlich kann bei Dr 53 nur wand v 
jein, da ja jelbjt eine äußere Berührung des Gefäßes jelbft dem Gefäße nicht INDID bringt, 
es ift ja nur IYInD nm bapn. (DO Ehulin 24, b. Sina an 9. Giche n'bn zu 
Ban KVEL,) 

V. 36. MTD TYD TR. Mit diefem IN ift OD MP MD Pyo in Gegenfaß zu 
dem 59 532 pen DD des 3. 34. gejeht, und zwar in conträren Gegenjag zu den beiden 
gejeglichen Beitimmungen, die dort dem 592 np d'n, den in Gefäßen gefabten Flüſſig— 
keiten, PDND, hinfichtlich der INDIO ertheilt find. Den in Gefäßen „geſchöpften“ Zlüffigs 
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33. Und Alles, worauf Etwas von | orbann Gar-SgiR bay 35 
ihrem Leichnam fällt, wird unrein, Bl; ; 


Begriff NR? VON npPVD nur zunächt hiev von PPYR MIND, nicht aber von ZI aus- 
gejprochen ift, jo wird dodh (IN zu V. 38) der Begriff OR fir DyAr 1er ebenjo zu 
diefen pw ’r erweitert und auf dieje befchränft, jo daß Beides, Won und MNZID nur 
bei diejen jieben Flüffigkeiten jtattfindet. (D'205 daj.) 

So wie übrigens der Begriff — nicht jede trinkbare Flüſſigkeit hinſichtlich der 
nDo umfaßt, fo iſt auch der Begriff INN in diefer Beziehung ein befchränfter. So 
find unyob way 5, Stoffe, die nur zur Würze der Nahrung dienen, nicht nun 
yon N ANDıD Nidda 51, b.) 

Sp wie ferner A n Mittheilbarkeit dev INDID bei PuD überhaupt nicht ftatt- 
findet, jo ift fie auch bei PIDIN eine bejchränfte, 2 NSPI MENy IN, die INDID überträgt 
ſich nicht auf Objekte derielden Kategorie, HIN noon DIN PN, und mur pproo können 
durch Berührung eines nnd Sn tame werden. (GPeßachim 14, a. 18, a. b.) 

V. 35. DM N, die bier befprochenen Defen waren tragbare, irdene Geräther 
ähnlich großen Töpfen ohne Boden. Man machte jie zeitweilig Durch Lehm an den Boden 
feſt und verdedte die Mände durch einen LehmeUeberwurf, der bon hieß. Sie werden 
hier bejonders hervorgehoben, um zu jagen, daß ihre zeitweilige Befeftigung an den Erd: 
boden ihnen nicht den Charakter mobiler Geräthe raubt, fie vielmehr den Begriff DAT 5 
behalten und als joldhe ANWDID Hapn find: 97 NP INT NDND NYIND INT WI N’TD 
b'np (Sabbath 125, a. Raſchi War > Sy ana m’ und nd 77 sb win 77). 

yr, yr3 kommt überall nur von Herftörung —5 Gegenſtände vor, ſo auch 
NIS PD (R. 14, 45.), und zeigt eben die Wahl dieſes Ausdrucks ſtatt des für —XX 
gebrauchten NY2W (DB. 33.), dab die Herde mens Dr, ſomit POITD waren (Sabbath 
daf.). Pr iſt ebenfo wie MIO IMN DB. 33, nicht unbedingtes Gebot, dab jedes I und 
don dr Sun, ſobald jie 020 geworden, zerftört werden müßten, vielmehr heißt es jofort 

05 , als DO’nno können fie für pbıri=Amwede, die nicht mit PETPI WIPR in 
Berührung kommen, benugt werden, Nur die Wiederherjtellung der MIND it an Var, 
oder bei WEN an n3’nJ gefnüpft. DYM 59 haben nicht mp2 Mand wie die anderen 
Geräthe, die deshalb nur 5I (nach K. 15, 12. Doo2 ner pp >52 52 im Gegenjaß zu 
227 79 Dan 52) genannt werden. (Siehe Najchi Chulin 25, a. im Gegenfag zu Raſchi 
Bechoroth 38, a., nach welchem Kon v >52 nur yy 59 begreift; jiehe YOD1N daj.). Alle Ge— 
väthe werden übrigens ebenfo wie war 52 durd AYaW der Neinheit wieder gegeben 
ebenjo wie ſie als D’VI2L nicht O’NDD werden. Es iſt aber unter AI’I%X nicht ein völliges 
Zerſtören begriffen, jondern es genügt jede Verlegung dev Geräth-Form, durch welche das 
Geräth Für feine Beitimmung unbrauchbar wird, jomit aufhört 2 zu fein. So genügt 
3. B. bei van >53, je nad) der Beftimmung des Geräthes, wenn es zur Aufnahme von 
Speijen bejtimmt ift, ein Loch Mr 83192, durch welches eine Dlive durchfiele, wenn für 
Slüffigkeiten ein pen 0922 IP3, ein Loch, durd welches Flüſſigkeiten eindringen, oder 
das noch Kleinere, MPX>2 N’S12I, Durch welches Flüfjigkeiten binausdringen. War es zur 
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jo unrein, und fo auch wird jedes Ge— >) Na? D% voy —X SEN 
tränk, das getrunfen wird, in irgend iu re Kenia 
einem Gefäße unrein. ” B Bei ET) 


BEN 12) 


fie in Fäulniß übergegangen, MANDID NMIE nmIDn 55, und wird dabei nur größerer 
oder geringerer Grad der Fäulniß, ob nur nicht 135 "0I, oder jelbft nicht 535 unter: 
jchieden, und ebenfo ob NIP’y2 nmID ob die Fäulniß ſchon vor Eintritt der INDID vor- 
handen gemwejen, oder erft nachber eingetreten (Menachoth 23, a. Bechoroth 23, b.\. Es 
muß jedoch nicht gerade fir Juden genießbar fein um für ybann ANDID empfänglich zu 
jein. Auch MMDON MIND die nur ein Nichtjude genießen darf, ja, jelbft MN37 VON, 
die nicht DAnnd ran I? NN HIN, die der Jude nicht einmal Andern zum Genuß 
geben darf, zu welchen jomit der Jude völlig außer Beziehung bleiben muß, find 
Anmd ap (Eiche Menachoth 101, b.) 

Do vby mo Jen. PDDIN find nur IND bapn wenn fie einmal abjichtlih, oder 
doch mit Zuftimmung nab geworden. Dieje Neßung beißt: W371. Siehe das Nähere 
zu V. 38. 

m ner NEN npen — Peßachim 16, a. ff. find hinſichtlich der Empfänglichkeit 
von Getränfen für INDID drei Anfichten vertreten: a, daß fie NI’MNTD jomohl bap 
NN2ID ala DIAMN N2OD find: b, daß fie NMYNTD wohl MNDO bapn find, ſie jedoch 
nicht auf Anderes übertragen, nicht DIMIN NEED find; c, daß NMYNTn fie überhaupt 
nicht für IND empfänglich find, Apy 53 ppemb nun In. Nach dieſer letzteren Anz 
fiht würde dann diefer Cap m npen >) nicht von FREMD ANDID, ſondern vom A037 
reden und den im vorangehenden Sag enthaltenen Begriff DO erweiternd ımd be 
ihränfend dahin ergänzen, dab ebenſo wie D’O auch nner Yen np — jedoch mit der 
für DD wie für npwn 59 geltenden Beſchränkung 59 532, daß fie yerdn, vom Boden 
entnommen, nicht mehr als ID dem Erdförper angehören, bewirken, daß das damit 
beneste SIIN tame werde, In der That find auch außer Waſſer auch andere unter den 
Begriff von MPXD zu faſſende Flüffigkeiten PYwon. Sm Ganzen haben fieben Flüfjig: 
feiten dieje Fähigkeit, eS find dies: Ihau, Wafjer, Wein, Oel, Blut, — (hinſichtlich D7 
erwäge man, dab auch MON MIND, wie oben bemertt für PDDIN ANDID empfänglid) 
ſind) — Milch, Bienenhonig (Madhichirin VI, 4.). inter Blut ift nur pbirı DT, nicht 
aber DVP DT zu verftehen, und auch von yon nur 13 7087 DEIND DT, nicht aber DT 
msenn Geßachim 16, a. b. Siehe zu K. 7, 26.) 

8'209 (non man Sn dm VII 1. PPo ANDID I, 41) recipirt die Anſicht als 
Haladha, dab NMINTD DANN PnacD DIni mnDid pbapn Prem. Demgemäß ſpricht 
unjer Sat von pr MNDID und enthält die Beftimmung, daß ebenjo wie hier N 
jo au ner Jen mpwn 53, jobald fie 53 532, d. h. perbn find, nnd werden. Es 
find aber wieder nur die fieben genannten Flüffigfeiten unter In2? EN npen begriffen 
and penn 59 INN D’NDD pen nya3w (Iherumoth XI, 2.), und obgleih dann diefer 
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hineinfält, fo wird alles, was in feinem jean) WON 53 — OS Dom 
Hohlraum fich befindet, unrein, und es 


jollt ihr zerbrechen ; : 297 IN NnD! 
34. von irgend Speije, die gegeſſen * TEN Sn an .34 
wird, auf welche Waller kommt, wird 


on >52 Fanın daher nie INDIEN IN werden. Andere D5I fünnen entweder als 222m 
37 ber zen oder durch Berührung einer Leihe INDIEN IN werden. DIA 9 ift aber 
nicht DOITO5 09, und INDIOT IN dur) MD werden nur D’b2 die 7 ıpr22 mand haben; 
ein tamegemwordenes DAN »59 kann aber nie wieder 71070 erlangen, MIN INN? heißt es bier. 
(Eruwin 104,b.). Daſelbſt ergiebt fih auch für wann ’d3 die charakfteriftifche Beftimmung, 
daß Ma wapnb ano van 59 Drmnn, entweder weil mpn2 mAnd mb mb oder weil 
MINDEN IN TEOYI YDN. Thoßafoth Nidda 28, b. faßt als Ergebniß der Verhandlung 
das erjtere Motiv auf, welchem zufolge auch MOD PAY DI22 wäre. Es dürfte dies jedoch 
nur nad der von Thoßafoth Eruwin daj. In Y’37 85 77 gebrachten Lesart des R. 
Chananel richtig fein, vor welcher jedoch Thoßafoth jelbft der von Raſchi gegebenen Lesart 
den Vorzug giebt, welcher zufolge das Ergebniß für das legtere Motiv jpräche, demzufolge 
an yrw D/I22, womit aud Rambam wÄpn MN’ ’b7(13, 16.) übereinftimmt. — 
np 19a Den 53 Das Sefaß wird nam END) md fein Anbalt 3% durch 
das Gefäß. Daher wird dieſer Anhalt jofort in dem folgenden Vers näher als nur 
pbann und Pen präcifirt, denn nur diefe können durch ein ING 51, hier das war 2, 
NO werden. 059 jedoc) ebenjo wie DIN nur dur INDOI IN. (Peßachim 20, a. b, 
Sabbath 138, b.) 

V. 34. Saw’ Sen Dann 529, diefer Beifaß: FIN’ ION wird Soma 80, a. quantis 
tativ aufgefaßt zur Bezeichnung einer Größe, die cin einmaliges Eſſen rvepräfentirt, d. i 
die Größe eines Ei's, MID, obgleich jonft in Beziehung auf WD’N eine Dlivengröße 
72, das Minimalquantum ift, Inn neww Pan ANDion yın m123 pa ppm 53 
Yywa Dion wen yerwm2. Nad do daf. DON und Peßachim 33, b. gilt diefer My’ 
78’23 jowohl für INDID baps (wovon ja zunächſt unfere Stelle jpricht), als auch für 
DANN nnob. Raſchi erwähnt jedoch auch einer Anficht, nach welcher diefe Größe nur 
für Mittheilung der INDIO erforderlich ſei, tame zu werden jedoch bei IN die gerinalte 
Größe, nie 52, ausreicht. Diefe legte Anficht adoptirt aud) Rambam ybaın NND IV, 1. 
Die Auffaffung unjeres Tertes wäre jedoch nach diefer Anficht ſchwierig. Nach der von 
Dr Yin (EDIN Peßachim 33, b.) gegebenen Erläuterung, daß jelbjt nach diefer Anficht 
zum 9297 (fiehe weiter) 8’2I erforderlich fei, dürfte die Schwierigkeit fchwinden, da 
eben bier durch) das D’n Yby NV SON die Lehre von IND)V bapb VII gegeben wird. 

n 3. St. werden die — unſeres Satzes gleichzeitig als qualitative Be— 
grifſsbezeichnungen erläutert: DIN], was vorzugsweile Nahrung genannt wird, DMN 
non, Menjchenfpeife DIN us; Thierfutter, ana bonn, ift nicht IND bapn. —* 
es muß noch genießbar ſein, MID SANd VID, in Fäulniß übergegangen iſt es nicht —* 
AND, ja ſelbſt fchon vorhandene IND, ſelbſt die IND einer 7533 ſchwindet, ſobald 
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33. Und jedes irdene Geräth, in a EN Tr doy yaw .33 
deffen Hohlraum Etwas von ihnen 





yy 522 (Chulin 3, a.), und wird die fir mann 5I erforderliche größere Wollen 
dung dort b. dadurch motivirt, entweder weil PWY NM22d, bei ihnen außer dem Ge 
brauchszweck auch daS zievende Aeubere in den Vordergrund tritt, oder weil DAP’ 1707, 
fie werthooller find. 

And IIyrn ıy szoı sa D22. D’n 3. St. enthält den bemerfenswerthen Saß: 
MENT ma mn (R. 22, 7.) Anor wem sa b’n ınspn Div Hnmsa ıbı2 mar on 
Hrn2 112 2 MN’2 Jn2 AN HDminD 19 vn HI jonb, es wird da das Untertauchen 
des DI und das Untertauchen dev Sonne, welche beide die MD bedingen, parallel ge: 
ftellt und für beide völliges „Untertauchen” gefordert, eine Parallele, die für den Begriff 
der beiden die MITD bedingenden Momente: nban und vnw Sy, eine willfommene 
Aufklärung gewährt. Siehe unten. — Es heißt in unferem Sage übrigens nicht 02) 
Ana zen wie 8. 22, 7. oder IIYI ANDI wie 4. B. M. 19, 19., fondern DYI Iy RED 
Son, fo daß fich dev 7970: Zuftand auch auf das II 7Y zurückbezichen läßt, um auss 
zudrücden, daß nach der Mbr2D bis zum Abend ein von MNDID und MIO gemifchter Zu: 
ftand eintritt: Soynb To und MONd nno, wie dies für einen Menjchen Dr 520 be: 
reits zu 8. 27 u. 28. bemerkt iſt (Jebamoth 75, a.). 

2.33. van bob: unter war ’dI find Geräthe aus gebranntem Thon verftanden. 
Ungebrannte gehören unter die Kategorie MOIN DI, die ebenfo wie DIIN 52 nicht tuma— 
empfänglich find. — ı9ın Is Dan bo Sen: warn >52 empfangen ANDID nur von ihrer 
inneren Eeite, in ihrem Hohlraum, DAN IN, nicht aber von ihrer Außenfeite, DIN 
und zwar braucht der tumabringende Gegenftand das Gefäß nicht zu berühren, jobald 
er nur jid) innerhalb feines hohlen Raumes befindet, ebenjo wie es binfichtlich der 
Mittheilung der Tuma durch das Gefäß heißt: aew 1912 DEN 53, daß deffen ganzer 
Inhalt, jelbft wenn es 3. B. mit Senf-Körnern gefüllt wäre, fomit feloft das oberfie und 
mittelfte Korn, ohne Berührung des Gefäßes feldft, lediglich durch das Borhandenfein in 
deijen hohlen Raum 20 wird, — bar adn "en vn ba by nwya mann —; die 
Weiſe des Empfangens der IRZIH wird durd) die Weiſe der Mittheilung erläutert: weh 
Nalap) — —V N. (Chulin 24, b.). Ein durch einen Deckel verſchloſſenes irdenes 
Gefäß ray Dre Ts Sen ift ſomit wie jein Sn vor dem Tamewerden geſchützt, es ſchützt 
feinen Inhalt vor der IND)o, es ift nen bana bun (4. B. M. 19, 15.). von »57 bildet 
daher einen Gegenfaß zu allen anderen obs: 552 ne wban baa seo vn ba And 
NED jan Sind Dan 53 Dis Yinn 1m see Dan ba win, vun das sen oboan 
(Chulin daj.). Es ift dies jedoch nur hinfichtlih der Cmpfänglichfeit für nem; ift 
jedoch ein wrn ’b2 durch IN tame aeworden, fo ift auch Y2) tame, und was das Ge— 
fäß von außen berührt wird tame: 323 amv3 In amt Dan ’b2 (Bechoroth 38, a.). 
PNMNONLED BR PITKD DAT Neon Dan bzw neobn seobSnTo nnd (3’n 
3. Et.). -— oan 59 mid, die fen in haben, können jomit nicht tame werden und da 
aud Dan bob 0750 IS, jo geht bei ihnen gar feine Tuma an (Xedhoroth 38, a.), 
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Werk verrichtet, — fol in Waſſer ge- Sala) N’ 033 277 58 


bracht werden, bis zum Abend unrein 
bleiben und — rein ſein. OT IT 





Allein nach BON (Eruwin 31, a.) ift diefe REDE nur PaITE, und fo fcheint es auch 
nah Dam (era Sn IV, 1.). ’ovr S Kelim 16, 7. unterjcheidet no Pemem wenn 
Dan bi, d. i. Geräthe die als Zubehör zu Geräthen dienen, die, wenn fie MINdn nyw2 
mandn nywa ben, während des Gebrauchs und außer deimfelben immer bei dem 
Geräthe ſich befinden, als zum Geräthe gehörig NN Sapn jind. Auch diefer Kanon 
bezieht jih auf py I mwo, 5. B. ein flacher Dedel auf einem Gefäße oder eine 
flache hölzerne Unterlage unter einem jolchen. ES fcheint daß auch diefe INYIH nur 
PDT ift. 

72 aanbn my uw ba b2: es muß als jelbftändiaes Geräth betrachtet werden 
fönnen, ausgefchloffen find aba om, Ueberzüge, die nur zum Echonen der Geräthe dienen 
N z. St.). Da bier vorzugsweife von tragbaren Behältern die Rede ift, fo ift wohl 
unter M2ndn hier eben die Translocation der Dinge vermittelft der Db2 verftanden, ein 
Begriff der ja auch Hinfichtlich des N2W unter den Begriff n2ndn fällt. 

Unter den bier genannten Stoffen, aus welchen Geräthe verfertigt werden, fehlen 
MOND, Metalle. Sie find jedoch 4. B. M. 31, 22. genannt: ADIT HN INN IN 
mnemamns (Sabbath 16, b.)—(Aboda Sara 75, b. wird das dort ausgefprochene 7 
und nm m 02 von der für man bw nnyo ’53 die in jüdifchen Befis übergehen 
vorgeichriebenen HaH, der re 53 nbran verftanden, die auf ANDID feinen Bezug hat, 
und dürfte Durch = aus Eabbath die Anficht begründet ſcheinen, die da nvam 
2 nur für 32979 und die Bemweisführung in AMMM2Yy nur für NNIDDN hält. Siehe 
22 zu MAYDN Mmbann "br XVII, 5. Allein das N, mit welchem der Abdjchnitt einge— 
leitet ift, dürfte ihn dergeftalt mit dem Vorbergehenden in Zufammenbang feßen, daß 
bamit gefagt ift: für 39 my ba 5 a2 59, für Alles was nicht mann br nmyo ba 
it, waltet nur die Rücjiht auf INDO vor, allein bei diefen tritt außerdem noch das 
Gejeg von ED und PH ba nban ein. Diefer Zufammenhang wird noch augenfälliger 
durch die Weglafjung des Begriffs 59, der vein mur aus dem Vorhergehenden zu ſupp— 
liren ift.) — mann 52 ftehen daher außer Zufammenftellung mit PX, und tft für diefefben 
weder das Merkmal Hyp M2, noch das: pm non biubo — Daher ſind 
felbft Pamo Tromzo und ſelbſt wenn fie nmab rwy (Chulin 25, a. Chagiga 25, b.) Es 
befteht noch eine Differenz zwifchen Mann 2 und py 52. Alle Db2 find nur »bapn 
MNDID wenn inandn MR3, wenn fie bereits den 052: Charakter tragen, d. i. wenn fie 
fertig find. Diejes Stadium der für amd nbap erforderlichen Vollendung iſt jedoch 
für py 59 und Mann 52 verfchieden, yy 9 if nad bapn fobald es für feinen 
Zmed brauchbar ift, ſelbſt wenn ihm noch Politur, Anſtrich u. f. w. fehlt, und es daher 
noch ou, roh, unfertig beißt; mann 5 jedoch nur wenn es ganz fertig ift und auch 
eine Politur mehr fehlt. Daher die Sätze: da mb Paıno Irene pnmo pp ba mb 
NDb Mann ’b33 Sind niann 552 nnd py ’b33 ind mans PRDD move TSimD niDnD 
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Kleid, oder von Leder, oder ein Sad, OPTION v7 an ob IN Siy- in 
jegliches Geräthe, mit welchen man ein 1 


a ba 52 per in Span 12 In pp 52 5200, unter py >52 find hölzerne Geräthe, 
unter 722 jedes Gewebe aus ER oder animalischen Fafern verftanden, winwr 52 
IN MD, was gejponnen und gemwebt ift. Sit es ein fertiges Gewand, jo iſt die Größe 
gleichgültia, iſt es ein blos fertiger Gewandſtoff, jo werden leinene oder wollene Stoffe 
ihon als 7:2 betragitet, wenn fie wow by wow (MYy2s0S) drei Aingerbreite im Quadrat, 
andere Etofje wenn jie uber by wbrr (ormao) drei Fauftbreiten im Quadrat groß find 
(Sabbath 63, b. 26, b. 27, a.). My 52 find Geräthe aus Fell und Leder. pe iſt ein 
aus Ziegenhaaren gewebtes Geräth. 4. B. M. 31, 20. ift es unter dem Ausdrud In 
Diy 57 y verjtanden. ES umfaßt aber überhaupt alle aus Ihierjtoffen verfertigten 
Geräthe, aus Haaren, Knochen, Hörnern, Klauen u. j. w. der Ihiere. ES ıft dies jedoch 
auf Landthierftoffe, ähnlich ven Dry, beichranft. Aus Vogel-Knochen und Federn oder 
aus Fiſch-Stoffen bereitete Geräthe jind nicht nid bapn (Chulin 25, b Kelim 
XVII, 13.). 

Unter diejen vier Kategorien: Pu my 32 Py 59, ift es die legte pw, die außer 
dem Stoff auch die Form bezeichnet, und wird der Begriff diefer Form für alle übrigen 
Genannten maßgebend. Der Begriff der Pre-Form fpricht ji in den beiden Merkmalen 
aus: Hop m2 br und: pa abo bobern, d. h. er hat eine Vertiefung zur Auf- 
nahme von Objekten, und; er wird leer und voll von Etelle zu Stelle bewegt. Geräthe 
aber aus den hier genannten Stoffen, die nur DOW, Flach find, ohne Objekte aufneh— 
mende Vertiefung, DSY 59, ap ba ,Yy 5 DWD, (MY wenn jie jo unbiegjam tjt, daß 
man nichts darin einbüllen kann, HDD Eabbath 63, b.) oder die, wenn gefüllt jo ſchwer 
find, daß fie nicht mit ihrem Inhalt von der Stelle bewegt werden, nnD5 wyr vy 5, 
als jolches wird in der Regel ein Kubitinhalt von drei Kubikellen angenommen, Tpmn 
MI IND DYMN, (aud n22 Dan Py 52 genannt), find nicht mann bapn, (Chulin 
25, a. Sabbath 83, b. Chagiga 25. b. Kelim XV, 1.) 

Diejenigen Geräthe, die DInb Dnrm Dı8n d. h. welche die Beihaffenheit und 
Beitimmung haben als Unterlage, Sit, Sattel, Stand, dem Menichen beim Liegen, Eisen, 
Reiten, Etehen, zu dienen, und deshalb für die 229m Mena 22wD namin der nm 2 
nm (Siehe K. 15.) empfänglich find, find audh als Dowe, ohne ap D’2 zu 
haben, und, nah N2DIN Menachoth 31, a., auch in jeglicher Größe, obgleich nicht yboburn 
ip non, für jede andere YO DNDID empfänglid, daobp D’22n Yp (Sabbath 84, b. 
Bechoroth 38, a.). (Siehe 20)0 Menachotb 31, a. daß unter on7pb on nur Stüßen 
und Unterlagen begriffen find, die das Ruhen des Körpers vermitteln, nicht aber 3. B. 
Etelzen, Ireppenleiter und dgl., die der Bewegung dienen.) 

Es wird in Beziehung auf Py 9 OD noch unterfchieden, ob fie nur DIN wnem, 
nur dem Menſchen allein dienen, wie z. B. D51D, eine Leiter, oder MN) DINT HN vnwn 

N wow, oder gleichzeitig dem Menjchen und den ihm dienenden Geräthen dienen, 5. B. 
inbw, ein Tiſch, und wird der legten Kategorie INDIO: Empfänglichkeit zugefprochen. 
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32. Und Alles, worauf Etwas von 1 en voy armeik 52) ‚32 


ihnen in ihrem Tode fällt, — fei es ji 
von allem hölzernem Geräthe, oder 2 IN vs” Dr * Na — 


Kanon: nen bnvnb ny7 12 we rm mwn2 MNDD PED (iiehe zu 4. B. M. 5. 13,) 
nur dann Folge zu geben, wenn dev MNDD bringende Gegenftand YINT by, 
auf dem Lande ruhend fich befindet, nicht aber wenn er mDy oder PNo, auf dem 
Waſſer ſchwimmend, oder geworfen, im der Luft fchwebend vielleicht berührt worden. 
Daher die Säge: int pad Ppmmm prana jnw sen nano jppo pamam phorım 59 
nd ypopo 72 D/522 PI mas mnmd PED Maſir daf.). Ebenſo Taharoth IV, 3. ya 
en, nd IpBD ma Paino map ın Poinon ya map aban 82 nbaam mmbınn >83 
"Drpa nnmiob PR. (Siehe %I daf. u. Mifchna 7.). 

Diefe harakteriftiiche Beftimmung gilt für alle Pan ANMD und felbit für bw yın 
nn, aber nicht für man by San und ar ber ynnnnı urby (fiehe "I dal. Rambam ANY 
ANDIOn MIN 15, 3. Scheint MD3 PDD nur auf PAR zu bejchränfen Y’S). 

2. 32, onma ann vby bo wn 52. Das Geſetz wählt zur näheren Präciſirung 
ber yaw n523 Hund ein Problem, das zugleich für den Begriff des hinfichtlich der And 
mit 7523 identifchen 17 OD IDN belehrend ift. Statt zu jagen: oma 12 ıyr en b2 
heißt es onma on vby ber wn 521, es fällt fomit ein Theil vom ynw ab, es ift dies: 
AM TO DIN. Indem dies mit IND parallel fteht, iſt damit diefe partielle IND auf den 
Begriff nn bejchränft, es muß unreproducirbar fein wie ein gejtorbener ganzer Organis— 
mus, yobn Arny IR IND PYD, fomit ein ganzes Organ, IN, nicht aber WHEN WI 
77 72, von lebendem Ihier abaefallenes Fleiſch, das fich wieder veproducirt. Ya, nach 
NIPY I und ’II ift dev Begriff DIN noch enger zu faffen, es muß im Kleinen den ganzen 
Organismus vergegenmwärtigen, jomit ein Organ fein, das die Beftandtheile des ganzen 
Organismus enthält, nah NY’PYy I mindeftens Sehnen und Knochen, nach ?29: Fleiſch, 
Sehnen und Knochen: a mes DI PAw nn oder m masp DA wa Pr nd 
(Chulin 128, b.). Indem es ferner wörtlich heißt: was von ihnen in ihrem Gterben 
abfällt, jo ift damit genauer der- Fall bezeichnet, daß ein Glied beim Leben des Thieres 
bereits gebrochen, jedoch noch nicht völlig getrennt, mit dem lebendigen Körper zuſammen— 
hing, a7 J2N, und nun im Momente des Sterbens des ganzen Thieres, durch dies 
Sterben als bereits vor dem Tode abgetrennt betrachtet wird, DO) mery IND, das Ge: 
fammtfterben des Thieres wirft zuerit auf die bereits faft vom Körper getrennten Theile 
und läßt diefelben vor dem Geſammttode des Thieres abgeftorben fein. Bei Mind man2 
jedoch wirkt die TOM auch auf das Sybrmmm IIN, und es wird wie da3 ganze Thier 
durh MOM vor MM 2 D2N MN, MN 19 fogar vor dem MM 9 DIN MD’N ges 
ſchützt: bo menp nern PN (Chulin 74, a.). (Diefer scheinbare Gegenfag dürfte doc) 
nur als Gonfequenz des erſten Sabes zu begreifen fein. Wie dort die mn’n, wirft hier 
die nOMW auch auf das Ibm J28. Dort ift das IN „getödtet”, hier ift es „ges 
ſchächtet.“ Die Anficht Yo) meny non betrachtet es gleichwohl als mn MAIN, weil 
die Wirfung der MOTWw auf das IN vor der Gefammt: Tun vollendet tft.) 
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allem Kriechthier unrein find, wer fie NO) onn2 Dm2 vida yagın 


T 


in ihrem Tode berührt, ſoll bis zum . h 
Abend unrein fein. : 27 





Kethuboth 15, a. und ſo auch nah WI Taharoth V, 1. ein dem Froſch ähnliches Thier. 
Pan: nad Raſchi Joel. MD ift unbekannt, Anpbn nad Raſchi Eidechfe. vn wäre nad 
Raſchi Chagiga 11, a. die Schnede. Allein aus Chulin 128, b. ift erfichtlih, daß die 
bier unter PIW begriffenen Thiere ſämmtlich der Klaſſe der Wirbelthiere angehören müſſen, 
ihr CHarafteriftifum ift: MASPIDOINWI2, fie beitehen aus „Fleiſch, Sehnen und Knochen.” 
Die Schnede gehört aber entichieden zu den wirbellojen Thieren, kann ſomit ſchwerlich 
bier unter BON verjtanden fein. — nawINn fommt auch unter den Vögeln vor und be: 
deutet dort nach Raſchi die Fledermaus, bier unter DO’EAV den Maulwurf. Beide Thiere 
gehören nad) Dfen Einer Ordnung an, und dürfte dies die gemeinfame Benennung 
erklären. 

Die ORT MINE find nur PIHINNDED nicht aber NED und zwar wie alle anderen 
Thiere nur DM, nicht aber lebend. Dagegen ift "7 2 DIN vom PAY ebenfalls non, 
es iſt partielle TV». (Chulin 128, b.). Sie untericheiden jih darin von 7872, daß 
auch ihr Blut wie ihr Fleifh Mo ift, own porn 297 PN, mährend 523 07 nit 
N2D0 ift. Diefe Gigenthünmlichfeit der OsAW ift nach Meila 17, a. in dem Sag: 0» m 
NEM ausgefprochen, wodurd dem PA in allen feinen Theilen dev Begriff N2D zuges 
iprochen wird (jiehe zu V. 36.), — New nm DI ya SI 2. 31. Enüpft die IND an 
Berührung eines PA im feiner Ganzheit, nm DD yby boy wu 591 8. 32. läßt ANDy 
auch bei einem Theil vom YA eintreten; Chagiga 11, a. wird dies dahin erläutert, daß 
MNDID durch eine ſolche TIheilgröße bedingt ift, die das Ganze zu vepräfentiven im Stande 
ift, 92 ww Inspn. Es tft dies für D’ENY eine Linfengröße, n27yD, als das Mini: 
mum der Anfangsgröße Gines der DU, nämlid des vnn. Für mern2 H523 ift das 
Minimum ein MI. Nidda 56, a. wird für IN8PD noch die Bedingung gelehrt, dab das 
yre noch mb, noch frifch ſei, WO oder A iſt jedodh nur NODMD wenn 12 umd die 
Körperform unverlegt: dyp ımbrr. 

Durch die wiederholte Beifügung PINS Sy zu ynw wird Chulin 126, b. f. der 
Begriff der hier genannten DO’SSW auf Landthiere bejchränft, alfo 3. B. nicht DT H22Y 
u. ſ. w. An der Zufammenfügung PINT by yawn pre (— nachdem 3. 43. wo von 
MOIN MON die Rede ift, es auch abfolut: pw pw 522 beißt —) wird (daſ. und 
Nafir 64, a.) die Halacha gelehrt, daß für yad NND beide Begriffe: Pawn und by 
ya maßgebend jeien. Es heißt dort: Pam yawın bJ2 2H2 (— es ift dies ©. 43. und 
jo heißt es auch hier V. 29. hinſichtlich yyd nnan: pPywn Pwa—) ya sind Dipn — 
ſomit wäre die INDIE unabhängig von der Oertlichkeit, wo ſich das ppu befindet, IND 
ya by, wodurd die IND durch das Vorhandenfein des PL auf dem Grdboden be- 
dingt wird, MB ıyD PED N2D ıyın NT 78’I N, d. h.: wenn über die Berührung des 
NND bringenden Gegenftandes fein Zweifel ift, fo ift es gleichgültig, wo fich derjelbe 
befindet. Iſt aber die ftattgehabte Berührung ungewiß, fo ift dem Zweifel, nach dem 
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fpaltet und nicht wiederfaut; fie find 
euch unrein, was fie berührt, ſoll un: 
rein fein. 


27. Und aud Alles, was auf feinen 
Pfoten geht unter allem auf Bieren 
gehenden Thier, unrein find ſie euch, 
wer ihren Leichnam berührt, joll bis 
zum Abend unrein jein, 


38. und wer ihren Leichnam trägt, 
fol feine Kleider waſchen und bleibt 
unrein bis zum Abend; unrein find fie 


euch. 


29. Und dies ift euch das Unreine 
unter dem Kriedhthier, das auf der 
Erde Frieht: das Wieſel, die Maus 
und die Kröte nach ihrer Art, 


30. der gel, der Koad die, 
Eidehfe, der Chomet und der Maul: 
wurf. 


31. Dieſe ſind es, die euch unter 


Innen nd V. 24., 


auf welchen diejer N. fich ja bezieht. 


a MI RIDN 


Map | vorn DB Moe 
D’NAD nbyn MEIN an AyDR’ 
Ubi) oma yiarb> > on 
b22 ——— oma, 27 

oa yardy mann nn 
— onbann yanrba Dab om 


See) 
Da ohbarns Nyam) 28 
ONnb IWTT ao Ta 


D 02 meh 

ya Ya non * rm 29 
Sym Yan Tamm yarmy 
zu 

mem nam mogem 0 
! nayanm eamm 

"23 05 oxeen und == 


In vier Gruppen wird von 


V. 26--40 7523 nam gelehrt, und zwar die der zum Genuß verbotenen Thiere in drei 


offenbar in ihrer Entfernung vom Menschen abjteigenden Gruppen. 
Hufe und nicht wiederfauend. 
Thieren duch den Huf dem Menjhen am Nächiten. 


aber nıcht gejpaltener 
Potenthiere, und endlich V. 


mit 2. 31. N D2 


V. 26. die Hufthiere, 
Sie jtehen unter den unreinen 
Sodann DB. 27. die unbehuften 


29. acht der noch enfernteren kleinen Kriechthiere. V. 39 
folgt dann die vierte Gruppe, MAD ana nI23. — DI on Dinnn. 


Aus dem Vergleich 


b panen mon ergiebt jih, dab diejer Satz bier, jomwie der gleihe V. 


27. u.28 nur von PIOANDID und nit von TE’IDN WMD'N zu verjtehen jei, und dürfte die 
Abſicht diefer Wiederholungen zu ermitteln fein. 
2.28. Sämmtlihe Ana Mora M523 find NEHD) yını snen. Alle Thiere find 


übrigens nur im Tode nYOn. 
pfänglich dafür. 
B. 29—31. 


derjelben ift nicht ganz ficher. 


Kein Ihrer ift lebend eine Quelle der INMID oder em— 
Nur der Mensch ift beides auch im Leben. 

ya by yren par find die niedern Kriechthiere. 
nbaNI SION find, jind Yyı2 ’nnd nur die hier genannten acht Arten. 
on: Wieſel, A22y: Maus, ift bekannt. 


Dbgleich fie alle 
Die Ueberjegung 
38 ift nad) Raſchi 
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26. In Beziehung auf jedes Thier, sun ON names . 
das Klauen bat, aber fie nicht durch: 


— — — — — — — — — — —— — ———ü— — —— 


bav erlangen könnten. Dieſer Irrthum könnte dadurch veranlaßt fein, daß 713, wie 
bemerkt, in weiterem Sinne hinſichtlich der Ueberleitung der IND, dybo und DIN umfaßt. 
Die Wiederherftellung ift jedoch auf D5I befchräntt, und wird daher durch einen Begriff 
ausgedrückt, der vorzugsweife nur auf D52 hinmeift. 

yn Sy NDD1, die Db’3D aller DONED (außer Abm 773 Peßachim 90,b.) hat am 
Tage zu geſchehen (d. h. diejenigen, die nur Einen Tag N2D find, Eönnen fich fofort, und 
diejenigen, die fieben Tage N2H find, jchon am fiebenten Tage, jedoch nicht vor Sonnen— 
aufgang, 522% fein. Megilla 20, a.). Es tritt nad) vollzogener nb’an fofort ein An- 
fang wiederfehrender MInd ein, allein die volle Miederfehr der MANDY ift an den Ein: 
tritt des mit Nacht beginnenden neuen Tages aefnüpft. Bis dahin heißt der nnp: 
Di’ up, hat den Charakter eines Inanb >3w, darf 3w Awryn genießen, MAN und 
DoSp find ihm noh MDR. Mit eingetretener Naht, wow 2Iy71, find ihm auch Diefe 
erlaubt. Die vier D’and: nbrt yaısn 2m A, deren vollendete. AY7D an bie Dar- 
bringung bejtimmter Opfer geknüpft ift, und die daher MIDI DONH genannt werden, 
dürfen nah Eow II wohl MON genießen, find aber vom Genuß der D’wp bis nad 
Darbringung diefer Opfer ausgejchloffen. Dieje Beftinnmungen find ——— 74 b. aus⸗ 
geſprochen: Drwap3 San mI52 warn mamma br won pn Swyaa ba mbyn bau, 
und wird Ddajelbft dieſe fiufenmweife Wiederkehr der MATD in den Säten nachgemiefen: 
D’n2 mia prıa DN ’D Diempa b2W 01 @. B. M. 22, 6.), wo der Genuß von Heilig: 
thümern an na genüpft ift, Dwpn a baw Arm An wow a1 (daf. 7.), wo er 
erſt mit wAw II gejtattet wird, und endlich: mA 137 by 3821 (daf. 12, 8.), wo 
die MAD dur Darbringung der Opfer bedingt ift. Der erſte Sa jpricht von YWwyH, der 
zweite von MAMN, der dritte von Dwip. Die H7bv, von welcher der legte Sat fpricht, 
heißt daher während der ganzen Zeit, von ber m 20 bis zur Opferdarbringung: Ab1av 
IN DV. 

Im IN 5. St. wird unter der in diefen Verfen beiprochenen A522 Hain die NNDID 
in 7D DON veritanden, die in der That der Mb23 ANDID ganz analog ift, und fich nur 
darin von dieſer unterfcheidet, daß I JO H2N nur in feiner Totalität als IN, nicht 
aber z. B. ein von einem jolchen abgetrenntes Stück Muskelfleiſch, IN p van WI 
rm 7D, wohl aber ba jo von w2, 020 ift. Demgemäß jpräche das 71223 unferer 
Steffe nicht von einem geftorbenen ganzen Thierorganismus, jondern von einen abge- 
ftorbenen organischen Theil dejjelben. Chulin 128, b, wird aber ’n7 DO 38 ANDID nicht 
in diefer Stelle, fondern in 8. 39. Mana 79 ME ’m nachgemiefen, in welchem Auspdrud 
auch ein partielles, dem Thiere Abgeftorben fein liegt. Unfere Stelle verbleibt daher 
dem Gefege über 52) AND, die freilich bereits oben V. 8. im Allgemeinen ausgefprochen 
iſt, hier jedoch ausführlicher in ihren verjchtedenen Modalitäten und Objekten erläutert 
wird. ‘ 

B. 26. mnnan 595. Das 5 in 535 ſteht im derſelben Bedeutung, wie das 5 in 


1 Sr 8 NP 


nam trägt, ſoll feine Kleider walhen ; I u aa) Sala) v2 
und bleibt unrein bis zum Abend. ;e IB a77 





42, b. 43, a. ſiehe 9007 daſ. nnnb a’). — &xum ift nad Raſchi Chulin 20, b. 7’7 
pbn, w’a Cabim V, 3. und Kelim I, 2. nicht ein paſſives Tragen, d. 5. bloßes Belajtets 
fein, fondern ein aftives Tragen, eine Drtsbewegung bemwirfendes Tragen, und iſt darunter 
auch BO’, eine jede andere Bewegung des Gegenjtandes ohne Tragen desſelben begriffen. 
(Nah DIR zu Kelim I, 2. ift unter 029 auch das blos paſſive Tragen ohne Bewegung 
des Gegenftandes verftanden. NO NND 1,6. ift feine Meinung nicht deutlich hierüber.) 
Gin blos pafjives Tragen ift nach 2A der Begriff von NDDD JAN, der bei I NNMID (8. 15, 
4.) zur Sprache fommt. N und DD’ fordern übrigens Feine unmittelbare Berührung, 
auch in fernfter Vermittlung macht die Bewegung einer 7523 den bewegenden Menjchen 
nnd. Mährend ferner durch Berührung auch Db5 und DIN tome werden, hat Be: 
mwegung, NY und LO, nur Folge, wenn fie durch Menfchen gefchieht. Wie endlich 
unfere beiden Verſe lehren, find die Folgen bei NWD weiter reichend, als bei yın. Bon 
yo heißt es: now onba32 yaan 53, daß nur das unmittelbar Berührende: DIN, —X 
oder DINN, tome wird. Bei &vDd jedoch erſtreckt ſich die IND gleichzeitig auf alle die 
ob oder DONN, mit welchen der Mensch im Momente der nwn in Berührung ift, und 
zwar werben dieſe betrachtet, als ob ſie ſelbſt unmittelbar die „523 berührt hätten, und 
werden INR 0 mie der Menfch. Diefe unmittelbare Ueberleitung der INDID auch 
auf die mit dem Menfchen im Momente des Tragens der 523 in Berührung ftehenden 
Objekte heißt: 'P INDID, die durch Verbindung übergehende ANDID. Sie ift im Terte 
beifpielSweife durch 7742 DID ausgedrückt. 742 ftellt in ſolchem Zujammenbange den 
Begriff „Jad“ in weiterem Sinne dar. ES find dies auch alle die Objekte, die zur Dar: 
ftellung des Menfchen in feiner jehaffenden (und genießenden?) Ihätigkeit gehören, mit denen 
daher im Momente der Berührung die Dienfchenperfönlichkeit „umfleidet“ erfcheinen fann. 
Es find dies D52 (und DINNY). ES find dies die Ergänzung des 712, des Menfchen: 
gewandes im engen Einne. Ausgejchloffen find nur DIN und DAN 59. Mas von dem 
Menschen berührt wird, nachdem er ſich von der M52I getrennt hat, wird nur namınb w 
und können dies nur DIR fein, da DIN DIN nur von einen IROT IN tome werden. 
en 3. Et.) "ER 07 aninın nern nenb para PbaIR nnDoD mb2) man N y"S 
Ib ma min D'yn mpna mand ıb wi ab mo ww nen I’n2 mb upon Dan ’d3 
naron 5D N”D DIT mo Tanpı am Sba aab ma any Tpem Pain 2'a ba ınmna 
NIT YIN MEN 970 PIT WEN nbrnn men Tpwm Pan pop ıyın nywa DI 
DIT nwND I3’NI RM MER ’ENEDDT y’S BIT PI RT NN D’TD I DI SD 
Pyn7 Ni 5’07 yonwD. 

P712 02V, die Wiederherflellung der MIND, die nur durch MD2B, duch völliges 
Untertauchen in Py2 oder np ’n (fiehe zu V. 32. und 36) ftattfindet, ift hier und auch 
fonft häufig für debo durch MD’22 ausgedrüct, einen Ausdrud, dev jonft das gewöhnliche 
Waſchen von Geräthen bedeutet. Wir vermuthen, daß diefer Ausdruck in der Abficht gewählt 
ift, um dem Irrthum vorzubeugen, als ob auch Yan eine Wiederherftelung durch 
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ihren Leichnam berührt, foll unrein IWW NED! Dn22 


bleiben bis zum Abend, e a Br 
95. und jeder, der von ihrem Leich- om =apabia ny3n Bo) ar 


von dem Speifeverbot von Thieren, deren Genuß unjern Leib confret NADN ſein würde. 
Es waren im diejer Beziehung die Säugethiere, Fische und Vögel bejprochen und an dieje 
Lepteren die Kriechenden unter dem Geflügel, d. i. die geflügelten Inſekten angejchlojjen. 
Darauf folgen die ungeflügelten Kriechthiere, deren gejegliche Beftimmung erſt B. 41. 42. 
gegeben ift. DB. 41. Yan by ymen ya 591 schließt fih dem Sinne nah unmittelbar 
dem 9. 20. a my Pa 5 an. Es unterbricht ſich jedoch das Geſetz, um zuerſt hin: 
jichtlich der bis jegt genannten Thiere deren Verhalten zu der MEITP MNDD, zu der nur 
jymboliihen, den Beziehungen zu ZIP und D’WTP entgegenftehenden INDID zu beſtim— 
men. In dieſer Beziehung wird hier nun gejagt, daß, obgleich alle die bisher Genannten 
durch MOIN wirklich NOO machen, doch nur Innon Rd, doch nur die Folgenden es 
find, „in Beziehung auf welche man fich für n2DO halten“ jolle, eine Beſtimmung, die 
fofort näher erklärt wird: Ip y nor Onb232 ya 59, daß nämlich jeder, der ihren 
geftorbenen Leib berührt, die INDIV= Gejege zu beachten hat, bis der Tag vorüber ift. 
Worin diefe IND: Gejege beftehen, daß nämlich ein jeder Solcher ſich von allen D’WTP 
fern zu halten hat, wird 8.22. erläutert. Dieje ſymboliſche ANDID wird, nach der treffen- 
den Bemerkung des PP DD, in der Regel durch > N2D ausgedrüdt: ınnon mondı, 
fo au: wow ab, uno sb nnd vand (A. 21, 3. 11.), was non 53 A. B.M. 5, 2.), 
während die conkrete ANDID dur MMDN MIND und DYAy immer -I 020 conjtruivt 
wird. So: DI ınnon nd (®. 43.) pw 553 Donwa) nn non nor (8. 44.) DN 
mb 532 ınnon, 3 nnno5 (f. 18, 20. 24.) u. a. m. Sn den legteren Fällen ift dag 
mit =I conftruirte Objekt die confrete Urfache der INMID, die INDIE ift defjen confrete 
Wirkung, man wird durch dafjelbe N2d. In dem erjten Falle ift es das =5 des Ob- 
jeftS, die Beziehung, das Verhältniß, in welches man zu ihm getreten, durch welches 
man 35 geworden, ihm nahe, zu ihm gehörig erſcheint, das die IND erzeugt; die Ur: 
jache ift nur ein Begriff, eine Relation, eine durch einen äußern Borgang gewedte Ge— 
danfenbeziehung, und jo ift auch die Wirkung nur dem Bereiche des Gedachten angehörig, 
fie fann aufgehoben werden, jobald durch beftimmte andere Vorgänge dieje Beziehung 
negirt, jobald man „väumlich und zeitlich” außer Beziehung zu dem betreffenden Objekt 
getreten. Dieje die Beziehung zu der INDIO-Veranlafjung aufhebenden räumlichen und 
zeitlichen Vorgänge find 19220 und waw DAY. Siehe unten. INDEN bnd1 heißt daher: 
in Beziehung zu diefen gerathen, follt ihr euch für NND achten. 

B. 24.25. m onbaya ya 53, "mn onbaın wwan 521: es wird hier yın und, 
N2D in ihren Folgen unterjchieden. YO ift unmittelbare Berührung, aber nur Be— 
rührung. Der Menjchenkörper fommt dem gejtorbenen Körper eines dieſer Ihiere nahe, 
berührt ihn, ohne mechanische Kraftwirfung. Unter den Begriff dieſer Berührung fällt 
nur eine Berührung mit den äußern Körperflächen. Berührung mit innern Körpertheilen 
und Körper-Höhlen, Falten, D’ANDN na yıD, heißt in diejer Beziehung nicht MY’ Nidda 
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das auf Vieren gebt, iſt euch 
Abſcheu. 
21. Nur dieſes dürft ihr von allem 


auf Vieren gehenden geflügelten Kriech— 


thier eſſen, das 
ſeiner Füße hat, 
Erde zu ſpringen, 


Springfüße oberhalb 
mit ihnen auf der 


22. dieſe von ihnen dürft ihr eſſen: 
den Arbeh nach ſeiner Art, den Solam 
nach ſeiner Art, den Chargol nach 
ſeiner Art, und den Chagab nach ſeiner 
Art, 


23. jedes geflügelte Kriechthier, das 
vier Füße hat, iſt euch Abſcheu. 


24. Und in Beziehung auf dieſe 
ſollt ihr euch als unrein halten, wer 
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Füße. 


Wir vermuthen daher, daß hier mit der Vierzahl der Füße nur gejagt ſein möge, 


daß fie mehr als zwei Füße haben und diefe Mehrzahl ver Füße it eben der harakterijtiiche 


Unterſchied zwijchen Ay und my FW. 
haben. Siehe jdoh B. 23. 
— 2. 22, 


nur Springfüße, in V. 


So ſcheint es auch IR 3. St. verjtanden zu 


V. 21. fordert als charakteriſtiſches Merkmal der erlaubten Ay PIw 
22 werden jedoch befondere Arten mit dem Beiſatz: wob, vnsnb 


aufgeführt, und dadurch einerfeits die Beftimmung des 2. 21. bejchräntt, anderſeits Dieje 


Beihränfung durch 10 


Sabgefüge als bb onen 555, 


pb u. ſ. w. wieder erweitert, 


€3 wird daher Chulin 65, 66. diejes 


und die angeführten Arten eremplificatoriich gefaßt und 


Durch diejelben zu den D’YI2 des 3. 21. (in der Miſchna ybenp genannt) noch die Diejen 
Arten gemeinfamen Merfinale gefügt, jo daß für die erlaubten Ay pw die Merimale 


entjcheidend find: 


I HN Pam vEID D’bisıp 0'833 YIAR DOM YaIN, dazu kommt je- 
doch noch als fünfte Bedingung Ai 10%, daß es zur Gattung 4 gehört. 


Die wejent: 


lihen Mertinale ergeben fih nämlich bereitS durch Vergleihung der genannten übrigen 
Arten und kann dur IM nur noch der Gattungshabitus I4 gegeben jein. — Das » 


V. 21. ift übrigens xb gejchrieben, 


um zu jagen, dab die Springheuſchrecken ſelbſt in 


einem Zuftande zum Genuß erlaubt Nr in weldem die Springfüße noch nicht ausge— 
bildet find, ar Arnd bb np vway 5 PN (Ehulin 65, a.). 


B.23. an pw ba. 
fo weit uns befannt, fein geflügeltes 
feit wächſt, 
gemäße Aufklärung wäre ſehr erwünjcht. 

V. 24. Innon bad. 

16* 


Wir haben bereits zu V. 20. die Schwierigkeit bemerft, daß, 
Inſekt weniger als jehs Füße hat. 
indem ’I3I in D’N 3. St. erläutert: 


Die Schwierig: 
Mo m mn van» w DON. Cine ſach⸗ 


Die bisherigen Gejeße fpraden von MU ANDId, d. 5. 


WED N NP 


13. Und dieje jollt ihr ala Abſcheu 
halten von dem Geflügel, fie jollen nicht 
gegejjen werden, Abjcheu find fie: den 
Neſcher, den Peres und die Osnijah; 


14. die Daah und die Ajah nach 
ihrer Art; 


15. jeden Dreb nad feiner Art; 


16. die Bath Hajaanah, den Thach— 
mas, den Schahaf und den Nez nad 
jeiner Art; 


17. den Kos, den Schalach und den 
Janſchuf; 

18. die Thinſchemeth, den Kaath 
und den Racham; 


19. die Chaßida, die Anafah nach 
ihrer Art, die Duchifath und den 
Atalef. 
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20. Jedes geflügelte ns n rw 52 


Kriechthier, 

V. 13—19. Wir haben die Namen der hier verbotenen Vögel unüberſetzt gelafjen, 
weil nach dev Chulin 61, a, ff. gegebenen Halacha alle andern, hier nicht genannten Vogel: 
arten erlaubt find, eine jede Unvichtigfeit in der Ueberjegung auch nur Eines diejer Bögel 
jomit einem Verſtoß gegen das Geſetz Vorſchub leiften würde Nun beruht aber Die 
Ueberjegung der allermeisten diejer Vögel nur auf Vermuthung, ja, Thoßeſoth daf. 63, a. 
y3 77 und 62, b, ’n2 77 fieht fich jogar veranlaßt, in Zweifel zu ziehen, ob 
die Meberjegung von Adler fir rs, und Nabe für IN1Y zutreffend je, An dem ana- 
tomiſchen und pbyfiologiichen Vergleich der erlaubten 739 und dem verbotenen IXJ wer- 
den übrigens in Chulin daf. drei pofitive und ein negatives Merkmal der MYTD darge: 
ftellt: Mbps WaPIp par N yasS und DV IN, deren ganzes oder in gewiſſen Fällen ſelbſt 
nur theilweifes VBorhandenfein die Genußerlaubniß eines Vogels anzeigen würde. Allein für 
uns find jelbft von diefen Merkmalen nur zwei zweifellos klar: P2T, das Vorhandenſein eines 
Kropfes, und nbp3 32777: die leichte Ablösbarkeit der innen Magenhaut. Ueber Die 
Bedeutung des Merfmals an den Zehen, MAN YasN, und der Art des Nahrungfanges, 
DNT IN, gehen jchon die Anfichten der Commtentatoren auseinander. Und jehon aus 
den Zeiten der Amoraim ift uns der Kanon geworden: NMDNI San) nd Ay, ein reiner 
Vogel wird nur auf Grund zuverläffiger Ueberlieferung gegefjen (Chulin 63, b.). 

B. 20, Yan by rn my pw 52. Geflügelte Infekten haben mindeftens ſechs 


wp’D 
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11. Und Abſcheu follen fie euch fein, xb OD DI Im yayı -lı 


von ihrem Fleiſch jollt ihr nicht eſſen, 
und ihren ihrem Element entnommenen . IS RL un andar N an 


Leib als Abſcheu halten. aD DEN EN 55 ir 
12. Alles, was nicht Flofje und : 
Schuppe hat im Waſſer, das ijt euch NIT ne Or2 REN 


Abſcheu. D>> 


Genußgegenftand hinfichtlich des verbotenen Genufjes dejjelben Fpre genannt wird, fo muß 
diefer Genuß im fchärfiten, conträren Gegenfag zu der Sittlichkeit ftehen, die den Grund: 
Charakter unſeres Weſens bilden fol. Während 02H nur unfähig für MENTP madt, 
führt PPW zu deren conträrem Gegentheil, Wir haben es daher: „Abſcheu“ überſetzt. 
u vr pen D>b on ypr, fie find ihrer Natur nad) euch gegenüber Ypw, und 
darum ſollt ihr jie als pw behandeln. Das Genußverbot derjelben beruht auf dem 
confveten Gegenfaß ihres Weſens zu dem eurigen. — Peßachim 23, a. Fmüpft ſich an den 
Satz o25 yV ypei noch die Bejtimmung, daß jie auch in der Bejiß-Beziehung als Ppr von 
uns zu behandeln feien, daß wir fie, wie überhaupt nichts "MN zur Speife Verbotenes, 
nicht abjichtlich in unjern Befiß zum Gefchäftszwed bringen dinfen. Nur die POTT22, die 
zufällig in unſern Befig kommen, dürfen wir wieder verfaufen. Es iſt diejes jedoch nur 
bei Gegenftänden verboten, die zunächft zum Eſſen beſtimmt find, nicht aber 5. B. bei Thieren, 
wie Pferde, Eſel u. ſ. w., die zunächt zur Arbeit gebraucht werden. Unter allen ”WNTHO 
zu efjen verbotenen Gegenftänden iſt nur Jon zu MYMD erlaubt (Siehe K. 7, 24.). — 
Dann nd DAWN, auch bier ift das Verbot nur auf das Genießbare bejchränft, mit Aus: 
ſchluß der Knochen u. ſ. w. — ıspen DH HN. Da es für Wafferthiere keine mon 
giebt, und ihr todter Leib nicht durch Berührung non ift, jo kann bier 523 nicht in 
dem Sinne des V. 3. von MIND EMI ausgefprochenen Satzes zu nehmen fein. Biel: 
mehr wird nach I’N 3. St. bier jedes „jeinem Lebenselement entnommene“ jchuppenloje 
Wafjerthier zum Genuß verboten, Por pennan np wand. Nah 2. 9, 10. find näm- 
lich nur die im quellenden, oder doc) in fließenden Gewäfjern lebenden ſchuppenloſen Thiere 
verboten. Allein die in ftehendem, in abgejchlofjenen Behältern und Gefäßen befindlichen 
Waſſer entſtehenden Thiere find nicht unter dies Verbot begriffen. Hier wird jedoch dieje 
Erlaubniß durch die Bedingung befchränft, daß fie fich noch in ihrem Lebenselement, in 
der Flüſſigkeit ihrer Entſtehung befinden. Sobald fie aber diejes verlaffen, man 3. B. die 
Flüſſigkeit durch ein Sieb laufen läßt, 732°D, jo 1sprn: hat man fie als Ypi zu behandeln; 
jie fallen dann nach Chulin 67, a. unter den Begriff FINN dy ymwn ya 69. Ueber: 
einftimmend mit diefer Auffaffung des Ond23 wird Sabbath 107, b. das Herausnehmen 
eines Fiſches aus dem Wafjer als Tödten deffelben begriffen, und nach der Lehre des 
vw’ Chulin 75, a. jogar ein aus den Waſſer genommener Fisch jofort als todt behandelt. 
V. 12. Es kommt nur darauf an, daß fie im Wafjer Schuppen haben, jelbit wenn 


jie diejelben mit dem Herausnehmen aus dem Waſſer verlieren. 
16 


WR N NP 5a 


Waſſers und von allem Thierweien, UN MIT WDI uam oma rw 
Ba eh, "albidhen mn ©. 0 Nar 
ed, : Opp On jpg Dpe 


der 555 in feiner weiteften Ausdehnung gegeben, und diefer Umfang durch das vorange- 
ſetzte, das Satbild 55 vnar 553 bildende 553 beſchränkt, dadurch Alles ausgejchlofien, 
was dem ID in feinem wefentlichen Merkmal ähnlich tft, jedoch ausgedehnt auf Alles, 
was wenigjtens Ein wejentliches Merkmal mit dem VID gemein bat. In unferer Stelle 
wären nach diefer Auffafjung ſelbſt MAY Prrw MAMI mit inbegriffen, die, wenn gleich 
nicht DY2N, doch ypop 22 dp 0’b71 find, und es wären nur D’dI ausgeichlofjen. Allein 
jelbft diefe Auffaffung findet in dem vorangejchieten erläuternden Satze INN IT HN die 
Abſicht einer Nerbotbefhränfung und kommt zu demfelben Nefultate, daß die Forderung 
von Flofjen und Schuppen nur auf Thiere fich bejchränft, die fi in aus der Erde quellen- 
den Gewäfjern erzeugen, jomit nur auf obnn DD und auf quellende Py’y2 yyAn. 
Nach der Lehre des Kyawr A 37 man ift aber ein Satbild wie das vorliegende, mo 
ab mr painD oa sw, oma o’n2, nicht mehr ala una 553, jondern ala wıyron 927, 
als eine in geringerem Maße zu bejchränfende Erweiterung zu begreifen, und fände nad 
diejer Auffaffung das Gejeß auf alles fließende, wenn gleich nicht quellende Gewäſſer, aljo 
auch auf PyD3 DIND POYyH PPAn Anwendung, und wären nur DbI, ſowie Mynn Prwnmaı2 
mb92 Daisy rw, d. h. Thiere aus dem Verbote ausgejchloffen, die in gejperrten Flüſſig— 
feiten, in Gefäßen oder in Gefäßen ähnlich abgeiperrten Gruben u. f. w. entftehen. (Chu: 
lin 67, a., "DD daj. une 7” 84, 2.). Ueber die Differenz der beiden Auffafjungen N752 
NDp oder NP1T NIN2 und das Verhältniß diefer legteren zu 29 Dy’n 37 fiehe HEDın 
daſ. 65, b. non I 7”). 

ob on ppw. Bal. oben 2. 8. zu DD5 on Diane. Nur ift 097 VS, nicht durch 
Kochen ertrahirter Saft von D’NAD DIT nur WDR 39T :Nı7 nnby PT VS NZ 
(Ehulin 99, b. "2D1N daj.). 

5. B. M. 14, 10. werden auch die verbotenen Wafjerthiere dem generellen Begriff 
N2D untergeordnet. Hier jedoch werden fie jpecieller als Ypw bezeichnet. Während PP 
auch vom förperlichen Ekel vorfommt, wie bpibpn ornba nsp nw2I 4. B. M. 21, 5. 
bezeichnet PPw ausnahmlos in allen fonftigen Stellen nur den fittlichen Efel. Ganz jo 
wie hier der Genuß dieſer Thiere mit den Worten RD ond23 nn verboten wird, heißt 
es 5. B. M. 7, 26 von allem Gößenthümlichen: Spun ypw, um das äußerſte Maß der 
Entfernung und den äußerften Grad des Gegenjages zu bezeichnen, in welchem alles 
Götzenthümliche von uns, unferm geiftigsfittlichen Wefen gegenüber, gehalten werden jolle. 
Co, dab Pipe und DSIPW in den Büchern der Propheten ohne Weiteres Gögen und 
Götzenthümliches bezeichnet, und man in der That jagen kann: Ppw fomme nur von 
diejen verbotenen Thieren und vom Gögenthume vor. Nur Einmal heit es: (Pi. 22, 25.) 
»ay muy pp &Xdy ma nd 2, und heißt dies dort wohl au: er verachtete nicht und 
bielt die Erhörung des Armen nicht, (wie das von den Feinden des Armen behauptet 
worden), im Gegenjaß zu der Gerechtigkeit und Heiligkeit feines Wejens. Wenn daher 


239 ID N NP 

dürft in Meeren und in Strömen ihr DON D“mam ã——— —* 

eſſen. : Pan 
10. Alles aber, was Flofjen und TED ’ — N DEN "un .10 


Schuppen nicht hat in Meeren und in 
Strömen, von allem Kleinthier des Yan Dromm aaa A 


unter nMEPEP auch unablösbare Schilder u. j. w. verjtanden, jo ſtünden diejem Kanon 
wohl die zahlreichen Klaſſen befhuppter Amphibien entgegen. 

„yobnım D’o3 Do’n2 mn 53 D’n2 mn mins. Nachdem zuerft das Ele- 
ment, von dejjen Bewohnern hier die Rede tft, in feiner allgemeiniten Bedeutung D’D ge: 
nannt ift, wird das Genußverbot nur für befondere Arten diefes Elementes Dorn D’m 
ausgefprochen. Nach dem hermeneutiſchen Kanon: DIBIYV nn non 5532 IN DD bbye 
daß ein einem GColleftivbegriff folgender Theilbegrifj aus der Geſammtheit jenes Collektiv— 
begrifis nur diejen Theil heraushebt, um die dabei ausgeſprochene Beſtimmung ausichliep: 
lih auf ihn zu bejchränfen, würde auch das bier gegebene Verbot alter flofjen= und 
ichuppenlofen Waſſerthiere jih nur auf obnn Do, auf Meere und Flüſſe bejchränten. 
Altern es ift hier der Golleftivbegriff DO zweimal vor Nennung des Theilbegriffs wieder- 
holt, es hat damit der Tert feine über den Theilbegriff hinausgehende erweiternde Abficht 
fund gegeben, und es erlangt das Saggefüge die Kraft* eines 5bn on 553, durch welches 
der zweite 553 den Theildegriff END zu eremphficatorifcher Bedeutung, zu einem be: 
ihränfteren 553, erhebt: Oma vnB bon mb psimon orbbs ww nun nnnı DipD 53 
by onen bbaa om. Es ift jomit das Verbot auf alles DIN ’y>2, 2. h. auf Alles 
ausgedebut, was die Merkmale des durch DON DO gegebenen Begriffes trägt. In 
welcher Umgränzung ein jo durch 557 wor 552 gegebener eremplificatorifcher Begriff zu 
jaffen it, darüber geht die Auffajjung auseinander, je nachdem man NP1T NP nbb> 
oder NPIT NIN2 nb5J begreift, d. h. je nahdem man das Sakbıld 5b unar 553. auf: 
faßt. Die Anſicht &xp sop 0552 ficht darin einen nur durch das beigefügte zweite 552 
erweiterten DID) 5b2= Cap, die Anficht NPYT nIn2 n55I begreift ihn als einen durch das 
vorangejchicte erite 553 bejchräntten 55H DIB:Sab. Im erfien Falle, v2 559, war 
durch DIB2Y mn son 5592 PR die Beftimmung lediglich auf das im DID Genannte be 
ihränft, und ift durch das beigefügte zweite 555 diefer DD zum eremplificatorischen Be— 
griff erweitert, jomit die Beſtimmung auf alle Objekte ausgedehnt, die in allen wefent- 
lichen Mertmalen mit dieſem HND übereinjtiimmen. In unjever Stelle böte der DAB: 
DonNn op die wejentlihen Dertmale: YpPAPp 23 by Dr und o’y3u DO’n, am Boden 
erzeugtes, und zwar quelend erzeugtes Gewäſſer; Darunter wären jomit aud y’In 
ys’y3r, Fünftlich gegrabene Kanäle und Teiche begriffen, die beide wejentlichen Merkmale 
theilen. Ausgejchlofjen wären jedoch ANY raw MAI, Gifternen, Gruben und Höhlen, 
die zwar YpAPp MA Sy wbs3, jedoch nicht DYy2r find, gejchweige denn, daß jich die Be— 
jtimmung nicht auf Db2, nicht auf Thiere erſtreckt, die in Waſſer entitehen, welches ſich 
Gefäßen befindet. Im zweiten Falle, 55 DD, war durd) DIDN öy F’DID bon nwypn 


ION" 238 


9. Dies dürft ihr eſſen von Allem, N Son Dann ArOs .9 
was im Waſſer lebt: Alles, was Klofien IT: Lt: b. 
und Schuppen bat im Waſſer, Die AAN >2D » ES 2 22 
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Zunächft ift durd) den Eag: ıyan nd onba32 bonn nb DAWIn gejagt, daß das 
"v2, das Fleifch der unreinen Thiere, immer 533 ift, indem für fie nonw fraftlos ift. 
AND nana ift nur 7523, wenn fie nicht durch vorfchriftmäßige MOnWw geftorben. — 
m Diwan, das Verbot erſtreckt fich nur auf das Genießbare, nicht aber auf das Un: 
genießbare, wie Dabn prı masy, Knochen, Sehnen und Klauen (I’N). 

o>5 Don Do’nnD. Indem die verfchiedenen MIND MI hier nochmals unter den 
gemeinjchaftlichen Begriff O’NNY zujanımengefaßt werden, jo ift damit zuerit gejagt, 
m Dy nr ponosnY, daß das Fleiſch (und darunter find alle genießbaren Thierftoffe be: 
griffen), verjchiedener Thiere zufammengerechnet werde, um das verpönte Genußquantum, 
72, zu bilden. Indem fie ferner wiederholt als MNmID bringende Stoffe bezeichnet 
werden, bei welcher ihre bejonderen individuellen Eigenthümlichkeiten, als Kanıeel, Kanin— 
chen u. ſ. w. fortfällt, jo ift damit zugleich gejagt, daß fie, in welcher Form auch dieje 
Stoffe auftreten, auch von ihnen ftammender Saft, mit ihnen gemiichte Brühe, und 
mit ihnen gemijchter Bodenſatz, dem Verbote unterliegen, MP 720m MS dd 
ordwv. Durch das beigefügte DI ift jedoch diefe Ausdehnung des Verbotes wieder durch 
die Beftimmung beichränft, daß fie in der Mifhung dem Gefhmadjinn als vorhanden 
jih fund gebeu, Dyd Inı2 Om2 vb DD DI. Im der Regel wird angenommen, Daß 
bei einem Miſchungsverhältniß von 1 : 60 der Stoff für den Gejhmad verſchwindet und 
als nicht vorhanden anzuſehen ift, DwwI 502. Und endlid DI: Mana Dn Dann, 
obgleich als Nahrung verboten, jind fie doch für jede andere Benugung o>5, euer, eud) 
geitattet. (D’N) 

V. 9. 7200: Floffe, die Ableitung ift dunkel. Sollte man annehmen fönnen, daß 
das „N“ als Bildungslaut angehängt ei, wie vielleicht auch in DEV, I22Y und andern, 
jo würde ji al$ Stamm JOD ergeben und dies, lautverwandt mit 237, erjcheint in dem 
vabbinifchen FD in der Bedeutung: Anhängjel, was der äußern Geſtalt der Floſſen 
nit fern läge. — nVpVp: Schuppe, jo aud Dvpwp IX, Sam. I. 17, 5., worauf 
auch Chulin 56, b. zur Grläuterung hingewieſen wird. Die Wurzel win findet ſich in 
m, und dürfte auf ein durch mechaniſche Mittel Ablösbares hinweiſen, und darin 
die vom I 7” M’N Y’I angezweifelte, übrigens von allen andern DIVYNI und auch 7” 
83, 1. adoptirte Lehre des 7299 3. St. eine Betätigung finden, daß unter Hopp nur 
ablösbare Hautbedetungen verftanden feien, eine Anficht, die, wie uns fcheint, auch noch 
ihre jachlihe Begründung haben dürfte. Chulin 66,b. wird nämlich der Kanon gegeben: 
230 d vr nepep b wrw 5D, und damit das Vorhandenfein der Schuppen als das für jid) 
allein ausreichende Mertmal erklärt, da es zugleich ausnahmslos auch für das Borhanden- 
fein von Flofjen bürgt. Nun find aber unter den bier beſprochenen Wafjertbieren nad 
N ausdrücklich auch Amphibien begriffen nwr2 Dbsım 2 oban. Wären nun 
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5. und das Kaninchen, denn wieder: —8 XVYp —J——— 5 

kauend iſt es, aber einen Huf bildet es — 

nicht, unrein iſt es euch; 027 0 NDD nm NY O2 
6. und den Hajen, denn wieder: m abe Dan 6 


kauend iſt er, aber er hat keinen Huf MNDD NOS N MOD) N! - 
gebildet, unrein ift er euch; :0>5 Nenn 
7 Nm 


7. Und das Schwein, denn Hufe * — 
bildend iſt es und ſpaltet ganz durch gen DIEn > van AR ” 


den Huf, es wiederfaut aber nicht, uns 773 NM ı —— vor yon) Kin 
in iſt es 
se i an op win NR Saab 
8. Von ihrem Fleiihe follt ihr 
nicht ejjen und ihr Nas nicht berühren, OP) —2* Na WAR * 
unrein ſind ſie euch. ? —* on O’NED Ivan xD 


gleichwohl zum Genuß erlaubt, und ebenjo ein von einem unreinen Thiere mit den Merk: 
malen der Reinheit geworfenes Ihier zum Genuß verboten ſei. In beiden Fällen fteht 
der Charakter des jungen Thieres durch den Charakter des Mutterthieres feft, und ift die 
Abmejenheit oder Anweſenheit dev Merkmale nicht zu beachten. Diejer Kanon N3Y77 59 
NDD NEON 70 findet auch noch feine andermeit begründete Anwendung auf alle Stoffe, 
die organisch von einem verbotenen Thiere ftammen, 3. B. Milch, Gier. Bienenhonia ift 
jedoch zum Genufje erlaubt, weil er fein organisch im Bienenförper erzeugter, ſondern 
von Außen eingebrachter Stoff ıft, YPLAID Imn MIND PN) janıb IMN MDIIDN 359 (Be: 
choroth T, b.). 

3.5.6. Während es beim Kameel, das zwar feinen vollfommenen Huf, doc) den 
Anfang eines Hufes hat, heißt: D’IEN WIN MDID!, heißt es vom JDwr: D’IE’ sb 0921, und 
vom MINN: MDIDT 8b 709215 beide find gar feine Hufthiere, und fteht diefer Wechſel 
des Ausdrucks gewiß in entſprechender Beziehung zu deren Zehenbildung. 

Bon Beiden heißt ev ferner, daß fie 793 nbyn feien. Man hält Dr für Kaninchen 
und MIIIN für den Haajen. Diefe Ueberjfegung fünnte jedoch nur dann richtig fein, wenn 
es jicher wäre, Daß beide Thiere wiederfauen, was aber faum der Fall fein dürfte. 

.2. 8. wad ns orbasm, da jeldft binfichtlih MO ANDD, diefer ſchwerſten Art der 
MIND, die eigentlich als vie Grundfategorie aller MIND zu betrachten ift, nur DIIMI 
die Berührung unterjagt ift (8. 21 ff.), jo fann dies bier an die ganze Nation gerichtete 
Verbot ver Berührung von 7523 mur für folche Momente ‚verftanden fein, wo fie mit 
pop wapn in Berührung zu kommen hat, z. B. am 57, daher der SEEN TN 
ba msy Aned Noich Haſchana 16,b.) Siehe jedoch unten (am Schlufje des Kapitels) 
über die von den geijtig gehobenen Männern im Volke als Lebensvegel beachtete Ueber: 
tragung der nur für den Kreis des Heiligthums gefeglich gegebenen INMID = und MID: 
Vorichriften auf daS ganz gewöhnliche Leben, MYTDI yon ND’DN. 
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kauend iſt es, jedoch den rechten Huf 5 un NY? 5232 
bildet e3 nicht, unrein ift es euch; 025 vn son Den BIN 





—— 


und die dem YErıp? WTPr ſymboliſch widerftehende yı2 ANMD, treffend durch die beiden 
AYusdrüde MENTPT ANDI NUT NNDID bezeichnet werden. Indem der Ausdrud OU 
beide Arten bezeichnen Fann, jo könnte der Schlubjab des PX = Verbotes DA2 INDON ðxdi 
72 (V. 43.) von beiden Arten INDIO verſtanden werden, jo dab alle d&ä nicht nur 
MM DNDID, jondern auch MEITPN AN2ID bewirken würden; darum wird durd den Satz 
2 DONDEN TON B. 31. lektere nur auf die da genannten DOSIW nanwr bejchrantt. Auf 
diefen Zuſammenhang der Speifeverbote mit der jittlichen Herligung, zu der wir berufen, 
bat ja auch Schon jofort das allererfte jüdische Epeiieverbot 2. B. M. 22, 30. hingewiejen, 
und damit den Speifeverboten ihren Pla in Mitten der jocialen Grundlegungen des 
jüdischen Nechtsfiaates, Dv2xn, gejihert. CS ward uns dort mit dem Eabe: WIN) 
Inn oben Sb2b warn ab mann mar Sean 5 porn wIp gefagt, dab wir als Männer 
eines jittlichheiligen Berufes „uns nicht mit der Elementar- und Ihrer Welt an Ginem 
Tiſch nähren“ jollen, daß unſer Eſſen fein blos phyfischer Vorgang, dab es eine jittliche 
Handlung jein fol, daß nicht blos phyfische, jondern fittliche Rückſichten, Rückſichten auf 
unjeren Beruf als wIP WIN unjere Auswahl in der Nahrung bejtimmen jollen. Tas 
dort grundlegend ausgeiprochene Prinzip findet hier in diefem Kapitel jeine vollſtändi— 
gere Ausführung. Der dort für unſere Speifewahl in wıp win pofitiv gegebene Maßſtab 
läßt bier das von unjerer Nahrung Auszufcheidende negativ als nnu bezeichnen. Es 
heißt aber nicht WI no abfolut, fondern 220 sin Snn. Nicht wie in 2 IN für 
den allgemeinen Menjcheberuf, für die Menſchen diejes Gejeges, für deſſen wIP Wan, als 
mit der von diefen anzuftrebenden MENTP unvereinbar, wird hier dieje Nahrung als NL 
bezeichnet. Vgl. das } in rn, oben 2. B. M. 22, 30. fiehe dal. 

Ferner: indem mit dem Sage DI? NIT N2D auf den notürlichen Charakter des 
Thiers als die bewirkende Urjache des Verbotes hingewieſen wird, jo wird damit die Be— 
deutung der Anmwejenheit oder Ahmefenheit der beiden Merkmale, der Verdauungsart umd 
der Bewegungsglieder, auf den Begriffvon Symptomen redueirt. Sie an ji 
bewirken nicht die Grlaubniß oder das Verbot des Genufjes. Sie jind nur ein Anzeiben 
des Vorhandenjeind oder Nichtvorhandenjeins des Charakters, der das Cine over das 
Andere bedingt. Iſt daher über das Vorhandenjein oder Nihtvorhandenjein diejes Cha: 
vafters durch andere Umſtände Gewißheit vorhanden, jo fällt die Anmwejenhert oder Ab- 
wejenheit jener PIO’D, jener blos jymptomatijchen Merkmale außer Gewicht. Dieje Auf 
fafjung, glauben wir, dürfte dem Satze (Bechoroth 6, b.): od Pt n2D NIT NinNZD 
soo Yon 0 7137 zu Grunde liegen, mit welchem jener folgereihe Kanon gelehrt 
wird: VD WON JO NEM NDD NDDm 0 NS, daß Alles, was vom Unreinen jtanımt, 
unrein, und Alles, was vom Neinen ftammt, rein jei, daß jomit auh: MmanD non] 
nbaxa Yon mind non2 pn2 nabw mom nbasa An nnpo ana ea ner, 
daß ein von einem reinen Thiere geworfenes Ihier, dem die Merkmale der Reinheit fehlen, 
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zugleich wieberfauend ift unter dem Biehe, A322 93 nbyn ı F F = 
das dürft ihr effen. ee 
: = No N 


Jedoch dies dürft ihr nicht efjen, ? —— 
von den Wiederkäuern und den alſo Yoyıan Dann N? ie IN IR = 


Behuften: das Kameel, denn wieder IN mn 


fo daß, um fich von dem Merkmal der Zähne allein leiten zu laſſen, man nur überzeugt 
fein muß, daß das zu beurtheilende Thier fein junges Kameel fei, un aller, ——— 
(daf.). Demgemäß würde ſich allerdings das bereits oben beſprochene 3 
des V. 7. und das noch kürzere: 9 nd) im 5. B. M. 14, 8. einfach von felbft erklären. 
Indem das Schwein volle Echneidezähne im Dberfiefer bat, ift fein Kauen Fein Zer— 
fügen. — 

Die Wiederfäuer haben vier Magen. Das durch bloßes „Zerſägen“ unvollkommen 
zertheilte Futter fommt faft ganz voh in den Banfen (DI2), gelangt von dort erwercht 
in die Haube (MDIIT MI), aus welcher es in Ballen geformt, wieder in die Mund— 
höhle hinaufgetrieben wird, um nun erft vecht gefaut zu werden, und jodann in 
den Blättermagen (DDRN) und endlich in den Labmagen (MD?) zu gelangen und 
dort durch das Lab oder den Magenfaft verdaut zu werden. Diefes Wiederhinauf— 
treiben des blos Jerfägten aus dem — Magen in die Mundhöhle heißt: 
ma np. 

DB. 4. DER DIN MOND. Das Kameel hat keine vollftändigen Hufe. Sie liegen 
nur oben auf, umgeben aber nicht die Zehen wie ein Schuh. Auch find die oben ge— 
theilten Zehe an der Sohle wieder ganz zufammen gewachſen. — 

D2D NIT NDD. Da es bereits im Anfange des Sabes heißt: Dann nd IT NN IN, 
jo kann der Schlußſatz D>b sin nnd nur das Motiv diejes bereit ausgefprochenen Ver: 
‚botes andeuten wollen. Indem diejes Motiv nun „NO“ lautet, fo ift fofort damit gejagt, 
daß nicht diätetifche Gefundheitsrücfichten diefem Verbote zu Grunde liegen, feine Gründe 
vielmehr in demjenigen Gebiete zu juchen find, in welchem der Begriff MNMID feine Bes 
deutung hat. Diejes Gebiet ift aber fein anderes, als nwnıp, als das Gebiet der jitt: 
lichen Heiligung, als deren fymbolifche Träger wir bereits YuTpt D7PN, und von deven 
Kreis ebenfalls die ſymboliſche IND, yIOHNDIE, ausgeichloffen fennen gelernt. Wird 

uns ein Genuß als XD unterfagt, jo begreift uns das Verbot eben in unferer Beſtim— 
_ mung DENTP zu fein, und bezeichnet den verbotenen Genuß als im Gegenjag zu der 
Jenop ftchend, deren Anſtrebung unfere Aufgabe ift. MIND MNmiD fteht jo in cons 
tretem Gegenſatz zu der confreten fittlihen Heiligung die wir verwirklichen jollen, mie 
vap ANMID den fymbolifchen Gegeniag zu den Heiligthum bildet, deſſen Symbol uns 
das von uns zu verwirklichende Ideal fittlicher Heiligkeit Ichrt. IN zum 2. 31. J 
pawn 553 200 o’nzon erläutert: ya Da Dnnnon Dma ınnon we’ web S'nnn 
nyph au Saaym Thin ben MENPT DNDIE MM ANDD IN. Wir glauben, daß 
bier dieje beiden INMD- Arten, die dem Leib confret MNDID bringende MÖDND MNMD, 
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3. Alles, was einen Huf bildet, und AvD legt: roman ı b3 3 
ihn ganz ducchipaltet zu zwei Hufen, Hr a E 


jeinem Weſen die Charaktereigenthümlichkeit vorherrihend fein, die die Thier-Natur ın 
Jond nicht in feindlichen Gegenjag zum Menfchen, ſondern zu mildgefügiger Hingebung 
treibt. — zn by Sen mann 532, von den auf dem Lande lebenden Säugethieren, 
im Gegenjag zu den im Waſſer lebenden Thieren des V.9 

2.3. "a none nosen 53. Wir Haben fchon zu 2. B. M. 10, 26. darauf hinge- 
wieien, wie der Umstand, daß auch der Pferdehuf MOND heißt, beweiſe, dab MOND nicht 
den geipaltenen, jondern den Huf überhaupt bedeute, und von DID =» WIND: überbreiten 
abzuleiten wäre, da der Huf als horniger Ueberzug ericheint. Daß auch die Verbalform 
DEN, DER nicht fpalten bedeutet, dafür jpricht der Ausdruck DISRD APR CPI. 69, 32.) 
wo DIDD offenbar hufredend heißt, wie PIpD hownftredend. Auch Weſſely in jeinem 
Commentar 3. St. erklärt diefen Ausdruk jo. Dagegen ſpräche nun dag NN MDND 
Dan; DD nb NDNDl, MDIEN sb DN21 in den folgenden Verſen, womit der ge: 
ipaltene Huf verneint fcheint. Allein abgejehen davon, daß Kaninchen und Haje, wofür 
man JdY und DIN hält, überhaupt keinen Huf haben, und auch beim Kameel die Huf: 
bildung durchaus unvollfommen ift, jo dürfte, nachdem 9. 3. durch MDAD yDr' dydry 
die hier geforderte Huibildung als gejpaltener Huf erklärt ift, der folgende Ausdruck 
MDND D’SED auf die voranftehende Erklärung zurückblickend eben nur die in Nede ftehende 
Hufbildung bedeuten, ganz; fo wie man ja zu diejer Vorausjegung bei: Ar 88 m som 
des V. 7. genöthigt ift, wo auch das eigentlich entjcheidende byn ausgelaffen ift. So 
heißt es auch 5. B. M. 14, 8. vom YIN ganz kurz: Mm xD) mim MDID DEN 2. 

ypw nyDen: jo oben 8.1, 17. P9322 ıMN YyDen. MDID yDiw HyDwi: der eine 
Huf ift in zwei Hufen getheilt. So 5. B. M. 14, 6. MDNE ’nw yDe nyDwm. 

maanbyn. 93 wahrjcheinlich von "II wie 113, Mer von m), Dont. 28 findet fich in 
MM: die Säge, und wiirde jodann 24: „zerfägen“ bedeuten. Damit wäre aber jofort 
in dieſem Einen Worte das charakteriſtiſche Merkmal für NE E72 gegeben. Alten 
ächten Wiederfäuern, d. h. denen, die zugleich vollfommene Zweihufer find und jo die 
Klafje der uns erlaubten Säugethiere bilden, fehlen die vordern Schneidezähne im Ober: 
fiefer gänzlich. Sie haben jtatt defien im Oberkiefer eine harte, rauhe Platte, an welcher 
fie duch feitlihe Hinundherbewegung der Schneidezähne des Unterkiefers die zur Nahrung 
aufgenommenen Pflanzenftoffe zerichneiden, vollſtändiger ausgedrüdt: zerfägen. Diejer 
gänzliche Mangel aller anderen Schneidezähne im DOberkiefer, der, wie wir glauben, 
ihon durch dieſe Bezeichnung der Kauart der achten Wiederfäuer: 122 bezeichnet wäre, 
ift bereits für ſich allein ein jo ausreichendes Grfenntnißzeichen derfelben, daß Chulin 
59, a. geradezu der Kanon gegeben ijt: nbyn ww yıra nbynb war mb pw nenn 53 
Mm MDND MDIEM 711. Die in den folgenden V. 3. genannten unächten Wieder: 
fäuer D% und MIIN haben vollſtändige Schneidezähne im Oberkiefer, und aud) dem Kameel 
fehlen nur die mittleren oberen Schneidezähne, die beiden äußeren, eckſtändigen Schneide: 
zähne, (Chulin daf.) ’2’3 genannt, find vorhanden und fehlen nur dem noch jungen Thiere, 
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2. Sprechet zu Jiſraels Söhnen: Sand —J ur as 237 2 
Dies, wenn e3 lebensfräftig ift, ift, was R 
ihr von allem Vieh, das auf dem Lande dan DEN, EN man II 


lebt, eſſen dürft: : INTER nOn27 





werden könne: DIPIN 7 In rap ’D van Dip, dazu bedarf es ganz eigens für 
dieses Ziel erzeugter und genährter Menjchen, und das Negime jolcher, für das heilige 
Ideal jeines Gejeßes erzeugter und genährter Menfchen hat Gott in yAasD yraın mw 
MA AN, in die Kapitel niedergelegt, die zu PTnDWwıTp führen. 

8.2. m mama bam ıbann we rn nat. Wir haben bereits zu 1. B. M.1, 
24. 25. bemerkt, wie im Allgemeinen MEM2 und m zwei charakteriſtiſch gefonderte 
Klajjen des Reiches der Säugethiere bezeichnen , indem unter 79712 diejenigen Thiere be— 
griffen werden, welche fich dem Menjchen dienend unterordnen, die 792 feiner Hoheit 
bilden, der Begriff I’ hingegen alle die übrigen umfaßt, die fich feiner Herrichaft ent: 
ziehen und ein „jelbftändiges Leben“ zur Ericheinung bringen. Eo 1. B. M. 7, 14.: 
was nonan ba nonb nn 521, dal. 8, 1.: nanan 53 ni morın 53 na. Allein es 
fonımt auch die Bezeichnung ’n als Gejfammtbeariff des Lebendigen vor, jo daj. 8, 17 
u. 19. 9 wann 52 morn 52 a nn Jen vorn 52. So fihliekt auch unfer Kap. Panb 
SR 8b Yo vonn 2 nbasıan ern Pa am und umfaßt in diefem Ausprud alle in 
diefem Kap. bejprochenen TIhiere. Allein es fommt auch 72 in erweiterten Sinne vor 
zur Bezeichnung der ganzen dem Menfchen untergeordneten TIhiermelt, jo 1. B. M. 6, 7. 
Nana 7m DIND, fo auch daf. 7,23. 2.3. M.9, 25. u. a. m. An darafteriftijcher 
Weiſe treten aber beide Ausdrüce nebeneinander in unferem Satze auf: a mn HN. 
Ay mama Dan, eine Mahl des Ausdruds, die eine beziehungsreiche Abficht vorausjegen 
läßt. Chulin 70, b. u. 71, a. wird auf diefe und die correipondirende Stelle 5. B. M 
14, 4. 5. hingewiejen, wie bier, nachdem zuerſt mm als Objekt des Sabes genannt ift, 
in der ergänzenden Beifügung 72 mama 520 und im folgenden Sage mit man2 fortge: 
fahren wird, jomit mr 5532 072, unter N hier MO72 mitbegriffen ift, und dem hin- 
gegen dort: nam bu An mw ıbann Swn maman ns offenbar nnna bba2 on 
man2 auch m’ mitbegreift. Dieje gerade bei den Speifegejegen gewählte, fich gegenfeitig 
ergänzende Ausdrucksweiſe, die beide Begriffe TI und E72 wechjelweife ihrer engern 
Bedeutung entkleidet und MO72 als m’ und ebenjo ’M als MEI anjchauen lehrt, dürfte 
eben beide Begriffe in ihrer weiteren Bedeutung als einen Fingerzeig für den Grundbe— 
griff der Eigenthümlichkeit verftehen lehren wollen, die die Genußerlaubniß unter Den 
Säugethieren motivirt. Was von den Säugethieren von uns joll gegeffen werden dürfen, 
muß zugleich unter den Begriff IT und 7972 in deren weiterer Bedeutung fallen. Das 
Ihier muß feiner Beichaffenheit nach Mi und feiner Natur nah MONI in weiterem Sinne 
jein. ES muß als nan2: m’ fein und als mn doch den MET2: Charakter in weiterem 
Sinne haben. ES muß in ihm das Don, das Leben, unangegriffen, es darf nicht MED 
fein, Disn ab on nos bar rn, DIADPN DE (Chulin 42, a), und es muß in 
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Moſche und zu Aharon ihnen zu : DON nn? mas — 
agen: D u “s 


veihe würdige Männer durch die Gewalt mißleitender Gemütbsrichtungen in todeswür— 
ige Verirrung gerathen können; hatte daran für Priefter des HeiligtHums und für Lehrer 
e3 Gejeßes die Mahnung geknüpft, wenn der Dienjt des Heiligthbums und des Geſetzes 
ie rufe, fich jonft erlaubte Genüffe zu verjagen, die dem Geift die nöthige Klarheit und dem 
ßemüth die nöthige Aufregungslofigkeit ſchmälern könnten; und hatte endlich gelehrt, wie 
as Heiligthum des göttlichen Gejebes als Blüthe der von ihm ausgehenden Heiligung 
5 Lebens eben die Heiligung jelbft des finnlichen Genufjes betrachtet und das „Prieſter— 
nahl an der Opferſtätte“ als Vollendung der Opferfühne fordert. Alles dies legt be 
eits den Gedanken nahe, wie wenig gleichgültig die Nahrung, die wir genießen, fir 
injere geiftige und fittliche Beftimmung, für die Löſung der Aufgabe jein dürfte, die uns 
[3 enap m DranD nabon geſtellt ift. 
Uebereinftimmend mit dieſem durch den Anhalt des vorangehenden Kapitels ange- 
ahnten Gedankengange jprechen gleich die diejes Kap. einleitenden Worte V. 1. das ganz 
inzig große Gewicht aus, welches der Gejeßgeber auf die in diejes Kap. niedergelegte 
Speifegejeggebung legt. Schon daß zum Empfangen diejes Geſetzes nicht nur Mojes, ſon— 
ern gleichzeitig Aharon berufen wird — IN am nem In 79277 — bezeugt die be- 
ondere Wichtigkeit feines Gegenftandes. ES findet fich dies bei Gejegesertheilungen nur 
ei den erften Grund legenden Gejegen des Neumonds und des Bebachopfers (2. B. M. 
2, 1. und 43.) und den mit diefen Speifegejegen jo innig verwandten Gefegen der ANDIN 
NND DIN (B. B. M. K. 13, 1. 14, 33. 15, 1.). Völlig vereinzelt fteht aber die Ein- 
itungsformel da: DOndbn Innb Hs but mom In 7 9279, wodurch der Inhalt diejes 
zeſetzes zuerſt Moſes und Aharon, nad ihrer Stellung zum Gefege innerhalb der Nation, 
anz beſonders zur Beherzigung gegeben ift. Moſes als Ueberbringer und Lehrer des 
zeſetzes, Aharon als Erzieher zur Verwirklichung des Gefeges, find beide für den Erfolg 
jrer nationalen Wirkfamfeit in ganz bejonderer Weiſe an diefem Gejege betheiligt. 
Roſes und Aharon, der Geift und die Erkenntniß, an die Mojes, das Gemüth und der 
Bille, an die Aharon mit feiner Sendung im Volke gewiefen, find in aller erjter Linie 
urch die treue Beachtung bedingt, welche die Gejege im Volke finden werden, die hier 
ojes und Aharon zur Pflanzung im Volke übergeben werden. Mit ihnen ‚beginnt eine 
weite und erhöhte Grundlegung der Nation. Mit win und MDD war ihr nationaler 
örper gejchaffen. Mit Dvawn war ihr fociales Leben geordnet. Mit ma,ın bis zu 
ieſem elften Kapitel in now war das Heiligthum aufgerichtet, in welhem und durch 
yelches das Ideal des Geſetzes als das Höhgziel in Mitten der Nation bingeftellt war, das 
ichts Geringeres als die priefterlihe und Gott nahe Heiligung der Nation in allen ihren 
inzelnen Gliedern bedeutet. Daß diejes Ideal nicht blos Symbol des Heiligthums, daß 
5 Wirklichkeit in jeder Lebensfuge jedes einzelnen Sohnes und jeder einzelnen Tochter 
iefer Nation werden werde, werden könne, daß diejes Gejesesheiligthum eine Gejamnıte 
eit um ji) finde, zu deren jämmtlihen Söhnen und Töchtern der Aufruf gefprochen 
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opfer gegelien, wäre e8 Das, was in JH ann on moon OR? 

Gottes Augen veht, gewefen? n 
20. Als Moſche dies vernahm, war aim ya 

e3 recht in feinen Augen. YDy2 Sn non vn DEN .20 


Rap. 11. 1. Gott jprah zu Bu EN mm NT 1 zw 


diefes Todesfalles nur noch eine bedeutiame Steigerung erhalten haben dürfte. Daß in 
dem normalen DOpfergenuß der Briefter dem DOpferbringenden als Vorbild zu ericheinen 
bat, jpricht fih in. den Worten Hofea’s K. 4, 8. aus! 102° DAY Sn ba np nnam 
Ha aaa op mm WE), „Meines Volfes Sündopfer eſſen fie und heben damit jeine 
Seele zu ihren Berirrungen hin, und es wird das Wolf wie der Briefter u. ſ. w.“ 

63 jind übrigens Dort zwei verichiedene Auffaſſungen; der einen zufolge, MIIN ON 
mosws, fei das m’) bw nom eben wegen des MIN: Zuftandes verbrannt worden; ihr 
zufolge dauert nämlich ver MIIN= Zustand ſelbſt YAM 9 bis in die Nacht hinein, MIIN 
N 70. Es konnte ſomit das nxun AW2, das nur nb’b) dy gegefjen werden darf, 
gar nicht zum Genuß gelangen und mußte deshalb verbrannt werden. Eie erklärt dann 
das Dr in Dra nson ’nbamı nicht in Bezug auf das Greigniß, jondern als Charakte— 
rifirung des Non ala MIT ’WTP, d. h. al3 ein dem Tage als folchem, jeinem allge: 
meinen Heitcharafter nach, als WIM DUNI, angehöriges Opfer, in dem Sinne wie ANDM 
Dr’. Nach ver anderen Auffafjung jedoch ift Ided MIN nur 3377. Sie waren daher 
nur am Tage am Genuß des Opfers gehindert, und würden es in der folgenden Nacht 
haben efjen Dürfen, atlein MEIWI INDIW EN: während fie dafjelbe des MI’IN wegen bis 
zum Abend aufbewahren wollten, MNNI DNNI INDIE, war es ohne ihr Zuthun NO ge= 
worden und deshalb verbrannt. 

ıDy2 0”. Das erite ? Hat ein Dageſch und ift dadurch das 7 nicht als 
Frage, Tondern als Miy"Tm n, und zwar wie in Verbindung mit Zeitwörtern immer in 
ver relativen Bedeutung für ON, MEOIED Ana dl. B. M. 46, 27.) MD Inn (Ehron. 
129,17.) und jonft, aufzufaffen. 63 dürfte daher auch hier heißen: Das, was Gottes Willen 
gemäß wäre Es läge dann darin eben das angedeutet, worauf, nach der ın Sebachim gege: 
denen Erläuterung, Aharon's Entgegnung hinblidt. Es jegte dies nämlich voraus, daß 
allerdings für gewiſſe Opfer, nyw wp, das Effen dem göttlichen Willen entiprochen 
hätte, allein ein Opfer wie diefes, das den MIT ’WIP angehört, wäre nicht unter den 
göttlichen ——— n MIND mit begriffen gemwejen. 

B. 20. voya a0: ’nnawn ’nynw non ’nynw sb Job men wıa mb (Sebadhim 
101, b.), Moſes juchte nicht feinen Irrthum damit zu bemänteln, daß er etwa gejagt 
hätte: ich habe nichts Darüber von Gott vernommen, jonvdern er geftand, ev habe, mie 
Aharon es richtig gefaßt, die Aufhebung des MIIN=Berbotes nur für my 'wWTp ver: 
nommen, und habe dieje Beſchränkung in der That-vergefjen gehabt. 

Kap. 11. 1. Das ganze vorige Kapitel fteht in inniger Beziehung zu der Speiſe— 
gejeggebung, die den Inhalt diejes Kapitels bildet. ES Hatte gezeigt, wie jelbjt der Prieſter— 
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gebradt und da traf mich Soldes: 
hätte ich heutigen Tages Entjündigungs- N AINIPM | im ob ondy 





non und by dargebracht, und mit diefen Opfern gelobt, fich ftetS auf der Höhe ihres 
Berufes zu halten und dem Volke muftergültig voranzufchreiten, und jofort "MN MINIPM 
582, trat ein folches Ereigniß ein, das die fittliche Wirklichkeit der eben geweihten 
Priefter noch in ſolchem Gegenjag zu dem eben opfernd geleisteten Weihegelöbniß erjcheinen, 
das die eben geweihten Priefter in todesmwürdiger Verirrung nicht den erften Moment ihrer 
Weihe überleben ließ — DVn non 555), und da follten wir, im Anblid der eigenen 
Verſchuldung, uns würdig fühlen durch unferen ANEN= Genuß gedantenlojer Voltesver- 
irrung fühnend zu begegnen?! Wenn alles Das, was für den HEN DV angeordnet war 
und in Folge der HeiligthHums= und Priefter- Weihe zu gejcheben hatte — und dazu ge 
hörten auch die In V’w und Pin min, ſowie auch Dyn nnon Yyz und der pen VyW, — 
wenn alle diefe my’ ’wIp, alle diefe von dem Momente gebotenen Heiligthümer das Ge— 
fühl der MIIN = Zerfnicttheit ſelbſt im Momente der Mb2N zurücgedrängt laffen jollten, 
und felbft nah ſolchem Greigniß Mon MOIN diefer nyw ’wp ftatthaft, ja Pflicht 
jein konnte: jo war von ihnen fein Schluß auf das für den zu den normalen MAT ’wTp 
gehörigen n’I br Vyw Statthafte zu ziehen. SJenen, den nyw wS P, lag gar fein zu 
ſühnendes Moment der concreten Vergangenheit und Gegenwart zu Grunde, jie gehörten 
vielmehr ganz und gar der noch völlig gejtaltlofen Zukunft an, die eben durch fie die 
veine Bafis durch entiprechendfte Entfhließungen gewinnen follte. Was Aharon und jeine 
Söhne von diefen nyw ’wıp zum Genuß erhielten, genofjen fie nicht als Das, was ſie 
bereits waren, fondern als Das, was fie eben erjt durch den Genuß werden jollten. Der 
Genuß felbft war eine Mahnung an ihre Beftimmung. Ihm fonnte daher jelbft ein durch 
den von dem Greigniß geweckten Gedanken der Unmürdigkeit gefteigertes MIN -Gefühl 
nicht entgegenstehen. War ja der ganze Genuß nur eine Mahnung an Das, was für die 
Zufunft von ihnen erwartet werde. Allein bei dem zu MIT ’W7P gehörenden bv non 
I bat das Eſſen des Opferfleiiches im Heiligthume die Sühne confret vorhandener 
Rerivrungen zu vollenden, bei ihm hat die Priefterperjönlichkeit in ſymboliſcher Muſter— 
gültigkeit zu erjcheinen, und wohl durfte hier Aharon fragen, ob im Anblid eines Er— 
eignifjes, das den Abftand der priefierlichen Wirklichkeit von dem im Opfer zum Ausdrud 
gelangenden fittlihen Ideale in todeswürdiger VBerirrung jo verhängnißichwer bekundete, 
ob aud da fein Genießen des nnun dem göttlichen Willen entjprechen dürfte!? Ihm 
durfte die Verneinung um jo mehr als das Richtige ericheinen, da ja jelbit von den Ip 
my fein eigenes NNEM nicht zum Genuß gelangte, jondern wie MID jn12 ID außerhalb 
de3 nationalen Umkreiſes verbrannt werden mußte (R. 9, 11.). So wird auch Sebachim 
101, a. Aharon's Entgeghung aljo wiedergegeben: ’07 nyY ’WIp2 non nynw nd nnr 
wapa Non ’mna ’nban nd main mon bp Suyp mer ap yon Y’p HN Wwap2 
mw 53 sb niS17, und wird dort von MAT wıp die maDR im MWwan=Buftande über: 
haupt verneint, eine Verneinung, die, wie wir glauben, durch den bejonderen Charafter 
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vor Gott zu erwirfen. aim 25 
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Raume eſſen jollen, wie ich geboten! $ MS u» 77 EN 
19. Da ſprach Aharon zu Moſche: Su 
Siehe, heute haben fie ihr Entſündigungs— 7— men bx A h m: En 


eures Prieftertbums, d. b. ihr traget die Verantwortung für die Vergehen gegen 
das Heiligtum, jomit hier: diefen Opfergenuß gab euch Gott um die Verantwortung für 
die Verirrung der Gemeinde zu tragen. Guch ſoll der Genuß mahnen, dafür zu forgen, 
daß das Volk nicht Durch Bewußtlofigfeit in immer größeren Gegenſatz zum Heiligthum 
gerathe. Oder wie 2. B. M. 28, 38. DVP TYy HN PN NZ: dieſen Opfergenuß gab 
euch Gott um damit die Verivrung der Gememde aufzuheben. Wie durch den poſi— 
tiven Ausſpruch 5 vap, den das P’y an der Stirne des Hohenpriejters zur Erkenntniß 
brachte, Wahnvorftellungen entgegengetreten wurde, die aus D’WTP NY, aus MNDID = Ge- 
jegwidrigkeiten an Opferobjeften entftehen Eönnten, und dieſe dadurch fühnend aufges 
hoben wurden, MY 37 (ſehe 3. St.): fo foll durch den Gedanken der priefterlichen 
Heiligung jelbft des ſinnlichen Selbftlebens, wie ihn das Genießen des Entſündigungs— 
opferfleifches durch Die Priefter im Opfer-Raume des HeiligtHums zur Anschauung bringt, 
der Gedankfenlofigkeit begegnet werden, die unbewußt das Leben in inımer größere Entfremdung 
vom Heiligthum Kan dan fönnte, und dieje Damit aufhebend gefühnt werden. Wir werden in 
der Antwort Aharon’s, B. 19, Grund finden und für die zweite Auffaffung zu enticheiden. 
Sedenfalls hebt Mofes mit diefer befonderen Sühnebeftimmung des m’ bvr Vyw die be- 
fondere Wichtigkeit deſſelben als fteigerndes Motiv des Vorwurfes hervor, den er Aharon 
und feinen Söhnen wegen unterlaffenen Eſſens defjelben machen zu dürfen glaubte. 

R. 18. m nam nd 17, in welchen: Falle allerdings das Opfer dem K. 6, 23. 
ausgefprochenen 5108 erliegen würde (fiehe daf.) und mit Necht verbrannt wäre. — UND 
MS, wie ich hinfichtliceh der MD vw nboNn fpeciell (8. 12.) geboten, daß fie unges 
achtet des MIIN gqegeffen werden follten, und wie ich ja gleih moyn nyw2, nad dem 
verhängnißpollen Greigniß (ſiehe Sebahim 101, a.) allgemein euch gelehrt hatte, daß 
nun 05 Syn Dop, daß euer MWIN= Zuftand feine Unterbrechung eurer Beziehun— 
gen zum Heiligthume zur Folge haben foll. 

V. 19. "N ONNEn N pn DV m: das oben 8.9, 2. angeordnete NND und mb1y 
Aharon's, in deſſen Prieiterperfönlichkeit, wie wir hier vernehmen, feine ihm zur Seite gege— 
benen Söhne mit inbegriffen waren. PVerftehen wir diefe Antwort recht, fo findet Aharon 
gerade in der bejonderen charakteriftifchen Bedeutung des I br Vyw, die Mofes zur 
Berftärfung feines Vorwurfes hervorgehoben hatte, die Rechtfertigung feines Verſahrens. 
Gr und feine Söhne hatten heute ihr An- und Eintritt3-Opfer in's Prieſterthum mit 
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V. 16. IV mama ANonn Vye nn. Aus Sebadim 101, a. ift erfichtlich, daß 
drei HANON yYY an diefem Tage vorhanden waren, deven Fleiſch normal den DIT2 zum 
Genuß zufiel: der eben K. 9, 3. angeordnete ANDOM VY der Nation, der von Juda's 
Stammesfürft por am erften MIT N2IN=Tage, d. i. der PO DP, nad) den D’NIDD ge: 
brachte nnond DIY Vera. B. M. 7, 16., und endlich, da der Zag zugleih 70° van wnI 
war, der HI bw nnon vyw. Die beiden eriten waren nyw ’wap, d. h. durch die be— 
jondere Bedeutung des Momentes der Heiligthumsmweihe veranlagt und diejer angehörig. 
Der legtere gehörte zu MAYT ’w7P, d. h. zu den normalen und bleibenden, durch den 
jedesmaligen Zeitcharafter des Tages veranlaßten Pflihtopfern, DI MON. Aus der 
Motivirung: "7 ab Darby 1835 may ny ON naeh 095 Im Am (2. 17.) wird 
(daf. b.) bewiejen, daß nur der 79 ber Yyw verbrannt war. Nur diejer jest wirkliche 
mıyn 99, wirkliche der Sühne bedürftige Vergehungen voraus, während jene ’Yyw 
nyv ’wop mehr als Gelöbniß für die Zukunft denn als Sühne für die Vergangenheit zu 
fajjen wären. 

V. 17. wIpnDıp22, d.h. da es doch nicht außerhalb des Raumes des HeiligthHums, 
außerhalb des 337 (TI1Y) gelommen, in welchem Falle es allerdings als NSY, da es W7p 
D’vAp ift, HDD, und mit Recht verbrannt worden wäre. — 7797 y ON nnd. Indem 
der ID das ANEn 922 ißt, und damit, wie wir dies zu K. 4. 11. 12. auszujprechen ver: 
fucht, die letzte Conjequenz der durch die Opferung des DT und In zu geminnenden 
priejterlichen Heiligung des ganzen Menjchen für's Leben veranjchaulicht, reiht fich jein 
Eſſen überhaupt den Sühnehandlungen an, durch welche die 7722 für begangene Ver: 
irrungen fi vollzieht. Hier aber, beim nA bv Yyw, wird damit noch ein befon- 
deres Moment verknüpft, deſſen Bedeutſamkeit, wie uns jcheint, tief im Wefen diejes Muon 
wurzelf. Vergegenmwärtigen wir uns nämlich, wie diefer 5 nxund Yyw nad) Schebuoth 
9, a. ſolche Verirrungen gegen das Heiligthum zu fühnen fommt, die nur Gott bewußt 
find, "7 nd 12 V2D pn non, Berirrungen DS ıb1 mbmna ab pP 12 PD, Die be: 
mwußtloS geübt worden und auch nad) dem Begehen nicht zum Bemwußtjein fommen: jo 
fann das bei feinem Opfer jonft aljo ausgeſprochene: MIYyn y DN nnvb 095 112 NN) 
eine zwiefache Auffafjung zulaffen. Entweder in dem Sinne wie: 4 B.M. 18, 1. Inn 
DINSMI TION, VIPONn py DON, Ihr traget die Sünde des Heiligthums, die Sünde 
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deine Söhne und deine Töchter mit AT? TEN aan man MER 
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pen m zu effen! Wie bereits zu 8. 9, 4. bemerkt, ſtehen beide, daS NIS HMM und Die 
S133 ’nbw, ganz vereinzelt da, und war deren Behandlung ohne ausdrüdliche Anordnung 
nicht aus Dem zu folgern, was für Tr’ AMI2 und m’ now K. 6,7, ff. und 7,28, ff. 
angeordnet war. Dazu fommt no, daß fie DINN waren, und ſelbſt der 3772, dem 
MN2Y als ſyð geftattet iit, gleichwohl Heiligtümer als JI1N nicht genießen darf, 4772 
ðä IN DPD Gorioth 12, b.). Nur in dem Moment der TNIY wird an ihn die 
Forderung geftellt, daß jein individuelles Schmerzgefühl vor dem objektiven, in der 773) 
zu bethätigenden nationalen Gott-Bewußtjein völlig zurüdirete. In der nbas joll jedoch 
eben ſelbſt der jubjettive Genuß zur jymboltiihen MNI2Y= Handlung erhoden worden. Tas 
dem Subjekt unvermeidlich innewohnende Schmerzgefühl läßt die Heiterkeit nicht auf: 
fommen, die wejentlich mit zur Stimmung gehört, die durch D’WTP HODN zum muſter— 
gültigen Ausdrud kommen fol. Siehe über die Bedeutung diefer MEIN zu 8. 6, 7, ff. 
und 7. 28, ff. 

'WSD NM 773 pm pm ’2 und dur 3 ns main una 7133 pr pm >: 
mit beiden traten fie zuerjt faktiih in die Stellung ihrer Berfönlichkeit zu den 7 WIN 
und zu den In2” ob "MIT ein, es waren die erſten DV und die erften pen nm, die 
ihnen von Opfern aus dem Volke zu Iheil wurden. Deren Genuß gehörte wejentlich zu 
den charafteriftiichen Handlungen des nen DV. Insbeſondere tft bier mehrmals 
ganz jpeciell und ausjührlih PEN min hervorgehoben; tft deven Spende und Empfang 
Doch geradezu eine jich Stets mwiederholende Anerkennung und Mahnung für den ganzen 
Priefterberuf und dejjen Bedeutung in der Nation. Beide MOIN gehörten jo weſentlich 
zu der Bedeutung des Tages, daß für jie das MIIN=DVerbot zurüdtreten jollte Für 
and vw heißt e& vnsp DIPR2, für pen mm: ind DIP22, jene durften nicht außer: 
halb der NY, hier dem 37, dem Umkreis der Opferjtätte, dieje nicht außerhalb Dun, 
hier dem InAwr aD, genofjen werden, deſſen TIL die Entfernung des yAısd Eenn- 
zeichnet. Jene, als D’wWIp ’wAp, durften nur von M372 ’I27 gegefjen werden, dieſe als 
php Drop, auch von MI. Der Anſpruch auf Zuertheilung war jedoch auf bie 
Männlichen een 2 pn x 732 pn CD). 


am? er 226 


Gefege zu lehren, welche Gott für fie r m x mim 227 SER OD‘ pm? 2 
durch Moſche ausgeiprochen hat. 
ch Mojche ausgeſprochen h d— 
12. Moſche ſprach zu Aharon und * 
zu ſeinen übrig gebliebenen Söhnen F IN EN non Aa 1202) 


Elajar und Jthamar: Nehmet das von v2 | BR OR, TUR =: 2 
den Feuergaben Gottes übrige Hul- ä 
digungsopfer und ejjet es als Mazzoth — Zube AS mp, P 5 ie 


neben dem Altar, denn ein Heiligthum byn Aien MOIN! mim WRn 


der Heiligthümer iſt es. 
i h D’ ' En | 
13. Eſſet es an heiliger Stätte, Si DET, 3 > DA: 


denn es ift dies dein und deiner Söhne "op —— IN on Sa .13 


Gebühr von Gottes Feuergaben; denn : , aD 2) 
aljo ward mir geboten. En S ia m 2 m I77 * 


14 Und die Bruſt der Wendung : m de m 
und den Schenkel der Hebe ſollt ihr IM) J ni a 14 


an einem reinen Orte efjen, du und Sin —— Annan — 





Lebensäußerungen zu Verwirklichungen des göttlichen Geſetzes geſtalten kann. An der 
Leiche der durch die Eingebungen ihres erregten Innern gefallenen, erſten Prieſterjüng— 
linge wird allen künftigen Prieſtern und Meſſtern der jüdiſchen Lehre die ernſte Mahnung 
gepredigt, ſich nur als Diener, Wächter, Lehrer und Vollbringer von Gottes Heiligthum 
und Gottes Geſetz zu begreifen, und ſich vor der ernſten Gefahr zn hüten, Eingebungen 
ihres erregten Innern an der Stelle der Gottes:Wahrheit und des Gottes-Willens zu lehren, 
und, an der Stelle eines treuen Organs und jiheren Führers der Geſetzesvollbringung 
ein irregehender und irre führender Phantaft zu werden, NYIMI Hy7 1922? In2 ’nar 
NIT MINIS ’7 nbo I IVDED WPD. Der jüdiſche Gejeßes-tehrer muß der erfie auf: 
horchende Schüler des Gejeges fein Lebelang bleiben. 

V. 12. DOMWN, wir haben bereitS an einem anderen Orte auf einen Unterjchied 
zwiſchen IN und IX) aufınerffam gemacht. Wir glauben, daß MI das Uebrigbieiben 
dejjen bezeichnet, was auch für eine Vernichtung beſtimmt geweſen, jo gleich: AMIM3A nnon 
TI WND: IP mal inbzn oInD. Daher wird in I’H in dem Ausdrude DAMIT 732 
die Andeutung gefunden, daß auch fie einer ähnlichen Verſuchung wie die Brüder ausger 
jegt gemwejen, fich aber durch tee: gerettet. 

MMIONn DN: es ift dies das K. 9, 4. vorgejchriebene WAS nn, das, mie dort ver 
merkt, außer Myy, das einzige nyOp37 23 Amin ift. Außerdem war aud noch AMD 
pers (4. B. M. 7, 13.) vorhanden, das aud) an demjelben Tage zur Darbringung ge: 
kommen war. 

Bi 13-143 35 — MIIND (Sebadim 101, a.). In doppelter Be— 
ziehung bedurfte es des beſonderen Gebotes, dieſe nMIO vw und jo auch V. 14, 15. dieſe 
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nep may 53 by1. DBol.: K. 4, 3. Dyn nnwab nor moon jnan DON. Wenn die 
geiftige Elite der Nation, zumal wenn fie berufen ift die nationale Gejammtheit in ihrer 
idealen Einheit vor Gott zu vertreten, fi todeswürdig vergeht, und durch den Tod ihrer 
nationalen Wirkſamkeit entriſſen wird, ſo iſt ihr Vergehen ein nationales Vergehen, ſo 
wie ihr Tod eine Calamität der Nation. Euer Tod, heißt es, wäre ein my ba by ASP. 
Sn diefem Hinweis auf ihre nationale Bedeutung vor Gott liegt zugleich, wie wir anzu: 
deuten verjucht, das Motiv, das ihnen MOIN MY’ID unterjagt. 

B.7T. Siehe zu 8.8, 33. 

B. 9-11. 2 7”. Kerithoth 13, b. find verſchiedene Auffafjungen binfichtlich 
der Gegenftände und des Umfanges dieſes Verbotes gegeben. Nach der von D’I0N 
vapan MN’ 51, 1.2. recipirten Halacha wäre unter 2% nicht nur Wein, fondern jedes 
beraujchende Genußmittel verftanden; Ma Ir und My Sb träte jedoch nur in 
Folge eines MWeingenufjes in beraufchendem Quantum ein. Als beraufchendes Quantum 
wird fhon ein MY’IN ungemifchter Wein angenommen, mehr al3 ein My’In ſelbſt ge— 
miſcht. Er ift bier ſomit nicht von völliger Beraufchung, jondern von einer nur einiger: 
maßen zu befürchtenden Trübung der Klarheit und Ruhe des Geiftes die Rede. Nach 
jolhem Genuß joll weder zu einer MN2Y im WPD gefchritten (V. 9.), noch Beziehungen 
des wıpn entichieden (V. 10.), noch das göttliche Geſetz zur praftiichen Erfüllung gelehrt 
(V. 11.) werden. Nicht das dunkle Gebiet der Gemüths- und Phantaſie-Erregtheit, die 
rubige Klarheit und Schärfe des nüchternen Verftandes ijt es, die das göttliche Wort für 
alle jeine Bollbringungen fordert; nicht zur Phantafie, zu dem Elaren und Deutlich auf- 
faffenden Verſtande jpricht die Symbolik des HeiligthHums, und nur der Kar und voll- 
ftändig auffafjende, richtig jchließende und richtig jedes Einzelne unter die rechte Norm des 
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jcheidet. Nah Naichi dai. wäre Mr’ID ein zeritörenderes Zerreißen, ein Zerreißen in 
mehrere Stüde. Nah Aruch hingegen wäre TOI> nur ein Zerreißen in der Naht. Aus 
der gejeglichen Weije der y’ıp beim SIN würden wir in DID mehr ein Einreißen als 
ein Zerreißen zu erkennen haben. Eine lautverwandte Analogie fände jich vielleicht in 
dem chald. DI2, jedoch, der Bartifel der Einrede, des Gegenjages, rabbiniſch auch der zus 
verfichtlihen Behauptung, Alles Bedeutungen, die nach der hebr. Sprachanſchauung mit 
Trennen, Ein- und Zerſchneiden verwandt find. Wenn beim (ſiehe daj.) MY’I2 die 
individuelle, und 7X’ID die ſociale Entwerthung der Perfönlichkeit zum Ausdrud bringen, 
jo jprechen diejelben Handlungen beim Abjterben nächiter Verwandten das Bewußtjein der 
Einbuße aus, den die Perfönlichkeit durch dieſes Abjterben erlitten. Der Gejtorbene war 
ihr INW, zu ihren menjchlichen und bürgerlihen Beziehungen gehörte er als wejentliche 
„Ergänzung“, als Menſch und Bürger hat die überiebende Perſönlichkeit eingebüht, ifi 
gleihjam mwerthloier geworden, und hat das Gefühl dieſes Verluſtes in ihrer Erſcheinung 
durch Nichticheeren ver Haupt: und Barthaare (beide gehören zum NT) und durch Riß 
in der Aleidung an den Tag zu legen. Diejes ANY Gefühl ift nicht nur ein berechtigtes, 
jondern ift das von jüdijcher Pflicht Geforderte, und die jüdischen Trauerhandlungen, — die 
zwar MY 70 höchſtens nur für den erften Tag, und auch da wohl nur, wenn ANIPI mM 
SMS Dr3, geboten find, für nyav und verbr jedoch wie alle 2297 nis2 als von der 
Nation adoptirte Pflicht gebeiligt jind, — Tagen dem jüdiſchen Familienleben was jüdifche 
Gatten den Gatten, jüdiſche Eltern den Kindern, jüdische Kinder den Eltern, jüdiſche Ge- 
ihmwifter den Gejchwiftern jein jollen. Den 472 jdoh — und an diejem erſten Tage 
der vollendeten Briefterweihe waren auch Aharon's Söhne 4772 — der das deal der 
ewigen Nation vor Gott vepräfentirt, joll vor den Gottesgedanten und der Idee der 
Nation das durch den Todesfall verlegte individuelle Gefühl zurüdtreten. Vor Gott 
giebt es ja feinen Tod und der abgerufene Menfch hat nur die Bühne des Daſeins ge: 
wechjelt, und auch die Nation fennt feinen Zod, MO WS PS, in ihr leben alle vergan— 
genen Gejchlechter weiter und aus ihr blühen alle fommenden hervor, Vergangenheit 
und Zufunft find in jeder ihrer Gegenwart gegenwärtig. Diefe jenjeitige und biniedige 
Unjterblichkeit, die aus dem Gottesheiligthum erblüht, hat der Hoheprieſter, deſſen Stirn 
das => ankündet, durch Nicht pP und Nichts 12’I8 zu predigen, ihm ift immer, 
und am own DV war es aud den Söhnen gelagt: x DIN yon IN DOWN 
man! 
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wendung, und demzufolge auch die jchriftliche Mittheilung in der Erzählung des Er: 
eigniffes veranlast, der Ausſpruch wäre mit jo vielen anderen der DIN verblieben. | 

V. 4. 2IPNDNND. Es ift aus dem Berichte des Vorganges nicht erfichtlich wo die 
Söhne Aharon’s ihr Räucherwerk dargebradt haben; wir kennen nur zwei dafür geeignete 
Stellen: auf dem Ann nam im 5277, wo das tägliche MIEP, und im DEP 27P, wo 
es vom 4'772 am 2” dargebracht wurde. Da dieje legtere Darbringung noch nicht ange— 
ordnet war, jo dürfte es wahrjcheinlicher ericheinen, daß jie es nur auf dem Amin Mm 
im dv geopfert hätten. In 2 hast es jedoch: DIETPN ETP ab Dan IR bi. 
Aus dem Zujammenbange der Verſe. K. 16, 1 u. 2. läßt ji darüber nichts enticheiden, 
da dort in der That die nmay nywa ber Som 702 verboten ijt (jiehe daj.). Jeden: 
als jedoch waren jie mindeltens im den Sn gegangen. Wenn nun bier wspni 20 
ven Ort bezeichnet, wo fie als Leiche lagen, mit dP jedoch dei 5977 bezeichnet ift und 
vapn ’32 den Raum ojtwärts, aljo vor dem byn, — (ſiehe Menachoth 27, b.), fie 
jomit im 87 vor dem nd bin gejtorden jein müſſen, e ipricht dies für die Auffaſſung 
des Iybr I im In, daß Dem pınb jemm nbm jD2, dab das ’7 225 ınD) V. 2. 
dahin zu veritehen jei, daß fie im 5) von der aa getroffen und hinaus ge 
trieben wurden, ſomit erjt draußen jtarben. 

9.5. DmIN22: ihre Kleider waren unverjehrt geblieben, nad einer Auffajjung in 
IN waren auch ihre Körper unverjehrt, und hatte das Feuer fie nur bligähnlich getödtet, 
cr A O2 NEN. 

6. WIENnSNDDVNN. Wie K. 21, 10. dem 1772 bleibend unterfagt iſt, ſelbſt beim 
Tode nächſter Verwandten DI2’ sd PD PD SD ION) DNS, jo iſt hier ihm und feinen 
Söhnen die Andentaglegung der Trauer durh MPID und MOD bei diefen Todesfall 
verboten; an diejem ON DV find auch die Söhne, ſonſt Dorn DD, in Yin2= Stufe 
begriffen. UNI ny’I2 erläutert ſich durch: winn Iyer pro 571 4. B. M. 6, 5. als das 
Wildwachienlaffen des Haupthaares, jomit als das Unterlafjen des Haarjcheerens. DIE 
fommt nur in diefem Zuſammenhange beim San und K. 13, 48. beim yYisD vor. Sota 
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Nahen geicheben laſſe: EIpN d. h. inden ich, je mehr jemand in Beziehung zu mir dem Volte 
lehrend und leitend voranfteht, um fo weniger feinen VBerirrungen nachiche, und jelbft, wie 
bier, durch feinen Tod zeige, daß mein Wille das Abſolute jei, dem gegenüber fich jelbft der 
Nächſte und Höchſte, und der am wenigjten, auch nicht die leiſeſte Abweichung eriauben darf: 
um jo mehr wird das ganze Volt des ganzen Ernjtes und des ganzen Gewichtes des mir 
ihuidigen Gehorfams inne werden. Nach dieler Auffafjung liegt denn auch genug des 
Troftes für Aharon in diejen Morten, dab es darauf heißen fünne: MIN DIT. Mären 
jeine Söhne nicht 7 ’279P geweſen, es wäre ihrer Verirrung vielleicht Nachficht gejchentt 
worden, und das göttliche Verhängniß, das fie ereilte, wäre nicht mit jo gemwichtigem Ernft 
eine Warnung für das Bewußtſein des Volkes gewejen. Im ſchärfſten Gegenſatz zu der 
modernen Anſchauung, die in geiftiger Größe einen Freipaß für fittliche Verirrungen erblidt, 
und für Männer des Geiftes eine größere Nachlicht für Verfündigungen gegen göttliche 
Sittengefeße in Anſpruch nimmt, läßt die jüdische Anſchauung mit jeder höheren geiftigen 
Stufe den Ernft und die Schärfe der fittlihen Anforderungen fteigen, und lehrt 
(Jebamoth 121, b.) zu’ Pi. 50, 3. „IND my YI2D1: feine Umgebung wird am Meiiten 
vom Sturme getroffen, My vın2 PO2D Dy papın m’apne nbn, es lehrt dies, J 
es Gott mit jeiner Umgebung auf ein Haar genau nimmt“. Se auch Bj. 89, 8.: PAy3 IN 
vyad baby man am Drenp mD2: „mit jcheuem Ernjt wird im großen Kreis von 
Heiligen zu Gott aufgeblict, und gefürchtet jteht Er über Allem was Ihn umgicht.“ 
Dieſer „Heiligkeit“ Gottes, die nichts Unheiliges in ihrer Nähe duldet und Heiligfeit als 
erfte Anforderung an Jeden ſtellt, der ihrer Nähe gewürdigt wird, ift auch der Pi. 99. ge: 
widmet, und wird dort V. 6—8. darauf hinaewieien, wie Moſes und Aharon unter 
jeinen Prieftern, Samuel unter feinen Berfündern bervorleuchten, wie fie Gott jo nahe 
jtanden, daß fie jeiner Erhörung ftets gewärtig jein tonnten, daß er in Wolkenſäule zu 
ihnen ſprach, zu MWächtern jeiner Zeugnifje, zu Ueberbringern feines Gejeges fie beftellte, 
daß er für Andere jie erhörte, und jich auf ihre Fürbitte als verzeihender Gott erwies: 
ombby Dy DPI, und ihnen doch binfichtlich ihrer eigenen Handlungen Feine Nachficht 
ichentte! — 

Schwierig jcheint das: JI IT TEN NIT. Da wir bisher feinen folchen Ausfpruch 
Gottes finden, jo wäre es nach "an 3. St. nur als Deutung des foeben von Gott an 
Nadab und Abihu geübten Verhängnifjes zu faffen und alio zu erklären: Dies ift es, 
was Gott hiemit ausgeſprochen. Allein Säge wie NIIT ER III nn (1. B. M. 41, 28.), 
797 SIR II NIT G. B. M. 18,22.) ſprechen dafür, daß damit auf ein bereits zuvor 
Gejprochenes zurücgedlict werde. Im Sinne des 7207 hätte es a TEN heißen müfjen. 
Es dürfte vielmehr auch hier ein Beweis mehr vorliegen, daß nicht alle Gottesausfprüche 
an Mojes in dem jchriftlihen Worte vorliegen. Hätte nicht dieſe Gelegenheit die An- 
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dienjtvar zu machen. Das jüdifche Opfer will mit dem Opfer den Opfernden in den 
Dienft Gottes jtellen, will ihn mit feinem Opfer der Erfüllung der göttlihen Wünſche 
dienftbar machen. Alle Opfer Find daher Formeln göttliher Anforderungen, die der 
Dpfernde mit feinem Opfer zum Normativ jeines Fünftigen Verhaltens macht. Selbiter- 
fonnene Opfer wären daher eine Tödtung der Wahrheit, die eben durch's Opfer Herrichaft 
über den Menjchen gewinnen joll, hießen eben willführlihem Subjeftivismus da den Stuhl 
der Herrlichfeit zurechte ftelen, wo Gehorfam und nur Gehorjam einen Thron erbaut 
finden jol. Wir begreifen den Tod der Prieiterjünglinge, und ihr Sterben im erſten 
Weihemomente des Gottesheiligthums iſt für alle Fünftigen Briefter dieſes Heiligthums 
die ernjtefte Warnung, jchließt von den Räumen des GottesheiligthHums, das ja nichts 
anderes als das HeiligthHum feines Gejeges jein joll, jede Willkühr und jedes jubjektive 
Belieben aus! Nicht durch Erfindungen gottesdienjtliher Novitäten, durch Zurgeltung- 
bringung des göttlich Worgejchriedenen. hat der jüdifche Prieſter feine Wirkſamkeit zu 
bewähren. 

V. 3. 27p8 ’29P2, vergleiden wir die Stellen: Ezech, 20, 41. 28, 22, 28, 36, 23. 
38, 16. 39, 27. und au 4. B. M. 20, 13. jo bezeichnet -2 vpn von Gott gebraucht, 
daß er dur Das, was Cr für Etwas, oder an Etwas gejchehen läßt, als znıp, d. i. als 
der Abſolute erfannt wird, deſſen jich Erfüllung ſchaffendem Willen gegenüber Alles, jelbit 
das Höchſte, das Mächtiafte weichen muB. Auch die Forderung INNE” 32 IND MWTP 
3. B. M. 22, 32. verlangt, daß der Erfüllung feines Willens, wenn es jein muß, alles 
Andere zum Opfer gebracht werde. N UTPN ’IIP2 könnte nun, im Einne der zulegi 
eitirten Stelle heißen: Durch die mir Nahen will id als wrnp, 2. h. als Derjenige an 
ven Tag gelegt werden, dejjen Willen gegenüber man das Schwerjie zu überwinden und 
das Ihenerfte zu opfern hat. Dieies Dym 2rTp hätten die Gott Nahen, d. 5. die in den 
Beziehungen zu Gott dem Volke als Lehrer und Muſter Vorangeſtellten zu üben, dann 
werde Gott in jeiner 22, d. h. in der ganzen „Wucht“ jeiner Größe, in der ganzen 
„Schwere“ jeiner Anforderungen zum Bewußtſein gebracht werden. Allein jchmwerlich 
wäre die Unterlafjung ihres Opfers als ein ſolches dw 2nTP zu begreifen gemwejen, da 
dieje Unterlafjung doch — jo viel wir jehen — nicht eben eine übergroße Ueberwindung 
getoftet hätte. Und wollten wir auch einen gewaltig binreißenven Reiz der Begeifterung 
jtatuiren, jo wäre doch eine jolche Ueberwindung nur ein innerer Vorgang geblieben, den 
nur Gott gejchaut hätte, der aber dem Volke nicht zum Bewußtjein gefommen wäre, der 
jomit nicht die Dyn 52 32 59 7 922 gefördert hätte. Man müßte denn das WIPN '2IP2 
als euphemiftiihen pofitiven Ausdruck für das Negative: mw Shin 5 ’DIP2 fallen 
wollen. Denn je weniger das Unterlajjen ein DW EN7P gewejen wäre, um jo mehr war 
das Vorgehen ein nem Som zumal durch 7 IP, von denen das Volt in aller erften 
Linie den Gott zu zollenden Gehorjam lernen follte. Wahrſcheinlicher ift daher die Auf- 
fafjung in dem Einne der oben aus Ezech. citirten Stellen: durch Das, was ih an den mir 
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ſelben ungeſetzlich, wie dieſe Doppelſeite des Vorganges von IN zu K. 16, 1. im Hinweis 
auf die verſchiedene Aeußerung: nam ’7 2b on2Ip2 und DIIPM2 I Tan 27 00 
"NMMVR G. B. M. 16, 1 und 4. B. M. 3, 4.) dahin hervorgehoben wird, daß fowohl 
die m2’IP, das jubjeftive Hintreten, als die TOP, das objektive Darbringen jündhaft 
geweien fein möge. In der Ihat jtellt fih aud die MAP, das Opfer felbft, im jeder 
Beziehung als ungejeglich dar. Sowohl die MiAMn, als das vn und das MIDP waren 
gejeswidrig. Alle MAw 53 mußten Tas ber und v7 ip fein. (Siehe D’IOI, BPIpon 59 
8, 7. ara m2 1, 20.). Mit der Uebergabe der Opferjpende in das Nationalgeräth des 
Heiligthums tritt eben der Opferbringende mit feinem Opfer auf den Boden des nationalen 
Geſetzesheiligthums, und giebt fih damit unter Ausschluß jeder willführlichen Selbſtbe— 
ſtimmung ganz dejien Anforderungen hin. Nadab und Abihu's Mina waren aber innen, 
eines Jeden; nicht mit dem Geräthe des Heiligthums, mit den eigenen Geräthen treten 
jie, ohne Selbitentäußerung, vor Gott. UN N21NN, näher präcifirt: MITVN, D’YIND, 
vom Feuerheerde, wie es NDPy I im IN erläutert, Nicht Feuer vom Altare, wie für 
das tägliche DDup und das MIEp am > vorgefchrieben, jomit nicht das auf Die Hinges 
bung der Gejammtheit und des Höchſten und Niedrigiten im Volke wartende „Ger 
fegesfeuer“; Feuer des eigenen Heerdes war es, dem fie „Weihrauch, ftreuten“. Und endlich 
nnop felbft. MAop war das einzige Opfer, das nie, weder von der Geſammtheit, noch 
vom Einzelnen ald 1273 dargebracht werden durfte, deſſen Darbringung vielmehr aus: 
ichließlich auf das, der Gefammtheit täglich und dem YI2 am 2”, VBorgejchriebene 
beichränft bleiben ſollte (Menachoth 50,a.b.) Glauben wir doch im HIEP den Ausdrud 
des gänzlihen Aufgehens in Gottes Wohlgefallen, des gäuzlichen Aufgehens in 
5 mm m erfeimen zu dürfen. (Siehe  B. M. 30, f. 34, f.) ein Gedanfe, 
der als von Gott vorgeftedtes Ziel das Ideal jeiner Anforderungen vergegenwärfigt, 
der aber aus eigener Wahl zum Ausdruck gebracht, als 7273, die höchſte Anmaßung in 
fich ichlöffe. Mehr als alles Andere hebt aber das göttliche Wort an diefer jo verhäng: 
nißvollen Darbringung bevor: Dmin ms nd Non, daß Gott fie ihnen nicht geboten 
hatte. Wären die einzelnen Momente des Opfers, ſelbſt nicht wie wir gejehen verboten 
gemweien, ed genügte daß e& ein nicht gebotenes war, um es zu einem verbotenen 
zu machen. In dem ganzen Opferdienit des Geſetzesheiligthums ift dem fubjeftiven Be— 
lieben fein Raum gejtattet. Selbft die 7273 MI27P, die freiwilligen Opfer, haben jich mit 
Entihiedenheit innerhalb der dafür vorgeichriebenen Grenzen und Formen zu halten. 
Denn — MIIP, Gottes Nähe und Annäherung zu Gott, die mit jedem IP geſucht 
wird, ift nur auf dem Wege des Gehorchens, des Eingebens in den göttlichen Willen und 
der Unterordnung unter denfelben zu finden. Es ift died eben ein Punkt, in welchem 
Judenthum und Heidenthum bis zu vollendetem Gegenjag auseinandergehen. Das 
Heidenthum fucht mit feinem Opfer die Gottheit ſich, der Erreihfung feiner Wünſche 
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gefälligen bingemieien wird, und fo dem blasphemirenden Wahn, mit welchem das refor: 
matorische Gelüfte unierer Zeit jich fo gerne brüften möchte, als ob die Einficht in den blos 
relativen Merth der Opfer erit einer über den niedern Standpunft des Pentateuchs fort: 
geichrittenen Zeit der Propheten angehöre, von vorn herein der Boden entzogen ift. 
Kajin's verworfenes Opfer neben Hebel's wohlgefälligem, die beim Bau und nad) der 
Vollendung des prahtigen Tempels Kön. I. 6, 12. 13. 9, 3—- 9. au Salomo miederholt 
gerichtete Mahnung, jprechen laut den nur durch treuen Pflichtgehorfam bedingten Merth 
des Heiligthums und feiner Opfer aus, und die Leichen der um ihrer Opfer willen in 
demſelben Augenblif vom Gottesfeuer getödteten Wriejterjünglinge, in welchem eben dieſes 
Feuer die Opfer des Volkes zum Ausdruck des göttlichen Mobhlgefallenes, ja, zur Bekun— 
dung der Gegenwart Gottes im Volfe hingenommen batte, find der lautejte Proteft 
gegen jede mißbräuchliche Auffaſſung des Opferwertbes, gleichzeitig aber auch ein noch 
ernjterer Proteft gegen jede ſubjektive Willführ in dem Gebiete unſerer „Kultus“ =Be- 
ziehungen zu Gott. 

V. 1. 39 pas amp: bes ab man 39, Ps 123 ıpbri abız Jar >33 
td mn muy bon sb}, In nspn won ınnnn ven, non msy—mit diefen Erläuterungen 
weiſt IN 3. St. darauf bin, wie die ganze Faſſung unferes Tertes die dünfelhafte Ueber: 
bebung zeichnet, in welcher die Sünglinge gehandelt. ES heißt nit: man! 27) np" 
HN Dunn miAnD, jondern ihr Sohnes-Verhältniß, DIN '32, fieht voran, und ſo— 
dann DIN, und InAnD, Alles Niancen, die den Dünkel ausdrüden, der ihren Sinn ae 
fangen hielt, und die daher auch das 287 273 in gleicher Bedeutung faſſen laſſen. Sie 
waren Aharon's Söhne, und beriethen fich nicht zuvor mit dem Vater; oder, eben weil 
jie Abaron’s Söhne waren, glaubten fie fich jeder Berathung enthoben. Cie waren doch 
nur Nadab und Adihu, nur einzelne Glieder der Nation, und fragten bei dem Leiter der 
Nation nicht an; oder, eben der Werth, den fie ihrer einzelnen Berjönlichkeit beimaßen, 
ließ fie fich jelbjt genug ericheinen. Ja: m DIN, es handelte jeder nur im ausichließlich 
eigenem Antriebe, ſie hatten nicht einmal mit einander berathen! So gewiß ihre 
Abſicht eine löbliche war — nennt Gott fie doch ſelbſt nach ihrer Verirrung: „arp* — 
eine Abficht, die I’N mit den Worten wiedergiebt: Men ern In ID Dnmpwva Dn Er 
mans by mann mDimb InY, To fpricht doch ſchon die Thatſache, daß in dem jeligften 
Moment der der Nation befundeten Gottesnähe fie den Drang zu einem bejondern 
Opfer fühlen Eonnten, dafür, daß fie nicht der rechte jüdische Priefterfinn erfüllte Der 
jüdiiche Priefter geht in die Nation auf, hat feine abjonderliche, hat nur innerhalb der 
Nation und durch diejelbe, eine Stellung vor Gott. Litt ſomit das Hintreten an fih an 
jündbaften Düntel, jo war andererjeits das Opfer feldft, objektiv in jedem Theile des— 
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Stätte, „wo Gott jich mit jenem Volke zuſammenfinden“ woltte, und wo eben dieje Gottes= 
zufage die. von Gott in DIN, Mbir‘, MOND und MIepm mam in DIDI 72 angeordnete 
Darfiellung hatte, dab, wo jein Gejek mit treuer Feſtigkeit und ewig friſchem Leben eine Stätte 
findet, und dieſem Gefege aller nationaler Wohlſtand und aller nationaler Geift alfo geweiht 
wird, dab das ganze Leben in göttlihes Wohlgefallen aufgeht, dort Gottes Cherubim 
niederfteigen und die Herrlichkeit Gottes jegnend und ſchüßend gegenwärtig wird, — und 
mit der dee dieſes Tym SAN: Gedanfens erfüllt, traten fie wieder hinaus zum Xolfe, 
und jegneten fie im Sinne dieſes Gedankens, d. h. ſprachen über fie zu Gott aufjchauend 
den Wunſch aus, dab durch fie und an ihnen Diejer TyiD San: Gedanke zur Verwirk— 
lichung kommen möge, und er kam zur Verwirklichung: an oyr ba du 3 ma2.nmn! 

Wie der Inhalt der von Aharon geiprochenen M>I2 dur das vorangehende mm 
pie fih zu DIM2 H292 ſpecialiſirt, jo — ſich die von Moſes und Aharon ge— 
— 7293 durch die vorangehende pin bs IN mN’I eben zur "pin SAN-722, die 
fodann durch die Erſcheinung der J NM2I ihre Berwirtlichung fand, und das Tyın —X 
zum wirklichen yo bir vollendete. >’N bat die Sätze: yn bin In ins nein nd” 
mx amd non 0333 88 wrhep neyn by pn abb ana pn mem ohar ne® 
2 AN MT) 192 Dar Ku 1 og Da nr 359 CM 1 3 4 Po Wr 997 Fe Da Küe  P VE PD EA De) 
maepn neyn by nbb mn Dy mim 0353 nnb nm nmap PyD. Hier wird die n2n2 
MIN MEDD. 23. ganz ebenfo in Zufammenhang mit deren TY1D San In 82 begriffen, 
wie TR MINI 8. 22. im Zuſammenhang mit der Yu nnonn noya nV fand, und 
daraus ferner geichlojfen, dab ebenſo wie jene IT’ (mach I’, wie jchon oben bemerkt, 
der 732 vorangehend) mit ver 72V zufammenhänat, jo auch diefe IN’2, aus welcher 
Mojes’ und Aharon's III reiultirte, einen Bezug auf MiI2Y gehabt haben müffe, und 
diefen Bezug findet IN in Belehrung über die MIOP =-Darbringung. Vergegenwärtigen 
wir uns nun, daß in MIopn meyD auf dem Drm MIM die ganze Idee des >27 gipfelt, 
daß ferner das maupn noyn Sy nbb um jo mehr eine Belehrung über die iveelle Be 
deutung dieſer Handlung, und nicht über deren confrete Vollziehung bezeichnen dürfte, 
als zu deren Vollziehung gar nicht der vorgeichriebene Moment geweſen: jo dürften auch 
dieſe Säße unſerer Auffaffung nicht allgufern liegen. 

Kap. 10. Wir haben bereits an einem andern Orte (1. B. M. 4, 3.) nachgewieſen, 
wie gleich bei dem erften Auftreten der Opfer und fo bei jeder erneuten Einführung derjelden 
auf's Ernftefte durch Greigniß oder Wort auf ein verworfenes Opfer neben dem wohl— 
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dann von Vollziehung des Entſündi- Nam mi! vn un) On 

gungsopfers, des Emporopfers und der EN ' 

Friedenopfer hinab. r — ai Bun 
23. Darauf ging Moſche und Aharon Omis br m n ON) nu N Na 23 


in das Zufammenkunftbeftimmungszelt; 
fie traten wieder hinaus, jegneten das NL Dy IN II wrn VD 


Volk — da zeigte ſich die Herrlichkeit : opera” EN J—— 
Gottes dem ganzen Volke. 
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den erblühenden odw:Zuftande (ber ap) Den NE”) würdig made, Daher wird au 
Eota 38, b. (im Gegenſatz zu IN, wo die Stelle als DYDO nIpn erklärt wird), NII2 
D’I72 als intearirende —— — der INDy erblickt, mit welcher erſt die I be 
endigt iſt, wie es heißt: nm Mey TI 7 PN N2N, ſiehe Raſchi daſ., daher der Satz: 
my ai Maya np RW In 59 (daſ.)) D57D H292 ift fein abfoluter, für fich 
dejtehender Akt. Nur in Folge der le Mmi2y find die darin ausgeiprochenen 
Segnungen zu erlangen, und nur im engen Anjchluß an die MmIy ift DIDI N2I2 zu 
iprechen. 

IT DR IN NE”: 022 MINI, mit gehobenen Händen (Sota daj.). Den Hän— 
den unjerer Briefter wohnt Feine jegnende Kraft inne, daher auch wohl 17, non. Die 
Briefterhand hat nur auf Gott hinzumweiien, der den Segen verheißen hat. Das Nähere 
über D’I72 H392 fiehe zu 4. B. M. 6, 22 ff. 

2.23. I EBD NM. Der Zweck dieſes Hmeingehens in das “pin mn ift nicht 
ausgejprohen. Halten wir uns lediglich an das, was im Terte vorliegt, jo erjcheint die 
MN’2 und IN’ als Vorbereitung zu 1227, und dies als Vorbereitung zu dem 22 0 
27, und dürfte vielleicht das Folgende nicht ganz von der Wahrheit fallen. Das 
Heiligtum war geweiht, und Priefter und Volt hatten ihre Opfer gebracht, in deren Folge 
das Erſcheinen der göttlichen Herrlichkeit als jichtbare Befiegelung des durch die dem 
Gotteögejege bereitete Stätte gejchlofienen Bundes der Gottesgegenwart im Volke verheigen 
war. Allein nicht unmittelbar nach vollendetem Opfer erſchien die Herrlichkeit Gottes. 
Wäre dies, es hätte der heidniihe Wahn ſich der Vorſtellung bemächtigen fünnen, als 
wohne den vollzogenen Opferhandlungen irgend eine geheimnißvole Kraft inne, die mit 
magifhem Zauber auf die Gottheit wirke, und mit einer Art phyfiicher Caujalität eine 
Iheophanie erzeuge, wie dieje Vorjtellung der heidniſchen Täuſchung nicht fern liegt. Und 
e3 ift doch der Eine Einzige freie perfönliche Gott, der in freier Willensbeftimmung nicht 
dem Opfer, jondern der im Opfer ſich ausſprechenden freien und freudigerniten Hingebung 
jeiner Gejammtheit das Zeichen jeiner bejondern Gegenwart zugejagt hatte. Als daher 
die Opfer vollzogen waren und Aharon als Blüthe der Opfer das Aufblühen aller ma: 
teriellen und geiftigen Güter zum Friedensglüd unter Gotte3 Segen, Shuß, Gnade und 
Waltungsnähe — alles diejes zufammen iſt ja die Wirkung Deiien, was mit dem mwN 
DNA2 verheigen war — ausgeſprochen hatte, befundete fich die Gottesgegenwart noch nicht, 
vielmehr traten zuerſt Mojes und Aharon in die nun wahrhaft zum po bin vollendete 
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18. Er fchlachtete ſodann den Ochſen 
und den Widder, das dem DVolfe ge: 
hörige Friedenmahlopfer, die Söhne 
Aharon's reichten ihm das Blut hin 
und er warf es an den Altar alljeitig. 


19. Auch die Fetttheile von dem 
Ochſen, und von dem Widder das 
Schwanzitüd, die Dede und die Nieren 
und das Zwerchfell der Leber; 


20. ſie legten die Fetttheile auf die 
Bruftftüde, er übergab die Fetttheile 
zum DVerdampfen dem Altare hin. 


21. Die Bruftftüde aber und den 
rechten Schenkel hatte Aharon in einer 
Wendung vor Gott gewendet wie 
Moſche geboten hatte. 
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22. Da erhub Aharon ſeine Hände 


ODYS rd Fans nl 22 
dem Volke zu und jegnete fie und ging 





3.19. MDOIaOM, nach 7'299 nicht nur Abkürzung fir 2IP7 AN MOON Jun, fon= 
dern Bezeichnung für das zur Opferung kommende 25m überhaupt, das ſich eben dadurd 
harakterifirt, daß es an den Organen nur auffigt oder aufliegt, nicht aber im Fleiſche 
verwachjen it. Siehe zu 8. 3, 3. 4. 

B. 21. 22. Da per mm nos von den D’obr gleichzeitig mit der der DM, 
und daher vor deren MIEPT vollzogen wird, hier aber der Bericht mit MDWUN, als einer 
der bereits berichteten MIHPT vorangegangenen, schließt, jo kann dies nur eine Zuſammen— 
ſtellung diefer Handlung mit der darauf folgenden MDI2 beabfichtigen. War nah ’n 3. 
St. diefe MI92 nichts anderes, als die 4. B. M. 6, 22 ff. für alle Folgezeit vorgejchrie- 
bene D’IM>2 H22, jo dürfte der Zuſammenhang der Pix mim und dieſer MINI augen- 
fällig fein. Wir haben beveits zu K. 7, 30 ff. in den von Drnbwr den PBrieftern werden: 
den PIEN mir, ſowie in der damit vorzunehmenden T>1N, den Gedanfenausprud erkannt, 
daß der vor Gott jich feines Glückes Freuende all fein Denken und Wollen (MM), und al 
feine materielle Kraft und Stellung (PiW) Gott und den von Ihm gewiejenen Geſammt— 
heitszwecken weiht (M3.M MON) und durch Spende derjelben an den 77I anerkennt und 
befennt, daß ev die geiftigen und materiellen Güter, deren Bejit eben feinen obw -Zuftand 
bildet und jeine DobwzFreude erzeugt, der vom 712 vertretenen Gotteslehre fo verdantt, 
als geweiht hält. Indem nun daran fih 525) reiht, jo ſpricht dies eben nur den 
Gedanken aus, dab exit ein jolches Anerfenntmiß und Bekenntniß auch des jerneren Segens 
mit materiellen (TAX TIN2) und geiftigen Gütern (TI IN’) und mit dem aus Bei: 
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gereicht, und er ließ fie auf dem Altare ">y 307) UNATIN) ann,b 
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verdampfen . Daran 
14. wuſch jodann das Eingeweide J pi 

und die Fußglieder und übergab fie N 
zum VBerdampfen auf dem Emporopfer —— TERN Car YBT 
dem Altare hin. : : Amatan 


15. Darauf bradte er das Opfer ga! oyr EM PN 37 3» 15 
des Volkes nahe, nahm ven dem Volke 


gehörigen Entjündigungsopfer = Bod, Dyb WR MNEnT Syns 


ihlachtete ihn und vollzog ihn als Ent: b : NRZ INK none 
jündigungsopfer wie das erite, — 
more Abu N ana .16 
16. bradte das Cmporopfer nahe 
und vollzog es nach Voriehriis, : DEVM> 
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nahe, füllte feine Hand davon md Ma „Sy Bar) — — 
ließ es auf dem Altare verdampfen, 
außer dem Emporopfer des Morgens. pa ns PM 


B. 16. vEwD>: wie oben K. 1. für 7399 nb1y vorgefchrieben. 

V. 17. on 123 bon, Menachoth 9, b. und 19, b. ift erfichtlich, daß hiemit 
sap bezeichnet iſt. Wir haben ſchon zu V. 4. bemerkt, wie der MNI9: Gedanfe, welcher 
jonjt nur ald Ergänzung zum nbiye und Dnbw=Opfer in D3D3 nn hinzutritt, hier in 
jelbjtändiger INI32 zum Ausdrud gelangt. Mährend daher D’I03 ANID ganz dem Altar: 
feuer übergeben wird, tritt wie bei MIT3 nm bier TYP ein, und die DW fomz 
men zum Genuß. In der Ihat ift Dies und das feiner Bedeutung nad verwandte HMIY 
Dry das einzige WAS HMI2, von welchem nur PP dem Altarfeuer wird, ſowie auch 
die hier auftretenden Ya ober nur in MA8y w22 ein Analogon haben. Nah I’n 3. Si. 
waren übrigens jämmtliche My (nach WIND daſ. aud) ornbw), von den dazu gehörigen 
o’D3 MS begleitet, was für mbıy durch das vawnID, 2. 16. gegeben wäre. — 7259 
par nbiy: diefe DOoy Mbry und diejes jeloftändige MIO wurden außer dem Morgen= 
an:Dpfer und den dazu gehörigen DIDI dargebracht. O’n). Wie am Sabbath und 
den Moadim die durch die bejondere Bedeutung des Tages bervorgerufenen bejonderen 
Gedanken der Weihe und Hingebung in D’EDIM ihren Ausdrud haben, diefer Ausdrud 
aber die Gedanken der Hingebung nicht abforbirt, welche jchon die Thatſache eines jeden 
neu gejpendeten Tages bei uns wecken fol, dieje vielmehr ihren bleibenden, befondern 
Ausdrud im TON finden, und die DEDID, wie es 4, B. M. 28, 23. heißt, abp abo 
ann nbyb Sn AP27, zu dem, dem fteten Tageshingebungsausdrud angehörigen 
Morgenopfer nur hinzufommen, fo bilden die hier volljogenen Opfer des „achten D’nıbn: 
Tages“ die DEDM für diefen Zag, die IP nbiy Tab zu vollziehen waren. 
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dann das Opfer des Volkes und voll- 
bringe Sühne für fie, wie Gott ge— 
boten. 


8. Da trat Aharon näher hin zum 
Altare und ſchlachtete das ihm gehörige 
Entfündigungsopfer-Ralb. 


9, Die Söhne Aharon’s braten 
ihm das Blut nahe, er tunfte feinen 
Singer in das Blut und gab an die 
Höhenwinfel des Altares, das Plut 
aber goß er zu dem Altargrunde bin. 


10. Das Fett und die Nieren ſammt 
dem Zwerchfell von der Leber von dem 
Entlündigungsopfer gab er zum Ber: 
dampfen dem Mltare bin, wie Gott 
Moſche geboten hatte. 


11. Das Fleiih aber und das Fell 
verbrannte er außerhalb des Lagers 
in Feuer. 


. 12. Er ſchlachtete ſodann das Em: 
poropfer; die Söhne Aharon’3 reichten 
ihm das Blut hin und er warf es an 
den Altar alljeitig. 


13. Das Emporopfer hatten fte ihm 
rad jeinen Theilen und den Kopf hin— 
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Mährend daher die Verirruna des Volkes an fih in einem jelbitändigen Opfer zur Eühne 
kommt, ninımt es binfichtlich der von ihm geübten Uebermwältigung Aharon's auch an deijen 
Sühneopfer Theil. 

BD. 9. IP. 2. 12. beim 55 heißt es: NY”, fie reichten ihm das Blut bin; 
er hatte das Gefäß mit dem Blute hinzunehmen, um das Blut gegen die Seiten des Altars 
zu werfen. Hier beim nnun heißt es nur: Y39p”, fie brachten ihm das Blut jo nahe, 
daß er feinen Finger darein tauchen Fonnte. 

B. 11. "a ya HN Swan DNS. Obgleih es nur ein MIET ONDN war, kam 
dod das nnonm 922 ebenfo wie beim mwN 172 ID nicht zum Genuß, fondern wurde 
wie bei diefem Hurnb yın verbrannt. ES war der j7> noch nicht vorhanven, der es eſſen 
fonnte, er ſoll ja erjt aus diefem nn hervorgehen. So geihab es auch dem ANEM 
während der D’nibn=Tage aus gleihem Grunde. K. 5, 17.2.8. M. 29, 14. 


913 nu NIPN 


welches Gott geboten, verwirklicht, jo 122 DIOR non My mim Me 
wird euch die Herrlichfeit Gottes 


ſich zeigen. mm 
7. Und Moſche ſprach zu Aharon: IR — N 272 Sem 7 


Tritt näher zum Mltare hin und voll: 
ziehe dein Entjündigungsopfer und dein ENT N ern ——— wi 


Emporopfer und vollbringe Sühne für oym ya ya DEN obyrmm 
dih und für das Volk, und vollziehe 
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hältniſſen, und in gleicher Weiſe jedes Glied unſerer Geſammtheit in Beziehung ſteht, ſo— 
wohl die innere Einheit des zwieſpaltigen individuellen Seins und Strebens, ſowie die 
Gleichheit und Einheit der Volksgeſammtheit erzeugen, wie dies hinſichtlich der individuellen 
Lebenseinheit in den Worten ausgeſprochen iſt: wpn sb pas aaa nbay nn onba 
AROITNT ITS DON HN N DIToN 7 72.Ny, G. B. M. 10,16, 17): Bes 
ichneidet die by eures Herzens (tretet eurer Sinnlichkeit mit Entjchtedenheit entgegen: 

ms’, nnom) und laffet euren Naden ferner nicht hart fein (übet freudig und willig 
dag Gute, nipon 3b mawb risp, mb1y), denn euer Bott ift Gott der Götter (er allein 
hat euer ganzes Sein in Händen), und Herr der Herren (ihm allein dient Alles bewußt 
und unbewußt, freiwillig oder gezwungen). Offenbar ift in diefem Eabe die Einheit des 
Lebensdienftes im Meiden alles von Gott Verbotenen und im Erfüllen alles von Gott 
Gebotenen als unmittelbare Conjequenz der Einheit und Einzigkeit Gottes geſetzt. 
p onwy, ſchließt >’, werdet ihr alſo die Idee des Opfers, welches Gott geboten, durch 
geeintigte Hingebung jedes Einzelnen und Aller im Gefammtverein an Gott verwirklichen, 
7 M22 DIN NY, fo wird dieſer einigen Gefammthingedbung an Gott auch ihrerfeits 
die Herrlichkeit Gottes entgegen kommen, und durch ſichtbare Bekundung ihres Einzuges 
in eure Mitte das durch die Errichtung des Heiligthums beabfichtigte Ziel — 5 — 
aan HIN enprn — verwirklichen. 

In diefem Sake des Y’N glauben wir die Grundidee aller Opfer und der ſymbo— 

Liihen Bedeutung der Opferhandlungen ausgefprochen zu finden. 
' Joma 5, b. wird mit Hinmweilung auf dieje Stelle gelehrt, daß auch MwND NIpn 
s2yD, dab auch das Vorleſen der D’mbnn nem (2. B. M. K. 29) zur Zeit der Aus: 
führung mejentlich bedingend war. Ward ja durch dieſes Vorlefen der VBorfchrift den vorzu— 
nehmerden Handlungen der Charakter vindicirt, daß in ihnen nichts ſubjektiv Erjfonnenes, fon: 
dern ledialich das göttlich Vorgeichriebene zur Verwirklichung fam. So las auch am 7” der 
2 nad Vollzug der DT MN2Y vor dem Uebergang zu den Pin Mmay die INN MWME 
Mo, in welcher das eben VBollzogene als das von Gott Gebotene zum Bewußtſein 
fam. (Soma 68, b. ”wN.) 

V. T. DYM u TIy2 DEN: daß bier Aharon’s Opfern gleichzeitig eine Sühn: 
für das Volk zugeiprochen wird, dürfte in bedeutendem Maaße die jpecielle Beziehune 
diefer Opfer zu der Says Verirrung beftätigen. An Aharons Verirrung beim 51y battı 
ja das Volk den bedeutendften Antheil: DIN Mwy NN ya HR wy (2.8. M. 32, 35.) 
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boten hin zum Zelte der Zulammen- > a Yin Dan N 


funftsbeftimmung; es trat Die ganze Omi; Kap: 
Gemeinde näher und fie jtanden vor ; AM, „>> J urn 


Es SER an m nn TON .6 
6. Da ſprach Moſche: Diefes Wort, "u = dor 


— die allgemeine Bezeichnung Wr, ftatt des fpeciellen ID, gegeben, indem damit der thätige 
Plihtdienft vor Gott auf allen Altersftufen und in allen Abftufungen der Kraft, wie er 
fih in einer Geſammtheit manifejtirt, angedeutet iſt. 

Eteht auch dieſes Volkes-Opfer in enger Beziehung zu der Sy Rerivrung, fo ge: 
lobt dus Volk mit dem DYy vyv im Andon, fortan fich nie wieder von einem II IY zum 
Abfall von Gott und feinem Gejege verleiten zu laſſen, vollzieht im day⸗Opfer des 
by und im Tr des D’inbw, wie bereits bei Aharon’s Opfer (V. 2.) angedeutet, direkt die 
Sühne ver Verirrung des Say, das, wie in I’N 3. St. bemerkt, dem Volke nit nur Jay 
nad der Abjicht Aharon's geblieben war, fondern zum feldftändigen WW erhoben worden, 
und gelobt im 39 des Hay und im IR des Dow, fein ferneves Eeſchick in vollfter 
Hingebung Gott, feinem einzigen „Hirten“, für alle Gänge durch die Zeiten anheim zu 
geben, und im diejer jelbitlofen Hingebung, als Führer der Menfchenheerde zu Gott, 
männlih und Eraftfroh voranzufchreiten, und fein „Mehl und fein Del“, feine Eriftenz und 
jein Wohlbefinden, feinem Andern als Gott, dem Einen Einzigen, unvermittelt und aus: 
ſchließlich huldigend verdanken zu wollen. 

2.6. an my 7 MS WIN In. Wie n’p zur Stelle in I’n erläutert, kann 
dieje an das Volk gerichtete Anrede ſich nicht auf die äußere Vollziehung des Opfers be: 
ziehen. Was das Volt zu dieſer Vollbringung zu thun hatte, war von ihm bereit ge: 
ihehen. N gibt daher zu den Worten: wyn "my SUN II MT MD SON 
folgende Erläuterung: vnm osabn way yan 8 min bserb nwo om So8 
san 72 Dbıya "Pr nv ow> mipon meb miwb nmn meyaı ns muy 03515 
Bonbr 7 N I mn men Das nony nn onboi mw mob Hann Danmay 
'7 m23 DYbR 87 > Drop DR IN Din mon Rn. Seven wir nicht, fo faßt 
nad diejer Erläuterung des I’N das 277 ir alle die bier angeordneten Opferhandlungen 
als einen einzigen Akt, und zwar als 337, als Ein in den Opferhandlungen zum Aus— 
druck kommendes Gotteswort, deſſen Verwirklihung von uns gefordert wird. Und zwar 
wäre der Gejanmtbegriff aller im Opfer au uns geitellten Anforderungen: YAM TE’ MN, 
jener untontroilirten thierifchen Sinnlichkeit, wie fie eben in dem vor Gott hingeſtellten 
Opferthier zum Ausdrud kommt, naso vvayrnb, feine Stätte in unferm Weſen zu 
laſſen, vielmehr, wie dies in nom mPnJ oder AP’T und mIEpr zum Ausdrud kommt, 
fie aljo der Energie des fittlihen Willens unterzuordnen, zu halten, zu leiten und zu 
weihen, daß uns SV vor Fehl jehüke (Anun), und wir nur Eine 739 fallen, unjern 
Pflichtdienft vor Gott zu löfen (1699). Und wie hier in Einem Opfer die Gejammtheit 
ihren Ausdrud vor Gott, dem Einen Einzigen, findet, jo joll überhaupt durch den Ge: 
danfen des ausſchließlich Einen Einzigen, zu dem ein Jeder von uns mit allen jeinen Vers 
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vor. Gott zu volliiehen, und eine mit u on * Si 

Del durchrührte Huldigungsgabe; denn " DES AR m! ort 7 
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der mit dem nun angetretenen Amte ihm gewordenen Aufgabe und zwar in dem ganzen Ernſte 
feiner Stellung aegen Gott und gegen die Nation bewußt wird, joll aud die Nation mit 
ihrem Opfer fich ihrer Aufgabe gegen Gott und ihrer damit gewonnenen Stellung als Nation 
in Mitte der anderen Nationen bewußt werden; denn nicht dem Priefier, dem in jeinen 
völfergeichichtlihen Beruf bewußtvoll eingetretenen Volte „ericheint Gott“, und läßt jeine 
Herrlichkeit da Stätte auf Erden nehmen, wo jeinem Gejege der Tempel und das Volt 
geworden. 

Das Opfer der Nation bildet zwei Gruppen: bpb wann Dan nxonb vyw und 
per nbiba nam oobeb ba Mir; jene: Ausdrud ihrer Stellung gegen Gott, diefe: 
ihrer Stellung als Bolt in Mitte der Völker. Gott gegenüber gelobt die Nation mit dem 
nsond Dry Yyr, ftarı gegen jede Verlockung durch Fremde, folgjam und treu auf dem 
Standpunkt auszuharren , den ihr ihr einziger Lebenshirte angewiefen; und mit dem bay 
mbıyb Aw 2 wa: in ewiger Jugendfriihe und jugendlicher Leitſamkeit mit ihrem 
Thaten-Leben und Geihides-Dafein fich mit voller männlicher Energie der Emporführung 
des einzigen Leiters ihrer Thaten und Lenkers ihrer Geſchicke zu dem in jeinem Geſetze ge 
zeichneten Höheziele hinzugeben. Mit dem 7 355 nad onbb > Si fpricht fie aber 
oh und freudig die mit jener treuen Fejtigteit und energievollen Hingebung in Mitte 
der Völker zu gewinnende beveutjame Stellung aus. Das ewig jugendliche bay vor Gott 
wird zum männlichen 1% mit dem Wirken jeines Ihatenlebens den Völkern gegenüber, 
und das jeinem einzigen Hirten folgende XII zu dem in Vollkraft der Völkerheerde Weg 
weiſend voranichreitenden D’N. Dieſer freudig beglüdenden Seite des jüdifchen volks— 
geſchichtlichen Berufes wird Jirael fih im Nationalfriedensmahl vor Gott froh bewußt, 
und fegt in jawı nbıba m39, in jenem mit „Del geträntten Mehle“, mit den Zeichen 
jeiner von Ihm mit Wohlitand gejegneten Erijtens, den Tribut der Huldigung auf den 
Altar jeines Gefeges nieder. Während jedoch hier das 7.D mit dem Drobr zufammen: 
geftellt ift, jehen wir es V. 17. im Zufammenhange mit dem by, und zwiſchen nbıy 
und DDw dargebradt. MMO erjcheint jomit als Ergänzung des mb1y und als Baſis 
der D’obw. Die Hingebung dev Perfönlichkeit im 7b1y findet ihre nothwendige Ergänzung 
in gleichzeitiger Anerkennung der Gotteshörigkeit und Singebung aller die Eriftenz und 
das Wohlſein der Berjönlichfeit bedingenden Güter, (die ja aud in DO) Ann ihren 
Ausdrud hat), und das freudige Bewußtſein des glüdlichen Seins und Lebens vor Gott, 
wie es in Dad zu Tage tritt, wurzelt mwejentlih in dem Bewußtſein der Gottesjpende 
jedes Körnchens Nahrung und Wohlbefinden. (Siehe zu ®. 17.) Bezeichnend ift hier in 
dem einzigen Gefammtopfer der Ihatenfveude vor Gott — es giebt überhaupt nur noch 


Ein as obw, MISy WII, und dieſe ftehen als "WII im Begriff der Geſchickesbeziehung 
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Entſündigungsopfer und einen Widder 
zum Emporopfer in ihrer Ganzheit, und : mm no AN DIOR 
bringe fie vor Gott näber. Sax? mars PSP" bie 3 


3, Und zu Jisrael's Söhnen ſprich: ——— 
nehmet einen Ziegenbock zum Entſün— bay Dion 2 TYY Up 
digungsopfer und ein Kalb umd ein : : möyb 8X a ‚van 


Schaaf, einjährig, in ihrer Ganzheit, 
zum Emporopfer. Han aan u iz 4 


4. Und einen Ochſen und einen 


Tief bedeutſam erblicken die Weiſen im I’N in dieſem Opfer zugleich einen noch nach— 
träglihen Ausdrud der Sühne für die faktisch freilich bereits gefühnte Sy-Nerirrung. Wir 
haben bereits zu 2. B. M. 8, 2. den tiefen Gegenjag des Judenthums zu allem antiken 
und modernen Heidenihum hervorgehoben, der darin jeinen Ausdrud findet, dab das, was 
der Heide vergöttert und dem er fi) und das Seine opfert, vom Juden opfernd gemeijtert 
und jeinem Gott, dem Einen Einzigen, bingegeben werde. So aud hier. Als Symbol 
einer dem Einen Einzigen dienend untergeordneten Botenz hatte Aharon das Sy gemadht. 
Zu einer Gott coordinirten Göttermacht hatte ein die Naturgewalten vergötternder heid- 
nifcher Wahn im Volke das day hinübergeriffen. Indem Aharon ein Sy Gott zum Opfer 
bringt, ja jich in dieſem Sy Gott darjtellt und in non diejes fein 539 meiftert und in 
pas u. ſ. w. es dem freien Dienfte des Einen Einzigen hingiebt, jpricht er die Wahrheit 
aus: dab dieſelbe phyfiihe Natur, der der Wahn in dev Außenwelt vergätternd die Kniee 
beugt, ja aud im Menichen ihr Machtgebiet hat, aber an der freien jittlichen Energie 
des damit gottnahen Menſchen vor Gottes Angeſicht ihren Meifter findet, und, von dem 
freien fittlihen Menjchenwilten bezwungen, mit diefem willig und geweiht in den Dienit 
des Einig Einzigen tritt. Mit diefer Wahrheit ift aber jofort der die phyfiihe Natur 
vergötternde heidniſche Mahn gefühnt, und der phyfiihe Göge nicht nur Gott, jondern 
auch dem durch feine jittliche Freiheit gotinahen Menfchen zu Füßen gelegt. 

In welchem tiefen Zuſammenhange der S1y-Vorgang zu der Errichtung des Tempel- 
heiligthHums jtehe, zwiſchen deren Anordnung und Ausführung er fih begab, wie durch 
ihn eben die Sühne- und Erziehungsbedürftigteit des Nolfes und der Priefter, welcher 
das HeiligthHum als MN22: Stätte dienen fol, ſich erit für alle Zeit Hiftorifch Dofumentirte, 
das haben wir bereits im 2. B. M. bei Betrachtung Ye Vorganges angemerkt. Mit 
Hinblick auf dieje Berirrung Aharon's würde jich fein Diy-nson und fein Ynernbny alio 
ausiprehen: er hatte fih in einem Momente der Schwäche nicht auf der klaren Höhe des 
Berufes gehalten, hatte, ftatt dem Volke voranzufchreiten, fi von ihm bewältigen und 
zu firäfliher Nachgiedigfeit verleiten laffen. Er gelobt fortan, immer mit wachem Ernjie 
jejt zu bleiben auf der Altarhöhe des jüdiſchen Berufes und ftetS mit männlicher Energie 
dem Volke voranzufcreiten die einzige Bahn, die zu Gott hinanführt. . 

V. 8. 4. 19 J27n Smner 32 I8). Und während der Priefter mit jeinem Opfer ſich 
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Kap. 9. 1. Und es war am achten nun ND Yen ot m n 
Zage, da hatte Moſche Aharon und 
feine Söhne und die Nelteften Jisrael's : by w RE: D nah Dan 


gerufen, Sy mn NEN TEN +2 
2. und fprah zu Aharon: nimm 
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meinen (4. B. M. 9, 23.), insbeſondere aber von dem geduldigen langen Ausharren bis 
zum Signal des Aufbruches: yo” nr 7 namen ns Sun? 32 Don a pay PD 
(daſ. 19.). 

Say. 9, 1. own Dr2 mn. Wir haben bereits im Jeſchurun Jahrg. V. S. 14. f. 
im Artikel O2 die Bedeutung eines achten Tages nad) zurückgelegten fieben Tagen erläutert. 
Wir jagten uns, dab durch ein ſolches Zahlen von jieben Tagen ein bisheriger Zuftand 
völlig abaejchlojien wird, und mit dem achten Tage ein neuer Anfang und zwar auf er: 
höhter Stufe, gleichjam die „Oktave“ beginnt. Auch bier ift mit den vor den Eingang 
zum Heiligthum zugebrachten fieben Tagen der Zuftand blos individueller, privater Lebens: 
bedeutung der zum Briefterdienit Beftimmten abgejchlofien, und mit dem achten Tage 
treten fie in den neuen, erhöhten Charakter einer Gott und der Nation hörigen Lebens 
weihe ein, 

DB. 2. mp2 72 Sy. Nah Roſch Haſchana 10, a. ein zweijähriges, d. h. im 
zweiten Jahre ftehendes Thier. ES ift fortgefehrittener, als das gemeinhin unter Dnd by 
veritandene einjährige, hat aber noch nicht die Reife des ApP2 72 22, die erjt im dritten 
Sahre beginnt. Wenn nach Bechboroth 19, b. das Thier der Rindergattung erjt im dritten 
Jahre die Neife für die Gattung erlangt und nebärfähig wird, jo dürften vielleicht da, 
wo das Ip2 72 als Beifügung das Alter bezeichnet, (ſiehe zu K. 1, 5.), Damit diejenigen 
Jahre ausgedrücdı jein, in welchen das Ihier noch zunächſt als AN }I, und noch nicht als 
DON) IN ericheint. Möglich, dab von dieſer Geburtöfähigkeit auch die Namen ID und nI2 
vom rad. 798, fruchtbarfein, gebildet find, und würde ſodann IP2 2 92 das Alter be- 
zeichnen, welches das Thier noch in beiden Charakteren erblict, in welchem e8 vom }2 
zum ID übergeht, daS wäre dann nach Obigem das dritte Jahr. Mach Dan pin 1, 14. 
wäre es IE jchon im zweiten Jahr. Eiche 22 dal. und nn zu narıs 22 1, 1. a. €.) 

Es ift dies der einzige Fall, in welchem ein day zum Opfer vorgejchrieben ift, und 
zwar, wie wir jehen, ein dem ID nahes Jay. Sit es doch der erft werdende Diener 
des Heiligthums, der fi darin feinem Gotte darjtellen ſoll, während er jpäter als n2 
MEER im S2 feinen Ausdrucd findet und er fich au in den OmIbn= Tagen jein Amt, das 
„Feld“ jeiner Wirkſamkeit, dem er der „Acker-Stier“ werden joll, als 2 vergegen- 
wärtigt. 

Indem Aharon mit nnund Say und nopb b’n in die Gottesnähe tritt, gelobt 
er: in jeinem Amte, wenn auch jtets des Fortjchrittes bedürftig und fähig, fich ftets 
auf der Höhe feines Berufes mit dem Gruft des ftetS wachen Bewußtjeins zu halten, 
und im feiner Würde ftets, mujtergiltig Weg weijend, der Geſammtheit zur Höhe da 
jüdiſchen Vehenuna voran zu ſchreiten. 
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34. Wie er heute volljogen, bat MU in 22 38 EN? 34 
ST 12:02 


Gott noch wiederholt zu vollziehen ge- — RE STE 
boten, um die Sühne für euch zu voll: : DIN, 7 N ey m 


bringen. zn Tue bias no D 35 
35. Tags und Nachts ſollt ihr im —A —X a] arapı] DAN 
Eingange des Zulammenkunftbeitim _,_ m 2 
mungszeltes weilen, und hüthet den MER w mim DROHT 
Gottes-Auftrag, jo daß ihr nicht II 2 
ſterbet; denn alſo ward mir geboten. ——— 
> As DD Ir  .36 
36. Aharon und jeine Söhne er: % H a, Ri — — 
füllten alle die Ausſprüche, die Gott 2 Zn: MS u = m 
durch Moſche geboten hatte. DE RD 





V. 34, my JENID. Da Mofes hier der Redende ift, jo fann das Subjekt 
in My nur Gott, und das, was auf Geheiß und im Namen Gottes geihah, als von 
Gott gejcheben bezeichnet jein. Aehnli wie 1. B.M. 39, 22.: mr nn Dy DEy NEN? pe) 
my, er war der Anordnende. ES dürfte diefe unmittelbare Zurücdjührung alles Ge— 
ihehenen auf Gott hier bei den ONıbn um fo mehr motivirt fein, da es ſich hier um die 
Einfegung in's Priefteramt handelt, die nur als von Gott gejchehen Bedeutung und Weihe 
hat. Sft doch auch fhon im vorangehenden DIT AN NDX offenbar Gott das Subjekt. — 
19 Moypb "7 iS: auch ferner in den vorangenannten fieben Tagen. Die Joma 2 und 3 
gegebene Beziehung des nwy> und 225 auf in2 nersD für 2 Toyo und des ı’n> für 
>> Scheint am Schlujje der Verhandlung (daj. 4, a. und 8, a.) nur NAIDDN, und dieſe 
MRPID nur nobya mbyn im Anklang der DW’ als eine mInEb MurSE und eine TEPnD 
mensps eingeführt zu fein (fiehe daf. 8, b.). 

V. 35. mn wa pn Ins nnB. Erwägen wir, daß in Gtellen wie EN 
6) DoN m22 ABinDa ’nar2 79 702 20V (Pi. 84,5, 11), ?n ’o b5 = ma3 na 
an mımb (dai. 27, 4.) offenbar das „Weilen im Gotteshaufe“ die dadurch vermittelte 
Hingebung an die durch das Gotteshaus zum Ausdruck fommende Jdee und Durchdring⸗ 
ung mit den von ihm gelehrten Gedanken und Entſchlüſſen mit umfaßt, da ja nur da— 
durch das Weilen im Gotteshauſe ein glückſeliges Ziel menſchlicher Sehnſucht werden 
kann, ſo glauben wir nicht zu irren, wenn wir in dieſem vorgeſchriebenen ſiebentägigen 
Weilen am Eingange des pn In zugleich die Aufgabe erblicken: ſich dort ſieben Tage 
lang dem Grfafjen, Aufnehmen und Aneignen der ganzen Fülle von Gedanken für Er— 
fenntniß und Willen hinzugeben, die in dem pn bins HeiligthHum zur Darftellung ges 
fommen, und deren Wartung und Pflege eben den Begriff des Priefterdienites ausmachen, 
für welchen diejes fiebentägige Weilen am Eingange zum Heiligthum fie vorbereiten jollte. — 
J men an Onnnen: fo heißt e8 von dem der göttlichen Beftimmung des Vermeilens 
und des Weiterziehens auf der Wanderung durch die Wirte gezollten Gehorfam im Allge- 
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und zu jeinen Söhnen: Kochet das 
Fleify im Eingang des Zuſammen— 
funftbejtimmungssJeltes, und dort jollt 
ihr es und das Brod, das im Korb 
der Bevollmädtigungsopfer iſt, eſſen, 
wie ich das Gebot überbracht: Aharon 
und jeine Söhne follen es efjen. 

32. Was an dem Fleiihe und an 
dem Brode übrig bleibt, ſollt ihr in 
Feuer verbrennen. 

33. Und von dem Eingang des Zu: 
jammenfunftbejtimmungszeltes jollt ihr 
jieben Tage euch nicht entfernen bis 
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zum DBollendungstage der Tage eurer 
Bevollinädtigung,; denn fieben Tage 
vollzieht er eure Bevollmächtigung. 
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men, und dürfte dieſe Faſſung dadurch motivirt ſein, daß während der ſieben ONTn=Tage 
Mojes nicht als Ueberbringer, jondern als Vollzieher des Geſetzes, als miniftrivender 
Prieſter fungirte, in diefem Genuß des ONIDD IR WI md des ond aus dem Dinar bo 
aber gerade Aharon und jeine Söhne fich des Genufjes der Priefterwürde ernſt-froh be: 
wußt werden jollten. (Siehe zu 2. B. M. 29, 31-33.) In dieſem Momente wird ihnen 
Mojes als Ueberbringer des Geſetzes gegenwärtig, wie denn auch ın alle Zukunft der 
jüdische Prieſter als jolcher dev Gejegeslehre und den Gejegeslehrern untergeordnet iſt. Das 
jüdische Priefteramt gehört weſentlich der Erfüllung des Gejeges, nicht der Gejegeslehre 
an. Das Aınt der Gejegeslehre ift an feine Abſtammung gebunden, und der Ausſpruch: 
yann Dy 2b amp m’n mn (Gorioth 13, a.), dab ein gejeesfundiger Bajtard einem 
gejegesunfundigen Hohenprieiter vorangeht, kennzeichnet ſcharf die Stellung des jüdischen 
Prieſteramtes zur Gejegeslehre, und verweift Alles, was man durch gedantenloje Ueber: 
tragung Aus andern Streifen von einer Hierarchie des jüdischen Prieſterthums ſpricht, in 
das Bereich der Fabel (Siehe zu K. 4. 3.). 

V. 35. m 70D50) In auffallender Weiſe überträgt "20 das, was im I'N zu 
dem K. 10, 7. ähnlich lautenden Ausſpruche erläuternd gejagt ift, auf unjere Stelle, als 
ob auch bier nur ein Berlafjen des HeiligtHums TN2Y Nyw2 verpönt wäre, während es 
doch ausdrüclich heißt: Do my nbbı ame yawn Syn Das nnD, welches doch offen- 
bar ein jtetes Verweilen fordert, und auch ohnehin — ganzen ſieben Tage Aharon und 
ſeine Söhne noch gar Feine TN2Y zu vollziehen befugt waren, dieſe vielmehr Lediglich Moſes 
oblag. Erſt mit dem achten Tage traten fie in priefterliche Funktion, und erft die auf dieſen 
ſich beziehende Vorſchrift K. 10, 7. kann von einem Verlafien des Heiligthbums may nyw2 
veritanden werden. War ja auch das Gebot jteten Dortverbleibens fir den achten Tag 
nicht ausgejprochen. 
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25. Er nahm das Fett, das Schwanz: 
ftüd und alles Fett, das an dem Ein: 
geweide aufſitzt, das Zwerchfell der Leber 
und die beiden Nieren ſammt deren 
Fett und den rechten Schenkel, 


26. nahm aus dem Korb der Maz— 
zoth, welcher vor Gott jtand, einen 
Mazza-Kuchen, einen Delbrodfuhen und 
einen dünnen Fladen und legte fie auf 
die Fetttheile und auf den rechten 
Schenkel, 


27. gab Alles auf Aharon’3 Hände 
und auf die Hände feiner Söhne, und 
wendete fie in einer Wende vor Gott. 


28. Moſche nahm fie ſodann von 
ihren Händen und gab fie dem Altare 
zum Nufdampfen zu dem Emporopfer 
. bin; Bevollmägtigungsopfer find fie 
zum Wilfahrungsausdrud, eine Feuer- 
gabe an Gott ift e2. 


29. Moſche nahm jodann die Bruft, 
wendete jie in einer Wendung vor 
Gott; von dem Bevollmächtigungsopfer- 
Widder ward es Moſche zutheil, wie 
Gott Moſche geboten hatte. 


30. Endlih nahm Moſche von dem 
Salböl und von dem Blute, welches 
an dem Altare war, und fprengte an 
Aharon an jeine Gewänder, an feine 
Söhne und an die Gewänder feiner Söhne 
mit ihm, und heiligte Aharon, feine 
Gewände, jeine Söhne und die Gewänder 
jeiner Söhne mit ihm. 

31. Moſche ſprach ſodann zu Aharon 


B. 31.- 


MS NEIND. Da der Inhalt des Gebotes: 
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gefaßt ift, jo dürfte das Dus in der Bedeutung der Ueberbringung des Gebotes zu neh- 
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17. Den sStier,/aber,, 
Haut, als jein Fleiſch und feinen Mift, 
verbrannte er außerhalb des Lagers 
in Feuer, wie Gott Moſche geboten 
hatte. 


18. Er bradte darauf den Empor: 
opfer-Widder nahe, und Aharon und 
jeine Söhne jtüßten ihre Hände auf 
den Kopf des Widders. 


19. Er ſchlachtete, und Mojche warf 
das Blut an den Altar alljeitig. 


20. Den Widder aber zerlegte er 
in jeine Theile, und Moſche übergab 
ven Kopf, die Theile und das Fett 
dem Aufdampfen bin. 


21. Die Eingeweide und die Fuß: 
glieder wuſch er in Waffer, und Mojche 
übergab den ganzen Widder dem Altare 
zum Aufdampfen hin, er ift ein Empor- 
opfer zum Willfahrungsausdrud; eine 
Feuergabe an Gott ift er; wie Gott 
Moſche geboten hatte. 


22. Er bradte ſodann den zweiten 
Widder nahe, den Widder der Bevoll- 
mädtigung, und Aharon und jeine 
Söhne ftüßten ihre Hände auf den 
Kopf des Widders. 


23. Er ſchlachtete, und Moſche nahm 
von ſeinem Blute und gab an Aharon's 
rechten Dhrfnorpel, an den Daumen 
jeiner rechten Hand und an die große 
Sehe jeines rechten Fußes. 


24. Er ließ fodann die Söhne 
Aharon's nähertreten, und Moſche gab 
von dem Blute an ihren rechten Ohr— 
fnorpel, an den Daumen ihrer rechten 
Hand und an die große Zehe ihres 
rechten Fußes, und e3 warf Moſche 
das Blut allfeitig an den Altar. 
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Angefichte zu das goldene Schaubaud, 
das Diadem des Heiligthums, wie 
Gott Mofche geboten hatte. 


10. Moſche nahm fodann das Salböl 
und falbte die Wohnung und Alles 
darin Befindlihe, und heiligte fie. 


11. Er fprengte davon ftebenmal 
auf den Altar, und ſalbte den Altar 
und alle feine Geräthe, und das Beden 
und feinen Unterfaß, fie zu heiligen. 


12. Er goß von dem Salböl auf 
Aharon's Haupt und falbte ihn, ihn zu 
heiligen. 


15. Und Mofche ließ Aharon’s 
Söhne näher treten, bekleidete fie mit 
Röcken, gürtete fie mit einem Gürtel 
und ummwand ihnen Hochbunde, wie 
Gott Mojche geboten hatte. 


14. Er führte fodann den Stier 
des Entjündigungsopfers näher, Aharon 
und jeine Söhne ftüßgten ihre Hände 
auf den Kopf des Entjündigungsopfer: 
ſtiers. 


15. Er ſchlachtete, und es nahm Moſche 
das Blut, gab davon mit ſeinem Finger 
allſeitig an die Höhewinkel des Altars 
und entſündigte den Altar; das Blut 
aber goß er in den Grund des Altars 
bin und heiligte ihn zur Sühnevoll— 
bringung auf ihm. 


16. Er nahm alles Fett, das an 
dem Eingeweide aufſitzt, das Zwerch— 
fell der Leber und die beiden Nieren 
ſammt deren Fett, und es übergab 
Moihe es zum Er dem Altare 
hin, 
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2. Nimm Aharon und feine Söhne 
mit ihm, und die Kleider und das 
SalWl; den Stier des Entfündigungs- 
opfer3 und die beiden Widder und den 
Korb der Mazzoth. 


3. Und die ganze Gemeinde ver: 
Jammele hin zu dem Eingang des Zu: 
fammenfunftbejtimmungszeltes. 


4. Moſche that wie ihm Gott ge 
boten, und die Gemeinde verfammelte 
ih Hin zu dem Eingang des Zuſam— 
menfunftbeitimmungszeltes. 


5. Da ſprach Mofche zur Gemeinde: 
Dies ift der Ausſpruch, den Gott zu 
vollführen geboten. 


6. Darauf lieg Moiche Aharon und 
feine Söhne nähertreten, badete fie in 
Waſſer, 

7. gab ihm den Rock über, gürtete 
ihn mit dem Gürtel, bekleidete ihn mit 
dem Mantel, gab ihm das Ephod über, 
gürtete ihn mit dem Latze des Ephod 


und umſchloß ihn damit. 

8. Er legte ihm das Bruſtſchild 
an und gab in das Bruſtſchild die 
Urim und die Thumim. 


9. Er jeßte den Kopfbund auf fein 
Haupt und gab an den Kopfbund feinem 
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nach der erften Aufrichtung des ym IN, daraus das Mort an Mofes über die Opfer: 
gejeße geworden, deren ipecielle Beftimmungen den D’mIbH= Opfern vorangehen mußten, 


meil in denjelben ja der größte 
zur Volßiehung kamen. 
m np m SI. 


Theil der Opferfategorien, by, nnon, Debw, ann, 


Mie bereits zu 2. B. M. 40, 17. bemerft, war am 1. Niffan das 


Tempelheiligthum definitiv errichtet, und waren jomit die fieben Meihetage zurückgelegt. 
Der bier berichtete Anfang der Weihe war ſomit am 23. Adar. 

Diefen ganzen Weiheakt der Priefter und die in den O’NIN=Opferhandlungen fi 
ausjprechenden Gedanken haben wir bereits ausführlich in dem Kapitel der Anordnung 
derjelben, 2. B. M. 29. zu erläutern verfucht, und können alfo hier darauf vermeifen. 
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am Tage, da er Jisrael's Söhne ver: — AN amd ——— 
pflichtete ihre Dpfer Gott nahe u "NT. EL 
bringen, in der Mitte Sinai. > wo * 22 Mm 
Na ag 
Kap. 8. 1. Gottj Moſche: * Äh" A ann 
Kap ott ſprach zu Moſche : Sand 


ee 


ausgeiprochen find, für alle maßgebend werden, md m 512 win (Cebadhim 4, b. 7, b. 
a. 97, 98. Menachoth 83.). 

"Nm DON 7 me Sion: dieſe hier yo dann (8. 1, 1.) ausgefprochenen Opfer: 
inftitutionen waren bereits an Mofes auf dem Sinai im Zufammenhange mit allen 
anderen Gejegesinstitutionen ausgeiprochen, von denen fie einen wejentlichen integrivenden 
Beftendtheil bilden. Sie find weder eine tranfitoriiche Concejfion an eine noch im Heiden 
thum befangene Generation, noch bilden fie für jich ein Kapitel thaumaturgifcher, magticher 
Piyiterien. Eie find mS2, Geſetz, wie die ganze übrige Gefeggebung. Erziehung um 
Geſetz und Erhaltung im Geſetz ift ihre Bedeutung. Eie waren daher bereits auf dem 
Einai wie alle übrigen Gejege gegeben und wurden nur 5y70 IND, nad Errichtung 
des Geſetzes-Heiligthums als deſſen bejondere Inftitution wiederholt, nad bnyner 
ergänzend erläutert: nDPy A pin Das Mana ’yDa man) mbbs min bnyner ” 
Sy Das2 1 Da men) more mbbI Amin (Eebachim 115, b.). Auch in dieſer 
Beziehung find im vorigen Verſe alle Kategorien und deren — mit den bereits 
auf dem Sinai (2. B.M. K. 29.) angeordneten D’NY5r zuſammengeſtellt: Dans Dino m 
„D2 DIPIPN ormbb I MONI obs r AN ’PD2 DiY’piipm DN bb (2° 9 

a INS DO72. (Siehe zu K62) 

Kap. 8, 1. f. Wie wir bereits zu 2. B. M. 49, 17. bemertt, wird dort dem In— 
halte des zweiten Buches gemäß der Bericht über die Herftellung des Tempelbeiliatbums mit 
Uebergehung des Einweihungsaktes zum Abſchluß gebracht, und werden darauf dann in den 
eriten jieben Kapiteln des dritten Buches die Anftitutionen dev Opfer, als der eigentlichen 
Beltimmung des TempelheiligthHums gelehrt, nad) deren Vollendung diejes achte Kapitel, 
wieder auf 2. B. M. 40, 16. zurücdgreifend, den dort nur allgemein in dem men 2" 
my 12 mn ’7 ms nen 533 gegebenen Bericht über die Einweihung aufnimmt, um 
darüber ausführlich zu berichten. Nach "207 3. St. hätte übrigens der Anfang des dritten 
Buches den Faden der Erzählung wieder aufgenommen, indem das 970 Dann des V. 1. 
ſich nicht auf das bereit3 definitiv hergejtellte und vollends geweihte Heiligthumszelt bes 
zieht, jondern dasielbe am erften der fieben Weihetage bezeichnet. Wie nämlich die Weihe 
der Priefter nach 2. B. M. 29, 30. 35. 3. B. M. 8, 33. und fo auch die Weihe des Altars 
2. B. M. 29, 37. jieben Tage wiederholt wurde, und erſt mit dem achten Tage Priefter 
und Altar als für immer gemweiht daftand: alfo wurde auch, wie bereits zu 2. B. M 
40, 1. bemertt, der Ueberlieferung gemäß das y17 SAN an jedem der fieben Meihetage, 
alio fiebenmal neu hergerichtet, und erhielt erjt am achten Tage die bleibende Auf- 
ftellung und definitive Weihe. Nach ’IOI wäre nun am erften Tage der ornion, sofort 
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36. Es if dies, was Gott m nab npb aim m SER .36 


Tage, da er fie mweihte, geboten, daß 
ihnen von Sisrael’3 Söhnen gegeben — 2 aba DER In)» oN2 


werde: ein ewiges Gefeß für ihre Nach: an Si Dpn 
fommen. : 
37. Dies iſt die Lehre für das zn 127 — — —R 37 


Emporopfer, für das Huldigungsopfer, Aa ab Sein) Anenb) 
und für das Entfündigungsopfer und : 
für das Schuldopfer; und für Die ! andern 
Bevollmädtigungsopfer und für das IHN An ” m SER ‚38 
Friedenopfermahl, — 

38. welde Gott bereits Moſche rs N irn ann „m 


auf dem Berge Sinai geboten hatte, 





pen mm mans fofort am Tage der D’NYbn angeordnet. Vom D’nIban bs hatten die 
zu weihenden Priefter ihre iM und ihren Pr% Gott zu weihen und Mojes als Symbolum 
der Anerkennung und des Gelöbnifjes zu geben. Jedes D’obw- Opfer ift ein Akt der 
Priejterweihe eines jüdischen Familienkreiſes, macht das Haus zum Heiligthum und defjen 
Genoſſen zu Prieftern, und e3 wird davon im und e aljo den Prieftern, wie bei deren 
Meihe fie dem Altare und Moſes geworden. 

V. 37. 38. m mann Ant. Mit diefen Sätzen fchließt die zweite große Gruppe der 
finaitiichen Gefeßgebung. Dx2wY, die „Ordnungen“ des ganzen jocialen und individuellen 
jüdischen Lebens waren ihr vorangegangen. Sie find das Ziel, in deſſen Dienft die Opfer: 
gejege diefer zweiten Gruppe ftehen, und von dem aus allein ihr Verſtändniß zu jchöpfen 
ift. Es werden hier rückblickend alle die Kategorien der Opfer genannt, deven Injtitution 
gegeben worden: 7b1y und 7739, MINEN und DUN, die Opfer der Ihatenweihe und der Eriftenz= 
huldigung, der Thatverirrung und der Griftenzverfchuldung — eine Zwietheilung, die fich 
wie Mn und Piz verhält, may und nNon= nn, nn3D und DON = piX — und endlich, 
beide Momente zuſammenfaſſend, D’ sion und D’nbrr, die Opfer der Ihatenweihe im Hoch— 
gefühle der von Gott getragenen Exiſtenz. Bedentjan waren bier in diefem ergänzenden 
Schlußkapitel Dndw aus der Reihe der anordnenden Gejege, K. 3., herausgehoben um 
mit ihnen zu fchliegen, und werden fie auch bier in diefem zufammenfaffenden Rückblick 
zulegt genannt, um jie mit den allereriten Opfern, o’n)dn, den Opfern der Priefterweihe, 
wie Wurzel und Blüthe aller Opfer zufammenzuftellen, die ja auch ihrer Bedeutung nad) 
innig zuſammen gehören (fiehe zu V. 35.), und damit zu gleicher Zeit das folgende Kapitel 
vorbereitend einzuleiten, mit welchem der 2. B. M, 40, 33. abgebrochene Bericht der 
Tempel- und Priefter-Einweihung (ſiehe daj.) wieder aufgegriffen und fortgefegt wird, 

Dieje Zuſammenfaſſung aller Opferkategorien ift auch für die Gefegeslehre dadurch 
folgereih, daß damit wejentliche formale Beitimmungen, wie wıp un vbya uw, bie 
Folaen von »rb2 bei D’ MP, 5112, und mehrere andere, die nur bei einzelnen derjelben 
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opfers und das Fett nahebringt, dem 
fol der rechte Schenkel zum Antheil 
werden. 

34. Denn die Bruft der Wende 
und den Schenfel der Hebe habe ich 
von Sisrael3 Söhnen von ihren 
Friedenopfermahlen genommen, und 
habe jie dem Prieſter Aharon und 
jeinen Söhnen zur ewigen Gebühr von 
Jisrael's Söhnen gegeben. 

35. Es ift dies die Weihe Aharon’s 
und die Weihe feiner Söhne von den 
Feuergaben Gottes, an dem Tage, 
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7.34 


da er fie näher treten ließ, Gott als 


Priefter zu dienen. : im In2? 





Das 329, nicht Jeder; nicht die bloße Geburt giebt den Anfpruch auf die Vriefter: 
bevehtigung, ma1m22 por ıb pn nmayı mm ww jnD 5I (Menachoth 18, b.), er muß 
mit Geift und Gefinnung dem ihm mit der Geburt zugefallenen Dienſte am Heiligthum 
angehören, ev muß ihm der von Gott verordnete fein und er in feinem Dienite die Er— 
füllung der Gotteszwecke erbliden (Raſchi zu Chulin 132, b.). 

B. 34. bmw 32 nn N En in: by" 733 NND, Dune? 33 Inn (D’n). Ob: 
gleich die MAMI Munn ein von Gott ertheilter Anfpruch find, jo ſoll doch der Priefter 
jie nicht als mit Gewalt geltend zu machendes Necht beanspruchen, fondern als freie Gabe 
vom Volke empfangen nbuvn on mann m2 non pn omin bob paeı Dana PN 
inab mann pans on bnnw” (GX) daf.). 

B. 35. m DIN Anm Ant, dieſe pien mim: Spende von den Friedensmahlopfern 
des Volkes ift eine ftete Erneuerung der uriprünglichen Prieſterweihe. Sie jagt dem 
Prieiter, dab er in der „Bruſt“ des Volkes, in dem Denken und Wollen der Nation das 
Feld jeines Wirfens, und in der „Schenkelkraft“ derjelben die Stütze und den Vollbringer 
feiner Lehre, und in der Dnbw- Stimmung, in der heiteren Lebensfreude und in dem 
frohen Lebensbewußtfein vor Gott, nicht in der Zerfnirfhung und dem Trübfinn, Die 
Atmoſphäre erblicken fol, in welcher die Saaten der Lehre feines Heiligthums gedeihen. 
Und fie jagt dem Volke, daß wenn auch der Priefter nicht als unmittelbarer Mehrer der 
materiellen Güter zur nationalen Wohlfahrt beiträgt, die Wohlfahrt eines jeden Einzelnen 
im Volke Doch Boden und Ziel in deren den Priefterhänden anvertrautem geiftigen Gottes 
hat findet, das Glüf des Glüdlihen nur Boden hat wenn feine „Bruſt“ der Gottes- 
lehre gehört, und nur Werth und Bedeutung hat, wenn fein „Schenkel“, wenn die Macht 
feiner Stellung, der Wahrung und Verwirflidung der Gotteslehre zu Gute kommt, deren 
Heiligthum der Priefter pflegt. 

MONK DApn 0r2: als ftets zu erneuender Ausdruck der Prieftermeihe ward 


> I ID 


33. Derjenige von den Söhnen — DTON Spin 33 
Aharon’s, der das Blut des Frieden: uk dr En - 


tirt ja In, die Bruft, alles „Denfen und Wollen“, jomit einerfeits die geiftigfittliche 
Quelle jedes fittlichfreien Menfchenvollbringens, andererſeits ja eben dasjenige Gebiet des 
Menſchenweſens, welches den eigentlichen Boden des priefterlichen Wirkens bildet. All 
unfer Denfen und Wollen joll ja unter dem Strahl der vom Priefter vertretenen Gottes— 
lehre aufblühen. Wenn wir alle unjere Lebensziele und unfere auf deren Grlangung ge: 
richteten Antriebe mit freier fittlicher Energie al® „Nahrung des Göttlihen auf Erden“ 
zur Verwirklichung des göttlichen Wohlgefallens hingeben, wie dies DAWN nAHPT lehrt, 
fo ift diejes felbft ja eine Frucht des „Denkens und Wollens“, deren Heitigung wir der 
vom Priefter zu pflegenden Gotteslehre verdanten. DAN MEPN von dem dyphre⸗ 
Opfer unſeres Glückes erzeugt von ſelbſt die Spende der MIN an den Prieſter zur Aner— 
fennung, dab, wenn die Lebensanfchauung und Lebensrichtung, die in OWN MIHPT zu 
Tage tritt, den eigentlichen Kern unserer Glücdesfreude bildet, wir diefe Anfchauung und 
Richtung felbit der der Martung des Priefters anvertrauten Gotteslehre verdanken. pirr 
jedoch, als Ausdruck der fortfchreitenden Stellung und der Kraft — wir haben bereits an 
die Barallele der rn ’PiwW mit DID MY im Pfalm erinnert — vergegenmwärtigt das 
aanze Gebiet der äußeren Macht: und Kraft-Stellung des Mannes, das dem eigentlichen 
Einfluſſe des Vriefterberufes jo fern zu liegen fcheint, wie — der Neichthum der Boden: 
fitlle, von dem gleihmwohl auf jedem Stadium des Eingehens in den Menfchenbefik, als 
DIDI, mann, non, dem Briefter ein Symbolum — AAN AUT, Ein Korn genügt ja dem 
Geſetze — zur Anerkennung wird, daß auch der Segen äußeren, materiellen Moblftandes der 
vom Prieſter vertretenen Gotteslehre zu verdanken fei, und zur Grinnerung, daß auch die 
Güter des äußeren materiellen Wohlftandes in evfter Linie der Erkenntniß dieſer vom 
Priefter vertretenen Gotteslehre zu Gute kommen follen. Dieſes Symbolum der Anerfen- 
nung und Erinnerung beißt vorzugsmweile MOIN. ES ift eine „Hebung” des Materiellen 
zu göttlichen, geiftigfittlichen Zwecken. Wenn daher der Glückliche onbw nam ren pw 
als MOIN dem Priefter giebt, jo giebt er dies ebenfalls in diefem zmiefachen Einne: als 
Eymbolum der Anerkennung, daß auch feine außere Glücksſtellung nur auf dem fittlichem 
Boden der vom Priefter vertretenen Gotteslehre berube, und als Symbolum des Gelöb- 
nifjes, die „Schenkelkraft“ feiner glücklichen Mannesjtellung Stüße und Bollbringer der 
vom Priejter vertretenen Gotteslehre fein zu laffen. Daher die verfchiedene Beziehung, 
in welcher die Spende der IT und die des Pi? dem Prieſter wird. Die min fällt ihm 
gleichjam jel6itverftändfich zu, der pie nur als „Hebe“. Daher auch, wie wir dies be— 
reits zu 2. B. M. 35, 22 u. 24. bemerkt, der conftante Ausdrud: Mana mm und pir 
maermnn, obgleich Beides, Id00 und MON, mit Beiden vorgenommen wurde. 

V. 33. IAPEn. Auch bier, wie K. 6, 19. ift darunter MaAprıb "ND verftanden 
(ſiehe dal.) und ift hier nach Sin naNn, deſſen Lehre D’2%2 p'yn 10, 21. recipirt, Die 
Ergänzung gegeben, daß er nicht nur MP’ dyr, Tondern auch mIBpn nyw2 müſſe 
INT gemeien fein um amtbeilsberechtiat zu werden, 
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um damit vor Gott eine Wendung „D5 NEUN IN Am) mm 
vorzunehmen. 208 u IR. in 
— 


31. Der Prieſter giebt das Fett —— nn TERM ‚31 
dem Altare zum Verdampfen hin, und | SER ale So 
die Bruft wird dann Aharon und feinen Manz NIT IM AAN 


Söhnen zu Theil. : Pyr 
32. Auch den rechten Schenkel ſollt ER) ige Te — aD va 
ihr als Hebe dem Priefter geben von : —— rad inab 


euren Friedenopfermahlen. 


7 9355: mama (dai. 61, a.), an der Etelle des Gott zugewandten Volkslebens. 
Rei MEAN der MMIND bezeichnet "7 325 (8. 6, 7.) 2Nyo, weil AMID Ham in engerer Be: 
ziehung zum Altar fteht und gleichzeitig 7 2b und nam 0 0 im Süden flattzu: 
finden bat, jomit am ſüdöſtlichen Winkel vorzunehmen wäre, der aber des für MID wie | 
für ANEN mejentlichen TO’ (fiehe oben ©. 21.) entbehrt (daj.). Dort bezeichnet daher 
= 325 die dem 655 nächte Seite des Altars. Hier jedoch ift "7 32: mA, die Eeite 
des Gott zugewandten Volkslebens. 

3. 31. m VEpm. Die DVDs MIop7, jolange fie vorhanden jind, geht voran, 
erit dann Fällt Pier mim dem Priefter zu Theil. (Peßachim 59, b.) 

V. 32. ron pw nn. Da in der Handlung der main beide Theile, MIT und 
pw, durchaus gleichzeitig, zufammen, und in ganz gleicher Weife erfcheinen, mit beiden 
MIN und MEIN vorgenommen wird, wie bei der erjten fie betreffenden Vorſchrift 
(2. B. M. 29, 27.) DV Em) An EN gelehrt ift, (Siehe dafelbit), ſie auch V. 34. 
sufammen in völliger Gleichftellung genannt find, jo bedarf es jehr der Erwägung, warum 
fie gleichwohl bier in der Anordnung V. 30 u. 31, und ®. 32, 33. jo gefondert erjcheinen. 
Dffenbar ift e8 ein anderer Begriff, in welchen die „Bruft“, als derjenige, in welchen 
der „Schenfel” dem Priefter wird. Die Mi wird ihm als unmittelbare Confequenz der 
PDT AABpn, a mm an Vopm. Die Pi Spende wird aber oinbw nam nenn 
genannt, ähnlih wie die MOIN von Getreide. V. 35. werden mir fehen, daß die 
pen min=Spende dem Priefter in völlig anderem Sinne, al3 der jonftige Genuß der 
Dpfertheile vom nxun und DEN zufällt. Während bei diefen die D’I72 nbran felbft zu 
den jymbolifchen Opferhandlungen gehört und als die legte Blüthe der Mam nban er: 
fcheint, Draann Dby2 DNS DI, werden pızn mim dem Priefter als Anerkennungs— 
ausdrucd des Amtes zu dem er erwählt ift, fie find »32 Anne nn nme, gleichſam 
eine ftetS erneute Weihe des Priefters, und müſſen daher in enger Beziehung zu der Be: 
deutung diefes feines Amtes ftehen, wie fie denn auch jofort am Tage ihrer Amtsweihe 
als folche auftraten und für alle Folgezeit angeordnet wurden. Von dem ornıba bin 
fam der piX auf den Altar und die mim erhielt Mofes, der als Vrieſter fungirte. Von 
allen folgenden Dow werden beide dem Priejter 2. B. M. 29, 27. 28.). Nun repräfen: 
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29. Sprid zu Jisrael's Söhnen: “and bonn IR pl 29 
derjenige, der ein Friedenopfermahl % 
Gott nahe bringt, der bringe Gott Pins —* ge DS pn 


jein Opfer von feinem SFriedenopfer- MID aim 13792" IN x) 
wahl, Rn | : yabe 


30. Seine Hände jollen die Feuer: Am VEN DNS aan 7 .30 


gaben Gottes bringen; das Fett auf al 
der Bruft, es fol er bringen; die Bruft, N —R Am by Soma W 








ſind, durch die Vorſchrift der mit denſelben beim jaja} 7] zufanmen mit pen mim vor Der 
F2Ipr vorzunehmenden Handlung der MD4N. 

Wir haben ſchon die Bedeutung der pren MiN=Spende und der damit vorzuneh- 
menden 7D3N zu 2. B. M. 29, 26. ff. erläutert, und bemerken hier nur deren engen Zus 
ſammenhang mit dem Ibn -PVerbote. Während das 207-Verbot den Egoismus aus den 
legten Hielen der menſchlichen Lebensarbeit ausschließt, lehrt DIENT Pin mim man alle 
finnlichen Reize und Ziele (OWN), alles davon'angeregte Denken und Wollen (MM), Streben 
und Vollbringen (FW), der ganzen Mitwelt und Gott zugewendet (MPN und man), Gott 
weihen, und indem dieje Opferhandlungen und Kohen-Spenden nur bei vorne ftattfinden, 
it damit die Wahrheit ausgeſprochen, daß nur Der fich feines ungeftörten Glüdsjtandes 
vor Gott froh bewußt fein darf, der fich mit dem ganzen Aufbau feines irdiſchen Glückes 
in den Dienst Gottes und der von ihm gewieſenen Gefammtheitziele ftellt. Eben dieſe Zu— 
fammenftellung der Idud mit dem Ibri=Nerbot enthüllt das Motiv, das diefe Handlung 
nur bei Dnbwr vorjchreiben läßt. 

V. 29. m PApen. Im diefer MDWUN=- und pen mimstehre tritt die Bedentung 
des 27 ald „Mahl“ befonders hervor. Es heißt: wer das Mahl feines Friedens-Genufjes 
Gott nahe bringen will, der muß von dem Mahl feines Friedens-Genuſſes Gott fein 
Opfer bringen, d. h. der muß Gott zum Theilhaber an jeinem Mahle machen, deſſen 
Friedensgenuß muß nicht nur negativ frei von GSelbitfucht fein, fondern es müffen die 
Gotteszwecke pofitiv Förderung in feiner Genuffesfreude finden. 

V. 30. 738320 77. Wie 72nD haben die Dby2 ſelbſt die Handlung der Man 
im Altar-Raume vorzunehmen, mit dem Unterjchtede jedoch, daß für Frauen ein Gtell- 
vertreter und bei einem gemeinfchaftlihen Opfer, (I2M2), einer der Iheilhader für 
Alle die MEAN vornimmt (Menachoth 61, b. 94, a.). Dir Handlung gejchah jedoch zu— 
gleich unter leitender Mitwirkung des 72: A201 obyan m nnn vv nn 12 a nn 
jmby pwn mm mn nDe by am ran meny 'd, der Eigener des Opfers hat die 
ION auf der flahen Hand und Pier mim auf ihnen, der Prieiter legt feine Hände 
unter die Hände des Gigners und macht die Bewegungen der M>WUN (daf. 61, b. u. 62, a.). 
Die non jelbft bejtand aus zwei Bewegungen, einer wagrechten und einer jentredhten, 
om nbyn wm Pbn (af, 61, a.). Es ift alfo der Priefter, der die DbyI die Meihe- 
bewegungen zu machen leitet. — 
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27. Jegliche Perſon, welche irgend ai) —— ——— 
welches Blut ißt, dieſe Perſon wird a 
aus ihres Volkes Kreiſen entwurzelt. NIMMT un — =]! 
2 TRIER 


28. Gott Moſche: 
ott ſprach zu Moſche Stand MON I m 23 





Unter den Eleineren Säugethieren haben nur acht, Orr 10V, Maus, Wiefel u. ſ. w. 
feine aber der übrigen Thiergattungen wie Fiihe, Amphibien, Inſekten, Würmer, eine 
jolde IND, und auch für Vögel tritt fie in hohem Grade bejchränft ein, nur Fiy nb23 
ya MII MID iſt NOD. Für alle anderen Organe und Stoffe thierifcher Leiber läßt 
nun das Geſetz eine Aehnlichkeit mit dem Menjchen zu, und ftatuirt daher für diejelben 
MNDID wie für die Menjchenleiche. Allein für Thier-Blut verneint es die Aehnlichkeit. 
Das Ihierblut fteht ſpecifiſch zu tief unter dem Menjchenblut, als daß es diejes verge- 
genwärtigen dürfte, eine Statuivung von INDIO für 523 07 würde gerade dem Wahn 
in die Hände arbeiten, welchen das ganze INDJYo- und 75705-Geſetz bekämpfen joll. Für’ 
on fehlt aber das ganze Analogon im Menjchenförper. ES tritt in dem jpecifiichen 
Charakter als abgelagerte Fettihicht ja nur in I WII auf, und es foll ebenjo wenig 
wie im D7 dem Menjhen im dr eine Aehnlichkeit mit feinem Weſen erſcheinen. 07 
und 257 des Thieres läßt uns das Gejeh als uns völlig heterogene Stoffe behandeln. 
In diefem Sinne dürfte die Motivirung des N 52 8. 3. zw dem vorhergehenden 
V. 24. noch vollftändiger ericheinen. Zu beiden, zu nandn 5b meryr, wie zu nd bran 
INDINn, bildet das m dann 53 °2 den Grund. Daffelbe Motiv, das Ibn für mbIN ver: 
bietet, befreit eS von INDID. 

Mährend aber das MIN: Verbot für om nur in der ſymboliſchen Bedeutung des: 
jelben wurzelt, jcheinen für D7 außer deſſen Beziehung zum Opfer auch noch contvete, 
phyſiſche Gründe vorzumalten, die ihm ftofflih inhäriven, und daher dies Verbot bei 
allen höheren, auch nicht zum Opfer tauglichen Thierarten auftreten laffen, und die wir zu 
8. 17, 10. und 5. B. M. 12, 13. zu betrachten haben. Diejer rein jymbolifchen Natur 
des DI: Rerbots entiprechend tritt daffelbe auch nur dann erft ein, wenn das Thier zur 
abgejchloffenen Selbftändigfeit in jeiner Bildung, und fomit alte Stoffe und Organe in 
die ihnen eigene organifhe Bedeutung getreten, NM by abm, während die ftoffliche 
Seite des Blutverbots ihm ſchon im frühften Stadium der Thierbildung den MD’N: 
Charakter vindicirt. 

V. 8. Wie oben, K. 3, 16. 17., das Ibm -Verbot nur als Gonfequenz des Ibm 53 
ap) eingeführt wird und damit dem ganz "gewöhnlichen jüdiihen Mahle für alle Zeit 
der negative Fingerzeig auf das Ideal der Opferweihe eingemebt ift: jo fügt ſich auch 
bier an das om: Verbot die weitere Ausführung der pofitiven Opferbeftimmung des 
br, und wird damit die ganze Opfergejeßgebung geſchloſſen. Es folgt hier nämlich die 
Ergänzung der Lehre über die Darbringung der "7 Wi, der DYMD’N, Die ja, wie ſchon 
zu 8.4, 19. 26. 31. 35. bemerkt, unter dem allgemeinen Begriff on beim Opfer gefaßt 
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wird aus ihres Volkes Kreiſen ent: : maym — va Ama 
wurzelt. EN 
26. Und irgend welches Blut folt on Yan —X ee 


ihr nicht eſſen in allen euren Wohn- x J yxd ———— 
ſitzen, vom Vogel und vom Viehe. 


iſt, der geſetzliche Charakter für Ibm erſt mit vollendeter Bildungsreife eintritt, Dwan 
a4, ja, nah 0010 (Chulin 75, a. und 103, a.) erjt mit vollendeter Reife und Geburt. 

V. 26. Obgleich. oben, 8.3, 17. das Blutverbot im Zujammenhange mit dem 
sone Verbok in Beziehung zu den Opfergefegen erjcheint, geht dajjelbe doch über den 
Kreis der. vom Ion = Verbot betroffenen Ihiere hinaus. Daß ebenjo wie Ibm nicht blos 
D’wSp DI verboten ift, liegt jhon in dem Dynmenn 522. Allen durch mama mnyb ift 
es auf alle höheren Säugethiere, MI MO72, und alle Vögel ausgedehnt; das Blut der 
niedern Ihiere ſteht nur in der Bedeutung des Fleiſches. Daher darf das Blut reiner 
Stiche und Heufchreden gegefjen werden, und nur gefammelt jol es Py m’nnn Divm, des 
Scheines willen, nur dann gegefjen werden, wenn fein Urjprung Eenntlich, 3. B. beim 
Fiſchblut Schuppen liegen. Ausführlich kommt das Geſetz noch auf das Blutverbot R. 
17, 10. ff. und 5. B. M. 12, 23. ff. zurüd. MI II ift nur bei WEIN 07, nawanv 07 
3 03? (Kerithoth 20, b. 5D1n dai. und 2’ zu mon mann in 6, 3.). Das Ber: 
bot erſtreckt fich jedoch auf alles im Ihiere vorhandene Blut. — Hinfihtlih 1020 NND 
verhält fih 27 ebenſo wie Ibn. —— 87 ift ebenfalls nicht 028 (Edioth 8, 1.) 
= haben jhon zu 8. 3, 17. den Gedanken zu ermitteln verjucht, der on umd 

7 aus unferer Nahrung ausjchließt. Wir glaubten uns jagen zu dürfen, daß wir in 
Blut und bri= Fett Weſen und Ziel des Ihierorganismus vor uns haben. Man kann 
jagen, im Thierorganismus beherriht das Blut als Träger des woJ alle anderen Organe 
und Stoffe zur Erzielung von In. Nun können wohl alle anderen Drgane und Stofje 
des Ihieres vom Menfchen aufgenommen werden um im Menfchenorganismus, vom WE) 
DIN beherrjcht, göttlichen Zielen zugewandt zu werden. Allein nur ſymboliſch im Opfer: 
ausdrud kann MO72 DT zur Vergegenwärtigung der DINT 2) dienen, und ana ad 
als Sb mwN die Hingebung aller Errungenschaften an das NT ON, an das Gottesfeuer 
auf Erden ausdrüden; conkret aber fann 1972 WEI nie DIN DJ werden, und nie das 
thierifche Ziel, ana In, confret in den Menjchenorganismus eingehen, vielmehr 52 
‚babn, gehören alle Menjchenziele Gottes, und joll das ganze Menſchenweſen in völliger 
Selbftlojigfeit rein nur im Dienste Gottes arbeiten. 

-Derjelbe Gedanfe nun, der DIT und DT von der Nahrung des jüdischen Menfchen 
ausschließt, dürfte auch die jonft jo anomal erjcheinende Beftimmung motiviven, daß beide 
von 7523 ANDID ausgeſchloſſen jind. Offenbar ift nämlich) das Prototyp dev NDS Die 
Drenjchenleiche, die das Erliegen des Menſchenweſens an den Zwang phyfiicher Naturge 
walt ſchlagend vor die Augen ftellt. Für gefallene Thierleiber, M523, ftatuirt das Geſetz 
nur INDID inſofern fie der Menſchenleiche ähnlich ſind. Daher nur die Leichname der 


höheren Säugethiere, deren Körperbildung dem Menfchentörper naheftehen, nnuD find. 
13* 
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25. Denn, wer immer Fett von zeneingie ao PAN9I 2 .25 
einem Viehe ißt, von weldem Gott _\_ RE cn\ 
eine Feuergabe nahe gebracht werden 72 NEN MER DIR TEN 


fann, die Perſon, welche ſolches ißt, 





erftrect, find 9 TON. (Siehe Raſchi daſ. Schebuoth 24, b. und Sebamoth 32, b, 
33, a.). Wenn aber der zweite WD’N weder extenfiv noch intenfiv umfajjender als der erfie 
ift, z. B. mn 9 Da8 und 7890, die beide nur TPDNI VDN find und beide das ganze 
Ihier treffen, jo fünnen fie auf einem Objekt nur dann zufammen- ruhen, wenn jie beide 
gleichzeitig, MIN NI2, eintreten, wenn 3. B. dem lebenden Ihier ein Glikd entriſſen 
worden, durch welche Verlegung es zugleich MOND geworden, voransgeiegt, dab die An— 
nahme maßgebend ift, daß der 7 2 20 WD’N erft mit dem Trennen des Gliedes ein— 
tritt und nicht bereits als am ganzen lebenden Ihier vorhanden betrachtet wird, a2 
naaıy Dass nd 2. Nach der anderen Annahme, daß der nn DO D28 SID'N ihon 
mit der Geburt eintritt, fanden beide VVDO’N zujanmen nur ftatt, wenn aud die T27o 
machende Berlegung im Momente der Geburt geichehen (Chulin 103, 2.). 

RB. 25. an ab bam ba »2, unmöglich fann durch das: "a 12°9p? NEN das aan: 
Berbot auf Thiere bejchränft werden jollen, die wirklich zum Opfer dargebracht werden. 
Dagegen ſpricht ſchon die ausdrüdliche zeitliche und räumliche Unbedingtheit, adıy npn 
Donaenn 532 Dom, mil welcher oben K. 3, 17. dafjelbe ausgejprochen werden, wo— 
mit es ja offenbar auch für Zeiten und MWohnfige verboten ift, in welchen gejeglich 
die Darbringung von Opfern unterjagt ift. Dagegen jpricht ferner ja jchon der unmittel- 
bar vorangehende V. 24., in welchem das >57:Berbot aud) auf 7523 und 7290 bezogen 
wird, die ja zum Dpfer untauglich find. Dagegen fpricht endlich der Wortlaut unferer 
Stelle jelbft. Bon einem Opferthier ift ja das br ſelbſt das "> men; es hätte daher 
nur einfach heißen dürfen: "75 Ip Sun Ibm bs 53 2. pP Sem nonan ja abn 
5 men 0m bezeichnet offenbar nur die Art des Ihieres von welchem son, und folge 
rihtig auch die Art der Fetttheile, welche als son in dem Verbot begriffen find. Nur 
das Fett von Thieren, deren Art zum Opfer taugt, -und nur diejenigen Fetttheile, die von 
jolhen Ihieren auf den Altar als nn kommen, jind als 20 verboten und ift deren Ge- 
nu mit AD verpönt. Sa, indem mit "m dan 52 I offenbar das Motiv des voran- 
gehenden nn narm abm Abm ab gegeben wird, To jchließt das Verbot auch jolche 
Ihiere mit ein, die, 5. B. pam ’by2, wie nanoı nd23, wohl der Art nad) opfer- 
tauglich wären, dieſe Tauglichkeit aber durch äußere Umftände eingebüßt. (Siehe Peßachim 
43, b. und Ramban ;. St.). Gleichzeitig find damit nur diejenigen Fetttheile in das 
Jon Verbot begriffen, die oben K. 3, 3. 4. für das Altarfeuer bejtimmt find. Gie 
unterjcheiden fi von anderen Fetttheilen dadurd, daß fie 197) Dinp ann, daß fie eine 
gejonderte, zufammenhängende, mit einer leicht ablösbaren Haut bekleidete Fettſchicht 
bilden. Einige mit dieſem Ibn in Zuſammenhang ſtehenden Fetthäute und Fettſehnen, 
yom Pomp u. ſ. w. find als WON auszufcheiden, find aber nicht im MI2 begriffen. — 
Charakteriftiich ift eS, daß, während Blut vom frühften Stadium der Thierbildung WON 
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beiden Gründen jeboch bir ihr es niht xD Sa manbepb noy‘ 
a ba 





„533 non mitbegriffen, daher mandn 5b, jelbft zu w7pn AIN>n zu verwenden fei: 
name) mamob np TIER 2 np end Amm TDN. Indem aber das Geſetz 
diefe Befreiung des dr von A523 ANDiD im Zufammenhange mit MEI sm und mit 
dem beide betreffenden TWIN «Verbote, Imbann nd Jan), ausipricht, jo ift die MAD des 
Jon von Mb23 AND nur für folche Thiere ausgefprohen, bei welchen die On: Ab: 
normität eine Folge bat, alfo nicht für IAnO MEI, und auch nur für folche, deren an 
zum Eſſen verboten ift, alſo nicht für vr. mr abm neo nona dr ift alfo nicht 
von M53I HNDID ausgeichloffen, und nur Tynd mana ab ift 1020 namen ind (Sebadhim 
70, &. b.) 

Dann 85 Dani: Obgleich hinfichtlih der IND alſo br nicht unter dem Be- 
griffe 523 Liegt, "fo ruht Hinfichtlich der mban der mb23 MON gleihwohl auch auf 
dem dr, und wer aba; ab ißt, verlegt ebenfowohl den 7523 TON als den 200 TON 
und ift für Beides ftrafbar, Ganz ebenſo auch bei MED ab: DS MID MAT ION 
abn mom by bin manD Ton mp abn mom by bin mb23 (Chulin 37, a.). Wir 
haben bier den für die ganze MM WON: Gefesgebung folgenreichen Kanon: br ND’N 
SON 5y, daß nämlich ein Objekt aus zwei Titeln verboten, und ein Vergehen damit 
wegen beider ftrafbar fein kann. Es ift dies jedoch nur der Fall bei DIN VON, VID’N 
SD, oder AMN M22 WON, nicht aber bei NT mon. 5b mon heißt, wenn der 
zweite NMO’N fich auf mehrere Objekte erftrecdt, alS bereitS von dem erften MD’N betroffen 
jind. In ſolchem Falle wird auch das fchon vom erjten MO’N betroffene noch von dem 
zweiten ergriffen. In unjerem Problem iſt 5029 und H28 im Verhältniß zu son ein 
SH MON. Durch den dm SD’N waren nur beftimmte Theile des Thieres verboten. 
Stirbt das Thier oder wird es tödtlich verlegt, fo wird durch den Mb23 MON oder den 
MID MDO’N das ganze, bis dahin noch unverbotene Thier, implictte auch das bereits 
als 267 Verbotene ergriffen. F’DID MD’N heißt's, wenn der zweite WON ſich nicht 
ertenfin iiber das bereit3 von MD’N ergriffene Objekt auch noch auf andere hinaus er: 
ftreeft, Dagegen dasjelbe Objekt auch noch in anderen, bis dahin frei gebliebenen Beziehun— 
gen verbieten würde, Co ift z. B. der DEP VON im Verhältniß zum ab No 
ein PD MON. Als Ibm war es blos MINI WON, wird das Ihier Dnbw, und das 
Jon dem MID angehörig, jo wird es auch ANIMI TON. Indem aber der D’WIP WON 
binfichtlich der bis dahin unverbotenen NIT das Ibm faßt, findet der Do p MDR in 
feiner ganzen Ausdehnung, alfo auch Hinfichtlich des MIN MON feine Stätte: OLD NDR 
om VORN Im und Dwmp bw abr ift aus beiden Titeln MIND VON. Daher 
(Kerithoth 13, b.) das Problem: nwm mon yanN mby Dem nms mb Dan 2 
D’YBIN Dv2 pompiam jp Inn mm Dbm ban®y non AmN. D’WAp, wodurch das Ibm 
au MNIT2 VON, IM, wodurd es aud m245 (mamb) MON wird, find P’DMm MON; 
AM AND, das ſich auf alle Wip=Objekte, und OWN DV, das ſich auf alles Eßbare 
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23. Sprich zu Zisrael’3 Söhnen: me, ON? BE 27 .23 
Irgend Fett von Ochſen, Schaafen und LU um H 
Biegen follt ihr nit eſſen. N? 13 = en ul Sr — * 
24. Und Fett von Gefallenem und | : INN 
Felt von zum Fraß Ergriffenem darf zu , Zi, ? BE EEE ER 93 # 
jeglidem Werke verbraudt werden, aus " zo 22m 2m Zu 





bange mit den Dpfergejegen fiehen und als Coniequenz derjelben für das Volk zu be- 
greifen jein. 

In der That bildet ja auch oben 8. 3, 17. das bonn n5 05 bar ab 59 nur 
den Schlußſatz der ornbwr- Opfervorichriften und iji eine — equenz des vorangehenden 
5 3b und haben wir dajelbjt bereits das br= und DO7:Xerbot aus dieſem Gefichts- 
punkte betrachtet und darin eben eine zeitlich und örtlich —“ ——— npn 
oz’naenn — GConjequenz der im ewiger Bedeutjamkeit bleibenden Opfergefege im Volks— 
leben erfannt. 

Hier wird nun zuerit 

V. 233. das Ihn: Derbot auf zyn wa Yw, alfo überhaupt auf diejenigen Ihiere 


der 7272: Gattung bejchränkt, deren Art zum Opfer taugt — Fiy und mm haben fein 
verbotenes 57, von ”>, einem Baftard von TI und man, ift das dm als Zweifel 


VON — ferner nur auf diejenigen Ibr1=Iheile, die allen drei Arten gemeinſchaftlich 
find. Ausgeſchloſſen vom Verbote ift ſomit DIN, das nur von 322 mit unter die auf 
den Altar tommenden van 8. 13, 9. gerechnet wird (Chulin 117, a.). Andererjeits ift 
das Verbot durch br 52 erweitert. Während nämlih wSy, die MII=:Strafe V. 25. 
br Is 53 I und nicht rn sadnn 59 3 lautet, und daher nach der für jedes man: 

Berbot tradirten Halacha auf MI bejchränft bleibt, lautet die MAMTIN, das Verbot: pe) 
Dann sb ab und ift daher hier ſowohl, wie bei allen D’WD’N des Gefeges: My ’3n 
MAN TO VDN, aud das Minimum eines verbotenen Gegenitandes unerlaubt, obgleich 
ftrafbar nur der Genuß eines Mr> ift. (Koma 74, a.) 

"9. 24. Der combinirte Fall Ya nbas ab ift vielfach lehrreich. Wir erfahren 
daraus: daß ſowohl om als A523 und 7990 nur zum Effen verboten, für jeden anderen 
Gebrauch jedoch geftattet it, amara Anm.. Stillſchweigend ift nämlich nah Man s 
als Halacha reeipirter Anfiht GGeßachim 21, b.) überall unter dem ban=Verbot aud) 
NIT MD’N verstanden, jo lange‘ das Gejeh die NIT nicht ausprüdlich wie bei Po 
5. B. M. 14, 21.) geftattet. Für alle in unjerem V. bejprochenen drei DVDN ift 
übrigens die Geftattung der MNIT bereits aus anderen Stellen Klar. Für Mmd23 aus der 
eben citirten Etelle, und ift nah nDpy (Peßachim 23, b.) der nam nn’ für son in 
der Geftattung für 523 implieite mit gegeben: Mm 3 MT ab nba3 mw, in 
den 837 Jr der mb2: find alle Theile des gefallenen Ihieres, ſomit aud) Son mit⸗ 
begriffen. Für MdrD tft der T83n IN’ ſchon in dem Sate (2. B. M. 22, 30.): „5 
MIN poben enthalten, in welchem die Fütterung von Thieven mit NEID geitattet wird. 
Es lehrt daher unjere Stelle nach 9’ (daſ.) zunächſt: daß Abas ab nicht 00, nicht in 
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21. Eine Perſon die irgend Un— Na" 22 van? won ‚21 


reine berührt, die Unreinheit eines 
Menſchen, ein unreines Thier, oder INH any! IS DIS Sale) 


irgend a — ne ißt van — 9 Na ——— N 
vom lei des Friedengmahlopferz, x ER 
welches Gottes ift, dieſe Perſon foll 2 Am UN DRYONME. 


aus ihres Volkes Kreifen entwurzelt : DEyR NINT vB3T 
den. 
Ehe or ee J DEN Am Dan 22 


verlieren“, damit der HDD daran erfennbar jei. Dbyan 272 To an? ana Dan ba 

Down nab INS IMNS DIN. (Geßachim 34, b.) Ganz jo verfährt man auch, wenn 
der 500 nur zweifelhaft ift. Man läßt dann durch IS Yi2y den 5105 vor dem Xer- 
brennen erft zu einem entjchiedenen werden (daſ. 34, a.). 

n 3. St. wird an dem Eage: 92 Saw’ Yo 53 auch noch die Beftimmung ges 
lehrt, daß an dem Samilien-Opfermahl der Drndrr jeder TO Antheil nehmen dürfe, und 
es nicht wie bei dem ähnlichen Peßachmahl nur auf eine von vorne herein gejchlofiene 
Geſellſchaft beſchränkt bleiben müſſe. 

Daß im V. 20 nur von AUT PNDO und nicht von 2 ANDID die Rede jei, wird 
Sebahim 43, b. unter Anderm auch in dem Ausdruck P0y InNDD nachgewieſen, durd) 
welchen offenbar der INDID = Zuftand als ein voräbergehender, WER AMVWD NED, be 
zeichnet ift. Dies ift jedoch nur bei Pan MNDIE der Fall, wo die MIND durch MPD wie 
der zu erlangen ift. Für nonsw wa ift jedoch die MYTD nicht wieder durch MPN zu 
erlangen, 

2. 21. Im V. 20. ift durch Poyy ia zunächſt 121% voy np InDID, durch 
körperliche Zuftände eintretende IND bezeichnet, wie yÄsn, u. f. w. V. 21. jpricht 
daſſelbe MA> auch für Durch Uebertragung vermittelft Jyad erlangte INDID aus, und 
zwar werden jowohl mp als man genannt, Mbp wie Pre ANMD, nman wie AND 

IN: 09, 27, YDEO u. ſ. w. und zwifchen beiden ftehend Nd23 nnmin (NDR nan2), 
um, wie D’N z. ©t. erläutert, zu lehren, dab ſowohl bei — für 7 one: D ſtatuirt 
ift, alS auch bei MAYEN für Sa AND nur nd und nicht NI2 ftattfindet. 

V. 22. Alle bisherigen, die Dpfergeiege ergänzenden Beltimmungen des K. 6. u. T. 
waren ausdrüdlid an die Priefter gerichtet, denen fie zunächft ja auch zur Erfüllung ob— 
liegen. Es folgen nun zwei Abjchnitte, der mit V. 22, und der mit V. 28. beginnende, 
die direft an das Volk gerichtet find. Wenn nun der zweite, 3. 28, f. ganz entjchieden 
eine dem Volke zur Beachtung obliegende Ergänzung-der Opfergeſetze, und zwar der Ge: 
jege über Drobrr enthält, und jomit fi enge an die V. 11—21. gegebenen onbw=Por: 
ſchriften anfchließt, jo muß auch das dazwiſchen ftehende, unmittelbar mit den voran 
gehenden ornbw-Opferbeftimmungen verbundene, daS bereits oben R. 3, 17. gegebene 
Verbot des Iom= unt D7°Genufjeg ergänzende Gefeg, V. 22—27, im engften Zuſammen— 
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menſchlichen Gejammtheit in helles Licht. MO IS pn: die Gejammtheit jtivbt nicht, 
die Nation fennt feinen Tod, und auch der Einzelne, infofern er die Wirkſamkeit feines 
Hierjeins der Gefammtheit weiht, rettet die geijtigefittlihe Frucht jeines hieniedigen Lebens 
über den Tod hinüber, nimmt ſchon bienieden an der Unsterblichkeit Theil. Natürlich be: 
greift eine jolche Anfchauung die Idee der Geſammtheit nicht als eine Vereinigung von 
fo und jo viel Leibern für jo und fo viel leibliche Vlaht. Dann erläge die Nation und 
ihr Streben wie das vereinzeltite Dafein der Gewalt des Todes und der Vergänglichkeit, 
Emwiger Träger des geiftig = fittlichen Ewigen der Menjchheit ift ihr die Nation, und ver— 
gegenwärtigt die Idee der Geſammtheit das geiltig=sittlich menichliche Ewige, das den 
Kern ihrer Zufammenhörigfeit bildet, in fo pofjitivem Maaße, ift jomit an ſich eine Ber: 
gegenwärtigung des jittlich Freien im Menjchenwejen in einem jolchen Grade, daß vor ihr 
die mögliche Gefährdung des fittlich Freien Bewußtjeins durch Hebertragung der phyfifchen 
MRDO= Gebundenheit auf das fittliche Gebiet in den Schatten tritt, und W382 MT TNMD. 
Und Dieje, der Idee der Gejammtheit und ihrer Anhörigkeit innewohnende Vergegen— 
mwärtigung der MID, der fittlich freien Selbſtbeſtimmung, ift Daher auch von fo pofitivent 
Einfluß, daß, wenn ein MNDIO= Zweifel gleichjfam unter ihrer Aegide, DAT MWN2, 
mwber 322, entfteht, fie den Ausſchlag für die MIND in die Schaale der Beurtheilung 
legt, und Y2S2 MINT MNDID PED, wie der Ausdrud im Jerufchalmt lautet, d. h. PEO 
MD IPED Ya INMD. 

Daß am nnDo2 wa non mit MID verpönt ift, während nausw Aw Moon 
nur Ind2, nur als einfaches Verbot dajteht, dürfte in der Erwägung motivirt erjcheinen, 
daß in dem legten Falle, bei wa NND, die Wip=ssdce bereits fachlich dur INDD 
fletrirt ift, während bei "a7 ANDID die Menichenintelligenz der fittlihen WIP=pee die 
ARD =eTrübung in dem Momente und durch die Handlung ſelbſt bringt, in welchem und 
dur welche eben dieje Idee durch D’WTP nvan in höchiter Bollendung dem ganzen 
Menſchenweſen zur Aneignung werden fol. In dem Nugenblid, in welchem eine Berjon 
NEO wird, liegt ihr die Pflicht ob, fi) vom Betreten des Heiligthums und Genießen der 
Heiligthümer fern zu halten, eine Pflicht, deren jelbit irrthümliche Verlegung ja durch 
m my 29p zu fühnen iſt. Implicite, durch den Begriff von 52 MON dfiehe zu 
B. 24.), erſtreckt fich dieſe Pflicht jelbft auf bereits NO gewordenes Heiligthum, und 
N ind wup pa no zip pa banv non (Sebadhim 106. a. 108, a.). 

Ganz jo wie hier für na Ser2 und B. 17, für IN die Vflicht des Verbrennens 
vorgeſchrieben ijt, jo tradirt die Halacha dieje Pflicht für alle WP DD, ſowohl — als 
Diwap ’wip. Ueberall iſt die durch den 5105 verlegte Integrität der 27 ⸗Idee vermit- 
telſt Ade wieder herzuſtellen (Peßachim 82, b.). Haftet der HDD an dem wa ſelbſt, 
wie 0 ON), N3P, 820, und ebenſo auch dyad, jo wird es ſofort verbrannt, Da 53 
TD AN” 122. Liegt aber der 508 außerhalb des zu verbrennenden Objektes, 5. B. 
es konnte die MP’II nicht vorgenommen werden, weil das Blut verfchüttet war, oder WI 
MDD, das nur nd gegejjen werden darf, hätte alle Dbsn eingebüßt, weil deſſen 
vby3 fänmtlih 820 geworden, jo wartet man mit dem Verbrennen bis über Nacht, 
damit es au IM werde, und jomit der 5108 objektiv daran hafte. Diejes Uebernachten- 
lafien zu dieſem Zweck heißt MYS 2y, man läßt es „abgeftanden“ werden, die „Friſche 
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‚ro den Ausjchlag giebt, als Yo zu behandeln ift, der perſönliche MNWId= Zweifel, 
unerb ap 12 2 337, ſelbſt bei vorhanden gewejener MITE =» Präjumtion, mInB npin, 
als uno zu behandeln ift, jo hätten wir bei ſachlichem ANY: Zweifel eine leichtere geſetz— 
lihe Behandlung, als bei allen andern DAVON, Hinfichtlich deren, und zwar, nach der bei 
Weitem überwiegenden Anficht der Autoritäten, NMYNTO der Kanon gilt, dab p>D 
SIE NMIMNT (Siehe oben zu”dn DEN). Wir glauben hierin, wie in noch manchen ans 
dern Beitimmungen fir MNDD, die wir zu 8. 11, 29. f. zu betrachten haben werden, das 
abjichtlich vom Gejese gegebene Fingerzeichen erbliden zu dürfen, womit jeder etwaigen 
Auffaſſung Hegegnet werde, die in dem ganzen MNIDID- Gebiet einen Compler von conkreten, 
unfichtbaren, magijch wirkenden Einflüfjen erblicien möchte. Wäre dies, haftete an dem 
von INDD berührten Objekte irgend ein jolcher magifcher, confret jhädlicher Einfluß, jo 
würde ficherlich ein folcher Zweifel nicht leichter als jeder andere zu behandeln jein, ja 
ev würde in das Gebiet von MIID hinüberjpielen, von dem der Kanon gilt: Yen 
NYDND NDIID. Vielmehr erkennen wir hierin eimen dev mehreren Beweije, dab das 
ganze Gebiet der MNDIO Mm>dn in die Kategorie der ſymboliſchen Geſetze, d. h. derjenigen 
Geſetzesbeſtimmungen gehört, durch welche die bedeutiamften Wahrheiten unferem fittlichen 
Bewußtiein präfent gemacht und gehalten werden. Epricht doc hiefür, um vorweg das 
Allgemeinfte zu erwähnen, jhon die Thatjache, das das Geſetz feinem Nichtfohen verbietet, 
ſich non zu fein, dem Kohen auch nur AMD ANSID unterfagt it, jonft aber für ihn 
ſowohl wie fir jeden Andern das Verbot nur in dem Moment in Mirkung tritt, wo man 
im Begriffe ift, mit DEP) DIpn in Berührung zu kommen. 

Andererjeits haben wir für Inwrb nyT 12 ww 3397, wo der Zweifel den Zuftand 
oder die Thätigkeit einer vechenfchaftsfähigen Intelligenz berührt, eine ſtrengere, ſelbſt den 
Zweifel als no behandelnde Lehre, und glauben wir hier demfelben Gedanken zu bes 
gegnen, der INDIEN DIT aus allen übrigen Gejegen hervorzuheben gewürdigt, um da— 
fir neben Spn pm und 703 HAyIaw das 77 mb1y mp zu jtatuiven. Das Bewupt- 
jein von dem perfönlichen, freien Gott, und dem perfönlichen, freien Menſchen, welches 
and da uns ungetrübt und ungefchmälert erhalten wollen, bildet aljo die Grundbafis 
aller jüdijchen Ueberzeugungen, zu deren Bethätigung PP) Wrpi lenken, dab wir wohl 
3 begreifen, daß, wie dort eine Vergefjenheit diefer MIb durch befondere Veranftaltung 
jedenfalls zum jühnenden Bewußtſein gebracht wird, alſo auch bier der bewnußtvolle 
jüdischen Sntelligenz nur dann dev Genuß von DEP gejtattet it, wenn aud nicht der 
leifefte Zweifel über ihren INDIO= freien Zuftand vorwaltet, und auch alle von ihrer 
Thätigkeit berührten Objekte nur dann für INMDID= frei zu erklären jind, wenn jie deren 
mamd mit Entjchiedenheit zu vertreten im Stande ift. 

Die Beftimmung, welche diefe na für Ir my 12 ww 127 nur auf TPM AmdN 
beſchränkt und DIT MWA2 INDO P3D für rd erklärt, wird im Jerufchalmi (jiehe 
"20 Eota 28, b.) und jo aud) vom 22%) (MRBIDT man 7 16, 1.) mit jener andern 
bedeutjamen Halacha in Verbindung gefegt, nach welcher NISI MIT TINO, TNDID vor 
der Gefammtheit zurücktritt, und Pnnd Yay ber 1a ara mNDIOI MDB Prrıy 28, die 
Nation, wenn deren Majorität uno ift, das Peßach-Opfer im TINO Zuftand bringt. 
(Siehe zu 4. B. M. 9.) In dieſer Geſetzesbeſtimmung tritt die geiftigefittliche Hoheit einer 
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heit auf ihr, dieſe Perfon fol us wmT WEIT RDIIN yoy INNPN 
ihres Volkes Kreiſen entwurzelt werden. BR a — 
A 


wird.) Hier beißt es nun "N NDD 592 pr Sen Pam. K. 11, 33. wird aber das, in 
einem durch PAY tomegewordenen ern 9 Befindlihe NED genannt: NO I21N3 NUN 63, 
par ift dort IN, das vn 55: ENT, das darin PBefindliche 3%. Unter dem nnd 62 
unferes Tertes ift daher jedenfalls auch ’:w verftanden und demgemäß urbr any > 
va72. Daß jedoch auch yrby darunter zu verftehen jet und wap2 van my ber, 
das wird dur Schluß, »7, von 5503 nDinD übertragen —— und Chagiga daſd). 

Sota 29, a. wird darauf hingewieſen, wie in unſerm Satze für ED MNDID der 
IR TON an die Rofitivität der vorhandenen ANML, für an MNDD aber der Yrrn 
MIN an die Rofitivität der vorhandenen Id geknüpft ift, woraus fich ergiebt, dab 
bei jachliher IWoyw der TON erft mit Gewißheit der INDdo, bei perfönlicher MNDID der 
TON Schon bei zweifelhafter 175 eintritt: 020 ’0T Law nd neo 592 yy NEN ram 
Nm 193 baw no 53 am nPD non Dan int pEDt nen pED sn baw nb7 nn 
Saw ab Sind peDi n2u PED NN 2 DORT NT Nino, und erläutert daran ION aha 
27 den für AND m bn fo bedeutfamen Kanon: 137 ann !preD bnerb ny7 12 ww 937 
ind IP’DD bnerb mp2! PnY, und wird Peßachim 19, b. dieſe a2dn durd) nv 5 dahin 
ergänzt, daß 1272 ypnp u by rin 592 >on mby po DIN 72 NIT INDID PED 
sners np 2 zw. Der Kanon spricht ſich demnach alfo aus: der Zweifel über den 
MNDIS= oder MIND — eines vernunftloſen, rechenſchaftsunfähigen Objektes iſt als 
Sid zu behandeln, z. B. 272, in deſſen Nähe ſich ein XP0 befindet, und es iſt 
aweifelhaft, ob Beide in Berührung mit einander gefommen. Betrifft aber der Zweifel 
den Zuftand oder die Ihätigfeit einer mit Vernunft begabten, vechenfchaftsfähigen Perſon, 
z. B. ob ein erwachiener Menſch mit einer INDIE in Berührung gefommen oder durch 
jeine Ihätigfeit eine INDIE in Berührung mit einem Yo 27 gebracht bat, fo tft der 
Ameifel al3 020 zu behandelt. In Anklang an ED, wo ebenfalls TND'D PED, und 
smar nicht einer ſymboliſchen, fondern confreten jittlihen InmO als WON behandelt wird, 
und wo dieier Cab NED 871 7ND2 lautet, erleidet der Kanon noch die Modification, 
das der Zweifel einer Snerb my 12 29 nur dann für NDo zu halten ift, wenn er 
nyrD oip22, ron mem2, da entjteht, wo die betreffende Perſönlichkeit nur in ihrer 
Einzelerficheinung dafteht, nicht aber DIÄT MwI2, wo fie nicht allein, jondern im Zus 
ſammenhange mit der Gefammtheit, die durch mindejtens Drei repräfentirt wird, erjcheint, 
nicht alfo, wenn im Momente der Entftehung des Zweifels über ihren Zuftand oder ihre 
Ihätigfeit noch außer ihr zwei Perſonen — nah N’28I zu Nidda zwei männliche Ber: 
jonen — gegenwärtig waren. Alfo: np ıpeD rin men] unerb nyı 2 ww 337 
Pad: DM NMIIITI TERN 73 bareb DyT I pre MIND IPP2D DAN Ni2N2 
(3 MI NDID) Yiid. 

Wenn, wie es nah "eoın Nidda 2, a.) und DON (nsoion man on 16,3 f.) 
icheint, der ſachliche INDIO= Zweifel, ſelbſt beim pen p2d, wo feine Präſumtion der 
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von dem Friedensmahlopfer ißt welches imo TEN Oomben nam 
Gottes ift, und es ruht ihre Unrein- Sr 3% i 





bein —); ſymboliſch: mas geeignet ift, die fittliche jelbftändige Freiheit des damit in Be: 
rührung Rommenden in der dee zu vernichten, es mit in das Grab der Unfreiheit ver- 
finfen zu laffen. — Dem gegenüber fcheint 79 — wie 72 und 72, 72 und 72, bnp 
und bir, 379 und 2 u. ſ. w. — das erweiterte WO, die Reihe, zu fein und den Zuftand 
zu bezeichnen, in welchen alfe Theile in einer nur von dem eigenen Weſen beitimmten 
Aufammenhdrigfeit, ohne fremdartige Etörung von Außen, fich zufanımenfügen, in welchem 
alle Theile nur unter der Herrichaft des Prinzips des eigenen Ganzen ftehen. (Vgl. min 
und INN.) AMD tft daher confret: das vom fremden Zwange frei unter der Herrichaft 
des eigenen reinen Prinzips fich entwicelnde Sein, und ſymboliſch: alles Das, was ge 
eignet ift, den Zuſtand der fittlihen, feinem äußern Zwange erliegenden Freiheit in der 
Idee zu vergegenwärtigen. (Wir möchten mit diefer, uns begründeter jcheinenden Ety- 
mologie unfere bisherige, die in N2D die Verwandtichaft mit DAY, und in Ind die Ber: 
wandtſchaft mit 78 erblickte, berichtigen.) 

Sebamoth 74, b. werden ’NIP xnbn, drei Tertesftellen erläutert, in welchen der 
ZND1D: Zuftand in drei verfchiedenen Stadien abzulaufen fcheint: K. 22, 6.: m baw ab 
pa mwa pr DN ID D’vapn, wo der Genuß von D’WTpP nur von der nad abhängig 
gemacht wird, daſ. .: Dwnpn jo Jam Anm Inn wem N, wo dafür noch erft der 
Sonnenuntergang gefordert wird, und endlih K. 12, 8: man man by Sa21, wo die 
Miederkehr der JI900 an die Darbringung eines Opfers geknüpft ift, welches letztere für 
yoga nSbv man a7 vorgeichrieben ift. Die Bedeutung diefer drei aufeinander folgenden 
Etadien wird dahin erläutert, daß DV ao — fo heißt der n2D nach der baD, vor 
vnw 3ny7, vor Sonnenuntergang — 3% Syn effen dürfe, aber noch niht MAIN und 
Drwnp, mit vaw IP die Erlaubniß auch für man eintrete, bei den Ip =pflichtigen 
MIND aber die Berührung mit D’WIP erſt nach deren Darbringung geffattet fei, und daher 
902 30000 wohl MOIN, aber feine D’wp effen dürfe. Parallel mit diejen drei Stadien 
und deren Folgen, in denen der INMIO=Zuftand eines Menſchen verläuft, gehen aud drei 
Entfernungsgrade einer vermittelten INMID, die nach der Zahl der Vermittelungsglieder 
genannt werden und im geraden Verhältniß zu diefen an Bedeutung abnehmen. Der Ur: 
jprung einer INDId, 3.8. „b23 heißt: ANDN IN; das davon Berührte, wird MINI, das 
von MINI Berührte 39, fodann row und Pa), und fteigt die Empfindlichkeit eines 
Gegenftandes für TNDID mit dem Grade der Heiligkeit defjelben. por kann nur noch durch 
einen PEN) NDD werden, pbına wrbw meny »w pn, man jedoch auch durch einen 
w, D’wmp ſelbſt durch einen ph. ao» bin fteht daher auf der Stufe des ’3w, HDD 
59 des wrbw., Ein Grad, der in einer Kategorie NO ift, innerhalb derjelben jedoch 
die IND nicht weiter mittheilt, Heißt für diefelde HDD und nit und. So ift ’w für 
pbın bioB, wow für mann, 929 für DwSp. Geßachim 18, b. Chagiga 24, a. Nah 
Raſchi wären 999 JDInn und wrbrr für Wip nur 13397 mibym, eine Anficht, die aber 
von "DD daf. zuriidgemwiejen, und auch von D’I0N, MNmon man 11, 4. nicht getheilt 
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19. Auch das Fleifh, das irgend ——— —D———— 27 — 


Unreines berührt, ſoll nicht gegeſſen 
werden, es ſoll im Feuer verbrannt * Adam ana UND EN Be 


werden. Und das Fleifch, jeder Neine 7102 NS Sa 


darf Fleisch effen. 
20. Die Perſon aber, welche Fleisch v2 Hann ON vorm ‚20 





su verharren vorgiebt, und das Heiligthum ſelber die Sanftionirung feines Gegentheil voll 
ziehen laffen will. Das ift 512, und darum ift es auch nur dann DD, wenn Tran ap 
IMS2I, wenn Alles jonit normal geblieben, wenn feine jonjtige Abnormität ſchon das 
Opfer als verfehlt, als 03 ericheinen läßt, und fo das Zerreißen des Opferheiligthums 
in jeinen lebenbedingendjten Momenten in ganz normalem Vorgange fankftionirt ericheinen 
milrde. x 

V. 19-—21. fügt dem IM und SD noch zwei — — an, unter denen 
das Opferfleiſch nicht genoſſen werden darf. V. 19: nau3z D3? 9122, V. 20, 21: 922 . 
FU ANDIEI IND D’WIp. Jenes, !YOSY INDID ge ınb2, — AI ANDI), iſt 22. - 
Swami, ebenſo wie das WI des Schlußjages,, bezieht ſich offenbar auf DEP 2, von 
welchem die vorhergehenden Berje reden, wie auch B. 20. ausdrüdlich zeigt. Daß aber 
bei der auf DEP wn nbIN bezüglihen INDID= und MAND=Lehre das Opferfleiſch ein— 
fah w2 genannt ift, dürfte die Wahrheit veranfchaulichen, daß der als Gegenfag zu 
Drersp hervortretende Begriff der INDIE, jo wie das eben bei ihnen hervortretende Poſtulat 
der MID in tieferm Grunde nicht Anderes ift, als das, was in der Natur und Beſtim— 
mung des innern Menjchenwejens begründet ift. Sie tritt nur bei D’WTP in ſymboliſchem 
Lehrausdruck hervor. Was fie aber bei Drsp jymbolifch lehrt, das ſoll im ganzen 
Menschenleben zur confreten Verwirklichung fommen. Sahen fi ja doch Männer, denen 
eben die Verwirklihung diejer fittlihen Neinheit des Lebens am Herzen lag, dadurch ver: 
‘anlaßt, auch die ſymboliſche, vom Gejege nur für OwTPp vorgefchriebene MITX=Lehre in 
den Kreis ihres ganzen gewöhnlichen Lebens zu übertragen und mAnd2 ivbın band, 
eine Richtung, der wir ſchon zu Saul und Davids Zeit in voller Blüthe begegnen (Siehe 
Sam. I. 21, 6.). 

Wir haben ſchon wiederholt Gelegenheit gehabt, den durch MNDID und MIMD zur 
Bergegenwärtigung kommenden Begriff zu definiren. Es liegt am Tage, dab MNDID Die 
„Unfreiheit“ ift, deren Uebertragung auf das zur fittlichen Freiheit berufene Menfchen- 
wejen durd Alles Vorſchub erhalten Fann, in welchem „organiiches Leben einem phyfiichen 
Zwange erlegen” erjcheint, wie dies in der Leiche am augenfälligften hervortritt. Etymo— 
logiich dürfte 820 feine Erläuterung in dem verwandten rd, ya und audh n2B (Dal. 
wand 7) des rabbinischen Jdioms finden, die alle ein Verſinken, ein der Selbftändigfeit 
beraubendes Auf- und Untergehen in eine andere Mafje bedeuten, ein Begriff, der auch 
der hebr. Bedeutung des 797, insbejondere paifiviih 7973: gleich werden und verſtum— 
men, nicht fremd jein dürfte. Conkret ift daher nnd Dasjenige, was die Freiheit des 
lebendigen, jelbftändigen Seins eingebüßt (-— heibt doch chald. n'2u geradezu Leichen- 
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Samilienlebens in die Meihe des Gottesheiligthums auch in Viefer zeitlichen Erweiterung 
feinen adäquaten Ausdrud. 0 na mw '2 ift eben nichts anderes, als ein Hineinziehen 
des bürgerlichen Tages in den Tag des Heiligthums, ein aus beiden Zeitmeffungen come 
bintrter Tag. Er bat den Anfang von dem Tage nes Heiligthbums und den Schluß vom 
A Tage. Er begiunt mit einem Morgen und jchlieft mit einem Abend, indem 
° dem nach Weiſe des Seiligtbums von Morgen zu Moraen zählenden Tag noch den 
a Leiſe des bürgerlichen Lebens zur vorhergehenden Nacht gehörenden Tag bis Eon: 
nenuntergang anfügt. MN jedoch geht aus erlebter Gottesrettung hervor, es hat fi 
die waltende Gntteshand rettend in unferem Geſchicke gezeigt, da maltet vor Allem das 
Bedürfniß vor, die NWIN, das ganze Fünftige Genießen des von Gott wiedergeichenften 
Glückes, in innigſter Entfchiedenhert nur auf dem Boden der MIT, der durch das Erlebte 
tn noch gefteigerier Mächtigkeit von uns zu gelobenden völligen Auf: und Hingebung en 
Sott erblüihen zu laſſen, und diefe Rücficht dürfte der Mban des Tin die enaften 
Grenzen der Drvip ’wip für deren Zufammenbhörigfeit mit der 727 haben ſetzen laſſen. 
Wenn nun bei DIT MY, bei jenen DOpferhandlungen, die, die neu angeftrebten 
Beziehungen der wDJ zu Gott ausdrücdend, über den ganzen Charakter des Opfers ent: 
fheiden, eine jolche, die Mm’Ir von der — * und die Mb’IN von der Mar trennende 
Abſicht, und fer eg auch nur in Beziehung auf einen Fleinften nennenswerthen Theil des 
Opfers, moprb In brand nam DD, vorgewaltet: fo ift damit eben die ganze Wahr— 
heit und Neinheit der fittlichen Opferidee in ihr Gegentheil ummandelt, ur x nu nd 
5, weder Gottes Wohlgefallen, Erfüllung feines Willens, noch die Idee der Menfchenbe: 
ftimmung darf in einer folchen rar und in folder DIN Im NWIN erblidt werben. 
Solche Seldftvernichtung einerjeitS und folche oleichzeitige Ungebundenheit des Seins und 
Mollens andererfeits ift das Gegentheil von göttlihem Willen und menfchlicher Beſtim— 
mung, mr Duo: obgleih nur zeitlih und in der Idee getrennt und innerhalb der 
Räume des Heiligthums gehalten, ift doch das Opfer als in feinen wejentlichften Momenten 
„erriſſen“, der conkreten, räumlichen, Trennung gleich zu achten; ja eben weil es dieſe 
Tödtung der fittlichen Dpferidee in den Raum des Heiligthums ſelbſt hineingetragen,’ 
und ihr jomit eine Sanktion auf dem Boden des Heiligthums ſelber vindiciren möchte, 
ift Die „zeitliche“ Zevreißung der Opfermomente, na) yın nawrD, nod) eine vollendetere 
Tödtung der Heiligthumsidee als impnb yın, als die räumliche Entfremdung. nawrd 
pres pin, die Abfiht MPAT, mIEPT, oder w7p wa mbon außerhalb des räumlichen 
Bereiches des vıpn zu vollziehen, kehrt damit überhaupt den GottesheiligthHum den 
Rücken und läßt eine folche Trennung diefer Momente eben als nicht auf dem Boden des 
Geſetzesheiligthums möglich erfcheinen. mb yın nem beabjichtigt aber ein Zerreißen 
der HeiligtHumsmomente innerhalb des Heiligthums zu vollziehen und jo das Heiligthum 
jefber feine fittlihe Tödtung fanktioniren zu lafſen. wypp⸗ yın macht nur das Opfer 
DD und nicht Ms2 Den, mb pın ift aber DD und HAI 2”. Co ift der Abfall vom 
„udenthum, dev dem Gefeßesheiligtbum den Rücken ehrt, nicht das Verderblichfte für das 
jüdiſche Heiligthum; da erit droht dem HeiligthHum Verderben, wenn man den Abfall 
in's Heiligthum trägt, die Willkühr im Bereiche des Heiligthums ſelber janktionirt, troß 
Ummandlung des HeiligthHums in fein Gegentheil doch auf dem Boden des Heiligthums 
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Antrieben beherrſchten jelbjtiihen Seind. MI nur zum Zweck der bon und feine Mb’aNn 
ohne An’I7. Die beiden Momente auseinandergeriffen, wird MIT ohne nban: Selbſt- 
vernichtung ohne fittlihen Zweck, beißt Dan ohne mar: eine Apotheofe des Fleiſches, 
heißt: controllloſe Emancipation der Sinnlichkeit zum Ideale gottnaher Menſchenbeſtim— 
mung erheben. Als TIP, als eine die Gottesnähe ſuchende Handlung, Gott zugewendet, 
wird das Erſte, In'N ohne — zur metaphyſiſchen Lüge des Heidenthums, das durch 
freiwillige Selbſtvernichtung neidiſche und zürnende Götter beſänftigt, wird das Zweite, 
bon ohne Ar, zur ethifchen Lüge des Heidenthums, das in finnlichen Trieben felber 
Göttergewalten verehrt und eine zügelloſe Hingebung an dieje jelber zum Göttercult er: 
hebt. rP2r ohne Van erniedrigt Gott zu einem nach Blut lechzenden Göten, bon 
ohne Mar den Tempel zu einer Drgienmweihe zügelloſer Ungebundenheit. Mir begreifen 
die Forderung: Saw 22Np DVI, Sm ınar DN IDIP DVI; durch den engen Zuſammen⸗ 
ihluß der mp’ und bon an die nnar bleibt beiden Momenten die Reinheit der fitt: 
liche Idee gewahrt. Wir begreifen auch, warum das Gefeß zur QTradirung Diefer Die 
Mahrbeit und Eittlichkeit des ganzen Opferdienftes fichernden Lehre gerade MIN und onbrr 
eremplificatorifh heraushebt. Gerade diefe Opfer gehen aus dem Gefühle unjerer Ge: 
Ihidsabhängigfeit von Gott hervor und haben die Meihe unjerer Geichiefäfreude zum Ge- 
genftande. Und gerade an dieſem Bewußtſein und diefem Streben findet jene, Wahrheit 
und Sittlichkeit vernichtende heidnifhe Lüge ihren üppiaften Boden. An der Idee Diefer 
Opfer zeigt fih daher die NVerderblichfeit der Durch dieſes bon und Marz Gefeß zu 
beieitigenden Wahnverirrung in augenfälligfter Anjchaulichfeit. Wir begreifen die Be: 
fimmung, daß Er Dun Dv2 Sn) und wann mnnan burn’ wup nn ’D ner ıny vbDN 
way sn (8. 19, 8). 93, ein von der losgeriſſenes Stück D’wWÄp wn, re 
präfentivt 1920 nicht auf dem Boden der MI, repräfentirt Genuß in vom göttlichen 
Sittengeſetze uncontrollirter Ungebundenbeit. Als Heiligthum gegefjen würde es die hödhite 
Umkehrung, die völlige Entweihung des Gottesheiligthums, das ja nichts anderes iſt als 
das Heiligthum des Gottesgefeges; ſchon fein Dasein ift eine Gefährdung der Heiligkeit 
diefes Heiliathums, feine Vernichtung durch Feuer eine Reftitution diefer Heiligkeit, die 
daher wie jede andere heilige Handlung des Heiligthums nur am Tage zu geichehen hat. 

Es ſtellt fih nur zunächſt noch die Erweiterung der Zeitgränge für DIN nban bei nnd 
der Erwägung dar. Dieſe Erweiterung befteht nicht in der Zugabe eines vollen Tages; nicht 
Ab en Do 3, fondern nur X bb Do I, zwei Tage und die dazmifchen liegende 
Nacht. ES wird ſchon mit Sonnenuntergang des zweiten Tages Anm), kann aber erit am 
folgenden Tage verbrannt werden, weil DVI Dwap now. Es ift alio lediglich der auf 
die erjte Nacht folgende Tag noch in die zum Genuß des Opfermahlz geftattete Zeit hin— 
eingezogen. Nun wiſſen wir, dak im wıpn die Nacht zum vorhergehenden Tage, außer 
dem ZIP jedoch der Tag zur vorheraehenden Nacht gehört. Es bildet aber den Grund: 
charakter der DOr5w, dab deren II auch außer dem wıpn zum Genuß kommt, ybaN2 
yr 5225 fie veranfhaulichen ja die Gottesnähe mitten im bürgerlichen Familienleben, 
und weihen den Familienfreis zum Gottesheiliatfum. Ganz fo nun wie räumlich das 
Bereich des HeiligthHums erweitert und der Raum des bürgerlichen Familienlebens in die 
Weihe des HeiligthHums Hineingezogen wird, jo findet diefes Hineinziehen des bürgerlichen 
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jammengefeßt: yın2 ION V'DP nb yın2 1097.08P2 In Pin 107 pn m2m DAN DM 
7 piarb m2 12 po bıoe ya nwza2 mia pına 3 amd yna PmON NSpn N 
mob na Sand Arnd Pam nepo ın Ann Poion Yopnb Amnb oT nspn ın Amnb 
337 band pm vapem um ba 5ban mt mn2 vby par Duo Annb wen mia 98. 
ner pın m 1a pm bhp2 mpas yın mia wopnb 1a I Yopnbı Sand az 
Im3b3 Thon Dapiw aba mI3 vby pr bus. 

Wir haben bereit bemerkt, daß die nynp, a2 moma, mabın, yaıpı mapn für 
MID ganz in der Bedeutung der vier DT MMIY bei MEI J2IP ſtehen, und ift bei ihnen 
mp nm pn nawmn, 3. B. pına mov and pop u. f. w. ganz von derſelben 
Folge. Siehe Menachoth 11, b. und fi. — Ob die das JIAp pabul machende N2wMD aus: 
geiprochen jein müfje, oder Schon die gedachte Abficht folche Folgen habe, iſt nicht ganz 
entfchieden. Eiche non zu one 13, 1. 

Verfuchen wir die Gedanken zu ermitteln, die in den V. 15—18. enthaltenen 
Gejegesbeftimmungen jich ausjprechen dürften, jo haben fie als gemeinjhaftlichen Gegen: 
ftand die Beziehung der unter den Begriff Ian zu fajjenden Opferhandlungen zu der 
nerme des Opfers, veip. der MIN zur nsn2P. Es ift zuerft die Beltimmung, dab Tin 
und jo auch alle anderen Opfer, mit Ausnahme der Daben Jeyn 22, nur am Tage 
der HEN, MMIO am Tage der N3’OP, und der darauf folgenden Nacht gegejien werden 
dürfen, mb av; oinbr jedoch, und jo auch Ey W322, nod einen Tag länger, D’n’ ’ıw 
ms nd. Das innerhalb diefer Zeit nicht Verzehrte, MI, muß am Tage verbrannt 
merden. Daran jchließt ji) auch die Beitimmung, dab auch MP’, zum Begriff NOIN 
FIN gehörig, nur an demjelben Tage der TUT, vor Sonnenuntergang volljogen werden 
muß. Bon dem zweiten Akt der nam nvan, on Dahn op, haben wir bereits 
Kap. 6. gehört, daß ihm noch die ganze zum Dpfertage gehörende Nacht eingeräumt ift. 
Zufammengefaßt haben wir jomit den Eat, dab DIN MON und n21D non innerhalb 
dejjelben Opfertages volljogen werden müfjen, an welchem die Mo’ geſchehen ift, und 
nur bei Dnber ift für DIN HbIN eine Erweiterung eingeräumt. Die in diejer Zuſammen— 
bängigfeit der Ma DIN DÖaN md erw ich ausiprechende Jdee muß aber von fo 
wejenhafter Bedeutſamkeit jein, daß ferner eine, bei einer der vier über den Charafter 
des Opfers entjcheidenden DIN MTI2Y nur geheate oder ausgeiprochene, der Idee dieſer 
Zuſammenhörigkeit wideriprechende, Abjicht das ganze Opfer vernichtend aufhebt und 
eine außerzeitlicher Adficht den Genuß davon mit NI2 verpönt. 

non, nm2rt, als das Aufgeben des uncontrollivten Selbftfeins, bildet die nega— 
tive Seite der Opferhandlungen, fie ijt die Negation des bisherigen Seins. mp, mIupr,, 
Sera nbraN, zufammen: DIN m2ID MON bildet die pofitive Seite; in ihr erhält die in 
nonD voillzogene Verneinung des bisherigen Selbſt-Seins den Zwed erhöhten Seins für 
das Heilige, ja es wird in DIN NVIN, im Zurüdempfangen des Geopferten, diejes jelbjt von 
erhöheter gebeiligter Bedeutung. Beide Seiten gehören wejentlich zufanımen und bedingen 
ih gegenfeitig. Es fordert das göttliche Gejeg das Aufgeben eines blos phyfiichen Seins 
nur, um es in evhöheter Bedeutung als ein Leben für Gott und die Erfüllung des gött- 
lichen Willens auf Erden auferitehen zu lafjen, und dieje gottnahe Weihe des irdijchen 
Lebens jegt als unumgängliche Bedingung das Aufgeben blos phyfiihen, von phyſiſchen 
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dacht, ein Verworfenes foll es fein, die 199m — Br 2) 7 m Lan 
Perſon, welche davon ift, wird ihre “* — In 
Sünde tragen. N bon May 


die Erklärung des biblifchen 500 für mpnb yın, das dem Zufammenhange nad) fih nur 
auf und yın zu beziehen jcheint und ja auch thalmudifch nur um yım bezeichnet. Iſt 
jedoh unfere Vermuthung nicht irrig, daß 535 feiner Srundbedeutung nah: Trennung 
bedeutet — und in der That läßt ſich ja ſowohl Ppib yın ala ımıp nb yın vein nur ala 
eine „Trennung“ der MID NWIN oder der DIN NDR von der nem begreifen — fo 
dürfte 50 in allererfter Bedeutung eine räumliche Trennung bezeichnen, (— tritt doch 
nur bei mprnb yın, mwo die DIN MDIN oder nam non au gefeßwidrigem Drte ges 
ichieht, die gejegwidrige Trennung derjelben von der in der MY geichehenen MM’IT conz 
fret augenfällig hervor, während bei 0:23 und yın die gefegwidrige Ivennung-von der 
nm’ar in der Handlung jeldft nicht jichtbar und nur Dem bewußt ift, der den Tag der 
mm’ar kennt —) und es fagte nad NIX unfer Tert: Wenn im Momente der Darbrins ' 
gung eine zeitliche Trennung der ban von der How beabfihtigt worden, mm bus, fo 
ſoll dieſe zeitliche Trennung, die doch die bon ganz innerhalb des Bereiches des 
HeiligthHums zu halten beabfichtigt und diefelbe nur über die vorgejchriebene Zeit hinaus 
verfhieben will, einer räumlichen Trennung gleichgeachtet, und zwar noch fihärfer als 
dieſe verpönt fein, fo, daß auf den Genuß des Opfers MAI :Etrafe ftehe. Daraus eraäbe 
fih dann, daß die räumliche Trennung der Ab’an von der no’nWw, die Abfiht mMam non 
oder DIN MDON auberhalb des Umfreifes des Heiligthums vorzunehmen, mipnb pin, das 
Opfer 51D5 made, ohne daß jedoch deffen Genuß mit MAI verpönt fei. Ueber das, was 
durch die Bedingung: Hm ww nr Di7n als Beichränfumg der mpnb yın nenn 
gefordert fei, find in ”wWN und NED die verfchiedenften Erklärungen gegeben. Als 
Hauptichwierigfeit dürfte zu betrachten fein, daß wrbwrn DV unbezweifelt von un yın 
ſpricht und hier auf mpnb yın bezogen wird. Iſt jedoch unfer Verſtändniß der NIY’jchen 
Erklärung nicht irrig, fo find ja im Terte beide D’510D enthalten, rd yın wird nur als 
ein potenzirtes mpnb yın ftatuirt, und könnte dann ſehr wohl die für und > ym durch 
bon dy gegebene Modification, durch Wiederholung auch übertragen für 12% on yın 
maßgebend fein, und zwar fich die in "BD1N als 7” aegebene und are Gr: 
klärung alſo faffen und aufrecht halten laſſen: So wie durd wrbwn DV für um pam 
ein wbwm or, d. h. eine Zeit beftimmt ift, die für alle drei Mb’aN=Beltandtheile des 
Opfers: POON) WI DT ungefeglich ift, fo ift durch Wiederholung diefer Beſtimmung 
auch für mıpnb yım nur ein eben oipn, d. h. ein folder Naum von Folge, innerhalb 
deſſen Feiner diejer drei MD’IN=Beltandtheile feine gejegliche Etätte haben kann. Mit 
einem Worte: ſowohl unrb yın nenn als aud mpnb yın müffen fi auf eine Zeit 
oder einen Raum beziehen, die 539m, (mach unferer Vermuthung f. v. a.: 52m), die 
völlig außerhalb des Dpfer-Bereiches Tiegen, wo weder DT, noch WI, no D’AM'N eine 
gejeglihe Etätte finden. Die gefeslichen Conjequenzen diefer Auffaffung fiehe 2D1N daf. 

Alles Dbige ift in den beiden Eäten der Mifchna Sebachim 27, b. und 29, b. zu: 
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liben Willens für den, der es nahe: ‘> Um N jan 7287 ET 
bringt, erflärt, es wird au nicht ge — 





in der duo: Abficht, es unterbliebe jedoch ſodann die mp’, fo trüge das Opfer nicht den 
5138: Gharatter. — ıı vn’ nd: durch die pr wird ſonſt ferner das TIP in Beziehung 
zu der Perjönlichfeit des das Opfer Bringenden gejegt. Es ift ja feine WSJ, die im DT 
zum Ausdruck fommen joll. Die mit einer der DIN MT2Y verbundene ar nawrin hebt 
dieje Beziehung auf. 5 wm’ nd: e8 wird das Opfer nicht in der Idee mit ihm in Ver— 
bindung geſetzt. Implicite iſt auch bier zugleich bedingt, dab ohne die 42 HIV, eine 
jolche ideale Beziehung des Opfers zu der Perſönlichkeit ungeftört vorhanden wäre, es 
darf eine jolhe Störung nicht auch ohnedies vorhanden fein: AAN MIZTE 12 29° x. 
Wenn z. B. mit einer der DIT MMIY außerdem auch noch eine MIT: Anomalie, 
3. B. mipnb yın nenn, wovon jpäter, oder bei MD> und Anun: Anwb bw, durch welche 
ihon ohnehin das Opfer 5109 wäre, verbunden wird, erhält das Opfer nicht den buD- 
Charakter. Beide Bejtimmungen: Pina 52 1DSprz 7y und MAN mawme 12 2937 NbiZ, 
die den 5112- Charakter bedingen, werden zufammen durch die Formel ausgedrückt: 72 aba 
ImenD nen 2Ipw. — mm bus. Die eigentliche Bedeutung der Wurzel 512 ift durch— 
aus dunfel. Sie fommt nur hier umd im gleichen gejeslichen Zuſammenhange 8. 19, 7. 
und außerdem Ob Pre Bel. 68, &), una wa >82 na nb (Jechesk. 4, 14.), vor, in 
welchen beiden legten Stellen offenbar ebenfalls auf den Hier von Gejege verpönten Zus, 
ftand hingeblickt wird. Auch aus Lautverwandtichaft bietet jich feine Analogie. Ob SB 
vielleicht mif 59 identifch wäre, und: Theilung, Sonderung, Entfremdung, und zwar bis 
zum äußerjten Ertrem bedeutete, wagen wir mur als möglich anzudeuten. Einige Stüße 
fände ſich dafür in dem rabbiniſchen bos, das ebenfalls eine Theilung, Losſchälung be— 
deutet, brown vby37 (Maaferoth 1, 6... — NEN 319, fo auch von dem mit ns 
verwandten AN R. 19, 8.: x? np ybanı, das fofort mit: mayn wenn wenn nnn3 
erklärt wird. ES ift jomit ma 5435 Han mit MI2 verpdnt (Sebahim 28, b.). — 
Sebachim (ebendai.) wird die Halacha tradirt, daß nicht nur — yın nenne, 
fondern auch mıpnb m navnn G. 8. nmb pam am Vopmb ın oT pinms, ober 
naıpb yın pwmp ’wap wa band, obenvb pin op Dwmp Aa — das Opfer 
NDS made, und Ye bewirfe un yın die NA2= Strafe für den Genuß davon, pn 
mpnb mache jedoch nur das Opfer 51D5, die MA2=:Strafe beziehe ſich jedoch nicht hierauf. 
Thalmudiſch wird ar pin immer mit 5119 bezeichnet, pn pın heißt immer einfach: 
505. Diefe Halaha an fich iſt ganz allgemein vecipirt. Hinfichtlich der Andeutung des 
pr yın SioB im Texte, der in beiden Stellen, hier, NIYIN NIP genannt, und in ber 
fürzeren in Dip nwnD 8.19, 7. dem Wortlaute gemäß nur vom und yın S105 handelt, 
ind dort verfchiedene Aeußerungen. Die jchließliche, NIV’S, identifch mit der von ihm nur 
erläuterten Anficht feines Lehrers 739, findet beide im NYINNIP, in unjerem Terte, und 
zwar: aaa pam mm wrbw, wypph pm m DnD, und die Wiederholung in DEITP MEIE: 
Dwiap nenen wrbw lehre, dab impnb pin nur DiDE bewirke 072 wbwm mw Dipob 
DVONI E22, Süße, die dem — bedeutende Schwierigkeiten bieten. Ser 
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darin nicht ein Entſprechen des gött— : J 5% j 


nicht der Fall beſprochen wird, daß vom Opferfleifch wirklich noch am dritten Tage ge: 
geſſen worden, jondern, das es jich nur um die Abjicht handelt, die bei dev Darbringung 
vorgewaltet. Die im Momente der MAP gehegte Abficht, die nban über die in Vor: 
hergebenden firivte Zeit hinaus zu verjchieben, rd yın n22nn, madt das IIIp in dem 
Grade DD, dab, ſelbſt wenn diefe Abficht nicht ausgeführt, jondern alles Sonftige nor: 
mal geblieben, Derjenige, der von dem Opfer ſelbſt in der vorgejfchriebenen Zeit ißt, der 
nI>: Strafe verfällt, eine Strafe, Die hier duch PY DNwI: 1Y NEN, ausgedrüdt ift. 
Dieje Auffafjung des Tertes entſpricht ſchon dem ohnehin für ale Opferbeftimmungen 
Durchgreifenden Kanon, daß mit der MP’IT die MIDI des Opfers, jomit defjen wejentliche 
Gültigkeit vollzogen tft, die durch Feinen jpäteren Vorgang, alfo auch nicht durch ein außer: 
zeitiges Eſſen vom DOpferfleiich, wieder rücdwirfend aufgehoben wird. Der Tert bezieht 
auch ausdrüdlih das wrswn ova Saw dann und den dadurch enttehenden O2 auf den 
Moment der MIIPM durch den Ausſpruch: 5 au mb Inn Inpan, daher: MaIpn nyw2 
ynba Boss m bo83 nn. Es wird ferner Durch die Erweiterung Saw dann der Be- 
griff der MPIN in weitefter Ausdehnung gefaßt: MID nam IN DIN DIN In, 
und Darunter fowohl die Betheiligung des Menjchen als des Altavs am Opfer verftanden. 
Dieje MID nIDn umfaßt jede Handlung, wodurch dem Altar irgend Etwas vom Opfer 
gejpendet wird, und umfaßt jomit: Dadr Yopm DYw ner npMi. Sebachim 13, a. 
wird ferner der Moment der Entitehung diefes n2wrn DoD dur den Ausdrud 5a0n 
SSR’ auf alle diejenigen Handlungen ausgedehnt die Wan ’75 ND, die die MDDN 
des Opfers bewirken, es find dies außer MP’ aud m>m mbap nern, und erhält das 
durch die in IMN DIP0T fpecialifirte Ip’ Ir nur eremplificatorischen Charatter, erpmb DNS! 
mon, es iſt eremplificatorifch hervorgehoben, um das Entjtehen des nwna So2 auf 
ſolche MII2Y zu beichränfen, durch welche, wie MP’i, die MI2> bedingt ift, NI22Y2 mN2J 
729, mit Ausihluß der DYWNYDV, Die nur MS aber niht 22yr ift. (Siehe oben 
©. 25.). Diefer durd ua pin nawre entftehende O2 wird hier dreifah aus: 
gedrüdt: sy ab, b av nd, wm bus. — nV nd: fonft wird durch pr die 
Berjönlichkeit als dem Willen Gottes entiprechend dargeftellt, fie ſtellt ſich damit dem 
Willen Gottes bereit; war aber mit einer der vorangehenden Handlungen oder ijt mit der 
mp’ ſelbſt die Abficht einer außerzeitigen MV2N verbunden, jo wird damit dieſe Be: 
ziehung dev Perjönlichkeit zu dem "7 139 aufgehoben und der Zweck der Mp’IT vereitelt. 
Implicite ift damit gejagt, daß der hier eigenthimliche a2 O2 nur dann eintritt, wenn 
im Uebrigen die Ins d. i. die pP’ normal volizogen ift. ein navnn bewirkt nur 
SD wenn ohne diefelbe die NS vollendet wäre, 78V nd: die INS wird durch die 
min nawnm geftört. Porno ba map Ty WI HNSIn 2 Da na 12 NW Hm 
na 59 1yIpre Sp DoS naar AN (Sebadim 28, b.). Eono ift diejenige Handlung, 
durch welche nam nDan und DIN moon bedingt wird. Es ift Dies die O4 np’t bei 
Aa MI2Ip und PEıp-mopn bei minsn.) Geſchah ;. B. die norne, nbap oder nadın 
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it, fo ſoll es am Tage jeiner Opfer: Lan) MDR mb /pin 552 2 
nahebringung gegeffen werben, und au LL Ar a 
am folgenden Tage joll, was nämlih ? N Rn Bali) zapsjs/2) 
davon übrig geblieben, gegejjen werden DI main Wan 3m +17 
dürfen. TER ST 
17. Was dann aber von dem Fleiſch RER une N 
de3 Mahlopfers übrig bleibt, ſoll am an bar! Layn DN] +18 
dritten Tage im Feuer verbrannt werden. rn 

18. Und wenn von dem Fleiſche feines Friedenopfermahls am dritten 


der Meg zu der von ihr gewünfchten — NIIP gewieſen wird. Syn dieſer Zuſammen— 
faſſung aller dreier Momente, indem es nicht heißt: mar bay’ Ip 272, fondern 
Ösw’ ımat MN pr 073, wird Sebachim 56, b. die dan nicht nur mit np jondern 
auch mit Momw in Zuſammenhang gejest, alfo daß auch die mp’ nur am Tage der 
nm'2r geschehen durfte: IIFD ADN N MIT IDN ’NE DVI IIIPO MAN MIN NDND or), 
alio, dab nenn nyrw3 08) DT, daß das mit Connenuntergang nicht dargebrachte DT 
nicht ferner dargebracht werden darf, nicht etwa am anderen Tage — Machts durfte ja 
überhaupt MYMY und MP’ nicht ftattfinden, fiehe zu K. 6, 2.) (Siehe BON daſ. NN 
unteriheidet die Ausdrüde: naomn ny’pr und mann ypenen, erſterer bezeichne den 
Anfang, leterer das Ende, den vollendeten Sonnenuntergang, mit dem die Nacht beginnt. 
Zwijchen beiden liegt eine Zeit von 4 bu = 4 mal 18 Minuten, refp. Yo der relativen 
Tagesraner). ES ift jomit die Beftimmung, dab die Mp’IT und bon am Tage der non 
zu gefchehen habe. Die nb’aN wird jedoh für H37n Im ob noch durch AAnnı auf 
den anderen Tag erweitert, jedoch jo, daß nur das 109 MIT, das am erften Tage nicht 
Terzehrte noch am anderen Tage gegefjen werden dürfe. mSD iſt es jedoch auch für 
Dnbw das Opferfleifch zunächft am Tage der mar zu efien (2’N 3. €t.). Immerhin 
bleibt das Maw copul. in MI) jchwer. Könnte man, wie dies aus dem Verfolg V. 18. 
erſichtlich ift, chen das ba’ V. 15. und fo aud) das baw mar AN 19pn Dr2 V. 16. 
nicht blo3 von dem wirklichen Cfjen, fondern von dem beim Darbringen zu fafjenden 
Vorſatz des Eſſens, DIN nIEn, verjtehen: jo würde diefes + in MI fich vollftändig 
erläutern. Es bieße: Das Fleisch feines Friedendanktmahlopfers ſoll für den Tag jeiner 
Rahebringung zum Cfjen beftimmt werden u. f. w. Sft es aber ein 73 oder mI7, 
jo foll e8 für den Tag der Nahebringung und auch für den folgenden Tag zum Eſſen 
beſtimmt, und, was davon wirklich (bis zum anderen Tag) übrig bleibt, gegejjen werden. 

2. 17. FW? wind wohn DV2: Gegeffen darf das Fleiſch der Dad nur bis zu 
dem auf den zweiten Tag folgenden Abend werden; es wird zwei Tage und die dazwiſchen 
liegende Nacht, IN mob) DO 3w, gegeffen; verbrannt wird es aber erft am Tage des 
dritten, wie denn SD und IN (— nad I’n 3. Et. alle Dh» —) nur am Tage zur 
Verbrennung kommen. (Siehe zu 2. B. M. 12, 10.). — Sebachim 56, b. wird dieſe Zeiter- 
mweiterung des Eſſens auch auf WII und MWyp ausgedehnt. 

3,18. bzw ba ON). Sebachim 28, 29. wird die Halacha tradirt, daß hier 
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Nahebringung gegeſſen werden, er jol Yun rrynd Ss ap Dia 
Kubt> hadon bis zum Morgen. legen. vhs nt mm Hear“ Eynol me 
laſſen. 222 w‘ 
16. Wenn aber jein Mahlopfer en MI MI IN INT TON 16 
Gelübde oder ein freiwillig gemeihtes Saal au ‚Eat 





ift damit die Zufammenhörigkeit der MWIN und 525 für Alles ausgeſprochen, was der 
tame 72Ip begreift und das zugleich der DIN des Menichen zu Theil wird. Für Alle ift 
die Zeit des Eſſens IP OV2 begränzt. ES gilt diefe Norm jomit nicht nur für 7, 
jondern einerjeits auch für 30 and, andererjeits auch für nNöon, DON und MmIn. 
65 würden auch Dobw darunter beariffen fein, wenn nicht für dieſe jogieih V. 16. eine 
erweiterte Zeitbeitimmung jtatuirt wäre. Die TYP der MIIIP vollzieht fich aber bei 
Ihieropfern in der TPM und den zu ihr führenden DI MAP, aljo in: nsap, none, 
np, 2b, bei den MMID in den denſelben parallel laufenden ns’ap= Handlungen bis 
zur Pop nmupn, die der Din Hp’Ii entipricht. Diefer OpfersTag umfaßt, wie durch 
das jofort folgende Ip2 y man mr nd erfichtlich, den Tag und die darauf folgende 
Nacht bis zum andere Morgen. Hier im Heiligthbum zählt ſomit der Tag von Morgen 
zu Morgen, Dia ans bin m>bn, im Gegenfag zu dem von Nacht zu Nacht zählenden 
gewöhnlichen Tage, wo MPN AN bin Dr. (Siche zu 2. B. M.-12, 2.) 

B. 16. 27 (fiehe zu 1. DB. M. 28, 20.) M27I3 (jiehe zu 8. 
M. 28, 2.). Beides find aus völliger Freiwilligkeit hervorgegangene Handlungen, 73: 
eine ſich ſelbſt auferlegte Verpflichtung, in der Formel— Sy 7: „ich nehme auf mich —“, 
1273: eine einem Gegenftande ertheilte Meihebefiimmung, in dev Formel — 17 17: „Diefes 
ſei —“. 7753 ift ſomit eine perſönliche Verpflichtung, die auf der Perſon bis zur Ver— 
wirklichung derjelben beruhen bleibt, wofür die Haft, MIN, auf der Perfon bis zur 
Löſung der übernommenen Pflicht verbleibt, aljo, dab, wenn Jemand fich die Darbringung 
eines Opfers auferlegt hat, "m ornbw ya, und das Thier, das er nachher zur 
Löſung diejer Verpflichtung beſtimmt bat, geitorben oder DD geworden ift, er ein 
anderes zu diefem Zwede darzubringen verpflichtet ill. 273 jedoch ift lediglich eine 
jahlihe Verpflichtung. Es ift 4. B. ein Thier mit der Formel "N Dub. n, zum 
Dpfer bejtimmt worden. Stirbt das Thier oder wird ſonſt zum Opfer untauglich, jo iſt 
gleichwohl die Verpflichtung damit erlofchen, die fich nicht weiter als auf dieſes Thier 
erftredte. Beides, 73 und 7275, jteht Bier im Gegenjag zu MNN. man it ein durch 
äußere Veranlaffung hervorgerufenes Ondw. Das Erlebte verpflichtet den Geretteten 
jein Danfbewußtjein durch Opfer zum Ausdrud zu bringen. Das den Y73r oder MIT]: 
Charakter tragende D’ndwr ift aber durch Fein ſolches äußeres Erlebniß angeregt, es iſt nicht 
der Ausdrud des geretteten, jondern eben des ohne Störung und außerordentliche Erz 
eignijje dauernd erhaltenen „Friedens“-Zuftandes. 

SI8’ IM2T DN Dapn Dr2: Die Handlung, durch melde Das Dpfer fpeciell den 
Charakter als 27 trägt, ift weientlig eme, ja identiſch mit MIT, zunächſt: Tödtung 
für menſchliches Mahl. MP ift, wie bemerkt, fpeciell die MP’, durch welche dev W935 
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15. Und das Fleiſch feines Friedens: nor nina ma on A— 
dankmahlopfers fol am Tage jener 7 





Dienſte Gottes, der Erfüllung ſeines Willens zu weihen. Mit ſoviel Chamez, mit 
ebenſoviel Mazza erſcheint das AN vor Gott, und eben nur dies yon ma ns0 macht 
das MIN zum nn. Mit dem Chamezbrode völlig parallelem Mazzabrode legt die im 
man Gott juchende Periönlichkeit das Bekenntniß nieder, dab fie fich Hinfichtlich ihres 
wiedergewonnenen DbwW=Zuftandes jedes jelbjtifchen Dünkels begebe und ſich mit der 
wiedergewonnenen Selbftändigfeit nur um fo mehr in gottabhängiger Dienfipflicht fühle. 
Dieſes ſich Gott verpflichtet fühlende Abhängigkeitsbewußtſein iſt aber keine Schmälerung 
des Glückes und keine Verkürzung des wiedergewonnenen Lebensreichthums; vielmehr 
gewinnt eben in ihm erſt unſere Weltſtellung ihren eigentlichen Werth, und eben die That— 
ſache, daß wir Gott unſere Rettung und unſer Glück verdanken und in ſeinem Dienſte 
das wiedergewonnene Daſein zu verleben haben, gieht erſt dieſem Glücke ſeinen Werth, 
macht erſt daS Daſein zu einem reichen Daſein: erſt in der Mazza wird auch unſerem 
Lebenshrode das „Del“ ertheilt — 

Bon den unferen äußeren Glüdsftand repräjentivenden viermal zehn Broden ift 
aber von jeglichen Zehn Ein Brod als MON zu heben und dem 772, d.h. der am Tage der 
Darbringung dienſthabenden Rriefterabtheilung, zu geben. Wie mit DY22, NEN, non, 
in Beziehung auf den gewonnenen Feld- Scheuer: und Hauſes-Segen, jo wird hier durch 
diefe dem 779 zu gebende 7 AAN vom MMN=Brode das Bekenntniß ausgeſprochen, daB 
man jomwohl die Rettung, alS das aus ihr gejchöpfte Prlichtbemußtjein, die ganze Lebens: 
beziehung zu Gott, wie jie im pem und 82 des MN zu Tage lritt, vein nur der 
Gotteslehre verdanke, als deren Lehrer und Briefter der II dafteht, daß jomit unſere Vergan— 
genheit nur in der MAIN wurzele und unjere Zufunft nur ihrer Verwirkiihung angehöre. 
Nur in Erfüllung feines Gejeges löjen wir unjere Dankesſchuld gegen Gott. — Menachoth 
77, b. bleibt es unentfchieden, ob MmN and nam in allen Gomfequenzen, auch in nn 
und vOIn, den Charaktter habe. 

V. 15. In den Sätzen V. 15—18. find die Beftimmungen Hinfichtlidh der für das 
Eſſen der zum Genuß bejtimmten Opfertheile begränzten Zeit, MN Dyb pban), Pban) 
ns no Door ob, jo wie über die damit in Zuſammenhang ftehenden ma, ba 
and pin, pe: © pnb niedergelegt. Sie jind an MTIN und ornbw als denjenigen Opfern 
vergegenmwärtigt, bei welchen dev Genuß des Opferfleiſches bejonders chavakterıftifch her: 
portritt und den Opfern den Namen MIr, Dahl, Mablopfev ertheilt. 

nn Y»39P 292, mit diefen Worten wird die bon des Opfers mit deſſen 72 j 
> in engite Verbindung gebracht und deren mwejentlicher Zuſammenhörigkeit der ent- 
iprechende Ausdruck in der Handlung ertheilt: derjelbe Tag muß beide Handlungen ums 
fafien. An demjelben Tage, an welchem das Opfer „Gott nahe” gebracht worden, muß 
es auch von dem Menjchen genofjen werden. Und zwar, da diejes „Sottnahebringen“ 
nicht als Verbum, etwa II’IP7, wie V. 16. jondern als Subftantiv, den Collektivnamen 
des Opfers bezeichnend, YIIP DVI, ausgedrüdt wird: „am Tage da es Jap wird,“ jo 
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Prieſter, der das Blut des Fin ı am 5 Dmbein DOTnN 
opfers wirft, dem wird e3 zu Theil. wi 3 Sk Sr: —— 


m WMenachoth 27, a.). So werden fie auch V. 14. N22 IIPM zuſammen als eine 
Einheit bezeichnet, und mit Hinweis darauf (Menachoth 76, b.) gelehrt, dab im Momente 
der Hebe alle Brode zufanımen vorliegen müfjen: Yan 72 WR DIPM. — Die Brode 
find völlig nur als Zubehör zum MIT zu begreifen. Sie müfjen vor dev nom dejjelben 
mindeftens bis zur Kruftbildung, 739 mp, gebaden fein und erhalten ihre MEITpP nur 
durd nam nonWw. Es ift dies V. 13. in dem: Wu Mi by WanP IP’ ausgefproden, 
nam Hemwa non vnsp onbn pn Menadoth 78, b.). — 

Wir haben bereits in dem Miluim-Kapitel 2. B. M. 29. die mit den Miluim— 
Broden identischen Mazza-Brode des 570-Opfers im Allgemeinen betrachtet, Wir 
glaubten, daß in denfelben Nahrung und Wohlftand, die beiden Momente, in welchen fich 
der Dndrr- Zuftand der in ihm die Gottesnähe fuchenden Perfönlichkeit am wejentlichiten 
manifeftirt, in verschiedenster Abftufung, von dem nur mit dem Del des MWohlftandes be— 
ftrichenen einfachen PpPI bis zu dem ölreich und Fünftlich bereiteten PII, zum Ausprud 
gelangt, und die Perjönlichkeit jedes Maaß diejes äußeren Glücdes nur als Mazza, als 
im Dienfte Gottes gewonnenes und in-demjelben zu verwerthendes Brod in Händen zu 
baben bezeugt. Den MNN:Charakter bildet aber nicht nur Mazza, es gehören dazu zwei 
Brod-Gruppen, Chamez und Mazza, beide aus ganz gleichem Mehlquantum, und beide 
zufammen die Ann = Einheit bildend. Es tritt jomit im MNN Dafjelbe, dieſelbe gefährdet 
gewejene und durch Nettung wieder gewährte äußere Griftenz, als Chamez und Mazza 
auf. Sie erjcheint im Chamez als die Weltjtellung der geretteten Perſönlichkeit, und die— 
jelbe Weltftellung evjcheint Gott gegenüber als Mazza und erhält eben erſt als Mazza 
den arößeren oder geringeren Antheil an wirklichem Wohlftand. Chame, im Gegenjaß 
zu Mazza, bezeichnet ja den Zuftand der Gelbftändigfeit und der im Befiße der freien 
Dispofitionskraft ungebinderten Perfönlichkeit. Welcher Art auch immer das Leiden oder 
Unglüc gewejen, aus welchem die ImN bringende Perjönlichkeit gerettet hervorgegangen, 
immer war es MI8, war es eine Beſchränkung und Schmälerung bringende Gefahr. Und 
wenn fie aus diefer Gefahr gerettet hervorgegangen und fich wieder in ungejchmälerter, 
voller Selbitänvigkeit fühlt, jo hat diefe „volle Selbjtändigfeit der äußeren Glüdsftellung“ 
feinen prägnanteren Ausdruck als in „zehn Chamez-Broden.“ „Zehn,“ die runde ges 
ichlofjene Zahl, ift nichts als quantitativer Ausdrud des qualitativen obw, der „ungez 
ſchmälerten, unverfürzten Ganzheit.“ Der in den zehn Chamez-Broden ausgedrüdte ges 
rettete Glüdsftand ift es eben, der jie zum N veranlaßt. Er würde fie aber nicht zum 
an veranlafien, wenn fie das, was der Welt zugefehrt als Ya ericheint, Gott gegen— 
über nicht als Mazza begriffe, wenn fie nicht von dem Bewußtſein erfüllt wäre, nur 
Gott verdanfe fie die wiedergemonnene Par=Gelbitändigfeit, und jedes Körnlein wieder: 
germonnener jelbjtändiger Weltftellung, deren fie ich wieder froh bewußt ift, knüpfe nur 
aufs Neue das Band ihrer Abhängigkeit von Gott und verpflichte fie nur aufs 
Neue, jedes Fünkchen ſelbſtändigen Dafeins und jedes Körnlein felbjtändiger Kraft dem 
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börende Art. Es wird daher hier nur das für mn Charakteriftiiche normirt, und gilt 
alles übrige für orndw Vorgefchriebene auch für INN, jo namentlich Mi mE1M D’IDN ID 
Pina: aM mbr nmnn na by ampm: man mar, das Thier zum unbe 
bildet den Mittelpunkt, hinzukommen die hier folgenden Brode, wodurd eben das — 
den Charakter als mn erhält. Es werden hier zuerſt V. 12. drei Arten M30=Brode 
genannt, zwei davon, nn und DrpP’PI, kommen oben 8. 2, 4. als N MENE NM3D vor, 
die dritte, NIIND, Kennen wir ala 72 man 8. 6. 14, und alle drei jind identiſch mit 
den 2.3. M. 29, 2. bei den DO’NYn vorgefchriedenen drei Mazza-Arten. (Menachoth 
78,2.). Gleichzeitig mit diejen Mazzabroden find auch Chamezbrode zu bringen. Die Vor— 
ſchrift V. 13.: 325 Ip’ pen ons non by lehrt, daß die drei Mazzaarten Eine Opfer: 
gruppe, 1229, bilden, denen parallel und gleichzeitig Chamezbvode als eine zweite, zu ihnen 
gehörige Gruppe zur Geite treten, und alle diefe vier Brodarten zuſammen jind zuge 
hörige Begleitung des vnber nmn rar, des Opferthieres. Nach Menachoth 76, P. follen 
auch die drei Mazzaarten zujammen aus ganz gleihem Quantum Mehl wie die eine 
Chamezart bereitet fein, ns2 DI fan 1m yon ons mon Sy.» ES giebt num nur noch 
Gin Opfer, bei welchem ebenfalls Chamezbrod auftritt, es jind Dies die ons mw an 
Schebuoth, die ebenfalls in engem Zufammenhange zu gleichzeitig darzubringenden 
prnbw, den AAsp wa2 ’1w, jtehen. Diefe Yas nbr' mit par dod erſcheinen national 
in verwandter Bedeutung mit den individuellen Tin bw und deren pam on. Ein 
einziges Mal im Jahre, am Azereth der MN IND: Feier, IN’IN bringt die Nation ihr 
yan ord vor Gott, mit welchem der Einzelne auch fonft im Jahre, wenn er ſich zum 
nn veranlaßt fühlt, erjcheint. Jedes der ons ne war aus Einem NWS zu bereiten, 
wie 3. B. M. 23, 17. vorgejchrieben: DVIWY sw D’rw, und hatte nad) Vienachoth 77, b. 
auch jedes Chamezbrod beim ID aus Einem Ey zu bejtehen. V. 14. joll aber von 
jeder der vier Brodarten des IN, fomit auch von den Chamezbroden, Eines als Mann 
5 dem Briefter gegeben werden. Menachoth (dai.) wird dieje „EIN“ mit NLyRa Han, 
bei welchem ähnlich die Vorfchrift lautet ‘7 na San Damm (4. B. M. 18, 26.), in 
Rarallele gejtellt und gelehrt, daß auch diefe MTIN MON Eins von Zehn jein foll, ſomit 
jede der vier Brodarten, von denen Eins zur Hebe Fam, aus zehn Broden zu bejtehen 
hatte. Es waren jomit 40 Brode, 10 Chamez und 30 Mazza. Da, wie bemerkt, jedes 
Chamezbrod aus einem Ey zu bereiten war, das Mehlquantum der Mazzaarten aber 
zufammen dem Mehlquantum der Chamezbrode gleich zu jein hatte, jo wurden die 40 
ANN=Brode aus 20 Disney bereitet, 10 DIMDP für die 10 Chamezbrode und 10 
DIN für die 30 Mazzabrode (Menachoth 77, a, b.). — An Del kam nur ein verhältniß- 
mäßig geringes Quantum zu den 10 I2Yy der MN: Mazza. Während font zu jedem 
rwy eines Mincha 1Log gehörte, erhielten hier die 10 Ppeey zufammen nur '/z Log, wo: 
von die Hälfte zu den nor und Pp’pN, zu jeder Art %/s Log, und die andere Hälfte zu 
den PIIN verwendet wurde (Menachoth 89, a.). Alle vier Brodarten des mn bilden 
begrifflich ein Ganzes, und bedingt jede derjelben die Gültigkeit des Ganzen, MN Mt PI2yR 
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11. Und dies ift die Lehre des Beben MAIN NN wer 
Friedenmahlopfers, welches er Gott 
nahebringt. * er a : aim IE OR 

12. Wenn wegen Dankespflicht er BIN J ON 9 
e3 nahebringt, jo bringt er bei dem Se $ 
Danfesmahlopfer mit Del durchrührte zk TAT MI dy SR Al 
Mazzothbrode und mit Del bejtrichene MiED are: aba ar) 2 nid 
dünne Diazzoth:Fladen und aus weich— \ 
gejottenem Feinmehl mit Del durch— n br DM 3) * v 
rührte Brode. — — 

13. Gleichzeitig mit Broden g⸗ ae 
gohrenen Brodes bringt er jein Opfer, - 2 jan am? — * Zi * 
zugleich mit ſeinem Friedendankesmahl— * in mar Kl: Dan 


opfer. & 
14. Er bringt davon Eine von * — — pm = 


2373 jelbjt als integrivenden Theil der Opferhandlungen begriffen. Wäre e& einfacher 
Dienftfold, jo würde man im Gegentheil darauf jehen dürfen, ja müffen, daß mindeitens 
jeder Antheil ein Nennenswerthes bleibe, nicht durch Parcellivung oft wertlos werde, 
würde man gewiß Mincha gegen Mincha, Opfer gegen Opfer vertheilen dürfen. So aber 
itt es MSO und M712Y, die fich in jedem einzelnen Opfer zur Erfüllung wiederholt, an deren 
Erfüllung daher jeder dazu Berufene Antheil erhalten jol. Es gab nur Einen Antheil 
am Opfer, der nicht zur Eymbolif der 17129 gehörte, vielmehr vein als Vergütung für 
Leiftung erjcheint, und dies jind die B.8. befprochenen DORTP MIN; binfichtlich ihrer Ver: 
theilung war daher auch eine jede von den Berechtigten zu treffende Beftimmung ges 
ftattet. GPeßachim 57, a. B. K. 110, a.) 

2.11. Im onben mar moin Han. Sebachim 120, b. werden in diefer generalifis 
renden Lehre die in den folgenden Sätzen enthaltenen 20- und 5⸗Geſetze für jedes 
prob und nn geltend begriffen, auch wenn fie zur Zeit der MAI AH auf einer 72 
dargebracht werden. (Siehe zu 5. B. M. 12, 5, f. und 2. B. M. ©. 436.) 

V. 12. 13. 14. BSP nn by DN. Oben Kap. 3. iſt bereits‘ das Drnber- Opfer 
gelehrt, im welchen wir den Ausdruck einer in lücenlofem D5w=Zuftande ſich fühlen 
den, in diefem und mit diefem die Gottesnähe fuchenden Berfönlichkeit erkennen zu dürfen 
geglaubt. Hier wird nun zunächft eine befondere Art des Dinbwr: Opfers aufgeführt, ein 
folches nämlich, das aus gefährdet gewefenem und wiedergewonnem Dbw:Zuftand hervor: 
geht. Co die mmnb PDS IYDIS, die vier zu öffentlichem Tank Verpflichteten, die der 
Pf. 107. befingt, die aus Wüften- und Kerfernoth, aus Krankheit: und See-Gefahr Er: 
retteten, die Ya Dr "7b 177, die Gott jeine Liebe und den Menjchen feine Wunder be— 
fennen, IA MI MIN, und Danfesmahlopfer opfern und, was Gott gethan, jauchzend 
erzählen follen. (Raſchi). Der auf voben naı dan ſich zurückbeziehende Hypothetijche 
Sag: 12Hp' an by os harafterifirt offenbar INN als eine zur Kategorie o’nbw ge: 
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8. Und der Prieſter, der eines ZN J— 8 
Mannes Emporopfer nahe bringt, das 
Fell des Emporopfers, das er nahe— ab aan UN Abyn TY 
gebradit hat, iſt des Prieſters, ihm : J 
wird es zu Theil. k 

9. Auch jedes Huldigungsopfer, das Hana 7 NZ 28 ON ehe on 3 
im Ofen gebaden wird und jedes im Mammy“ by neimes ua ba 
Tigel und auf der Pfanne bereitete, ift 
des Priefters, der e3 nahebringt, ihm * SEM » AN AIRET np 
wird e3 zu — Iowa] FH 10: 

10. Und fo auch jedes Huldigunge um u Te > e 
opfer, mit Del durchrührt oder troden, us My J— „2 22 gern 
allen Söhnen Aharons joll e3 zu Theil cams 
werden, Einem wie dem Anderen. r 
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V. 8. N no. Nach Sebachim 103, a, b. ſchließt dieſe ungewöhnliche Bezeichnung 
ſtatt des gewöhnlichen Mdıy ein doppeltes aus: wrnd nnby now nbiyb onD und una 
pn nbıpb, d. h. das Fell des bp, wie überhaupt der D wp’wmp, wird den Priejtern 
nur dann zu Theil, wenn das Opfer den — I zu Gute kommt, d. h. wenn die IP' ge: 
börig gejchehen und ein etwaiger DS erft nad) der pi eingetreten, und ferner in 
jolhem Falle nicht, wo wie bei MIN pa2b by Denn das Fell der man P72:Kafje 
zufällt. Auch hier ift das DIpron ebenjo wie oben nonon (B. 19.) nur nanpnb NIT und 
bezeichnet alle die zum Dienſt berufenen Dienftfähigen. Es it aber dieſe Beſtimmung 
Binfichtlih may Iy bejonders auszufprechen, da hinſichtlich der anderen Opfer die Haut 
denen zufällt, denen das Fleiſch zugetheilt wird, Drwmp ep den DM, vöp Dep 
den Dby2. 

2.9. 10. Im 2. 9. ift für Ann diejelbe Beſtimmung ausgefprochen, daß fie nur 
an alle die Maps DIN, mit Ausfchluß aljo des IN und Dr Han, zur Vertheilung 
fommen, obgleich dieje doch Abends davon genießen dürfen. V. 10. fügt aber die Be— 
ſtimmung hinzu, daß min 52, daß ein jedes einzelnes Ms zwiſchen allen Berechtigten 
PFAND EIN vertheilt wird. Jeder im IN M’2 des Tages erhält von jedem M32 ein Theil, 
und ift es nicht ftatthaft Ari32 gegen mm, ſelbſt nicht völlig gleiche mman, 3. B nnn 
nenn nme 713 AO zu vertheilen, alfo daß der Eine diejes ganze MIN und der 
Andere dagegen ein anderes ganzes erhielte; fondern jedes 7732 ift unter allen Gliedern 
des IN MI zu vertheilen und wenn die einzelnen Theile dadurd auch auf ganz Fleine 
Parcellen reducirt würden. Es ift dies ebenjo bei allen MMO und allen Opfern; es ijt 
dieje Beftimmung aber an III abba nm gelehrt, um fie eben in äußerfter Conſequenz 
zu vergegenwärtigen, da hier der Antheil oft in einem Minimum ungebadenen Zeiges 
oder gar bloßen Mehles bejtehen kann! (Menachoth 73, a. 2'277 P'nn 10, 15. 16.) Es 
dürfte aber diefe Beftimmung ganz geeignet fein, diefen Priefterantheil am Opfer in das 
helle Licht feiner ſymboliſchen Bedeutung zu fegen, wie wir ja wiederholt jchon MOIN 
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fell an der Leber, mit den Nieren hat 
er es herauszunehmen. 

5. Es giebt fie der Priefter an den 
Altar zum Aufdampfen hin, Gott zur 
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Feuerhingebung: ein Schuldopfer ift e2. 


6. Jeder Männlide unter den 
Prieitern erhält davon zum Genuß; 
in beiligem Raume jol e3 gegefjen 
werden: ein Heiligthum von Heilig: 
thümern iſt es. 

7. Dem Entſündigungsopfer iſt das 
Schuldopfer gleich, eine Lehre gilt für 
ſie: der Prieſter der damit Sühne zu 
vollziehen hat, dem wird es zu Theil. 


IN DON im moi 

Wan DWri22 — 6 
Dim win Sax Kin Dian2 
Sm 

DAS main DEN? — 7 
D wen er ran mp 
N 


mp wie nbiy, DOIDN MAP und DIm>b wa MÖIN wie ANun, und zwar, da DEN 
nur vom NS gebracht wird, jo wird V. 3. 4. die MIEPT wie beim WII nnun K. 4, 35. 
vorgejhrieben. Wir haben diefe Opferhandlungen des DEN bereit3 oben 8. 5, 14—26. 
im Zufammenhange betrachtet, und verweifen hier darauf. Wir haben ebenfo bereits zu 
K. 4, 24. bei Erläuterung des Grundjages: 7yV Dina mann Hnonaw 53 das Mittel: 
verhältniß des DEN zwiichen ANUOM und den anderen MSIIP in dem Falle, daß ein Thier 
den DON Charakter ohne die Beziehung zu einer fpeciellen Verſchuldung trägt, beiprochen, 
. B. DEN nIen oder Ybya Inn oder MINI MEIV, in welden Fällen es nicht wie 
z. B. nbıp naian oder Anna Ian mbya inner felbft, fondern erjt dur Umwandlung 
zur Darbringung, und zwar als b1y gelangt, d. h. es wird der Weide übergeben, pn 
mysb, bis es durch Din untauglich zum J29P geworden und dann verkauft, und der 
Erlös zum np verwendet wird. Sebachim 5, b. wird nun gelehrt, daß, wenn man 
nachdem es der Huth übergeben worden, nicht diefe Ummandlung abgemartet, jondern es 
jelbft bevor es ein DO erhalten dargebradt, OND vun, es 1WD wäre, und zwar ftill- 
jchmweigend ein y würde, welches ja feine endliche Beftimmung wäre. Bevor es jedoch 
der Huth übergeben, Pn’3 nd, behielte es den DWN= Charakter und wäre als ſolches, da 
dafür die äußere Beziehung fehlt, DS. Diefes na des DVN: Charakters jo 
lange nicht Iydb prr3 wäre durch das win DON V. 5. bezeichnet: nm nnmm2. Wir 
haben diefe Ummwandlungsfähigfeit aller Opfer, außer AXun in my bereits oben K. 4, 
24. näher zu beleuchten verfucht, und haben ebendaf. bereits bemerkt, wie fogar nad 
Auffaffung des N’I die ganze Procedur der PyI für DYN nur 73297 fei, und urſprünglich 
moyı ınar Don u. ſ. w. ohneweiteres felbft als Idyy dargebracht werden durfte, in 
welhem Falle das nm’ nina vielmehr jagen jollte, das ihm fchon von vornherein die 
ihm von der Halacha vindicirte eventuelle Beitimmung als by innewohne, ohne daß 
es erjt der Ummandlung bedürfe. (Siche übrigens p zu w’n2 4, 15.). 
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Rap. T. 1. Und dies ift die Lehre un ovUnm MAN AN 1 ’ 
des Schuldopfers: ein Heiligthum von ae io yara ER 
Heiligthümern ift es. k : Die = ae) 

2. Sn dem Naume, wo fie das IS — WS oipa2 2 
Emporopfer ſchlachten, ſchlachten fie u DONTT N De Bi 
auch das Schuldopfer, und fein Blut 


wirft er an den Altar allleitig. ie 
3. AM fein Fett bringt er davon 122 m — — 


nahe: das Schwanzſtück und das Fett, RA bar MN 
dag die Eingemweide dedt, ö na DS 


4. die beiden Nieren und das Fett 
welches auf ihnen fißt, das an den “ 8* N N) — — AN 4 


Lenden ſich befindet ; auch das Zwerch— obopr oy TEN, bo, NEN 


jogar nur am Tage, wie die Opferhandlungen, vorgenommen werden! (Sebadhim 56, b.).— 
Daß aber alle ninon, oreb am 03230, und felbft mrmun, p"pb joın Dia, Dibıos 
find, während doch bei allen anderen M3IAP, deren Blut ftatt auf den Is’nn Maid, auf 
den AM MOM gekommen, DIBI Pina P3Mam AN 1n3, infofern D’IWI jind, daß INDIN) 
DrbyJ, wenn gleich das Hd» iſt (Sebachim 26, b.), dürfte in derfelben charakteriſti— 
ſchen Eigenthümlichkeit wurzeln, in welcher wir das Motiv für Anom D7 0133 B. 20. 
zu finden glaubten. Das DI aller anderen MIIIP repräfentirt die WEI auf einem Standpunft 
des Fortſchrittsbedürfniſſes. Wie daher die ihm innewohnende Idee durch ? >) by mn feine 
Deprimirung erleidet, weil ausnahmlos alle Menjchenbeziehungen zum Fortichritte im Ge: 
biete des Heiligthums geladen find, To ift auch die Vergegenwärtigung eines höheren, 
jelbft des höchften Zieles weder für irgend eine WEI eine lleberhebung, noch eine Deprimi— 
rung der dee diefes höheren und höchſten Zieles: tritt ja in dieſem DT die WEI ald noch 
jedes Fortſchrittes bedürftig auf, und ift ja felbft für das höchfte geiſtigſittliche Ziel ein 
Jeder berufen. Anders beim NNYT, in defjen DT die WEI auf einer bereits erreichten, und 
durch Feitigkeit zu bewahrenden fittlihen Stufe gedacht wird. Ein für eine Vorſtufe be- 
ftimmtes DXuM DT in die Stätte einer höheren fittlichen Stufe gegeben, dürfte aber eben- 
ſowohl eine abzumeifende Ueberhebung der darin vepräfentirten waJ, als eine ebenjo ab= 
zumeifende Deprimirung der Idee dieſer höheren fittlihen Stufe involoiren. Es ſteht 
aber die NY zum syn, fo wie diefer zum p’P, in dem Verhältniß der Vorftufe zu den 
Stufen der höheren und höchſten Vollendung. Diejer Auffaffung flände nur non 07 
Ay im Wege. Folgerichtig würde man, wenn diefe Auffaffung nicht irrig, erwarten, daß 
jo wie My nnon 07 nit DI23 yd, fo auch DS5 man DISWw Ay nnon nicht 
HDD wäre. Es ift dieg jedoch (Sebachim 92, b.) noch erit eine unentfchievene Frage. 
Kap. 7. V. 1-7. Am diefen Sägen werden die oben K. 5, 14—26. nicht ſpeciell 
angegebenen Opferhandlungen des Din ergänzend nachaetragen. E3 hat die HEY und 
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ftimmungszelt gebradt wird um im NY — "339 Im brigchn 
HeiligtHum Sühne zu vollziehen, darf re i 
nicht gegeijen werden, es muß in Feuer D ı any EN? Zen 
verbrannt werden. 


— 


daß deren Fleisch nicht wie bei fonftigen MNYOMT zum Genuß fommt, fondern verbrannt 
wird. Hier heißt es nun, daß jedes ANON, aljo aud MIET, von defjen Blut, das für 
den nen main bejtimmt ift, mit Bewußtfein, 702, in den Hechal gebracht, und damit 
dort an das MIAD oder den III MI eine Blutbingebung volljogen wroden, nicht ge— 
gefjen, jondern verbrannt werden müffe. Ja, es lehrt die Halacha, daß, fobald etwas von dem 
für den N MIND beftimmten Blute eines AND in den Hechal zur Hingebung gefommen 
das ganze Opfer 5108 fei, und feldft wenn davon noch Blut in der INy vorhanden ift, 
j. 8. mo wa 97 bapv, es nicht weiter volljogen werden dürfe, (Sebadhim 82, a.), 
und wirde (nad) ebendaf. b.) ganz dafielbe bei M’n> Minun wie Dbyn SD (R. 4, 16.) 
eintreten, wenn von deffen für den Hechal beſtimmtem Blut in’s DWIPT ZIP aefommen. 
Würde aber der Tert nur von diejen SDe der nrw Minon reden, fo dürfte ſchwer 
zu erklären fein, weshalb dieſer Hd» nur durch MIN MON: bann nd ausgedrückt ſei, 
da. diefer 900 überhaupt die ganze weitere Opfervollziehung, MAP Iyoanın, naupn 
DEN, ebenfofehr wie die b’DN, hindert. Es ſcheint daher die von bin dr I (Sebadhim 
82, a.) gegebene Auffaffung: DVywa Deswan DI22 non 370 win ba pay 53 
mE by meion ba np myan man jmbiop mmwb Denwan aud von Denen zuge: 
jtanden zu fein, die darin den S1D5 der nam minon, welchen ’ban ’D» IR. 10, 18. 
gegeben meint, ausgeiprochen finden, und nach ihrer Auffaffung Beides in unferem Terte 
enthalten fein: Jedes NN, von deſſen Blut, fei e3 berechtigt, wie NND, oder unbe: 
rechtigt, wie WAS, in den Hechal zur Sühne gebracht worden, darf nicht gegejjen 
werden, muß vielmehr ftatt der wıP2 nb’an (V. 19.) vıp2 verbrannt worden. Eiche 
Peßachim 82, b. a nen enI DPI und Raſchi daj. Dynp NY DB . (Wal. 
m’b zu pP’n2 11, 3.). Wir haben hier jomit zwei Gäße: non Ga fomohl MW2 als 
mas, von deſſen Blut 3525 572 gefommen, 5D8n nd, darin liegt implicite, daß 
ein ſolches masm nnon überhaupt 51dB ift, wie auch K. 10, 18: m nam sb in vor: 
ausfegt. Ferner: dab jedes 19100 nun und fo aud) die MDB MIND, wenn fie —8 
geworden, (die, wenn IMEHI außerhalb MMO à zur Verbrennung kommen, fiehe 
8. 4, 12.), überhaupt alle How Drwmp wp (fiehe Peßachim 82, b.) wp2, d. h. in 
der NY, verbrannt worden. 

Ueber Imun2 wy3w mo’ Mminon now fiehe oben zu 8. 4, 12. und tritt hier 
nur noch das ausdrüdlihe MYIn= Verbot hinzu, deffen Bedeutung fih aus dem dort 
Bemerften von ſelbſt ergiebt. — Daß Now aller oa D’wap ’wnp, wie Deren aba: 
MIDI in der INy, alfo auch wTp DIPD2 vorzunehmen ift, bemeift, dab DB nam 
DPD, wie wir Dies bereits (zu 2. B.M. ©. 120.) bemerkt, eine Negirung der in deren 
Ds liegenden, der wWIp=foee as fahren Borftellung ift, ſomit felbft fih den pofitiven 
Opferhandlungen anichließt. Muß doch die TEL der bedeutiamjten orbhoo: brain an 
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werden; it es aber in einem kupfernen nbeia nen b' SION SW 
Gefäß gekocht worden, fo wird es durch ** ni Wer fa 
Waſſer gereinigt und abgeſchwenkt. 22 NED) Pam 

22. Jeder Männlihe unter den MEIN an DIT —— .22 
Prieftern fol e3 zum Genuß erhalten; 
ein Heiligthum der Heiligthümer iſt e2. E N DUTR Um 

23. Jedes Entjündigunggopfer, von Ann van SER aNciug =} 23 
defjen Blut in das Zufammenfunftbes 





6, 19.). Hier ift es: Ausfochen, ya, durch Fochendes Waſſer. uw: Ausſchwenken 
mit falten Waffer (Sebahim 97, a.) — nPven np ift für alle nam ’DTp vorge: 
ſchrieben, nur für On nicht, (daſ. 9, a). Auch nowen npn und don ba mar 
bat wııp Dipn2, im der my, zu gejchehen. (Dal. 93, b.). — Das hier für D’WIp 
ftatuirte Auskochen der Gefäße unterjcheidet fich von der für alle andere DYD’N (4: B. 
M. 31, 23.) vorgejchriebenen mbyar dur die für andere OYDN nad der nbyan 
niht vorgejhriebene m2uwV, und ferner darin, daß D’wTpP Hp2 nur durch 
Waffer, ndyarı geſetzlich jedenfalls bei MOIN auch durd andere Flüffigkeiten gejchehen 
fan, aud) darin, daß dan ba neuen npn ppm >52 nypnn bva (Eebadjim 96, b. 
"BON daſ.). — (Die Praris für MN ift davon abhängig, ob DVMDN NY mie 
man oder wie D’WIP zu behandeln wären. Giehe "2 zu m’N WO 452.). Dem Ber: 
ſuche, das Motiv diefer für DrwTp vorgejchriebenen NEON mp2 zu ermitteln, ftehen 
erhebliche Schwierigkeiten dadurch im Wege, daß über wejentliche Beitimmungen, die die 
Feſtſtellung des gejeglichen Objekts bedingen, für welches eine Motivirung zu verjuchen 
wäre, ungelöfte Zweifel vorwalten. Dazu gehört vor Allem die Frage, wann pn 
meven vorzunehmen ift, ob fofort, oder erft nachdem das Eingedrungene IM geworden’ 
(jiehe Sebachim 97, a. "DD1N das. und D’2I09, p'n 8, 14. »’b daf.); insbejondere aber die 
daf. 95, b. ungelöft gebliebene Frage, ob bei ann Tina Ind, wo nur Ira ohne yıb2 
ftattgefunden, auch nPven mp2 vorzunehmen ſei. VS. 

V. 22. m oama2 307 53, fiehe ©. 19. Auch hier ift dur mn baw die Be: 
rechtigung an der mpbr theilzunehmen ausgedrüdt. Die Erlaubniß zum Eſſen iſt 8. 21 
22, allen Prieftern, aud) dem on 5y2, eingeräumt. Hier wird für om bya die Aug: 
nahme ftatuirt, daß, obgleich er nicht and 0 ift, er gleichwohl bei der mpıbm be 
theiligt wird. (Sebadim 102, a.). Siehe zu K. 21, 17. f. — Im Zufammenhange mit 
dem Vorhergehenden wird dadurd M2men mp2 nur auf DAWD D’wnp, die zur bon 
tauglich find, bejchränft (Sebachim 96, b.) und durch die, immer als Beichränfung der 
Beichränfung aufzufafjende, doppelte Beichränfung, MY’ Ans Dy’2: 87 D’WIp 2Tp und 
MN, auf alle Dwnp ausgedehnt und nur MEN ausgefchlofien. (Sebachim 96, b. 
YEDIN daſ.). 

Die Beftimmung, daß nur MImI II die Erlaubniß zum Genuffe zufteht, gilt 
übrigens von allen DEP wWTP, auch für 23 bw (Sebachim 55, a.). 

B. 23. Bereits 8.4, 12. 21. ift für MOON MINEN die Beitimmung ausgefprodhen 
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21. Und ein irdenes Gefäß in welchem Wan MEN wann 21 
es gefoht worden, ſoll zerbrochen 


ſchwindet diefe Schwierigkeit vor der Erwägung, daß Mamba Mana ’712 und auch 
mmay nywa nd (Soma 68, b.) getragen werden dürfen, fie jomit nicht ganz von der 
eonfreten Verfönlichkeit des Priefters zu trennen find. (HDNY D’I0ın n205 vIanD yıaı 
MON Tanıı wen ab > Donba >y amay nywa &Xbre. DIIN jedoch, der Prieftergurt 
vergegenmwärtigt nicht die bereits erlangte, jondern die anzuftrebende ideale Vollendung, 
ſteht ſomit felbjt erft auf der Stufe nbiy, die in Vergleich zu AXuN eine Deprimirung wäre, 
Eiehe 2. B.M. ©. 465.) 

Die hier zu beachtende Beftimmung, daß nur MIT, 2m, np DmP, nicht aber 
nad damit vollzogener MM2Y das DI2I Tyd DO, jo wie der damit verwandt fcheinende 
allgemeine Kanon 12 ybyım IMSD noy3w SIT 9 yN (ſiehe oben K. 6, 3.), daß ſomit die 
menıp einem Objekte nur jo lange innewohnt, als es zum Mittel einer noch erft zu voll: 
ziehenden Iwd dafteht, mit dem Vollzuge aber die Heiligkeit des Objekts ſchwindet, dürfte 
im jüdischen Kreife allem und jeden myftiichen Götzenthum und magifhen Wahn entgegen 
treten, die etwa mit heiligen Gegenftänden getrieben werden möchten. Nur die Idee ift 
heilig, der fie als Mittel dienen, und nur folange fie diejer Idee noch als Ausdrudsmittel 
zu dienen haben, nehmen fie an der Heiligkeit dieſer Idee Theil. Allein ftofflih und 
bleibend geht nichts von diefer Heiligkeit in fie über, und nur um nicht dem Mizwazwecke, 
dem fie gedient, das andere Ertrem, den Schein pietätlojer Geringſchätzung zuzumenden, 
wird gelehrt Pr3a3 menmp wrzen und daß aud msn wrwn infofern PP 2’, dab 
Dinge, die zur Erfüllung einer Mizwa gedient, nicht in verächtlicher Weife weggeworfen 
werden (Megilla 26, b, und W’OI m’ 21, 1. Anm.). 

Daß DI2> nur nun bapb man ’b2 erfordert, bewegt fich einerfeits in derfelben 
eben erwähnten Richtung (fiehe zu K. 11, 32.), andererfeits ift es eben ein aljo qualifi= 
cirtes 53, das den vollendeten Stempel der Menſchenbeziehung trägt und ſomit durd 
feine Bejtimmung eine Beziehung vergegenmwärtigt, deren Stufe fih nod im Gegenfaß zu 
der durh ANON DT repräjfentirten dee befindet. 

V. 21. 12 van "ws wan br: nach Sebachim 9, b. fo viel als: in welches 
davon durch Kochen eindringt; denn es gilt dies ebenjo bei rn and aYy, wenn es 
nur fiedend in ein Gefäß eingejchüttet worden, und fnüpft fich hieran die Frage, in welchem 
Grade überhaupt in Betreff anderer PYD’N ein folder fiedender Eine und Aufguß, 
y, dem Eindringen durch Kochen gleicht, ob ed WNN »539 oder 3w ’b22 zu beurtheilen 
ift. (Siehe 12D1N daf. und 7’w zu 7” 105, 2.). — IM”: was in ein irdenes Gefäß einge: 
drungen ift, kann nicht dur) Auskochen, ndyAT, wieder daraus entfernt werden, myınn 
obıyb Parı TO np nd Dan ’b2 by mryr. — Aben pam. PID (verm. mit ID, 
Dreſchwerkzeug, vermittelt defjen Körner aus ihren Hülfen befreit werden) heißt: einen 
Stoff von eingedrungenen fremden Beitandtheilen frei machen, dader auch Poliren: num 
pn (Chron. II 4, 16.), von der Hautpflege: Dwan ’Pnon (Either 2, 12.). Daher au 
die mit vom Fleiſch ausgefochten Stoffen gemijchte Flüffigkeit, Fleiihhrühe: Pro. (Richter 
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Gewand Iprigt, follft du, das nämlich on any —* Amen 


morauf es fprigt, an. Heiliger Etätte , |; ; : 
mafden. Up Dipha Dam moymm 


Ganze, jondern nur die mit Blut getränfte Stelle des DI22. (Dies Auswaſchen geſchah mit 
fieben Species, DIORD nyaw vby Pyapn, mit welchen die zuerft in Waſſer gewaſchene 
Stelle nach einander behandelt ward: ben, wimp, bin, naı2, Sn), ba m, ben pn 
eine Brocedur, welcher Fein Blut widerſteht und die daher aud als Blutprobe dient 
(Nidda 61, b.) (Sebachim 92, a. 98, a. b. 95, a.). (Ein 52, das nicht D1225 iſt, er: 
fordert MI, Abdichaben der blutig gewordenen Stelle. Sebachim 94, a.). Faffen wir 
diefe Beftinnmungen zufammen, fo muß der darin fich ausprägende Gedanke in dem Cha- 
rafter: Nun zu fuchen fein, in fo fern derjelbe in den DOT MUND der Man2 MNdn zum 
Ausdruck kommt. Es muß diefem Gedanfen das Gelangen des zur MIND bejtimmiten 
Blutes an ein nnd bapb nd 52 (wenn auch noch nicht wirklich nam bapn, daß 
3. B. noch die nawnn fehlt, Sebachim 94, a.) jo conträr entgegenftehen, dab die Befei- 
tigung dieſes gegenfäglichen Gedantens durch DY2’I als eine pofitive Heiligthbumshandlung 
in dem räumlichen Bereiche defjelben, 2IT7P DIPR2, zu gefhehen hat. mam2 non D7 
mw a2 barpon unterscheidet fih nun, wenn unfere Auffaffung nicht irrig, ſowohl von 
yn dXon DT ald von DT aller anderen O’ETP darin, dab das Blut aller anderen Opfer 
als nonb yanı die Beftimmung trägt, die WEI auf einer ferneren, unteren, des energie: 
vollen Hinan- und Hinaufftrebens noch erft bedürftigen Etufe zu vergegenmwärtigen, eine 
Beſtimmungsſtufe, zu welcher feine durch irgend ein Gewand oder Geräth repräjentirte 
confrete Menfchenbeziehbung in unangemefjenem Gegenſatz fich befindet. Ja, in Wirklichkeit 
follen ja eben alle, auch die noch fern und nieder ftehenden Menjchenbeziehungen in diefem 
PAInI bapan 27 in die hinan- und hinaufftvebende Bewegung zum Heiligen gebracht 
werden. an by mw DT von allen anderen Opfern dürfte daher wohl hierdurd) in 
der ihm innewohnenden Idee al3 nicht verlegt ericheinen. MEm2 Mnon 07 jedoch, die 
nam map by mbyab par’, oder gar die MPm3B, die am mam masp by Para und 
noch über diefe Stufe hinaus zuerſt Pan P2 72 NIISN Sy mn erfordern, vergegenz 
wärtigen das Menjchenweien, die 253, auf einer bereitS erlangten und nur mit Ernft zu 
beivahrenden Stufe fittliher Vollendung, ja bei den MOD auf der idealen Stufe einer 
jittlichen Höhe, die ewig nur als leuchtendes Vorbild dafteht, welcher aber feine confrete 
Wirklichkeit entjpricht. 337 dy mw non2 nnon 07 in dem Moniente, in welchem es 
zu den HIIOM MUNP bp mann, oder gar zu den HIIEN Sy dym und den MINP bs munn 
mm mar bereit fteht, dürfte jedoch in der That durch den Gegenſatz der durch daS Ge— 
wand oder Geräthe, an welches das Blut anjtatt der MIT MIIP gelangt, vergegen= 
wärtigten, zu der ſittlichen Höhe, die es repräfentiren joll, eine jolche Herabziehung er— 
leiden, das die Reinbaltung der ihn innewohnenden Jdee durch EITP DIPRZ DIV wieder her= 
gejtellt werden muß. Diefer Auffaffung würde entgegenfteben, daß ja jelbft by ınıw o- 
212.732, z. B. byn, die doch jelbft eine ideale Stufe fittliher Vollendung ſymboliſch 
vergegenmwärtiaen, von der DINI-Borjchrift nicht ausgejchloffen find. Vielleicht aber 
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19. Der Priefter, dem feine Voll J— Am —E —J 


ziehung als Entſündigungsopfer obliegt, wis 
ſoll e3 zum Genuß erhalten; an heiliger “'. IN 30a bu ER — 


Stätte ſoll es gegeſſen werden, im Iw 
des ftb ⸗ 
EN es Zuſammenkunft eſtimmungs⸗ Ya) —— EN — 20 


20. Alles, was mit ſeinem Fleiſche 
in Berührung tritt, ſoll heilig werden, und was von ſeinem Blute auf ein 


hatte. (Thaanith 27, a. wıpen 55 4, 11.) Nur während der allgemeinen Nationalver: 
fammlungen an den D’b4 blieb hinſichtlich der MIR MIIIP die Grundnorm pbnD pbn 
Yan’ in Praris. (Suda 56, a). nuonnn 173 unferer Stelle ift nıın das jedesmalige own, 
oder vielmehr das dienfthabende IN (PDD 10, 14. 15. »’b daf.), dem die Vollziehung 
der Opferhandlungen obliegt, und wird als Qualificationserforderniß die Bedingung 
gejegt, dab das zu Genuß kommende Opfer unter alle diejenigen Mitglieder des im Dienft 
jtehenden A2wWn zur Vertheilung fonmt, die im Moment der Darbringung "07 
mbandı Nermb dienfts und genußfähig find, d. h. nicht durch IND oder Yn=Zuftände 
vom Dienft oder der Genußfähigfeit ausgefchloffen find. So daß alfo ein IHN und doo 
or, obgleich fie Abends von dem Opfer eſſen dürfen, doch nicht theilungsberechtigt find, 
weil ihnen im Momente der Darbringung die Dienft: und Genußfähigfeit fehlt. Ueberbya 
010 fiehe zu V. 22. (Sebachim 99, a.). — I) bonn unap Dipn2. Siehe zu B. 9. — Hier 
wird fomit NN MIDN in engiten Zufammenhang mit ANonn Amy und in engſte Gleich— 
ſtellung geſetzt. Die Berechtigung zum Genuß iſt bedingt von der Fähigkeit zum 
Dienſt und zum Genuß im Momente der Darbringung, — (ein IN 72 war von der 
np ausgejchlofien, obgleich er Opferdienft verrichten durfte, J3N I’IPr, weil er als 
folder nicht vom Opfer eſſen durfte) — und war damit die hohe Bedeutſamkeit der NDIN 
or als jelbft MMIY in helles Licht geſtellt. Im Zufammenhang mit B. 18. fpricht fih 
der Gedanfe aus: für ANen wie für Mb1y bildet das Aufgeben des unfontrolfirten Sinn 
lihen die unerläßliche Bafis. Allein im nxun wird als Blüthe der ganzen Opferhandlung 
nicht die .Affefe von allem Sinnlichen, fondern die Priefterlichkeit und Heiligung felbit 
des Genufjes des Sinnlihen gelehrt. 

V. 20. wIp mwa2 yr sw b2: Siehe V. 11.— nr Seat: nr, bp von m, 
dem Intranſitivum von mim: fprigen (intr.). Siehe zu 8.4,6. Es ift hier vorgefchrieben 
daß, wenn vom AND: Blut auf ein Gewand fprigt, die blutige Stelle in der MAY wieder 
ausgewaschen werden muß. Die Halaha beichräntt diefe Beftimmung nur auf nnon, 
mit Ausſchluß alles anderen D’vD DT, und zwar nur auf MOn2 nxuon mit Ausſchluß 
von My DNDN, und nur auf mind nm 553 bapraw Sw> nnon 07, auf Blut eines 
mwa nnon, das bereits im mw ’bI aufgenommen ift um damit die D7 mann, PT, 
mn, mim zu vollziehen, nicht aber vor der nbsp oder nach volljogener MIND. Ferner 
nur wenn das Blut auf mxDıd bapb ind mim? 327 und DI2>b NS, auf ein für mn 
eınpfängliches für Auswaſchen geartetes Objekt gefommen. Es bedarf übrigens nicht das 
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18. Sprich zu Aharon und zu feinen 
Söhnen: Dies iſt die Lehre des Ent: 
ſündigungsopfers: an der Stelle, wo 
da3 Emporopfer gejehlachtet wird, wird 
auch das Entfündigungsopfer vor Gott 
geichlachtet, ein Heiligthum des Heilig: 
thums iſt es. 
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V. 18. ARE MMN DNt generalifirt die B. 20. gegebene Beſtimmung des Aus: 
waſchens des auf ein Gewand gefprigten Blutes — melde unter allen V. 18—22 be- 
fprochenien Beftimmungen die einzige nur für ANDI geltende ift — auf alle Mana nınor, 
fowohl AP als MIPPT, und läßt nur Ay nom ausgejchloffen fein, von welchem von 
vornherein der Tert nicht fpricht, indem er nur von MOnwAn MNDM handelt (Sebachim 
92, a.). — m onen Yen Dipa2: non nem findet ebenfo wie beim map auf der 
Nordfeite, 7382, ftatt. Wenn, wie wir dies bei nbıy (fiehe Kap. 1, 11.) ausfprechen zu 
dürfen geglaubt, 1232 mbap) mon das Aufgeben des Selbſt-Seins und das Uebergehen 
in das Sein des Heiligtbums zunächit mit der jinnlichmateriellen Seite des Menſchen— 
weſens fordert, fo fpräche dieſe Gleichftellung des ANNO und Mb1y den Gedanken aus: 
Wie die Energielofigkeit für fittlich ideale Zwecke, aus welcher abıy hervorgeht, jo hat auch der 
Mangel an ernfter Feftigkeit im Sittlichguten, aus welchem das nxun rejultirt, feinen 
erften Grund in überwiegendem Einfluß des Materiellfinnlichen. Für die Feitigfeit wie 
für das Fortfchreiten im Sittlihguten kann die fittliche Kraft nur in Selbftopferung auf 
der Seite des Materiellfinnlichen gewonnen werden. 07 DEP wIp: es fteht wie abıy 
auf dem Boden der Thaten-Weihe, die ihre Baſis nur in fittlicher Weihe der finnlichen 
Seiten des Lebens findet. 

8.19. 37MIN NEN 7797: es kann hier nicht die Befugniß zum Eſſen von dem 
ONE NED auf den Briefter beichränft werden jfollen, der die Opferhandlungen an dem: 
felben vollzogen; denn fofort V. 22. wird diefe Befugnis allen männlichen Gliedern des 
Priefterftammes, ſelbſt DH dyI CR. 21,22.) extheilt, die doch von Bollziehung der Opferhand: 
lungen ausgejchlojjen find. ES wird hier vielmehr der Nehtsanfprucd auf die zur Ber: 
theilung fommenden Opfertheile befprochen. 5. B. M. 18, 8. wird für den Rechtsanspruch auf 
die zum Genuß kommenden Opfertheile die Norm gegeben: dy TAnn 725 Dam pbma ph 
MIN, daß Alle gleichberechtigt fein jollen bi8 auf Das, was davon auf die Familienabtheis 
lungen entäußert worden fein wird. Damit ift einmal eine uriprüngliche Gleichberechtigung 
Aller ftatuirt, jodann aber an Händen gegeben, daß bei einft angewachlener Population 
des Priefterftammes durch gegenfeitigen Verzicht immer nur beſtimmte Samilienabtheilungen 
zum Dienst und zum Genuß der Dpfer kommen. Demgemäß waren von Mofes bis 
David die Priejter in acht mmen getheilt, durch Samuel und David wurden fie in 
vierundzwanzig MAAWD getheilt, die wöchentlich im Tempeldienſt abmwechfelten. Jedes 


an 


222 zerfiel wieder in IN 2, von denen jeden Tag ein anderes IN M2 den Dienft 
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und nicht an den Priejter gerichtete Anrede in der Bereitungsporichrift M3N’IN, meyn 
B. 14. erklären zu dürf Es iſt die Nation, die ihren Hohenprieiter veranlaßt, feine 
pnan in jo reicher Bereitung darzuftellen, wie ja auch in Wirklichkeit der Nation an- 
empfohlen ift: vn Sem inbr-(Rap. 21, 10.), ihren Hohenpriefter auch in der äußeren 
Erſcheinung feiner Eriftenz der Nation würdig hervortreten zu laffen. Wenn, wie die Blätter 
unjerer ganzen Gefchichte uns lehren, aller Verfall von je durch die Entartung der höheren 
Schichten der Geiellihaft hervorgerufen wurde, und wenn, mie die ganze Stellung des 
jüdischen Priefters und des jüdischen Hohenpriefters, der ja ein Weib haben und ein „Haus“ 
bilden mußte, insbeſondere beweist, Prieſter und Hoheprieſter durch die Muftergiltigfeit ihrer 
Häuslichkeit einen fittlichenden und veredelnden Einfluß auf die Nation üben und darum 
mitten im Verkehr des Volkes leben follten: jo begreifen wir, wie es die Abjicht des Geſetzes 
jein Eonnte, daß fein Hoherpriefter durch eine ihm zu jchaffende begüterte Eriftenz mit 
jeiner Häußlichkeit, der Erziehung und Bildung feiner Kinder, mit dem ganzen Tenor 
jeines bürgerlichen Lebens ſich den begüterten Kreifen der Volksgeſellſchaft anſchließen und 
den ftillen, und doch jo mächtigen Einfluß eines muftergiltigen Beijpiel3 da üben möge, 
wo der Schwerpunft des nationalen Sittenlebens zu liegen pflegt. Eine Abſicht, an 
deren Erfüllung ihn ſehr wohl jein reiches PMran=Mincha Morgens und Abends mahnen 
mochte. 

Mir haben jchon zum TIhamidopfer 2. B. M. 29, 38. die Abjicht des Gejeges be— 
merkt, die Einheit der Weltwaltung und die Einheit der Menjchenbeziehungen mitten in 
den gegenfäglichen Grunderjcheinungen des phyfiihen Dajeins, wie fie fih in den Gegen: 
jägen des Tages und der Nacht offenbaren, im täglichen Opfer zum Bewußtſein zu bringen. 
Es ift diejelbe Perſönlichkeit mit demſelben Ausdrud der Nahrung, des Wohlſeins und 
der Lebensfreude, die fih dem Abendftrahl wie dem Morgenftrahl als das Glied der 
Heerde des Einen Einzigen Lebenshirten darftellt. In noch höherem Grade dürfte das 
Bedürfnik diefer Einheitsdarftellung der phyfiihen Welt- und Lebensbeziehungen fih da 
heraugftellen, mo, wie in PM NMY, gerade dieje phyſiſchen Beziehungen ſelbſt zum jelbjtän- 
digen Tages-Dpferausdruf gelangen. Da bildet das Morgen- und Abend-Minha ein 
einziges Ganze. Nur Ein NOy und mebw, ungetheilt und ganz, ijt es zu bringen, und 
jo jehr darf das Morgen: und Abend-Mincha nur als die. Hälfte eines einheitlichen 
Ganzen ericheinen, daß, felbjt wenn nad) dem am Tage erfolgten Abfterben eines Hohen: 
priefters jein Nachfolger das Abend -Mincha zu bringen hat, er um das halbe Zehntel 
zu bringen ein ganzes meihen muß, um davon die Hälfte als Mincha des Abends dar: 
zubringen. 

Mir haben die nationale Bedeutung der 12 man bemerkt und ift es nicht un— 
möglich, dab daraus jich die Bezeichnung der Morgens— und Abendszeit mit MIO mby 
(Kön. I 18, 36. II 3, 20.) jo wie der wiederholte Ausdrud Ip nn erflären. Es 
dürfte dies fih auf die Darbringung der Prran beziehen, da ja beim ee die 
D’I0) AMIn nur jefundar ericheinen. 
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16. Jedes Huldigungsopfer eins MIN — 2 Anna ‚16 
Priefters fol alfo ganz geſchehen, jo "7 77° — — 
nicht gegeſſen werden. — Zen I 


Prieſterſtammes, täglih, ganz als Willfahrungsausdruck in N: Feuer des Altars auf: 
gehen läßt. Iſt doch jogar nad einer Lesart in I’N das Opfer SD», das ein >) voll- 
zogen bevor er jein Tom AMD dargebragit! (Siehe wıpnn 52 5, 16. mb’n dai.). Wohl 
dürfte dieſes Alles dem Priefter fortwährend den Gedanken zur Beherzigung und Bes 
tyätigung nahelegen jollen, daß er jeines Amtes nicht um der damit verbundenen 
materiellen Wortheile willen warten, jondern den Genuß diejer Vortheile felbft als eine 
nur für feine Eriftenz nicht zu umgehende Nothwendigfeit, ganz in die göttlichen Zwecke 
feines Amtes aufgehen lafjen jolle. War doch dem jüdiſchen Briefter jein Dienft der 
einzige Boden feiner Eriftenz; gleihwohl jolte er nicht jeinen Dienſt in jeine Eriftenz, 
jondern jeine Eriftenz in jenen Dienjt aufgehen lajjen. bonn nd nn Da 12 nn3R bs! 
Seder im Volke hat fein ganzes materielles Gut Gott „zu Füßen zu legen“, und dem 
Heiligthum jeines Gejeges den vollen „Kerausgriff“ nach göttlicher Beitimmung zur 
Nahrung des Göttlihen auf Erden zu gejtatten, und eben dieſe Mitverwendung jeiner 
Habe aud für das Gottesheiligthum macht den Mann zum jüdiſchen Mann, ftellt auch 
jeine materielle Exiſtenz unter göttliche Grdächtnigobhut und läßt auch jene Freude am 
Dajein in das göttlihe Wohlgefallen an ihm aufgehen. Allein des Wriefters ganze 
Eriftenz, auch mit der ganzen materiellen Eeite jeines Dajeins und MWohljeins geht auf 
in den Dienjt des Göttlichen auf Erden; er fol, durch die Mujtergültigfeit jenes ganzen 
Wandels auch außer dem Heiligthum — wie dies nod) ganz bejonders in den bejonderen 
Gejegen für den Priefterwandel, (8. 21.), hervorleuchtet — dem Heiligen eine „Stätte 
bereiten“ im Leben des Volkes, wie jein Name „Hohen“ ausfagt; es ſoll nichts an ihm 
unpriefterlich, ungebeiligt, jein; und wenn er daher den Ausprud jeiner „Nahrung“, jeines 
„Wohlſtandes“ und jeines „Mohlvehagens“ mit dem Mincha in’s Heiligthum trägt, jo 
kommt davon nicht nur ein „Gedenktheil“ auf Gottes Altar, es ganz gebt auf in das 
Feuer des Göttlihen auf Erden — 

Des Hohenpriefters tägliches Pflicht-Mincha ift aber das „reichite” (pad '») unter 
den Menachoth-Arten und umfaßt im Fünftlicher Verbindung den Ausdruck aller Arten 
irdischen Gejhiesantheils, des Nothwendigen (MIN TDND), des Außerordentlichen (HAND), 
des momentan freudvollen (NI2N2 = nenn), (Siehe zu 8. 2, 4—7.); nicht weil er 
individuell in ſolchem reihen Glüdsjtand feine irdiſche Stellung begreift, jondern weil 
ev als Hoherpriefter die Nation in ſymboliſchem Ausdruck bedeutet. Was das DIS on 
für die Nation in ihrer confveten Gejammtheit bedeutet, das find die PmIn für deren 
idealen Einheitsbegriff, wie ev im 772 zur Vergegenwärtigung gelangt. Darum jind 
diefe wie jene zwölf nom. Während aber DER Donb dem Begriffe der Boltsgejellichaft 
entjprehend nur paarweije bereitet wurden, wurden ?n’IN dem Einheitsbegriff gemäß 
jehr wahrſcheinlich Giehe D’20N p’ne 13, wo daj.) M8 MN MON). Und eben aus 
diejem nationalen Gefichtspunkte glauben wir auch uns die an Mojes oder die Nation 
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jol es vollbringen. Ms ein ewiger — jmd iron ADN ndy) 
Zub ol es Gott ganz dem Huf Cr. un Io9ı urn re 
dampfen übergeben werden. : Bor N 


ftamme als pn überwiejen. Jm mern 72 Ann gelangen diejelden im Huldigenden 
Ausdrud Gott wieder zurüd. 

obıy pri, au DISNDnb wird Kap. 24, 9. 06099 pr genannt, und hält Menachoth 
76, a. die Halacha an diefer Gleichjtellung die Beftimmung feft, daß auch ATI ’man wie das 
Dorn Ord-Brod auf dem den nationalen Wohlftand unter Gottes Angeſicht ftellenden 
Tiſch in zwölf Broden dargeftellt worden. Mit diefer Zwölfzahl der DO’Man-Brode ift 
diefen daher eine dem Don amd ähnliche nationale Beziehung gegeben. — Hupn 553, 
es wird ganz, d. h. ungebrochen und ohne daß davon ein PrIP enthoben worden, dem 
Altarfeuer übergeben. 

Das beim Amtsantritt zu dringende PM ANID unterjcheidet fi von PMIN darin, 
dab das ganze PIEY auf einmal und nicht in zwei Hälften Morgens und Abends darge: 
bracht wird. Ob es in den übrigen Bejtimmungen, des Delquantums, mwbn, 10d, MEN 
den MIN gleich zu behandeln war, tft nicht völlig entjchieden. Nah IN war es in 
allen diejen Beziehungen nicht den PN’IN glei) und beftand nur aus einem nbD my 
mit einem »5 Del. Nach Menachoth 78, a. fcheint jedoch Ten AMD den MIN in der 
Bereitung gleich gewejen zu fein. Es find jedoch dort ſchon in Raſchi abweichende Auf: 
fafjungen. (Siehe D’amA pirm 13, 4. wrpan 52 5, 17. und mn daf.). Beide, ſowohl 
ran als Ton, find wie alle Tr Mmsm von 325 begleitet (Menachoth 59, a.) und 
wird bei IM das Eine ab yearp ebenjo wie das 1%y zur Hälfte Morgens und die 
andere, Hälfte Abends dargebradt (daj. 52, a.) 

Wir haben bereits zu onbn nenB 2. B. M. 29.) gejehen, wie bei der Ein— 
führung Aaron's und jeiner Söhne in’s Prieſterthum, diejes nach der Bedeutung feines 
Amtes in ID und feiner Würde in DIN zum Ausdrud kam. Und zwar fahen wir dieje 
Würde in ihrer zweifachen Beziehung, nah ihrem Einfluß im by IR und nah ihren 
Vorzügen im eigentlichen im vnbwr:Charafter ftehenden ombn In vergegenwärtigt, 
und mit dieſem der Ausdrud der dem Priefter zugeiprochenen Mittel materieller Eriftenz im 
nson 50 verbunden. Unter den drei MMIN:Arten diefer ONM-Brode finden wir, 
wie bereitöS bemerft, im jow onb ganz die M3O=Art, aus welder die 472 ’man be: 
ftanden. Aus allen den Akt der Grundweihe des Priejterftammes conftituirenden Opfer: 
handlungen jehen wir nun diefes mw omb berausgegriffen, und nicht nur bei dem Ein: 
tritt eines jeden Priefters in's Amt gleichjam den urfprünglichen DON = Aft immer auf's 
Neue gleihjam in Andeutung wiederholen (vorausgejekt, daß, nicht, wie es nad ’n 
icheint, aber von D’ION nicht reeipirt it, SM AMIR in Bereifung den On’IN gleicht), 
jondern für ewige Zeiten täglih in 79 man den urfprünglichen Akt der D’!mbn in 
einer jeiner wejentlichiten Conjequenzen fortjegen. Es ift gewiß charafteriftiich, daß gerade 
die mit dem Amte verbundenen materiellen Vortheile es find, die der Priejter, bevor er 
faktiſch in den Opferdienft eintritt, und der Hohepriefter, als Nepräfentant des ganzen 
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15. Der Priefter, der an jeiner 7329 Yan wenn won ‚15 
Stelle von feinen Söhnen gefalbt wird, — * 





vD z. St. mb, mb zu maaıp meyn 13, 4) Wir wiſſen aus Menachoth 75, b. 
daß die 4772 man jo wenig wie überhaupt die MMID der DIM2 in Etüde gebrochen 
wurden. DO’nB NN MN, in Stüde gebrochen wurden nur diejenigen Menachoth, bei 
denen 18’0p ftattfand, weil von ihnen nur ein FOIp dem Altarfeuer zu übergeben war. 
Daher: Sam nyarnd puen wiwb mn beim bnner nnıD, das Mina eines Nicht: 
Eohen wird zweimal zufammengelegt und durchgebrochen, fo daß jeder Kuchen oder Laib 
in vier Stüde getheilt wird. Allein wm nyaanb vum mawb mn bei Dun nmaD 
Y2n, das Mindha der Kohanim wurde wohl zweimal zufanımengelegt, jedoch nicht 
durchgebrodhen, ja mbEpnD ma sb mwn n2 nn, das Mina des 3779 wurde nicht ein— 
mal zufammengelegt, oder, wie es die NM’I2 erläutert: nur Einmal, jedenfall3 wurde es 
nicht gebrochen, und gleihwohl würde es im Terte: DO’N2 NNI2 genannt! Wir wagen 
daher zu glauben: DO’ND nn jei ein genereller Name für alle mnI2, „die in Stücke 
gebrochen werden“, d. h. für alle gebadenen SNIL? MinsD, von denen nur ein yoip auf 
den Altar kommt, und die zu diefem Behufe gebrochen werden. ES wäre jomit ein gene- 
reller Name für alle drei 8.2. 4—7 bejchriebenen M273 MAIN: Henn, Hand, 30 NDND. 
Don ift jedenfalls subst. plur. im stat. constr. und hieße: die Bad Weifen. nmın ann 
D’r5 wäre jomit: die Badweifen der zu brechenden Mincha, ». h. die Bereitungsweifen 
der AenAmı Harp Yun MEN? ann. Alle drei Bereitungsmweifen jind im mw In2 Ann, 
in den hier angeordneten Y'n2 man vereinigt. ES wird im Ofen gebaden wie MENY 
Sn, auf der Pfanne gebaden wie HAND, wird weich und loder bereitet wie nEMIN, io 
dak 79 man alle Arten von MMIn zujammen zur Darftellung bringt. Es ift aljo 
nicht ſelbſt 200 An32, fondern wird nad Art der unter diefen Namen zu begreifenden 
bereitet. Das Eine 72 AND vereinigt in ſich alle bar nınin. 

Nicht zu überjehen dürfte es fein, daß die Bereitungsvorjchrift dieſes MIO, während 
die vorangehenden und nachfolgenden Verſe 13, 15, von dem verpflichteten Prieſter in 
der dritten Berjon reden, in der zweiten Perſon der Anrede gefaßt, ſomit an Mojes, oder au 
die Nation im Allgemeinen gerichtet ift: IN’IN, OYN, ein Umjtand, auf den wir noch 
in der begrifflihen Erwägung diefes Opfergejeges zurückkommen werden. 

2. 15. 329 vAnA moon, die erforderlihen Qualificationen an Charakter und 
geiftiger Begabung vorausgejegt, iſt die Hohepriefterwürde erblihd und geht auf den 
Sohn über, wenn er YIN Dipd sdnn ift. Er tritt jedoch nicht ftillfchweigend in das Amt, 
jondern ift von der nationalen Nepräfentanz, die feine Qualification zum Amte vor: 
gängig feitzuftellen hat, durch Salbung, oder nad) Ermangelung des nnwon jow, durch 
Bekleidung mit den Hohepriejterlichen Kleidern, D’T4I "29, in das Amt einzufegen. 
(Siehe zu 2. B. M. 29, 30.) Dbıy pn: Die Form pr kommt vorzugsweife nit als 
Gejeß, jondern als das ald Gebühr zu Leiftende vor. So: 1. B. M. 47, 22.2.9. M. 
10, 13. 14. Prov. 30, 8. Wir glauben es daher auch hier in diefem Sinne auffafjen zu 
müffen. Die Inder nınn Ve jo wie alle anderen Mam> Mund find dem Aharong= 
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die Hälfte davon am Morgen und die am MMIH nbD Mann Ar 
Hälfte davon am Abend. u — 
14. Auf der Pfanne in Del ſoll es * 12 MSIE pa nal ine 
bereitet werden, weichgefotten ſollſt du muy —X ——— .14 
68 bringen, vielfältig gebaden nah Art U N. = 
des in Stüde zu zerbrechenden Hul— Am My Eee ze ee 
digungsopfers ſollſt du es als Will- es AI SAN — 
fahrungsausdruck Gott nahe bringen. Se ; , Hr 





ary2 nmanm Ap22 nnemD: es bezieht fich dies nur auf die als Tan nmın 
vom 72 zu bringenden HIN. Das Mincha des Dienfteintritts, Nr Amin, wird new, 
ganz auf einmal gebracht. 1m Ip32 nmsnn nenn nywy: pa2 vrnd Sa yma man 
Day Pa sn IP23 mend DIpR mem Dbw pnwy nam NÖN PUT: Die YıD man 
mußten immer als die Hälften eines Ganzen dargebradt werden. Er hatte nicht */eo 
Epha Morgens und Yo Epha Abends zu bringen, ſondern ein ganzes Zehntel Epha 
Morgens, dejjen eine Hälfte Morgens und die andere Hälfte Abends geopfert wurde, 
jo, dab jelbjt wenn ein 3772 nach Darbringung feiner PVIM morgens geftorben und 
man an demjelben Tage einen anderen eingejegt, Ddiejer zur Darbringung jeines Abend: 
Mincha ein ganzes Zehntel zum Mincha bereiten mußte, um jedoch davon nur Eine Hälfte 
darzubringen (daſ. 50, b.). 

B. 14. 2 pa mann by: es find bier drei Bereitungsarten genannt: nann by 
u d. i. Ppo, in Del auf der Pfanne gebaden, und zwar, da ſchon Harn by (8. 2,5.) 
ein Baden in Del bezeichnet, jo ift durch die noch befondere Beifügung WI eine reich- 
liche Delipende ausgeſprochen, und zwar, ähnlich wie das DIDI nmın des Ton, drei Log, 
das preifahe Quantum eines gemwöhnlihen MIT AMD. Ferner, und zwar dem pn 
vorangehend: MIIND, weldhes I’N 3. St. a3 53 prnnm2 moyJ, mit fiedendem Waſſer, 
und zwar reichlich aufgebrüht, erläutert, OD. Die Wurzel TI dürfte mit PII, mäften, 
feift machen, wovon PI by (Sirmija 46, 21.) und p>I rabbiniſch: lockern, löſen, 
weichmachen, (daher vielleicht AIyq by np2arnn Gohel. 8, 5.) von Vergehen des Ge: 
müthes vor Sehnjucht wie DDOH in ähnlicher Weife), verwandt erfcheinen, und daher eine- 
aufichwellende lodere Bereitung des Teiges bedeuten, ähnli dem nenn der Ann 
7273, (8. 2, 7.) nur daß dieſes mit Del bereitet wurde. Endlid "DON, das (Menachoth 
50, b.) al3 von der Wurzel MDN mit vorgejegtem M gebildet erklärt wird, ſomit WON, im 
Dfen gebaden. Es iſt jomit 3773 man daffelbe Kunftbrod, das wir bereits 2. B. M. 
29, 2. 23. bei den D’wibn als jnw omb nor finden, das ebenfalls durch dieje drei Be— 
veitungsarten nor, 72Dd, MEN hergeftellt ward. Bon dieſen Bereitungsarten geht 
non voran, und fcheint dies Durch das MI3F’IN in MIN’IN DINO ausgedrüdt zu fein. 
MINI iſt daS erfie Bringen zu jeiner Beftimmung, und ſodann TEY und WON. Zweifel 
haft ift es Menachoth 50, b. ob 720 der TON oder Diejes jenem voranzugehen hat 
(Siehe daj.). 

D’nD nm3a von: dieſe Worte bieten erhebliche Schwierigkeiten, (Siehe mm 
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12. Gott ſprach zu Moſche: SI 12 ww 
13. Dies it das Opfer Aharon's und * u EEE SOSE > 
feiner Söhne, welche Gott, jeder am ION 
Tage da man ihn in's Amt eingeweiht, EN Y32 ar IN =R mi 18 


ein Zehntel Epha Feinmehl als ftetes 
Huldigungsopfer nahe bringen jollen, sr we 1 ana Ai SIR! 





Ber —— en: nur Dad nn beim aM, bei mb nur mb, bei W2 Mn nur 
v2’ (Siehe Sebachim 83. und 88. a.) ES jegt alfo die TY’12 auch dort eine innige gegenfeitige 
Beziehung zwischen den beiden ſich berührenden Gegenjtänden, gleichfam eine begriffliche 
Durhdringung voraus. Was dort die begrifflihe Durchdringung bewirft, das bewirkt 
hier die ftoffliche. — Wie zu 2. B. M. 29, 37. erläutert, jcheint dort die Mittheilung 
der nwr7p aus dem DEP Lp=Charaiter zu fließen, eben ihn zu bethäfigen. Hier 
aber, Die —— Durchdringung, iſt bei allen, auch bei D’bp o’yap, wirkſam. 

V. 13. Die in diefem und in den folgenden Verſen bejprochenen Opfer find nad) 
dem darüber von der Halacha gegebenen Aufſchluß: Hm na mar, ein täglich Abends 
und Morgens von dem jedesmaligen 774 772 zu bringendes m3n, und j7>5 Mon nmam 
arm: ein von jedem Prieiter beim Eintritt in den Priefterdienft zu bringendes nm3D. 
Ohne dieſen Aufſchluß böte der Tert unlösdare Schwierigkeiten. ES wird V. 13. das 
Opfer als 3 DAN JIIp bezeichnet, und überall werden unter Y323 IN der Hohepriefter 
und die ihm gleichzeitigen anderen Prieſter, Aharon und feine ihm unterfichenden Söhne, 
nie aber Aharon und jeine Nachfolger im Hohenprtejteramte verftanden, — von diefen jeinen 
DE ift ja auch V. 15. bejfonders die Rede — gleichwohl erjcheint eben in 
dieſem V. 15. daS Opfer nur als ein vom Mwan 173, aljo vom Hohenpriefter Darzus 
— Inn AIrn DVI ferner ſchreibt dieſes Opfer nur für den Tag der Einweihung 
in's Amt vor, und jofort wird es an 39, ein fortwährendes, ſomit tägliches Opfer 
ähnlich dem TEN by 4. B. M. 28, 3.) genannt. Sn der That aber haben wir der 
Halacha zufolge Ein Opfer vor SR das vom Hohenpriefter täglih, von jedem anderen 
Briefter. ader einmal, und zwar bei jeinem Eintritt in den Priefterdienjt, bevor er zur 
Darbringung eines Opfers zugelaffen ift, gebracht wird. Wir glauben daher das TEN 
V. 13. nit auf-2IP fondern auf IM DAN beziehen und "a MENT HYwy als Objelt 
von I2’IP? begreifen zu dürfen. Das, was als Tan nm32 täglich zu bringen iſt, und 
zwar, wie V. 15. beftimmt, vom 3772, das bat Jeder, IH TYN, der Hohepriefter und 
die anderen Priefter, am Tage feines DienftantrittS zu bringen, jo daß der Hohepriefter 
am Tage feines EintrittS in's Hohepriefteramt das Opfer zweimal, ja, wenn er als 72 
orvım noch feinen Opferdienft verrichtet hat, dreimal zu bringen. hat. (Menachotb 
18,8.). 

en ana: Damit ift diejes Opfer völlig dem täglihen Nationalopfer gleichge: 
ſtellt, deſſen Vollziehfung und Darbringung AND DAX mm, jeloft am Sabbath und 
jeloft dann nicht ausgejegt werden darf, wenn es nur im Zuftand der NONNDID gebradit 
werden fann. (Siehe über Legteres zu 4 B. M. 9, 10.). (Menachoth 50, b.). 
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11. Jeder Männlihe unter den I98 — —55— -Arba .11 
Söhnen Aharon’s darf es eſſen, es iſt — — — F Ki 
eine ewige Gebühr für eure Nach m USD DIT? 079 27 
kommen von den Feuergaben an Gott; =) Un? DMI LITIEN en 
was mit ihnen in Berührung kommt — at ea Ta 
wird heilig. 


Plural DI nur auf das unmittelbar vorhergehende "TEN, oder auf das ferner jtehende 
DrzSp beziehen. In der That ift auch dieſe Beftimmung nit dem MID ausschließlich 
eigen, jondern findet bei allen DEP ftatt, was Sebachim 97, a. aus dem generalifivenden 
Schlußjas: onen nad m nmanb nbıpb myınn nt gelehrt wird. Es ift damit die 
Beſtimmung geaeben, daß jeder Speifeftoff, der durch Berührung mit einem MM3Y oder 
einem der andern D’YTP Etwas von diefem in fich aufgenommen, in den jomit der D'wWÄp= 
Stoff eingedrungen, den D’YTP=-Gharakter völlig annimmt, und dem 27P, von dem er 
durchdrungen iſt, ganz aleich zu behandeln ift, alfo, daß 5. B. wenn ein halbes n’T eines : 
yhm=Stoffes ein halbes Mr eines vrap: Stoffes im fich aufgefogen bat, das Ganze als 
ein YIp MID behandelt wird, jo dab ein N, der es genieht, oder, wenn das SDB wir, 
3. B. IN war, ein Seder, der es genießt, I’ würde. Es ift dies der Grundfag A’ 
Dad FNOSD, der außer dem D’ pP = Bereich feine Anwendung findet. Dieje Beſtim— 
mung wird für AND V. 20 wiederholt: WIP? MAw22 yr MIN 53, und (Sebachim 97. b. 
VPeßachim 45, a. u. 1.) an dieſem Sage erläutert: b’n ybJ nd "an by yr ws 55 
8’ 3 DON ben N’ DD DN 183 07 M2 Hin wp man ybaw Sy mwa3 
mw mans dann. Das wa ift im Terte das Anm WI, und ſpräche es demnach zu— 
nächſt von dem Fall, wenn durch die Berührung etwas vom INT in den VD’N eingedrungen. 
Für den Begriff To’nd FASO mn dürfte aber WD’NI ybazz Ann und ybarw MD’ 
An völlig gleich fein. Das aber dürfte der Erwägung bedürfen, daß bier -2 yr nur 
von Durddringung, und nicht von mittheilungslofer äußerer Berührung verftanden wird. 
Schwerlich dürfte dies durch den Ausdruck MIW22 YyY gegeben fein, da überall jonft, und 
ja auch bei den ganz gleichen Barallelitellen, wıP’ mama 2137 0.8 M. 29, 37.), 
vap’ on2 ya 59 (das. 30, 29) ganz in derfelden Weife und mit ähnlicher Wirkung 
-3 v2) nur eine äußere Berührung bezeichnet. Wir vermuthen daher, dab die Thalmuda 
der Boraitha: mwa2 ybrWw SP w22 die überlieferte Halacha nur mnemotechniſch an 
den Worten des Tertes fejthalten wolle, glauben aber eben in den von uns angezogenen 
Varallelitellen eine Webereinftimmung mit der von der Halaha gelehrten Bedeutung 
unjeres Gabes zu finden. Es ift nämlich die in dieſen Baralleljtellen beiprochene, die 
menp mittheilende MY’ an den MID und mIw 557 auch feine bedingungsfofe, völlig 
äußere. Nur mad br win, nur die zur Aufnahme gemweihter Gegenftände beftinmte 
Dach-Fläche des Altars, vejp. #23, der Aufgang dazu (auf welchen ja die mp DON vor 
der Opferung niedergelegt werden), und ebenfo nur DIN, die zur Aufnahme zu weihen— 
der Gegenftände bejtimmte innere Höhlung des MW »57 ertheilen durch Berührung MENTP; 
und nicht jever Gegenftand, fondern nur "07, dafür geeignete, erhalten durch jolche 
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an einem — aeſen Ya Dina Nom in De 
im Vorhof des Zufammenkunftbeftim: — —— 
mungszeltes ſollen fie es eſſen. IN ED DEN pin» 

10. Es darf nit gegohren gebaden AD open yarı MDSD N .10 
werden, al3 ihren Antheil habe ich AS Er. RR 
e3 von den Feuergaben an mich ges N DU un * Sn MEIN 
geben; ein Heiligtum der Heiligthümer : DON) AN 
ift e3, wie das Entjündigungsopfer und ee 
wie das Schuldopfer. 


lungen zum Ausorud gekommenen Bethätigungen die von jedem J2P angeftvebte „Gottes: 
nähe“ alſo zu gewinnen jei, daß ſelbſt der individuellfte Selbſtgenuß ein priefterlich Heiliger 
Sottespienit werden fol, mit welchem dev Menjch feineswegs aus dem heiligen Umkreis 
des göttlichen Geſetzesheiligthums weiche. MIN VW, wie alles D’wTp ’wIp WI, werden 
immer nur von MINI II in der MY gegeſſen. — Durch die mehrfachen Bezeichungen der 
Dertlichkeit, m Is Jura wıp DIPMI wird Sebachim 56, a. eine Erweiterung der ört— 
lihen Genußbefimmung, von der hier die Rede tft, gelehrt, MAN Asen nn mann 
Ans bon Dun, und damit der Begriff der INy für Dip nvaN aud) auf mawb 
wpb mine ba nm227, auf diejenigen Tempelräume ausgedehnt, die auf ungeheilig- 
tem Grunde gebaut, nur dem Heiligtum zu geöffnet find. Soll doc eben diejer Priefter: 
genuß vorbildlich lehren, wie ſelbſt auf individuellſtem Pbırm-Boden man dem Heiligthume 
nahe bleiben folle, und das Heiligthum nicht aus dem Geficht zu verlieren habe. 

ah ppbn yan mDNn sd, fiehe zu 8. 2, 11. Durch das auf das Subjekt von N 
MENN ſich zurücheziehende MMIN iſt evident, daß das Verbot der Yrori=Bereitung fich nicht 
nur auf das Mincha vor der MIDPM 8’OP, jondern auch auf die dem Kohen über: 
wiejenen nn VW bezieht: PEN MDNn N) opbn DON Menadhoth 55, a.). Wenn fan, 
wie zu 8.2, 11. bemerkt, als das Brod der Selbftändigfeit den conträren Gegenjag zu Der 
im n39 zum Ausdrud kommenden Griftenzabhängigfeit von Gott bildet, und daher vom 
mn3n überhaupt ausgejchlojjen bleibt, fo war dies Verbot für MIA VW, die ja nicht 
auf den MI fommen, für welche vielmehr bereits der VNY auf den MIM gebradt ijt 
(— ſiehe das daſ. über Dond nn 52 Bemerfte —), noch befonders auszufprechen. 
Es wird dies aber fofort durch die Zufammenftellung mn nn) opbn pan mann ab 
nn motivirt. DIDI DON ift ſelbſt nur ſymboliſche Fortfegung von MI NIIN, und 
jelbjt infofern in diefer Spende vom Gottestifh, MIA inbwn, die Briefter zugleich ihre 
confrete Griftenz gewährt finden, jo find fie ja eben mit diejer Exiſtenz mehr noch als die 
ganze übrige Nation in ausgeprägtefte Abhängigkeit von Gottes HeiligthHum geftellt, und 
jollen ſich diefer ihrer Griftenzhörigfeit an das HeiligthHum eben darin bewußt bleiben. 

DYsD) ANDrI Sn D’OTP PP, wie ANDM und DON fteht auch MID in dem Be— 
griff der Thatenweihe, und wie der Genuß des DYNI Hnon 92, iſt audh MIN VW NbIN 
auf die Räume der JNy und auf MD Dr bejchränft. 

yap? DON2 YI NEN 59: der grammatifchen Conſtruktion zufolge kann fich der 
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8. Er bebt davon mit feinem Hand- röon wenn? Dee am .8 
griffe von dem Feinmehl des Hul— 
digungsopfers und von feinem Dele nad = R prop 
heraus und all den Weihrauch, der mars TO a Anaamby US 
auf dem Huldigungsopfer ift, und giebt 
jeinen Gedenftheil dem Altare zum Auf- nm 2. EN an ER 
dampfen bin als Willfahrungsausdrud My *56 Pan — 
an Gott. 

9. Das Uebrige davon eſſen Aharon und ſeine Söhne; als Mazzoth ſoll es 





V. 8. wiederholte Gabe des Weihrauchs, woraus der Satz: I d mi P22yD Anabm yapı 
(Menachoth 27, a.); Eure wie die DPD Hy’2Pp, die Ortsbeftimmung für dan V. 7.: 
nam > In 7305, die oben R. 2, 8. fehlt; wie ferner das Nerbot des yerraud für 
nm39 vw ausdehnend, V. 9. 10., die Ortsanweiſung für den Genuß der nmın NW, 
V. 9, die oben K. 2, 3. nicht ausgefprochen ift, u. a. m. — Wir haben die Grundbeitims 
mungen aller diefer Vorichriften bereits oben K. 2. im Mincha=Kapitel beiprochen, und 
gehen hier nur auf einiges dort nicht Berührte ein. 

naar 735 a8 ’7 325 m Dnpri: es ift dies die MaAyD Man jnp2 mean, die 
Darreihung des Minha im jüdmeltlihen Altarwinfel , womit unfere Nahrung, unfer 
Mohlitand und unjer durch Beides bedingtes Wohlbehagen, als von Gott empfangen, Gott 
und dem aus feinem Gejege zu jchöpfenden Geifte Huldigend zu Füßen gelegt wird. 
(Siehe K. 2.) 

B. 8. m maabm 52H nm ıop2 Unn Dam. non Dani: Jaınn2, es muß das 
durh yarp fein „Gedächtniß“ nor Gott erhalten jollende Mindha in Einem Gefäße ganz 
zuſammenhängen, jo daß fih das yıaıp auf das ganze Mincha erſtrecke, und darin unfere 
materiellen Beziehungen in ihrer Ganzheit, und nicht nur zum Theile in Beziehung zum 
Göttlihen treten. (Menachoth 24, a.) — 132192: mit feiner Hand, nicht etwa mit einem 
das Maaß feiner Handvoll faffenden Gefäße (daf. 19, b.). Es ift nicht nur das objektive 
Gemweihtwerden unferer Güter, jondern gleichzeitig die Gott weihende Thätigkeit, die zum 
Ausdrud gelangt, nicht blos der Wohlitand, jondern der den Wohlitand handhabende 
und verwendende Menjch, wodurch eben die Menachoth in den Kreis der Opfer der Thaten- 
mweihe, DwÄpn wWIp, gehoben werden. (Siehe zu 2. B. M. 29, 37.) Eben darum aud 
gleichzeitig 18O1P2: nicht PYI2D, (ſoviel wie FYI2R), nicht den Handgriff überragend (daſ. 
11, a. fiehe 10010 19, b.); e8 ift eben das Gut nur injofern der Menſch es handhabt. — 
an mad 53 na rn pa Dam: moanb maab zrpn, yoıpıı jo nme ab mad, 
Weihrauch jol in feinem geringeren Duantum als das Praıp da fein: das Maaß unferes Wohl- 
behagens an Nahrung und Wohlitand wird immer dem Maaße unferer Hingebung ders 
felben an Gott gleih fommen. 

B. 9. 10. 11. and mi nD’aN, wie das Eſſen aller den Kohanim von den Opfern 
übermiejenen Theile, ift MSYD, ja ift eine die Confequenz der Opferhandlungen abjchließende 
iymbolifche Handlung. Sie zeigt, wie auf Grund der in den vorangegangenen Hand- 
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Brennen, ordnet. darauf das Empor: by by 81 933 22 


opier und läßt auf diejem die Fetitheile 
der Friedenopfer aufdanıpfen. : ombein won by Te ji 


6. Feuer foll ftets auf dem Altare III dy EM TER UN .6 


angezündet werden, wo es nie aufgeht. DB’ enass x> 
Pk. m 

T Und dies iſt N des Hul in Aman — R 7 

digungsopfers: Aharon's Söhne haben 

es vor Gott an die Vorſeite des N mim BER, — —— MEIN 

Altares nahezubringen. — 


59, a.), jenes Opfer, mit weichem alljährlich die Nation wieder in die angſtvoll des Aus— 
gangs harrende Geburtöftundeihres nationalen Dafeins zurüctritt, und mit der von allen 
ihren Gliedern vereint zu vollziehenden Peßachhingebung der Nacht entgegenzugehen hat, 
in welcher Tod und Kuechtjchaft, oder Leben und Freiheit fich über ihren Häuptern ent: 
ichied, und — der ewig neu zu weckenden Hingebung harrend — enticheidet. 

V. 6. a Spin Tan EN. Mit den vorhergehenden Berjen ift die Herrichtung des 
Feuers auf dem Opferaltar für das Dienſtbedürfniß desfelben bereits vollendet und jchon 
die Anordnung binfichtlich dev auf demſelben darzubringenden Opfer gegeben. ES lehrt 
daher (oma 45, b.) die Halacha, dab mit diefem Satze, über das Bedürfniß des Opfer: 

altars hinübergehend, die Vorjchrift gegeben ift, das überhaupt alles Feuer, jowie das 

bereit V. 2. angedeutete Feuer für den Näucheraltar, fo auch das TAN 3 der MAIN, ja 
ſelbſt die Kohlen zu dem am I” in's Allerheiligfte zu bringenden MIDp, von dem Opfer: 
altar in der MAY zu nehmen jei. Den Accenten gemäß, nach welden M33n nd als Bei: 
fügung zu RIO erjcheint, war daher zu überjegen: Feuer fol ſtets auf dem Altare an— 
gezündet werden, wo es nie ausgeht. Es aiebt fomit nur Cine Etätte, wo das göttliche 
Geſetz fein Feuer leuchten läht, von wo und woran alles andere Feuer im Heiligthum, 
auch das Feuer des MIDP= deals, auch das Licht des MM1D= Geiftes, ja auch das Feuer 
der höcdhiten Hingebung am D’YDIN DV, feinen Urjprung und jein Dafein erhält. Die 
höchfte Vergeiftigung des Lebens mwurzelt im jüdiichen Kreife in der Meihe dev That an 
das Geſetz, und fett diefelbe unerbittlich voraus. Ohne pam nam by nbıy ber win Kein 
Leben auf dem 77 MIO, auf der INoDp, vor den D’7IAN 2 im CherubimzHeiligthum. 
Dhne Opfer auf dem Altar dev Pflicht Feine Erhebung des Gemüthes, fein Leuchten des 
Geiftes, fein Aufſchwung zu dem unter Cherubim ruhenden Speale der MN. — 

V. 7. Amann MIA nn. Aud dies find theils generalijirende, theil3 durch Wie: 
derholung das MW bedingende, theils ergänzende Vorſchriften das Mincha betreffend. 
Generalifirend: wie 3. B. die im 9. V. ausgefprochene Ueberweiiung der AMIA YV an 
die Priefter für alle Menachoth, von denen nur ein POP auf den Altar kommt, alfo aud) 
für non nn3n, bei welchem dies K. 5, 12. nicht ausdrüdlich gejagt ift (Menachoth 72 
2.); durch Wiederholung das MAVI bedingend, 32y5 2030 73%, daß es nicht nur myn, 
fondern wenn fehlend 9500 bewirkt: wie z.B. die ſchon K. 2, 2. vorgefchriebene und bier 


Su N? 154 


nicht ausgehen; es legt darauf der =) man may -y2 A raan xb 
Priefter am frühen Morgen Hölzer zum ——— 


Lebens dem „NT YN zur Nahrung”, d. i. dem Geſetze zur Verwirklichung hinzugeben. 
Das Verftandniß und die Beherzigung diefer Aufforderung erhält fofort ihren täglichen 
Ausdrud durch das 2. B. M. 29, 38. (fiehe das.) jofort als erſtes und ftetes nationales 
Tflichtopfer, in welchem der ganze Bau und die Heiligung des Heiligthums und der 
Priefter als in ihrem Zwecke gipfeln, angeordnete Thamid-Opfer, mit welchem daher der 
tägliche Opferdienft zu beginnen hat. Diefes Thamid-Opfer ift „das by“, das Gmpor: 
opfer par excellencee. Daher Peßachim 58, b.: Inw bw Tanb omp J27 nm ndw Tın 
ZI Hip ya NN ON non nn np by opn So sabn. Wir alauben, 
dab in Hinblid auf die citirte, allen andern Opfern vorangehende Anordnung des Thamid— 
Opfers diejes: MIVYNI genannt wird. (Vielleicht dürfte auch Raſchi daſ., deſſen Morte 
wie fie vorliegen, Schwierig find, alfo zu verjtehen fein?) 

Es heißt nun nicht DR mby Supm, wie fofort weiter don mbp Sepm 
Drobern, jondern 70 Vopm nbıym mby 771. Es ergibt fich hieraus, daß, wie der ange: 
zündete Holzftoß eine Bajis, MIIYN (ENT by Disp 19997 8. 1,7.) für das Ihamid bildet, 
alio dies die Bajis für alle Ka Opfer ift. Das mby in mby YVopm bezieht ſich 
nämlich auf das vorangehende J by. Peßachim daſ. ber Ten Ann ap 27 PR TO 
ornbern ’abn by YVorM Im oanyn Y2: auf daS Feuer dad Morgen-Thamidopfer, 
und auf das Morgen:Thamidopfer alle andern Opfer des Tages, auch Die probe ’abrı, 
io daß der tägliche Opferdienft mit dem Abend-Thamidopfer gejchloffen wird, nach welchen 
jomit fein Opfer mehr gebracht werden darf, Drber anmaan By abi on my, 
oder wie XII in Anklang an DOrndern die Halacha zum Ausdrud bringt: 59 oben mby 
MIIIPN. Indem aber das Ihamidopfer den Altaropferdienit beginnt und fchliegt, und 
alle andern Opfer, auch die individuellften, wie ornber, fich feiner Mitte einfügen, ericheint 
der ganze Altardienft in dem Begriff des Einen fortlaufenden Nationalopfers. CS, das 
Sag brr en nbıy, die ununterbrochene Thatenmweihe der Nation, ift dasjenige Moment, mit 
dem Alles beginnt und in dem Alles endet; alle andern Beziehungen der Nation, und 
alle Beziehungen des Individuums finden in ihr ihre Begründung, und fie findet in ihnen 
ihre Verwirklihung. Was dv Ton nbiy: unabläffig mit alfen der Nation innewohnenden 
Kräften und Fähigkeiten zur Höhe des von dem Gefege gelehrten Ideals emporzuringen, 
und damit dem göttlihen Wohlgefallen auf Erden die Etätte zu bereiten, das ijt Die 
Bedeutung eines jeden jüdischen Tages, in deren Löſung die heitere Weihe der legten, 
vereinzeltiten Hütte in Iſrael ihre nationale Bedeutfamkeit findet. Ihatenmweihe der Nation, 
nenn nbıyr, das ift die Bafis und das Ziel des Ganzen, ninbwn ab mby vorm: 
und auf ihr und in fie aufaehend das „Etreben und Ziel und das Lebensglüd“ des 
legten Bürgers. Die Weihe der Nation mit Allem, was individuell in ihrem Schooße lebt 
und ftrebt, das ift die Bedeutung Iſraels vor Gott, wie es das Morgen= und Abend- 
Thamidopfer mit allen andern Opfern in ihrer Mitte zur Darftellung bringt. — Es giebt 
nur Ein Opfer, das dem Schlubopfer des Tages nachzufolgen hat, das Peßach, (Veßachim 
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und befleidet fih mit anderen Kleidern J —— wem DIS 


und bringt die Aſche außerhalb des 7 
Lagers hinaus an einen reinen Ort. im DIND OR ——— 


5. Das Feuer aber ſoll für den Data oy R .5 
Altar auf ihm angezündet werden, ſoll 


bleibende Gedächtniß bringt, jo ſpricht demgegenüber MNSI7 den Gedanken aus, daß 
gleichwohl jeder neue Tag die ganze jüdische Aufgabe auf's Neue bringt. Friſch, als 
wäre noch Nichts geleiftet, heißt uns jeder beginnende Tag mit voller, neuer Hingebung 
an die Löſung unferer Mufgabe gehen, und nichts bereit3 Vollbrachtes darf unfere heutige 
Pflichtthätigkeit ſchmälern. Der Gedanke an das bereits Geleiitete kann der Tod für das 
noch zu Leiftende werden. Wehe den, der jich mit ſelbſtkrönendem MWohlgefallen in den 
Reiftungen feiner Vergangenheit fpiegelt, der nicht mit voller, friiher Hingebung die 
Tagesarbeit jeden Tages antritt, als wäre es der erite Tag feiner Lebensarbeit! NS 
wm ns, entfernt von der Brandftätte des Altars wird jede Spur von der Hingebung 
des vorigen Tages, auf daß der Dienst des neuen Tages auf völlig neuem Boden be- 
ginne. Unter diefer Betrachtung gewinnt die Vorschrift, daß die Beihäftigung mit den 
Leiftungen des vergangenen Tages, MNNIT und wohl auch MEIN, in geringeren, abge— 
tragenen Gewändern gejchab, ihren bedeutfamen Gedanfeninhalt. Die Vergangenheit tritt 
zurück und hat und nicht mit Stolz zu befleiden vor der frifchen Aufgabe, zu der uns 
jeder neue Tag aufruft — 

Zweifelhaft iſt es, ob das Hinausbringen der Aſche außerhalb der Etadt jeden 
Tag geihehen mußte. Sie ward nämlich jeden Tag zuerjt von der Brandftätte weg in 
die Mitte des Altars zu einem Afchenfegel, MEN, aufgehäuft und von da erft hinaus 
gebracht; nad Einer Auffaffung dies Lebtere nur dann, wenn der MEN zu groß geworden. 
(Siehe mn daf. 13.) Ihamid 28, b. heißt es, daß mitunter auf dem men ſich wbwrD 
„13 MIND (2520 Kubikfuß) Aſche befanden. An den obn ließ man gerne den MEN als 
namb 3. 

Nah DO’ ai. 15.) mußte auch die außerhalb der Stadt gebrachte Opferajche 
jorgfältig an einen Ort hingefhüttet werden, wo fie vor Zerſtreuung gefhüst war, und ift 
auch fie in den bleibenden, Mb’yn- fähigen vp=Charakter des en Han inbegriffen. 
Siehe Sefchurun I, 549. die Nachricht von den noch jebt außerhalb Jerufalems auf- 
gefundenen Ajche- Hügeln, deren Aſche fich als animalifche ergeben. Mit großer Wahr: 
icheinlichkeit die hier angeordneten IT 2%, die ſo noch nach Yahrtaufenden und das 
Gedächtniß der Opfer unjerer Ahnen bringen! 

Sind Dipm In names yınn bu, fiehe zu K. 4, 12. 

8.5. 12 Spin nam by wm, fiehe zu V. 2. man mby Syn, ſiehe zu 8. 1,7. 
Sp33 AP22 ift nad) Joma 33, a. eine PVerjtärfung des Morgenbegriffes: am frühen 
Morgen. 

nnbym mby N: Wie zu 8. 1,7. erläutert, ſpricht das auf der Höhe des Altar 
brennende Feuer die Anforderung aus, alle Beziehungen des individuellen und nationalen 
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und legt fie zur Seite des Altares: Dan IB aa RR >Y 


nieder. i 
4. Er zieht fodann feine Kleider aus = 192 war * 12 AN Bun .4 


— bedeckende Rock, N3N2, verſtanden, für welchen durch 179 die Beftimmung In793 
ausgedrüct ift, daß er genau der Etatur angemeffen fei, nicht fürzer, aber auch nicht 
länger. Bekleidung des Leibes, nicht äußere Darftellung ift feine Bedeutung. Daher 
darf er nicht zu kurz, aber auch nicht zu lang fein. Nachhängende Schleppe 5. B. würde 
ihm das Merkmal einer andern Bedeutung geben. 72, fiehbe 2. B.M. ©. 464. — 
wa by wab: nwab ıy3 ya 27 NT nd, unmittelbar auf dem Leibe, fo daß nichts 
Fremdartiges jcheide zwijchen dem Gewande und dem mit ihm zu befleidenden Körper 
(Sebadim 19, a.). Nicht nah Außen, für das Auge des Beichauenden, nach Innen, für 
das Bewußtſein des Priejters ſelbſt, ift zunächft die Bedeutung des Prieftergewanves; 
jein Leib joll damit in den Charakter der vom Heiligthum geforderten Reinheit ein= und 
aufgehen. (Eiche 2. B. M. ©. 462 f.) Es find nur D’DI3D und HAND genannt, allein ' 
es iſt die vollſtändige Prieſterkleidung, alfo auch DIIN und NY249 erforderlich (Joma 23, b.). 

Hinfichtlich der Zeit der WTn nn lehrt der Zufammenhang der VB. 2 und 3, 
daß ſowohl MIEPNT als mEAn die ganze Nacht jtatthaft jei. Nur die neue MIyn hat 
auf den Morgen zu warten. Gleichwohl gehört die vormitternädhtige Hälfte der Nacht 
vorzugsweife der MIOPT, die nachmitternächtige vorzugsmeife der MON an, daher der 
Cab: noch völlig vom Feuer unangegriffene Stüde, vrn 12 wir DADN, die aus dem 
Brande herausgefallen, find jelbit nach Mitternacht wieder in den Brand zurüdzulegen, 
völlig verfohlte ſelbſt vor Mitternacht nicht, für halbangebrannte, PAw, Hop many nıyn, 
entfcheidet die Mitternacht, vor derjelben find fie zurüdzulegen, nach derjelben jedoch wird 
ihre Mizwa als vollendet betrachtet; fie brauchen nicht wieder zurücdgelegt werden, und 
daher j72 pbyno pn, wie imyn meypay 3237 53 (Sebadim 86. Joma 20, a.). . 

Gewöhnlich fand un namn mit 27 MN’IP, oder etwas vorher oder nachher, 
ftatt. 237 ANIP beißt ſonſt wohl auch Sahnenruf, bier jedoch iſt's der Auf des Herolds: 
Dannyab baum Dam onbı manmaypb Dana any. Am >” geſchah es nad; Mitter- 
nacht, an den D’b1 bereits nad) der erften Nachtwache, und war dann zur Zeit der DN’ID 
337 bereits die ganze MAY von der Menge der mit ihren Opfern Kommenden erfüllt. 
(Soma 20, a.) 

V. 4. DAMN DI: ebenfal3 Aan2 2, jedoh D’MMD, geringer als die 12 
man, die ebenfalls D’Priw, ältere, abgetragenere als die priefterlichen Tagesgewänder fein 
dürfen, vielleicht fein jollen. (Soma 23,b. 12, b. vb und on zu ” 3 PEDm PTDn ">n.) 
Die hier vorgeichriebene UT ANSIn, Säuberung der Branditätte von allen Reiten des 
vorigen Tages, jomit deren Bereitftellung für den Dienit des neuen — noch nicht vom 
Feuer verzehrte Dpfertheile des vorigen Tages werden der großen Schicht zur Seite ger 
legt — ift mit großer Wahrjcheinlichkeit ebenfalls eine IN2y, eine opferdienftliche Sand: 
lung (Siehe yo daf.). Wenn on nammn den Dienit des jungen Tages mit dem Hin- 
blif auf daS am vorigen Geleiftete einleitet, und Diefen vergangenen Leitungen das 
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den Dienst deg neu beginnenden Tages, die dielmehr buch die im folgenden B. angeordnete 
wen ans bewirkt wird. wm namın ift vielmehr als letter Abjchluß des Dienftes 
des vorigen Tages zu begreifen. Sie ift jelbjt eine MT12Y, die nur von einem WI 7713 
in vollftändiger Priefterfleidung vollzogen werden durfte. Wie es B.8. vom Inop beißt: 
serp2 Sen DM, fo iſt auch hier das ein AN DM ein Herausheben eines Yaıp von 
der Ajche des Opferbrandes. Nachdem nämlich der Prieſter feinen Leib mit den Gemändern 
des Heiligthums beffeidet hatte, hob er einen Handgriff voll Afche aus dem Opferbrande 
des nun zu Ende gehenden Tages heraus, MI bus mw, und legte fie „bedächtig, zum 
gänzlichen Dortverbleiben, unzerſtreut“ — Io andy non 1b men nma2 ın29 — zur Oft: 
jeite neben den Altaraufgang nieder. (Joma 23, b. 24, a. Ihamid 63, a. Themura 34,-a.) 
Mie das Poip des nn dem Ganzen zur MIDIN, zum Gedächtni vor Gott dient, aljo 
dürfte dies Praip der um namn als Gedächtniß für die am vergangenen Tage voll- 
zogenen Hingebungen an Gott und fein heiliges Gejeg, und zwar MIDI, zunächſt für 
das bleibende Bemußtjein der Nation, niedergelegt worden fein, und als Weberleitung 
zu dem neuen Dienft des Tages den Gedanken fejthalten follen: Keine neue Aufgabe 
bringt das Heute, es hat nur diejelbe Aufgabe immer auf's Neue zu löfen, die auch gejtern 
zur Löſung geftanden. Der jpätefte jiidiiche Enkel fteht mit feiner Lebensaufgabe da vor 
Gott, wo fein Urahn geftanden, und jeder Tag legt zu allen feinen Vorgängern in der 
ganzen Neihe der Jahrhunderte feinen Beitrag zur Löfung der einen, allen Gejchlechtern 
des Hauſes Jakob negebenen Aufgabe. Das jüdiſche Heute hat aus der Hand des Geftern 
feine Beftimmung vor Gott binzunehmen. Steht ſomit PTn HEN in verwandter Be 
deutung mit dem nM3ON POP, To erklärt fich vielleicht der Pi. 20, 4. ausgeſprochene 
Runid: no nv “nsıy nnd 59 27 dahin: er nehme die AIIN von allen deinen 
Mn3D und die ern nammn (d. h. ja wörtlich 1%7) von deinem by, d. h. es möge das 
Gedächtniß aller deiner Huldigungen und deines Hinaufjtrebens zu ihm Gott ſtets gegen: 
wärtig fein. Iſt diefe Auffaſſung der niedergelegten jwrn namn, als bleibendes Ge: 
dächtniß der Gott geweiht gemeinen vergangenen Tage, nicht irrig, fo begreift ſich auch 
die jcheinbare Ausnahme, melde wın man von dem allgemeinen Kanon macht, daß 
nbyp Diem 12 PS Img eyaw 53, dab mit der an einem Objekte vollzogenen Beftim: 
mung die dasjelbe aller Profanbenutzung verjchließende Heiligkeit aufhört. en namn 
bleibt nämlich, felbft nachdem die dafür vorgeichriebene 1139 des Niederlegens vollzogen 
ift, noch 57, und eine Benugung der dort niedergelegten Aſche ift nb’yn (Peßachim 
26, a. Siehe oben zu Kap. 5, 15. f.). Allein in tieferem Grunde ift die Beftimmung diefer 
Aſchen-Hebe mit dem Niederlegen nicht zu Ende. Ihre Bedeutung als Gedächtniß der 
Vergangenheit für alle Zukunft erhält fie in nimmer endender nenmp. 

2 172, Soma 23 b, wird unter 179 zumächft der den ganzen Körper bis zu den Füßen 
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Sollte vielleicht hier die „Brandftätte dev Nacht“, M7p9, mit kleinem, den Etätte- 
begriff ausdrücdenden ’D gefchrieben fein, um eben dieſe abhängige Stellung der Nacht 
vom vorangehenden Tage zu bezeichnen? Was auf der Höhe der MTP1D gefchieht, ift nur 
Pendant und Ergänzung deſſen, was an der Baſis und den zu ihr aufftrebenden Eeiten 
bereits geſchehen —? 

Implicite Fnüpft fih nod) an den Eag: nhn ba namn by npın- by nbyyn wen 
die Norm, daß das, was einmal auf den Altar gefommen, dort zu verbleiben hat. 
Während das auf das in den vorangehenden Kapp. entwidelte normale Ay hinblickende 
N’7 dieſe Norm eben auf normale, der Vorichrift gemäß behandelte Opfer befhränft, ift 
dieje Beitimmung durch das generaliſirende IoD MN DNI auf. Alles erweitert, was 
unter den Beariff 212 jubjumirt werden fann, alſo, daß — der Kanon reſultirt: 
Dan Zupp namen, d. h. TV nd nby on Dianb man 52, dab, mas einmal "NY 
Drend, dem Altarfener beftimmt, wenn auch nachher 105 und damit zur Darbringung une 
tauglich geworden, jobald es gleichwohl auf den Altar gefommen, dort zu verbleiben hat, 
ein Kanon, der nur durch die Bedingung bejchränkt ift, dab YIP2 DD jei. Diejenigen 

DD jedoch, die nicht zip DıDe ‚wie 7393 8piD Ya JAN u. ——— DPI TN 
— dh 177 by ven. (Sebachim 83, 84.) Dieje, die umfaſſende Heiligunasbeftims 
mung des Gejegesheiligtbums fichernden Vorichriften haben wir bereits zu 2. B. M. K. 
29, 37. beleuchtet. 

Co war mit Sonnenuntergang der Altardienit für Aufnehme neuer Opfer ge- 
ichlofjen, und nur das Altarfeuer auf der Höhe des Altars war non 59, die Nacht Hin: 
durch thätig, die Tagesopfer als Nahrung des Göttlihen auf Erden zu vollenden, Jy 
Ip27, Bis der Morgen graute, II 7PIN MIEN ZN! und dann das Altarfeuer auf's Neue 
für den num wieder beginnenden Dienft des Tages anzuzünden war. Auf diefes Anzünden 
und Unterhalten des Feuers auf dem Altar ift ſchon oben Kap. 1, 7. hingewieſen, und 
baben wir dort bereits dejjen nähere Beitimmungen und die Gedanken, die fich darin 
ausjprechen, darzuftellen verjucht. (Siehe daj.) Es wurden drei Feuer-Schichten, MIAYY 
hergerichtet: b173 72Nyn, die eben hier M7P2 genannte,-das eigentliche Altarfeuer zur 
Aufnahme der Opfer als Nahrung des MIWN zum 75 ms m. Außerdem wurde 
noch MION ZN, die nYDp bv mw nanyD, im fühweftlihen Winkel hergerichtet, von 
welcher die Feuerfohlen zur Darbringung des NIDp auf dem innern Altar des In ge 
nommen wurden (jiehe zu B. 6), und endlich vn DVP So AmIy2, eine dritte Feuerjchicht, 
die lediglich die dee des immer zu unterhaltenden, und nimmer erlöjchenden Feuers 
auf den Altar, das m22n mb 3 Spin MIT >y EIN vergegenmärtigen joll. (Soma 45, a.) 

V. 3. Dem Ordnen und Anzünden des neuen Tagesfeuers geht aber win namn, 
die in dieſem Vers gebotene „Aſchen-Hebe“ von dem DOpfer-Brande des vorigen Tage: 
zuvor. Diejer Akt der N MON gehört nicht etwa zur Pereitftelung des Alters für 
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wußtjein zu bringen hat, — wie D’ID’N) pabn Sopr, das Aufdampfen dev Emporopferftüde 
und der Nieren: und Fetttheile der onben nen Anon, die alle Hier unter den Begriff 
Defien, was die Brandhöhe des Altars befteigt, rpm by nb1y, zu faſſen find, — daß es 
Span ıYy bb 59, die ganze Nacht bis es tagt, den Altarfeuer libergeben werden 
könne, und ebenfo, wenn Yp>, wenn es dem Altarfener entfallen ift, demfelben wieder 
zurüczugeben jet. Es jollen ja die Naht und die Nachtjeiten des menfchlichen Daſeins 
nicht als ein Gott fernes Gebiet, und etwa nur der Tag und die Tagesfeiten in Beziehung 
zu Gott erfcheinen. „Sein ift ja die Nacht wie der Tag“, Er ift ja wie „der Bildner des 
Lichts“, jo auch „Schöpfer des Dunkels“. ES joll ja nur der conträre Gegenjag verneint 
werden, der gerade die Nachtjeiten des Lebens der Gottheit zufehrt, und gerade für die 
Nachtjeiten des Lebens Gott ſucht. ES ſoll ja nur DV, die Zeit des „aufrechten” Men— 
fchen, es follen die Seiten feines in bewußtvoller Selbſtändigkeit denfenden und wollen: 
den freien Schaffens und Wirfens in dem Vordergrumd jtehen, in diejer Zeit und mit 
diefen Seiten die Gottesnähe wieder gefucht, in ihr und mit ihnen, als alles Andere 
bedingend, die Nähe Gottes wieder betreten werden. 

Allein wenn die Menjchenperfönlichkeit in ihrer aufrechten Selbftändigfeit Gott 
wieder gefunden, in DVI MPN nbap non ihr ganzes Mejen in der Vollfraft feiner 
Meltftellung Gott und dem Heiligthum feines Gefetes aufs und hingegeben, dann’ erfaßt 
die Tagesweihe diejes Menichenwejens auch die Nachtieiten defjelben mit in den Bund 
der Gottesweihe, dann DVI MN bin 57, dann gebt für es die irdifche Sonne nicht 
unter, dann bleibt es in der Gottesnähe mitten in den Nächten, und die DAI’NI prabn 
die „Ziele und Strebungen“ und „VBollbringungen“, deren 23 jich mit ihrem „Tage“ in 
die Gottesnähe emporgerungen, bleiben auch in den „Nächten“ Nahrung des göttlichen 
Mohlgefallens auf Gottes Altar — 

Daher ſelbſt diejenigen Feuerhingebungen, die nicht als Folge bereits vollzogener 
Gottes-Annäherungen, jondern erjt als Vollziehung einer jolchen zu begreifen find, und 
daher am Tage zu gejchehen haben, wie 712 nmam DIND AMIM MIEPM nad yapn 
DVI 3nprb mm D203 anno men, doch alio nahe vor Sonnenuntergang gejchehen 
durften, daß ihr vollendetes Aufaehen in Feuer erjt während der Nacht gefcheben Eonnte, 
mb 53 pabim pbayna wmwn 2 op Mopm pbyn, wie dies in den generalifivenden 
einleitenden Morten Hy MAN INT gegeben ift, die das Verharren auf der Branditätte 
in der Nacht auf Alles ausdehnt, das auf die Brandftätte kommt. (Menachoth 26, b.) 
Diejes beherrichende Hineinztehen der Nacht in das Gebiet des vorangehenden Tages und 
dejfen vollzogener Gottesannäherungen ift allen Vollbringungen im Heiligthume jo tief 
mejentlich, dab Alles, mas während der Nacht als Conjequenz des vorhergehenden Tages 
dem Altare zu übergeben war, und bis zum Morgen dem Altare entzogen geblieben, mit 
Anbruch des neuen Mikdaſch-Tages für den Altar untauglich wird, mb bo» pin vr 
n2mb, und ferner nicht mehr dem Altar übergeben werden darf. 
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icherden Volldringens, Einen Funken eingehaucht und ihn damit über alle Gebundenheit 
der blos phyſiſchen Welt hoch empor zu ſich erhoben und ihn, jein Ebenbild, zur freien, 
die Welt in Seinem Dienfte für Seine Zwede frei beherrfchenden Perſönlichkeit aufgerichtet. 
Und eben in Bethätigung diejes freien perfönlihen Tageswirkens erfüllt der Menfch den 
Willen jeines Gottes, volldringt er, von Ihm gehoben und gefördert, feinen Weltengottes- 
dienft.: Der Tag des heidnijhen Bewußtjeins ift ein Kampf der Sterb— 
lihen gegen die Gewalt der Götter, Der Tag des Juden ift ein Boll: 
bringen im Dienfte und zum Wohlgefiallen jeines Gottes. Im jüdischen 
Gottesheiligthum ift es daher nicht die Nacht, die auch den Tag in das Grab des Er: 
jterbens hinabzieht, jondern es ift der Tag, der auch die Naht in die Emwigfeit feines 
gottnahen Lebens mit fich emporhebt. Nicht nbIn AS on Dr, jondern Tin non 
or mn. Nicht die phyliiche Natur ift die Mittlerin zwiſchen dem jüdischen Menjchen und 
jeinem Gotte, jondern gehoben über die phyfiiche Natur, fteht er mit feiner Berjönlichkeit, 
unmittelbar zu feinem Gott. 2722, in der Wüfte, wo der Menſch eben nichts Anderes 
als Eich hat, trat daher Gott Iſrael nahe, ſchloß dort mit ihm den Bund feines Geſetzes, 
und dort, 2722, wo der Menfch feinem Gott nichts Anderes als Sich, als Alles das, 
was er im jeiner eigenen lebendigen Perſönlichkeit trägt, entgegen zu bringen hat, dort 
ließ Er es zuerft die Opfer feiner Hingebung bringen. Die freie, ihr Denken, Wollen 
und Vollbringen frei Gott unterordnende Perſönlichkeit verpflichtet das Gottesgejeß ; die 
freie, ihr Denken, Wollen und Vollbringen frei Gott unterordnende Verjönlichkeit, erwartet 
das Gottesopfer: An woben ma oimbnbı nionbı nnonbı mmanb Abıyb mann Di 
DD 22702 m DMIIP HR Ip Dunw? 32 HN nz DPI ’PD Ana nen HN’ me. 

„MS DPI“ — „Das Opfer in der Zeit der Verpflichtung!” — jo lautet die Furze 
Norm, mit welcher bei jeder Gelegenheit die Halacha alle MIIPM der Opfer auf die 
Zageszeit bejchränkt, eine Norm, deren Geift wir noch in anderen Opferbeitimmungen be- 
gegnen, und der in tiefem Zufammenhange mit dem Gegenjase aller MNDID zum VIpn 
ſteht. — 

Hier ſteht dieſe Norm nur durch die Einſchränkung in Betrachtung, die ſie durch 
die Beſtimmung: mb 53 mapın Sy may sn erleidet. Während nämlich für 7>’nD, 
none, MDBUN, nwan, n82’O2P, y2ip DIDPE, — (POP fteht in der Bedeutung von now, 
ymp map von MPt, fiehe oben K. 2, 2.) — npbn, nbap, mim mpit, die Handlung 
auf die Tageszeit bejchränft ift, wie Dies für einzelne derſelben noch bejondere An— 
deutungen im Texte des Gejeßes findet, jomit alle die Handlungen, die das Opfer und 
dadurch die Berjünlichkeit des Dpfernden oder bejondere Seiten an ihnen erſt in erneute Be- 
ziehung zu Gott und jeinem Gejege bringen, aljo alle unter MIIPT in weiterm Sinne 
zu faſſen find, ausjchlieglihd am Tage zu gejchehen haben: folgt aus dem Satze unjeres 
Tertes, non 53 mapın Sy abıyra wi, für Alles, für welches bereits die 7993 durd) 
die MAP vollzogen worden, und das nur deren Gonjequenzen auf dem Altar zum Be— 
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V. 2. nbıyrn man nst. Es beginnt dieſe ergänzende Belehrung der PVrieſter hin⸗ 
fichtlich der Behandlung der ihnen übergebenen Opfer mit Ertheilung der Vorſchriften für 
diejenige Zeit, in welder daS Tempelheiligthum ausjchließlich den Prieftern übermiejen, 
und für die Nation gejchlofien ijt: für die Zeit der Nacht. 

Die ganze Opfer-Drdnung jchließt Kap. 7. 37, 38. mit den Morten: MANN DNT 
MN pr Ina? 33 HN me DPI PD Ina neo m 7 mis Sem "nnnaab mbıyb 
d Za7a2 5 ErI2NP. Während in diefem Schlußſatze offenbar die Dertlichteit, 9722 
>D, hervorgehoben wird, wo Jisraels Söhne ihre eriten Opfer Gott nahe zu bringen 
hatten, bebt die Halacha ganz befonders auch die Bezeichnung der Zeit hervor, in 
welcher die Verpflichtung zu den Gott nahe zu bringenden Opfern an die Söhne Iſraels 
gelangte. ES war INN DV, es war „Tag“, als ihnen dieje Verpflichtung wurde, Wie 
Gottes Wort jelbit die Brophetie Moſes', des Ueberbringers jeines Gejeßes, jcharf von 
allen andern jüdiſchen Prophetien ſcheidet: MTM2 nd nnd 12 Jan n2 N nd, daß 
nicht in Vermittelung eines dämmernden Traumzuftandes, nicht 12 I278 Drbm2, jondern 
an, die Sntelligenz des hellen, Elaren, wachen Menjchen das Wort gelangte, das Gott 
durch ihn geiprochen wiſſen wollte (4. B. M. 12, 6. 7.): alſo ift es auch ver helle, Klare, 
wache Menſch, an welchen Mojes das Gotteswort zu bringen hatte, und aljo, lehrt die 
Halacha, iſt es auch der helle, Klare, wache Menjch, der mit feinem wachen, denfklaren und 
mwillensfreien Bewußtjein jich jeinem Gotte mit dem Ausdrude der Weihe an die Erfüllung 
feines Gefeges nahen ſolle. maıpıı bab unb ıms Dr2 SD Ina men ns ’7 ms SEN 
or3 non DW In. (D’n zu 8.7, 38. Megilla 20, b. u. |.) Alle maYpn, alles 
Hinantreten mit feinem Opfer zu Gott, darf nur am Tage geſchehen. (Siebe 
Raſchi Megilla daj.) 

Die Naht — 755, die Zeit des „Ineinander-Verſchlungenſeins“ — die Zeit, die auch 
den Menschen zurückverſinken läßt in den Kreis phyfiiher Gebundenbeit, bringt dem heidniſchen 
Bemußtjein feine Götter näher; es fühlt der heidnifche Menjch die Macht der Götter, die ihn, 
wie alle andern Wefen, binden. Und der Tag — DV, die Zeit des „aufgerichteten” Eeins (Dip) — 
in welcher dev Mensch jich fühlt und in den Kampf eintritt, die phyfische Welt fich zu unter: 
werfen, ift den heidnifchen Bewußtjein nichts anderes, als die Zeit des Menſchenkampfes mit 
den Göttern. In den geraden Gegenjag dazu jtellt daS Gotteswort das jüdische Bewußtjein. 
Nicht erit in dem Erliegen jeines Nacht: Dajeins fühlt es die Macht feines Gottes; mit 
dem hellen Gedanken und dem jchaffenden, weltbezwingenden Wirken feines aufgerichteten 
Tugeslebens ſteht es vor Allem in der Nähe jeines Goties. Das Licht feines hellen 
Heiftes, die Energie jeines freien Wollend und das Vollbringen feines jchaffenden Wirkens, 
jeine ganze mit dem QTagesleben in höchſter Potenz jich aufrichtende freie Perfönlichkeit 
jelbft ift ihm ein Echöpfergefchent feines Einen Einzigen Gottes, der ihm von der unend— 
lichen Fülle feines, die Welt mit feinen Gedanken erfüllenden Getjtes, jeines heiligen, ſich 
jelbft bejtimmenden freien Wollens, jeines, die von ihm frei geichaffene Welt frei beherr— 
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einander ſchwanken laffen, mo die Zweifelfälle des 100 DwNn (Rerithoth 17, a. b.) eine 
Etätte der Möglichkeit finden follen! 

ES ift die weit überwiegende Anficht unferer Gejegeslehrer, daß das Gefe in dem 
Ernft jeiner verbietenden Ausjprüche auch den zweifelhaften Fall mit umfaßt: NIMNT Fed 
NO? NMMNTD, alſo, daß nicht nur der ein N DYN herbeilührende MI’AN nen nDan p2D 
WO NMDN YIP’N, jondern auch 5. B. joy peD Ibn PED nn mann durch das Gefep 
an fich verboten wäre. Nach D’IAN wäre ein PSD, wo nicht, wie beim D Duew, PInM’N 
NIYD'N, nicht in dem betreffenden Verbote begriffen und nur NDId B2IT2. -Allein auch 
dann liegt ja die Pflicht der Fernhaltung von jeder Möglichkeit einer Gejegverlegung, 
jomit von jedem Zweifel, in der allgemeinen Verpflichtung, mit welcher das Gefeß ſeine 
Beitimmungen unferer eigenen Gewiſſenhaftigkeit überantwortet und von uns erwartet, 
daß wir hinfichtlich der Erfüllung ſeiner Ausſprüche uns jelbjt unter die eigene Controlle 


der Vorſicht und Umficht ftellen. - (Siehe zu 2. B. M. 23, 13.) Und in der That, wenn 


ein aus unſerem Eichgehenlafjen in gejeglichen Dingen erzeugter Zweifel über die Gejeß: 
mäßigfeit einer unferer Handlungen ung, wie das Ion Denzsapitel lehrt, mit „Sünde 
belaftet” und das ganze Gebiet unferer Ihätigfeit mit „Verödung“ bedroht, dann ift die 
Gemijjenhaftigkeit, die alle ihre TIhätigkeiten in deren räumlichen und zeitlichen und be: 
grifflihen Beziehungen aljo vegelt und ordnet, daß fie nicht nur das wirklich Verbotene, 
jondern auch alles Tas meidet, was zu ihm führen kann, durch den Ernſt des Gejeßes 
und durch die Sorge für unfer eigenes Heil geboten. ine Gewifjenhaftigteit, die in dem 
Ausfpruche Eliphas’ (Job 5, 24.) ihren Ausdruck finden dürfte: „Willſt du wifjen, daß 
Friede deines Haufes Gepräge jei, jo vegle deine Wohnung daß du nicht fündigft“, HyN 
xonn xD TU DIpa ons Dibw 2. 


1% 


Ray. 6. Während der vorangehende Abſchnitt, Kap. 1—5., Die ‚verjchiedenen 
Opferfategorien, die freiwilligen, M273 MIINP: one, amd, nbiy, und die, Sühne für 
Vergehungen anftrebenden, pflichtgebotenen, MIM MIIIP: ANIM und DEN, in ihren be— 
ſonderen Arten, nach deren, für das Bewußtſein der im Opfer die Gottesnähe fuchenden 
orby3 jelbft, bedeutjam wichtigen Beftimmungen dargeftellt, folgen in dieſem und dem 
nächften Kapitel jene Darftellung ergänzende Vorſchriften, die größtentheils die die Opfer 
vollziehenden Priefter zunächft angehen, weßhalb diefe an IH DIN ſpeciell gerichtet find. 
Dieje Rückſicht bejtimmt auch eine andere Neihefolge, der bier nicht die Veranlafjung, 
373 oder MAN, jondern der Grad der Heiligkeit, DiWTp 'wp und —— D’wSp, zu Grunde 
liegt, daher zuerſt: Dwn, non, nn, ndıy, und dann D’oWw 
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fir ihn vor Gott und ihn wird ver- 


fih das won als ein doppeltes Zehntel begreifen, und daraus fi auch das Sabo von, 
das eigentlich *a ift, erflären. Der gewöhnliche Ausdrud für die Hörigkeit unferer Habe 
an die Verwirklichung der durch das Heiligtdum vertretenen Ideen befteht in der Hingebung 
eines Zehntels. Dieje Zehntelweihe jprıht aus, dab wir feine „Zehn“, d. i. fein ges 
ichlofjenes Ganze für uns zur Verwendung nehmen jollen ohne zuerjt der Förderung der 
Heiligthumszwecke gedacht zu haben. So 1unı vyn, 'x Äwyn, 3y azyn, nana N2yD. 
Wir nennen nicht 9 unfer eigen ohne dab wir dafür 1 dem Heiligthbum gegeben haben. 
Wird wie hier, wo eine Beeinträhtigung zu ſühnen ift, diefer Ausdruck verdoppelt, jo 
nennen wir nicht 8 unjer eigen, ohne dafür 2 dem Heiligthum gegeben zu haben, das ift 
aber eben Ibn von. Es wird und damit gejagt, weit entfernt daß wir das Heilig: 
thum oder unferen Nächften an feinem Gute zu unjerem Nugen jchädigen dürften, jollten 
mir ja im Gegentheil nie eine jolde Summe, um die wir fie beeinträchtigt, jelbft 
als berechtigtes Eigenthum unjer eigen nennen, ohne Apr ihnen von dem Unfrigen ger 
opfert au Mae: — 

näheren Betrachtung hervor, die unter einander net und für die Würdigung unferer 
Beziehungen zum göttlichen Gejege von wejentlicher Bedeutung erfcheinen; wir meinen bie 
geſetzliche Thatſache, daß eine irrthümliche Misverwendung ein Heiligthbum profanirt, einer 
abfichtlihen gegenüber jedoch die Heiligkeit des HeiligtHums aufrecht bleibt AwI wIpn 
bumnn wm Tın2 bbrnp — und ferner daß, wie jchon im >’N 3. St. bemerkt wird, Die 
Sühnebedürftigfeit für eine zmeifelhafte Gejegübertretung noch ernfter als die für eine 
gewifje Uebertretung evicheint; für POD iſt der Werth des Opfers normirt, für NM reicht 
ein Minimalmwerth hin! (Sebadim 48, a.) 

Nicht Frevel, Gleihgültigfeit hat das jüdiſche Heiligthbum von 
feinen Söhnen zu fürdten! Das dürfte der Gedante fein, der fich in der Thatſache 
ausſpricht, dab Sonnn yon na bbrinn ana wApr. Dem frevelnden Bewußtſein gegen— 
über bleibt das Heiligthum hoch in unantaftbarer Heiligkeit, das dagegen anfämpfende 
Bewußtſein felbjt zeugt ja für feine Heiligkeit. Aber 713%, Gleichgültigfeit, achtloſes 
Vergeſſen der Heiligkeit des Heiligthums und feiner Berechtigungen unferen Handlungen 
gegenüber, das ift daS Grab der Heiligkeit des Heiligthums; denn nur das Bemwußtfein 
jeiner Befenner ift jein Thron, von dem aus es das Leben durchdringend zu beherrichen 
beſtimmt ift. 

Und ebenfo iſt die Verwirklichung des Gejeßes in weit höherem Grade da gefährdet, 
wo über jeine gejchehene Verlegung ungelöft der Zweifel walten fann, als da, wo, wenn 
es verlegt geworden, darüber fofort klare Gemißheit zu gewinnen ift. In welchem ftraf: 
würdig gleihgültigen Sichgehenlaffen muß das Gebiet des menſchlichen Thuns Dinge, 
Perſonen und Zeiten ohne alle Nüdficht auf den Willen des göttlichen Geſetzes durch: 
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werden, und auch der Genuß jeiner erwerbenden Thätigkeit ein priejterlich Gott dienender 
beiliger werde, wie ihn dies Drsnab nem bon wa non lehrt. Durch b’yn, jo wie dur) 
die Möglichkeit, dab im Gebiete jeiner Güter, feines Schaffens und Genießens ein jolcher 
Zweifel über die Geſetzmäßigkeit feines Ihuns Naum finden fonnte, und nun gar dur 
das Gott höhnende Anfichhalten unrechten Gutes hatte er gezeint, wie er Überhaupt das 
Gebiet jeiner materiellen Intereſſen in gegenfäßlicher Eonderung zu den idealen Gütern 
des Heiligthums, zu der confreten Verwirklichung des Gejebes, zu dem aus der Gleichheit 
jeines Nächſten (N’OY. jiebe K. 19, 15, 17.) fließenden, von Gott aarantirten focialen Rechte 
gehalten. Statt einer Wahrung feiner materiellen Intereſſen bringt diefe Rücjichtslofigteit auf 
die idealen Anforderungen des Geſetzes, dieſe Eonderung des Materiellen von dem Eittlichen, 
nur „Berödung“ dem Materiellen, dejien Blüthe jelbit nur durch unterordnende Hingebung 
an die Ideale des Eittlichen bedingt ift. Indem er daher als ro2 ’nw mr ſich 
Gott in feinem Heiligthbum nährt, als rD2 'nw mw In fi 7383, auf der Seite des 
Materiellen, aufgiebt HOME) und hinnehmen läßt (n52p) in den Streis des Heiligthums, 
und vom Heiligthum die Weifung binanftrebenden Fortichreitens als NDI ’ny mir IN 
erbält und feine rd ad auf dem Altar, und fein II in priefterlihem Genuß im 
Heiligtum fieht, lernt er: daß er auch als ADD ’nw mw IN, auch als Begüterter und 
Begüterung Anftvedender mitten inne im Gottesheiligtbum zu jtehen babe, jein materielles 
Fortſchreiten ſelbſt nur ein ſittliches Hinanftreben zur Altarböhe des göttlichen Ideals, 
jeine materiellen Ziele und Strebungen felbjt in Förderung des göttlichen Willens auf- 
gehen, und das Genießen jeiner materiellen Thätigkeit ſelbſt priejterlich beiliger Gottes— 
dienft werden müjje, wenn von dem Gebiete jeiner materiellen Anterefjen Verödung fern 
bleiben und dafür gottgefegnetes Gedeihen einziehen jolle — 

Bei noyn ven und nn Den muß vor Darbringung des DYN das dem Heilig: 
thume oder dem Nächten Entzogene zuerſt Durch Keftitution des vollen Werthes, TAP, er: 
jtattet jein. ES gehört aber ferner noch zu feiner 7922, dab er außerdem dem Heiligthum 
oder dem beeinträchtigten Nächſten, veip. deſſen Erben, noch ein Fünftel zu dem erjtatteten 
Merthe hinzugebe. Dieje Mehrzahlung eines vorn finden wir hier und außerdem noch 
bei nern Dan 1 8. B. M. 22, 14.) und bei Zurüclöfung von 39 Awyo oder vmpn 
durd; die DOy2 @. B. M. 27, 13. 27. und 31). Alle fünf Fälle dürften fih in 
den Gemeiniamen begegnen, dab fie das Bedürfniß bieten, den eigentlichen Anſpruch eines 
durch uns gefährdeten heiligen Befigfreifes in jeinem wahren Lichte zu zeigen. (Auch der 
Beſitzkreis unjeres Nächſten war in dem Augenblid unjerer Berufung an Gott als ein gott: 
heiliger ausgejprochen worden.) Wir hatten unferen Beſitzkreis auf Koften des Heilig: 
thums bereichert; wir haben es reftituirt; wir werden dur VOM erinnert: ftatt die In— 
terefjen des HeiligthHums, die Intereſſen des Nächiten zu gefährden, läge uns eigentlich 
ob, diejelben Durch Aufopferung der unfrigen zu mehren. Auch die Wiederzurüdlöfung 
eines von uns gemweihten Heiligthums trägt den Schein einer folchen Gefährdung. Unfere 
MWiederzurüdnahme eines von uns geweihten Gutes giebt dem Gedanken Raum, als ob 
die Heiligthbumsidee, welher ein Gut von uns geweiht worden, deſſen nicht würdig wäre. 
Indem uns die Zurüdnahme dur Auslöfung geftattet ift, haben wir diejer die Bedeu— 
tung des Heiligthumg gefährdenden Vorftellung durch WO zu begegnen. Wielleicht ließe 
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Es bat der im Gediete jeiner Macht und feiner Intereſſen jich Fortbemegende 
Mensch nur jeiner Interefien gedacht und dagegen die Anforderungen des Gejekesheilig- 
thums oder des Gejeges jo gleichgültig bintenangefest, Heiliges und Ungeheiligtes, Un: 
erlaubtes und Grlaubtes in jo ungejchiedener Unflarheit ſich zu Händen fein lafjen, daß ev 
gedankenlos auf Kojten des Heiligtbums jich bereichert, mit völliger Gleichgiltigfeit fich der 
möglichen Gefährdung des Gejekes bei jeinem Genießen und Echaffen überlaſſen, — oder 
er bat mit unrechtem Gute ſich bereichert und berechtigte Anforderung an jeinen Beſitz 
mit Einftellung feines ganzen Beſitzes unter die Strafgerechtigkeit Gottes geradezu höhnend 
zurüdgemwiejen. — 

DON: NEM’ I N, und wenn er mun jo, dem „Feuer des göttlihen Geſetzes ent: 
rückt“, fich der „Verödung“ verfallen fühlt, fühlt, wie mit Einer dem SHeiligthum ent- 
nommenen, in jeinen Befig aufgenommenen Beruta, mit Einer dem Nächiten genommenen 
oder vorenthaltenen, in jeinen Beſitz gotthöhnend aufgenommenen Peruta, mit Einer 
gleichgiltia dem Ungefähr überlaffenen Gefährdung des göttlichen Gejeges im Schaffen 
und Genießen, dem reihfien Bejis die Wurzel des Gedeihens entzogen ift — fo hat er 
mit dem Ausdruc dieſes Bewußtjeins und dem Gelöbniß Fünftig ernjter Bethätigung 
dejielden im DEN Gott zu nahen. 

In diejem Opfer ericheint evralsyn. Wie bereits (2.B.M. ©. 473.) bemerft, ift> BIN 
der in jeiner Kraft den Uebrigen voranichreitende Widder, Ausdrud der beqgüterten, mit 
Beſitz und Macht ausgejtatieten Berjönlichkeit. Die durch die Bedeutung Diejer Drei 
MON gegebene Beziehung zu dem Güterfreife der in ihm ihren Ausdrud bringenden 
Perjönlichkgit wird noch durch die Bejtimmung „T22y2“ deutlicher hervorgehoben, daß, was 
bei feinem anderen Opfer außer DON der Fall ift, das Opfer einen beftimmten Werth 
haben müfje, und zwar mindeftens DI ’nw, gleich dem Minimalmaß der Nelevanz einer 
gerichtlichen Werthffage: AD2 ne m3yDn. 

DEN gehört wie ANEM und My zu den DETP SP und ift ebenjo Tay2 ıno'nz. 
Die Opferhandlungen hat DwN theils mit MI1y, anderentheils mit ANDM gemein. Es 
hat die DIN AMY von may: mon Yan jnw mund nr np, nPam DEN naBpr 
D°5727 22 wie ANOM. Dogleich Ueberjchreitungen ſühnend begreift ſich's doch, daß DYN 
nicht die Beharrungs-M3nn des ANEN auf den Höhen des Altars, jondern die fortjchreis 
tend hinanftrebende Mp’AT Des > hat. Das Mejen der Menjchenaufgabe im Gebiete 
des materiellen Befiges bejteht ja aanz eigentlich im emfigen Fortftreben, wie ja auch 
deſſen Symhol im Heiligthum, der nd, wejentlich Iy, den Charakter des fortſchreitenden 
Gedeihens trägt. Der irvegegangene N, die irregegangene Güter: und Intereſſen— 
. thätigfeit hat ihre Sühne nicht in Fünftigem Stillftand, fondern in einem folchen rüftigen 
Fortichreiten zu bethätigen, das sugleich ein fortjchveitendes Hinanftreben zur Höhe de 
fittlichen Berufes bildet. Derden ð hat daher die MpP’AT des 55y. Allein eben deshalb 
wird ihm DEN MIEPT und D3725 Ava nova des nnon. Iſt ihm doch eben zum 
Bewußtjein zu bringen, daß, wenn fein materielles Fortitreben ſelbſt nichts anderes als 
ein jittliches Hinanftreben zur Altarhöhe des göttlichen Gejeges ir dann jeine on und 
nyb2, feine materiellen Ziele und materiellen Strebungen jelber J— mm rn non onb, 
jelder Beitrag zur Mehrung des Göttlichen und des göttlichen Wohlgefallens auf Erden 
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Zuftande von den Schaafen in deinem N Deiyb 22 INETTN DEN 
Schätungswerth als Schuldopfer zu Bu — — 
dem Prieſter. en 





erlaubten gemeinjan. Die ab nes erzeugende Verfündigung ift aber eine bewußt: und 
abjichtsvolle Bereicherung mit Unerlaubtem. Dieſem Begriffe der Bereicherung entipricht 
auch die Bejtiimmung, daß br DUN nur die eidliche Zurücdweifung einer folchen For: 
derung zu ſühnen hat, deren Zugeftändniß den Geforderten zu einer Zahlung verpflichtet 
hätte, nicht aber einer D2P= Forderung, deren freies Zugeſtändniß von Zahlung befreit 
haben würde. pen Dyi2w ift daher nicht alſo als einfache Cidesverfündigung — als 
welde fie unter "BI HyIaw gehörte — jondern als Bereiderung durch Meineid zu fafjen. 
Ebenſo ift ja aud 33 X) IB nicht nO’yn i 

Bergleihen wir die vorangehende TI — -&ruppe mit dieſer De8⸗-Gruppe, jo 
jind es offenbar diejelden Momente, die dort im Gebiete der MY’T’, des die jüdiſche Per— 
fönlichkeitbildenden Bewußtjeins, vor Gefährdung aufrecht gehalten werden, und die Hier in 
dem MEI, in dem Macdtgebiete, oder wenn man will dem Intereſſegebiete diejer Ber: 
— vor Beeinträchtigung zur Wahrung kommen. Die Parallele: 7 wP2 nbyn = 

vyap) DIpD2 DNDD, JTpan mr = pn ny2w, ergiebt fih von ſelbſt; allein auch 

der PED des an DEN = 02 HyIaw jcheint in tieferem Grunde nahe zu liegen. Wie 
vespı DIp2 DNDD das Prinzip des Gottesheiligthums und jeiner Heiligthbümer dem 
jüdischen Bewußtjein, als von Gott verbriefte Wahrheit vor Trübung dur den Wahn 
der INDID, wahren fol, jo hat nPyn Den das ganze Bewußtjein von der Eriftenz und 
der Bedeutung der Gottesheiligthümer als ſolcher vor gedanfenlojen Uebergrifien aus 
dem Bereiche unjeres Machtgebietes zu ſchützen. pn ny’ow ftellt — interefjelos — das Be: 
wußtſein des jüdiſchen Menjchen in den Dienit des Rechtes des Nächſten; Ipen Myr 
ftelt das Macht: und Intereſſengebiet des jüdiſchen Menſchen in bedingende Unterordnung 
unter das Hecht des Nächſten. "D2 AP fordert Wahrheit in dem inneren Quell des 
menschlihen Denkens und Handelns ſelbſt MWI 3273, ſelbſt in an fich gleichgültigen, 
fein Intereſſe berührenden Dingen; „on zes fordert Klarheit im äußeren räumlichen 
uud zeitlichen Bereiche der die Menſchenhandlung bedingenden Güter und Mittel. Alſo 
dab man jagen kann: was die 7 nd1y=Gruppe der Perſönlichkeit des jüdiſchen 
Menſchen als von Gott verbrieft unantajtbar hinſtellt: das Necht, die fittliche Freiheit und 
die Wahrheit, das will die DYN= Gruppe dem Macht: und Intereſſen-Gebiete des 
jüdiſchen Menfchen gegenüber in hehrer Unantaftbarfeit wahren. e 

Und dem entiprechen auch die Opfer. Im nson erhält die in leichtfinniger Ver— 
gefienheit geſunkene Berjönlichkeit ihre Etellung wieder auf der Höhe ihres jittlis 
hen Berufes. DUN, wie das Wort lehrt, bringt das durch die Verfündigung mit Vers 
ddung bedrohte Macht- und Interefien=: Gebiet des Menihen zum Bewußtfein, 
und zeigt, unter welchen Bedingungen der im Gebiete jeiner Macht und jeiner Saterefjen 
voranfchreitende Menſch allein fih der Hoffnung eines heiteren Blühens jeiner Zukunft 
hingeben könne, 
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joll er es am Tage, da er jeine Schuld DI III I) 7 pigb yoy AD’ 
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er Gott, einen Widder im ganzen N nm? N2) DIR 2 





nicht Sühne ſuchen, bevor ev nicht dafür gejorat, dak das von ihm mit Unrecht abge: 
ſchworne Gut dem Beraubten perfönlich wieder zn Handen gefommen. 

B. 25, 72992: ebenfalls 2 Echefel wie die vorhergehenden DEN. — ı mbDn Eiehe 
das zu V. 6. Bemerkte. 

Ebenfo wie hpn nyrmw, venp wIpo DNDID und 2 npiar, mit welchen dies 
Kapitel beginnt, eine aus allen übrigen Gejegen zu einem bejondern Opfer, 7 my, 
bervorgebodene Gruppe bilden, To Tchließt das Kap. wiener mit dreien zu einem bejonderen 
Opfer, DEN, aus allen übrigen ausgejonderten Gejegen, nbyo, p»D, N7pan NY, Die, 
wie fie fih in der Sühne durch DEN begegnen, auch in weientlich innerer Verwandtjchaft 
ſiehen müſſen. 

Faſſen wir dieſe drei Vergeben in's Auge und ſuchen ein ihnen gemeinſames Mo— 
ment, ſo ſtellen ſie ſich alle drei unter den Begriff der Gleichgültigkeit gegen die Legalität 
unſeres Beſitz- und Thätigkeit-Bereiches dar. nby2, die irrthümliche profane Ver— 
äußerung oder Benubung eines gottheiligen Gegenftandes, kann nur ftattfinden, wenn in 
den Bereiche unferes Bejiges und unjerer Thätigkeiten beilige und profane Gegenftände 
nicht mit der gewifienhaften Sonderung kenntlich geſchieden gehalten find, die der Gruft 
der Heilighaltung der Heiligthümer unferem profanen, eigenen Bereiche gegenüber, er- 
zeugen jollte. nbyn ift eine gedanfenlofe Bereicherung auf Koften des Heiligthums 
(— auch Verſchenken und PVerleiben eines heiligen Gegenstandes iſt eine ſolche Bereiche: 
rung. Wir verwenden das Gigenthum des Heiligthums als unfer Eigenthum —). Der 
Verfündigungszweifel, PD, der das "on Dion erzeugt, fett dieſelbe Gleichgültigkeit unferes 
Güter: und Thätigkeits - Bereiches dem Geſetze in jeinen ernfteften, mit MAI verpönten 
Anforderungen gegenüber voraus, und dies in noch erhöhtem Grade, wenn AMIN nDdn 
MIA ’NW 2, NWMDN YIP’N, das DON erzeugt. Diefer ungelöfte Zweifel fann ja nur 
entftehen, wenn uns die dem Gejege jchuldige Gemifjenhaftiafeit nicht zur ernften, das 
Unerlaubte fern Haltenden Sonderung des Erlaubten vom Inerlaubten geführt. Wir 
lafjen Grlaubtes und Unerlaubtes bis zum Verwechſeln ungeichteden nebeneinander, ges 
ftatten uns eine Thätigkeit auf der Zeitgränze wo Grlaubtes und Unerlaubtes jich be— 
rührt u. ſ. w. und es jollte doch die Achtung vor dem Geſetze das ganze räumliche und 
zeitliche Bereich unferer Thätigkeit alfo geftalten, daß fih unfer Thun an nichts Unge— 
ſetzlichem vergreife. Der PDD des »bn ces ift eine gedanfenlofe Bereicherung auf Koften 
des Gejeges. MIPEN AYI2W, wodurch br Den veranlaßt wird, ift eine geradezu Gott 
höhnende Bereicherung auf Koften des Nächten. Er begreift fich diefer Betrachtung nad) 
die Zufammenfaffung des I’yn Des und des "bn DON in eine Gottes-Rede und die 
Ginleitung des b12 DON durch eine befondere Gottes-Nede. Jenen beiden ift eine ftraf- 
bare Nachläſſigkeit im Sondern des Ungeheiligten vom Heiligen, des Grlaubten vom Un: 
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irgend Etwas von Allem mas der mama non» DIN MOIN 
Menfch verübt ſich darin zu vergehen: Ar $ ” — 
23. ſo ſei es, wenn er ſich des Ver— 2 um Des! NET = Am ne 
gehens ſchuldig und ſchuldbelaſtet weiß, jo PEST N EN ——— 
ſoll er den Raub, den er geraubt, zu— PR 
rüdgeben, oder das, was er vorent: EN N RT —B pe OR 
halten, oder das anvertrante Gut, dad UN MIANTON IS IAN una 
bei ihm zur Bewahrung gegeben war, JJ wo 
oder das Verlorene, das er gefunden, ee 
24. oder irgend Anderes worüber er voy INITIEN vᷣp IN ‚24 YoEn 
zur Lüge gejchworen, das zahlt er im 
Kapitalwertb und fügt jein Fünftel rn vr ONT2 ipix av “ — 
hinzu. Demjenigen, dem es zukommt, 
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3, nicht aber bei völligem Aw, MT 1% ein, alſo nicht wenn dem Schwörenden 
die thatfächliche Unwahrheit oder die Gejegwidrigfeit feines Eides nicht bewußt war, nad) 
dem allgemeinen Grundjage MI2Z2 DINN. (Siehe oben zu B. 4.) 

B.3. DON Nom DTM. 4. B. M. 5, 5, f. fteht als Ergänzung dieſes Gejeßes 
der Fall, wenn der zur Klage Berechtigte bereits geftorben und als 91 feine Erben hat, 
denen gegenüber der Schuldige jeine Schuld löſen Fönnte, 47 Sr1. Dort heißt & V. 7. 
DENKEN AN IN, und ift damit die Beftimmung gegeben, daß dieje rm Den Eflicht 
nur in Folge freien Selbjtgeftändniffes eintritt. Wird er durch Zeugen des Meineides 
überführt, fo hat er nicht dur DEN und Zn Sühne zu ſuchen. Er bat nur einfaches 
np, den abgeleugneten Kapitalwerth zu zahlen, bei 770 als 221 yo pin: 592 (fiehe 
zu 2.8. M. 22, 6, 7.) (Schebuoth 49, a.), und liegt hinfichtlich des Meineid-Verbrechens 
unter der vollen Wucht des mit dem ’7 mp2’ 5 am Sinai verhängten göttlichen Straf: 
gerichtes. An diefem Sinne haben wir das DEN! umd InnYN des 23 und 24. V. 
überjeßt. 

Sn nes man os Dem: Sft das Geraubte noch unverändert vorhanden, jo hat 
er es in natura zurüczugeben, iſt es aber bereits weſentlich und bleibend verändert, 13% 
mas ann WRY, jo hat er es im Geldeswerth zu erjegen: NUN bon an mbar DR DEM 
ohw >y2 nobya D’p7 ind om Yırv biz py2 os bi1 (9. 8. 67, a.) Ebenſo beſchränkt 
das d3 On die Pflicht der vorn Zahlung nur auf den eigenen Raub, IN Sr 5y hat 
der Sohn Fein vr zu zahlen (Ddaf.). 

V. 24. vneonm, Plural, es find eventuell mehrere Fünftel zu zahlen. Wenn er 
z. B. eine und dieſelbe berechtigte Forderung wiederholt abgeſchworen, (B. K. 65, b.), 
oder wenn er in Beziehung auf ein jchuldig gewordenes Fünftel ſelbſt wieder ſich durch 
ableugnenden Eid vergangen (daſ. 103.). 

ar 1b un wand: mb yarın upbr 5 ya momp mer mar na Önan, „mer 
feinem Nächſten auch nur einen Berutawert) widerrechtlich abgeſchworen, muß ihm den— 
jelben bis nah Medien binbringer“ (B. 8. 103, a.) Er fann mit DON und von 
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funden und es abgeleugnet, und hat u re * —* 
die Lüge beſchworen, in Beziehung auf San zen y RP oy sa 


aufgerufen wird, dann ift das nicht mehr nur eine gewöhnliche 77°12, der jüdische Menſch 
bat dann feinen Vriefter-Charafter, feine Beziehung zu Gott für die Nedlichkeit jeines 
Menichenverfehrs eingejest, und wenn diefe Berufung auf Gott eine hohle Maske geweſen, 
jo ift deren treffendfte Bezeichnung: nP’yo (Siehe zu B. 14.). 

ven. vmD verw. mit Dy2,. Wie dyd die wirkliche und begründete Entrüftung über 
uns gegenüber gezeigte oder geäußerte Ungebühr bedeutet, jo dürfte WII die erfünjtelte 
Entrüſtung bedeuten, durch welche wir eine uns gejtellte berechtigte Zumuthung als Uns 
gebühr zurücdweifen. Daher I vriD: eine berechtigte Forderung abläugnen. Daher denn 
überhaupt: einer berechtigten Erwartung nicht entiprechen, wen urn wa (Pi. 109, 24.), 
nr meyn wrnD (Habakuk 13, 16.) bwry 3322 (Bf. 18, 48.) hieße dann: fie weiſen den 
Vorwurf der Feindfeligkeit mit erfünftelter Entrüftung zurüd. Nur in den beiden Etellen: 
vn2 ıynb (Secharja 13, 4.) und 5 wrr3 (Kön. J. 13, 18.) fcheint wrıI einfache Täufchung 
zu bedeuten. 

m ⏑⏑— IN nsp22. Tnoen iſt „das in die Hand'Gegebene“, d. h. das Ye: 
mandem zur „Verwendung“, d. i. als Darlehen Gegebene, MN. Es werden Beifpiele der 
verjchiedeniten Beziehungen genannt. 7p70 und 7 AEWN find vom Kläger mit Bewußt— 
jein und Millen in den Beſitzkreis des Beklagten gegebene Güter, br} das mit feinem 
Bewußtſein aber wider feinen Willen in den Beſitzkreis des Beklagten durch dieſen ge= 
fommene Gut, PXy ein ungelöfter bewußter Anſpruch an den Befigfreis des Beklagten, 
3. B. zuriicgehaltener Lohn, MT2N ein von jelbft in den Befigfreis des Beklagten gekom— 
menes Gut, worüber der Kläger eventuell auch nur Vermuthung bat. Sie find alle nur 
exemplificatoriſch und umfaffen Forderungen, deren freies Zugejtändniß den Beklagten 
zahlungspflichtig gemacht hätte, alfo a2 mit Ausfchluß von DIP, da Yin» DIFI nmD 
(Siehe 2. B. M. 2, 3), jdoh nur von folchen Objekten, die Gegenftand eines 
gerichtlichen Eides fein können, aljo mit Ausſchluß von D’7Iyp} MyPpIP und MID und 
ebenjo 27P, das fchon dur IM’ny befeitigt ift. (Siehe 2. B. M. ©. 291.) 

Diejer, PIPER DYIY genannte, Eid findet übrigens ſowohl gerichtlich als außer: 
gerichtlich ſtatt, ſowohl in freimilliger Selditleiftung des Beklagten, als einer Aufforderung 
des Klägers gegenüber. Sa, jeldft die ableugnende Verneinung einer von dem Anderen 
ansgeiprochenen Beſchwörung gegenüber, iſt bier Meineid. Die bier ftatuirten Folgen: 
UNMMmI DEN treten jowohl bei völlig bewußt- und abfihtspollem Tin, als bei theilmeijem 


non 


Gott geboten, daß fie nicht geübt 
werden jollen, aber ungewiß iſt und 
von Schuld belaftet, und feine Sünde 
zu tragen hat, 

18. jo bringt er einen Widder, in 
feiner Ganzheit, von den Schaafen, in 
deinem Echägungswerthe zum Schuld- 
opfer zu dem Prieſter. Der Prieſter 
vollzieht Sühne für ihn wegen jeiner 
Unachtſamkeit, die er begangen und er 
noch ungemwiß ift, und es wird ihm ver: 
ziehen. 

19. Ein Schuldopfer ift es, er hat 
fi) Gott gegenüber jehr verſchuldet. 

20. Gott ſprach zu Moiche: 


ih Dabei gegen das Gejeh vergangen, ſondern: 


und weiß nicht, 
Ungejeglihe vor, XXD'&d YIP’N 


(ob es nicht doch vielleicht gejeglich geweſen). 
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I“ 


er bat etwas Ungefegliches begangen’ 
65 lag ihm fomit das 


‚, (RYDN PIMAN nach dem gewöhnlichen Ausdrud), und 


nur durch das gleichzeitige nen des Geſetzlichen ift die Ungejeßlichfeit des Ge— 


jchehenen nicht gewiß. 


Wir glauben das y7 sb: „er ift ungewiß” überjegen zu dürfen 


das ja auch nichts anders als ein negirtes Wiſſen ift. 
B. 18. T7MY2: aud Drbnw ADD wie das odenjtehende „byn Den (Rerithoth 22, 


b.) — 'ın y7 5 NIT 3 NN NA DD. 
den Zweifel. 


Handlung geübt hat, die TO2 mit MAI verpönt tt, 
Wird ihm eine Gewißheit vor Voltziehung des don Den -Opfers, jo ift das 
War aber im Moment der MP’ noch die Ungewißheit vor: 
Opfer in Opferpflicht vollzogen und als jolches weiter zu behandeln. 


zu bringen. 
Opfer nicht zu vollziehen. 
banden, jo tft das 
(Kerithoth 23, b.) 


Das 
Wird ihm nachher die Gewißheit, daß er ungejeglich gehandelt, jomit eine 


„on Den fühnt nur die Ungewißheit 


jo hat er das vorgejchriebene ANDM 


V. 20 —% handelt von ndn &: UN, d. bh. vom Dpfer Desjenigen, der eine berechtigte 


Mertbforderung abgeichworen und nachher feinen Meineid eingejteht. 


Er bat in einem 


jolchen Falle den Gegenftand, oder wenn derjelbe nicht mehr zur Zurückgabe vorhanden 


oder es überhaupt fich nur um einen Schuldwerth handelt, 
d. i. ein Viertel deſſelben (ſiehe V. 16.) hinzuzufügen, und 


eritatten, ein äußeres Fünftel, 
jodann ein DON darzubringen. 
2 2yD my NOMN 2. 


j. Et. heißt, 


fehrstreue. 


den Schuldowerth zurück zu 


Jede Unvedlichkeit im Verkehr des Menjhen mit Mens 
jchen wird als ein Tveubruch gegen Gott betrachtet. 
it der unfichtbar gegenwärtige Dritte überall, 
Nächten, wenn auch ohne weitere Zeugen, verhandelt. 
Und wenn nun gar, wie hier, bei Abläugnung eines Faktums, dieſer Garant 


Gott iſt der ww, wie es in In 
wo ein Menſch mit feinem 
Gott ift der Garant der Ber: 
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fich vergeht und Eines von allen den- xD EN aim Niemann - AN 
jenigen Handlungen übt, von welchen 





das ihn zum AND verpflichtet, oder nicht. So lange er hierüber nicht Gewißheit hat, 
hat er ein DON zu bringen, das eben dieſes im Zweifel Schwehens wegen: non, ein 
ichwebendes heißt. Diefer Zweifel ift im Terte durd das: y7’ sd im Gegenfate zu dem 
von yTı7 der nun: Bilicht (K. 4, 28.) ausgedrüdt. Obgleich er über das Vergehen 
noch im Zmeifel ift, fo wird doch diefer zweifelhafte Zuftand ſchon als ein folcher bezeich- 
net, durch welchen DEN, ihm „Verödung“ droht, und als eine Sünde, die auf ihm laftet. 
‘a, es ſchließt das Kap. mit der Wiederholung: 5 Den Don Sin DEN und legt damit - 
uns wiederholt ans Herz, wie wir eben die Ihatfache dieſes ſchwebenden ZJweifels über 
die Geſetzlichkeit oder Ungefeglichkeit unferer Handlungen als eine ernfte, Verddung drohende 
Verſchuldung gegen Gott zu betrachten haben. — Die Art und Weile, wie 4. B. M. 5, 
14. ein zweifelhafter Fall ausgedrückt wird, dürfte eine erläuternde Parallele zu unferer 
Stelle bieten. Dort werden die beiden Möglichkeiten des Zweifel in zwei pofitiven 
Sätzen ausgedrüdt. Hier wird ebenfalls die Möglichkeit des Zweifels pofitiv ausgedrüdt, 
und zwar nur die eine Seite. CS genügt zu jagen, daß, wenn er jich gegen das Geſetz 
vergangen und es nicht weiß, er gleichwohl ſelbſt in dem Zuftand dieſer Unwiſſenheit vor 
Gott eine der Sühne bedürftige Schuld trägt. In der That iſt auch Kerithoth 25, a. R. Elieſer 
der — nicht recipirten — Anfiht: neYw np ba or 592 non Den DIN IND: man 
fönne zu jeder Zeit ein 100 Dun N freimillig bringen, da man ja nicht willen fünne, ob 
man fich nicht vielleicht, ohne es zu wiſſen, gegen das Geſetz vergangen habe. Die reci: 
pirte Halacha lehrt jedoh, das fein Sühneopfer ohne äußere VBeranlaffung, und dann 
immer al3 an, als Pflichtopfer zu bringen ift. (— Vgl. das oben über MAD Minan ’n 
Geſagte.) So fern ift die jüdische Lehre von jener felbitquälerifchen Sünden-Schuldbewußt— 
feins-?ehre!— und aud "dn Dyn muß ein beftimmter, den Zweifel veranlafjender Vor: 
gang vorangegangen jein, der dann die Darbringung eines DYN als Bflicht, MAT, er: 
zeugt.” Er bat z. B. ein Stück Fett gegeffen und ift nun im Zweifel, ob dies erlaubtes 
oz ober verbotenes dr geweien, bat Nnwn 72, zur Zeit des Tag- und Nacht-Zweifels, 
eine DNDn geübt, und weiß nun nicht, ob der Moment H2w oder ir geweſen, u. a. m. 
Ya, Keritoth 17, b. wird die — DI MA’ als Halacha recipirte — Grläuterung gege— 
ben, dab ww moon non monn, daß der zu on DON verpflichtende Zweifel in einem 
ſolchen Momente entitanden fein muß, in welchem mit Gewißheit das MO’N wie das Ann 
vor ihm gelegen, FYD'& YIP'N, und er hintennach im Zweifel ift, ob er das Eine oder 
das Andere gegefjen, gethban u, ſ. w. Es tft dabei jedoch nicht nothmendig, daß, wie es 
eine andere Anficht daſelbſt fordert, durch Prüfung des vorhandenen, von ihm nicht ge 
nofjenen Stücdes die Aufklärung des Zweifels, RVD'&S 25 WEN, möglich geweſen jet, 
vielmehr tritt die on DWN- Vflicht jelpft dann ein, wenn 3. B. ein Nichtjude das eine 
und er das andere Stüc gegefjen, in welchem Falle wohl NDR YIp'n aber nicht ION 
NYD’N 925. Nach diefer Erklärung dürfte die Faſſung unferes Textes noch präctier 
ericheinen. Es heißt nicht: er bat Etwas gethan und weiß nicht, ob er nicht vielleicht 
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16. Und das, wogegen er ich vom — en SEN PN) .16 
Heiligthum verſchuldet hat, erſetzt ev A 
und fügt fein Fünitel a 3 2 17 Be ii J PT INT ae 
giebt es dem Priefter; der Prieiter voll: a P 9 93 232° an ‚nad YAN 
zieht Sühne für ihn mit dem Widder Ba: > u \ 
der Berichuldung, und es wird ihm D “1 N: en ale] Nm 
verziehen. Ans eonn yo ver os 17 

17. Und wenn eine Perſon, da fie 


— — —— — — — — — ——— ——— 


7253. Wir glauben, daß in der Form 72)y, das 7 nichts als das Euffir der 
zweiten Perſon iſt: deine Schätzung, d. h. die Schäßung der Nation, alfo der Werth des 
Gegenftandes nach nattonaler Schätzung, d. i. na der von den Nepräjentanten der 
Nation, den Prieſtern, für nationale Zwecke vorgenommenen Schätung, wie 3. B. bier 
und 8. 27, 12.; oder in den meijten übrigen Fällen, nach der allgemein für die Nation 
fejtitehenden Schäßung, wie wiederholt K. 27. — Dbpr AD>, der Widder de8 DUN muß. 
wenigitens zwei DIPL Werth haben. — 

Dvd. Wie K.7 erläutert, iſt in Mo’MY und Mp’Ni das DON dem Abny, in DIDI’ AIDPA 
und 25725 wa moon dem AND gleich. Die drei hier vorgefchriebenen MEVN und auch 
mann nnow Des unterjcheiden fich von beiven nur darin, daß fie nur aus bN, und 
zwar im bejtimmten Werth von zwei Echefel beſtehen können. (YrI DUN ‚yaisn DON 
iſt 839). 

B. 16. wIPn m non Sn nm. pPanbn teitt auch bei MED mwm nımD ein, 
DIN und ZOiM aber nur mit MOD. IPWONn AN: fein Fünftel, d. h. das ihm fehlende 
Fünftel. 63 wird die Summe als */s eines Ganzen betrachtet, und das jehlende !/s ift 
zuzulegen ; mean warm min nm. 63 wird dies J200 vom genannt, nicht das Fünftel 
der vorhandenen Summe v359, ſondern das außerhalb liegende, daran zum Ganzen fehlende 
Fünftel. Es ift dies nach) unferer gewöhnlichen Bezeichnung Yu. — m wm ba: IN 
und IP (wie 4 B.M.5, 7.8.) B.8.111,a.), nicht aber YO’ bedingen die MIDI. Fafjen wir 
die gejeglichen Bejtimmungen über NP’yn Den zufammen, fo ergeben jie: Wenn Jemand 
einen jelbitheiligen oder werthheiliaen Gegenſtand in Vergefjenheit des heiligen Charakters 
dejjelben entweder durch Berfauf, Schenkung, Verleihen entäußert, oder — je nach der 
Natur des Gegenſtandes — mit oder ohne Abnußgung bis zu einem MOND Werth benust 
(eventuell mit gleichzeitiger Abnutzung von einer ID), hat er einen Widder im Merthe 
von zwei Cchefel zum DEN zu bringen, und dem DIpn den Werth des Entäußerten oder 
Benutzten zu erjegen und darauf noch ein Fünftel hinzuzufügen. Ewa 37 ’N pyb wu” 
@munsa ’2 Dbvn ’s P’wa nanıv An2 DB. Werthheilige Gegenstände verlieren durch 
die irrthümlihe Mißverwendung den heiligen Charakter. Muthwillige Mißverwendung 
bat dieſe Folge nicht und ift auch nicht warm jap I”, fondern ift nur MIMIND. (Siehe 
vd au nbyo ’b4 1,3.) 

B.17. 8. 17-19 fpriht vom "5n DVN, db. 5. von dem Opfer, das zu bringen 
ift, wenn Jemand im Zweifel darüber ift, ob er aus Irrthum ein Vergehen begangen, 
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Schaafen ausgewählten Widder, in deiner Bonbon DPRLRD> MW? 
Schätzung Silberſchekel werth, in Schekel ee * 
des Heiligthums, zum Schuldopfer. DON: 





ftattfindet. nb’yna rn bat diefe Folgen nicht, e3 ift nur npis oder nbwn (Siehe 
by or Dan 1, 3.). 

Dieje Beihränfung auf 31% tritt dann noch in Folgendem hervor. Alle Gegenjtände, 
die nur wertheheilig, DOT NWNTP, find, wie Man P72 ’2Tp, verlieren durch nbyn ihre munmp 
und werden ybıri (— nad Dan jedoch nur durch die eine Art der nbyn: Menn nun 
vrpn, 3. B. Verfaufen, Verſchenken, Verleihen, nicht aber durch Benugung, durch MI73 
DD, oder, wo dad nicht angeht, durch M313 allein. Siehe vn zu rei Non rs 
Daher der Sat: 7253 mw ar man won pospioa Dyna Ann Dyno pn (Meila 19, b.). 
Diefe nämlih als jelbtheilig, An nenmp, verlieren durch »yn ihren Heiligthums— 
Charakter nicht, und es kann ſich die 5deyp an ihnen mehrmals wiederholen, während 
andere Heiligthümer, die nur werth-heilig, DOT AWP, find, mit einmaliger nbyn 
profanirt find, und ybır= Charakter erhalten. Nun hat die bemerkte Beichränfung auf 
aa die Folge, daß bbrinn In Tina dbrinn ana wspn (Kidufchin 55, a.). Ein bewußt: 
voller, muthwilliger, Brofangebrauch eines Heiligthums raubt dieſem den heiligen Charakter ' 
nicht, nur durch einen irrtbümlichen Brofangebrauch verliert er ihn! 

Der Begriff 7 ’wTp, Die der by unterliegen, ſchließt alle Gegenjtände des 
Heiligthums in ſolchen Momenten aus, in welchen diefelben entweder noch nicht aus: 
Schließlich 235 ftehen, oder bereits den DIN2 oder D5Yy2 zum Genuß überwieien find. 
ybp owip werden als Dby2 pin betrachtet und treten in das yn - Stadium erjt mit 
der IP ein, durch welche die O’I:O’N für den MID bejtimmt werden. Bei ihnen bleibt 
nbyn nur auf dieſe DAN nad) der mp’ beichränit, da das XI jofort auch den obya 
und D’37ID überwiejen it. D’wıp 'wip gehören jogleich nach deren Weihung, WIPIYD, 
ganz 235 an, find daher vor der np jchon byn fähig, nad) der np’ aber unter: 
liegen 3. B. bei AND und DEN nur die DANO’N, nicht aber das WI der nb’yn, da 
für dieſes mit der Mp’IT bereits Dub Ann 2? (Meila 7, b.). 

Ferner: 32 Poyım IMEH MOy3W IT 2a IN, hört mit dem Augenblic die nbyn = 
Fähigkeit auf, jobald mit dem Gegenitande die vorgejchriebene Aufgabe, für welche er be: 
ſtimmt war, gelöft worden, mit Ausnahme von 877 NOISN, den einmal gebrauchten 
72 732 des 377 am 3” und may nbay (Meila 11, b.). 

Unter allen Objekten des Heiligthums fteht als einzige von Mb’ym nicht zu er: 
reihende Ausnahme DT, das für die MIND an den main, — Min, nn, npT — be 
ftimmte Blut da. (ES ift eben fein geweihtes Gut, fondern Ausdruck der weihenden 
Perſönlichkeit jelbit.) (Meila 11, a. Sebachim 46, a.) >’N 3. St. wird hierauf die 
Beihränfung des partitiven D in 7 wıpn bezogen. 

In ift das Männliche der Schaafe nad) erreichten einunddreikigften Tag des zweiten 
Jahres. Mährend der erften 30 Tage des zweiten Jahres heißt es DA», und ift weder 
als %22, noch als N zu bringen. 
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von Gottes SHeiligthümern vergeht, "IN vom mim vw; >m — 


fo bringt er Gott als Ausdruck ſeiner a u 2 R. 
Verſchuldung einen ganzen von den INSI 7 DEN 2 m > 5 ys 


— — — — — — — — — — —— — — — 


nicht mit Stoff und Form, ſondern mit ihrem Werthe dem Tempelzwecke heilig ſind, 
0°%97 deno haben, zum Beſten der Tempel-Caſſe veräußert werden. Gottes Heiligthum 
und feine Heiligthümer find im Allgemeinen der heilighaltenden Obhut dev ganzen Nation 
anvertraut. Es wird von una Allen erwartet, dab wir und ihnen negenüber hohe: 
priejterlich bewähren, d. 5. daß wir fie ausschließlich ihrer Beftimmung erhalten und fie 
feinev andern Beitimmung zumenden. Täuſchen wir dies Vertrauen, fo haben wir ung 
„unprieiterlich“ benommen, haben 5’yn begangen. Aus dem Vergleich mit MD’yp der vy 
und MID und der Gleihftellung mit MAIN, Mann non non, wird das nb’yn= Ber: 
gehen näher präcifirt als NW sw ohne direfte INIT: Entäußerung des Gegenſtandes 
aus der Hörigkeit des HeiligtYJums ohne unmittelbaren Genuß, 3. B. Verſchenken, Ver: 
faufen, Verleihen des Gegenftandes (ähnlich dem Uebergehen aus M’IP7 Mi in Y’y mwN); 
83 nd 373, Genuß ohne Abnügung, 3. B. Sichſchmücken mit einem dem Heiligtbume 
gehörigen Gefchmeide (ähnlich der MD)); DI} 7373, abnügendes Genießen (ähnlich der 
mama non, 3. B. M. 22, 14). Aus des Gleichftelung mit TON folgt zugleich die 
Beihränfung, daß 33 851 015, daß bloße Zerftörung ohne Genuß nicht unter den 
Begriff nPyn fällt, übereinftimmend mit der auch für EIN geltenden Norm: 2 vrıı 
Dinb uıD 2, ip Sn (Eiche Meila 18, 19. "DD daſ.). Wir haben ſchon 2. B. M. 
©. 291. die bedeutjame Beltimmung bemerkt, dab die ganze Verantwortlichteit fir Bes 
ihädigungen, ps, bei WIpM nicht in das Reſſort eines menschlichen Iribunals fällt. 
Eiehe daf. Gegenstände, die für das Heiligthum nit nach ihrem Werthe Beveutung 
haben, die alfo durch eine Abnugung nichts für ihre heilige Beitimmung verlieren, 3. B. 
DOpfertbiere, oder doch folche, bei denen eine Abnutzung nur nach ſehr langem Zeitraume fich 
bemerkbar macht, ein goldene Trinfgefäß, ein goldenes Gefchmeide, machen durch bloße 
Benugung MOyn=jhuldig; mo aber die Berugung in der Negel mit Abnusung verdunden 
ift, tritt by erft mit wirklicher Abnutzung ein: aaw "y byn sb Daa 12 ww S27 53 
yo nınw p> me 2 nen (Meila 18, a.). Aus derjelden Gleichſtellung mit mom 
folgt auch, daß ebenjo wie Meihung zur MOIN aud durch einen nr geihehen kann, 
ſo auch die Profanirung durch b’yn vermittelſt eines dazu beauftragten M’>Z’ dem rben 
zur Laft fällt, wodurch Td’yn eine der wenigen Ausnahmen bilvet, wo A375 mw 2r 
may, eine Beſtimmung, die wir bereits zu 2. B. M. 21, 37. betrachtet haben. Ebenſo 
wie En ift ferner np auch auf yPAPr D enbn beichränft und findet nur bei be 
weglihen Gütern ftatt. On geht aber anderfeits in vielen Beziehungen und namentlich 
auch darin über MAN hinaus, daß, während die Kap. 22, 14 mit Dam TIP belegte 
irrthümliche Verfündigung gegen On Tediglich auf MWIN bejchränft ift, Idryp jede Art 
der Benukung umfaßt. — 

Charakteriftiich ift es, daß. wie es ja auch im Texte MAÜW2 Nr heißt, der ganze 
Begriff mVym mit den hier gegebenen Conjequenzen ZEN NP ben 2 nur 20) 
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14. Gott ſprach zu Moſche: Sand TOR am ATI +14 


15. Wenn eine Perfon Untreue bee \,, RAR — is 
geht und fich in Sorglofigteit an einigen NEM as — Um. 








muth mit jedem nährenden Biffen etwas Gefühl des Neichthums verfnüpft und gewährte 
jedes Körnlein das volle Glück der Zufriedenheit, und nur hier, weil die Sünde vormaltet, 
entbehrt der nährende Biffen „alles Del“, und ift jedes Körnlein der „vollen Zufrieden: 
heit” beraubt. — (Die Ausdehnung des Delverbots ſelbſt auf ein Minimum ift jedoch 
nach einer andern Ueberlieferung dal. 60, a. noch in Zweifel gelaffen.) 

V. 14. A277: Mit dem vorhergehenden Verſe war die mit K. 4. begonnene Gottes: 
rede über die verjchtedenen MINEN geichlojfen. Mit diejer Gottes-Rede beginnt eine neue 
Kategorie Opfer: das DVN, und zwar folgen hier drei MNYN: nbyn pon, "on DV 
und sn DVN, wovon legteres wieder mit einer beſondern Nede eingeleitet ift. So ver: 
ſchieden anfcheinend die Veranlaffungen diejer Opfer find, jo iſt doch auch hier das Opfer 
für alle drei völlig gleih. Sie ftehen daher gewiß in einem innern wejentlichen Zus 
fammenhana, den zu ermitteln wir aber nur verfuchen können, nachdem wir uns die ger 
jeglichen Beltimmungen derfelben in ihren Hauptzügen vergegenwärtigt. 

9.15. nb’ym nen: ar bpan ’2 war. war: nbynb mwn jna2 manb (>’n), ſtellt 
in feiner Allgemeinheit auch jelbit ven Hohenpriefter jedem Andern bei diefen Verfündigungen 
gegen das Heiligthum gleich. — Syn Syn ’2: dyn in feiner Verwandtichaft mit Rune 
den hohenpriefterlichen Mantel, verglichen mit 712: treulos fein, und a2: Kleid, iſt cin 
bemerfensmwerthes Beiſpiel von dem harmoniſchen Gedantengange, der die hebr. Sprach— 
wurzeln gebildet. 742 beißt das menschliche Gewand, und 7112 in allgemeinen menjchlicen 
Dingen die Treue rechen. Hy: das hohepriefterliche Kleid, und Syn: in heiligen, priefter- 
lihen Dingen die Treue brechen. Offenbar beißt 42: fich als bloßes Kleid bewähren, 
und Syn: fich als bloßen Prieſter-Rock bewähren. 732, das menſchliche Kleid läßt auf 
wahren Menſchencharakter jchließen. Hat mir Einer als Menſchen vertraut, und ich täuſche 
dies Vertrauen, jo habe ich mich als bloßes Menſchenkleid erwiefen. Sch trage das 
Aeußere eines Menjchen, aber es war nur eine Menfchenlarve. Ebenſo Syn: man war 
berechtigt, von mir prieiterliche Gefinnungen zu erwarten, und ich habe mich nur als 
Briefterlarve erwiejen. Meila 18, a. heißt es: DIN Z’N MOIN NIT ID IR son byn IN 
orbyan an am Dmman ’pbna yon mim byn 12 nbyon nv nown I. Es iſt 
damit, in Hinweifung auf denſelben Ausdrud für Bezeichnung des Treubruchs der Che: 
gattin gegen den Dann und Iſraels gegen Gott, der Begriff von nV’ym als sw erläutert, 
jomit als: fih anders als die berechtigte Vorausfegung erweifen. Hier in Beziehung 
auf "7 ’wap: fich in Beziehung zu Seiligthümern Gottes im Gegeniag zu dem nad) deren 
Beitimmung von uns zu Erwartenden benehmen. ° ’wap find Gegenftände, die aus— 
Ihließlih Gottes Beziehungen zu uns angehören. ES find dies MIM wap: AltarzHeilig- 
thümer, die zum Opfer beftimmten Gegenftände, Thiere, MID, alfo folde, die ſelbſt 
zum gottbeiligen Gebrauche fteben, An nenTp haben, und MIN P72 wap: die zunächſt 
zur Unterhaltung des Tempels geweiht jind, dazu gehören alle Diejenigen Gegenftände, die 
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Heiligthbums empfangen und aeheiligt Ob32 277), auch es durch die Hand dev Diener 
jeines Heiligthums unter dem Lichtjtvahl feines Gejeges Ihm heiligend zu Füßen gelegt, 
(HMIy2 MENT DP2 mean), und damit das Dafein auch des Hermften für die Erfennt- 
niß und Löſung des Geſetzes gewürdigt und gemweibt. Auch der Aermite hat den Anfor— 
derungen des göttlichen Gejeßesheiliatbums das Seine zum freien „herausgreifenden“ 
Hinnehmen zu öffnen (PIP), und mit diefer Hingebung feiner „Handvoll* auf Gottes 
Altar fih und jeinem Geſchicke das ganz ebenbürtige fürforgende Gedächtniß neben den 
reichften Leiftungen für dies auf Erden zu erhaltende Göttliche zu fichern dp — AnImR 
TEN, vgl. Kap. 4, 35), und dann inne zu werden, wie durch ſolche Würdigung und 
den hingebenden Ernft feines Daſeins auch fein einfaches Geſchick eines heilig priefterlichen 
Genuffes fähig und theilhaftig werde (man 1725 mm. 

Daß das Opfer der Armuth auf diefer äußersten Stufe nur aus MD, dem Griftenz: 
mittel, ohne mw, ohne Beftandtheil des Wohlſtandes, und ohne M2b, ohne Ausdrud 
des befriediaenden Wohlbehagens, beiteht, dürfte natürlich ericheinen. Es jou ja eben 
die Gottesnähe jelbit auf der Stufe des kahlſten Dafeins zum Ausdruck kommen. Allein 
es wird ausprüdlih verboten, Del darauf zu thun und Weihrauch darauf zu geben:, 
33 by iv —3r inw mp rer nd, jedes it als ein beionderes Verbot au faſſen : 2” 
muy 352 muabrı byi sp 322 mern by (Menachoth 59, b.), und es find dieſe Verbote 
nicht motivirt, weil es das Opfer der Außerfien Armuth, fondern weil es aus dem Zu— 
ftand der Sünde hervorgegangen, in e3 ein Entjündigungsopfer tft: N’I ANnam ’2! 
(ähnlih dem MID Amin, 4 B. M. 5, 16.) und dürfte wohl damit gejagt fein: wenn 
ih die Armuth mur von der Sünde frei aan jo brauchte die ärmſte Armuth nicht des 
„Deles“ und nicht des „Weihrauchs“ zu vermifjen, jo dürfte ſelbſt die ärmfte Armuth ſich 
reich und in der ärmften Armuth man fich glüctich fühlen. Nicht ver Mangel, die Sünde 
verjagt das Del und den Weihraud. Mit der Simde würde jelbit der Neichthum nicht 
reich und glücklich fein laffen. vw nun ’2 maab mby m ndı mw mbp wer ab! 

Von diefem Gejichtspunfte aus dürfte fich auch das Verſtändniß der Menachoth 
59, b. überlieferten Halacha ergeben, derzufolge Ins, bo» mm ma aa by yow ine n 
Ds ann inwn ’aa Sy naab- nn. Für row ift nämlich das Verbot durch NOW „Hin: 
thun“ im Allgemeinen, ow by ow sd, ausgebrüdt und würde felbft mit dem gering: 
ften Duantum, 1729, übertreten. Sinfichelic) des Meihrauchs heißt es aber IN’ nd, umd 
„Geben“ jegt weniaftens das Diinimalmaß einer „Gabe“, fomit: N’7I voraus. Hinfichtlich 
des arm dreht fi jedoch das Verhältniß um. by forderte mindeftens ein foldes 
Quantum, wodurd; das ganze mM3N vepräfentirt werden fönnte, ſomit wenigjteng ein 
mr2. Für Weihrauch jagt aber die Wiederholung des by, daß hiefür nicht die für Del 
bereits ftatuirte Forderung gelte, fomit für 725 das Tby in allgemeiner Bedeutung: 
wie immer auch darauf, ſomit felojt für MIR 2, zu verftehen jet. II MN NIT TN 
vyob won). Die beiden Verbote lauteten demnach: auch nicht ein Weniges Del darf er 
auf ein nährendes Stüd Mincha thun, und Fein befriedigendes Quantum Weihrauch aud) 
nur auf ein Körnlein des Mincha geben, weil es ein Entjündigungsopfer ift, und jpräche 
fich darin.der Gedanke aus: Nicht wegen des Mangels entbehrt die Armuth das Wohl: 
ftandsgefühl und die beglückende Zufriedenheit. Ohne Sünde wäre felbjt in ärmſter Ar: 
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weil er dem Lebensſtrom jeiner Perfönlichfeit, WEI OT, jedes Miederhinanfireben zur 
Höhe, aunb mm des nnon, verfagt, darım ift er gefunfen, darum hat er auch es nicht 
verftanden fich auf der fittlihen Höhe des Gefeges zu halten, hat er die 30 = Energie 
nbynb 8.8 nbiy eingebüßt. Es begreift fi) daher, warum an die Stelle des Einen ANUNM 
nana für den Armen Py Map DNEN eintritt. 

An den Opferhandlungen des Aiyn nbıy fpricht ſich, wie bereits oben bemerft, die 
große Lehre aus, wie auch das Erdulden der härteſten Schickſalsſchläge, ohne von der 
Höhe des fittlichen Berufes hinabzufinfen, als große, Gott dienende That Sb mn mb 
auf Gottes Altar gewürdigt wird, Daher MIA v2 mpni und zwar np'bn mit 
völliger Mb73N, "80, pow u. f. w. Ay nNon, das nicht das Dulden, jondern die 
munter fort- und binanftredende Thätigkeit trog der leivenden Armuth mweden fol, 
hat daher nicht die gemaltthätig mibhandelnden Handlungen des may. mp’bn tritt in 
den Hintergrund und tft nur & 7002: Sy &); nur Min, und zwar an dem der Man 
IAnop bejtimmten, „heiteren“ „Gottes-Winkel“, MAIIT:MIIYD2, MAMM 35 und 7— „DD, 
wo unterm Strahl des MIN = Lichtes der Geift, von dem Gejege entzündet, der Erkennt: 
niß und der Crfüllung des Geieges vor Gott fich zuwendet; nam To In DW "SD, 
Einreihung auch des Lebenspuljes des alio Gott und jeinem Gejese lebenden Armen in 
die große Baſis des nationalen Geſammtlebens; und dur DIN2b war nban auch den 
Armen lehrend, wie der, deſſen Puls zu Gott und der Erfüllung jeines Gejeges fchlägt, 
auch in der unicheinbarften Geſtalt jein Leben priefierlich beareifen und feines Daſeins 
froh vor Gott genießen könne und folle. (Siehe zu K. 2, 10.) 

Das AND der III oder ANY des Yy, ſowie auch die jtellvertretenden NND 
und Md1y von DIN oder MP 32 des 3y,, werden DEN genannt: ſie bringen die Vorſätze 
zum Ausdrud, mit deren Löſung die der Verödung nahe Perſönlichkeit diefer Gefährdung 
ihrer Zufunft entgehen werde. Tas MENT NYDy des Aermiten, das, wie zum Kapitel 
MIND (Rap. 2.) erläutert, als Msn nicht die Perſon, fondern deren Exiſtenz gewährende 
Güter Gott nahe bringt, wird daher nicht als DYN bezeichnet, ſondern: 132P, als die Gottes— 
Annäherung, NDM MON, die ev mit jeinem Vergehen verleugnet und verjcherzt. Er, der 
Aermfie, im der tiefſten Mittellofigfeit, die dieſes FDP vorausfegt, hatte ſich am ferniten 
aus der jegnenden Gottes-Nähe geachtet, und Fonnte daher jo leicht dem Wahne Kaum 
geben, ihn zähle Gott nicht mit unter die Nechts:Garanten der Gejelljchaft, unter die 
Sittlichkeitsträger jeines Heiligtbums, unter die Pfleger der Mahıheit im Geifte vor feinen 


Angeſichte. Und hat er in ſolcher Selbſtverachtung gegen Eine dieſer Gottes-Inſtitutionen 


ſich leichtſinnig vergangen, und bat ſich ſeine Schuld zum Bewußtſein gebracht, jo läßt 
ihn das Gottesgejeß mit ADD MENT AYDy, mit dam Manna-Maaß ver Erhaltungsmittel 
eines einzigen Tages das Bekenntniß in Gottes Gejegesheiligthum bringen, dab auch das 
geringite Maaß von irdiſchem Antheil, dab auch die einfachite, prekärſte Griftenz eines 
einzigen Tages fein geringeres Unterpfand ver Gottes-Nähe, als das güterz und genuß— 
reichſte Daſein ſei. Auch das unicheinbarfte Geſchick des Aermſten ift ganz in gleicher Nähe 
Produkt der göttlichen Fürſorge, und vuft auch ven Aermſten zu gleich freudigernſtem Dienft 
in der Gejeltichaft, im Hetligthum, und im göttlichen Innern des Geiftes. Auch das öl— 
und — MENT NYEY Diehl des Aermſten erwartet Gott, in dem Gefäße ſeines 
9 
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thums, Wahrheit, die Bafis des denfenden und wollenden Menjchengeijtes,' von Gott 
verbrieft und vertreten: das ift der Heberzeugungsboden, auf welchem das jüdiihe 
Leben erblüht, Keines von ihnen, nit Tdsn Ann, kann der jüdiihe Menſch entratben 
ohne feiner ganzen Beftimmung untreu zu werden. Und hat er, ſelbſt mit einigem obyr, 
mit einiger Berdunflung des Bewußtjeins, fich gegen Eines diefer Grundprinzipien ver: 
gangen, jo jorgt das Gejek dafür, daß Jedem, bis zum ärmften Gliede des jüdiichen 
Volkes, zum Bewußtfein fomme, wie MIND MNN> DIN, wie, indem er fich gegen das 
Bewußtſein Eines von diefen vergangen, ev mit jenem eigenen Wejen die Echweile der 
„Berddung“ betreten, wie, bi5 zum Aermſten hinab, Gott in Jedem einen: Garanten des 
Rechts in der Geſellſchaft, der’ Sittligfeit im Heiligtbume und der Wahrheit im Menjchen: 
Geifte erwarte und ihm nur dann das Betreten der „Dede“ eripart werde, wenn er nTnn, 
fih mby non Ser, ſich die Momente, gegen die er ſich vergangen, in ihrer ganzen 
beiligeunantafibaren Objektivität zum Bewußtſein bringt und im entjprechenden Opfer: 
ausdrud mit dem Vorſatz künftig bewußtvollerer Pflichttveue die verlorene Gottesnähe auf 
der Altarhöhe jeines Gejegesheiligthbums wieder findet. 

Diefer Opferausdrud ift für normale Zuftände M2wI ‘oder TYyw im DNON,., 
Siehe zu 8. 4, 27, 5. Im Zuftande des Unvermögens tritt an die Stelle des nson. 
nan2: My DNDm und Ay np, und bei nod) größeren Unvermögen: nn AMIN. 

Wir haben ſchon zu M273 Ay may (R. 1, 14, f.) die Bedeutung der Vogel 
Opfer, der Opferhandlungen des Ay Ay und auch im allgemeinen die Eigenthümlichkeit 
des my onon entwidelt, und verweifen hierauf. Hier wäre nur noch das Epecieltere 
über die Opferhandlungen des Py NINEM und die Ihatjache zu betrachten, daß für nnın 
Mona: nson und by von FIy eintreten. 

Daß in WA und 737 das Opfer vom Standpunkt einer die fürjforgende Gottes— 
führung, wie fie in III und IV zum Ausdruck Lommt, vermifjenden, leidenden Perſön— 
lichfert zum Altare gelangt, haben wir dort bereits gezeigt, und entſpricht dieſer Auflafjung 
bier das Armuth-Opfer in Vögeln. Wir haben ebenjo dort die eigenthümliche Umkehrung 
der Modalitäten der DIT ANIY im Vogelopfer, dab nämlich, im Gegenjaß zu den entſpre— 
enden Normen für non2 nbiy und mana nnon, mbyob men2 my und nnon 
monb mia Ay, eben aus dem Standpunkt des Leidenten zu erklären gewagt. Wir 
meinten, die Verſündigung des Leidenden entipringe vorzugsweife aus verzweifelnder, 
Gleihgültigkeit erzeugender Hoffnungslofigfeit, der gegenüber in ons min das neuges 
weckte Sinanftreben zur Höhe zum Ausdrud fommt. Meinten ebenjo, daß die vom Leiden- 
den zu bethätigende Energie vorzugsweije in feſtem, fih anflammerndem Verharren auf 
der Höhe jeiner fittlihen Beftimmung bejtehe, die daher jür My np ihren Ausdrud in "37 
bynb findet. Aus diejer Betrachtung dürfte ſich aber jofort ergeben, daß thätige Ner- 
fündigungen des Armen und Leidenden geaen das göttliche Gejek in der Kegel aus beiden 
Momenten zuſammen entipringen. Weil er, vermeintlih von Gottes Führung verlaffen, 
von Gott aufgegeben, fich jelber aufgiebt, verliert ev auch die Energie fi auf der Höhe 
feiner fittlihen Etufe zu halten; weil er an fich verzweifelnd die Selbftahhtung verliert, 
läßt er auch, gleichgültig, in pofitiven Verfündigungen fich finfen; ev fällt weil er an 
keinen Fortjchritt mehr denkt, oder, um die Sprache unferer Opferhandlungen zu jprechen: 
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fterbens des phyſiſchen Lebens das Bewußtſein der Freiheit deines jittlichen Lebens, 
der Freiheit deines gottnahen, dem tödtenden Zwange nicht erliegenden fittlihen Weſens 
nicht rauben umd nicht trüben. Das von Gott Dir geitiftete Gejegesheiligthum, dejjen 
von Gott dir gereichte Heiligthümer verbürgen dir von Gott aus die Wahrheit deines 
ſittlichen Bewußtſeins, mit welcher fie, mitten in der engen und engjten phyjischen Umge— 
bung, dein freies fittliches Weſen in den freien Pflichtvienft deines Gottes laden. Beide 
Gebiete, die INDD der phyfiihen Gebundenheit und die MAN der jittlichen Freiheit, jind 
wahr und von Gott, dem Einen Echöpfer der phyfiihen Natur und des fittlichen Lebens. 
Cie werden nur Lüge dur Mengung. Beiden Gebieten gehörjt du an, aber hüthe dich 
mit dem Hauche des emen das andere zu betreten. Phyſiſch biſt Du gebunden, aber 
fittli bift du frei, und jo lange du lebit hat Gott jeldft deine phyſiſch gebundenen Kräfte 
der freien Herrſchaft deiner göttlich freien fittliden Energie für den Dienft jeines Ge: 
jegesheiligtbums vermählt. Phyſiſche Wahrheit ailt nur für phyſiſches Dajein. Aber 
dein Menjchendafein veicht hinüber über den Kreis rein phyfiichen Seins, ijt von dem 
freien Gott mit dem Hauche göttlich freier Natur geadelt, in deren Kreiſe die phyfischen 
Stoff: und Kraft Gelege zur Lüge werden. Lafje dir 723 MINYT, die Lehre von der 
mand, mit welder allein das WIPn zu betreten und jeine D’ETp zu genichen find, die 
Lehre von der AND und MIMDd, zwiſchen welchen dev Menjch zu wählen habe, und von 
denen Die MNDID ihm den Meg zum YTpP2 und zum Genufje der D’WTP verjchliebt, laſſe 
dir diefe Lehre, mit welcher jeder jungen jüdischen Eeele daS Bewußtſein unjerer Geburt 
für Gottes Heiligthum und für den Genuß feiner Segnungen erſchloſſen wird, lafje dir 
dieſe Lehre deiner Jugend nicht zum Kindermährchen geftalten, laſſe Dich diefe MI ny’w 
129 durch den Ernſt des Lebens geleiten, und verleugne die Heiligthumsmwahrheit der 
fittlihden Freiheit nicht, indem du mit durch abgejtorbenes Leben gewedten Gedanken 
der INDID Gottes Heiligthum betreten, Gottes Heiligthümer genießen wollteſt. Mahre dir 
das Bewußtjein von den gejchiedenen Wegen der M877P und der AND. Die Wahrheit 
der fittlihen Freiheit im Bewußtſein der Menschen ift Gottes. 

"Da Ay stellt des jüdischen Menjchen eigenjtes Innere vor Gott und jpridt: 
fiehe, dein ganzes geiſtiges Innere mit allem feinen Denken und Wollen ift Gottes, die 
leifejte deiner Gedanfenbildungen ift Ihm gegenwärtig, die leijefte Deiner Willensreguns 
gen iſt Ihm gegenwärtig, und Er fordert Wahrheit von dir in deinem Denken und Wollen. 
Er vernimmt jeden Gedanken, den du ausfprichit, jeden Willensvorjaß, den du Außerit. 
Er will nicht dab du jpieleft mit geiprochenen Gedanken, mit geäußerten Vorſätzen; ſelbſt 
im Gebiete jonft völlig gleihgültiger Dinge, MEN IT, kannſt du Ihn als Garanten 
deines Mortes, als Garanten deines Norjages aufrufen; und haft du Ihn in gleichgül- 
tigen Dingen, jelbjt mo das Intereſſe feines deiner Mitmenjchen betheiligt ift, als Garanten 
deines Wortes oder deines Vorſatzes aufgerufen, und dein Wort ift nicht wahr, dein Bor: 
fag wird von dir nicht wahr gemacht, fiehe, dann find Himmel und Erde die Boten 
feines Gerichts an dich für das gleichgültigfte Wort, das du Ihm unmwahr gejprochen, 
für den gleihgültigiten Vorfag, den du Ihm gelobt und nicht wahr gemacht. Die 
Wahrheit des Geiſtes im Denken und Wollen ift Gottes. 

Recht, or Bajis der Gejellichaft, fittlihe Freiheit, die Bafis des Gejegesheilig- 
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von Einem von diefen begangen, und non nos gulye NEOMIEN 


ihm wird verziehen. Es aber werde 
dem Priefter wie die Huldigungsgabe. D > u RFe> ne el » 


Menjchen jein und als jolches unter Siegel Gottes vor jeder Trübung und Beeinträchtigung 
gewahrt bleiben jol. Sind doch nad Einer Ueberlieferung (Horioth 8, b.), deren Re: 
ception als jolche jevoch zweifelhaft it, (fiehe Maim. MI 10, 1.) wwa mwm 2 als 
jolhe vom m nbıyp IP unberührt, wodurch die in ihm zum Ausdrude kommenden 
Wahrheiten noch mehr als geiftiger Volksſchatz, und zwar als jolche gezeichnet waren, 
deren au nur irrthümliche Verleugnung bei den Häuptern des Volkes durch fein Opfer 
eine Sühne finden könnte. 

Sehen wir die Gebiete, in denen ſich 9 mbıy DDP: Derirrungen bewegen, jo ift 
dies für Hp m nynw die Gefellihaft und deren Prinzip: das Recht; für 2 nNDiD 
x77) das Gejegesheiligthum und deſſen Prinzip: die fittlihe Freiheit; für B2 nyıaw 
der Geift und defjen Prinzip: die Wahrheit des Gedankens und Willens. Alle drei. 
lajjen jih unter den Begriff der „Wahrheit“ faffen: die Wahrheit des Rechts, die Wahr: 
heit der Sittlichfeit, die Wahrheit des Geijtes, und dieſe Wahrheiten nicht als irgend: 
welches Postulat jocialer und individueller Zweckmäßigkeitsrückſichten, ſondern als Gottes 
Boftulate von Gott an jede WEI in Iſrael in ihren Beziehungen zur Gefellichaft, zum 
Gejegesheiligtbum, zu ſich und Gott, gejtellt, und in ewiger Unverbrüchlichkeit vertreten. 
Es jind dies MY’, die die WOJ zum jüdischen Menfchen machen, und für deren Trübung 
Gott zur Rechenjchaft zieht. 

bıpn ny’ow ftellt den jüdiſchen Menſchen in die Gejellfchaft hin, zeigt ihm Gott 
als Garanten der Gejellfchaft und ihrer Rechtsbeziehungen, von Gott jedes Glied der— 
jelben mit feiner Erfenntniß und feinem Worte, dieſem geijtigen Bande alles jocialen 
Zulammenhanges, in den Dienjt des fich auf der Bajis des Rechts erbauenden Heiles 
aller Mitglieder geftellt, und greift zur VBergegenwärtigung diejes von Gott gejtifteten Ge— 
jelihaftsbandes aus allen Berhältniffen den Beruf und die Pflicht als Zeuge als dasjenige 
heraus, in welchem die Nehtsbedeutung des Menſchen für den Menjchen in feinen höchiten 
Conſequenzen gipfelt. Sm Namen Gottes kann Einer den Andern auch außergerichtlich 
zur Erfüllung der ihm obliegenden Pflicht gerichtlicher Zeugenausjage in jeinem Intereſſe 
auffordern. Und wenn er darauf vor Gericht wider bejjeres Wiffen dieſes Wiffen vers 
neint, fo hat er, ohne ſelbſt geſchworen, oder die eidliche Aufforderung durch Amen zu jeinem 
Eide gemacht zu haben, nicht nur gegen feinen Mitmenfchen, fondern gegen Gott, den 
Vertreter des Rechts feiner Mitmenfchen und der dieſes Recht bedingenden Wahrheit 
feines eigenen Bewußtſeins, das Verbrechen des Meineides begangen. Die Wahrheit des 
Rechts im Bewußtſein der Menſchen iſt Gottes. 

vypı VIPD DNMID ftellt den jüdischen Menfchen in Gegenwart des nur auf der 
Wahrheit der jittlihen Freiheit fiehenden Gefegesheiligthums und deſſen Heiligthümer, 
und in Gegenwart der durch gejtorbenes Leben gepredigten MNDID, der durch gejtorbenes 
Leben gepredigten ſittlichen Unfreiheit, und ſpricht: Laffe dir durch die Thatjache des Ab— 
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12. Er bringt es zum Briefter, und van nor N am ‚12 
der Prieſter greift davon feinen Griff vol _ 
defjen Gedenftheil heraus und giebt e3 N jump SE mann — 
zum Verdampfen dem Altar hin zu Sy Ama. TERM MOIN 


d ; ben Gottes; & ift ei 
en Feuergaben Gottes; es ift ein : 80 Den mim UN 


Entfündigungsopfer. 
13. Der Briefter vollzieht für ihn innemoy man yöy ® TEN 13 


Sühnung über fein Vergehen, das er 4 


das Verbum NDM nicht nur das Vergehen, das non, jondern auch den Gegenftand als 
Objekt nach fi haben kann, gegen welchen man fich vergangen, den man durch fein Ver- 
gehen verlegt. NEM NEN 1329P MN heißt daher: den Ausdrud der Gottesnähe, die er 
durch fein Vergehen verjcherzt hat, 

V. 12. Ian Ibn nw3m fiehe oben 8.2. Aud won ann, wie alle mın3n, bei 
denen mEPRP ftattfindet, erfordert nwAN an den ſüdweſtlichen Winkel vor der M8’Op. 
(Menachoth 60, a. b.) ; 

B. 13. nN93 inab MYm. Die DYVY werden dem 773 zum Genufje wie Mop 
m273 (8. 2, 3.) Iſt aber ein 772 jelbit der MrID=Pflichtige, jo Fann er wie 23% And 
es auch ſelbſt IIpm fein, allein es ift ebenfo YbI wie 1273 Anm eines 1I, und wird . 
ganz ohne nS’2P dem Altarfeuer übergeben (Menachoth 73, b. Siehe K. 6, 16.) 

ip nyaw, ywapı WIPO MNDD, "02 Hy2W, anfcheinend völlig disparaten Ge— 
jeßesfategorien angehörend, müſſen doch wohl eine jehr wejentliche innere VBerwandtichaft 
aufweiſen und zugleich einen gejchlofjenen Kreis gejeßlicher Begriffe darftellen, wenn das 
Gejeß eben fie aus dem großen Gebiete feiner Inſtitutionen zu einer unter einander ges 
meinjamen und von allen anderen für die Hebertretung aus Leichtjinn eingejeßten Anord- 
nungen gefonderten Beachtung in Mitte der den Ernſt des Lebens vermittelnden Hand— 
lungen des GefegesheiligthHums hervorhebt. 

Suchen wir zuerft das Gemeinſame diejer drei TI by 37⸗pflichtigen Rates 
gorien auf, jo dürfte fich fofort daS gemeinfame Moment der Betrachtung darbieten, das 
fie alle drei Jye, ein Bewußtfein, zum Objekt haben: es wird ein Bemwußtjein verläugnet 
oder außer Acht gelafjen. pn dyeu verjagt das Bewußtjein, das man durch I’NI oder 
ny’? von den Angelegenheiten eines Andern gewonnen; ’yTP) WIPn DNmiD läßt eine 
MNDID Hy’ oder TI WIPR MY’T, die man gehabt, fich wieder entjchwinden.; HyNAW 
Jaywb 2 lügt wider die Wahrheit des eigenen Bewußtjeins. Zu diefer Einen Seite 
des inneren Menjchen, dem erfennenden Bewußtjein, fügt nanb 03 Hyrawr noch die 
andere Seite, den Willensvorjaß, jo daß wir damit die Hauptſumme der inneren Menjchen- 
thätigfeit: Erfenntnik und Wille, vor uns haben. Das ANun=Kapitel (8. 4.) beginnt 
mit NY DA, mit Lehrivrthümern der höchiten geiftigen Spitzen der Nation, des 772 
moon und Tin "2. Von dem Volke jeloft famen nur praftiiche Verivrungen zur Sühne. 
m nbıy 129p, mit welchem die ANDM=Beftimmungen jchließen, dürfte uns in das 
geiftige Bereich desjenigen Bemwußtjeins einführen, das ewiges Gemeingut aller jüdijchen 
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Entfündigungsopfers an die Mand des 
Altars; was aber von dem Blute übrig 
ift, wird in den Grund des Altars 
ausgedrüdt: es iſt ein Entjündigungs: 
opfer. 

10. Das Zweite vollzieht er als 
Emporopfer nah der Borichrift; es 
vollzieht der Priejter für ihn Sühnung 
von feinem Vergehen, das er begangen, 
und es wird ihm verziehen. 

11. Neicht aber fein Vermögen nicht 
hin für zwei Qurteltauben oder 
zwei junge Tauben, jo bringt er als 
Ausdrud feiner Wiederannäherung die 
er verfehlt, ein Zehntel Epha Feinmehl 
zu einem Entjündigungsopfer, thut fein 
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Del darauf und giebt darauf feinen 
Weihrauch; denn es it ein Entjündigungsopfer. 


und DIT 8D ebenfalls mbynb vorzunehmen ift, geichieht beim AND Die npbn unten 
im jüdmeftlichen Winfel, durfte jedoch an jeder Seite gejchehen, und ſtatt "39 war die 
eigentlihe DIN APIY: MIT, Sprengen, ie ſchwächere mp’), und zwar Dind nun 
NIpPDn; es ift dies in dem My sp? a INWEM (nicht N20)) ausgedrückt, wodurd das 
Selangen des Blutes in den MD’ als Selbftfolge von der min bezeichnet ift, jo daß 
die MIN an einer jolchen Stelle gejchehen fol, daß auch Blut von der Min in den MD’ 
gelangt; dies ift nur vn a mund der Fall, da vınn jpnbynb, oberhalb des 2210, das 
etwa herabfließende Blut auf den IND und nicht auf den MD’ gelangt: Pywnz 'p 
mob orsonn be. Gleichwohl ift sm eine der 17 folgende Handlung, hinſichtlich 
deren nicht ganz entjchieden tjt ob fie 22y90, oder wie alle anderen DYW nur MSD 
it. Wahrjcheinlich iſt das Letztere (Sebachim 63, 64.) Die Mm’ muß aber vorjchriftge 
mäßig wie das eventuell MIT 572 ftellivertretende nr3H im ſüdweſtlichen Winkel, np3 
MIIYD2 NENNT, geihehen (Sebahim daf.). — Von dem ıyn nnom gelangt nichts weiter 
als das Blut an den Altar. Der übrige Leib wird wie das nam2 ANdn IW2 von den 
D’I72 gegefjen. 

V. 10. VEwm> dürfte ſich zunächſt auf die bereits für Py may (R. 1, 14, f.) ge: 
gebenen Borjchriften beziehen. Chulin 21, a. wird es jedoch auf vorangehende allgemeine 
nson-Beitimmungen bezogen — es vertritt ja mit die Stelle eines Man2 nxan — und 
meint 8’p 3. St. in In, daß die Beziehung auf die MI MAY =DVorjhriften: Dawn> 
heißen würde, 

2. 11. on ION BIP DON. Bergleihen wir Etellen wie WIPN OD NET WIN DN 
(8. 5, 16.) w2J non (Prov. 20, 2.) W323 Kom (Habaf. 20, 10.), jo erkennen wir, daß 
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7. Reicht aber fein Bermögen nicht 
hinlänglich bin für ein Lamm, fo bringt 
er als Ausdrud feiner Berichuldung, 
die er begangen, Gott zwei Turtel- 
tauben oder zwei junge Tauben, Eine 
zu einem Entſündigungsopfer und eine 
zu einem Emporopfer. 
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8. Er bringt fie zum Briefter und 
diefer bringt das zum Entfündigungs- 
opfer zu Beltimmende zuerſt nabe, 
drüdt deſſen Kopf von der Nadengegend 
ab, ohne daß er ihn völlig trennt, 

9. und jprengt von dem Blute des 
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— won DW bahn VONTTR 
Toy — DM Am 9 


für welche diefes 7 mbıy 7aIP vorgefehrieben ift, nahezu an 71D fireifen. Sp nyaw 
und O2 2y720 jchließen durch die Forderung MMNAWI DINN eine MTV MIN gevadezu 
aus, und PTP WIPO DNMD ſetzt doch jedenfalls nbnna ny’? voraus, deren nnbyn 
eine durchaus größere Verfündigung als eine gewöhnliche MA ift. Ohnehin dürfte, wie wir 
dies noch zu betrachten haben werden, die Thatfache, dab bier die Sühne bis zur niedrige 
ften Stufe des Unvermögens für Jeden ermöglicht wird, jomit als ein größeres Bedürfnik 
zu faſſen fein dürfte, da überhaupt ein größerer Ernjt und eine bedeutjamere Schwere 
diefen Verirrungen beigemefjen fein, jo daß durch diejes IOYN dem in ſolche Verirrungen 
Gerathenen damit die ganze Folgenichwere derfelben für feine eigene Zufunft zum Bewußt— 
jein gebracht werde. Wenn er fein Opfer bringt, ſoll es ihm Elar jein, daß er mit Außer: 
achtlafjen ver in dieſen Gejesinftitutionen gewahrten Grundfäge das irdiſche Gedeihen feiner 
eigenen Berfönlichkeit verödet: „DW N“. Giehe zu V. 15, f. — (Sn Beziehung auf 
Sn nyaw und "O2 HM, überhaupt auf Eidesjünde hebt aber Ip MI22 und jelbft 
die richterliche Mpbn- Strafe das am Sinai ausgeiprochene "7 mp. nd I nicht völlig 
auf. Das 7722 damit begangene dw bon wird voll nur durch göttliches Strafgericht 
gefühnt. Siehe Nambam MyaW 12, 1. DD und 0b daf) 

8.8.9. mw) nnond Sn mn Dopm: (Peßachim 59, a.) bb a8 ma mi 
jn2y MNIN mp 5b NaTP ımv mon. Es ift hiermit der allgemeine Kanon gegeben, 
daß, wo immer ANDM und My zuſammen geopfert werden, das NNHM zuerft zur Dar: 
bringung kommt. Wenn ANDn Üebertretungen, abıy linterlaffungen entgegentritt, jo 
dürfte mit diefer Anordnung der Grundſatz zum Bemwußtfein gebracht jein, dab in erſter 
Linie AD WD und dann erft DO MY anzuftreben fe. — NM UNI MN pm. Siehe zu 
mym np A. 1, 15. my non unterjcheidet fi) von my nbiy darin, daß während 
beim by beide DIMD, Luft: und Epeiferöhre, ja, der ganze Kopf abgetrennt wird, es 
bier ausdrüdlih PP 851 heißt, und nur Ein MD durch npn zu trennen ift (— nad 
0'290 bezieht fich dev Unterfhied der Trennung und Nichttrennung nur auf die Trennung 
des Kopfes vom Rumpf —). Während ferner beim mbıy die np/5n ſchon nam wa 
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jo foll er fih das, in Beziehung auf : by lag) EN man 
welches er ſich vergangen, geftehen , RETTET RENT ERBE 

6. und bringt Gott als Ausdrud 2 Am? TUST en % 
feiner Verſchuldung in Beziehung auf INYITD an Nor No Innen 
jein Vergehen, das er begangen, ein Sr 
Meibliches vom Kleinvieh, ein weibliches J 2” apr N 2U2 
Schaaf oder eine Gais vom Ziegenge: SIANEND 1727 voy 2») 
ſchlechte zum Entjündigungsopfer, und Een! —— —— 
es vollzieht für ihn der Prieſter Sühnung von ſeinem Vergehen. 


auf unſer Bekenntniß zu warten hat —, „ſich“ hat der Sünder die begangene Schuld 
zu bekennen, ſich zu geſtehen, daß er geſündigt habe. Dieſes Selbſtgeſtändniß iſt 
allerdings der allererſte unerläßliche Schritt zur ernſtlichen Beſſerung, deren ernſte Ge— 
lobung überhaupt die Darbringung des Opfers bedingt. Das Opfer ſetzt ja dieſen ernſten 
ADwn=Vorjaß voraus, hat nur ihm zum äußeren Ausdruck zu bringen und iſt ohne ihn - 
völlig nichtig (ſiehe K. 1,2. u.4, 3.). Der erfie Echritt zu diefem NIWN=-DBorjak ift aber 
die täufchungslofe Selbſterkenntniß in Beziehung auf das worin man ji vergangen. 
So lange hierüber das Gemüth in bemäntelnder Selbittäufhung befangen ift, it an 
fünftige lautere Gewifjenhaftigkeit nicht zu denken. Es genügt dabei niht nun Sen mn 
das Sichbekennen, daß man gefündigt habe im Allgemeinen, fondern TEy nun Sen, es 
ift das Moment in jeiner Specialität in's Auge zu fafjen, in Beziehung auf welches das 
Vergehen ftattgehabt; nur dann kann es in Zukunft vermieden werden. Dieje Y7” findet 
bei allen mp mern non ftatt und ward im Moment der TI’ED ausgefprocen, 
(Soma 33.). So fern ijt diefes MINI von Dem, was man unter dem Begriff „Beichte” 
versteht, und jo fehr ift dabei das Sich-Geitehen das einzig Maßgebende, daß die 
jüdiiche Lehre Belennen der Eünde an Menjchen viel mehr tadelt als billigt. Eie er— 
blidt in joldem Dffenbaren von Sünden, Diprb DIN 72%, die nur unfere Beziehungen 
zu Gott berühren, und nur Gott bewußt zu fein brauchen, ein wenig geziemendes zur 
Schau Stellen von Momenten, deren’ fih die wahrhaft büßende Reue nur in ftillem Innern 
ſchämt. (Berahoth 34, Soma 56). 77 offenbar verwandt mit y, erſcheint zugleich 
als Wurzel von 7, Hand, die in der Bedeutung 7 (Jirm. 50, 14.) ’2 728 177 (Rlagel. 
3, 53.) ein ftarfes Hinanmwerfen eines Gegenftandes an einen Anderen bezeichnet. "7% 
it ſomit ein völliges Hinauslegen des bis jegt im Bewußtſein an fich Gchaltenen. 

2.6. nmonb an Sb men DAN D3m, und ebenſo V. 7. Es kann hier mit WON 
nicht der Charaiter des Dpfers als DYN bezeichnet jein, da in der That diejes nicht ein 
DON, fondern in jeder Beziehung ein Hnon if. Es kann damit vielmehr nur der unge: 
fühnte Zuftand des Opfernden bezeichnet fein, deſſen Sühne ihren Ausdruf im non 
finden joll; DwN begreift diejen Zuftand mehr von der Eeite der äußeren, die Griftenz 
gefährdenden Folgen der Verivrung, während nxun diejen Zuftand mehr von der Seite 
der inneren Gejunfenheit begreift. Daß bier aber das naun vom Standpunkt DUYN be: 
zeichnet wird, dürfte vielleicht darin feine Erklärung finden, dab alle drei Berirrungen, 
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erfahren, und e3 laſtet in Beziehung zu TMNb DU yTram 19H 

Einem von diefen Verſchuldung aufihm: ir nnd Br 
5. fo fei es, wenn er fih in Be :M2ND 

ziehung zu Einem von dieſen verfchuldet, — nnx> DEN mm 5 


Bemußtlofigfeit des verbotenen Charakters der Handlung geübt, ift DIN und macht nicht 
IP =pflichtig. Diefe das Gejeg vom Gide charakterifirende Eigenthümlichfeit dürfte aber 
aus dem Begriff des Eides, wie wir ihn fafjen zu dürfen geglaubt, unmittelbar folgen. 
Iſt nämlich unfere Auffaffung feine irrige, daß yavın nichts, als: fih der Macht des 
göttlichen Etrafgerichts unterfiellen, für den Fall, dak das Eideswort eine Unmwahrbeit 
enthalte oder nicht wahrgemacht werde, (Siehe zu 2. B. M. 20, 7.), fo ergiebt ſich's von 
jelbit, daß der Aft der JIynw in alfererfter Linie das Bewußtſein vorausfegen muß, daß 
ein faliher Eid eine Verfündigung gegen den göttlichen Willen ſei. Ohne dies Bewußt— 
jein ift das yavn ein völlig nichtiges, indem ihm der ganze Inhalt fehlt. Wenn nun 
gleichwohl der Beifag nn nbyn ergiebt, daß Trab vB, daß das m mbıp ap nicht 
bei völligem TO eintritt, indem dabei eine nndy7, ein Vergeffen vorausgeſetzt ift, fo 
ift diefe mnby beim promifforifchen Eide, nad "02 HyI2w, einfach. Gr hat mit vollem 
Bemwußtjein gejchworen, er war MPNIWI2 DIN, hat aber nachher vergeffen daß er ge 
ihworen, nyIaw non neby3, und in Folge diefes DVergeffens Das, was er im Schwur 
gelobt hatte, gebrochen. Und zwar ift eS hier wieder charafteriftijch: IP n obyn by 
yen Dbya by son on. am abıy jap tritt nur ein, wenn er gegen den Cid durch 
Vergeſſen des Eides, nicht aber durch Irrthum im Objekt gefündigt. Nicht alfo wenn er 
3. B. gejchworen, fein Weizenbrod zu effen, und hätte nachher Weizenbrod in der Meinung, 
es fei Gerjtenbrod, gegeffen. Bei andern MA ift ein Irrthum im Objekt dem Arrthum 
über die Geſetzesvorſchrift gleich. Hat Einer Ibn in der Vorausſetzung, es fei mw, ge 
geſſen, fo ift er eben jo NNUM=pflichtig, wie wenn er Ibm aus Vergefienheit des br - Per: 
botes gegefjen. Bei 77 by Ip muß eben eine direfte Gleichgültigkeit gegen den Eid 
vorgewaltet haben, yıaw mn meby3. Schwieriger ift die mabyn bei affertorifchen 
Eiden, Aaywb na npiaw, zu finden, da dort die 1ndyn im Momente des Schwörens 
ſtattfinden muß, für welchen andrerſeits MPI2WI DIN, das volle Bewußtſein ſowohl hin— 
ſichtlich des objektiven, als des gefeglichen Charakters der Handlung gefordert wird. Schebuoth 
26, b. wird dies daher dahin erläutert, dab ihm im Momente des Schwörens wohl das 
Verbot des unmahren Eides, nicht aber die daraus refultivende JIIP- Pflicht gegenwärtig 
war: nd In J29p moy porn DN par wn Dan MIDN v mpaw IN yP SDIND. 
Es ift nämlich nnöns Pflicht bei 02 AyIw ein durdhaus harakteriftiihes Moment, da 
jonft non nur bet HMI ’y’r ftattfindet. (Mir folgen in allem diefen Raſchi's Cr: 
läuterungen. D’I2I hat einige abweichende Auffaffungen, die aber nicht ohne Schwierig: 
feiten find). 

8.5. nmnm. Es ift im hohen Grade bezeichnend, daß Bekenntniß der Schuld, 
„Sündenbefenntniß,” faſt nur in refleriver Form, MMNN, ausgedrüdt wird. Keinem 
Menſchen, — in erfter Linie nicht einmal Gott, deffen Kenntniß von unferer Schuld nicht 
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äußern mag, und es bat ſich feinem — α DIN NET SER 
Bemwußtiein entzogen; er hat es nun 


My np) y’, da deffen Verneinung unter MY NYI2W fiel. So nad der als Halacha 
recipirten Lehre 2178. Nah dnmw bliebe der Kreis der bier in Betracht kommenden 
TIhätigfeiten fogar nur auf ſolche befchränft, die in der Willensentichliegung des Schwörenden 
liegen, die alſo ebenſowohl promifjoriih als afjertorifch, NIT MDN, ausgeiprodhen 
werden könnten, alfo nicht: dd Ang bo pr, weil er nicht ſchwören könnte: >nbD piar 
D5 SS, und wäre nad) Inn felbft von affertorifchen Eiden M8D 437 ausgeichlofien, 
weil fie nicht promifjorisch gefaßt werden Fünnen, 5.8. pben 'nnam nd, da ben min nd 
eine NY NPIIW wäre (daſ. 25, 26, a.) (Diefe von II und Sin gegebenen Antinomien 
von } Ind und NITd2 M’N dürften rein als Erfennungsmerfmale des Begriffs men 
zu faffen fein, jomit in Wirklichkeit mit diefem zufammenfallen, und fich damit die Frage 
BDIN daf. Dy’d 77’7 erledigen). 

Yon obyn mpawa DIN Nor Sa bob: Schebuoth 26, a.: DIN BI an’ 
Yon -nebynae Sy Ayıaw non nebynıw nn Tinb vsD obyn Dunb mıD mpnawa 
yon bbyn by Son ws Dem in npaw Dbym by obyan mynawa ob mobn yon. 
Sndem bier das Subjeft, von welhem AyI2W prädicirt wird, bejonders und zwar 
DINT genannt ift, wird damit die ſchwörende Perfönlichfeit in dem Momente des 
Schwörens in vollem, den Menfchen charakterifirendem, intelligentem Bewußtfein vorausge— 
jest. Es muß ihm bei promifjorifchen Eiden das Verbot des Meineides und bei aſſer— 
toriihen Eiden dieſes und der thatfächliche Gegenjaß der Ausſage jeines Eides der Wirk: 
lichkeit gegenüber gegenmärtig jein, wenn jein nicht in Erfüllung gebrachter oder der 
Wirklichkeit widerfprechender Eid die hier in Beiprehung jtehende meineidlihe Verſün— 
digung fein jol. Daß ein affertorifcher Eid, bei welhem dem Schwörenden im Momente 
des Eides die volle Ueberzeugung von der Wahrheit feines Schwures inne it, jelbit 
wenn fich fpäter diefe Ueberzeugung als Irrthum erweiſen jollte, von aller meineidlichen 
Perfündigung fern und nur al3 DAN begriffen wird, ift wohl an fich felber Klar. Der 
Schwörende hat ja im Schwur nur das in feinem Bemwußtfein Gegenmwärtige zu 
äußern. Selbit wenn dies auf einem Irrthum beruht, jo fonnte er im Momente des Eides 
gar nichts Anderes ſchwören, fein Bewußtſein lag unter dem Zwange eines Irrthums, 
der ihn als DAN der Verantwortung enthebt. Allein, daß auch das Bewußtjein von dem 
verbotenen Charakter der Handlung alfo zum Weſen der Eidesfünde gehört, daß ein Ber: 
gefjen defjelben im Momente des Schmwörens diejes nicht als immerhin der Sühne be 
dürftige MAX, jondern als jeldft von dem Bedürfnik der Sühne fernes DAN zu betrachten 
fein läßt, ift eine nur] der Eidesfünde harakteriftiihe Eigenthümlichkeit, die nyiaw ma 
von allen anderen MA ſpecifiſch unterfheidet (Sabbath 69, b. Raſchi 12 m an TI). 
Hatte 3. B. Jemand br gegeffen oder am Sabbath eine nanbn geübt indem er gänzlich den 
verbotenen und jtrafbaren Charakter diefer Handlungen vergefjen hatte 12% MID ınd3 U: 
fo blieb doch diefe Handlung ein der Sühne bedürftiges Vergehen, ift eben MW die 
myap ANon erfordert, von welder das Kap. 4. handelte. Ein Eid jedoch in gleicher 
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fagen oder zu gewähren, in Beziehung usb Somb Is ı 900 d ——— 
auf Alles, was der Menſch im Schwur J 








welt nicht behindern läßt. Daher auch das nahe verwandte 70: die Zuverſicht, jener 
Zuſtand des Geiſtes und des Gemüthes, der ſich Der Außenwelt gegenüber Feines Schutzes 
bedürftig fühlt, nihtS von Außen fürchtet. Vergleichen wir die [hon (1. B. M. 8, 1.) 
hervorgehobene Verwandtiaft Aw und 72%, ſowie sw und br, wo eine unüberlegte, 
ih verirrende Thätigkeit nah dem Merkmal unbefümmserter, forglojer Ruhe bezeichnet 
wird, jo dürfte auch die Berwandtichaft mit 702, XI fich als eine um ihren objektiven 
Werth, oder ihre Folgen unbefünmerte Aeußerung auffaffen laffen. Dinzwa wu2b yarın ’2 
jest jomit den Fall, dab eine ſolche Yeußerung unter der Form eines Eides gethan wird. 
Schebuoth 26, b. wird in der Beifügung O’nowr2 für promifjorifche Eide, von denen der 
Wortlaut des Tertes zunächft handelt, die Beſtimmung gelehrt, dab NSW TIS 1953 0% 
’nev2, daß ein unausgeiprodyener gelobender Vorſatz nicht bindend fei, von welchem 
Kanon nur MON und DWTP, von denen es 9b I 53 2. B. M. 35, 5.) und 
mp 35 23 59 (Chron. II 29, 31.) beißt, eine Ausnahme bilden. (Siehe zu 2. B. M. 
ar): 
ons Yard ift nicht in gejeglihem Sinne zu verftehen; ein Eid, der etwas dem 
Gejege widerſprechendes gelobt, ift an fih ungültig und gehört unter die Kategorie 
nv nyı2W. (Siehe zu 2. B. M. 20, 7.) Ein Eid des moraliſch Unmöglichen und des 
phyſiſch Unmöglichen ift in gleicher Weife nichtig. DOndı yArd hat vielmehr nur individuelle, 
perjönliche Bedeutung, etwas einem Individuum zu verfagen, oder zu gewähren. Schebuoth 
25 und 26, a. wird die Eabfügung: IE ın Yard, Dinawa nuab yazın 2 WEI IN 
NNMIIWI DINN NOI SUN Fe RR nach dem hermeneutifhen Kanon: NIWM o 2 er: 
läutert. Der erite Satztheil Im woI ın würde in feiner Allgemeinheit jede Art aſſer— 
torifcher und promifforifcher Eide umfafjen, und ebenjo ift der Ickte Eastheil, a — 
"N NOV von allgemeinſtem Umfang. Dadurch wird das mittlere Satzglied, Dun yanb, 
aus jeiner jonft völlig auf verjagende oder gemwährende Gelobung bejchränfenden Speciali: 
firung gehoben, und ihn nur eine eremplificatorifch beichränfende Bedeutung ertheilt. 
Durch die Allgemeinheit des vorangehenden und fchließenden Satztheils bleibt die pop— 
Pflicht für "O2 AyIaW auf affertorifhe HAaywb 3. B. DDo 85 und nn, ’nb2n > und 
DIIN) wie promifforifche (R275 3. B. INN nd und IHN, DIN 8b und IIIN) Eidein Anwen-— 
dung, und zwar nicht nur wirklich verfagenden und gewährenden Inhaltes zn 3 2 
7227, jondern auch völlig gleihgültigen Inhaltes, wie 2b IS DIN xD, O5 Ang pin, 
Kae nd, not. Durch das eremplificatorifche Mittelglied EB on wird jedoch 
MS 927, alles gejeglich Gebotene oder Verbotene, und wie dieje moralifch unmöglichen, jo 
auch die phyjiih unmöglichen, überhaupt alle unter NY NIYI2W zu begreifenden, von den 
Gegenjtänden der hier beiprochenen "02 MYI2W ausgeſchloſſen, und diefelben lediglich 
auf MEN, auf Thätigkeiten beſchränkt, deren leben oder Unterlaffen ganz der freien 
Willensentſchließung anheim geftellt ift, 79 852 T’N’N, deren Bejahung wie VBerneinung 
gleihmäßig unter den Begriff von "03 ny1ar fiele, aljo 3. B. ſchon nidt In npraw 
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fommt, in Beziehung auf jeglichen un: by 77 Neo) 9 MER se 
reinen Zuftand deffelben, durch welchen = ——— — 
er unrein wird, und es entzieht ſich = N x* Sn a 1 = 
feinem Bewußtlein, er bat es aber er: tayD a), . 32) Un } N 4 
fahren, und es laſtet aljo Verſchuldung a Ver ea ä 
auf ihm: 

4. oder wenn eine Perſon ſchwörend mit den Lippen äußert etwas zu ver- 


E 


Schebuoth 7, b.) Zu K. 11. werden wir zur bemerken haben, wie die IXDo der Mbonn 
MYDN iu der Negel durch -I NEO, YO DNDIO jedoch dur 5 n2o ausgedrückt wird. 
Entivrechend ift daher bier eine INDIO, die nur duch) MOIN bewirkt wird, durd) 72 Nu 
augedeutet. — 

Der Beilag: TI 20 ws ift aber zur Grläuterung nothwendig, da ba) DIN 
nur durch INDIOT IN: D'NDD werden. Beide Güte, ſowohl V. 2. als 3., ſprechen daher 
nur von den Fällen, in welchen Jemand in Berührung mit einer folden InmiD ge: 
fommen, durch welhe die IND auf ihn übergeht, nI nnu VON, alio nur von den 
Fällen, wenn er eine ANOWM IN berührt bat, fomit SO geworden und durch Vergeſſen 
der INOO oder Vergefjen des WFm=Charafter3 eines Ortes oder des var: Charakters 
eines Gegenftandes, deu erfteren —— oder den letzteren gegeſſen hat. Es werden dieſe 
Sale in der Miſchna Schebuoth 2, a. und 14, a, Yan InYy O'NY namen MY ge 
nannt. Sie werden MY’ genannt, weil bei ihnen die Mbmn2 My’ das Charakteriftiiche 
bilden, fomit zwei MY’T, von denen der Mortlaut des Tertes fpriht: INOET NY", die 
in Beziehung auf WIPO oder in Beziebung auf D’WTP dem Bewußtſein entgangen. Die 
als Halacha recipirte Anfiht des dnynw” I ftellt diefen die anderen beiden Fälle zur 
Eeite, wo nicht der INMIO=Zuftand, fondern der Wipm= oder D’ETP=Charakier eines 
Drtes oder Gegenjtandes dem Bewußtjein entfallen: AN IN EIN DN WIN NNDID obyA 
wipn und MM AN WIN V ap IN 2IPOD DOIN. 

y7 nm ift nah (Schebuoth 4, b.) die MOI ny’T, das Bewußtwerden dev ge: 
ihebenen Berirrung. 

2.4. no. no2 fommt nur bier und 4. B. M. 30, 8. 9. von Gelobungen und 
Eiden und jonit noch Prov.: (12, 18.) 200 MmpıoD no 2° und Pf. (106, 33.) 
Yn2awI ND2N vor. Grwägen wir, daß in den beiden legten Stellen ganz entjchieden von 
Aeußerungen die Rede ift, die befjer unterblieben wären, daß auch Gelobungen zu den 
in der Regel nicht zu billigenden Ausfprüchen gehören, jo dürfte ichon vieler Ausdruck 
auch bier anzeigen, daß wir es hier ebenfalls mit an fich nicht zu billigenden Aeußerungen 
zu thun haben, wie die auch der nähere Anhalt diefes Geſetzes beftätigt, das ſich ja 
auf, wie bereitS bemerkt, in der Regel nicht gebilligte promifforifche oder geradezu 
unwahre afjertorifche Eide bezieht. Lautverwandt erfcheint Xb2 mit 772, MmnD, NE 
ynD, MND, deren legte vier ein nach Außen ungeſchützes, wehrlofes Dffenftehen bedeuten, 
das auch in 72 den Beariff des Erdichtens als eine ſolche Denk: und Sprechthätigkeit 
auffafjen laffen dürfte, die fich durch die entgegenftehende objektive Wahrheit der Außen— 
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oder das Nas eines unreinen Viehes, — I Ant or ’2 — 
oder das Aas eines unreinen Klein— 

thiers, es entzieht ſich ſeinem Bewußt— X KIM nn cbyn NAD y 
ſein, er iſt aber unrein und verſchuldet : DEN) 
ſich; 
3. oder wenn er mit dem unreinen DIS aNSalan) ya DIN 3 
Zuftand eines Menichen in Berührung 


m mbıy ap= Pflicht bei vorıpı wIpn nnmin bedingende vorgängige PT in dem 
Ausdruck odyH felbft gefunden, yrw bban odbyn. Es wird jedoch die Forderung hin: 
fichtli des Bewußtfeins von dem geſetzlichen Charakter der INDID (daf.) dahin be 
Ihränft, daß ſchon III MINY’T, die bei jedem Juden von der Schule her vorauszufeßende 
Geſetzeskunde, in diefer Beziehung die Anforderung der nbrın2 nyPT als erfüllt zu be- 
greifen fein läßt, aljo daß, wenn ihm dieſes jedenfalls in der Jugend vorhanden gewejene 
Geſetzes-Bewußtſein jhon vor dem Eintritt feines jegigen INDID=- Zuftandes verfhmwunden 
war, dennoch die JIIP= Pflicht eintritt. (In Parentheſe glauben wir bemerken zu dürfen, 
wie denn doch eine jolche Gejegesfunde jelbft durch Sugendbelehrung auch bei dem weib— 
lihen Geſchlechte vorauszuſetzen geweſen fein müſſe, da für diefes nicht minder als für 
das männliche diefes Opfergefeg und feine Bejtimmungen gilt, und Dort die Frage: D 
99 MI HP? 2 MbT NDN nur in dem höchft jeltenen Ausnahmöfalle: Mawaw PiN2 
DIN yah, eines in Gefangenfchaft unter Heiden gerathenen und dort ohne alle Kenntniß 
des Judenthums aufgewachjenen Kindes, ihre Löfung findet.) ES wird übrigens Dieje 
I M2 HP von —000 dort aljo gefaßt, als ob fie das einzige erforderliche vorgängige 
Bewußtfein zu ſein brauche, um die bnna pP zu conftrniren, und nicht einmal die 
Thatſache der jtattgehabten Berührung eines INDID bringenden Gegenftandes zum Be: 
mwußtjein gefommen fein müffe, eine Auffaſſung, der uns insbejondere das entgegenzu= 
ftehen jcheint, daß dann ja der charakterijtiiche Unterjchied von allen anderen MW weg 
fiele, da ja aud bei 200 nam und allen übrigen 2) MI NY’ vorhanden ift, die 
Differenz fih dann nur auf den Ausnahmsfall eines Mawıw Pin befchränten würde 
und auch die wegfallen würde, wenn nach einer Anficht (Sabbath 68, b.) nIwIY Pin 
unter die Kategorie DAN fiele. Wir find daher in Obigen der Auffaffung Raſchi's ge- 
folgt. Siehe Schebuoth 5, a. 14, b. und7 ın 77 umd 501N das. und 19, b. Val. aDın 
2” zur Miſchna I 1. 05 zu uw K. 11,1. 

DEN? NDD NIMM, er ift NOD und hat fich als folcher verichuldet, indem er entweder 
das WIpn betreten, oder D’WTP gegefjen, welches Beides mit MAI verpönt ift. 

V. 3. DINANDD: Die dur eine Menfchenleiche vorhandene INMID, alfo entweder 
das nn ſelbſt oder Mn n2D, ein Menfch der eine Leiche berüdrt hat, der ebenfalls den 
Charakter INH IN bat, weshalb die Leiche jelbft INT MIN ’IN genannt wird. 
nnd b3b: folde MUND, die durch Zuftäande des lebenden Menjchen vorhanden 
find, wie moon mu mar Dar. m2: md my nba3 mianb, das nicht durch Berührung, 
fondern nur mbar M22 in dem Momente des Verfhludens nO& madt. (D’N und 
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2. oder eine Perſon, die irgend Bu 22 1 san EN un IN 2 


einen unreinen Gegenſtand berührt, ei 
es das Nas eines unreinen Thieres, iD — m —— Not 


die Verfagung des Zeugniffes dem zur Forderung deffelben Berechtigten eine Vermögens— 
Einbuße direft gebracht, alfo nur in dem Falle, wenn das Zeugnik denjenigen, gegen den es 
zu leiften war, zu einer Zahlungsverurtheilung aebracht hätte (daf. 34,2); daher denn auch 
wie bereitS erwähnt, ein Ginzelzeuge, der nach folcher Aufforderung fein Zeugniß verjagt, 
nicht diefer Opferpflicht unterliegt, obgleich auf fein Zeugniß der Gegner zum gerichtlichen 
Eide verurtheilt und dadurch vielleicht zum Geftändniß der Schuld gebracht worden wäre, die 
Berfagung de3 Zeugnifjes fomit mittelbar eine Geldeinbuße veranlagt hätte; denn nach einem 
allgemeinen Grundfage: m pama ind panb oma 37, d. 5. ein einen Geldeswerth 
vermittelndes Objekt, hier der gerichtliche Eid des DVerklagten, um welchen der zum Zeug: 
niß Aufgeforderte den Kläger gebracht, ift in folchen und ähnlichen Beziehungen nicht 
als Eelbftwerth zu betrachten. (Schebuoth 32, a.) Ueberhaupt muß das hier eidlich : 
geforderte Zeugniß fich auf ſolche Objekte beziehen, auf welche überhaupt gerichtliche Eide 
ſtatthaben, alfo nicht auf mypApı mauw Dmay: WEB ypAp ’ıy yawm (dal. 37, b.) 
(Eiehe zu 2. B. M. 22, 8.) 

®. 2. a nnno ron nb212. Aus dem folgenden: nd pw n5232 ift erfichtlich, 
daß hier der Beifat TNDD zu mr und MO72 Diele nicht binfichtlich deren Beziehung 
zu den Epeifegejegen charafterifirt, da es ja fein Id Pr im Einne des Epeifegejeßes 
giebt. Vielmehr ift hier der Begriff INO!H von PRO MNMId, von der Fähigkeit durch Bes 
rührung NEO zu machen, zu verstehen. In folcher Beziehung find allerdings nur die (R. 11, 29.) 
genannten DES man, A2aym born u. ſ. w. D’Nnd. Inſofern wäre allerdings der 
Beifab zu ana mn nb2I überflfüffie, da die 7523 einer jeden m und man2 für die 
Berührung 029 ift. Diefe Berfügung, fo wie überhaupt das Saßglied NAH man], das 
ohnehin Schon unter AM mitverftanden wäre, da mn 5522 mn, ift aber fpeciell hervor: 
gehoben, um eben mit Hinblid auf 8. 7, 21. zu lehren, daß es bier von INDID in Des 
ztehung zu vw Tp) wIpn, zu dem Betreten des HeiligthHums und dem Genufje der Heilig- 
thümer deffelben (mit Ausichluß der aa w ip, wie mann) handle. (Siehe Cchebnoth 
7, a. Chulin 71, a. bar dr am ’ybo7 3395 und Raſchi daf.) 

son Ddyn Schebuoth 14, b. wird es als charakteriſtiſche Eigenthümlichkeit diefer 
Geſetzesbeſtimmung hervorgehoben,” — MI An b53 mınbs Nn’op My’? —, daß 
“ bier die nnorn=-Pfliht nur eintritt wenn der Verirrung ein Bewußtſein vorangegangen 
ift, norına NY": es muß ihm bewußt gewefen fein, daß er NOV geworden und daß dies 
wapn, oder dies D’WÄp feien; D’NII oby: indem er jedoch in’s wapn ging oder D’WIP 
aß, war ihm fein AND-Zuſtand, oder die munTP des Ortes oder der Gegenftände ent- 
gangen. Bei allen übrigen MW, die zum ny1ap ANom (Rap. 4.) verpflichten, z. B. bei 
son nxon, genügt jedoch, daß ihm nach geichehener Verirrung der Ihatbeftand zum Ber 
wußtſein fommt, DI 77, er ift jedoch nnuonz=pflichtig auch wenn er nie zuvor gewußt, 
daß Dies Jon fei, und fo bei allen übrigen ma. Schebuoth 5, a. wird diefe die 
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ftens die Gegenpartei zum Eide bringen fönnte, heißt es daſ. 55, b.): yarıb np ya 
Draw Pan DPI DAN PH No 1b Tyn a, wer für feinen Nächſten ein Zeugniß weiß 
und es für ihn nicht ableat, Faun freilich für diefe Unterlaffung nicht vom menſchlichen 
Geriht zur Beitrafung herangezogen werden, unterliegt jedoch der göttlihen Strafe. 
(Siehe "DON dal. 56, a) So auch (Peßachim 113, b.): IN A909 Iniw man mebw 


drei werden non Gott gebaßt: wer anders mit dem Munde fpricht, als er es im Herzen 
meint, wer für feinen Nächten ein Zeugniß weiß und es für ihn nicht ablegt, und wer 
in eriminalrechtlihen Fällen als Ginzeljeuge auftritt, da, wie dort erläutert wird, in 
legterm Falle das Zeugniß völlig erfolalos.ift, und unter den Begriff des YA Dw nun, 
des DVerläfterers fällt. — Daraus fließt aber auch ferner: daß die Verpflichtung zur 
Zeugenausfage nur dann eintritt, und deren Unterlaffung nur dann als begangenes Un: 
recht auf ihm laftet, wenn der Aufaeforderte ſowohl vermöge feiner Berfönlichkeit, als 
vermöge feiner Wahrnehmung ein gültiger Zeuge ifl. aan PANIIWNPNOUN TI NID DN 
A372 205, die Schrift ſpricht nur von Golden, deren Ausfage eine rechtliche Folge 
haben kann, alſo nicht SD» 8 299, nicht von ſolchen, die durch Verwandtſchaft oder 
fonftige perſönliche Eigenſchaften zum Zeugniß untauglich find, ebenſo nicht, wenn fie 
das Zeugniß nur als Jy DO Y, nicht auf Grund eigener Wahrnehmung, fondern nur auf 
Hörenfagen von Andern ausfagen könnten (Schebuoth 35, a.). — Es ergibt ſich ferner 
daraus, dab die Verſagung einer Zeugnißablage nur da zum Vergehen oder Verbrechen 
wird, mo die Ausjage Folge haben würde, und die Erklärung: My 75 TIW UN PN nicht 
wieder rückgängig gemacht werden kann, wo jomit My wa Tr 5 DN, mit der Nicht- 
ausjage ein Unrecht vollzogen ift, aljo vor Gericht, wo TO nn N TAT PD (NEDIN 
B.8.56,a. und jo auh wann MV. Nach !'I und ”I zum Tur. Ch. M. 29. wäre jedoch 
von VII PN zu UN PYT Feine IM, und nur hier weil MYIIW vorangegangen, eine 
mm nicht möglih. Siehe 2’3 zu my ’bn 3, 5.) 

In dem bier vom Gejege bejprochenen Falle tritt nun zu der allgemeinen Zeugen- 
pflicht noch das Bejondere hinzu, daß die Aufforderung zur Zeugenausfage in Form einer 
Beſchwörung ergangen war: IN ’NPYM ınan & DN DISy IN Pr. Selbft wenn eine 
folche eidliche Aufforderung nicht mit JON beantwortet worden, fondern die, wenn auch 
außergerichtlich zum Zeugniß Aufgeforderten, DANN ’Dn Yard, nad) der an fie erganaenen 
Aufforderung, vor Gericht erklären My 75 Tyım N PN, jo haben fie damit einen 
Zeugen-Meineid begangen. Nah Mae sn D’20I 9, 1. jedoch nur, wenn die eidliche 
Aufforderung vor Gericht gejchehen, außergerichtlich hätte diejelbe mit TON beantwortet 
jein müffen. Siehe D’I und mb dai.) Gejchweige denn wenn die Aufgeforderten jelbft 
geichworen, NITY > PyTT UN PN MyIDW, oder fiedas DYby In Pad mit ton beant⸗ 
mwortet haben, in welchem Falle es völlig jo betrachtet wird, als hätten fie jelbft den Eid 
ausgejprochen, denn O7 vE2 nyIaV NED) MW INN TON may 53 (Schebuoth 29, b.) 

Die bier ſtatuirte Opferpflicht tritt aber nur ein, wenn die Aufforderung zum Zeug: 
niß von demjenigen perjönlich ergangen, in defjen Intereſſe das Zeugniß gefordert wird, 
weshalb nad Schebuoth 35, a. das &b in Tr mb Dix: Nıb gefchrieben ift, anzudeuten, 
rad ıb DN. Gie tritt ferner nur ein, wenn, ähnlich wie bei NPD np V. 21. 22. 


Eur) 116 
fich vergeht und hört die Aufforderung ym IN ung] IN y RIM mög 
eines Eides, und er it ein Zeuge — . rap. Wy TR wi ON 


bat entweder geiehen oder erfahren — 
jo daß wenn er nicht ausfagt er jeine Sünde trägt; 


zb bp nynen. mb nymen würde heißen: fie hört einen Eid; man dp ya: 
fie hört die Aufforderung eines Eides, deren Genügeleiftung mb Sıpb nymen beißen 
würde. . So: DI’IIT bp DN 3 yn8”T (5.8. M.1,34), nV Fir) 7 yaw (dal. 33, 7.), 
ae! up’ = yow (Bi. 6, 9) u. ſ. w. Sn Diejem mn bp liegt der Umſtand ausge: 
drüdt, daß der Eid au ihn, gerichtet it und eine Aufforderung enthält. Ueber nbn als 
Eid fiehe zu 2. B. M. 20, 

y nım. I von u Gbd.: dauern, daher NY noch, 77%, Dauer verleihen, 
Tyn: machen, daß etwas fonft für das Bemußtfein der Menjchen Verſchwindendes Dauer 
erhalte. Es ift dies die Wirkſamkeit des 7y, des Zeugen. 7Y, Zeuge, ıfi derjenige, der 
einen in der Zeit vorübergehenden Vorgang mit feinen gefunden Sinnen in ſein Bewußte 
jein aufnimmt, ihm dort TY Dauer fchafft, um ihn, nachdem ev Außerlich längfi ver: 
gangen, durch 1747, durch „VBergegenwärtigung“ in Worten ?YHD zu fein, dauernd zu 
machen. 

YT IN MINI IN tft Parentheſe und gibt die Art und Weiſe an, in welcher Jemand 
Zeuge werden kann. Er hat entweder mit eigenen Augen einen Vorgang gefehen, INT, 
3. B. daß A dem B eine Summe Geldes gegeben, ohne jedoch den Titel zu fennen, unter 
welchen diefe Geldübergabe gejchehen, ob als Darlehen, Zahlung, Huthübergabe u. f. w. 
Es ift dies eine NN ohne Ty’T, Deren Bezeugung velevant fein fan, wenn 5. B. B 
überhaupt leugnet, Geld von A erhalten zu haben. Oder er hat ein Schuldeingeftändniß 
von B an A mit eigenen Ohren gehört, ſomit authentifhe Kunde von dem Vorhanden: 
jein eines Rechtsverhältniſſes, ohne bei deſſen Entftehung gegenwärtig gewejen zu fein, 
es ift dies PT ohne NN. Schebuoth 33, b. 34, a. wird hierin die Beichränfung diejes 
Gefeges auf civilrehtlihe Zeugniffe MIAN 97, nachgewieſen, da eriminalvechtliche Fälle, 
MwEJ »yn, nit auf IndicienOBeweis, das tt ja m’NN nd3 np’, gegründet werden 
dürfen, ja, ſelbſt RI ohne MY’ nicht ausreicht, da criminalrechtliche Zeugen auch die 
die Strafbarfeit der Handlung bedingenden Umftände zu conftatiren im Stande jein 
müfjen. 

my nz vr ON ift nicht ein Folgefaß zu mon Dip nyaw, daß etwa die Unter: 
lafjung einer Zeugenausfage nur dann ein Vergehen oder ein Verbrechen wäre, wenn dazu 
eine eidlihe Aufforderung ergangen, fondern es ift ein weiterer Grläuterungsjaß zu 
=y sim: er ift ein jolcher Zeuge eines Vorganges gemwejen, dab die Verweigerung der 
Zeugenausjage ihn mit einer Sünde belaften würde, die Begehung eines 719, eines Un- 
rechts wäre. Daraus fließt einmal, daß auch ohne IN up ny’nw, ohne eidliche Auf: 
forderung Zeugenausfage pofitive Pflicht ift. Selbſt wo die zur Herftellung eines vollen 
Zeugniffes erforderlichen zwei Zeugen — und nur von einem folchen Falle fpricht unfere 
Stelle (Baba Kama 56, a.) — nicht vorhanden, jondern nur Gin Zeuge da ift, der höch— 
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opfer an dem Dite, wo man das Cm: ; J— "DS emo NEN * pn2 
poropfer fchlachtet. 

34. Der Priefter nimmt von dem men cn I ze] nos 2 
Blute des Entjündigungsopfers mit ME AM ar? on wayND 
feinem Finger und giebt an die Höhen: x 
winfel des Emporopferaltars, al ihr EN an NOT > —B bon 
Blut aber gießt er dann in den Grund : amd =; iD! 
des Altares. ang A 

35. AU ihr Fett ſondert er aus I ID) Bee * A = 
wie das Fett des Schaafes vom Frieden: 
mahlopfer auszufondern ift, und Der 
Priefter giebt fie zum Qerdampfen an 


den Altar hin zu den Feuergaben Don an) Aim EN 
Gottes; der Prieiter vollzieht Sühne 


für ihn in Beziehung auf jein Ber: :» non NET WR IHNEN 


gehen, dag er begangen, und ihm wird 3 NEED non mama vn) - ur 
verziehen- Ber 
Kap. 5. 1. Und wenn eine Berjon 


Kap. 5, 1. Die im vorigen Kapitel beiprochenen NND hatten alle jolche Vergehen 
zum Gegenftande, deren bewußte Beaehung, 77%, mit MI2 verpönt ift, und gilt ja als Norm 
im Allgemeinen, daß nur nano ınaw by par naar by porn 53. Es waren aud) 
alle diefe Mon feftftehend, MyaP ANON, richteten jich nicht nad) den Vermögenskräften 
des nun = Pflichtigen. Kann ein jolcher aus Unvermögen Feine MYyw oder MWII bringen, 
fo muß die Erfüllung diejer Pflicht bis zu beffern VBermögensverhältniffen anftehen. 

In dieſem Kapitel V. 1—13. werden nun aus allen Geſetzen drei herausgehoben, 
deren zwei nicht zu den mit MAI verpönten gehören, und wird für fie eine bejondere 
Kategorie: 79V nb1y j2IP ftatuirt, ein jteigendes und fallendes Opfer, d. h. ein folches, 
das ſich nach den höhern oder geringern Vermögensverhältniſſen des opferpflichtig Ge— 
wordenen richtet. Dieſe drei eine eigenthümliche Opferkategorie bildenden Uebertretungen 
betrefien: My NPNIY, auch bin DYAV genannt (B. 1); TWTPI WPD NNDID (B. 2. 3.5 
"BI ApIV, aud D’NEV EI genannt (V. 4). Für alle drei wird MYDY2, bei aus 
veichendem Vermögen, ANET MWIIIN VW gebracht; Mb72, bei Unvermögen, D’yiN ’nw 
abıyb MN DNEnD SMIN MP 32 98, und MT 572, bei noch größerm Unvermögen, 
nson onınb nid men HDYwyp. Unter diefen dreien bat Mayn MAMI die Eigenthüm— 
lichkeit, daß MD in Sy 820, daß das Opfer jeldft dann zu bringen ift, wenn 
die Uebertretung als völliges WO gejchehen, während alle übrigen MNDM nur MAI 
vorausjegen. 

Machen wir und zuerjt mit dem Wortlaut des Geſetzes und den weſentlichſten Be: 
ftimmungen vertraut, und verfuchen dann einen Einblik in die Motive zu gewinnen, die 
diejen Beftimmungen zu Grunde liegen dürften. 

8* 
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30. Es nimmt der Priejter von 
ihrem Blute mit feinem Finger und 
giebt an die Höhewinkel des Empor: 
opferaltares; all ihr Blut aber gieft 
er dann in den Grund des Altars. 

31. AU ihr Fett jondert er aus wie 
das Fett vom Friedenmahlopfer aus— 
gejondert worden, und der Prieſter giebt 
e3 zum Berdampfen an den Altar hin 
zum Willfahrungsausdrud an Gott; 
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der Prieſter vollzieht für ihn Sühne, 
und ihm wird verziehen. 

32. Bringt er ein Schaaf als jein 
Dpfer zum Entfündigungsopfer, jo joller 
weiblih, ganz, es bringen. 

35. Er ftüßt feine Hand auf den 
Kopf des Entjündigungsopfers, und 
man ſchlachtet fie zum Entjündigungs- 
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513. Ann.535 Som, dazu gehört auch Y'yb In und Sand Ann 
Se MIND 219; ferner ER JOD Be: D’yanb Anın, 
Ans 3275 D’yanb md, der prin- 


im Allgemeinen: 
N’DID3 DW; nn 275 I 
jowie den Mittelfal: oyan nben jawnb nd. 
zipielle Verächter auh nur Eines Geſetzes, wird dem vom ganzen Gejege Abges 
fallenen gleichgeachtet. (Chulin 5, b. 3. D. 2, 4—7.) Hinſichtlich der Geftattung der 
Darbringung eines Opfers ift der Charakter im Momente des Vergehens entjcheidend. 
Wer im Momente der ni ein mann 535 oder 927 185 Jan gemwejen, würde 
jelbft, nachdem er MIWHI2 INT geweien, in Beziehung auf dies Vergehen fein nun 
bringen können. Obgleich in mA, war es doch nit aus MA geübt. (Siehe HaDIn 
Chulin 5, b. u vr und ob’ zu maw dr 3,7.) Daß im Moment der Darbringung 
der Darbringende Fein p fein dürfe, ihn auch jpeciell binjichtlich des verübten Ver— 
gehen aufrichtige Reue und der Entſchluß erfüllen müſſe, durch fünftigen gewifjenhafteren 
Ernſt jeder Wiederkehr eines jolhen Vergehens vorzubeugen, das fließt jchon aus dem 
allgemeinen Grundjage: MIN Dyen rm2r. Hier fommt noch die Beitimmung hinzu, 
da auch im Augenblide des Vergehens feine allgemeine, oder auch nur auf daS über: 
tretene Verbot jpeciell gerichtete On = Gefinnung vorhanden geweſen fein dürfe, wenn 
ein darauf bezüglihes Anun dem Altare Gottes fich joll nähern dürfen (daj.). 

V. 31. nm vo’ nabn 59 nm, ebenſo V. 35. Bei mom m »%8. 8 umd 
27 obyA 25 8.19. heißt es D’IY’. DBielleicht weil bei den PaAwan D’ID nur Die — 
ihre Beſtimmung wie Dabw an in mam MIN erreichen, das Uebrige aber MW: 
zunob yın, und heißt diefem Lesteren gegenüber das Herausnehmen der oabn: mon, 
fie ihrer Beſtimmung erhalten. 
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28. Oder, ift ihm fein Bergehen, 
das er begangen. zum Bewußtiein ge: 
bradt, fo bringt er als fein Opfer eine 
Gais, vom Ziegengeſchlechte, ganz, 
weiblih, in Beziehung auf das Ver: 
gehen, das er begangen. | 

29. Er ftügt feine Hand auf den 
Kopf des Entjündigungopfers, und man 
ihladtet das Entjündigungsopfer an 
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fittlih gehalten — auf Gottes Altar feine völlig gleih gewürdigte Stelle neben allen 
andern Gott zugewandten Bollbringungen! 

Sn die Fafjung des V. 27. find noch einige das NNun=Gefeg vervollftändigende 
Beftimmungen niedergelegt. Durch die wiederholte Hervorhebung der Einzelperſönlichkeit 
als Trägerin des zur Eühne kommenden Vergehens: wa), AAN, nnw®yJ, wird nad 
Sabbath 93, b. die Beftimmung gegeben, daß die der Sühne durch ANXM bedürftige 
Handlung ganz von der Einen Berfönlichkeit vollbradjt fein müffe. Die INEM Hann 
am Eabbath bejteht 3. B. aus zwei Momenten: MYPy, das Aufnehmen des Objekts aus 
einem MEI, und MIT, das Niederlegen in den andern. Hätte nun der Cine die nYpy, 
der Andere die MIT vollzogen, MIO N SPY MT, fo wären fie beide nicht ANuM=pflichtig. 
Ebenjo wenn zwei zufammen eine Handlung vollbringen, die Jeder allein hätte voll 
bringen können, Do an bern, 3. B. fie hätten zufanımen die Feder gefaßt und ges 
ichrieden. Allein wenn fie zufammen eine Handlung vollziehen, die jedem allein nicht 
möglich gewefen wäre: Sy Yon an DV’ WR , fie tragen 3. B. einen ſchweren Balken 
zufammen nach) DIT MW binaus, find fie beive ANDOn=pflichtig. Neichte die Kraft des 
Einen für fich allein völlig aus, der Andere hätte es aber nicht allein vollbringen kön— 
nen: So won nn Div ar, fo ift der Starke pflichtig, die überflüffige Leiftung des 
Schwachen verfhmwindet ihm gegenüber unter dein Begriff WORD 2 N Y’DD. Dieſer auch 
jonft noch zue Anwendung Fommende Grundfag WAND 12 IN Y”ON bedarf jedoch der ge: 
naueren Präcifirung. (Siehe "9 zu M’N 328, 1. 7” 198, 21. und >’nP3 dal.) 

Mie ferner oben K. 1. V. 2. bei nb1y durch den befchränfenden Ausdrud: b>n 
der dem jüdiſchen Gejese entfvemdet gewordene Jude, 219, von Darbringung eines 
Opfers ausgejchloffen it, jo wird diefer Ausihluß binfichtlih nnum hier dur YINT DyD 
wiederholt: in) und (Chulin 9, b.). Selbſt mit ANur, deffen Darbringung doch ein 
Tflichtaebot, M317, iſt, darf Keiner ſich Gott nahen, der entweder überhaupt, oder doch hin— 
fichtlich des zu fühnenden VBorganges nicht auf dem Boden des jüdiſchen Gejeges fteht. Er 
muß, wie ein etwas nüancirter Ausfpruch dieſes Prinzipes lautet, IP TO I%W, oder wie 
es in IN lautet: My'geo 28 jet, d. h. das Bemußtiein der Ungefeglichfeit der Handlung 
würde ihı von dem Begehen derjelben zurücgehalten haben. Es genügt nicht, daß er 


es Jaau gethan, ev muß es auch nur aus Mi gethan haben. Das Gejeg unterjcheidet 
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Altare Hin zum Aufdampfen wie das onen nat => 17 mar 
Fett des Friedenmahlopfers; es erwirkt _Y_. N rc ua 
über ihn der Brieiter Sühne wegen feines 
Vergehens, und es wird ihm verziehen. ha) 55 

27. Und wenn eine Perſon fi in Un- & — 
achtſamkeit vergeht von dem Volke des NEN En Un os —— 
Landes, indem ſie eines von den Dingen mus — 87 2 May 
übt, von denen Gott geboten daß fie 8, g 2 
nicht geſchehen ſollen, ſo laſtet eine wa w EN mm DISER 
Schuld auf ihr. :DyN 
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V. 27-535 enthält das Tr’ nnon für jeden Mann aus dem Volle Dy2 Ann wo) 
Yan, das in jeder Beziehung dem m) nnuon völlig gleicht. Es ift in hohem Grade 
harakteriftiich, dab hiemit hinfichtlich der Verantwortlichkeit für die Erfüllung des Eitten- 
gejeges der Fürft mit dem legten Manne jeines Volkes vor Gott auf ganz gleichem Boden 
jteht. Nur in dem Thiere, das die im Opfer Gott nahende Nerjönlichkeit ausdrückt, iſt 
eine Verjchiedenheit. Der Fürſt ericheint, wie wir gejehen haben, nur als Yyr’, als 
Männliches des Ziegengejchlehtes, und haben wir hieraus den Charakter feiner Stellung 
im Volke erkannt. Die Perjönlichfeit aus dem Volke erjcheint als weibliches Ihier, nad; 
ihrer Mahl entweder aus dem Ziegen oder dem Schaaf-Gejchlechte, als MYyw oder NW22. 
Die Weiblichkeit drückt, dev Stellung der männlichen Erfcheinung des N’WJ gegenüber, das 
Untergeordnete feiner bürgerlichen Stellung aus. Dagegen ift die Wahl zwifchen MYyw 
oder W2D frei gelajjen, je nachdem der Dpferbringende Seiner Selbjtändigteit innerhalb 
des Volkeskreiſes einen Ausdruck verleihen will, oder ji rein nur als 7122, als das 
jührungsbedürftige Wejen der göttlichen Heerde begreift. Jedenfalls lehren dieje drei 
MrznD des m’ DXon, dab die Verfchiedenheit des bürgerlichen Standes auf die jitt- 
lihen Anforderungen und die fittlihe Würde des Menſchen und die von ihm zu gewin— 
nende und zu wahrende Gottesnähe feinen Einfluß zu üben habe. Der Vyrr des Fürſten 
wie die MYYW des eriten Bürgers und die MW2I des legten Volksmannes hat fich in 
none dem jcharfen Mefjer des Sittendiktates zu beugen; der Fürft wie der Bettler, der 
Bettler wie der Fürft in TYHD fi als Vertreter de3 Sittengejebes zu begreifen, das er 
in allererjter Linie gegen jich jelbjt zur Geltung zu bringen bat; das Vywn 27 des 
Fürften, wie das nYyern 07 des ftolzen Bürgers oder das WIN O7 des jchlichten Volks— 
mannes, erhält von dem Finger des Priefters die gleiche Weifung, fih auf dev Höhe des 
Eittengejeges im Ernfte der Pflicht zu erhalten; ihrer Aller Blut findet in Einer und der— 
jelben Baſis des vom Geifte des Geſetzes CHMT MD’) aus aufzuführenden jüdiſchen Lebens- 
baues feine Wurzel; ihrer Aller MI) ab, ihrer Aller Ziele und Streben fommen nad 
„geſühnter Perjönlichkeit” in den heitern Kreis des das Gottes: Mohlgefallen auf Erden 
nährenden Sein's und Wollen's, und bedeutſam jchließt das AVdo Anum mit der Ber: 
fügung 7 ws by: das Wollen und Streben des legten Mannes im Bolfe findet — wenn 
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winfel des Emporopferaltares; fein TIDN au IOTDN nSyn 
Blut gießt er dann in den Grund des 7* JJ ER uno Pre 
Emporopferaltares. > may nal 


26. AU fein Fett giebt er dem TOR BrHrnmN .26 


findet. Feder Fortichritt wird aber illuforiich, wenn der Ernft der Lebensanſchauung nicht 
den Leichtſinn ſcheucht, der ſich jede errungene Stufe nicht zu wahren weiß. And ſelbſt 
ruht auf der Bafis des nbiy. Daher: nıyp 5y nn ıyassa nsann DIR man mpbı 
Abıyn nam mD' bu JEw® 197 nn nbiyn nam. | 

Wir haben ſchon oben 8. 1, 5. die Bluthingebungen des AND und DV nYVEr 
im Zuſammenhange mit der DT Ap’It des rip beleuchtet, und verweilen darauf. Wir be 
merken hier nur, daß, während MD1y die vier Seiten des Altars in zwei Diagonale Winkel: 
würfe aufammenfaßt, — yaAN Dre D’ny —, die NND des ANUN an jedem der vier Höhen 
winkel zu vollziehen waren: MP YIIN Sp mann yann (Sebadhim 52, b.) Dem durch 
mw, durch Eorglofigkeit, zum Falle Gekommenen, zeigt der Priefterfinger jede der vier 
Seiten, aus denen zufammen fich das jüdifche Leben erbaut, den in das Gejegesvolt 
dringenden Thorageift (S. D.), das vom Gejegesvolf zu entwicdelnde Sinnlich-Materielle 
(D. N.), das durd das Sinnlich-Materielle zu verwirklichende Gefeg (N. W.), den an dem 
Geſetze und aus dem Geſetze zu nährenden und zu erleuchtenden Geift (MW. ©.), und weift 
auf jede als auf eine fittliche Höhe Hin, deren ernfte Würdigung vor Fehltritten ſchützt. Iſt 
unjere Auffafjung der vier Altarjeiten feine irrige, jo erfcheinen fie in überraichender Weife 
als identifch mit den Grundbegriffen der vier MID, die aud) in den yban als die Baſis 
des jüdiihen Gedanken: und Thatenlebens gegeben find, und auch dort zweifach, zufam- 
mengefaßt in 7° bvr und auf Einer Bafis gefondert in L880 dir, zur Beherzigung kommen. 
ware das Gejegesvolf: D., 70V ’D mm= der materielle Wohlitand: N., yOW= das 
Geſetz: W., ypaw DON m’: Gefeßeslehre, N’N: ©. und zwar, von Süden, dem Aufgang, 
den Altar rechts umfchreitend, geben die Geiten O. N. W. ©. ganz die Neihefolge der 
allgemein üblichen "wA ber pben. 

Es find übrigens die mann ’nw des Ab1y und die MIND YIIN des nnon nur 
mund, die mID2 ift mit Einer aND vollzogen: anna jnıw yynn nam by pamam 59 
BI Ann. (Sebadhim 36, b.) (Siehe zu V. 18.) 

V. 236. An ab 53 nm. Siehe zu 2. 9. 

aa nam yby SD, wörtlich: es deckt ihn der Prieſter vor feiner Sünde, und es 
wird ihm verziehen. D. h. ohne dieje ihm durch die ma M3IP by mann zum Bewußt⸗ 
fein gebrachte Pflicht künftig ernſteren Sichjelbithaltens auf den Höhen des Gejeges würde 
der begangene Fehl fein inneres Leben in immer größern Leichtfinn bringen und zu feiner 
Umkehr zum Ernſt der Pflicht der züchtigend -erziehenden Vaterhand der göftlichen 
Waltung bedürfen. Durch die vom Priefter vollgogene 7782 ift beides abgemendet; feine 
Zukunft ift durch die Vergangenheit nicht gefährdet, und ihm daher verziehen. nbo, ver: 
wandt mit bw und MdB: es wird ihm ein ungehindertes Fortleben gewährt. 
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25. Der Priefier nimmt von dem sohn mjje 23 man 2 


Blute des Entjündigungsopfers mit 
jeinem Finger und giebt an die Höhen: gells AI Si on VISND 


Axon von feinem Altare fernhält, und ihm ſelbſt nicht in ummwandelnder Vermittelung 
den Zutritt geftattet, für welches die veranlaffende Beziehung nicht, oder nicht mehr vor— 
handen ift. nom ohne ſolche Veranlaffung ließe entweder, wie bemerft, den NEN=Zu: 
ftand, „die Sündhaftigfeit“, al3 normalen Zuftand des Menſchenweſens begreifen, oder, 
mie ebenfall3 bereitS bemerkt, das ebenjo verderblihe Extrem eines Höhendünkels auf 
erreichter idealer Stufe zum Ausdrud kommen. Diejer „gerftlihe Hochmuth“ iſt ebenjo 
ein Grab aller jittlihen Vollendung, wie jene „Sündhaftigkeitsgefühlsjeligfeit”. Beide 
führen zu fittlichem Tode. Der Eine, weil er an kein Fortichritisbedürfniß, die Andere, 
weil jie an feine Fortichrittsfähigfeit glaubt; für Indw nnon nnom mann non ap) 
marına mby2 Daaen mbyJ, überhaupt für Ann ohne wor hat der jüdische Altar feine 
Verwendung, er übermweilt es der NND. — 

Eine ihrer begrifflichen Löjung noch harrende Gigenthümlichkeit ift es jedoch, daß dieſes 
Gejeg der MIND Mind bei MIX MNDN feine Anwendung findet. AND non NNdn ap) 
— now können ohnehin bei MIX nicht eintreten, weil YVx*x dXDM immer 37 ift, 

ion bei 28 feine Folge hat, und eine Gejammtheit nicht ftirbt, NO Was PN. Allein 

MIMINI mbys Bw, 3. B. nnd DANN IZPIDN ITINDZ D’WME2N DV bw yon SD, würden 
jelbft. als nbıy zu mar pp kommen, und nur mID3 325 Ion mn59 Amnd mn Diem 
wird 7y)9 ftatuirt (Themura 15, 16. Schebuoth 12, a.). Darf man vielleicht annehmen, 
daß die durch ANun ohne nom zu befürchtende irrige Auffaffung der menjchlichen Be: 
ziehung zu unferer fittlihen Aufgabe nur da Vorſchub finde, wo fi das M auf eine 
beitimmte Berjönlichfeit bezieht, dieje Befürchtung bei 28 jedoch mwegfalle? Beide 
Extreme: geiftliher Hohmuth und fich felbft aufgebendes Sündhaftigfeitsgefühl jind vor— 
zugsweiſe individuell. Die Gejammtheit als ſolche umfaßt alle Nuancen und läßt für 
jede MY MNUM immer ein zu fühnendes Objekt, ein Nun vorausfegen. Es dürfte wenig- 
tens ein IS ANom nie in dem Grade objektlos erjcheinen, daß der Altar es nicht min- 
deftens als mbry zulaffen dürfte und es der nn überweifen müßte. 

by HN pn?” SWN D1pPB3, d. 1. 7582. Giehe zu K. 1, 5 und 11. 

ni non nnwb abi yon op sin ‚nnon owb vepn 55 mw non (3’N) 
Hier ift eben der bereits erwähnte Grundfaß niederlegt, daß Ida nnwb nd man nnon. 

V. 25. m Axonmn DD Inn npbi. Entjprehend dem zum vorigen B. Ent- 
widelten erhält beim Asur nicht wie bei 7b1y Hp’ das ganze Blut die nnun=Weifung 
Map by. Iſt e8 ja nur eine partielle und nur eine relative fittliche Höhenftufe, auf 
welcher fünftig zu verharren das Annan hinweiſen fol. Verharren, auf einer errungenen 
fittlichen Stufe zu verhbarren, gehört auch mit zum Wejen des Menſchen; allein es tft 
an fih nur negativer Bedeutung, ift eigentlich nur eine Conſequenz aus der im pojitiven 
Fortſchritt zu dethätigenden Energie der fittlihen Natur des Menfchenweiens, das mit 
jeder Faſer in dem fittlihen Empor- und Hinanftreben, im Yortichreiten jeine Baſis 
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bedürftigkeit und Fortſchrittsfähigkeit, und die ewige Fortſchritts-Energie, wie ſie im 
Emporopfer ihren Ausdruck findet, kann und darf, ja ſoll uns unabläßig erfüllen; Fort— 
ſchreiten heißt im geiftigefittlichen Gebiete: Leben! 

ANoM aber geht aus dem Bewußtſein eines Gejunfenfeins hervor und bringt dem— 
gegenüber die Aufgabe des Beharrens, des Feſtbleibens auf der einmal errungenen fitt: 
lichen Höheſtufe zur Geltung; beide bilden nicht die geiſtig-ſittliche Athmoſphäre, in welcher 
das jüdische Leben aufblüht; ja, das Lebtere, das Stehenbleiben auf fittliher Höhe, wie 
es eben MIMN MINP Sy nrn2 dem durch Sorglofigteit Gefallenen als künftige Aufgabe 
entgegenbringt, bedeutete ohne jolche Beziehung zu begangenem Fehltritt geradezu den 
Tod alles fittlichen Lebens. Denn wenn im jittlichen Gebiete Fortichreiten Leben heit, 
jo bedeutet dort Stillejtehen ven Tod. Die Beziehung zu einem fpeciellen Vergehen oder 
zu einer fpeciellen Gejunfenheit gibt dem Fingerzeig auf die Altarhößen nur die Bedeutung 
einer relativen Höhenftufe im Berbältniß zu dem in dem Vorgange oder der Veranlaſſung 
ſich kundthuenden oder vorausgejegten Gejuntenjein. Ohne ſolche Beziehung ift aber 
die Altarhöhe die abfolute Höhe des fittlihen deals. Bon ihr nicht hinabjinfen jollen, 
jegt jie als erreicht voraus. Aber auch nur der leifeite Anhauch Des Gedankens, bereits 
auf der abjoluten Höhe des fittlihen Ideals zu ſtehen, wäre ein Grab für alle fittliche 
Bollendung. 

Wir begreifen, warum My und nicht Axor den Grundton unjever Opfergedanfen 
bildet, unſer ON nicht Ana, jondern Idyy ift, dem Idyy und nicht dem nnon alle 
andern Opfer mit ihren wejentlichiten Handlungen der DIN MM2Y aljo fi anschließen, 
daß fie eigentlich nur als modifieirte Moy begriffen werden können, indem D’INI —J 
2y3) nur MI DIN in weiterer Gonjequenzentwidelung erganzt und nen D’IN2 
IP MD, warum endlich alle Opfer durch Umwandlung Mory werden können, und nur 
au bedingungslos W332 FI TI 2 als 7273 auf den Altar des jüdiſchen Gottes- 
heiligthums gelangen. Nicht permanentes nXun=Bewußtjein, nicht ein permanentes 
Schulobewußtjen, nicht eine permanente büßende Zerknirſchung ift die Stimmung, in 
welcher das jüdiihe Herz ſchlagen, die jüdische Bruft aufathmen joll zu Gott, und der 
jüdiſche Geift jeinen begeifterten Auffhwung zu Gott in Gott dienender, Weltbauender 
Ihat finden ſoll. May, ns1y, mb1y, empor! hinan! hinauf! zur lichten Gottesnähe hinauf 
und ewig weiter hinan! lautet der Ruf, der unabläffig aus Gottes Gejegesheiligtbum an 
alle feine Söhne und Töchter dringt, und dieſer Leben weckende, und nicht Ertödtung und 
Zerknirſchung athmende Ruf des lebendigen Gottes des jüdischen Heiligthums ift der 
lautete, entjchiedenfie Vroteft gegen alle heidniſche Bußtheorie und alle pietiftifche Sünd- 
baftigfeitöjelbtverachtungslehre, mit welcher man in gedankenlofer Blasphemie das Opfer: 
heiligtHum des lebendigen Gottes des ewigen Lebens grablegend verwechjelt — Nicht 
umjonft, wie wir dies bereits zu B. 10 angemerkt und ®. 26. 31. 35 wiederholt begegnen, 
wird beim AND immer bei OYMN Map auf den gleichen Akt bei Dro>wn mai aus: 
drücklich hingewieſen. Nur ein vorübergehender, anomaler Krankheitszuftand ift das ANUM= 
Moment. Nach volljogener DIN MNIY gehören nrbnr abr in heiterer D’obw Stimmung 
dem Hinftreben zum "7b mm MI in ungetrübter Geltung an. 

Wir glauben ferner den Ernft zu begreifen, mit welchem das göttliche Gejeg jedes 
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Thieres an fih noch ganz ungejchmälert ift, und ihm nur durch äußere Umftände die Be- 
ztehung verloren gegangen, oder es eine jolche nie gehabt, es dann nicht einmal in Ver: 
mittelung zum Altare gelangen darf. Alle andern Opferthiere nämlich in einem ſolchen 
Falle und auch ANUN, wenn es 5.9. den Anon= Charakter durch DO eingebüßt oder von 
vorn herein nicht entjchieden erhalten, — wenn nämlich von vorn herein zwei Thiere für 
das Eine AND zur Fürforge für etwaiges Inverluſtgerathen oder Untauglichwerden des 
Einen geweiht worden, Mon MANN, — meiden bis fie ein DIS erhalten, werden dann 
verfauft und für den Erlös kommen Tas HI mby man y’p) auf den Altar. Allein 
das volle und taugliche ANUM, dem die Beziehung entgangen, wird der MMO übermiefen 
und kommt nicht einmal in folder Umwandlung als D1y auf den Altar, und zwar 
jelbft dann nicht, wenn zur MNIN noch DD 5105 hinzugetreten. (Siehe son Ihemura 
21, b.). — Es dürfte aber die leichtere Ummandlung aller andern Opfer in My noch 
durch den Umftand getragen fein, daß fie hinfichtlich derjenigen Handlungen, in welchen 
das Weſen des Opfers in bedingender Weile beruht, in den DIT nT2y, alle mit may 
zu einer Kategorie gehören, fie jind alle nonb mp2, und HNO allein ſteht durch 73’13 
yyvo in harakteriftifcher Siolirtheit da. 

Erwägen wir nun, daß 751Y diejenige Opfer-Form ift, in welche alle anderen Opfer, 
mit Ausnahme des ausgeprägten ANY, durch Umwandlung überzugehen vermöaen, 
daß es zugleich diejenige DOpferform tt, die unter Allen am meilten dev 7273 zugänglich 
iſt, da fie die einzige ift, die jelbit vom 38 als 7273 gebracht werden fann: jo erjcheint 
als die normale Grundform aller Opfer das nd1y, und dem gegenüber alS rein erceptio: 
nelle das nxuon. Tr und 28 können in jedem Augenblick My darbringen, alle jonft 
nicht zur Verwendung kommenden Opfer werden durch Ummwandlung my, der Opfer: 
Altar heißt auch) allgemein: My M2m, jowie das ftete ununterbrochene Opfer, TON, 
ja nbıy ift; der Gedanfe, der in Md1y feinen Ausdrud findet, muß fomit derjenige fein, 
der bei jedem Athemzug die jüdiſche Bruft des Einzelnen wie die Gefammtheit erfüllen 
fenn, erfüllen jo, in ihm muß diejenige Gefinnung fi) ausprägen, die die reinste, natür— 
lichſte Conſequenz unjerer Beziehung zu Gott bildet, auf welcher die ganze Bethätigung 
diejer Beziehung ruht; während der dur ANUM zum Ausdrud gelangende Gedanfe und 
die in ihm fich ausprägende Gefinnung unfere Bruft nur ausnahmömweije wird erfüllen 
follen, erfüllen dürfen, und ihre Berechtigung in bejonderen Veranlafjungen zu finden 
haben wird. 

Erwägen wir, daß, wie bereit3 zu (Kap. 1, 3 f.) bemerft, dby Sem nbıy 
an mn by np, dab by der Ausdruck des pofitiven Fortſchritts zu einer 
größern jittlichen Vollendung, ſowie des pofitiven Sicherfüllens mit reinen guten, fittlichen 
Gedanken ift, wodurch allein, da der Gedanke nimmer ruht, dem Aufkommen unnüser, 
ihlechter Gedanken der Raum benommen wird: jo haben wir hier als den aus unjerer 
Beziehung zu Gott unmittelbar refultirenden Grundgedanken, wir möchten jagen, als den 
nur mit dem Tode endenden Athemzug und Pulsihlag unſeres fittlihen Lebens: den 
ewigen geiftigen und thätigen Fortichritt zum Guten bis hinan zu dem Ideale geiftig- 
fittliher Vollendung. Das Bemußtfein unjerer Unvollkommenheit dem nimmer voll er: 
reichten geiftig=fittlichen Lebensideale gegenüber, das Bewußtſein ewiger Forftſchritts— 
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lachtet, vor Gott: ein Entfün- im nem mim 395 MöpmnN 
digungsopfer ift er. en - 





in der Bedeutung des Tages — hervorgegangene Pflicht, MIN, dargebracht wird, und 
nie auch nur entfernt als 7372 erfcheint. (Siehe aud V. 23, 72 non Son). Alle 
anderen Opfer-Formen: nbıy, onber, man, nmın, Eönnen auch freimillig, ohne be: 
ſtimmte verpflichtende Veranlaffung gebracht werden. Selbſt DYN tritt doch in nbn Dion 
jedenfalls in zweifelhafter Veranlaffung auf, ja, nach der Chulin 41, b. in der Mifchna 
recipirten Lehre des Ayo ', welder auch Tur d. Ch. 1. und J. D. 5. im Gegenjaß zu 
o’nıı p’o 14, 8. und normw ’n 2, 18. folgt: mv 553 Non Don DIN Dunn, gehört 
jomit auch die Opfer-Form DEN zu Im 737 227. 

Es dürfte demnach die Annahme fehr nahe liegen, daß eben weil ANun nicht als 
727: kommen kann, auch der Mittelzuftand, daß es WI und doch nicht Hand b1y fein 
folle, bei ihm nicht ftattfinden Eönne. In der That ift aud dieſer Mittelzuftand für 
DXDN, jo weit wir fehen, nur für den Einen Fall: por Dvb Aonew nun (Sebachim 
46, b.) ausgeſprochen, und dürfte dafür die Erklärung zu ſuchen ſein, (ſiehe zu K. 22, 15.). 
2'323 (2’D 15, 8, 9.) ſtatuirt ihn jedoch auch noch für by amınow on by nenw und 
für no by none, für beide Fälle ift jedoch (Sebachim 7, a. 9, b.) einfach WI ausge: 
Iprochen, und ift nach dem ganzen Gange der dort gegebenen Entwidelung jchmer 
anzunehmen, daß dies als 3m MIN) WI zu verjtehen fein folle. Ausdrücdlich wird 
nämlich dort (daf. 5, a.) die Frage binfichtlich diefes Mittelzuftandes: mb IND PN DN 
PN durch Hinweifung auf 5. B. M.23, 24. 17 EV n310 dahin gelöft, daß die nicht and 
gereichenden Opfer als 7273 zu betrachten feien, und andererfeits ja auch nn Arnd mp 
zur Darbringung fommen, die jomit PO PN) PIWI find. Beide Momente finden aber 
nit bei nnon ftatt, das weder 12732 noch Tby3 nnd AmN gebracht werden fann, 
worauf ſchon D’ETP INS zu Sebachim 5, a. hinmeift. 

Ebenjo dürften aber auch die MAMA Minen van in tiefem Zufammenhange mit 
diefer Grundeigenthümlichkeit des nun ftehen und fich als Confequenz der Thatſache be: 
greifen lajfen, dab AND nur im Zuſammenhange mit einer bejtimmten Veranlaſſung 
und als Folge derielben erfcheinen darf. Alle dieſe Fälle laſſen ſich nämlich in den einen 
Sag zufammenfafjen, daß ein Ihier, daS den nNun=Charafter trägt, ohne zugleich in 
einer ſolchen Beziehung zu einer bejtimmten Veranlaffung zu ſtehen, nicht nur nicht felbft, 
fondern auch nicht einmal durch Vermittelung zum Opfer gelangen darf. nun Sb) und 
non Haan haben den ANOM=Charafter durch Geburt oder Taujch erhalten; es war aber 
nie für fie ein fpecielles Moment vorhanden, das durch ihre Darbringung zur Sühne gelangen 
foltte, Für mbya now nnon und mansa mbya Damm iſt diefes Moment durch den 
Tod der zu fühnenden Perſonen, oder durch Vollzug der Sühne durch ein anderes 
Ihier bereits verloren gegangen. Sie find alle MIND, für welche Fein fpeciell zu ſühnen— 
des NEM vorhanden tft. 

Es muß aber die durch diefe Grund-Eigenthümlichkeit des ANEN zur Anſchauung 
zu bringende Wahrheit eine fo bedeutfame fein, daß wenn der ANtn:Charafter des 
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ninH die Rede ift. Nach Themura 22, a. ift diefes Merkmal jedoh mit IMNMIN zu combi- 
niren: MN MIIyW NTMaN, und ebenfo DM nby3 nasmı man. Nach Raſchi zur 
Miſchna daſ. bilden diefe in der That eine fünfte Kategorie, da fie jelbjt MEIWw Dmp 
AAnnD Dby2 der nn verfallen. Nach DIN daf. füllt jedoch einfach diefe Kategorie 
mit Pby3 DEIw AND zufammen, ‚und dürfte e8 dann fchwer fein die fünfte Kategorie 
der Ainp niınon Zion zu finden. — Dieſe Halacha ift für ANDM wesentlich charakteriftifch. 
Bei anderen Opfern, naıy, ondw, Tin, geht deren Charakter auf die durch Geburt oder 
Taufh von ihnen ſtammenden Ihiere vollfommen über, 772 0272 m’nmnm mmimbn, 
fie werden als nbıy, onbw, nn, wie die Opferthiere von denen fie herrühren darge: 
kracht (Themura 17, b. 18, b.) Gbenfo werden wıbya innw ornben mbry noch nach dem 
Tode von den Erben dargebradt (Sebachim 5, a. Menachoth 92, a.). Selbſt bei DWN, 
das doch in feiner Veranlaffung dem ANDOM ähnlich ift, würde in allen dieſen Fällen das 
Thier zwar nicht ſelbſt dargebracht werden, jedoch indirekt dadurch zum Opfer gelangen, - 
daß es weidet bis es durch DO untauglich, und dann ausgelöft wird, und der Erlös 
in die Tempelcafien (ME) fallt, aud denen WAS MI my befivitten werden, 52 
Aanb PT bon Sam InnDWw Ay nyv DEND nnD naonaw (Ihemura 20, b.) — 
‘a, nach der Auffafjung des MI (Sebahim 5, b. Menachoth 4, a.) ift der Gegeniaß zu 
DON noch jchärfer, indem feiner Auffaffung zufolge die ganze Beftimmung der M”yN nur 
Dan mpn iſt, und ein A yby3 M8IW DON nad) Beitimmung MIN jelöft als — 
(nn PP) vↄæu Sr 7373 dargebracht werden kann, und die Halacha urfprünglich lautet: 
nbıy anp Dena nno nnonaw 5. 

Dieſe für NND jo bedeutfame Halacha, dürfte mit der anderen, ebenfalls fir nnum 
harakteriftiichen Bejtimmung im Zufammenbange ftehen, die Sebachim 7, b. 8, a. an den 
Sätzen: nxonb nm onen, nnonm Do jnan npb1 (8. 33, 34.) u. a. erläutert wird, 
dab, während man Dub wbyab ıby abi non pa ned wbernnane oma 52, d. h. 
alle anderen Opfer, die, jei es in Beziehung ihres Charakters (WIP 3%) oder in Be 
ziehung ihrer Eigenthümer (Dby3 uw) bei den DIT mmayp: np, mabin, nbap, nern, 
eine andere als die ihnen zufommende Beitimmung erhalten haben, 3. B. DWwb Y2ı09 nbıy 
oo ob by, nyaw nbıy, an fich WI find, und nur, in fo fern den Eigenthümern 
eine Verpflichtung zu einem jolchen Opfer obliegt, dieſe Verpflichtung nicht als gelöft zu 
betrachten ift: mawb bir non 3. B. nbıp mob non, ppm nnon Diwb III nNon, 
(ja vielleicht fjogar DI nxon owb abm nnon Eebadhim 7, a. 9, b, fiehe 2’2 zu 2’D a 
15, 6.) völlig 5108 ift. In diejer Beziehung fteht nur noch NDS dem ANnEn zur Ceite, 
das aud) Ds mb nd it. (Sebahim 2, a. 90010 daſ.). Und wiederum fteht auch in 
diefer Beziehung DON nicht zu ANon fondern zu my und den anderen IP 6aſ.). 

Es dürften aber alle dieſe NND charakterifirenden Beftimmungen endlich ihr Motiv 
in der Eigenthümlichkeit finden, die, wie uns fcheint, das ganze Weſen diejes Opfers 
fennzeichnet, wir meinen die Thatjache, daß unter allen Opfern NUM das einzige ift, das 
nur al3 eine aus bejtimmter Beranlafjung — bei ”aomn nxon liegt die Veranlafjung 
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24. Und er ftüßt feine Hand auf —— — gies) 4 
den Kopf des Bodes und jchlachtet ihn i ; vi 


jamfeit auf feinen Mandel nicht ſowohl aus dem ihm übertragenen Amte, als aus der 
ihm von Gott eingeräumten Stellung in der Nation abgeleitet: er ift zur höchſten Macht: 
jtellung erhoben damit er Vyw, „abwehrend“, „vertheidigend,“ „die Nation und die 
Gottesſache m der Nation ſchützend“ fein folle. In der That erfcheint die dem Könige 
nah 5. B. M. 17, 14. nad Außen gegebene Aufgabe nicht als Groberung und Gebiet: 
vergrößerung. MEY und MD’ geht voran, und kann die Concentrirung der nationalen 
Macht in feiner Hand nach Außen höchſtens nur die Abwehr, die Vertheidigung des 
nationalen Bodens zum Ziele haben. Er fol Vyw fein. Ebenſo aber dürfte auch nad 
Innen die Aufgabe feiner Machtſtellung in erjter Linie: „Vyw“ fein. Er foll die Gottes- 
jache, die ja die Summe der nationalen Aufgabe bildet, gegen Verlegung und Verküm— 
merung in der Nation durch feine Machtſtellung vertheidigend und ſchützend vertreten, die 
nationale Macht joll durch ihn Vyw werden gegen jeden Angriff auf die Gottesfache -der 
Nation. So begreift auh ”wI (Sanhedrin 20, b.) das „unawb“ als die berechtigte For: 
derung der WIIZ DIPr bei der Königswahl Sam. I, 8., die dnw Tara: mm omawb 
Drau D3mDn. Mer aber die Gottesjache gegen Andere jehügend zu vertreten hat, der 
hat fie zu allererit gegen fich jelbft zu vertreten, und bat ſich zu hüthen nicht durd) fitt- 
liche „Sorgloſigkeit“ — das ift ja buchftäblih MW — von den biya nam NIIP, 
von einer der „fittlichen Höhen“ hHinabzugleiten, die die Ziele der jüdischen Empor— 
arbeit bilden. 

DIy Vyv. IN zu V. 28. lehrt, daß alle Miu ’Vyi, aud der des N’25, nur 
mi 32, nur Thiere fein dürfen, die das erſte Jahr nicht überjchritien haben. Es joll 
auch der König nie „alt“ in feiner Machtftellung werden. Er joll fich immer die „Friſche“ 
des Bewußtſeins und der Begeifterung für feine Aufgabe bewahren. ES ift dort jedoch 
erfichtlih, dab Ddiejes nicht in dem Ausdrud DJ Vywr liege, ſondern durch andere Sätze 
fejtgeftellt fei, und dürfte demnach hinfichtlich des Alters Fein Unterjchied zwiſchen Vyw 
und DIY VyWw fein. (Es ift dies im nb’n zu p'o 1, 14. zweifelhaft gelaſſen.) 

V. 24. mn onen. 2“D 3. St. wird an diefe das Objekt der Darbrinaung um: 
ſchränkende Präcifirung, jo wie an das ähnliche MNINn Dre des 9.33. die (Themura 15, a. 
u. 21, b. ff. überlieferte) Halacha geknüpft, daß nur dieſes, folchergejtalt von dem nun 
zur Sühne feines Non gemweihte, und zur Sühne feines der Sühne bedürftigen NEM zu 
opfernde Thier dDargebracht werden dürfe, daß aber Inn And anın AYan Ann - 
mbya mesen mby2, das von einem Anom geborne Thier (— Tr nnon ift nVyr 
oder MIW2 V. 28. 32. —), das Taujch-Thier eines AND, das NND, deſſen Eigenthümer 
gejtorben und dasjenige, deſſen Eigenthümer während es in Verluft gerathen war ein 
anderes zu feiner Sühne dargebracht hat, dab alle diefe weder direkt noch indirekt zum 
Opfer gelangen dürfen, jondern MIND, dem Sterben zu überlafjen find. Themura 15,a. 
in der Mifchna und fo auch IN 3. St. wird noch eine fünfte Kategorie Mon Minon, 
nämlich: MMIX MI2YW genannt, wie denn auch überhaupt gemöhnlih von mnon won 
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worin er ji vergangen, zum Bewußt- Yyt WINTR van ma kon 
jein gebracht, fo bringt er als fein Ad ai] Na al 
Opfer einen Bock vom Ziegengeichlechte, DEN IM DW 
männlich, ganz. 


liegt: IMS PTYOT IMIN P37, und wenn es Eanhedrin 18, a. heißt: xD) n ð „bon 
IN PTyDO nor Tr nd Inn 737, daß ein König weder ein Richteramt ausüben noch 
vor Gericht gezogen werden kann, weder Zeugnis abzulegen hat, noch Zeugen gegen ihn 
auftreten, jo wird dies dajelbft 19, a. dahin erläutert: Jan bnäwr ma vabn non mw nd 
(Jirmija 21, 12.) vorm Spas 127 ’7 On I IT M2 297 8 Pam 7 m ma ab 
SAN ESP pp wrpb wrS Som 1enpı mzıpnn Dnam 397 Dr mn mb par nd m 
Dans Diwp 72, dieſe aktive und pafjive Eremtion des Königs von Gericht und Zeugniß 
jei nur eine fpätere, durch die Ungefügigfeit des Königs Jannäus hervorgerufene Maaß— 
regel, nach dem urfprünglichen Gejege fei dies jedoch keineswegs der Fall, das ergebe fich 
ſchon aus dem Aufruf der Propheten an das davidiſche Königshaus, das Nichteramt ger 
recht zu verwalten, wer aber jelber nicht dem Gerichte unterliegt könne auch Andere 
nicht richten. (Siehe wo onb: mobn 7 3, 7.) 

m2 son DON: die ANDM= Pflicht febt voraus, daß nicht nur allgemein zum Be: 
wußtjein gekommen, es jet eine mit MID verpönte Handlung aus Unachtſamkeit begangen 
worden, ſondern es muß das Vergehen, 73 NEM NN, in feiner Specialität erkannt fein, 
nicht 3. B. entweder abm oder IN, es wäre etwa wm Inn rn bamı v3ob Sm abrı 
DIN 2 nr ym, fondern es muß ihm jpeciell bewußt geworden fein, daß er ab, oder 
daß er Ni gegejjen habe (Kerithoth 19, a.). — Wir werden zu B. 24. zu bemerken Ge: 
legenheit haben, in wie bejchränfter Weife das Gefeg überhaupt die Zuläffigkeit eines 
ANEN ftatuirt. Dieje Forderung des fpecialifirten Bewußtſeins dürfte mit dem dort 
Gejagten zulammenhängen und beftätigen, daß entjchieden nit Sündhaftigkeit im allge: 
meinen, fondern ein ganz beftimmter Vorgang das Tr’ ANY veranlast, um künftig ge 
wiſſenhafte Vorficht binfichtlih ganz beftimmter Objekte zu erzeugen. 

Dan SI Dip Vyw SIIP MN N’3M, „Io hat er die Gottesnähe wieder zu fuchen 
indem er fich in das Gefegesheiligthbum als Dan II Dip Vyw binftelt.“ Wir haben 
bereits zu 8. 1, 10. bemerkt, wie die Gattung INS im Gegenfab zu der Gattung 
„p2 die Perfönlichkeit weniger nad ihrer Wirkſamkeit als nad der ihr von Gott, dem 
„Hirten Iſraels,“ gewährten Schidjalsftellung und Leitung begreift, und wie unter diefer 
Gattung die Dry-Art durch den Charakter des Miderjtands, der Ungefügigfeit gegen 
jeden Anderen und der gefügigen Folgjamkeit für ihren Eigner nuaneirt ericheint. Diefer 
Charakter des ungefügigen Widerftandes gegen Fremde gipfelt in dem männlichen In— 
dividuum diejer Art, im Vyw, und ift hier das Bedingende der Männlichkeit für nnın 
NW, daß es nicht nur mind, fondern 2290 ift, durch die ausdrücliche Beifügung 
Sr ausgeiprochen. (Eiehe N’? zum >’ d. St.). Wenn demnach das NW Jap nicht 
wie dasjenige des MwRAn 12 und des S1737 772 in 18, fondern in Yyr beiteht, jo 
wird hier die Aufaabe des Königs und die aus derfelben fließende Pflicht dev Acht: 
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den Dingen übt, in Beziehung auf UN N aim —— AmS 


welche Gott, fein Gott, geboten, daß * 
ſie nicht geübt werden ſollen: ſo laſtet wg! £) N 
auf ihm eine Schuld. TER —R * var +23 


23. Oder ift ihm fein Vergehen, 





fenntniß anmeift. Der Erſte im Gehorfam des Geſetzes, fpricht diefe Ordnung, ſei der 
König. Indem aber in feinem Anum nicht MNYnm Ma hervortritt, jo iſt mit feiner 
Stellung ald König feine Gejegesinterpretation verbunden. Hinfichtlih Dejjen, was nad 
dem Geſetze „rechtens“ iſt, iſt er wie jeder andere yVn' an das 7’I gewieſen. Er iſt der 
erſte Tr unter den DO’. Im Gegenſatz zu den Vergehungen des Hohenprieſters und 
dem durch das höchſte Gericht veranlaßten Vergehen der Nation, die als DyInDeN (V. 3.) 
mw (DB. 13.) und 7 nNon G. 21.) bezeichnet find, beißt es von feinem Vergehen 
daß Dos 3 WIND’ NDINDN, Daß das, was ein König verfchuldet, nur als feine Zus 
kunft bedrohende Schuld zu bezeichnen ift. So hoch er durch die ihm eingeräumte Macht: 
ftellung über die Nation gehoben ift, jo hat er doch für fein Vergehen ganz jo wie der 
legte Bürger allein vor Gott einzuftehen, und wohl begreift fich das an den Ausdruck: 
Nor’ 8’ SON anfnüpfende Mort des mar 2 arm Sn: won bw wwan San ION 
van nam by om uvam ind ob mnn 8 jap man 1b ww Din nam by Janp 
(Horioth 20, b.) 1 Inn ab nn as 729p „Slüdlic das Gefchlecht, deſſen Fürft für 
fein au8 Irrthum begangenes Unreht Sühne im Opfer fuht! Wie wird an diefer Ge: 
wiffenhaftigfeit des Fürſten ſich die Gemiljenhaftigfeit des Bürgers angeregt fühlen, und 
menn ihn alfo ein irrthümliches Vergeben drückt, wie wird er fi) durch ein mit Bewußt— 
jein geübtes Unrecht gedrüdt fühlen!” — 

B. 23. 0 vbR JM ıIR. Das ın im Gegenja zu dem vorhergehenden DWNI: 
ungefühnt laftet auf ihm eine Schuld, oder, wenn ihm das Vergehen zum Bemwußtfein 
kommt, hat er es durh ANY zu fühnen. vba ya, das Bergehen muß ihm zum Bes 
wußtjein gefommen, oder gebracht worden fein, er muß wenigjtens einer ihm gewordenen 
Anzeige darüber nicht widerjprochen haben. Hätten ihm aber jelbft zwei Zeugen bezeugt, 
er habe 3. 8. Jan gegejjen, und er jest ihnen den Widerfpruch entgegen: ınbaN xD, fo 
it ev nicht IP IM. Da nämlich ein mit Bewußtlein geübtes Vergehen, Tim, nicht 
dur IP gelühnt werden Fann, über die Abweienheit des Bewußtſeins bei einer Hand» 
lung jedoch nur der Menſch ſelbſt urtbeilen kann, jo fann überhaupt die nnd: Pflichtige 
feit eines Menjchen durch feine Zeugenausfage conftatirt werden. Sie können wohl bezeugen: 
on nbON, fie können aber nicht behaupten: DDP nAn Don. Sinfichtlich der JIAp= Pflicht 
iſt daher jelbit zwei Zeugen gegenüber jein Widerjpruch aufrecht zu Halten: 78V DN md 
ma Tin mb (Rerithoth 11, b. H2D1N Sebanıoth 88, a.) 

Indem hier das Gejeß ſelbſt im Betreff des Königs ganz fo wie beim urn 2.28. 
die Cautele hervorhebt, daß bei der Opferpflicht die bloße Ausjage von Zeugen nicht ge 
nügt, jo jeßt dies die auch anderweit feitjtehende Norm voraus, daß der jüdifche König 
binfichtlich feiner Handlungsmeife ganz wie jeder andere Bürger der Gerichtsbarkeit unter: 
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brennt ihn wie man den erjten Stier nem nam ON "an MN 
verbrannte: ein Entfündigungsopfer ver ; dell mais 
Gemeinde ift er. — = h N 

22. Wenn aber ein Fürft ih ver My nom WEI NUN 22 
geht und in Unadtjamkeit Eins vom m N 


nun "5 yın yorwan, wie Motiv und Zweck diefer MEI noch durd das Schlußmwort: 
win bp non Bervorgehoben ift: onerw Inpn mon 525 a8 732 (2’n), alle mixen, 
durch welche das Unzulänglihe der nationalen Wirklichkeit gegenüber dem nationalen 
Ideale zum Bewußtſein gebracht wird, aljo auch die z9 Vyw (4.8. M. 15, 24.), über: 
haupt alle moJ5 Minen, werden außerhalb des nationalen Umfreifes des Heiligthums 
verbrannt, 

V. 22. Die beiden vorangehenden Fälle, MwH 72 N2 und NIS 2% 937 yn 2 
kommen als nationale Verirrung — aud min 72 son ift Dym newsb — zur Sühne 
und haben das charakteriftiiche Merfmal, daß fie beide nicht bloße praftifche Verirrungen, 
fondern zunächft in Braris übergegangene theoretiiche Irrthümer der beiden in Geſetzes— 
kunde competenten Höchften Intelligenzen: nom mw 72 und bin 75, darftellen. 

Es folgen hier num zwei andere Falle, NWS NND und TI D&on, die beide rein 
praftiihe Verirrungen, AWyn nuW ohne INT daar, darftellen, beide rein als Privat: 
verirrungen zur Sühne fommen und im Gegenfag zu den vorigen MOD MINEN zur 
Kategorie der MAY MIND gehören. 

Der KW), von deſſen Verirrung bier die Rede ift, ift nach Horioth 11, a. durch Bei: 
fügung vobR IJ xyo alS derjenige bezeichnet: PDbN 7 non 731 by PN ’d, über dem 
im Kreife der Nation nur Gott ſteht, d. h. nicht vw mw3, nicht einer der Stammes: 
fürften, fondern der an der Spige der Geſammtnation ftehende Fürſt: der König, von 
dem es auch 5. B. M. 17, 19. Heißt: In vpbn ne nnvb nd yo; und auch zur 
Zeit der Spaltung des Neiches wäre der König des Reiches Juda und der König des 
Reiches Iſrael jeder jeinerjeitS unter den Begriff eines jolchen höchſten ww) zu faſſen 
(daf. b.). Die Bezeihnung "7 als D’DIN eines jpeciellen Individuum's, Ppbn J, fommt 
überhaupt vorzugsweife zur Bezeichnung der beionderen Beziehung vor, in welchem dieſes 
Individuum zu Gott, als deſſen Bote, Werkzeug, Verkünder zc. jteht. So vom Hohenpriefter 
3.B.M. 21,12; vom Briefter überhaupt: daſ. 21, 17,21, 22.5. B.M.18,7. Vom Könige: 
5. B.M. 17, 19. Sam. I 30, 6. Könige 15, 3. u. f. w. Vom Propheten: Kön. II 5,11. 
u. j. w. 68 bezeichnet jomit auch hier den Fürften als bejonderes Werkzeug im Dienite 
Gottes, den König, dem für den Dienft der Gottesjahe eine Dispofition über die Ge- 
ſammtkraft der Nation in Händen gelegt ift, der für gewiſſe Zwede unter Gott über die 
Nation geftellt ift: 7n Tby wen mw: Toy ınms wine (Sebadim 20, b.). (Siehe 
zu 5. B. M. 8. 17, 14, f.) Das Königsamt wird auch Kön. I 11, 34. Jechesk. 34, 24. 
37, 25. 8. 45 u. 46, wiederholt NW) genannt. 

Die Gruppirung diefer MNDNMD MED meift dem Könige jo die erite Stelle in 
der Erfüllung des Geſetzes an, wie es dem MWHN 72 die erſte Stelle in der Geſetzes— 
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16. Der gejalbte Priefter bringt 
von dem Blute des Stieres hinein in 
das Zufammenkunftbeitimmungszelt, 

17. und es betunft der Prieſter 
feinen Finger von dem Blute und 
iprengt fiebenmal vor Gott hin gegen 
den Scheidevorhang. 

18. Und von dem Blute giebt er 
an die Höhenwinfel des Altares, der 
vor Gott, der in dem Zuſammenkunft— 
beftimmungszelte fteht; alles Blut aber 
gießt er hin in den Grund des Empor: 
opfer-Altares, welcher dem Eingange 
zu dem Zujammenfunftbeftimmungszelt 
zunächſt ſich befindet. 

19. All ſein Fett hebt er von ihm 
aus und giebt es auf den Altar zum 
Aufdampfen hin, 

20. und verfährt mit dieſem Stier 
wie er mit dem Stier des Entſün— 
digungs-Opfers verfahren, ganz jo hat 
er mit ihm zu verfahren. Es ermirkt 
der Priefter Sühne für fie und ihnen 
wird verziehen. 

21. Man bringt den Stier hinaus 
außerhalb des Lagers, und man ver: 


Tele 21. 
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Die bier vorgejchriebenen Handlungen find ganz diefelben, wie beim 


mean ın2 >, und haben wir bei diejem bereits ihre Beziehungen zum bw "27 obyn 5 
IS angemerkt. Beide, der MOON 72 und das am 72 find die beiden höchſten 
geiftigen Spigen der Nation, jener als vie durch Gejegesfunde und daraus fließende 
muftergiltige Gefeßesverwirklihung voranzuleuchten bejtimmte, gleichſam ſymboliſch ver: 
körperte Idee der Nation, diejes als die mit der Gejegesiehre an die Nation betraute 
höchtte Intelligenz derjelben. Wie dem mwN 772 für fein eigenes Leben, jo hat dem 
man 772 für das durch feine Intelligenz zu leitende Leben der Nation jtetS das unter 
Cherubimfittigen ruhende Gejegesideal in allen feinen Confequenzen, der Geſetzeswahrung 
(AI), der tdealen finnlich-geiftigen Lebensvollendung (A777 MD), der zu dieſem Ideale 
hinanftrebenden fittlichen Lebensarbeit (Mb1yn nam), gegenwärtig zu fein, und wie beim 
mwan jn2 SE bietet auch bei 37 obyrn SD für das durch denfelben zur Anſchauung 
gebrachte deal der nationalen Aufgabe die Wirklichkeit Feine für den ſymboliſchen Opfer: 
genuß würdige Perfönlichkeit. 27 odbyr 3 gehört wie MEN 73 AD zu den D’SE 
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worden, in Beziehung auf welches fie " RI * bepn aan my 
fich vergangen: jo bringt die Gemeinde : 
einen jungen Stier zum Sündopfer OS — sÄN IN — 
nahe, und ſie bringen ihn vor das Zu— : op 
jammenfunftbejtimmungzzelt. — 

15. Die Aelteſten des Collegiums am ab S Tun an —* —* F 
ſtützen ihre Hände auf den Kopf des meh mim ob 37 ENT by 
Stieres vor Gott, und man ſchlachte Ti FT EN h 
den Stier vor Gott. Zn) >? DIT 





bringt nach der als Halacha vecipirten Lehre des I (Horioth 4, b.), das den Irrthum 
des 72 fühnende Opfer. Es erjcheint da die Nation in wahrhaft organifcher Einheit. 
Das 737 7 ifi die intelligente Seele des nationalen Körpers, die bmpn ’>’y, die Nas 
tion jtellt daher für ihr 72 den 8 hin und mahnt ſich und es, wie es fich als nD im 
Dienfte Gottes zu bewähren haben jollte. Und zwar tritt höchit bedeutſam die Nation 
hierbei in ihrer zwölfgliedrigen Einheit auf. Wir haben bereits wiederholt zu bemerken 
Gelegenheit gehabt, wie für die Löfung des der Nation beſtimmten Ideals der Lebens: 
entfaltung fie nicht als jchlehthinnige Ginheit, jondern als D’ny bnp (1.:8..:M. 
28, 3. 48, 4), als DOM bnp (85, 11.) begriffen wird, und diefem gemäß tritt in 
diefem Geiammtheitsopfer zur Eühne der durd) den Jrrthum der Gejammtheitintelligenz 
veranlaßten Verirrungen die Nation nicht als ein ID, jondern als 12 D’nD hin. Jeder 
Stamm, auch die von der Verirrung freigebliebene Minorität, jtellt für das Sm Oel 
einen ID, und zwar wie in Jakobs Segen und auf dem TON und EM des Hohenpriejters 
Ephrajim und Menajche als Stammes-Einheit, als ADV DI, aljo im Ganzen zwölf Etiere 
(Horioth 5. 6.). Jeder Stamm in der Eigenthümlichkeit jeiner Stammesaufgabe hat die 
9: Erfüllung vom Haan 2 zu erwarten. Und zwar werden diefe D’ID nit aus der 
Gejanmt-Tempel-Cafje, NW namN, wie die anderen Max M32IP, beftritten, jondern 
die Koſten ihrer Anſchaffung von jedem Einzelnen beſonders erhoben (daſ. 3, b.). Es kam 
ſomit der Irrthum des Han 72 jedem einzelnen jüdiſchen Bürger beſonders zum 
Bewußtſein. 

V. 15. MIT Pr, nicht das ganze Collegium, ſondern drei mad Mm ’I fünf, 
fiehe 05 zu pPro'n 3, 10.) feiner hervorragenditen Glieder al3 Repräjentanten des ganzen, 
Oben zu K. 1, 4. haben wir bereits vorgemerkt, wie diejes WI bp S35 obyn SD, die 
eine der beiden Ausnahmen ift, wo 72’2D bei einem Os 72IPp vorgejchrieben ift. Dieje 
Handlung dürfte bei diefem Opfer um jo mehr erforderlich jein, um das 72 als die 
eigentlich zu jühnenden wby3 zu Eennzeichnen, obgleid die D’D von den mitbetheiligten 
Nationalftämmen hergeftellt werden. Dadurch aber, dab die MID durch eine Neprä- 
jentanz des Collegiums und nicht durch alle einundfiebzig Mitglieder desjelben wie bei 
fonftigen PEN MI2IP zum Vollzug kommt, dürfte gewahrt fein, dab es nicht etwa als 
ein Opfer von einundfiebzig Individuen, fondern eben als ein Opfer Des Gollegiums 
als jolchen deutlich fein ſoll. 


99 xp? 


den Augen der Gemeinde, und dieje üben 2) ON aim nien-ban Ars 

Eines von allen Dingen, von denen IT SER 

Gott geboten, daß fie nicht gejchehen RUN) AaWan 

jollen, und haben jo ſich verſchuldet; ROM MIN Dom ron .14 
14. und es iſt das Vergehen erfannt 


Horioth 36 und 4, a. wird dies näher präcifirt: PN MON Am Inn ıpyb be Vn 
Dupp Depbı nepn buab sim Pins on m mn Typ mh na mn 93 
taPn da In, „wenn ihr Irrthum einen ganzen Gejeßes-,Körper“, einen ganzen Gejeßes- 
titel, negirt, jo kommt derjelbe nicht zur Sühne, fie tritt nur ein, wenn ihr Irrthum 
ſich auf einen partiellen Theil eines Gejebestitels bezieht.“ Sie hätten 3. B. gelehrt, nur 
das Tragen mb men fei am Sabbath verboten, nicht aber das Werfen u. dal. Es 
heiße nämlich: nb19 msn obynner nd1 337 obyn (daſ.). Es wird ferner dort gelehrt, 
daß: a pn Parma Pad 72 MILE Sy PO TI PN, der Synhedralirrthum kommt 
als jolcher nur zur Sühne, wenn fein Gegenjtand nicht ein ſolcher ift, den die nur das 
in der Echrift ausgeiprochene Wort beachtenden Sadducäaer anerkennen, d. h. der in dem 
ausgejprochenen Wortfinne der Schrift feine Widerlegung findet. Dasjenige, was aus— 
drüdlih in der Schrift ausgefprochen ift, 017 29 ’2 , fol jeder Schüler wiſſen, 
weiß jedes jüdijche Kind, bildet ſomit nicht Das, in welchem fi) die Synedrallehre, INT, 
zu bethätigen hätte. 

1 wy bapn »yp S27 Dbyn, der theoretifche Irrthum des Jraan 7’2 kommt als 
folder nur dann zur Sühne, wenn er in Praxis übergegangen, und zwar nur dann, 
wenn dad, was den anpn Py entgangen, das bmp zu einem praftiichen Vergehen ge: 
bracht hat, 733 "bon Am Bnpa N nwyn (Horioth 3, a.). Ob auch das TI in 
Folge feiner MN fich praftiich vergangen, ift hier ganz aleichgiltig. ES fällt aber das 
praftiihe Gejammtheitspergehen nur dann dem theoretifchen Irrthum des 72 zur Lait, 
wenn Diefes feinen Ausſpruch ausdrücklich al3 Norm für die Praris binausgegeben 
hat, es nicht blos: DD& PInn, fondern: mwyb DONN rINID ausgeſprochen hat (Horioth 2, a.). 
War dies nicht der Fall, oder hat Jemand dem Ausſpruch eines Han 72 mit dem Bewußt- 
fein, dab er ein irriger fei, Folge geleiftet, \yow yr, etwa in dem Glauben, yınwb men 
pD’roan 927, oder pflegte er ſonſt nicht die Autorität des 7’2 zu beachten, ANA Dyan 
(Horioth 2, b. daſ.): jo fallt das Vergehen ihn zur Laſt, und nicht dem 72 (daſ.). — 
Unter >7p wird, nad) der vom D’3ON als H35n recipirten Lehre des n’2w (Horioth 3, a.) 
die Majorität der Nation verftanden, und zwar entweder die Majorität der im jüdifchen 
Lande (Horioth 5, a.) anweſenden jüdifchen Bevölkerung, wenn diefe auch nur eine 
Minorität der zwölf Stämme bildet, oder die Majorität der Stämme, went diefe auch 
nur eine Minderzahl der Bevölkerung umfaßt. — MENT: Durch diefes aus dem Irrthum 
der Nationalintelligenz hervorgegangene Nationalvergehen ruht eine Schuld auf der To- 
talität der Nation. Auch dieſes Snpn nson kommt nur DSD Sr by porn 337 dy 
wie alle anderen MNDN. 

V. 14. nr ab) bnpn WIPM: die nationale Gejammtheit, nicht das aan 72 
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M. K. 12. bei der erften Conftituirung des Volkes heißt die Gejammtheit wiederholt: 
SnSz2> Sy, d. h. die durch die gemeinjame Beftimmung, welche im Namen INAL” Yiegt, 
geeinigte Menge. Und noch zweimal, wo, der Anmaßung Koradjs gegenüber, der ven 
Leviten über die durch die gemeinfame Beftimmung ja urfprünglich gleichberechtigte Ge- 
fammtbeit bereit3 eingeräumte Borzug hervorgehoben werden joll, oder, wo von den 
Stämmen Reuben und Gad einem von ihnen zu beanfpruchenden Vorzug die Anerkennung 
der völligen Rechtsgleichheit der ganzen Nation auf die eroberten Gebiete vorausgeichidt 
wird, wird diefe nationale Gejanmtheit INS? My genannt. (4. B. M. 16, 9. 32, 4.) 
Sonft heißt die confrete Bollsgefammtheit immer: In1& 2 Hy. Hier wird unter NY 
Inner das mit Mahrung der Jisrael-Aufgaben betraute Collegium, der oberfte Gerichts- 
hof, Haan 3, IIND verstanden, ſowie 4. B. M. 35, 24. 25. der hohe, über Leben und 
Tod richtende Criminalfenat ohne Weiteres: 77y71 heißt. Daß hier aber nur der höchſte, 
an der Spitze der ganzen Nation ſtehende Senat gemeint ſei, iſt durch die Beifügung: | 
Snner ‚„Dnser my, d. i. der aus ein und fiebzig Mitgliedern beftehende Senat der Nation, 
bezeichnet. So In: (4. B. M. 35, 25.) onbı 7y Ina ben Jan nam may baa by 
moben pwy3 Yonb mon map m In 72 InD An 772 ob man map no np Son) 
mar mb amd m burn namwon muym user may b’n 122 102 AN 
pran nawba. 

Dur nm may 53 ift die Beftimmung gegeben, die ohnehin ſchon in dem Begriff 
bnner may liegt, daß der bier zur Sühne kommende Irrthum nur von dem ganzen 
qualitativ und quantitativ volftändig verfammelten Plenum des 747 72 begangen fein 
muß. War ein zur Mitgliedfhaft in diefem höchſten Collegium gejeglich Unbefähigter 
in der Verfammlung, oder mar der 7’2 br n529, der wegen feiner vorzüglichiten Ge 
ſetzeskunde Bräfidirende abmwejend, und etwa durch einen Andern erjegt, oder war der 
Irrthum nicht von Allen getheilt, jo dab auch nur Einer des Gollegiums die Andern 
als im Irrthum befangen erklärte, oder mit der Erklärung „y PN“ fich der Bethei: 
ligung am Ausſpruch entzog, jo ift der Irrthum nicht als ein Synedralirrthum zu fühnen. 
(IN daf. Horioth 4, b.) Der Fall: „vr N“ fehlt dort. Allein er ift in dem (3, b. daf.) 
ze busen may 59 on saw ba pr Typ Poor pn nnd ar IND implicite gegeben.) 

m obyn wer. Wir haben ichon (1. B. M. 8, 1.) auf den Unterſchied zwischen 
2% und MI hingewieſen und bemerkt, wie miW den Iheovetifchen Irrthum, die Ginge- 
nommenheit, daS Befangenjein des Geifies von einer Gedanfenrichtung oder einem Ge: 
genjtande bezeichnet, der Dadurch von allem Andern abgezogen wird. Daher verftärkt yır: 
die firirte irrige Idee. Diefer theoretiiche Irrthum wird fofort näher erläutert: abya 
m bmpn yyp 27. Das bin 772 ift: amp »Yy, die Augen der Nation, in feinen 
Händen beruht die Nationalintelligenz, es hat die Erfenntniß aus dem Geſetze für die 
Praxis der Nation zu ſchöpfen. Der Erfenntniß diejer Rationalintelligenz bat ji 937 
„Etwas“, entzogen. Sie waren in einer falſchen Auffafiung des Gejetes befangen (1127), 
-und dadurch haben fie eine Beziehung desjelben außer Acht gelafien HIT ann oby3n), 
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auf dem Afhen-Schutt fol er verbrannt ** F et 

werden. *5 Zn 
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des ganzen Gejeges, die Wahrheit der jittlichen Freiheit des Menſchen, untergräbt, und 
der durch die Geſetze der INSID, namentlich Durch die das Neich des Todes und des 
Lebens jcheidende MP b20 vor dem Wiedereintritt in den Kreis des Gejegesheilig- 
thums, das dem über jeden phyfiihen Zwang ſich erhebenden fittlich freien Menschenleben 
geweiht ift, entgegengewirkt wird. 

Einer ſolchen Vorjtellung von fittliher Unfreiheit des Menjchen dürfte aber dur 
nichts mehr als durch MEHI Parwan D’Vyen DD Vorſchub geleijtet werden. Es beruht 
ja deren MOSE auf der Thatjache, daß das Gejeg in dem ganzen Umkreis der Gejammt: 
heit feinen Menſchen verausjegt, der dem Ideale jeiner Anforderungen vollkommen ent- 
jpricht, und wie nahe gränzt an diejer, aus dem nur kämpfend zu erringenden Siege des Gött— 
lichen über das Sinnliche hervorgebenden Wahrheit der Menichennatur, die eben die unab— 
weisliche Bedingung der fittlichen Freiheit bildet (Siehe 1. B. M. 2,7.9. 4, 7), die 
Vorstellung von dem Wahne angeborner fittlicher Unfveiheit dev Menjchennatur überhaupt! 
Wie macht man nicht die Ihatjache, dab NO nd} DD My Non PIND DIS IN DIN (Pred. 
7,9.) zum Ausgangspunkt für die Behauptung einer angebornen Sündhaftigfeit, einer ange: 
bornen Unfähigkeit für das Gute überhaupt! Diefem in NM’I2 MIND NE’ lauernden, die 
ganze jittlihe Aufgabe des GejebesheiligthHums gefährdenden Wahne wird durch die Bes 
jtimmung begegnet, daß nicht unter dem Eindruck diefer deprimirenden Thatſache narn 
oↄr zu betreten ſei, — NI2 > nn) D’DI 2 PR PTl2 DI On Ayzn 
non In (8.8. M. K. 16, 28.), wie denn ja auch die FERN DVyEn DNB nicht an 
jih 0200 jind, — nur die DENIED IDN’S2 PPDYNE ſich als DO’N2D zu halten haben, 
und daher auch dem Drte, wo fie verbrannt werden, der MINV=: Charakter gefichert fein 
muß. Winft ja als Ziel der ganzen Menjchenentwidlung jene, das jegige Stadium des 
Kampfes mit der Sinnlichkeit überragende Stufe, in welcher daS Menjhenideal jo ver- 
wirflicht jein wird, daß nicht nur der Tod von der Erde geſchwunden jein, ms3b. nina yb3 
jondern die von Gottes GejegesheiligthHum ausgehende Heiligung aljo das ganze Leben 
durhdrungen haben wird, daß die Scheidung zwifhen 50 und vop fällt, dab mann 
MI22 weit über den Tempel hinaus fich überallhin eritredden wird, wo Menſchen 
leben und jtreben, und dann Mm22 MYVon mm "I: vr Dion mıbyn by mm Ninn DVI 
o’mam ne IND DINIS — zip MID obenva YD 22 mm nadn 355 D’PYIE) F 
ana ben onD np, „auf den Schellen der Roſſe das Bohenrierierle er vsp leuchtet, 
die Tempeltöpfe wie die Altarbeden, und jedes Kochgeräth in Jerufalem und Juda jo Gott 
heilig it, daß jich ihrer die DOpferer zu ihrem Opfer bedienen können!” (Secharja 
14, 20. 21.). 

2.13. Ir nsy 53. Die Gejammtheit der jüdifchen Männer heißt in der 
Regel: DNA? >32 NY, Die von allen Söhnen Jisraels gebildete Gemeinde. Nur 2. B. 
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Anb marın, nicht in der urn gibt es eine diejer idealen Stufe entiprechende Perjönlichteit, 
Ihr Hinausbringen uno Berbrennen MIND „5 yın bringt jomit die Unzulänglichteit der 
ganzen nationalen Gejammtbeit durch dieThatiache zum Bewußtſein, daß diefe MIND innerhalb 
der conkreten Wirklichkeit der Nation keine ihrer idealen Stufe entiprechende Berjönlichkeit 
finden, die fie genießen könnte. Es ift damit jofort Klar, weßhalb alle dieje Beftimmungen 
nur bei JMISDD Posws jtatthaben. Sind die DENWIn DVyen DD durch irgend einen 
Umftand, 5.8. durd) INH, — (Sebachim 104, b. bleibt es jelbit unentſchieden, ob nicht 
jogar PErwan DIDI Syn ab, obgleich fie ja doch nicht noDn5 beſtimmt find, und würde 
die Annahme dab A508 735 unsere Auffaffung noch weſentlich beſtärken) — Ds ge 
worden, jo würden fie ja auch, wenn ein IN> ihrer würdig wäre, dennoch nicht aenofjen 
werden dürfen. Ber JNIEHD nor ponw) fällt jomit diejer ganze Begriff fort, und deren 
Mayr fteht in einer Kategorie mit derjenigen aller andern ETPION DD. — Eie werden 
wen M2I verbrannt, jie werden hinausgeführt mn TEL IN und verbrannt "Dr by 
jean, wie eö wiederholt heißt, dort, wo die „nicht weiter vom Altarfener verzehrbare“ Aſche 
bingejchüttet wird. Ihr Charakter ift auch „ET“, nur aus entgegengefegten Grunde: 
es fehlen ihnen die DONN. Sie werden dort einem np ähnlich in Gliedertheite zerlegt, 
und jo noch beim Verbrennen ihr DOpfercharatter vergegenwärtigt, und gleichlam in Be: 
siehung auf jedes, durch das entiprechende Glied repräfentirte, Moment der Menſchen— 
aufgabe die Unzulänglichkeit einzeln zum Bewußtſein gebracht. Allein die Zertheilung 
geichieht unenthäutet und ohne Säuberung der D’YAI 2IP, und auch binfichtlich der 
DsY tritt die Tb1y= Anforderung zurüd, damit es nicht als wirkliche, als etwa der ur: 
jprünglichen Opferbeitimmung entjprechende Verbrennung, erjcheine. Es jind vielmehr 
Opfertheile, die, weil fie ihre eigentliche Verwendung nicht finden Fünnen, verbrannt 
werden. 

Endlich: 0712 PNDDD INs22 Panzs In jan DEAD DVyEN D’EADIN D’ID 
oder wie im nn IR In den Satz ausprüdt: nern vom DISb 0323 mm 53 
0712. Wir werden zu MNDon none in »Dw näber zu entwideln haben, wie der 
Begriff IND identisch mit dem Begriff der fittlichen Unfreiheit ift, und diejer Vorſtellung 
durch Die INDIO=Gejege überall da entgegen gewirft werden joll, wo durch einen äußern 
Zujtand oder Umftand dieſelbe bei uns gemwedt jein könnte. Ein ſolcher Umjtand iſt 3.8. 
das Inberührungkommen mit der Leiche eines Menjchen oder eines dem Menſchenleibe 
organisch ähnlichen Säugethiers. Eine ſolche Leiche zeigt einen Menſchen oder menjchenz 
ähnlichen Organismus der Macht eines äußern Naturzwanges ohnmädtig erlegen, und 
wert jomit die Vorftellung der Unfreiheit des Menſchen überhaupt, die den Zujtand des 
Todes in das Bereich des Lebens überträgt, und auch den Iebendigen Menjchen lediglich 
als jtofflichen Spielball zwingender phyfticher Mächte begreift, wie er in vollendeter Un— 
felbjtändigfeit im Tode daliegt, aljo, daß Leben und Tod, beide nur als verjchievene Pro— 
dufte einer und derjelden Naturgewalt erjcheinen. Eine Vorftellung, die die Grundbafis 
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jedoch, ähnlich dem by, in feinen Gliedern zertyeilt, worauf das 1 PYII up nı by 
hinweiſt, gleihwohl ohne NOWDN, unenthäutet (Soma 68, a.). Endlich: UND D’5J öy 
nicht wie bei nbıy: win by vn Dupn by, daß nur zum Brandzweck auserlefenes Holz, 
Amnyab DI D’sy, dazu zunehmen wäre, fondern jegliches Holz ift dazu tauglich: "DN 
j2n2 ”on wp2, und ift nur etwa eine Zerftörung durh HMM TOD und MAN MD2N, durd) 
beißen Kalt und Gyps ausgeichloffen, jede Verbrennung durch Feuer aber entjprechend. 
(Peßachim 75, a. In 35. St. dep daf.) Win M22 außerhalb Jeruſalems geſchieht das 
Verbrennen jedoh nur dann, wenn der 8 2 ift, d. b. wenn feine feine Bedeutung 
ftövende Ungehörigteit mit ihn vorgegangen, IMN FEN: DS nor Aw O’n); iſt jedoch 
irgend ein DD damit vorgegangen, jo wird er ganz wie andere penpien DD innere 
halb des Bereiches des 2'7PH verbrannt. Daher die Säge: DEINEN DYyan D’Bnwan DIID 
rorza IMS TANZ N DON (3 [W\jela)al)) en M22 Porw5 INS) PEN IT Or 
(fiehe flgd. OII2 ) Yan M22. In letzterem Falle wurden fie, wenn der 
S1D8 vor der mp (mad »5_ vor der IN’W) eingetreten, wie andere D’WIP ’WIp DB 
Drop DVP WDNI I der My verbrannt, tritt aber der SD5 erſt nad) der mp (nad) 
75 nach der ANY) ein: MAN 2 (Sebahim 104, a. b.) 

K. 16, 28. heißt es nun von dem D’AYEIn DV br yon SD, die aud MRS MiNDM 
find und mit Mwon {12 SD und as br 327 obyr 22 eine Kategorie bilden, die mit 
Ausnahme der INDON außerhalb der MITY ’1 verbrannt werden, DVYEN D’ERWIN D’ID 
Down, (DOVYyY find: 2” — yv und !’y VyYD): MN yam 772 D2>2 DAN AIEM 
“m Da2 mer, und ift damit ferner noch die Bejtimmung gegeben, daß alle Diejenigen, 
die mit dem Hinausbringen und dem Verbrennen dev DENN D’yVyan D’ENWwINn D’ID 
ſich bejhäftigen, NO werden, und zwar yın2 DbN DD nDub fo, daß die INMID aud) 
auf Kleider und DI übergeht, die fie während ihrer Befhäftigung mit den D’ID 
yorman D’Yywı berühren, ganz jo wie nb23 sen. Cie werden jihon nnd, jobald fie 
das erite MID, die INy überschritten haben. Auch dieje IND tt nur auf DYyEn D’ID 
ims2> Dosen bejchräntt. D’51DD find nit unun. 

Vergegenwärtigen wir uns dieje Beftimmungen, jo dürften fie alle mit dem Motive 
zujammenbängen, das diefem Verbrennen der MED MNDm außerhalb des ganzen natio— 
nalen Umkreiſes des Heiligthums zu Grunde liegt, dies Motiv einerjeits zur-Ertenntniß 
deutlih machen, anderjeitS ivrigen Folgerungen daraus entgegenwirken jollen. Es jollte 
das MOD HNon wie das 55835 eigentlich den DIM>2 zum Genufje fommen, und jo 
DD nÖIN, der ſymboliſchen Dby2, die MIET HB’IR vervollftändigen. Allein es ift 
die Perſönlichkeit nicht da, die der idealen Stufe eines N’OID MNNDM aud nur zum jyme 
bolifhen Ausdrud zu dienen würdig wäre, fie ift um jo weniger da, da allen MNDM 
NWS die Unzulänglichkeit der confreten Nationalgefammtheit ſelbſt in ihren geiftigiten 
Epigen dem Ideale des Gejeges gegenüber zu Grunde liegt. Auch bei dem bo vyen DD 
27” ift dies der Fall, wie wir bei denfelden ſ. ©. w. zu entwideln haben werden. In 
den ganzen nationalen Umkreis des Gejegesheiligthums, nit in MY mann, nit in 
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11. Die Haut des Stieres und all Moabarne "37 STR 11 
ſein Fleiſch aber, ſammt deſſen Kopf und „dire 
ſammt deffen Fuß-Gelenke, ſowie feine : mM! 2» rn IONT dy 


Eingeweide und ſeinen Miſt, EN DT —— NEM] ‚12 
12. den ganzen Stier bringt er 


unfreien phyfiihen Wollens „enthoben,” dem Feuer des göttlichen Gejeges als Nahrung 
bingegeben werden können und jollen, daß der begangene Fehl im Feiner Weiſe weiter 
einer heiter reinen Zukunft im Wege ftehe, vielmehr wie Drnbwr AN, jo auch ANIN MN 
fortan der glüclich heiteren Hingebung an die Macht der Gottesleitung angehören — 
(Wir haben ſchon wiederholt darauf bingewiefen, wie die Lautverwandtihaft num und 
AAN in diefer Wiederhingebung der Dom und MID an die beherrfchende Macht des göttlichen 
Feuers die eigentliche Wiederherfteilung des durch NET gejtörten Berhältnifjes zum gött- 
lihen Gejege erbliden läßt.) — (Siehe oben zu 8. 3, 3. 4.). ; 

B. 11. 12. m HET WENN. Als weitere Confequenz jollte wie bei jedem andern 
ANEN (Kap. 6, 19,) nun auch der ganze Glieder-Leib des Opferthiers an heiliger Stätte 
den DITI zum Genuſſe Fommen, und damit die weitere Lehre aus dem Heiligthum in's 
Leben dringen, daß, wo das DT und die D’YO’N, wo das ſeeliſche Mejen und das innere 
Verlangen ihre Stelle vor Gott und ihr Ziel in Förderung des Göttlichen auf Erden ge 
funden, da dann auch das ganze Menſchenweſen jo prieiterlich zu heben jei, daß aud) allen 
Selbjtftreben und Handeln der Stempel der Priefterweihe und die Stufe heiliger, zu Gott 
anftrebender Handlung vor Gott aufgeprägt werde, wie dies der Priefter im Gewande 
des HeiligthHums im Vorraum des Heiligthums vepräjentirt. Allein, wo, wie bei mNon 
MEN, der ©2J des Sühnejuchenden nicht die Etufe des Hinanftvebens zum Ideale, 
die der Vorraum des Heiligthums vepräfentirt, jondern die Etufe des verwirklichten Ideals 
im Heiligthume jelbjt vergegenwärtigt worden, da ift die priefterliche Perfönlichkeit nicht 
vorhanden, die würdig wäre, im Genufje des Opfers auch nur ſymboliſch die diefer Stufe der 
Bollendung entiprechende Perjönlichkeit zu vepräfentiren; fie ijt um jo weniger vorhanden, da 
diefe MID MEN ja gerade aus Verirrungen der höchſten Spigen der Nation, des 773 
mwmn oder des an 7” hervorgegangen. Dasjenige, was ſonſt, bei may Mind, 
den D’II zufiele, ift daher bier außerhalb des nationalen Umkreiſes des Heiligthums, 
nunn web pm, zu führen und dort YND DIPDI zu verbrennen. 

an wa 52 HN JE MY ON. ES wird nad herausgehobenen OWN der ganze 
übrige Stier ganz, unenthäutet und unzerlegt hinausgebracht, und zwar (Sebachim 105, 
b,) :munn wbws pin; die AN bildet ein MID: MIIW mann, dev MIN IM das zweite 
una: mb munn, die ganze Stadt bis zur Mauer das dritte Marn: bu urn. Alfo: 
außerhalb Jerujalems wm Taw —RD wun m22, dort, wo auch die Aſche vom Opfer: 
altar hingejchüttet wird (8. 6. 4.), und zwar foll der Ort bereitö als jolcher benugt wor- 
den jein, 787 av nv, es ſoll dort bereits Ajche Hingejchüttet worden fein (oma 
68. b.); jedoch muß der Ort WIND rein jein, WAT NYD DN!, und wenn fich dort etwas 
N2o findet, muB es zuvor befeitigt werden (2’N). Dort wird der Stier verbrannt, zuvor 
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8. Alles Fett des Entſündigungsſtiers MNEnD ”» SORT ‚8 


hebt er aus ihm heraus: das Fett, ni 
das über den Eingeweiden det, und Sy ge» a Sonn ERS, WB a 


all das Set, das an ben Gingemeiden by EN Sn 53 —8 pn 
* 
aufſitz : Ion 


9. Die beiden Nieren und das an Sn D — N 
ihnen auifigende Fett, das an den h 
Lenden aufiigt, und das Zwerchfell an — Sy UN por WER 
der Leber, jammt den Nieren hat er Anbam-dy -Jardy r AIR) 
- * Re ur Je 
es herauszuſon ern * To: 
10. jo wie vom Ochſen des Frieden: mat VT 85* MON> .10 
Mahles abgehoben wird; und es über: 
giebt fie der Priejter auf den Empor: an by nein Dropm ombun 
opjer-Altar zum Berdampfen. “7 v 


die Höhen dieſes Altars. Er muß daher bereits als d200 MIOPzNID in ſeiner idealen 
Bedeutung da jtehen, wenn diejes MWwAn 72 22 DT jeine Höhen berühren joll. 

“pm Ban no Se nbyn nam mob pw Jen 0% 5> Hi: Die MInDı arm 
MAIDT mahnen den M’wWAT 772 nur an die geiftige und praftijche ideale Höhe, die ihm 
als der geiftigen Spige der Nation unabläfjig gegenwärtig jein jollen, um ihn vor geiftiger 
und praftijcher Verirrung zu jchügen. Allein den Standpunkt jeiner realen Wirklichkeit 
bat er, wie der Leste des Volkes, im Vorraum zu dem Heiligthum, nicht im y90 Inn, 
jondern pn ð ADD, wo der HdIyn Im erjt die Bahn hinanweift, die zur idealen 
Höhe der fittlichen Gejegvollendung führt. An den my MID MD" gehört auch O7 59 
on bin, und wenn er die MEIST MIND dym vollbradht bat, jo hat er damit nur ſich 
wieder den Mat errungen und gefichert, den er in dem nationalen Verein aller MWBs 
Snner m2 finden joll, die die Bafis des zu Gott emporjtrebenden jüdischen Lebensbaues 
bilven, und aus welchem „entwurzelt“ zu werden er auf dem Wege jeiner Verirrungen 
Gefahr gelaufen war, (fiehe oben K. 1, 5.), und unterſcheidet ih DOYw AYar dieſer 
MED MINEN von denen der AVYMS’M nur Dadurd, daß ſte unmittelbar in den dem 9m 
zugewandten '25y0 MD’ gegofjen wurden, 7 San mnD SEN, der dem Eingang zum 
Hehal am nächſten war (Sebadhim 51, a.), während die D’Yw der MVasn in den MD! 
DIT gegofjen wurden. Siehe V. 25. 

3.8.—10. ne In dann. Mit oT mmay iſt die 992 volljogen, die 
vo) des Sühne-Sudhenden bat ihre Stelle wieder eingenommen auf der jüdijchen Balis 
im GottesheiligthHum. Als Conjequenz diefer wiedergewonnenen Stellung vor Gott wird 
in DVWN MPN gelehrt, wie. fortan auch abm und mPb> und aan by mIn?, wie 
fortan auch die finnlihften Zwecke und Betrebungen des Gejühnten, dem Kreife des 
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sum vollen > mman joll fein Ideal fein, dieſe Aufgabe fol ihm bei feinen, Erfenntnik 
anftrebenden Energien gegenwärtig fein, über den Mopa mam bin hat er feine ns nvin 
WAPR H3N5 35 zu vollziehen, wie es ja für uns alle heißt, May mb waner mebn Bin 
und oreny bob ae bzw, die wahre Grkenntniß erjchließt fih nur Denen, die mit der 
rechten Erkenntniß nur die rechte Erfüllung anitreben! 

Es war aber die Verirrung nicht blos eine theoretische, INT MA, fie ift in 
neyo nase, in einen praftiichen Fehltritt übergegangen, dem gegenüber den Eühne 
juchenden MEHT 712 der Finger des Heiligthums auf die „Höhe“ des vor Gott ftehenden 
Räncheraltars hinweiſt, der, wie wir dies 2. B. M. K. 30. entwicelt, das jüdiſche Ideal, 
die völlige Durhdringung der MIO und mom durch die TV zum mim) rn, Die 
völlige Durhdringung des geiſtig-ſinnlichen individuellen und nationalen Lebens mit dem 
Geifte des Gefeges zum göttlichen Wohlgefallen, in feiner reinften, abzugslojen Vollkom— 
menbeit veraegenmwärtigt. Gin Ideal, das durch die Unvolltommenbeiten der Wirklichkeit 
jederzeit mit Trübung bedroht ift, und das darum auch in normalen VBerhältniffen wenig: 
tens Einmal im Sabre in jeiner reinen gegenfäglichen Höhe der Geſammtheit zum Bes 
wußtſein gebracht werden ſoll (daſ. V. 10.), deſſen Reinheit aber wohl nie einer trüberen 
Gefährdung erliegen dürfte, als wenn ſelbſt der MenN 72, der zugleich 50 Xbom, 
durch irrige Auffaſſung der Anforderungen des Geſetzes in MI einen Fehltritt 
begangen, oder, wie im Folgenden, das höchſte, mit Interpretation des Geſetzes betraute 
Sam 72 durch irrige Auffaſſung der Anforderungen des Geſetzes die Nation ſelbſt in 
AI2 MDR zu einem Febltritt verleitet, in welchen beiden Fällen das vom Geſetz jo ernit 
Verpönte durch die geiitigen Spiken der Nation den Stempel der Legalität erhalten hat! 
Darum weiſt der Finger des Heiligthums auf alle die Höhen dieſes Ideals bin, Die 
sufammen daS durch von der mIIn und für die MN gewährte Geijtig- 

Sinnlihe zu verwirflichende Höheziel des göttlihen Wohlgefallens auf Erden, und damit 
das zu einem Tym — * —— und die dem WERT 712 und dem an 72 in 
ihrem „für Gott arbeitenden“ 25-Charakter ftetS in vollendeter Reinheit vorſchweben 
follen, auf daß, durch immer friſche und volle Hingebung an die Erfenntniß des göttlichen 
Willens aus dem Gejege, (die vorangehenden Ep MIIE 732 Nm), jener nicht Dur 
eigenen Fehltritt, diejes nicht durch Fehltritt-Veranlaffung, diejes Ideal jelbit, im deſſen 
Dienst fie jtehen, von feiner Höhe herabftiirzen, es vielmehr jtets durch die Grfenntniß der 
Wahrheit auf allen feinen Höhen erhalten: maup mam MP 54 077. PB 0 
Syn basa Son 7 2b ornon! 

Es muß aber der ’7 325 m2m bereits als Don nnop nam daftehen, er muß 
bereits durch mindeftens einmalige Darbringung des D’RDN Mep jeine Bedeutung als 
mepn m2D erhalten haben, wenn die D7 MIND an feinen MUNP volizogen werden 
ſollen. Es ift ja 27 nimm nicht feine eigentliche Beitimmung. Der durch nernw erft 
ihr Seldftaufgeben, diejen erften Schritt zur Gottesnähe, vollzogen habenden waJ ift der 
Meg zur idealen Höhe am FE Mmn MID gewiejen. m’sEn MID vergegenwärtigt Diejes 
Ideal in feiner bereits verwirklichten Vollendung, wie dies eben durh ORDN MIDP zum 
Ausdruck kommt, und nur um der WEI des mwvnn In> die Mahnung zu bringen, die 
Vorſtellung diejes Ideals fortan nicht durch Verirrung zu trüben, kommt jein Blut an 
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als 8 fein Blut ’7 yDb, und zwar WIpm N2I2 22 HN bringt, und von biefem Blute 
flebenmal zu dem wıpn NDND binfprengt: jo wird ihm damit zum Bewußtſein ges 
bracht, daß er als ”D, als „Arbeiter im Dienfte der Gottes-Saat,“ in allereriter Linie 
Theil zu nehmen habe an der von Gott feinem Gefege zugewandten MVEW, und er daher 
die edeljte Kraft feiner wDJ fiebenmal, bis zur höchſten Vollendung, bis zur Gewinnung 
des ſich mit dem irdischen Streben vermählenden Lichtblictes der göttlichen Wahrheit, vaftlos 
dieſer IYdn AYRnw hinzuwenden habe. Die von dem Menjchen zu löfende Mn nYnX 
verwirklicht fich aber in allererjter Linie in 790 mb, im „Lernen“ des göttlichen Ge: 
jeges, wie ja die der TWY vorangehende AYaw, omwpn onnmen, immer durch mmbn 
erläutert wird. 

Der MEN 172, der durch mangelhafte Gefegeserfenntniß fich eine irrige Anſchau— 
ung von dem gejeglich Zuläfjigen gebildet: An meyb MN, und dadurch zur praf: 
tischen Uebertretung, 2 Iry, ſogar in Beziehung auf folche Geſetze gekommen, deren 
cardinale Bedeutſamkeit duch mA MAI hervorleuchtet, lernt in feinem 27 O7 vor dem 
wapn M2I>, dab die fich der Geſammtnation entgegenjtredenden NT 72 vor Allem 
in ihm einen Träger erwarten, und wird ermahnt, fortan diefer feiner Aufgabe in unab: 
läſſigem, die Erhaltung des Geſetzes bedingenden und bemwirkenden Gefeßesjtudium — YAW 
DIT WIDMEN NENN MM — zu genügen. ES joll fein Geift jederzeit das höchſte Ziel 
der Erkenntniß der göttlihen Wahrheit aus dem Gejege anjtreben, wenn auch diejes Ziel 
in feiner ganzen Vollendung nur jelten erreicht wird; nicht MIIEN by fondern 7332 
NIE waren die MIT zu vollziehen, YAM y3JDON!. Er hat das Seinige gethan, wenn er 
das ihm Mögliche geleiitet. 

Gr bat aber nur dann das einige gethan, wenn er die für diefe, Erkenntniß 
fuchenden Energien des menſchlichen Wejens, geftellten drei Anforderungen löft, die die 
Grreihung des Zieles bedingen: YoDn nd baws, die der Erkenntniß zuzumwendende Kraft 
ſoll aus dem vollen Born des ſeeliſchen Wejens herausgehoben, nicht aber eine gleichlam 
bereits abaejegte, ohnehin verlorene, läffige, fein. mau mm 53 byr, nicht nur der erfte, 
jeder weitere Fortichritt, jelbft der legte vor dem Ziele muß immer mit gleicher Frifcher 
Kraft vollbracht werden. MPYN2 „bau pw 872 07: felbft bei völlig vorhandener 
Geiſtesfülle kann die Geiftesarbeit nur in ftufenmäßigem Fortichritt ihr Ziel erreichen. 
Es ift das ganze Quantum von vornherein vorhanden, und doch ift die min in fieben Mm: 
zu vollziehen. Die Erkenntniß des Wahren iſt jederzeit ein jo hohes Ziel, daß felbft der 
don, der Vollbegabte — und von dem it ja hier die Rede — nie mit Einem rafchen 
Geiſtesblitz, jondern ftetS nur mit Zurücdgehen auf die erften Prämiſſen mit Sicherheit 
e3 erreichen Fann. Eben vielleicht als nborm hat er geirrt, weil er ſich mbar zugetrauf. 

Und ferner: m mamb yın my, er habe bei diejen Min, bet diefen geiftigen, 
Erfenntniß der MN anftrebenden Energien, den MIND, die ideale Stätte der praftijchen 
Verwirklichung nicht im Rüden, jondern vor fich; nicht reine, blos jpefulative, Theorie 
darf das Ziel des aus der MY zu fchöpfenden Mifjens fein. Vor die Erfüllung, vor nwYN, 
vor die praftiiche Löſung unferer Aufgabe find wir geftellt, und um diejer praktischen 
Löſung willen und für dieſelbe ift die theoretifche Erkenntniß anzuftreben. Der mam 
'= 5b Dnon mnop steht vor dem mwnm jm>2, die höchſte Löſung dev jüdischen Aufgabe 
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aber gießt er in den Grund des Em: — nam Torbx Tan “En 
poropferaltarg, der dem Eingang zum 


Zufammenkunftbeitimmungszelt zunächit Sp rin usa 
fich befindet. 


Vergegenmwärtigen mir ung die hier vorgejchriebenen DIN MTIJ, jo unterfcheiden fich 
diefelben von allen anderen Opfern nicht nur durch die Stätte der Handlung, die hier 
der by, das "pn din, ſelbſt ift, weshalb dieſe Opfer MWJEN mon im Gegenjas zu 
den anderen ML heißen, die nur innerhalb der NY an dem ya man zu vollziehen 
find, jondern mwejentlich auch dur die Art der Handlung felbit. Während bei anderen 
MINEN nur Eine Art der Handlung, MINI: mamn MWNP by 04 minn, ftattfindet, find 
bier zwei Handlungen vorgejchrieben: Mm’ und 3’N3, und haben wir bereitS bemerkt 
wie min als eine verjüngte Mmp’Di erfcheint. Ebenſo wie bei 1p’»i erhält durch IN das 
Plut eine Bewegung in einer beftimmten Richtung im Gegenjaß zur YyaSnı NP, 
womit dem Blute vielmehr das Beharren auf der Höhe eines beftimntten Standpunftes 
angemwiefen wird. Letzteres, m3’n3, haben wir bereitS oben (K. 1, 5, 15.) als die 
charakteriſtiſche Handlung für die, eine thätige Ueberjchreitung des Gejeses jühnenden, Mnun 
erklärt, durch welche dem Sühnejuchenden die Aufgabe fünftigen Feftbleibens auf der 
fittlihen Höhe der Pflicht nahegelegt wird. pt, die harakteriftifche Handlung des np, 
macht dem für Unterlafjungen Eühne-Sucenden fünftige energievolle Thätigfeit, Hinbe— 
megung zu dem vorgejchriebenen Ziele, zur Nflicht. Wenn bier im nwan 173 n8, und 
aanz jo ja auch in dem folgenden Mas Fer 327 Dbyn 2, beide Handlungen, MM und 
ms>’n), eombinirt ericheinen, jo muß die Verirrung, für —— hier Sühne geſucht wird, 
beide Momente in ſich vereinigen. Sie muß aus einer Unterlaſſung beſtehen, welcher die 
mm gilt, und einer Ueberſchreitung, die durch MINI gefühnt wird. Und in der That iſt 
dies ja auch der Fall. Somohl bei nwnm 72 SD als bei Way be 8yn 5 befteht 
die zu fühnende MA aus zwei Momenten: INT nV (27 obyA) und moyn name. 
Sene, die INYWIM DA, der theoretische Irrthum, it eine Unterlaffungsfünde, eine mangel- 
hafte Hingebung an die Erkenntniß des Geſetzes; dieſe, Iuyn nam, iſt wie die MAY eines 
jeden anderen AMNUM eine Mebertretungsfünde; N MW findet ihre Sühne in mm 
ep MIND DON, nZOy2 Mar in man map >y Dan n?m. 

wpn H3IB ID Hs min Doyb y3w, und zwar nach der mabn: man PI 2. 
Scheidend und fehirmend ift die Bedeutung des zwilchen dem Dwmpm WIp, a TIT, 
der „Wort-Gtätte”, und dem Yıp, dem syn, der „Madt: Stätte“ niederwallenden 
Cherubim:Borhanges. (Siehe 2. B. M. 26, 33.); ſcheidend: dem göttlichen Grfeke den 
abjofuten, den Tifch und Leuchter der jüdischen Nationalwohlfahrt und Geiftesentwidelung 
nur den bedingten Gottesihug zufagend; jchirmend: das göttliche Geſetz felbit gegen 
niaterielle und geistige DBerirrungen ficherftellend. Beides aeht in den Begriff mYnr 
zufanımen. Wie vor dem „Baume des Lebens“ Halten Gottes Cherubin Wade an der 
orte des Gottesgejeges DIT Py IT NN Smwb. 

Menn nun der MEAN IN2 (und in ganz gleicher Weiſe das osarı 73 im 395 Dbyr So) 
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melcher im Zufammenfunftbeitimmungs- en 23 AN Yin —2 SEN 
zelt it; das ganze Blut des Stiers a A: 


Nal. das Kechest. K. 13. mehrmals wiederholte ben mid, und dürfte demnach auh Kön. 
II, 5, 14. das bar des Naamon ein verdrofjenes und unvollfiändiges Ausführen der vom 
Vropheten ihm aufgegebenen MS’ bezeichnen: ertauchte nur eben fiebenmal unter. So 
auch Jojua 3, 15. 203: die Füße der Vriefter waren kaum benegt worden. Es it daher 
nicht ſowohl eintauchen, als: eintunfen zu überjegen, welchem legteren auch die Bedeutung 
des durch die Flüſſigkeit benekt:, „gefärbt“: werdens innewohnt. — 

am bzo: nban nein ba by, (ON) das Gintunfen muß vor jeder TIN wieder: 
holt werden; POIw MiOVEn: Y3SN (D’N): der gerüftete oder: der erite rechtsgewandte 
Finger der rechten Hand, d. t. der Zeigefinger der rechten Hand (NP). 

Mm, m intrans.: jprüßen, und zwar durchweg: anjprügen (— jomit: das Ge- 
langen Eleiner Theilchen einer größeren Maſſe durch Bewegung dieſer legteren an einen 
anderen Gegenjtand. Daher verwandt mit MX. mw iſt derjenige, der freiwillig — — 
Etwas von dem GSeinigen an einen Andern abgeneben bat, das aber damit nicht aufge: 
hört hat zu dem Seinigen zu gehören —) mi, tranf. jprengen, anjprengen. mim ift ſo— 
mit eine verjüngte MP’Ir 

Dan jn mim 072 Jan: in. npya nban. XX sw D72, NBDn a1 baw 
ya Dan jo dan Menachoth 7, b.) d. t. die vorgeschriebene Handlung ift mo20: Beneten 
durh Eintauchen, nicht durch Aufnehmen von den Wänden des Gefäßes; bei dem erften 
Eintauchen mus ſchon daS ganze erforderliche Quantum Blut im Gefäße (und dieſes 
Quantum auch auf einmal vom Ihiere im Gefäße aufgenommen, fiehe nn Pine 
5, 9.) ſein; undendlich muß jede Iud mit frifch aus dein im Gefäße aufgenommenen Blute 
MIY2I DIT, das V. 5. genannte) und nicht mit dem nod am Finger fich befindenden Reſte, 
YISNIV — geſchehen, d. i . man. mın.52 5 wie oben. 

vapn MDID DON: in der Richtung wo der Vorhang das dIP, d. i. den IN 
iheidend dedt. D’TIaN 72 WU man in pn: er hat in der Richtung zwiſchen die 
Traghebel der Lade zu ſprengen. (20). — Er Hat nur in der Richtung zum NIID hin 
zu fprengen, es iſt aber nicht erforderlich, dab das Blut das MIID berühre: x AD mn 
ya W5 DM MIa2 Pyaa In (Soma 57, a.).. Din In. 09:.myaw.Dan 0-d. ber 
muß auch für diefe MIND an die I MIO MAP immer auf's Neue in das Blut ein- 
tauchen. — DORDA MIOp man: es muß mindeftens bereits einmal das tägliche MADp, 
und zwar in feiner, jeine Bedeutung bedingenden Vollftändigfeit darauf dargebracht ſein 
(Sebadhim 40, b.). — 7 325: mia nah pin my 12 u 7205 man PR ’7 05 narD 
d. h. auch bei den MIN an das dooo fteht der 772 vor dem maupn main, jo daß dieſer 
zwiſchen ihm und dem M2I2 ſich befindet, während am 2” er bei diejen zwiſchen dem Altar 
und dem AND ſteht und den Altar im Rüden bat, weshalb dort auh nam DEN) 
zum Behuf der MINY flieht, Joma 58, b. — 

Sy Dana SEN: es find die MIND an den MINP des Altares in feiner ganzen 
Stellung im Sn zu vollziehen, d. h. an allen feinen vier Winfelhöhen (Sebachim 40, a.) 
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bringt es in das Zufammenkunftsbe : Iyſw DR I nam 
ftimmunggzelt. * kr R 
6. Der Priefter tunft feinen Finger on WIEN AN —F bar — 
in dieſes Blut und ſprengt von dieſem —* —* vD Ya eklag je) am 
Blute fieben Mal vor Gott zu dem F HE 
Scheibevorhang des Heiligthums hin. RT 2 => m m 
7. Sodann giebt der Prieſter von ip" by oma 7 mn ‚7 


dem Blute an die Höhemwinfel des 
Specerei-Räuchermerf-Altares vor Gott, im „>> Don mioR mar 


JONp 057 NEN ii x> won D7 Dy bus ab munnn DI wiw> won Dyno 857 N 
rs ap abi mob PrgT no muonn om Syn 07.03 bapb as nbT non. Ferner: 
on On, diejes ’0 Fann Fein partitives jein, dab nur DIN DSPD in dem Gefäße bes 
Heiligthums aufzunehmen wäre, da vielmehr V. 7. felbjt nach den Mina nrmm es noch 
Sen 07.52 beißt, und in der Ihat Jon br na 52 na bapb Ts omwn. Es ift viel⸗ 
mehr ein lofales 2 und lehrt, daß e3 unmittelbar von 87 27 ins mw >) übergehen 
müffe, tem Sinne nad, wie 270 O7, unmittelbar vom > in’s >5I, daher DAN Taw) 
00 1DDn) nDyIn Sy, wäre das Blut erft auf den Boden gefloffen und von da in's 
Gefäß gejammelt worden, jo wäre es 5D0 (Sebachim 25, a.) Dieje Erklärung des On 
„on, dem Sinne nad) wie HD72 D7, wird dort PEAIM yn genannt, d. h. das 
2 wird von dem Worte DT genommen und zu DM gefügt, und ald ob es alſo ftände 
erläutert. Allein dieje hermeneutijche Form dürfte nur der didaktiſchen Deutlichkeit willen 
gebraucht fein, in Wirklichkeit aber eben die Conſtruktion 27 D72 das Weſen der nbap 
in feiner Tiefe ausdrüden: durch Map im mer 52 joll das Blut unmittelbar aus dem 
Zuftand 27 DT übergehen in den Zuftand: wpn 07. Durd none hört es auf O7 
>57 zu fein, und durch mbap wird es ZTpni DT, nnd zwar ganz in demjelben innigen 
Berhältnifje, in welchem es bis jeßt dem 2 angehörte, gehört es jest dem XP an, dient 
alio fortan den Wip=Zmeden, wie es bisher den Zwecken des ID gedient. Damit ift 
der MO’TW jeder Schein als tödtende Vernichtung genommen und ihr die Bedeutung als 
vorbedingende Ueberleitung zu einem höheren, vom Begriffe #7p beherrichten und „gefaßten“ 
Daſein vindicirt. ID war bis jest das Gefäß des Blutes, jegt wird das Heiligthum fein 
lebendiger Organismus, von dem aus es jeine Beftimmung und Richtung erhält. (Bal. 
o’22r Baba Bathra 111, b. die erfie Erklärung.) 

InN N’2M fiehe zu V. 6, 7. 

B. 6.7. 5203, 530 kommt in 7’In nur einmal Kön. II, 5, 14. in der rabbiniſch 
gebräuchlichen Bedeutung: 720, Baden, vor. Diefes heißt fonft immer rm; 530 aber ift 
immer ein Eintauchen in der Abficht etwas von der flüfjigen Maſſe an dem eingetauchten 
Gegenftand haften zu laffen: 072 HIHan na bau (1.8. M. 37, 31.) pona na nbam 
(Ruth 2, 14) u. f. Ya, unten 3.17. on jo wm ba heißt es geradezu: dur Ein— 
tauchen benegen. Es tritt darin die Verwandtihaft mit d00, anheften, in loje Ver: 
bindung mit Etwas fegen, hervor. Auch jelbit ben ift diejer Bedeutung nicht fern. 
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4. Er bringt den Stier zu dem Ein- 
gang des Zufammenkunftbeitimmung3- 
zelte3 vor Gott, ftüßt feine Hand auf 
den Kopf des Stieres und ſchlachtet den 
Stier vor Gott. 

5. Es nimmt der gejalbte Priefter 
von dem Stier-Blute in Empfang und 
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mweden ſoll: jo jollen auch die Träger und Diener diefes Gottesvolkes troß ihrer Reife 
ewig „jung“ bleiben, fie jollen immer von neuem ſich in die ganze Größe ihres Berufes 
hineinleben, ſie jollen nicht „alt“ im Amte werden, fih nie „alt“ im Amte dünken; denn 
eben aus dieſem „Altgewordenjein“ im Amte gehen folche Verivrungen zumächft hervor, 
wie diejenigen find, vie hier zu fühnen fommen. Das langjährige Gefeßesftudium und die 
langjährige praftifche Erfüllung des Gejeßes bringt leicht ein Gewohnheitsleben und einen 
Dünkel, die beide uns leicht der Nothwendigfeit uns überhoben zu fein dünken laffen, vor 
jedem Schritt im praftifchen Leben noch immer aufs Neue mit frifcher Hingebung aus 
dem Duell ves göttlichen Geſetzes forſchend den richtigen Mapftab zu heben. Der 172 
rwnn, der DEyb IND Ayn und dadurd mwyn2 1, hat fich in feinem Opfer als 
p2 72 22 Gott darzuftellen, und damit für die Zufunft den Dünkel des Altgewordenfeins 
in Erfenntniß und Erfüllung des Gefeßes abzugeloben. 

V. 4. 7 0b JBn HN Dnen: N283, auf der Nordfeite, wie es oben 1, 11. vom 
mbıy heißt: "7 0b Maag Hy porn und unten V. 29. beim Tr? nnon für nom bie 
allgemeine Beſtimmung ausgeſprochen tft: „bp DIPR2 Andönn MN Dre: 28 733 
mag MNyD Im NINDT 555 (Sebadim 48, b. IN 5. St. NP daſ.). Nicht nur der rein 
praftifche, auch dev theoretifch-praftifche Irrthum wurzelt in irgend einem Ueberwuchern 
des Materiellfinnlihen, und auch für mwn 172 92 ift die Borbedingung: nbap nen 
nauJ. (Siehe zu 8. 1, 11.). 

B.5. mwan man npbr, im Verfolg ®. 6. u. 7. heißt es nur 7937, und wird IN 
z. St. gelehrt, daß fein perfönliches Vollziehen der DOpferhandlungen bei feinem neun 
alferdinas MYY jei, allein fie können auch durch jeden andern 72 vollzogen werden. 

San Dun np: munnm DS bi Syn Dan Di wein Dub EGebachim 25, a.), 
d. benur nen DT, das Blut, in welchem ſich die Yndividualität des D, feine WE), con= 
centrirt, mit deſſen Ausftrömen feine &J entflieht, 12 DNS wEinw D7 (fiehe &FeP 3. Et.), 
it zu den mit dem Blute zu vollziehenden DOpferhandlungen tauglid. Es ift dies das 
mit Kraft al3 Strahl hinausftürzende Blut, nbpn; nicht aber das ıym DT, oder, ıwie es 
in I’N beißt: wa 07, das beim Durchſchneiden aus Haut und Fleisch des Halfes vor 
Durchſchneidung der Luft: und Speiferöhren fommende Blut, und auch nicht M’ynnm O7, 
das nach den moon 07 ſchwach ausfließende ANIW. (Kerithoth 22, a.) (dw yawn y’yı 
ham mnb Pan tm as omwmw pa pp om mbpn DT DmpP myann 07 ’nI ND’NT 
mann mwann Du non Dyen nb7 m bw ‚posmn D’yann DID 13 Nm nd NDEN 'N 
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Yyo Dun Dam nn Tb nero onbea vnawS uns nd np Ims3 nmon nen man 
(daf.); es lag aber nicht das Mort des Geſetzes als gebietende Macht in dem Amte des 
Briefters, wie dies, eben an diefe Stelle anfnüpfend, Sanhedrin 6, b. in der Echärfe des 
Gegenjates auseinander gehalten wird: MN Dax Inn ns par ap Damm mn 
narnb os ya ober oem ober aan ober am „Mofes’ Prinzip heißt: das Recht muß 
den Berg durchbohren. Aharons: den Frieden lieben, nach Frieden ftreben und Frieden 
bringen zwischen Menschen und Menjchen.” Na, wird doch in dem Spruche Try’ Dawn bn 
MD MEN ZI PIN (Brov. 29, 4.) die abhängige Lebensftellung des Prieſters als 
MEN ZIN geradezu alS ungeeignet für die Handhabung des jüdiſchen NRichteramtes er— 
fannt (Kethuboth 105, b.). Auf feinen Fall aber findet fich irgendwo auch nur die 
leifefte Spur, die im jüdischen Hohenpriefter auch nur im Geringften ein Vorbild für die 
Autorität eines „Babftes” erfennen ließe. Die rim und Thumim waren Gottes-Ausfprüche 
für ganz umfchränfte Fälle nationaler Unternehmungen, und zwar lediglich hinfichtlich 
deren Zweckmäßigkeit oder Unzweckmäßigkeit, nicht aber hinjichtlich deren Mebereinitimmung 
oder Nichtübereinftunmung mit den Anforderungen des göttlichen Gejeges. 

Vergegenmwärtigen wir uns, daß MWAT 712 SD nur nd NN INNDn Sy, nur für 
feine eigene, durch feine irrige Gefekesauffaffung veranlaßte VBerirrung, nicht aber wie 8 
as bir 37 obyn für DAnn na DAnsd mNYin darzubringen ift, fo ftellt ſich die 
Aufgabe des jüdiſchen Hohenpriefters als eine ſolche heraus, durch fein Leben ein 
Mufter wahrer Auffaffung und wahrer Vermwirklihung des Gejeges zu fein. Zu dem, 
was das San 72 Iehrend in der Nation zur Grfülfung bringen foll, joll der 172 
1737 durch fein Leben das muftergültige Beifpiel geben. Er foll IMVnd nborn fein, 
zunächit aber jeine Gejeßesfenntniß im eigenen Leben muftergültig verwirfliden. — Darum 
mußte unſer Hohepriefter auch ein ganzer Mann fein, mußte als Gatte und Vater ein 
volles Menſchen- und Bürgerleben in Mitte feines Volkes zur Anschauung bringen Fönnen. 
Unjer Hohepriefter durfte nicht ein ehelojes Leben. führen. — 

p2 72 95, fein Opfer ift: SD, das dienende Arbeitsthier; denn nicht als Indie 
viduum, fondern als zur Arbeit auf dem Acer Gottes beftellter Diener — der jüdische 
Gottesader ift nicht der Drt des Todes, fondern das Feld des Lebens — bringt er fein 
Dpfer; als nd bat er feine VBerirrung zu wirdigen und den Vorſatz jeiner fünftigen 
Berufstreue fich zum Bewußtfein zu bringen; als 2, „als Ackerſtier,“ in feinem Berufe 
durch ein feinem Dienste an Gottes Geſetzesheiligthum entiprechendes Leben Geiiter und 
Gemüther des Gottesvolkes für die Saaten des Lichtes und des Lebens aus dem gött— 
lihen Gefege zu öffnen, tritt er zum Eingang des GejegesheiligthHum hin, und zwar: 
als Ip2 13 92. 2 begeichnet nach >’n 3. St. die Alterreife, IP2 72 die Jugend, in der 
Zufammenftellung jomit: einen jungen Stier, d. h., ein Stier in dem erjten Jahre feiner 
Stier-Reife, nämlid wbw 12, im dritten Jahre feines Lebensalter, nach zurückgelegtem 
zweiten und vor zurüdgelegtem dritten Jahre. (Siehe auch Rofh Haſchang 10, a.) Wie 
die Nation ewig 3% 72 bleiben, jich ewig in ihrer Jugend Gott gegenüber bewähren foll, wie 
das Gotteswort faum etwas jo fehr als das: yAnD2 Denn (5. B. M. 4, 25.), als das - 
„Altwerden“ in dem Gottesverhältnig für die Gejammtheit fürchtet, vielmehr mit jedem 
neuen Tage uns die Lebenzaufgabe mit neuer Frische faffen und zu neuer Begeifterung 
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daß eine gemeine Verirrung des Hohepriefters, einfaches meyo nam, feine Sühne durd 
Opfer findet. 

Damit bricht aber Alles zufanmen, was man gedanfenlos von jüdiicher Hierarchie 
fafelt, um das jüdische Prieftertfum zu Vater und Mutter aller hier archiſchen Anmaßung 
su machen. Eine als Axiom von Mund zu Mund gehende Annahme, die, wie durch 
die Theorie des jüdischen Geſetzes, ebenfo durch die Fakta der jüdiſchen Geſchichte völlig 
zu Schanden gemacht wird. Nirgend tritt in den Jahrtauſenden der jüdiſchen Gejchichte 
eine Autorität der Vrieſter als folder einen wichtigen Einfluß auf die Gejtaltung der 
Gefammtheit übend hervor. Die bei Weitem überwiegende Majorität der Männer, die 
lehrend und leitend auf das jüdische Nationalleben influirten, waren Nichtpriefter, und 
diejenigen, die unter ihnen Priefter waren, verdankten nicht ihrer Prieſterweihe diejen Einfluß, 
fondern perfönlichen Gigenjchaften, die ihnen die Gemüther und Geijter ihres Volkes unter 
allen Umftänden geöffnet hätten, wenn fie auch nicht aus dem Stamme der Aharoniden 
aeweien wären. Wenn daher 5. B. M. 17, 9. die Appellation an die höchſte Geſetzes— 
autorität: “y vown bs on Dann DN DND) ausgedrüdt wird, fo ift diefes, ganz con: 
fequent mit der in unferer Stelle gegebenen Grundbeftimmung, im Sifri 3. St. dahin er- 
fäutert, daß, wenn fih unter Aharoniden und Leviten für die Mitgliedichaft im aller: 
höchſten Gefeestribunal qualificivte Verfönlichkeiten finden, es eine 132 fei, daß in diejem, 
an der Stelle der Gefammtnation Necht ſprechenden Rathe auch Aharoniden und Leviten 
ſeien, nicht aber, dab ihre Anmwejenheit die Autorität der Sanhedrin bedinge, gejchmeige 
denn, daß jie nur aus Prieftern zu bejtehen gehabt hätten: on DIDI 1a mV 772 mn 
Sw2 on) DD ı2 PR E’yN. Sanhedrin 52, b. wird ferner durch die Zufammenftelung 
des höchſten Gerichtes mit dem Priefter die Competenz des höchiten Gerichtes in ihrer 
Vollkraft an das Vorhandenfein des priejterlicen QTempeldienftes gebunden erklärt, wie 
ja die höchſte Eynhedrialautorität ja auch an die Dertlichkeit im Tempelraume gebunden 
war, DI Diponw ob, und dadurch die jüdische Juftiz nicht als ein befonderes Be— 
reich etwa politifchenationaler Zwecknothwendigkeiten, jondern als Ausfluß eben desjelben 
Sotteswillens dazuftehen hatte, der feinem Gejege jeinen Altar erbauen hieß, und der die 
Verwirklichung jeines Willens in feinem Heiligthum durch die dem Feuer jeines Gejehes 
darzubringenden Opfer zu veranfchaulichen gebot. Was der Priefter im Heiligthume ſym— 
bolisch lehrte, deiien Verwirklihung im confreten Leben hatte daS Sanhedrin zu erwirken. 
Beides war "7 NM2Y. 

Mohl erwartet das göttliche Wort, daß der Priejter, überhaupt der ganze Stamm 
Lewi, Durch den ihm am Gefegesheiligthum angemwiefenen Dienft und Durch dieihm in der 
Nation angewiejene Lebensftellung, in welcher er der durch Bodenbefig gejicherten Eriftenz ent- 
behrte, vorzüglich, wie es heißt, „in Gott fein Erbe“ erblicken und zu Männern der Geſetzeswiſſen— 
ichaft und des Gefegesgeiftes erblühen werde, alfo, daß diejenigen, die TEN2 MNup nv" 
nam by bb, zugleich: Inner Inyım apyPb Toawm IS, oder, wie noch der Letzte der 
Propheten, Maleachi, die entarteten Priefter jeiner Zeit daran mahnt: Mar” In ’naw 
ITEn WPD dys (K. 2,7). Allein es ift eine Wirkſamkeit dev Belehrung, der Er: 
nahnung, der Zurechtmweifung und der Zurüdführung der Menſchen zu Gott und der 
Menihen zu einander, die vom jüdiichen Priefter in Lehre und Beifpiel erwartet wird: 
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ſo bringt er über feine Sünde, die er mn 2 MB non SEN 


begangen, einen jungen ganzen Stier, 
zum Sündopfer nahe an Gott. Enno aim 


irrthümlich vergangen, Sasb 773 DNA nuyb mwa 172 DNYM, „Die Geſetzeslehre, die 
der MON m2 für jeine eigene Praris jelbft gejchöpft hat, ift ganz der Lehre des 32 
59537 für die Praxis der Gejammtheit parallel.” (Horioth 6, b.) Eine Gleichheit, die 
(ebendaj.) in dem Dyr nawsd unferes 9. ihren Ausdrud findet. Ebendaſ. (7, a.) wird 
aber der myyb men 73 nnmin nur dann diefe Folge beigemejjen, wenn er dem, d. 
h. wenn er in der Gejegestunde jo ercellirt, dab er zu einer jolchen Selbftentichetvung 
weil befähigt, auch befugt ift. Iſt er aber nicht wbon, fo min Da Ind m nn, 
jo ift feine Selbftentjcheidung völlig nichtig, ift nichts als eine bedeutungsloje Anmakung, 
und jein praktijches Vergehen ſinkt in die Kategorie einer gemeinen MIA, die für einen 
73 ihre Sühne nit im Opfer findet. Ebenfo, wie auch die Lehre eines 72, das nicht 
son, das nicht durch ercellivende Gejeßesfunde zur nationalen Gejegenticheidung befähigt 
und daher nicht befugt zit, gleichfalls völlig bedeutungslos it, Da nd) Ind MN, 
und eine jüdiiche Gejammtheit, die auf Grund einer von einem wegen ungenügender Ge— 
jegesfunde nichteompetenten 7’I ergangenen Gejegeslehre jich gegen das göttliche Gejeg 
vergangen, hätte ebendamit nichts als eine gemeine MA begangen, die nicht als Ge— 
fammtbeitverirrung duch WMI8 Sp 397 Dby DD, wie der im folgenden Abjchnitt beiprochene 
ARUM ID genannt wird, jondern von jedem Einzelnen durch jein Tr ANOM zu jühnen 
ift. Nicht Amt und Würde, jondern Kenntniß verleihen im jüdischen Kreije Competenz. 

non Nö Innon by arnpm. Während durd Dyn nawnb die durd num zu fühe 
nende Verirrung des MON 712 ganz jo wie die Gejammtheitverivrung als ein durch 
Intelligenz Berirrung erzeugtes praktifches Vergehen, n2yn na Dy 927 obyn, bejtimmt 
worden, fügt der Beifab nom SON InNon Sy die beihränfende Erläuterung hinzu, daß 
die NIIT des MET ID zu einem DYM NEIN nur durch KOM SEN IDNDM, nur Durch 
ein von ibm auf Grund feiner falihen Auffafjung des Gejeges begangenes Bergehen 
erwächſt, nicht aber wenn IHN Pan Ey MIT, nicht aber wenn er irrig gelehrt 
und Andere, etwa eine ganze jüdiiche Gejammtbeit, auf Grund jeiner Irrlehre ſich ver: 
gangen haben. (Horioth daj.) 

Mit dieſer Beftimmung ift jomit die Stellung des 72 ſcharf von der Stellung 
eines 717 72 gejhieden. Der jüdiſche Priefter, auch der jüdiſche Hoheprieſter hat als 
ſolcher Eeinerlei Autorität. Gejeginterpretation bildet nicht fein hoheprieſterliches 
Attribut. Sein Wort hat Feine Kraft zu „binden und zu löjen“. Nur ſymboliſch im 
Tempel repräjentirt er in fich vereinigt die Einheit des 7’I und 28, das Ideal der 
durch den Geift des Gottesgefeges geleiteten Nation. Allein jene ANY iſt nur für ihn 
maßgebend, und tritt im Tempel 1385 7”3 nn ınsyb wm 112 HN zu gleicher 
Sühne vor Gott. Im conkreten Leben, in der Mitte feines Volkes jteht der jüdiſche Hohe: 
priefter in Beziehung zum Gottesgejege mit dem legten Holzhauer auf gleicher Linie, Nur 
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der in Ermanglung des nrwan jow, wie zur Zeit des zweiten Tempels, nur durch Be— 
tleidung mit den hohepriefterlichen Kleidern zum Hohepriefter eingefegt worden, auch nicht 
ein narbo mw, der nur für den Zwed der 5. B. M. 20, 2. vorgejchriebenen Ermahnung 
vor dem Kampfe gejalbt worden. Es ift jomit nur die vollfte und höchſte prieiterliche 
Repräſentanz der Nation darunter verjtanden. Dagegen ift Iyv mw, ein wegen augen- 
blilicher Untauglichkeit des 472 zu dejjen Erſatz gejalbter und nach Wiedereintritt des 
Erfteren von der Funktion zuricdtretender, oder ein wegen Alter oder DIO außer Funktion 
getretener Hohepriefter nicht ausgejchlofjen. (Horioth daſ. und 9, b.; durch diejes legtere 
Gitat dürfte fich die vom O5 zu MA ’n 15, 7. aufgeworfene Frage löfen.) 

op need. Wir haben ſchon zu (1. B. M. 42, 21.) durch die Etymologie des 
Wortes DVYN deſſen Begriff als: einen Keim der Verödung in ſich tragend, gefunden. 
Wenn bier vie Verirrung des MVRM 712 als ein Moment bezeichnet wird, das zur NAWN 
Ey gereichen könne, oder geradezu als Dym NAVN zu begreifen ift, jo haben wir ung 
zu vergegemmwärtigen, wie ja der XI als jolcher das ideale Iſrael, jomit die Nation in 
ihrer idealen Verwirklichung zu vepräfentiven beftimmt ift (ſiehe zu 2. B. M. 8.28,), und 
dürfte ſich's darnach begreifen, wie mwyanTDn msn als Dyn nneN, als etwas die nationale 
Zukunft Gefährdendes, im Heiligtum zur Sühne fommen könne. Dieje jymbolifche Ber: 
törperung der nationalen Idee im Hohenpriefter tritt durch einen Vergleich diejes erſten 
Abjchnittes unfers Kapitels V. 3—12 mit dem folgenden V. 13—21 noch fchlagender her: 
vor. Es find nämlich ganz dasjelbe Opfer und diefelben Opferhandlungen in dem folgen: 
den wie in dieſem vorgejchrieben. Beide find D’ID, beide find MED MnurT, d. h. ſolche, 
deren Blut nicht an die Men MIO MIIP gegeben wird, fondern im 5977, und zwar eine 
zweifache Handlung erfordert: namen by mim und MAHPM MID MUNP by munn. Beide 
find Dorwan DD, d. bh. die ganz, mit Ausnahme der auf den Altar kommenden DAMON, 
außerhalb der MID ’3 verbrannt werden. Beide haben mit den in den folgenden Ab— 
jchnitten V. 22 —26 und 27—35 zur Verhandlung fommenden AMHEM MIND, außer der 
men, nichtS gemein, als no DW nYEw® und DMDN nAEpn. Und num ift die in 
dem Opfer des zweiten Abjchnittes V. 13—21 zur Sühne kommende Perjönlichkeit in der 
That feine andere, als die nationale Gefammtbeit in ihrer confreten Wirklichkeit, und 
zwar nach ihren beiden fie conftituirenden und hier in einer einzigen Ihat conceurrivenden 
Glementen: die bnpn »Yy, die Intelligenz der Nation: das Hm 72, PIIM3D, und der 
von ihr in feiner Thätigfeit zu leitende Volks-Körper: die Nation. Es tritt diefe MMuon- 
Pflicht nur ein, wenn von dem Sam 72 binfichtlid mA nr by parrıw 27 eine 
irrthümliche Gefegeslehre ergangen, MNWMI ANY, und auf Grund Ddiejer irrthümlichen 
Zehre die Nation fich praftiich verganaen hat. Beide Elemente, die nationale Intelligenz 
und die nationale Praris, die im H747 72 und NIS conkret dajtehen, erjicheinen im 4'712, 
in der ſymboliſchen Repräfentanz des nationalen Ganzen vereinigt, und der MwHDT 72 ift 
ganz zu demfelben ANEM verpflichtet, wenn er Any my any aRyb MS, wenn er auf 


Grund einer jelbftgefchöpften irrigen Anficht des Gefeßes nI2 nr by porn ſich 
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als in: ein Sichieloftlosiöien von dem unjer Licht und Leben bedingenden Gottesfeuer, 
mit AI, dem völligen Trennen von der Wurzel unferes Lichts und unferes Lebens, wagen 
wir eben nur als „möglich“ anzudeuten, — 

mImD ANAND PP. DAND OP fan nichts Anderes beißen, als: er übt auch nur 
einen Iheil von einem verbotenen Gegenftand. 3. B. Hinfichtlich des Werfverbotes am 
Sabbath, jobald er nur einen integrivenden Theil eines verbotenen ganzen Wertes NW 
bergeftellt, von dem Namen 1yar’ DX, von 5837 77, von WM 3 gejchrieben, von einem 
ganzen Gewebe eine bleibende Webemaſche gewebt hätte u. dgl., wäre er AND =pflichtig 
(Sabbath 103, b.) Wie hier das 2 in MIND nur im partitiven Sinne verfianden werden 
fann, jo ijt auch das 2 in MID partitiv zu fafjen und zwar un logifhen Sinne: ein 
aus dem Grundbegriff Adgeleitetes, einem Gollektivbegriff als Iheildegriff Angehöriges. 
3. B. von dem am Sabbath) verbotenen Gejammtbeoriff (IN) des Pflanzens (yon), das 
unter diejelbe Kategorie als Wahsthum: Förderung gehörige (nbın) Beſchneiden der 
Bäume (HM), und Achnliches. (Sabbath 103, b. und 13, b.) Daher der Sag: mn 
mabın mann Man @af.). — Gleichzeitig wird durch die Zufammenftellung MID AMNZ 
die Aufmerkjamfeit auf Fixirung der numerischen Größe des Irrthums geleuft: er fann 
ih al3 MIND Ans oder als In Ann daritellen. Es können mehrere verbotene 
Ihätigkeiten geübt worden jein, die jedoh Jämmtlih nur aus Einem Irrthum fließen 
Man ans), es hätte Jemand am Sabbath vergefien, daß Sabbath jei, und hätte in 
diefem Einen Irrthum mehrere Mandn verjchiedener MIN (fiehe zu 2. BıM. 85, 
geübt, Mandn pm mar na, welche daher zufammen nur als Ein Irrthum zu begreifen 
find, und ihn nur zu Einem NXuon verpflichten. Oder er wußte, daß Eabbath jei, hatte 
jedoch den verbotenen Charakter jeiner Thätigfeiten außer Acht gelaſſen, und jich im dieſer 
Beziehung in Betreff mehrerer MIN5n MAN vergangen. Hier ftellt ſich die Verlegung 
des Einen Sabbathverbotes als mehrmal wiederhofter Irrthum dar Dann na naw yr 
(MIN ANNO), und ift er der Zahl der Jrrthümer entjprehend zu eben jo vielen MNEN 
verpflichtet. 

Ueberhaupt richtet fi die naun= Pflicht nad der Zahl der Irrthümer, und nicht 
nad der Zahl der Handlungen. Ein aus Unadtjamkeit am D’W2In DV, der zugleich 
na ift, geübtes Wert verpflichtet zu zwei mnon. In Einer Vergeſſenheit des Jon: 
Verbotes (N Dby), lange Zeit wiederholt gegejienes on, ohne das ihm inzwifchen 
der Irrthum zu Bewußtjein gefommen war, verpflihtet nur zu Einem nsun. Ob, 
wenn ſich der eine und derjelbe Irrthum auf verichiedene Objekte fortjegt, die Anwendung 
des Irrthums auf verjchiedene Objekte als eine Wiederholung des Irrthums zu betrachten 
it, und für jedes Objekt eine bejondere INHN = Pflicht eintritt, — ob porno pam prman 
— ift Keritoth 11, b. und 15, b. controvers. Nambam Ma 6, 1. recipirt als Halacha, 
daß dies nicht als Wiederholung des Irrthums betrachtet wird. 

%.3. moon jnan: nad) Horioth 11, b. 12, a. nur der dur wirkliche Salbung 
zum Dienfte des Heiligthums gewählte Hohepriefter, fomit nicht em DITA22 22, 
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daß fie nicht geſchehen ſollen, und fie aby navy xD WIN an 
übt Etwas von Einem von Diejen: Nana AIND 








auf ein Verbot übertretende Handlungen befhränft, deren muthwillige Uebung mit 
NI> verpönt ift: AII 19T by Yon moya 12 Wo moyn s5. Ausgejchlofjen find jo- 
mit alle Verbote, auf deren Uebertretung nicht MAD ſteht, ſelbſt wenn fie, wie IN 7129 
unsern wos 290 DN) mit Todesftrafe bedroht find. Ferner mb nDB, obgleich ihre 
Unterlafjung mit mA2 belegt ift, weil dies Gebote und Feine Verbote find. Endlich 
719, Gottesläfterung, die zwar ein unter MID: Strafe ausgejprochenes Verbot tft, deſſen 
Vebertretung jedoch nicht in einer Handlung, fondern nur in Morten beiteht. (Kerithot 
2, a.) 7’y, das einzige jpezielle Verbrechen, für deſſen II tm Gefebe 4. B. M. 15,217. 
jiche dat.) die ANDI= Pflicht vorkommt, jteht dieſer Halacha als normgebendes Mufter 
da. Ans man, heißt es daſ. ®. 29. WNn vom mawa ninyb 025 mm nm man 
HN Wan AN HN EI TI NEIN, damit iſt 1yd nbra mann 53 mp in Beziehung 
auf die ANun= Pflicht fir Ar. (Dai. 3, a.) 

Dieje Beihränfung der And Vflicht auf MAI 12 Wr n’b dürfte einerfeits aus der 
natürlihen Schwäche des Menfchen jich motiviren, von deſſen erjt zur fittlihen Vollkom— 
menbeit zu evziehender Natur ein völliges Freibleiben von unbedachtem Irregehen nicht 
erwartet wird, von der es vielmehr beißt: PP oO MN’Ar, für welche daher eritjolche Maar 
einer bejondern Sühne bedürftig ericheinen dürften, die eine Gleichgültigkeit gegen folche 
Gottesausjprüche befunden, deren MII=Ernit fie vor allen Andern jelbjt gegen eine Ber: 
legung durch Unachtſamkeit ſchützen jollte. Andererſeits dürfte die AND Pflicht bei 
MAN gegen MII=DBerbote gerade diejen Kreis göttliher Gejege unſerem jich zuſammen— 
nehmenden Ernſte mit bejonderm Nachdrude empfehlen follen. Wie wir an einer andern 
Stelle nachzumweifen haben werden, dürften namlich MMII ’I’M vorzugsmeije ſpecifiſch 
jüdische Verbrechen umfajjen, und auch bei denen, die außer MAD zugleih 73 ann In 
find, das MID doch in deren bejondern jüdischen Beziehungen mwurzeln. Wir verzeichnen 
beiipielsmweife: bp, nos, br, 05, 7% und alle MAY, Die nur MIDI find und, unjerer 
Vorausfegung gemäß, auch den MI 72 nicht treffen, by yn’n» ner by Ta amp 53 
a may Anna 3’2 (Sanbevrin 57, b.). (Nach D’anI, wabn >n 9,5. wäre DON ID ınınS 
eine Ausnahme, jiehe jedoch 2’2 daſ.) So wenig es uns auch zuftehen dürfte, ein Näheres 
und Mehreres über das nur Gott allein zuftehende MII-BVerhängniß wiffen oder ahnen zu 
wollen, jo dürfte M’Oyn AN Doch zunächſt ein Entwurzeln aus der Ddiesjeitigen und 
jenjeitigen Zukunft ihres Volkes ausjagen, die mit MID belegten Verbrechen die fie be 
gehende Berjönlichkeit jomit des dauernden Wurzelns in dem Zufunftboden ihres Volkes 
unmwürdig machen, jomit im tiefen Zufammenhange mit dem jvecifiich jüdischen Weſen 
jtehen. Ein Verhältnig, dem auch die Modalität entiprechen dürfte, daß, nach I’N zur 
Stelle, während WEI alle zum jüdischen Bunde gehörenden Seelen, au DO’ und D’T2Y, 
umfaßt, 02” >32 jedoch ale nichtjüdiſchen Menjchen, deren Mbıy doch auch auf dem jüdi— 
ihen Altar zuläfjig find, doch vom Ann ausſchließt. Einen möglihen Zuſammenhang 
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mente der MIA die Geſetzmäßigkeit ſeiner Handlungsmeife nicht mit dem gebührenden 
Ernjte am Herzen, er ift in dem Augenblide nicht "7 937 9 IM, wie es der Prophet 
ausdrückt. Eben in diefem Mangel an Achtſamkeit auf den gejegentjprechenden Charakter 
jeinerv Handlungen liegt das Sündhafte des Irrthums, es ift dies das ywD, das im nun 
liegt, onnon 535 om’yw>. (R. 16, 16.) Es kann fi) der durch Unachtjamteit erzeugte 
Irrthum auf den Inhalt des Gejeges beziehen, es war ihm z. B. außer Acht gekommen, 
dab WON 2Ön, oder dab es ein mit MA> verpönter Genuß ift, MI22 2 In ında Aw; 
oder das Gejeh war ihm ſeinem ganzen Inhalte nach geaenwärtig, allein die Beichaffenheit 
des Objekts war ihm entgangen, ev fannte das nr PVerbot und defjen Strenge, allein 
er bielt das Genpfjene für erlaubtes Fett GW) u. dgl. — Ob eine MAY nur dann dev 
Sühne dur Anon bedürftig iſt, wenn das Bewußtſein vom Geſetz einmal zuvor vor— 
handen geweſen, M2W adabı Yan, oder jeldjt ein DADIN FI NIWIV PN, ein unter 
Nichtjuden aufgewachienes Kind, das als jolches nie ein Bemwußtjein vom Judenthum ge: 
habt hatte, wenn ihm fpäter die jüdische Gejebespflicht zum Bewußtſein käme, liber das 
früher in Unfunde Geübte DXM zu bringen hätte, ift eine Sabbath 68, b. behandelte 
Eontroverje. DI (mW 2, 6.) recipirt die legtere Annahme als Halacha. — Selbſt 
and n53 an, eine nicht nur in mangelndem Bewußtfein von dem ungejeglichen Cha: 
vafter der Handlung, jondern eine ganz gedantenlos geübte Handlung, poynn, es hätte 
Einer z. B. on im Munde und verfchludte es gedankenlos, ohne überhaupt die Abjicht 
gehabt zu haben, Etwas zu ejjen, YO NIT PN I20P, Fällt unter den Begriff Mon⸗ 
pflidtiger MAX: mar I IP mPIyD osbna pDynn2; denn immerhin iſt das Ungejeg: 
liche duch ihn gejchehen. Nur beim MIX, wo das Bewußtjein, die Ausführung eines 
Gedanfens, Aura Hasdn, die Ungefeglichkeit der Handlung bedingt, ift PDYAD nicht 
ANDTepflichtig; 3. B. aan Panı oder jeldft ana An nm enbnn nn inmb pan3; 
jeine Ihätigkeit, 997 HNINN, war eben nicht die am MIX verpönte Ausführung eines 
Gedankens, weil eben diejer ganze Gedanke fehlte. (Kerithoth 19, b.) — 

39 7 men bau. Schwierig ift der Ausdrud nswyn sb MON Ni8D für Verbote. 
Der grammatiihen Conftruftion gemäß wäre MD Subjeft von MIWDYH nD VON, und 
das hieße: Gebote, welche nicht erfüllt werden jollen! Wir wiſſen diefen Ausdrud nicht 
anders zu erklären, als dab WN nicht auf MS, jondern auf die von den MSD betvoffe- 
nen Objekte ſich bezieht: verpflichtende Ausiprüche Gottes in Beziehung auf folche Gegen: 
ftände, die nicht verübt werden follen. Eben jo ichwierig ift die Conftruftion ’I W843 
32 5 men bin nonn. son. bat fonft den Gegenfiand der Verfündigung nicht mit 
dem Accuſativ nach fih. Auch dafür, daß das © in 599 etwa die Entfernung von den 
Geboten ausdrücken follte, findet fich ſonſt feine Analogie bei num. Es bleibt nichts 
übrig, —* hier in der That eine Conſtruktion som mit dem Accuſativ anzunehmen und 
das © in 529, wie jo häufig in dieſen Opfergefegen, als das © partitiv: einige von 
allen ER In der That lehrt auch die Halacha, dab nicht jede aus Unachtſamkeit 
geſchehene Verſündigung ANDNepflichtig fei. Vielmehr iſt die nnon= Pflicht für den 1% 
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Kap. 4. 1. Gott ſprach zu Moſche: Min” OR im ae wen 
2. Sprih zu Jisrael's Söhnen: * — 
wenn eine Perſon ſich in Unachtſamkeit * er 

vergeht in Beziehung auf einige von Son? Ser or 37 2 





natur und der en Natur in unferer Selbjtanichauung feine Stätte finde, Vergl. 
binfichtlih des Blutes K. 17, 11. 

Kap. 4. 2. Wneyn an nonn ’D wol WE, die Ceele, iſt der eigentliche Kern 
der Menfchenperfönlichkeit, die fich als Geift uno Mille manifeftirt, und dem der Leib 
mit feinen Organen und Kräften zur Beherrichung und Leitung untergeben ift. Um diefe 
Herrihaft und Leitung nach dem göttlichen Willen zu vollziehen, bat die WO5 jelbft ſich 
ihrerjeits dem „Feuer“ des göttlichen Geſetzes unterzuordnen und jich ununterbrochen von 
dejjen Licht und Wärme beherrichen zu lafjen. Der Leib der Seele, und die Eeele Gott 
untergeordnet, vollzieht ſich das geiftigzleibliche Leben der Menjchenthat im Dienfte Gottes 
und es ift nur dev Wille Gottes, den der Mille des Menfchen, vermittelit feines ihm 
dienenden Leibes in jittlich freier Energie zur Verwirklichung bringt. Entzieht ſich jedod) 
die WEI der Grleuchtung und Belebung durch das Feuer des göttlichen Gejeges — 88 iſt 
dies, wie wir zu 1.9. M. K. 39, 9. aus der Lautverwandtichaft NETT Folgern zu dürfen 
glaubten, die buchjtäbliche Grundbedeutung von NEM — jo läuft ſie Gefahr, die Organe 
und Kräfte ihres Leibes, deren Thätigkeit fie nur innerhalb der vom göttlichen Willen 
geheiligten Schranken zur Aeußerung gelangen lafjen jollte, dem göttlichen Willen ent- 
gegenhandeln zu lafjen. Das Opfer, mit welchen eine aus dem beherrjchenden Brenn: 
punfte des göttlichen Miltens gerathene Seele, wieder dieje, die Neinheit ihrer Lebens— 
thätigkeit bedingende Gottesnähe jucht, aus deren Herricherbereiche jie ſich nie hätte ent— 
fernen follen, heißt: AND 729P. Durch diefes Wiederfuchen der Gottesnähe FAIP) wird 
die Entfernung, in welche die Seele von dem AT VUN gevathen (ANEN), gefühnt. 

Allein eine Ausgleihung für Bergehen kann vermitteljt eines Opfers nur gelucht 
werden, wenn, wie es im Terte heißt, dies Vergehen, oder buchjtäblicher, die Nichterleuch: 
tung und Nichtbelebung des menschlichen Willens durch das Licht und die Macht des 
göttlichen Willens, mit einem Worte: die Verdunfelung des menjchlichen Willens, MAP, 
nit nur aus Unachtſamkeit, Sondern in Unachtiamfeit aejcheben tit, dab die Gott miß— 
fällige Sandlung, am vaıdı inbrn, in Unachtiamfeit ſowohl begonnen als vollendet 
worden. Sobald aber im Beginn oder bei der Vollendung der Handlung ein Bewußt— 
jein des ſich vollziehenden Unrechts vorgemwaltet hat (Mr), jeloft wenn dies Bewußtſein 
erit in einem Momente eingetreten, wo das in TAI begonnene und in Bollzug begriffene 
Unrecht nicht mehr rückgängig gemacht werden Konnte, wie Ja nawa Yinnb an pin 
IR ns Arnd (Sabbath 102, a.), gefchweige denn, wo IT 1mDı ın brin, wo bei der 
ganzen Handlung das Bewußtfein bes Unrechts gegenwärtig war; da ſteht Das Ver— 
gehen außerhalb des Bereichs einer durch Opfer zu fuhenden Sühne. 

Wir haben fhon Gu 1. B. M. 8.8, 1.) auf den Unterfchied zwiichen 4% und maw 
aufmertjam gemacht. 323% it der Irrthum aus Sorgloſigkeit. Dem 8 liegt im Mo— 
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Wohnjigen: alles Fett und alles Blut ya — — — — 
folt ihr nicht effen. Be ann 





vrpon, das darum DrEMy m’2 heißt, bleibt die Beſtimmung alles aan’s vom Opfer, 
thier für Gott. Und daran knüpft fich dann ferner mn abm ba po’naunn ba2 aonmnmb> 
daß DIN und zwar DI’mamıD 532 alles Im und jo auch alles DT nicht gegefien 
werden folle. Denn eben weil das wapnn M2 das ornbiy n’2 heißt, wie ja auch die 
Opferbejtimmung als ein — np gegeben iſt, iſt überhaupt auch die Opferpflicht eine 
ewige und find auch die Opfergejege und das daraus Nefultirende in ewiger Geltung. 
Die zeitweilige Zerftörung des Tempels und unfere Entfernung aus dem Lande hindern 
nur zur Zeit die Erfüllung des Gejeges. CS find nur zur Zeit für uns die Bedingungen 
nicht vorhanden, unter welchen defjen Ausführung von uns erwartet und uns gejtattet 
iſt. Allein damit ıft das Geſetz und feine Folgen nicht aufgehoben. So wenig wie das 
Geſetz TAN AN 725 für den, deſſen Vater abwejend, oder das Geſetz AN DMN onnbı 
832 für den aufgehoben ift, der zur Zeit noch feine Kinder hat. Somit find durch die 
Dynawın 532 DIN zur Verwirklichung obliegenden DM Jon: Gefege die Tempels und 
Opfer-Pflihten auch uns noch heute in confretejter Folge wirkſam, und mit jeder Unter: 
laffung eines Blut- und On: Genufjes dofumentiven wir die Ewigkeit und wieder zu er: 
wartende Wirklichkeit der Opfergejege, und legen den praktiſchſten Proteſt gegen einen jeden 
Verſuch ein, für jogenannte Reformbeftrebungen einen Ausgangspunkt in einer vorgeblich 
ftattgehabten Abrogivung und Antiquivung der Opfergejege zu finden. Der Zuſammen— 
hang des Ibm-Genußverbotes mit den Opferbeftimmungen tritt darin noch bejonders 
hervor, daß, nad 8. 7, 25. das Verbot nur auf die Gattungen derjenigen Thiere be— 
ihränft ift, aus welchen Opfer genommen werden Eöunen, auf 197 282 ir, mit Ausſchluß 
von mM’ und Ay. Das Verbot des Blutgenufjes, das hier ebenjo wie Jon mit den Opfer: 
darbringungen in Zufammenbang geftellt ift, geht aber andererſeits über dieje Beziehung 
hinaus, indem es nicht wie 201 auf die zum Opfer tauglichen Gattungen beſchränkt ift, 
iondern auch Ir und Ay, alle warmblutigen Ihiergattungen begreift. Dem Blutverbot 
muß jomit außer diejer Opferbeziehung noch ein anderes Motiv zu Grunde liegen. Siehe 
zu 8. 17, 10 f. 

Inſofern das ⸗Uund DI=Verbot hier in Zuſammenhang mit den Opferdarbringungen 
erjcheint, dürfte dies den Gedanken ausfprechen: Blut und das br: Fett find die beiden 
Pole des ganzen Ihierorganismus. Im Blut ift das Wejen des Thiers concentrirt, 77 
van NT, und Dori= Fett ift das Ießte felbftzielige Produft des ganzen organiichen Thier: 
lebens. (Iſt doch om nur das egoiſtiſch ummandelte DI, wie 257 das liebesthätig um: 
wandelte D ift, und beiden rbn zu Grunde liegt.) Eymbolifch, d. h. im Thieropfer kann 
wohl das Thierblut für Menichenweien und das Ihier-abn für Menfchenziele zum Aus: 
drud dienen. Aber confret kann nie Thierwejen Menſchenweſen und jollen nie Thierzwecke 
Menſchenzwecke werden, und eben weil fie im Opferſymbol für den Menſchen auftreten, 
follen fie conkret nie in den Menjchen übergehen, damit die Identificirung der Menjchen- 
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Opfer ald eine Feuerbingebung an H 
Gott nahe: das Fett, welches die Ein: — Zorn Sorn za) AN m> 


geweide bededt, und alles Fett, da3 an by ER Soda a * 
den Eingeweiden aufſitzt. 

15. Auch die beiden Nieren und Zen rn 
das anf ihnen figende Fett, das an IN —— AN .15 
den Lenden aufiigt, und das Smerchfell _ ; 
an der Leber, jammt den Nieren bat * ER by, EN Sbrm 
er es herauszufondern. aTY mom DO» 

16. Der Briefter übergiebt fie zum 
Verdampfen auf den Altar hin als ein : . TO! ——— by 
durh Fenuerhingebung zu geftaltendes — * J 27 .16 
Opfer zum Willfahrungs-Ausdruck; alles 
I. = —— arm mb no omb 

17. Ein Gefeg für die Ewigkeit ift ! Unimb 


es für eure Nachkommen in allen euren — — Pan 17 





mon nicht — — wird, und ſind hier die Opferhandlungen alle > vollftändig wiederholt, 
eben um zu jagen, daß im Uebrigen kein Unterjchied ft ON. 

B.16. 5 ad 52: alles als u Darzubringende, jomit alles unter OWN Be: 
griffene (ſiehe zu B. 9.) ift Gottes, d. h. ift Gott Heilig, und fällt jede andere Benutzung 
desfelben unter den Begriff MOyn. (Siehe zu K. 5, 14f.) Es ift dies bier bei Dinbrr aber 
befonders hervorgehoben, weil diefelben als abyı pum-wbp ownp Eigenthum des fie 
Bringenden find, dem jie ja zum Genuffe verbleiben, und jelbft Oon”n2, lebend gar feine 
my bei ihnen ftattfindet. Sobald aber OD np’ vollzogen ift, aehören ihre DAWN, 
die hier unter an begriffen find, Gottes, find Gott heilig, gehören unter den Begriff 
7 CG. 5, 15.) und ihre Profanbenugung ift nbyn. (Chulin 117, a.) 

V. 17. an Dip ap. Das ausführliche Gefet über dr folgt 8. 7, 23 f.; bier ſchließt 
fi die Erwähnung des DM dm MON nur dem Worbergehenden: "7b 200 52 an, um 
den Zufammenbang des Genußverbots diejer Thierftoffe mit deren Vermendung im Opfer 
anzudeuten, und dann zualeich die Beftimmung beizufügen, dab, obgleich die Verwendung 
diejer Stoffe im Opfer an Zeit und Raum geknüpft ift, das DT Ibn = Verbot doch oynA7b 
Bynaenn 532 fowohl man 352 als man 353 ndw, ſowohl zur Zeit des Tempels, als 
während vefjen Zerjtörtieing, und ſowohl PIN2 als mb Wyd, ſowohl im beil. Lande, 
das dem Tempel beftimmt ift, als außerhalb desfelben, wo Tempelopferdienit unterfagt 
ift, in ewiger Geltung bleibt. (Kiduſchin 37, b. ’3 7 MAI ya.) >’n 3. St. lautet, 
pass manD Pan DI’mazın 532 msimb Saın mw a9 Damp mab ohiyınprn: 
und wird da zunächft durch Op npm das Vorhergehende: > dm 52 fortgefegt, als 
ewige Zempelbeftimmung, nicht nur im 7390, fondern aud an der Etätte, die für die 
Ewigkeit die einzige Opferftätte des Gottesheiligthums auf Erden bleiben fol, im MI 
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12. Und ift eine Ziege fein Opfer, 195 aM AIR WON -12 
jo bringt: er ‚8 nahe vor Gott hin. U NENNT, 
13. Und ftügt feine Hand auf ⸗ mm 


deſen Kopf, und er ſchlachtet es vor NY FIIS 7ED1 +13 
dem Zufammenkunftbeftimmungszelt,und »_° _.. * 5 7 Je 
Söhne Aharons werfen jein Blut an PR BD DES 8: IRENY) 
den Altar ringsum, Dam >Y MT IS 2 
een 





At diefe Auffaffung nicht irrig, fo begreifen wir fehr mohl, warum gerade bei den 
Gejegen, die auch das Leben des Prieiters außerhalb de Tempels und aud) feine fürper- 
fihe Erfcheinung in ideellen Einklang mit feinem Berufe des Dienftes an Gottes Geſetzes— 
heiligthum dringen und halten follen, diefer Beruf vorzugsweiſe ala DTpIn and nanpn, 
als TpbN ar AIIP bezeichnet wird. CS iſt damit gejagt: jein Dienft im Heiligthum 
ſoll ja ſymboliſch lehren, wie das ganze irdifche Sein, Streben und Wirken zu pbn or, 
alio geftaltet werden joll, dab es den die Geaenmwart Gottes in unferer Mitte, das 
DIN ’NIIEN bedingenden Anforderungen genüge. Sein Leben außerhalb des Tempels 
darf mit diefer dee feines Tempeldienites nicht in Widerspruch ſtehen, ſonſt tödtet fein 
confretes Leben das Ideal, das feine fymbolifhen Handlungen im Tempel zum Ausdrud 
bringen: DI’IPD On. Dimpbn on) "on nn ’D Dmpbn oe bare nbı DmpbnD vv DWwp 
ven v7, „Ne follen auch außerhalb des Tempels dem von ihnen im Tempel zu lehrenden 
Gotte heilig jein, und nicht den von ihnen dort gelehrten Namen ihres Gottes entweihen: 
denn fie bringen ja die dem Feuer des göttlichen Geſetzes zur Beherrichung und Gejtaltung 
zu libergebenden irdischen Dinge im Tempel aljo Gott näher, daß dieſe dem Willen Gotted 
sur Gewinnung feiner Gegenwart entiprehen: Darum follen fie auch außer dem Tempel 
felber ein Heiligthum fein.“ (Siehe das Nähere zu 8. 21.) j 

Mir glauben dann ferner auch einzufehen, warum diefer Begriff orb, der, wie wir 
aus K. 21. wiffen, alle auf den Altar fommenden Opfer begreift, in unferm Kapitel zu: 
nächft bei D’obwr zur Aeußerung kommt. Iſt ja Donbwr eben dasjenige Opfer, das durch 
die Opferhandlungen ſelbſt, wozu ja bei Ondw auch der häusliche Genuß gehört und den 
Tiſch zum Altar und das Haus zum Tempel und die Genoffen zu Priefter und Prieiterinnen 
erhebt, die Gegenwart Gottes in unferm ganzen heitern irdischen Dafein vergegenwärtigen 
mil. Dazu gehört wejentlich der Begriff orb als Norbedinguna, daß nämlich diefes irdifche 
Dafein, das ſich der Gegenwart Gottes erfreuen will, mit feinen Streben und Zielen jich 
einer jolchen Gegenwart würdig darbiete. — In der Meberfegung böte fi für onb der 
Begriff Opfer in feiner urfprünglichen mwortentjprechenden Bedeutung dar, in welcher es 
ja Darbietung, oder vielmehr ein Dargebotenes, d. h. ein den Wünſchen des Andern ent: 
Iprechend Dargebrachtes bedeutet, und wäre daher TYN onb: ein dur Hingebung an 
das Feuer zu geftaltendes Opfer. 

B.12f. dephre vom 1% unterſcheidet fih vom XI nur dadurd, daß vom y das 
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ſuchung das Kap. 21. bieten. Dort V. 6, 8, 18, 21. kommen die Ausdrücke wiederholt 
und in verſchiedener Anwendung vor. Die dem Prieſter auch außerhalb des Tempels ge— 
botene Fernhaltung von MO AND, ſowie die fir ihn beſonders hervorgehobenen Verbote 
AAIP, IPT DNB, ME, werden motivirt: 'd Dmpbn Di ıbbrr abı nmpbnb rm Diwmp 
wap vm DISpp on om’pbn ons ’S men DON. Das Gebot an die Nation, eine 
Verletzung der den Priefter auch in jeinem Leben außerhalb des Tempels beiligenden 
priefterlichen Chegejege nicht zu dulden, ihm aber auch ihrerſeits Heilig zu ehren, Yautet: 
an yape min Tpbn omb nn 2 ınESpi. Das Verbot, das jeden Priefter mit einem 
förperlichen Gebrechen, DO, vom Altardienft ausjchließt, heißt: DO 12 mV Jen nn von 
pnb nn 93 Din 7 en HN np wir nd nen ba. pn onb anpnb np ab 
ampmb vr ab ıpbN. Offenbar find hier UN und Dr zwei verfchiedene Beziehungen 
des Opfers; D75 fteht hier nicht in Nerhältnik zu MEN, fondern wie dieſes unmittelbar 
in Verhältniß zu Gott, und zwar heißt es conftant: 7 WR und pn ornb oder onb 
vobn und erfcheint der Beariff Drib in dem Motiv der Heiligkeit und Heiligung der Prie— 
fier, V. 8 u. 18, befonders maßgebend hervorzutreten. 

Die durch die Hingebung des Opfers an das Altarfeuer zu erzielende Mirfung dürfte 
bei einer nähern Erwägung ich alS eine zweifache ergeben: die Wirkung des Feuers auf 
die ihm übergebenen Theile, und die Mirfung der Theile auf das Feuer. Jene ift: die 
völlige Durhdringung und Ueberwältigung der durch die Opfertheile auögedrüdten Ob: 
jefte und Beziehungen des Menſchenweſens durch das Feuer des göttlichen Gefeßes; diefe: 
die aleichzeitig damit dem Feuer gewährte Nahrung, d. i. die dem Göftlihen auf Erden 
damit bereitete Stätte und Gegenwart. Jene dürfte durch MEN, diefe durch onb ausge⸗ 
drüdt jein. Den Wörtern EN und MEN ſelbſt dürften zwei verſchiedene Wurzeln zu 
Grunde liegen. UN von WON, verwandt mit voy, verzehren, (wovon wy die Motte), 
drückte das Feuer als verzehrende Kraft aus, die an dem ihr Hingegebenen ihre Nahrung 
findet MEN von MON, verwandt mit 7%Y, bilden, geftalten, drückte Feuer als die ge- 
ftaltende, formgebende Kraft aus, jomit UN: die Nahrung des Feuers durch den Stoff: onb, 
mern: die Geftaltung des Stoffes durch das Feuer. 

om direft auf Gott bejogen, wie in Pan onb, pox ord, und fo auch: onb 
4. B. M. 28, 2., kann ja nichts Anderes heiken, als gleihfam: der Tifch, den ihr mir 
dedt, d. h. Das, woran ich meine Genüge finden foll, und das ihr mir auf Erden zu be= 
reiten habt, wenn ich „bei Euch einfehren”, unter euch mit meinem Wohlgefallen „woh— 
nen“ fol. "7 EN hingegen ift Das, was ihr nah göttlichem Willen dem Feuer jeines 
Geſetzes zur Läuterung, Gejtaltung und Belebung übergeben follt. Im Objeft begegnet 
fich Beides. Mas Ton ond fein foll, muß "7 MN werden, und was "IN wird, wird 
eben damit Don ond. Indem wir Irdiſches von dem Feuer des göttlichen Geſetzes be- 
herrichend durchdringen laffen, wird es ein Träger und Vermittler des Göttlichen auf 
Erden, und wenn unſer irdiiches Sein und Wirken die Gegenwart Gottes auf Erden 
erzielen fol, fo müjjen wir es dem Feuer des göttlichen Gejeßes zur Durchdringung und 
Beherrihung übergeben. Ganz fo wie die Cherubimflügel gleichzeitig „byob 0932 ed 
mean by DIEII2 DIIND, ſich zu Trägern der göttlichen Gegenwart aus der Höhe ge 
ftalten, indem jie das Geſetz auf Erden fchirmen. 
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Lenden fich befindet; auch das Zwerch— "DR DrODaY NEN | mb >. TON 
fell an der Leber, mit den Nieren hat vi 
er es herauszufondern. ber Sy 137 — ar in 
11. Und der Priefter giebt es auf . a TOD 
den Altar zum PVerdampfen hin, ala N dust ne 2 Me 
ein durch — zu geſtalten— em? Ana MERM 7 
des Opfer an Gott. a) aim? MEN 
meitert ift. ES ift jedoch nicht nothwendig Schon auch die Anficht des MM’ ’I gegeben, 
daß br nem von Dempman 12 mon DIN wäre, da 2m im weitern Sinne alle ON 
umfaßt, jo anben ab my YVopm CR. 6, 5.), ohne daß ja mvb3, mnv, 723, im 
engern Einne unter Id gehörten. (Siehe D’anI n’n 7, 5.) 

mon kommt nur in diefem Zufammenhange vor, und weiß man nur aus Ueber— 
lteferung, dab es das Außerjte Endſtück des Numpfes, das Schmwansftüc bedeutet. muy 
ift nach Chulin 11, a. das Rückgrath in der Nierengegend: MSYY mbar DIP D; es Fönnte 
dann Sy von IY (Neil. 8, 10. Sy 191y) mit angehängtem 7 fein, wie D’abnı MB (Pſ. 
8, 8.) Die Darbringung des DIN unter den OWN ift das Charafteriftiiche beim w2. 
Mahrjcheinlich fteht diefe Erweiterung des IIr1- Begriffes bei den w2I2 TON mit der Be- 
deutung des WII als des reinen Ausdruds der vertrauenspollen Gejchideshingebung an 
unfern 2ebenshirten in Zufammenhang, und fo mögen auch überhaupt das Ibn an MVb2 
an und über dem IP, an den Drb02, nicht nur den Begriff dr im Allgemeinen, fondern 
diefen Begriff des Streb-Objekts der Fülle noch beſonders durch die Theile charafterifirt 
darstellen, an welchen dasielbe jich befindet. So z. B. Ibm der niedern Reize: nwban br, 
der Ernährung: IP Jon. Leider fehlt uns die phyfiologiiche Kenntniß der Bedeutung 
der D’bD2 und des Ton, um dieſe Vermuthung auch in Beziehung auf dieſe Theile zu 
verfolgen. 

R.11. Sb nes ond umd „penfe V. 16 beim Dinbwr von ıy: mir mob nem on. 
mährend e& oben beim P2 2. 5. 5 mins m nen heißt. Der gemeinfame Ausdrud 
bei allen Treien ut: mon, und — daraus in Y’N 3. St. gelehrt, daß die wechſelnden 
Ausdrücke: 5, mr) m’S, ornb doch allen dreien Arten des D’n>w gelten und dieſe Stellen 
ſich gegenfeitig ergänzen. Der vollftändige Sag hieße fomit: mins mb) mom onb, 
Es bleibt aber zumächft zu erörtern, was der Begriff IMd zu dem Beariff ers hinzufügt. 
Siebe jih MEN einfach als Neuer, oder auch jpeziell als das auf dem Altare zu unter: 
baltende Feuer auffafen, jo wäre and die „Nahrung diejfes Feuers”, das, was dem Feuer 
zu deſſen Unterhaltung bingegeben wird. Das göttliche Gejek ift das MI WN, deſſen 
Daſein auf Erden durch Hingebung des om und der mrbI, dur Hingebung aller 
Strebensziele und allen Strebens an dasjelde bedingt ift. Allein ein Vergleich aller 
Etellen, in welchen bisher und noch ferner das Wort nWN vorkommt, läßt feinen Zweifel 
darüber, daß MEN nicht das Feuer, jondern Das bezeichnet, mas dem euer übergeben 
wird, jomit eben Das, was vn omb ausdrücken würde, und es bleibt ſomit zu ermitteln, 
was die Zufammenfügung EN Orb ausdrüdt. Es müffen nothmendig and und nVN 
zwei bejonders nüancirte Beariffe bedeuten, Gnticheidende Säge dürfte für dieje Unter: 
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den Ropf feines Opfers, und er ſchlachtet pm ayiea bei ob rin em 
e3 vor dem Zulammenfunftbejtimmungs- Le B ; 
zelt, und Söhne Aharons werfen fein Brloe Sy "97 EN TEN “2 
Blut an den Altar ringsum. — 
9. Von dem Frieven-Mahle bringt $ 
er ſodann als Feuergabe vor Gott MEN —— geiz In — 
nahe ſein Fett: das ganze Schwanz— — aan 2% ao nimb 
jftüd, gegen das Rückgrath ſoll er e3 
ablöfen, — und das Fett, das die Ein- NEN hr on 
geweide bevedt, auch alles Fett, welches TOR on — As} IPprTn 
an den Eingeweiden aufſitzt. | 
10. Die beiden Nieren und dag auf nen oy 
ihnen ſitzende Fett, welches an den Sons — al) N .10 





Kiduſchin 57, b. der Grundfaß: MIrY2 ybır iorer bw, (Siehe zu d. B. M. 12, 21) 
dak wohl ſelbſt Domdwr, dieſe den Fon zumächft angränzenden, ja wie dieje außerhalb des 
Tempels zum Genuß — — Mahl-Opfer, nicht aber ungeweihte, dem Profangebrauche 
beſtimmten Thiere in der 7Y geſchächtet werden dürfen, noch dahin ergänzt, daß dieſes 
Verbot auch gar nicht zum Dpfer taugliche Thiere, wie PO by und Pr und auch 
May umfaffe. Ja, nicht nur Porn none, ſelbſt das bloße Hineinbringen von pbir: Ob: 
jeften jeder Art in die m1y, maıya pbin D2nb ift verpönt, Nach N’ allerdings 
nur jolcher yon=Objefte, die wentaftens zur Gattung von Dingen gehören, welche 
irgend eine Opferverwendung haben, wie Brod, Früchte u. dgl. (Siehe br: ron br 
2, 3.) Nur fomboliihe Handlungen und ſymboliſche Objekte jollen in bie Naume des 
Heiligthums in die Gricheinung kommen. Das Hineinbringen profaner Objekte, insbe: 
fondere das Nornehmen von Handlungen im confreten Sinn, die dort im ymboliichen 
Sinne des Heiligtbums vorgenommen werden, mie ybın nonw, ift eine Deprimivung, 
ja Profanirung des Ortes und der Handlung, alio, sah mp2 Yon ybın ſelbſt 'NOdð 
INI3I2 find. MIIY2 por non trübt die Iymboliiche Bedeutung der noTw, in welcher 
D’vmp non® daſelbſt vorgenommen werden foll. 

N. 9. ad: es ift ſchwierig, den Sinn dieſes Wortes hier zu faſſen. Nach y 
in IN zur Stelle bezeichnete es einen beftimmten Fett-Theil in der Nähe des man: Jbr 
mopipen 72W. Allein es ift dies derſelbe Fett-Theil, den Y’I oben zu ®. 4. alö das 
bon byw br bezeichnet, und diefes wird doch hier V. 11. befonders genannt. Nach 
”- erhielte durch dr das folgende MIN für Dwapm wenigitens den Charakter von 
or, fo daß pespın ber mon Sn außer dem HIT Ind die Verbote des Ihr= Genuffes 
übertritt, obgleich Pdir7 TON zum Genuffe geftattet ift, und nicht unter den Begriff des 
verbotenen br fällt. (Siehe R. 7, 233 f) Wir haben es in ähnlichem Sinne über: 
fest, jo daß alles Folgende die für WII unter den Begriff des zu opfernden om zu 
faffenden Theile bezeichnet, und fteht bier on als Gejammtbegriff voran, weil eben für 
ID diefer Begriff durch TON, das von keinem andern Thier zu den DOWN zählt, er 
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findet, und die den frohen Genuß des Einzel-Glückes der Gottesgegenwart würdig machende 
Berittlihung und Heiligung ſelbſt des Etrebens nach jinnlichen Gütern und Genüffen, 
wie dies dur abrım nyban MIEPn zum Ausdrucd fommt, eine der wejentlichen Confes 
auenzen der nationalen Gefammthingebung bildet. INN, das vom Friedensmahl des Eins 
zelnen Gott nahe zu bringende TUN (V. 3.) haben AN ’32, die Aharoniden, die nationalen 
Diener des Gejeßesheiligthums, dem Altare auf das Gefammtemporopfer, das ununterbrochen 
auf dem von der Nation zu unterhaltenden Altarfeuer den Ausdruck der ewigen Geſammt— 
hingebung der Nation zu Gott emporträgt, als ebenbürtiges 5 mm m no bin 
zugeben. 

2.6. Siehe zu B. 1. Ebendafelbit haben wir bereits DOnbw als das fpecififch 
jüdifche Opfer bezeichnet. ES ift dies fo fehr der Fall, dab ja das allererfte Opfer, mit 
mwelhem die Nachfommen Jakobs von Gott zum Volke conitituirt wurden und in den 
Volksbund mit Gott traten, und das an dem alljährlich wiederfehrenden Conftitutionstage 
immer aufs Neue zu wiederholen ift, daß ja das MDD 12Xp fich grundbegrifilich als eine 
Art onbw Mar darftellt, fo fehr, daß ja jogar MD» Inn, d. i. ein zum MDB ]2P be 
ftimmt geweienes Ihier, das aber zur Zeit der Darbringung abhanden gekommen und 
deshalb nicht zum MDD verwendet werden Fonnte, wenn es ſich ſpäter vorfindet, vrobw pP, 
ganz als Dobw darzubringen if. Es wird nun (Menachoth 83, b.) in den neben den 
folgenden WII DN (2. 7.) y DON (DB. 12.) überflüſſig ericheinenden einleitenden Morten 
unferes Verſes: m 132IP INET OD DON zugleich die Erweiterung niedergelegt gelehrt, daß 
auch die nicht direft zu Dnbw beſtimmten, fondern nur aus MDD refultivenden Opfer wie 
nDB Amin auch in den fonft bei MDD nicht ftattfindenden Opferbeftimmungen, wie TI’OD 
pen min HBUM D’IDN ganz wie —R zu behandeln ſind. 

V. 8. Siehe zu V. 2. NN on und eben fo oben V. 2. ıonen, V. 13. om 
MN; durch dieſe wiederholte Präcifirung des in der INy zu fchächtenden Objekts wird 
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feßerfenntniß als Grundbedingung gelehrt, und wird ihm nun durch DAWN AAupm ala 
Conſequenz diefer. Hörigkeit und Hingebung gezeigt, wie auf diefer Stufe ſelbſt abn und 
mwb3 und 723 und nyban Sy aan Sy manv, felbft die ſinnlichſten Zwecke und Be 
ftrebungen aus dem Bereiche phyſiſcher Gebundenhbeit in den Kreis jittlich freier, Heiliger, 
das Göttliche auf Erden fördernder Vollbringungen gehoben werden können und gehoben 
werden follen, wenn der frohe Genuß der dem odw, dem „Glüdlichen“ gewährten 
Güter und Genüfjfe eine Gottes Gegenwart verlangende und erzielende reine Freude fein 
fol, — daß felbft ab meban nen np by Sen abrın ba mt SSpn nn moaon abr 
amban by aan by nanmn wboan bp Se ymby Sion müffen 75 mm m MEN wer: 
den fönnen, wenn jein Dmbw mar ein ’7b 12Sp fein fol! 

Bor DYMNT MEPM wird erit mit ihnen, gleichzeitig mit den auf fie gelegten 
pen min die Handlung der NEUN vorgenommen (Siehe K. 7, 30F.). Pier mim wird nach 
DOWN np den D’IMD zu Theil; das ganze übrige Thier wird von den pby2 in be: 
Yiebiger Gemeinschaft jüdiicher Genoffen außerhalb des Tempels, (jiehe jdoh nbn, 5 
nen 2, 3 Ende) — aber im Bereiche desielben, d. h. in der Müfte nicht außerhalb des 
ner mann, in Schilo nicht außerhalb des Gefichtsfreifes der Stadt, in Serufalem nicht 
außerhalb der Stadtmauern, (Siehe Sebachim 112, a.) und innerhalb der vorgeichriebenen 
Zeit, Nd bb) Do Wr, genofien. 

an mbıym by ana Myopm. Sn den Sägen: ’abn mby Yopmı mbıpm mbp np 
pnbwn (8. 6, 5.) und non nn wyn ann nbiyb Sen Span nbıy mabn (4. B. M. 
28, 23.) bei den PEOM wird Peßachim 58, a. und Sebachim 89, a. die Beitimmung ge: 
lehrt, daß alle fonftige Opfer dem Anw bw TON, dem täalichen Morgenemporopfer, das 
eben Mon, das May zurrefogijv iſt, nachzufolgen haben: maaıpn 52 Down my. Das 
tägliche Gmporopfer der Nation Morgens und Abends, beim jteigenden und jinfenden 
Strahl, ift das ewige Athmen der jüdischen Nationalbingebung; zwifchen beide fallen alle 
anderen Opfer, die nichts als Confequenzen des großen ewigen nationalen Grund-Opfers 
bilden. Hier heißt es auch, und hier ja zuerft: nm my by an im mupm. Würde 
damit auch hier, wie Raſchi in der That erklärt, nur diejelbe negative Beitimmung aus— 
gefprochen fein jollen, daß der Darbringung der Dnbw „das mbiy“ des HN vorange- 
aongen fein müfje, jo wäre, wie Weſſely Yy’) in feinem Commentar bemerft, das Citat 
diefer Stelle zu diejer Beftimmung im Talmud zu erwarten geweſen. Mir glauben daher 
vielmehr hier den pofitiven, das Opfer des „Frieden-Mahls“ bedeutiam charakterifirenden 
Ausſpruch zu haben, daß jelbit ES jeine Stätte auf dem großen National dry finde, auf 
dasjelbe, zu dem es ja jcheinbar in jo wejentlichem Gegenſatz fich befindet, zu legen, und 
wie alle Dpfer von ihm mit zu umfangen jei. Das TON ift ein National-Opfer und ein 
Ganz-Opfer. onbw ift, wie bereits bemerkt, weientlich und ausichließend ein Ginzel-Opfer, 
und nur die ONM’N überkommen dem Altarfeuer, während das eigentliche Opfertbier an 
die D5y2 ſelbſt zum Genuffe zurücgeht. Indem nun die vom Friedensmahle des Ginzelnen 
darzubringenden DO’WO’N fich ebenfalls ganz und gar dem Geſammtemporopfer anſchließen, 
auf ihm und in ihm wie alle übrigen Opfer ihre Stätte finden, fo dürfte damit die be- 
deutfame Wahrheit ausgefprochen fein, daß eben in dem reinen Glide der Familien und 
Ginzelnen die Nationalhingebung an das göttlihe Geſetz die Blüthe ihrer Verwirklichung 
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gehenden die DOWN auf den Altar zu bringen ſind; MEPM, daß fie für jedes Opfer 
befonders zu opfern; DYOPM, daß die genannten Theile alle zufammen, und nicht wie bei 
apa MDN einzelm darzubringen find. Sie müffen fomit zufammen Einen Begriff 
ausdrücken. 

Wir haben ny5I, ar, und einen Theil der 4I00, die nah Dnbern om npnt 
dem Feuer auf dem Altare zu Theil werden. Eie bilden, wie joeben bemerkt, Einen Peariff. 
Eie gehören alle dem vegetativen Eyfteme der Ernährungs- und der Geſchlechts-Organe 
an. Nur das Zwerchfell, das die Gränze des vegetativen und animalijchen Syftems bildet, 
fann auch die animalifchen Funktionen vergegenmwärtigen. Allein auch bei ihm fcheinen 
bier im Opfer durch die Bezeihnung man by 1237 5y deifen Beziehungen zu dem vege- 
tativen Reiche vorzuherrſchen. Ibm ift das letzte Produkt der Grnährungsthätigfeit: der 
unverbrauchte, nicht in Blut verwandelte Ueberſchuß des Nahrungsfaftes, der zugleich 
Schutz der Ernährungsorgane und Vorrath für etwaigen Mangel gewährt; der zurück— 
gelegte Reichthum des Thieres. Daher 257 auch Metapher für das Neichite und Beſte: 
mp Jbn, any abn, Dom abr, pam ab. — mrb2: die eigentliche phyfiologifche Be- 
deutung der Nieren für den thierifchen Organismus, außer der Harnbildung, ift nicht 
befannt. In 7’3n fennen wir die Zufammenfteltung mit 35: mmba ma, vabı nıba mens 
arba mob ya, 361, und fcheinen ſomit 52 für das Neich vegetativer Reize und An: 
triebe diefelbe Stellung inne zu haben wie 25 für das Gebiet der höheren Empfindungen 
und Beitrebungen, worauf auch ihre Ableitung von 752, dem Ausdrud eines mächtigen 
Sehnens und Xerlangens hinweiſt. Sie reprälentiren ſomit den tiefiten Quell finnlichen 
Berlangens. — MN, das Zwerdfell, ift, wie wir bereits erwähnt, der bedeutendite 
Faktor für die Bewegung des Athmens; ſowohl die Erweiterung der Brufthöhle zum Ein- 
athmen, alS deren Verengung zum Ausathmen wird vorzugsweife durch die Muskeln 
des ZmerchfellS bewirkt. Menn hier das Zmwerchfell in Verbindung mit Nieren und Leber 
erjcheint, jo dürfte dies die animale Lebensfunftion im Dienfte der vegetativen Reize aus— 
drüden. Wenn nämlich, nach der Lehre der Meifen DPI 723, auf die Leber der Reiz des 
Zornes zurüdgeführt wird, Zorn aber nichts anderes als das fih gegen Widerwärtiges 
empdrende Gefühl it, jo bildet 723 den Gegeniag zu nyb2: m’bI repräfentiren das 
heftige Verlangen nach Zufagendem, 722 daS heftige Zurückweiſen von MWiderwärtigem, 
beide zufammen bilden aber den Complex phyſiſcher Lebensthätigkeit, die in nichts Anderem 
als in Aufnehmen und Abſtoßen des Zuſagenden und Gegenfäglichen beiteht. by man 
mbar sy 7227 wäre fomit der Lebensathem im Dienfte vegetativer, finnlicher Reize, deren 
Objekt und legtes Ziel ab repräfentirt. 

Dem, deſſen Ip ein p’nber mar ift, der „beim Mahle feines Glüdes Gottes Nähe 
fucht”, ſein Glüf im Angefihte Gottes genieken will, war zuerft in none und Pr 
die Ummandlung feiner Perſönlichkeit aus dem egoiftiichen Selbſtſein in die Hörigfeit und 
Hingebung an Gott und die heilige Nationalaufgabe der Gejegesvermirklihung und Ges 
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bon. Die hier genannten Theile find zuerſt: Ip mn nd2en Ion, die Fett-Decke, die 
mie ein ganz zulammenhängendes Tuch über die Eingeweide in der ganzen Bauchhöhle 
gedeckt iſt; ſodann: IP by Sen dr 52: das an den Sauber, Blätter- und Lab-Magen 
(NrP DDEn MD MI) und an einem Theil der Gedärme (PT ’M bye abn) auf⸗ 
fitende Fett. Sodann das Fett an den Nieren myban byw ab und by se Som 
oboan. 63 ift uns ſchwer den richtigen Ausdruck für Db02 zu finden. Senden trifft 
nicht ganz zu. Lenden find: nDInn, mie aus Raſchi Chulin 93, a. erfichtlic. Dort er 
niebt fich aber, daß &bD9 von DINY verichieden ift, und zwar daß DIND unmittelbar umter 
den unächten Rinven beginnen, während D5DI mehr der Hüfte zu liegen und eine vom 
Lendenmuskel getrennte, unter demielben liegende Muskellage bilden müſſen, die mitunter 
von dem Lendenmuskel bedeckt wird na mn? In. Auch das dort genannte, zum 
orboan byw ab gehörige unoIDbpT nn Tient ſowohl nach Raſchi als nach Ranıbam, 
der ee ala DI TPyaw abm erklärt, der Hüfte zu. R. Menachem Afaria nr 113. 
erflärt Dann ala mybunn munb namen se, und Dbo>: wannn by piainn Swan on, 
demaemäß jcheinen DbDoI allerdings Senden zu fein yrn. Aedenfalls fcheint nach dem 
Wortlaute des Tertes myban by br mit wboan by bon in Verbindung zu ftehen, da 
es nicht Don dy st fondern m Sy Sen heißt. — mn? ift das zwiſchen den Reſpi— 
rationg-Organen und den Verdauungsorganen ausaefpannte Zwerchfell: TII7 SEM, une 
mittelbar fcheidet es zwiſchen Lunge und Leber, es kleidet die ganze Brufthöhle aus und 
vermittelt vorzüglich die Reſpirations-Bewegungen, ieine hintere, der Leber zu gemandte 
Fläche hat auch Bedeutung für den Verdauungsproceß. 

Ayo nyban by aan by mmmeR ns. K. 9, 10. Heißt es “aa p mine HN 
die Leber ift alfo nicht mit geopfert morden, und menn es daher bier heikt 7239 by, 
fo wird dies in I’ erklärt: nanya by J23n m Dow, daß zum ganzen Smerchfell ein 
Theil von der Leber mitgenommen werden foll; das MIYD’ bezieht fich offenbar auf mAHY 
(Eiehe N’? daſ.). Dunkel ift, was mit dem M3YD’ M bon Sy gejagt ift. Diefe von 
probe (und fo auch von ANDN und DON) dem Altarfeuer zu ibergebenden Theile werden, 
zur Unterscheidung von den zu onfernden Gliedern des My, welche D’AI’N heißen, OMAN 
genannt, eine Benennung, deren Ableitung dunkel ift. (Siehe non zu Map neyn 
1, 18.) 

INN WOopm, 8.5), MEPM (DB. 11.) DYEpm (B. 16.): non 29 MN MWDpm 
Ann» D53 DYopm p’abna ae sy aber wopmbioen (2’n 5. &t.). Die wechſelnden 
Objektbezeichnungen Iehren, YMN: dab nur nach vorichriftsmäßiger Löfung alles Vorher: 
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3. Und er bringt von dem Frieden- IN onbein nat ampm — 
Mahl Gott eine Feuerhingebung nahe: * oe mu A: 





haft und in erhöheter Stufe theilbaftig zu werden, in MOM ein jedes bisheriges Selbit: 
leben aufzugeben und durd Aw 533 87 nbap jein Weſen vom Heiligthume zu neuem 
geheiligten Leben auferjiehen zu lajjen. Allein dieſe NEOTW und map bat nur dan nnd 
PD, vor dem geöffneten Eingang zu dem „Zelte unjerer uns mit. Gott zuſammenfüh— 
renden Bejtimmung“ zu geichehen, und wird diejer Begrifi yın bin rin2 durch die Säße 
yo das ob Inn onen V. 8 u. 18. zu dem Begriff des ganzen Torraumes zum Heilig: 
thume, der ganzen MY erweitert, jo, daß MIIYy2 DIPD 533 non, und jelbjt DIS, die 
nicht dem Sy’: Eingange direkt gegenüber, jondern nordwärts und ſüdwärts zur Seite 
liegenden Räume, ja dem D’2 nad) jelbft dev MY Naum syn ins, der fich hinter 
dem 537 befindet, zur now der Dndw geeignet find; denn der ganze 755-Raum hat 
die Bedeutung pn drin 325, als Vorraum zum Heiligthum, mit Ausschluß der 7% 
D’ITS, der zu bejonderen Zweden abgegränzten, abjeits liegenven Mas, und jebt Die Bor: 
igrift: ya br nd nur die Bedingung, daß on MindT ınn3), daß die Thüren des 
Heiligthums geöffnet ſeien: Pros barnn minbs ınnpw omp onww ornbwr, eine Bedings 
ung, die von Dow auf alle MINMP überfragen ift (Sebachim 55, b. "EDIN Joma 29, a.) 
worauf wir ſchon (2. B. M. ©. 436.) hingewieſen haben. 

DIDI ıpm. Siehe zu 8.1, 5. Dem odw wird gelehrt, daß es leichter jet ab 
WHN 1812 als ınyına odw zu fein. Unter dem Lichtftrahl des aus der YA im Süden 
ſich entzündenden Geiftes wird das in die Schale des Heiligthums aufgenommene Blut feines 
Mejens noch fernab von dem Fuße der zu Gott emporjtrebenden Altarhöhe getragen, 
und von da an, wie beim by den Altar vechtsgewandt, von Süd nach Dften umſchrei— 
tend das Weſen des „Glücklichen“ im Djten gelehrt, fich als Glied der für das Gefeß zu 
leben beftinnmten Volksgeſammtheit zu begreifen, und, durch Hinangebung an den hinan— 
firebenden oſtnördlichen Wintel, die Würdigung und Verwerthung alles Materiell-Sinns 
lichen jeines Glücksſtandes vom Standpunft feiner jüdischen Natinnalhörigkeit als erfic 
Energie von ihm gefordert. Sodann, den Altar immer weiter vechts von Norden: der 
Tiſchſeite, nach Weſten: der Seite des Geſetzes, umichreitend, lernt der „Glücliche“ alle 
ihm vom Tiſche feines Lebens gewährte Kraft ver Erfüllung des unter Cherubimfittigen 
ruhenden Gejeßes auch jeiner Beſtimmung geweiht zu betvachten, und darum, durd) fernere 
Hinangebung an den hinanjtrebenden wejtjüdlichen Winkel, die jtete Erleuchtung des Geiſtes 
aus dem Born des Gejeges als zweite von ihm geforderte Energie zu bebherzigen, und 
endlih dur oT mob mown nyow wie beim map, die Wurzel feines ganzen 
Mejens in dem durch die MIN zu belebenden und zu wedenden Geift zu finden. 

2.3.4.5. 2m (Siehe 1. B. M. zu K. 4,4.) it das vom Thierorganismus aus: 
gejchiedenene Fett, das jo für den etwa Fünftigen Verbraud zur Gelbfternährung, wie 
on, die Milch, für die Ernährung der Gattung, zurücgelegt ift. ES ijt darunter nur 
ſolches Fett verftanden, das nicht mit dem Mustelfleifh verwachſen ift, ſondern als ge- 
fonderie, mit leichtablösbarer Haut überzogene Maſſe aufliegt oder aufjigt: DiAP anın 
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2. Er ftügt feine Hand auf den SR UNT y m ae ‚2 
Kopf feines Opfers, und er ſchlachtet 
es im Eingang zum Zujfammenkunft: = pP M 12 * EN nDE onen 
beſtimmungszelte, und Söhne Aharons, — DIOR on a7 MON 
die Priefter, werfen das Blut alljeitig =D 
an den Altar. - 2 = 


den allverbreiteten OIr'= Zuftand mehr als ein anzuftrebendes, noch vermißtes Ziel, und nicht 
als eine bereits erlangte Errungenjchaft aus, aus deren frohen Bewußtjein die 123 ober 
hervorgegangen wären. Sie jind ja man, p’P und N2s2 ae (Siehe Sebachim 
55, a.) Sie bezeichnen das Ziel der min, das Pan 72 mm sb ’2 DEN! (Eiehe zu 
8. 23, 19.). Das Obw:Bewußtjein, aus weldem Drnbwr hervorgehen, ift wejentlich und 
ausjchließlich ein fonfretes individuelles. Wohl können zwei und mehrere Individuen 
zufammen als ſolche Gin on bringen. Ihre Gemeinjamfeit und Zuſammenhörigkeit 
ſelbſt kann ja der Boden ihres Ddw: Zuftandes fein, ja, des Menſchen Glüd bedingt wer 
jentlich die Gemeinjantfeit mit Menjchen, und jchwerlich dürfte der reine Menjch in völliger 
Iſolirung ſich Ddw fühlen. Allein die Fiktion kennen die jüdiſchen Inſtitutionen nicht, 
daß ein nationaler glücklicher Zuftand denkbar wäre ohne Beglüdung aller einzelnen 
Glieder der Nation, daß die Nation als ideale Einheit jih odw fühlen dürfte, wenn in 
confreter Wirklichkeit ihre conkrete Vielheit darbt und ſeufzt. Die jüdiſche Nation hat 
ihren Dow nur in dem alljeitigen Ordw ihrer conkreten Volfesglieder zu begreifen. Ein 
ornbwr: Opfer von der Nation in ihrer ideellen Einheit fennt Gottes Altar nicht. 

8.2. 7 7001. Giehe zu 8. 1,4. Wenn, wie dort entwidelt, duch NI’2D der 
YO ſich jeiner Stellung als jüdischer Mann zu den in den folgenden Opferhandlungen 
zum Ausdrud gelangenden Anforderungen der jüdiihen Aufgabe an ihn bewußt wird, 
jo dürfte diefe NY2De Handlung bei feinem Opfer bedeutfamer als bei dephr in’s Ge 
wicht fallen. Für Keinen ericheint die Verpflichtung, für Gott und feine Sache einzuftehen 
und thätig einzutreten größer als für den, der fich durd Gottes Gnade obr, in Befitz 
eines ungetrübten Dajeins fühlt. Für Den Gott Alles geihan, der hat nun Alles für 
Gott zu thun, und auf dem Mege des ım obw- Gefühle Gott Suchenden tritt zuerft 
M>2’nD mit dem Worte an ihn Hinan: ſei in deinem Glüde ein jüdijcher Mann für 
Gottes Sache. 

wre. Siehe zu K. 1, 5. pn bs nnB: Für np iſt K. 1, 11. naan TV, Mes 
m288, als BVBollziehungsftelle der now beftimmt, und aljo für alle DwHp wıp. Sie 
alle werden in dem Bemwußtjein bisheriger fittliher Mangelhaftigfeit gebracht, deren vor: 
nehmfter Faktor immer ein Heberwuchern des Materiell-Einnlichen ift, und als deren eriter 
Eühnejchritt die TETw, das Aufgeben uncontrolirten Selbjtfeins Pay2 auf der „Tiſch“⸗ 
Seite des Materiell-Sinnlichen daſteht. onber jedoch gehen aus feinem ſolchen Bewußt: 
jein hervor. Es ift ein völlig ungetrübtes Gemüth, das mit feiner heiteren Lebensſtellung 
„Gottes Angeficht ſucht.“ Auch es, und es vor Allem hat mit TOMY zu lernen, fein voll- 
beglücdtes Ich allen Selbſtgefühles und Selbſtſtrebens zu entkleiden, und, um mit ſeinem 
Glücke "7 325 zu erſcheinen und in Sein Heiligthum eingehend feines Glückes erſt wahr— 
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weiblich, ganz ſoll er es vor Gott hin YE> um Dam —— 
nahebringen. * = je ”r u ei 
hl) 


welhem orndwr hervorgehen, fließt dann auch die gejegliche Beftimmung: nben IN IN 
’M3IIP d. i. an dem Tage, an welchem jemand einen nächften Verwandten (Gatten, 
Eltern, Gejhwifter) duch den Zod verloren, in welchem Echmerzgefühle er Tan heißt, 
darf von ihm Fein Opfer zur Darbringung in den Tempel fommen; eine Bejtimmung, 
die zunächſt für Drodw ausgeſprochen: 8 mindD Wan wm mn Dbrr min onber, 
aber auf alle Opfer und jelbft auf MDD J2IP ausgedehnt ift, wenn ihn MSN, die Zeit 
der Darbringungspfliht im JAN = BZuftande trifft (Sebadhim 99, b. 100, a.) Das nıbw: 
Gefühl, aus. welchen — ganz und gar hervorgehen und deſſen eigentlicher Ausdruck 
ſie ſind, darf gleichwohl bei keinem Opfer fehlen! 1339P alaby” ‚beißt es dajelbjt, mit 
zerriffenem Herzen überjchreitet man nicht die Schwelle des GottesheiligtHums, nur ein 
mit jeinem Geſchick völlig ausgejühntes Gemüth Findet den Weg zur Gottesnähe. Die 
Heberwindung des Trauer: und Schmerzgefühles, der Troſt für die Leiden des Lebens, 
worin andere Religionen den höchſten Triumph ihrer Sendung erbliden, ift für das 
jüdiſche Gottes-Heiligthum nur erjt Vorbedingung-jeiner Wirtjamteit. Nicht Troft für 
den Schmerz, Kraft und Entſchluß zur freudigen, Gott dienenden Lebensthat will es 
bringen, heiterer Lebensmuth ift dev Odem, der jeine Räume erfüllt, Gottes Heiligthum 
ift das Heiligthum jeines Gejeges. (Siehe zu K. 10, 19.) 

Am Span jo ON. Siehe zu V. 3, 8.1. Je nachdem die fih odw fühlende Perſön— 
lichteit fich begreift, — in ihrer ‚gottdienenden Lebensbeſtimmung als 372, in ihrem 
von Gott geleiteten Gejhicde als INS, und zwar entweder vein nur in dem Gedanken 
der vertrauensvollen Hingebung an ihren Lebenshirten als w22, oder gleichzeitig in 
dem Bemwußtjein des, allem aus diejer Führung jie VBerlodenden, geleifteten Widerftantes 
als ı9, — hat jie aus Ap2 oder, V. 6. 12., aus INS die entſprechende Auswahl zu treffen. 
Es fann auch ihr Opfer I27 oder m2P3 jein, je nachdem fie ihre Lebensftellung in größerer 
oder geringerer Selbjtändigteit oder Abhängigkeit begreift. Denn aud) in einer abhängigen 
Stellung kann der Menſch ſich obw fühlen. Kennt das Gejeg ja jelbjt einen TIYy:Ctand, 
in welchem 72Y » 238, den der Unfreie nicht mit dem Stande der freien Gelbftändigfeit 
vertaujchen möchte! Immer aber jei jein Opfer Dann: es ijt fein einheitliches, ganzes 
Weſen, mit welchem er dem Einen Einzigen Leiter jeiner Thaten und Lenker jeiner Ges 
ſchicke jih naht. 

Es heißt aber: IIPP ST, und wird IN 3. St. diejes Nm hervorgepoben und 
darin die bedeutjame Beftimmung gelehrt: N’ VE PN 737) prob man Tron, sin 
7373 vonder, daß die nationale Gejammtheit als folhe feine 7275 nd bringen fönne. 
Ueberhaupt giebt es nur ein einziges Mas ndw, die MIsy wa ’3wW, die gleichzeitig mit 
den Orb nr an MyNaw dargebracht werden, und auch in diefen tritt Die Geſammtheit nicht als 
Einheit, 8 W232, fondern als DO’WI2 IE in ihrer Vielbeit, in allen ihren einzelnen Gliedern 
auf, und jeldft mit diefer Modification jtehen MAsY wa> als awnp wp halb im nbyy = 
und nxun=Charafter, mit weldem Legteren jie auch zufammengeordnet find, und ſprechen 


65 | e) EN 


\ 
Mahl fein Opfer ift, wenn von dem SID pn win M ON 
Rinde er nahebringt, ob männlich oder 


onbw. nbw bezeichnet eigentlich die Lückenloſigkeit eines Zuftandes, mobw Yan 
u. f. w. Auf einen Menfchen bezogen drüdt es den Zuftand aus, in welchem der Menjch 
in feiner feiner Beziehungen eine Lüde fühlt, nirgends etwas vermißt, Dow app IN 
(1. B. M. 33, 18.). Ddw ift ſomit ein relativer Begriff, er bezeichnet zunächft den Zus 
ftand eines Gegenftandes in Beziehung zu jeinen Theilen, eines Menſchen in Beziehung 
zu feinen Verhältniffen und feiner Umgebung. Allein er bezeichnet, wiewohl jelten, auch 
den Zuftand dieſer Verhältnifje und diefer Umgebung in Beziehung zu einem Menjchen, 
der dur fie obrr wird, uns on oinde nbnn Dwann 1. B. M. 34, 21. Sie ftehen 
in Feiner jolchen Beziehung zu uns, dab wir irgend Etwas durch jie einbüßen. 

order ift derjenige Zuftand aller Verhältniffe, in welchem Keines durch das Andere 
Etwas einbüht, vielmehr Jedes in dem Anderen und durch das Andere jeine Ergänzung 
findet. Wir haben jhon (Jeſchurun VIII. €. 526.) aus der Lautverwandtichaft mit obw und 
Dby nachgemiejen, wie der wahre Begriff 55 fein blos äußerliches, gegenfeitig ftörungs- 
(ojes Verhakten, jondern die harmoniſche Zufammenftimmung aller VBerhältniffe von innen 
heraus bedeute. ob ift feine äußere Nebeneinanderordnung, jondern eine organijche 
Zueinander- und Jneinander-Ordnung der Dinge. — onbw find nun ſolche Opfer, die 
aus dem Gefühle eines DhW-Zuftandes hervorgeben. Wenn mbiy 25 die Gotteönähe 
ſucht auf Grund des Bedürfnifjes der Thatenweihe, 32 JIIP auf Grund der Gott huldi- 
genden Unterordnung aller Güter der Eriftenz und des Glüdes, jo jucht D’nbw p die 
Gottesnähe auf Grund eines ſich völlig befriedigt fühlenden, in feiner Beziehung eine 
Lücke empfindenden Zuftandes, zu dejjen Krönung nur noch die Gottesnähe fehlt, die 
eben in dieſem Opfer gelucht wird. In Dnbw aipfelt die jüdische Lebensanfhauung. 
Nicht der Schmerz, die Freude joll ihr die ewige Brüde zu Gott bilden, und vor Gottes 
Angeficht fich des irdiſchen Dajeins freuen der höchfte Gottesdienst jein. Gott juchen, 
wenn und weil man eben nichts bei Gott zu juchen, ihm auch nicht für ein außerordent- 
liches Glüd zu danten hat, das ıjt Sinn des Dabw- Opfers. 

ornder find die fpeeififch jüdifchen Opfer. Nach einer Anficht Sebachim 116, a. 
kannte die noahidifche Welt wohl My aber nit Did, und fie fpricht diefen Gedanken 
im Anflange an den Vers des Hohenliedes PN ’NIm PE8 My, in der erſten Gaphälfte 
den Aufruf an die noachidiſche Welt erblickend, Pas) moynw mais Wyann, in der zweiten 
den Aufruf an die jüdiſche, OIITD Pos2 moyaw MOIN nı2N, alfo aus: die noachidiſche 
Welt habe wohl eine Ahnung davon gehabt auf mitternächtlihem Grunde der Nadhtjeiten 
des Lebens die Gottheit zu juchen (M232 by), aber auch im heilen Mittagsftrahl der 
gichtjeiten des Dajeins Gott zu juchen, (für o’nbw ift Feine Seite firirt), war dem Juden⸗ 
thume vorbehalten. Mit diefer Anficht jcheint der als Halacha recipirte Sat im Eins 
flange zu ftehen, daß Mb1y 23 pbrr, daß vom Nihtjuden nur mbiy im jüdifchen Tempel 
dargebracht werden, und, jelbjt wen als ornbw gefandt, in dem bei ihm vorauszufegenden 
Sinne nur als Mbiy aufzufafjen ſeien (Menachoth 73, b.) — 


Aus diefem Begriffe des Gefühles eines einbußelofen, unverlegten Zuftandes, aus 
5 





72 a 64 


16. Der Prieſter übergiebt ihren AOIINDN nei TERM .16 


Gedenktheil von ‚ihrem Kernmehl und 
ihrem Dele jammt allem ihren Weih- Ania b2 — Inr An 
rauch zum Verdampfen als eine Feuer: 5 — MEN 


bingebung an Gott. RER 
Kap. 3. 1. Und wenn ein Frieden: WIR Da) W gel on) 1yn 





m373 MinID aufgeführt, und auch mit dem hypothetiſchen ON DB. 14. eingeleitet ift, es 
gleichwohl Han An ift, und weift nach ”A im »’n das Hypothetifche auf den Umſtand 
bin, dab Yunbı piosb oyia2 anin many, dab durch den Verluft des Landes Amy nm 
temporär eine Unterbrechung leiden werde. WI jedoch erblidt in dieſer hypothetiſchen 
Einführung eines pofitiven Pflicätopfers und in Zufammenftellung defjelben mit MiM3O 
27) die Lehre, daß MIN MANN am Ina Dyby an nbyn pad min D'WID DENN DN 
Dansy sb non NN DnNan nd IND DDr IN nöyo psSb nis D’N'ID DNNPN ONT, 
daß auch das Nflichtopfer in fo Hingebungsvoller Gefinnung wie dad 7273 zu bringen 
fei, und, wenn diefe Gefinnung fehlt, daS Opfer nur wegen äußerer, damit verbundener . 
Nücfichten, 3. B. beim my des davon bedingten Genwfjes des neuen Getreides, darge: 
bracht angejehen werde. Siehe n’p zur Etelle. 

Kap. 3. 1. oobw mar om. Außer dem Opfergebrauch bezeichnet MI} vorzugss 
weiſe ein Mahl, und zwar in der Regel ein in Gemeinfamkeit mit Andern zu genießendes 
Mahl; es dürfte mit yaiy, Sättigung, lautverwandt fein. Im Kreije der Opfer fteht es 
vorzugsweiie mit Dndw zufammen und bezeichnet auch abſolut zunächft dieſe Opfer, die 
den Darbringenden ſelbſt außerhalb des Tempels im häuslichen Kreije zum Genuffe fommen, 
und ſomit den vollen Gegenfaß zu Mbry bilden, welche ganz auf dem Altare verbrannt 
werden, Daher die gewöhnlihe Zujammenftellung: MIT IN abiy, Don Dany 
u. |. mw. Speciell bezeichnet MIT die Handlung der MO’Tw, des vorjehriftsmäßigen Tödtens 
zum Genußzmwede, jo: 5. B. M. 12,21. Ts Nend m DPI Aman, und wird Sebachim 
4, a. darin, dab 8. 7, 14 und 33. Dinbwn 07 nn pam, Dosen O3 mx Dpan, das 
Dpfer ohne Beifügung des MI ausgedrückt wird, hier aber Dobw mar fteht, zugleich 
die enge Beziehung des DOnswW=Begrifjs zur Handlung der m’2r dergeftalt gelehrt, 
daß die DrobweBeftimmung des Opfers bei der Handlung der mar dem diejelbe 
Bollziehenden gegenwärtig fein folle, nnvwb nmar 292 jo wie in den citirten Stellen 
m ampen, vn po die Forderung liegt, daß auch die MaIp7, d. i. map und nad, 
und mPp’Ii Tolle new geichehen, eine Forderung, die dort dann von YIp uw, d. i. von 
Beilegung eines anderen Opfer-Charatters, 3. B. Idyy nwb orobw, aud auf wby3 uw, 
d. i. Bezeichnung einer anderen Berfönlichkeit des Opfer-Bringenden, und durch den zus 
fammenfaffenden Sag: ornbyn na o’mibnbı nionbı nnond nmanbı mbiyb mann DT 
(daj. 37.) auf alle Opfer ſich erſtreckend gelehrt wird. ES ift jedoch, MDB und Anum aus⸗ 
genommen, dieje Forderung nur 189, jedoch in fofern nicht 2290, daß das Opfer WI 
ift, jedoch die obliegende oder übernommene Pflicht ein ſolches Opfer zu bringen, als nicht 
erfüllt zu betrachten ift, Dwb wbyab by ab non oa yawb aber many wma 93 
man (Sebadhim 2, a.) Siehe oben, 
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15. Du giebjt Del darüber und my —V 1a moy AD ‚15 
legſt Weihrauh darauf; eine Huldi— 
gungsgabe it es. ß N Aa m? 





ONII genannt werden könnten. (Menachoth 68, b.). — UND „hp: die zum Miy ge⸗ 
ichnittene Gerſte trodnet nicht erft auf dem Felde, jondern wird friih im Halm in Die 
my gebracht, dort mit leichten Stöden aus den Aehren geflopft, jodann in durchlöcherter 
Röhre über Feuer geröftet und in der INVY ausgebreitet dem Windzuge ausgejegt, (dal. 
66, a.) — ) lautv, mit 74, DI, die ein Trennen durch Schneiden und Brechen be— 
deuten, Dan würde unter wo} bier die gebrochene Gerjte, Graupe verjtehen und nach 
dem Ausdrud MIA MEAN V. 16. ſchließen können, es jet das Say Am3O in Graupen: 
gejtalt gebracht worden. Allein dies tft nicht der Fall. Vielmehr wurde es ganz jo wie 
nbD arm vom Weizen, alfo vom Gerftenmehle mit Del zum Teige gemijcht bereitet, und 
wa} iſt nichts als der ın der Graupenmühle, MD by on, aus der Hülſe gelöjte 
Kern, der dann ebenjo wie das enthülfte Weizenforn, durch wiederholtes Schütteln in 
verfchiedenen Sieben (— e8 waren beim my dreizehn, and ’nw zwölf, bei Den mrıd 
elf Siebe — von allen Hülfen, Faſern und dem jchlechteren Staubmehl, map, bejveit 
wurde, bis er als Amylon=z Kern, eben jo wie das nbD beim Weizen zurückblieb, ver 
dann gemahlen das bejte Mehl rein lieferte, (Siehe 1.8. M.18,6.). WII und nbD find daher 
durchaus identisch, und bedeutet yI,) für DYI2 AMMIN ganz dafjelbe was n5D für die 
übrigen Menachoth bedeutet (Menachoth 27, a. Raſchi dai.). DIA ift aljo nicht die ge— 
brochene Gerfte, jondern der auf der Graupenmübhle enthülfte und dann durch Sieben 
reingemachte innerjte Geritentern, der das feinste Gerſtenmehl enthält. — 

50433: Deſſen Bedeutung kennen wir nur aus Menachoth 84, a., demgemäß es 
eines der frühften Stadien der Kornreife bedeutet, wo die Körner noch weich und leicht 
aus den Aehren zu pflücen find. Daj. 66, b. wird es als ba 7, zart und leicht auspflüd- 
bar, erflärt und auf das (Kon. II, 4,42.) Eliiha gebrachte OMIY2:Gejchenf hingemiejen, 
das aus Inn Day om oawp DIV or beftand. Nach Inyaer I 27 83n wäre 
20: 850 42, vollgepolftert, und bezeichnete es dann vielmehr die Vollreife, wo die 
Körner ihre ganze Fülle erreicht haben. Außer dem Namen des Berges Karmel bezeichnet 
5953 jonft in Yan immer eine blühende, grünende Flur, im Gegenjaß zu Wald und 
Wüfte. Analog zu 592 von 712, 5y2i von y24, boy von ANY, bonp von DAYP (122 DAP), 
dürfte man *92 von 072, und darin eine dem Wein= und Oel-Berge ähnliche terrajjen= 
förmig ſich erhebende blühende Gegend erbliden (DOI2 = ON, die Stufe). Duntel bliebe 
aber immer dejjen Anwendung zur Bezeichnung einer beftimmten Stufe der Korn-Reife. 
Ob 5592 den terraffenähnlichen Fruchtitand der Aehre bezeichnet ? 

2. 15. 07 TMID: 5355 iſt ein vollftändiges Mincha im Gegenjaß zu Dnb ’nw, 
die, obgleich jie auch Mincha genannt werden, doch weder Del noch Weihrauch haben, und 
wovon, wie V. 12. angeordnet, nichts auf den Altar fommt, Ueber die Bedeutung und 
das gegenjeitige Verhältniß dieſer beiden Erſtlings-Menachoth fiehe zu K. 23, 9, f. und 
16, j. — Wir bemerfen hier nur noch, daß, obgleich Myy nm3n hier in der Reihe der 
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nd, DIN, DIDN bedürfen dieſes Salzgepräges der Ewigkeit und Unveränderlichkeit 
des göttlichen Bundesgejeßes. Die äußeren Bedingungen und Zuftände, unter welchen die 
Güter der Nahrung, des Wohlftandes und des Glüdes gefunden werden, und demgemäß 
auch die Beſtrebungen und Vollbringungen, wechſeln mit Zeit und Raum und laſſen den 
Wahn auch von der Wandelbarkeit der Pflichten und der Lebensaufgabe aufkommen. 
Snsbejondere aber giebt der Wandel in den Zeitverhältniffen der im Mincha repräſen— 
tivten Güter der Nahrung, des Wohlftandes und des Glüdes einem jolhen Wahne Raum. . 
Darum jpricht das göttlihe Gejeg: „Wenn du mit deinen Lebensgütern huldigend Gott 
dich nahen wiltft, jo jolfft du mit dem unter Gewahrjam der Nation vuhenden Salze der 
Unveränderlichteit deine Huldigungsgabe jalzen, jolft das Salz, den Bund deines Gottes, 
in jeiner gegebenen ewigen Unveränderlichfeit vor Allem nie von deiner Yuldigungsgabe 
fehlen lajjen, und auc bei Allem, womit du Gottes-Nähe ſuchſt, au) das Salz des un— 
veränderlichen Bundes näher bringen! !" — Wir glauben nad) Obigem zu begreifen, warum 
das Salz.Gebot zunächit für MMID ausgeſprochen und dann auf alles Analoge zu übers 
tragen gelehrt werde. Nah DPI a. a. DO. wäre ſogar nur ein Mincha durch Unter- 
laſſung des Salzes HDD, bei anderen Opfern wäre das Salz nur MSD aber nicht I2Y7, 
eine Anficht die aber ſich ſchwer mit den bezüglichen Verhandlungen in Menachoth ver: 
einigen läßt, und dürfte die von 9”I daj. gegebene Motivirung, daß MI2 nur bei mn 
ftehe, um jo weniger ausreichen, da DIDI ja das mb: ın yrbs ma mon mawn sb 
auf alle Opfer bezieht, Y’S). 

Wenn aber, wie oben bemerkt, vielleicht AIup von dem Salz-Gebote ausgejchlojjen, 
und diejes nur auf das dem Feuer des pymin MIND izu Uebergebende beſchränkt ift, jo 
würde dies ganz der von uns verfuchten Auffafjung des MIDP und des DIN MID ent 
jprehen. Nur auf den erſt zur Höhe des jüdijchen Ideals emporführenden Wegen, wie 
fie von HE MOD gelehrt werden, bedarf es der bejonderen Mahnung an die Emigteit 
und Unvränderlichteit des göttlichen Gejeges. Für den Ausdrud diejes Ideals jelbft, 
für dies verförperte II MI, wie e8 in mADp ohne weiteres Subſtrat ericheint, auf 
dem I MID, der, dem MIT IN gegenüber, dem Ausdruck der innigften Bereinigung 
des ind und 7932 zur idealjten Verwirklichung des im FIN ruhenden Gejeßes geweiht 
ift, bedarf es nicht wohl noch erft der Mahnung an die Ewigkeit und Unveränderlichkeit 
diejes Gejeßes. Die ganze Idee des MIDPM MID ſetzt fie voraus. 

V. 14. DAS2 HnmID ift das 8. 23, 10. DIS? DENN genannte M. 63 wird 
von der erjten Gerfte-Reife gebracht, worauf jhon der Name DIN hinweist, der 2, B. M. 
9, 31. die Halmreife der Gerfte bezeichnet. Ohnehin kann das YDy nur von ver Gerjte 
gebracht . werden, da jonft die von Weizen am MYI3W zu bringenden and ’nw nicht 
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das Ealj, das ebenfalls den MA2:Charakter trägt: Tpbn mia nbn, und 4. B. M. 
18, 19. ſelbſt allgemein zum Ausdrud des M’I2- Charakters dient: vn Dip nbn mn. 

Ueber die Bedeutung des Ealzes beim Opfer kann man im allgemeinen wohl nicht 
zweifelhaft fein. Es heißt ausdrücklich: Ps MI nbn, und zwar ift MI nad) dem 
Accente unter nbB nicht Genitiv, fondern Appofition zu diefem; nicht: Cal; des Bünd- 
nifjes, fondern: Cal, das Bündniß deines Gottes. Außer dem confreten Gebrauch des 
Ealzes als unentbehrliches Gejchmadserforderniß bei allen Speijen: non »ban ben bar 
(Hiob 6, 6.), Fommt Salz; ſowohl in confretem als bildlichem Sinne als Unterdrüdung3: 
. mittel aller Vegetation vor. Ein Boden wird unfruchtbar gemacht wenn er mit Salz 
bejaet wird (Nichter 9, 45.) Ein unfruchtbares Land heikt ann (Bi. 107, 34 u. F.). 
Halten wir dies mit der fonftigen confervivenden, Fäulniß verhüthenden Eigenſchaft des 
Ealzes zufammen, und bedenken wir, dab Fäulniß ja auch nichts Anderes als die Wirkung 
einer beginnenden Neubildung ift, fo vergegenwärtigt Salz überhaupt die Unveränderlichkeit. 
63 jchließt den Gegenjtand ab und macht ihn äußeren, verändernden Einflüffen unzu— 
gänglih. In fo fern entipricht e8 ganz dem Begriffe mI2, als deſſen Grundbedeutung 
mwir bereits zu 1. B. M. 6, 18. das Getrennt= und Gefchiedenjein, die Unabhängigkeit 
von äußeren Einflüffen nadhgewiejen haben. Mährend MAI nun jchon an fi) das unter 
allen Umftänden Aufrechtzuhaltende, das unter allen Umftänden Bleibende bedeutet, fügt 
der Zufag 100, mon mA2 nod) das Merkmal der Unveränderlichfeit hinzu. Das als 
maI2 Bezeichnete bleibt nicht nur im Ganzen für immer, fondern es bleibt auch unverän— 
dert fiir immer, es leidet feine Veränderung, es iſt ſowohl hinfichtlich feiner Dauer, als 
feines Weſens: abjolut. Salz ift jomit ein Zeichen des „Bundes“, und inlofern e8 „Salz 
aus dem Echate der Gejammtheit“ it, iſt es eben Zeichen des Bundes, der unter dem 
Gewahrfam dev Geſammtheit beruht, für deſſen Ewigkeit und Unveränderlichkeit die Nation 
in ihrer Geſammtheit einzuftehen hat, deſſen Deutung und Geltung nicht individuellen 
fubjeftivem Belieben und Meinen anheimfält, als deſſen Depofitär und Garant die Ge- 
ſammtheit daſteht. Indem aber der MAI, als deſſen Symbolum mbo beim Dpfer auf: 
tritt, TION MI genannt ift, jo ift dieſer M’II kein anderer, als der im MIN bewahrte, 
der ja darum 7 MAI PN beißt, ift jomit nichts anderes als Eymbol des göttlichen 
Gejeges in feiner Emigfeit und Unmwandelbarfeit. „Etwas alffeitig mit dem aus den 
Händen der Nation zu enıpfanaenden Ealze des göttlichen Gefekes ſalzen,“ heißt, e8 ganz 
von der Durhdringung mit dem von der Nation bewahrten, und von der Nation über- 
lieferten Geifte des ewigen unveränderlichen göttlichen Geſetzes ergriffen fein lafjen. Nur 
durd) das Medium dieſes ewigen unveränderlichen Geiftes des göttlichen Geſetzes Tann 
etwas von unjeren Gütern (m2b, yarp), Beitrebungen (D’NO’N), Vollbringungen (DIN), 
Nahrung des göttlichen Feuers auf Erden, Mermittelung feiner Gegenwart im irdiſchen 
Dajein werden. Nicht AT, nicht WEI, die an fich unveränderliche, wohl aber nd, jow, 
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verbietet, die als D’Yw dem Genuffe überwieſen find, dieje Geftattung und Beftimmung 
jedoch nur in Folge der vorgängigen TIP eines YDo erlangt haben: Drwnb unnw 53 
m'opn ba2 sin an. Wir haben fchon wiederholt der Bedeutiamkeit der DYEn nbaN, 
des Genufjes der zum Genufje überwieſenen Opfertheile gedacht, pbyn DONN DIMD 
PADIND; und auch wo, wie bei DOW, der Genuß den D5y2 ſelbſt zu Theil wird, ift, wie 
wir jehen werden, dejjen Bedeutſamkeit nicht minder weſentlich. Er ift überall die Blüthe 
und die Confequenz der vorgängigen MIN van. Allein überall ift es wejentliche 
Grundbedingung der zu beherzigenden Idee, daß dieſer Genuß nur in Folge vorgängiger 
Hingebung eines nn an den Altar gejtattet ift, ja zu einer heiligen Pflichthat erwächſt, 
kurz, daß dieſer Genuß nur als OIYW ſtatthaft und heilig wird. D’YW-nAopM hebt aber 
gerade dieſen Grundbegriff auf und bringt deſſen conträren Gegenſatz zum Ausdruck, 
indem es den bedingten O’YW=Charafter in den bedingenden eines NO umwandelt und 
das Genußobjekt als urfprünglich uns zum Genuffe zuftändig erjcheinen läßt, ganz jo wie 
dies Dam IN mAopn in Beziehung auf die ge NY und WI7T vergegenmwärtigten 
Güter zum Ausdruck bringen würde. 

Der NY MD’N reicht übrigens meiter al3 der WITT WD’N, morauf auch, wie dies 
fhon m J I in feinem Commentar bemerkt, die Fafjung des Eages: m nmon 5 
an ıyapn ab war bar mınwy 53 >2 par meryn sb hinweiſt. 2 iſt nur MIopmD TION, 
die DOW dürfen 3. B. die Priefter mit WIT miſchen und genießen. Der Begriff NY, 
als Ausdruf der ureigenen Selbftändigkeit ift in foldem diametralen Gegenjaß zu dem 
Huldigungsbegriff des Minda, daß VS ganz, und in jedem Stadium von dem MD 
verbannt ift. (Ueber die pam orb nor beim min fiehe Kap. 7, 13.) 

V. 13. no janp 52 ift alles das vom Mincha dem Feuer zu Webergebende: 
yap und ana, nbon nbn2: fie find vor der Uebergabe auf allen Eeiten mit Ealz zu 
beitreuen, ganz fo wie das Fleiſch zum Behufe der Blutentleerung vor dem Kochen ge: 
ſalzen wird (Menachoth 21, a). m mıwa n51 belegt die Unterlaffung des vor: 
hergehenden Gebotes noch mit einem Verbote. mon pn np 52 by dehnt das 
für MD ausgefprochene Gebot, und nah D’ION E’ 5, 11. auch das Verbot, auf Alles 
aus, das wie POP des Mincha dem Altarfeuer als Opferhingabe übergeben wird. Aus— 
geichloffen find: DT, DIDI P”, die beide nicht dem Feuer übergeben werden, D'SY, die jelbit 
das Feuer bilden, aber nicht eigentlich al3 Opfer zum Feuer fommen. Zweifelhaft ift 
mADp, da es nicht auf den porn nam fommt. (Siehe Menahoth 20, a—21, a und 
»”> und 2 zu naar vos >75, 11.) Das zu den Opfern kommende Salz murde 
aud) für Privatopfer von der Gejammtheit, May bwin, ebenjo wie D’sY, das Holz zum 
DOpferfeuer, gejpendet. Es liegt dies nach Menachoth 21, b. in dem Mm’I2= Charakter des 
Salzes. Ebenſo wie 3. B. M. 24, 8. das Schaubrod al3 MAI bezeichnet ift und NNN 
önse? >33, von der Gefammtheit, zu bringen ift: Dbıy ma dw” 32 DND, aljo auch 
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Brod feiner politiichen Selbftändigkeit vor Gott zu bringen, aber m’Ab by x nam bn 
mn’), aber den Altar binan hat es nicht gebracht zu werden, um als TUN, als Nahrung 
des Gottesfeuers Ausdrud der Millffahrung an Gott zu werden. Mas als min) MI MN 
"5 auf den Altar kommt, das ift eben Das, was wir bis jegt ohme Hingebung und vor 
derielben befaßen, und defjen wir uns jet entäußern, um es Gott in Förderung feines 
Millens auf Erden hinzugeben. NY, par: politifche Selbſtändigkeit iſt jedoch dasjenige 
Gut, binfichtlich deffen uns jtetS gegenwärtig bleiben foll, daß wir daran auch keine Spur 
aus uns ſelbſt bejigen, daß wir feiner eben nur durch völlige Hingebung an Gottes Gejek 
theilbaftig werden können. Es iſt von uns durch "5 mm ma MN zu gewinnen, 
es fann aber nicht als mrr3 m TON von uns Gott nahe gebracht werden, da es eben 
fein Gut it, daS uns außerbalb dieſer Gottesnähe vor derjelben und ohne diejelbe 
eigen wäre. 

v2. Sofort dürfte aber durch das Bisherige auch das Verbot hinsichtlich WIT 
in gleiches Verftändniß treten. 227, ID Hpn2, „Fruchtſüße“, ift dasjenige Produft des 
Bodens, in welchem jich der Befik des Bodens in feinem Werthe für den Menjchen ganz 
eigentlich ausprägt. Es iſt Dasjenige, was die Natur ganz eigentlich für den unmittel- 
baren Genus des Menjchen fertig gearbeitet bat. Sie, jomit Baumfrüchte jind ganz ges 
eignet, den Befiß des Bodens zu repräfentiven. Bodenbefis ift aber eben das zweite Gut, 
das Iſrael ebenjowenig wie die Freiheit und politische Selbftändigfeit aus eigener Macht: 
fülle und in eigener Machtfülle zuftebt. Der Beſitz des Landes ift für Iſrael ebenjo wie . 
feine politische Freiheit nur durch die Erfüllung des göttlichen Gefebes zu gewinnen und 
zu fihern. Darum tritt mit dem Feite der Gejeggebung die Zeit ein, in welcher die Erſt— 
linge der Grzeugnifie des Bodens, und unter ihnen vorzüglich Baumfruchterftlinge zu Gott 
in das Heiligthbum feines Geſetzes binaufgetragen und mit dem Ausjpruch dem Priefter 
zur „Niederlegung vor den Altar“ übergeben werden: ON IND ’I nbR "5.0 nn 
2b nnb and "7 yazı SER PInm. Allein wiederum mm mob ıby> ab mare IN 
„ven Altar hinan können fie nicht fommen zum Willfahrungsausdrud.“ Der Bodenbefiß ift 
eben auch nichts uns Eigenes, deffen wir uns um der Hingebung an Gottes Gejeß Willen 
zu entäußern hätten. Es ift vielmehr auch ein Gut, das wir nur durch unjere Hin: 
gebung an Gottes Gejek gewinnen können. 

Faffen wir Beides zufammen, fo dürfen wir jagen: WIN und 227, politiiche 
Selbjtändigfeit und Beſitz des Landes, jollen im jüdiſchen NationalbeiligthHum immer 
nur alö das Bedingte, nimmer aber als das Bedingende erjcheinen. Sie 
ftehen jomit im Heiligthum ftetS nur in dem Begriffe von D’Vw, d. h. von ſolchen Ob— 
jeften, deren Genuß durch MIEPN oder jonft eine Hingebung bedingt ift, die fich zu ihnen 
als nn, als das Bedingende verhält. Die Idee läßt fich volltommen zutreffend alio 
ausdrüden: NW und %I7 jind die DW der MAN, die MIN tft der nn für INZ und 
ws. WON NZ NADpn läugnete ihren D’VW= Charakter und erhübe fie zu der Bedeu— 
tung eines VD; daher: "7b mon nn ıVopn ıb was ba Anz ba! 

Damit ericheint aber der WIM MIN MAHPM MON, dev Idee nad), elbſt nur als 
ein Theil jenes umfaſſenden Geſetzes, das, der Halacha zufolge, gleichzeitig in den Aus— 
ſpruch "Sb non nn mopn xD niedergelegt ift und die Mop aller jener Opferobjekte 
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Genuſſe geftattet und beftimmt worden waren, und wird ebendai. 58, a. der Beariff bs 
Drend vnnr dahin erweitert, daß nicht nur diejenigen Opfertheile, von denen eine Opfer: 
una auf dem Altarfeuer ftattgefunden, jondern überhaupt alles unter den Begriff TIP 
zu Faflende, von welchen bereits irgend eine Hingebung ſtattgefunden, durch welche es zum 
Genuß erlaubt und beftimmt worden, fomit auch My ANDT 22, von welchen nur das 
Blut auf den Altar gefommen, ja jogar YASD bw mw 2b Anm unter dies Verbot mit 
inbegriffen ift, von welchem die 3. B. M. 14, 15 f. vorgefchriebenen Sprengungen gegen 
das Allerheilige und Gebungen auf den Ohrknorpel u. ſ. m. des YAISD vorgenommen waren, 
nach deren Vollziehung der Reft des Log den Prieftern zu Theil wird. (Sebahim 91, a. 
44, a.) Wir haben ſomit den Gefammtbegriff DW, der alle die genannten Opferobjekte 
umfaßt, und ftellt fih daher das unter dem Sate: WEOPn b33 sin on Dvd unmw 53 
zu verftehende Verbot alio dar, dat Alles, was unter den Begriff D’Yw fällt, ebenfo mie 
NY und IT zur Opferung auf den Altar verboten tft. 

Mir haben bier fomit drei MAMI MD: NY, WITT und DW, die in tiefem, 
innerlihen Zufammenhang ftehen müſſen. Verſuchen wir ein Verftändniß der Keen, die 
durch diefe Gejegesbeftimmungen zum Ausdruck Fommen dürften. 

NZ. Die Bedeutung von Pam und 83H ift eine gejchichtlich gegebene, wie wir 
dies zu 2. B. M. 12, 8. entwidelt haben. en ift das Zeichen politifcher Unjelbftändig- 
keit, jenes Zuftandes, in welchem wir die freie Verfügung über unjere Zeit, das ift ja 
der Inbegriff der Verwendung unferer Kräfte, eingebükt haben. Es ift das Zeichen des 
M72Y, und dem gegenüber ift Ydr⸗ und Por das Zeichen unabhängiger Selbftherrlichkeit. 
Iſraels uriprüngliches Brod ift 789, fich ſelbſt überlaffen wäre nie das „Brod der Knecht: 
ſchaft“ aus feinen Händen gemichen, und wenn mit jedem wiederkehrenden Gedächtnißfeite 
der egyptichen Befreiung die Ixd das WIN und Pam wieder aus unjern Räumen ver 
drängt und immer aufs Neue die Thatlache in unjerem Bewußtſein auffrifcht, daß wir 
die Freiheit und Selbftändigkeit nicht aus uns, fondern vein nur als fortdauerndes 
Gnadengeichent Gottes in unfern Händen haben: jo weicht aus feinem Heiligthum, dem 
Altare feines Geſetzes gegenüber, das Gedächtnik diefer Ihatiache nie. Das Brod, das 
mir zum Zeichen der Huldigung auf Gottes Altar bringen, hat immer nur Mazza zu 
fein. Uns ward aus feinen Händen das Brod der Freiheit mır unter der Bedingung, aus 
AyID MI2Y für ewig eingegangen zu fein in 7 MM2Yy. Die Mazza in unferen Händen 
ift der Grund und Boden, auf welchem unfere ganze Beziehung zu Gott und jeinem Ge— 
ſetze fteht. Freilich ift die Freiheit von jedem fonftigen MT2Y, die freiefte volitiiche Selb- 
ftändigkeit im Kreife der Menſchen, der verheißene Lohn für diefe J AM2Y, für dieje 
volle einzige Unterordnung unter den Willen des Einzigen, und am Gedächtnißtage jeiner 
Gejeßgebung, am MYMIIY, DONVIN DVI, mit welchen die Niederlegung der Erftlinge als Be⸗ 
kenntniß vor Gott beginnt Un PN N ’NN2’2, daß Gott fein Wort hinfichtlich des verheiße- 
nen Landes gelöft, ericheint Sirael auch mit Pan onb ’nw, mit dem Brode der Freiheit und 
Celbftändigkeit vor Gott und befennt damit, daß es um den Preis der Unterordnung 
unter fein Gefeß ſich im Genuffe der Freiheit und Selbſtändigkeit befindet. Allein eben 
nur einmal im Jahre, gleichfam am Kreislauf des jüdiſchen Gefeges und als Rejultat 
einer Erfüllung, als am Baume des Geſetzes gezeitigte Grrungenfchaft hat frael das 
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war bn. Hinfichtlich der MIOPT wird bier NZ zur Seite auch 227 53 verboten. 
Aus dem Gegenjas, WI MONI TIIP ift erfichtlich, daß unter WIT nur ein Objekt ver: 
ftanden ſein kann, das als .O’WVI2 dargebracht wird. Es kann daher nicht Bienen=Honig 
bedeuten, jondern es werden darunter alle Baumfrüchte verſtanden. Speciell heißt e3 ja 
aud DAN 937, Dattelhonig; e3 fteht bier jedoch als Nepräjentant für alle ma np'nn, 
für alle Fruchtſüße, wie Raſchi e8 ausdrüdt. Siehe nb'n nam mD'N 5,1 Beleaftellen aus 
dem Talmıd. Wahrjcheinlih hat es in der ftehenden Charakterifirung des Landes als 
van ab na auch dieje allgemeine Bedeutung ſüßen Fruchtjaftes. VNY und 837 ift 
für den Altar nur WON, wenn fie als Dpfer auf den Altar gebracht werden, nicht aber 
wenn fie 3. B. als Brennftoff zu dem Altarholz gelegt würden, mann mm mob 
psy oiwb nbyn man ban nbyn (Sebachim 76, b.) 227 ift jedoch nur VOR für miopn, 
dagegen dürfen 3. B. die DOW mit WIT gemifcht genoffen werden, und reicht fomit der 
MINY MD’N weiter als der WIT WD’N. 

MONI Ip: onb und DSWD2. onb my, — die am MM don dem neuen 
Weizen dargebradjt werden, deren Darbringung im wıpn, ebenfo wie 1Oy außerhalb 
des WPD, die Darbringung von MMIND von neuer Frucht bedingt, die darum mwN nm 
und DVI heißen, — waren yon, MI’Enn porn (3. B. M. 23, 16, 17... — DYY2 (5. 8. 
M.26, 1.) wurden von den 7 Früchten gebracht, die den Bodenreihthum Paläftina’s bil- 
deten, bnnzr yIN n20; es find dies: wam ne m 1a mann DI myyz nom (5. 2. 
M. 8, 8.) Darunter waren jomit OIAN IT und Baumfrüchte, die unter dem hier ge: 
nannten Namen %I4 für den Altar verboten find. — Beide, onb nv und DT, find 
hier unter dem gemeinjamen Begriffe MENT J2nP gefaßt, und heißt es hier, daß, obgleich 
fomit TS und &37 in Drnb ’nw und DYV2 als monn 129p zum Altare gebracht wer: 
den müffen, fie doch nicht auf den Altar als Feuergaben ms mob kommen dürfen. 
In der That geſchah mit Beiden nur MEIN auf der Oſtſeite der Iäy und wurden fie 
ganz den Prieftern zu Theil. (Menachoth 61, a.) 

Während hier ſomit die Zufammenftellung von VWNY und WITin dem Verbot der MI9pP 
fowie in dem Begriffe MONI 7IIP die Auffindung ihres innern Zufammenhangs der Er: 
mwägung als Aufgabe fegen dürfte, lehrt die Halacha noch ein drittes, fcheinbar ganz fern 
liegendes Gefeß al3 mit dem auf NV und 827 fich beziehenden 5 non unnD mopn x 
gleichzeitig, ja unmittelbar gegeben. Menachoth 57, b. wird nämlich aelehrt: Ya an 
Say Imao Dbp Dwmpa Dympn wap wam nen Sean nor San mbynb an 
van ba mn 53 »2 b’n nwyn sba win mon wm onan onba onb mw Annd 
Iopn 533 sin an Dieb nn wir bb non mon mopn nd: d. h. mie ynD mnDpn 
wm ift auch die MIHP aller folcher Opfertheile verboten, von denen, (wie nnon WI 
DON u. ſ. w., von denen die OIMN, MMIDT I’, von denen das yaıp), oder für 
melde, (wie orb ’nw, für welche nnsy was ab, omen onb, für melde Sie 1nab 272) 
bereitö Dpferungen an das Altarfeuer ftattgefunden, durch welche eben dieje Theile zum 
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Altare Hin als ein durch Feuerhinge: 

bung zu geitaltender Willfahrungsaus- 2 Am? Am a 

druc an Gott. Ba Pan man .10 
10. Das Uebrige von der Huldi: Ai m wis O3 PD irn —* 


gungsgabe wird Aharon und ſeinen 
Söhnen zu Theil, ein Heiligthum von — Bun 7 OT > 1 
——— SSR 22.5 HARTUUN N Aimb 
11. Jede Huldigungsgabe, die ihr MEN —X be nie — ——— 
Gott nahebringt, darf nicht gegohren 23 " 
bereitet werden; denn von dem minpeften KL IT: 
Sauerteig und der mindeiten Frudt: DIN YO MWNN ap .12 
Süße dürft ihr Feine Feuerhingebung “ ana ABN 
an Gott aufdampfen lafjen. ; 
12. Als Erftlingsopfer ſollt ihr fie Gott nahebringen, aber auf den Altar 


B. 11. 12. Es war jchon B.4 und 5 für die IN MIMID und HITS die Vorjchrift 
gegeben, daß fie Mazza, fomit ungegohrenes Brod fein follen. (Siehe 2. B. M. 12, 8.) 
Es folgt nun hier das Verbot für alle Menachoth, das Fein Theil von ihnen gegohren 
bereitet werden darf; und zwar wird Dadurch, dab diejes Verbot 8.6, 10. nohmals hin: 
fchtlich eines fpeciellen Theils der Bereitung, Par mann nd, wiederholt wird, nad) dem 
Grundfage, daß: nbb won ne muy by nbb nb nbb bban m nun bba2 mm 437 
sw oa bban by, nad) dem Grundfage, dab ein aus einem bereit3 vom Geſetze be: 
fprochenen Gefammtbegriff mit einer beiondern Beſtimmung hervorgehobener Theilbegriff 
dieje bejondere Beftimmung nur exemplijicatorifch fir den ganzen Begriff erhalten hat, 
das Verbot auf jede einzelne Thätigkeit der Minchabereitung bezogen, aljo daß by rn 
mon br mnamy byn mnwb (Menachoth 55. a.) Indem ferner dort dies Verbot ſich 
offenbar zunächit auf die dem 7719 zu Theil werdenden D’YW bezieht, da jomohl MAMIM 
m MOD vorangeht, als auch durch das ihr unmittelbar folgende Im nMmn NN opon 
eben nIn als Eubjeft des Pan mann nd erklärt it: fo erjtredt ſich dies Verbot nicht 
nur auf das dem Altarfeuer an Gott zır Uebergebende, fondern ausdrüdlih aud 
auf die DYW in den Händen des Priefters (daſ.). Es gehörte zur Fernhaltung der 
Chamezgährung von den Menachoth eine ganz beiondere Eorafal,t wie fie nur von Pr’, 
von einer durch Gemifjenhaftigfeit gefpornten Ihätigfeit, wie fie Pr’\r DIPXI in der Dienft: 
jtätte des Heiligthums herrfchte, zu erwarten war, da (ebendaf.) Pwrs2 nwbs nımaan 53, 
alle Menachoth mit lauwarmem Waffer gefnetet wurden. 

nam 53 72. Als Motiv des Verbots der Chamezbereitung ift das Verbot der 
Chamez-Opferung gegeben und in Beziehung auf MILPN das Verbot noch durch 53 auf das 
geringfte Quantum, ınw 52, erweitert, ja dur) 52 ’2, das das Opferverbot als Motiv für 
das Bereitungsverbot, ſomit in feinem befondern Ernfte vergegenwärtigt, jelbft auf INYy, 
auf jede Miſchung mit Pam ausgedehnt (daf. 58, a). 
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9. es hebt der Priefter aus der "MN Anamn nie Dun ‚9 
Huldigungsgabe deren Gedenftheil und ; 


derielben fiir feinen Zweck geftatten; wenn wir in uhbie le) yap mopn einen Theil 
unferer L2ebensgüter und unfere ganze Lebensfreude der Nahrung des Göttlichen auf 
Erden weihen; wenn wir damit uns entjchließen, auch die, unferem leiblichen Sein und 
Behagen angehörenden Güter dem göttlichen Opferfener zu übergeben, ja unjere Freude 
am Leben ganz in die Freude Gottes an uns aufgehen zu laſſen, und uns nur dann irgend 
einer Freude zu freuen, wenn fie mit der Freude Gottes an uns befteht, oder vielmehr Gottes 
Freude an uns unfere ganze Freude jein zu lajjen; wenn uns jodann D’INI nban lehrt, 
daß dieje Hingebung unferer finnlichen Güter an Gott fein Verzichten auf jinnlihe Güter 
uno Genüffe, vielmehr nur deren priefterliches, in den Schranken und in dem Geifte des gött— 
lichen Gefeges ſich vollziehendes Genießen fordere, und fodann ein ſolches Genießen ſelber 
sur Mizwa, zu einer fittlich freien, gottdienenden That erhebe: jo hat Wan von vorn: 
herein dieſe ganze Weihe und Hingebung unferes jinnlichen Dajeins an Gottes Wohl: 
aefallen nicht etwa als eine beliebige, außerhalb des Maaßes unferer Pflichten liegende 
Lebensrichtung, jondern rein nur als Das begreifen gelehrt, was wir Gott mit jedem 
Spkitter unferes Dafeins ſchulden. Was wir in 7Y’Op und MIHPT dem Altare Gottes 
weihen, haben wir zuvor in MwAN als von Gott empfangen, oder von Gott und nur 
von Ihm zu empfangen begriffen. Mit der höchften Hingebung löjen wir nur die Schuld 
der einfachiten Pflicht. use 21 77 Ian Ton.“ „Bon Ihm iſt Alles und von feiner 
Hand fpenden wir ihm.” (Chron. I. 29, 14.) In diefem Zufammenhange dürfte es jich 
auch begreifen, warum mwAn nur bei jolhen Menachoth ftattfindet, von denen eine 
Dpferung auf den Altar kommt. 

Wir bemerken noch die Eigenthümlichkeit, daß, während bei allen vorangehenden 
und folgenden Geſetzen das Gejeß von dem Darbringenden in der dritten Perſon ſpricht, es 
bier beim Mindha, V. 6, 7, 8, vielleicht auch ſchon V. 5. in die Anrede der zweiten Berjon 
übergeht. Vielleicht hat dieje Eigenthimlichkeit darin ihren Grund: Bei allen andern 
Opfern ift es eben die Perſönlichkeit, DT = 3), die erſt im 72IP die Gottes:Nähe 
fucht, fie wird alfo noch Gott fern begriffen, und es wird von ihr in der dritten Perſon 
aeiprohen. Im Mincha jucht aber die Gott nahe Perfönlichkeit auch die leiblichen Güter 
ihrer finnlichen Beziehung in die Gottesnähe zu bringen, fie fteht alſo vor Gott und legt 
die Güter ihres Dafeins ihm zu Füßen: es entipricht ihr jomit die Anrede in der zweiten 
Berfon. Der Uebergang in die dritte B. 8. a MIAPM m ANIMi, dürfte jich aus dem 
vorangehenden miwyr erklären, deifen Subjekt nicht das vorangehende mM32 als femin. 
fein kann, ſondern als das imperſonale „man“ gefaßt werden muß, und ſetzt dieſes dann 
MIIPM in der dritten Perſon fort. Damit dürfte aber geſagt fein, daß, wenn gleich die 
mamD MED erſt mit mw beginnt, die vorangehende Ihätigkeit jedoch nicht nothmwendig 
durch die Ddy2, fondern auch durch jeden Andern für fie gejchehen könne. 

®. 9. 10. MIR HN, d. i. POP und mn2b. Hier wird die my’ Dp, mIbpn und 
r3n2 MOIN in Zufammenhang mit der war geſetzt. 
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gungsgabe, die man von dieſen bereitet; U, 
man nähert ſie zum Priefter, der aber AR em Am * —* or 


veicht fie dem Altare hin, — ———— meram non 





Brod an jich ift, wie in Pp’pN, völlig von dieſem Merkmal frei, es iſt ganz gewöhnliches 
Mazzabrod, dem zur Seite auch der Wohlſtand feinen Ausdruck im Del findet, von dem 
aber das Brod ter Nahrung felbjt nur eine außere Spur verrät. Da das Duantum 
des Mehles und des Oeles bei beiden Menachoth gleich ift, jo würden mbn gegenüber 
TP’PI nad der in der Miſchna gelehrten 1’ PO2 nen eine fich beichränfende Genüg- 
ſamkeit des Genufjes repräfentiren, die die Mittel ihrer Wohlhabenheit andern Zweden 
zugemwendet hält. 

B. 8. 1 DOM a za I MDSPM N DNIM. Hier wird die Zwifchenhandlung, 
mwan, vorgejchrieben, auf welche wir bereit ;u B.2 bingewiejen haben. Nachdem näm— 
lich der das Mincha Bringende dasjelde im mw 52 dem > übergeben, bat dieſer vor 
der nS’2P dasfelbe im mn 59 an den ſüdweſtlichen Altarwintel hinzureihen. Es wird näm— 
lich diefe Wan K. 6, 7. alfo näher beichrieben: nam 32 In "7 225 DAN 32 MAN pn 
m Dam, fie ift alſo ein Näherbringen de3 ganzen Mincha vor der MY’OP, und zwar: 
3552. i. im Weiten, nam 32 I d. i. im Süden, combinirt fomit: an den füdmeft: 
lihen Winkel, MIAya mar IpI Menadoth 12, 2). Dieje wm findet bei allen ſelb— 
ftändigen Menachoth, asy bba2 MN27, ftatt, die entweder ganz oder von denen ein PP 
auf den Altar fommt. Somit nit bei D’IDJ ANY, die nicht jelbftändig, und nicht bei 
ond nv und DEN Dnd, von denen nihts auf den Altar fommt, Dirsb nn 17777 
(Menachoth 60, a. b.) Dieje TYAm, obgleich fie nicht zu den die Giltigfeit des Opfers 
bedingenden Handlungen gehört, gehört doch zu denjenigen Handlungen, die nur durd) 
den }7> und als 773 zu gejchehen haben. Sie mu daher für den Minha-Begriff von 
mwejentlicher Bedeutung fein. 

Kön.-L 5, 1. heißt ee: DAnp Amın Devın nm mabonn 532 bonn mn neben, 
An mode nn. mean ift fomit Die Handlung, durch welche die Gabe den Ausdruck der 
Huldigung erlangt, es iſt ein Darreichen, zu Füße legen, zur Verfügung ftellen, und dürfte 
mem des mm 72Ip eben diejelbe Bedeutung haben. Bevor der Priejter von dem die 
Güter unferes finnlichen Dajeins repräjentirenden Mincha PP und n25 für das Opfer: 
feuer heraushebt, leat er erft das Ganze Gott an der Stätte des aus der IN quillen- 
den Geiftes (S. M.) zu Fühen, und jpricht damit den Gott huldigenden Gedanken aus, 
daß mir alle die leiblich finnlichen Güter des Lebens: Nahrung, Wohlitand und die durch 
beide zu erzielende Befriedigung des Dajeins nur Gott zu verdanken haben, und fie darum 
ganz dem aus jeinem Gejege erleuchteten Geifte unterordnend zur Verfügung ftellen. Da- 
mit ift der Bafıs, auf welcher alle folgenden Handlungen ruhen, Ausdrud gewährt. Es 
ift damit die Gefinnung angedeutet, in welcher mS’nP, 93 ne, mIBpn und — 
D’IND von uns erwartet wird. Wenn wir durch MY’OP und 592 DIN den Anforderungen 
des göttlichen Gejegesheiligthums den „Eingriff“ in unjere Lebensgüter und die Hinnahme 
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6. Man zerbricht es in Stücke und my ARE —X MEN Mo» .6 
du gießeft Del darüber; eine Huldi- 
gungsgabe ift es. DENT TI 
7. Und wenn eine Huldigungsgabe aaa MMMON +7 wir 


eines Tigel3 dein Opfer ift, fo werde es Bu — 
aus feinem Weizenmehl in Oel bereitet. Iyyn el] 2 nsD 7277 


gebacken, das nwmnn2 Bereitete locker (woher der Name numAn von vr Pi. 45, 2. Be 
zeichnung einer innern Bewegung und haldäijch gleichbedeutend mit PIw, wrın, die auch 
Beweglichkeit bezeichnen) und Hlreich. 

Iſt unfere Auffaffung nicht irrig, daß 730 die Huldigung Gottes in Beziehung 
auf unjere Lebensgüter: Nahrung, Wohlitand, Zufriedenheit, fomit überhaupt in Bes 
ziehung auf unfer Lebensglück ausdrückt, fo können wir wohl begreifen, wie Das, was 
nbD nn39 in feinen allgemeinen Grumdelementen darftelit, noch den Ausdruck verfchieden 
nüaneirter Verwirklichung findet. Iſt doch die Glüdäftellung des Lebens fo mannigfach 
in der Erſcheinung, obgleich wie hier die Grundbedingungen, aus den fie fich bildet, we: 
fentlich diefelben bleiben, und bei allen äußeren fcheinbar qualitativ und quantitativ vers 
ſchiedenen Gricheinungen, die aus allem zu gewinnende „Handvoll Zufriedenheit”, won 
Ars 9>, fo gleich bleibt, wie das Cine 1225 yrip bei allen nının. 

Bergleichen wir Die Produkte von UN MOND, Mann, nennd, fo fcheinen fie fi 
zu einander wie Brod, Kuchen und Gericht zu verhalten, und Brod, Yan MDND, als die 
gewöhnliche Nahrung, die Güter des täglichen Lebens, — Kuchen, nann, ald außer: 
ordentlicher Genuß, das Außergewöhnliche, Außerordentliche eines Glückszuſtandes, — 
nenno aber al3 ein nur für den augenblidlichen Genuß bereitetes Gericht, eine momen= 
tane, vorübergehende Glüdsjpende zu bedeuten. Zujammen dirften fie ſomit die Wahr: 
heit zum bemwußtvollen Ausdrud bringen, daß nicht nur das beglüdende Nothmendige des 
täglichen Lebens, jondern auch das außerordentliche Entbehrliche, ja, jeder genußreiche 
Augenblid als eine Spende der unmitteldaren göttlichen Fürforge und Waltung in den 
Kreis der Gotteshuldigung gehöre. 

Die MD ferner, die, wie n5D nn3Bn, Hand und nenn in der Bereitung mit 
533 mw nm beginnen und mit MPp’s’ fchließen, bei denen aljo mwa nbo, das Mehl 
in Del gegeben wird, das Mehl zum Dele hinzufommt, und zulest wieder ow mby, Del 
darüber gegofien wird, dürften den Begriff des Mohlftandes in den Vordergrund ftellen, 
zu welchem Nahrung, und zwar von Wohlftand zeugende Nahrung, Ow2 mbı53, nur als 
wejentlicher Mitbejtandtheil gehört. 

Bei WIN MOND, wie wir meinen, dem Ausdruck für das tägliche Lebensbedürfniß, 
fehlt die MPW und wahricheinlich (fiehe oben) auch "22 mw nm. Sie haben nur nbba 
bei mon, und findet bei Pp’pN feine dev ſor mann der übrigen MMO ftatt, fie haben 
nur DON Ind rw, Äußeres Beftreichen mit Del nach dem Baden. Hier tritt fomit 
ungefehrt der Begriff der Nahrung in den Bordergrund, das Merkmal der Wohlhaben— 
heit tritt hinzu wie in yawa mbıba mom, wo das Brod von Wohlftand zeugt, oder das 
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r Und wenn ——— le) nananby uber DN 5 
auf der Pfanne dein Opfer ift, jo ſei 
es mit Del durchmengtes feines Weir mm AED TON rbb ro 
zenmehl, Mazza. 


zwar zwei Arten WIN MOND, im Ofen gebaden: mon und Pp'pn, mann by mman: auf 
einer flahen Pfanne gebaden, nenn Amin in einem tiefen Gefäße oder bereitet. So 
wie die etymologiiche Bedeutung von Non an fich unficher ift, fo ift es auch ſchwer, ein 
deutſches Wort für die Ueberjesung zu finden. Das Wort Kuchen weiſt immer auf eine 
bejondere, und zwar mehr den Mohlgejhmad als die Sättigung bezwedende Zubereitung 
bin, während dr 4. B. M.15, 20. entfchieden von dem gewöhnlihen Brodteig vorkommt 
und aud) 2. B. M. 29, 2 und 23 mit 123, das ein Form- oder Gewichtsausdrud: ift, 
alternirt. Es fcheint daher nm ein jeder zu einem befondern Brode geformte Teigtheil, 
und zwar hier im Gegenjag zu D’P’PN, von einiger Die zu Se während dieſe 
eine dünne platte Brodform ausdrüdt. 

Es fommen bei den MM3n drei verfchtedene Ausdrüde für die Del-Gebung vor. 
2. 2 und 6. mw by NP2N, Daraufgießen oder Darübergießen: mp’; V. 4 und 5. 
mwa mbıba, Duchrühren: nbb2; 3. 7. wa nbDd, Mehl in Del, erft Del im Gefäße 
und darauf das Mehl: 522 pr ınn (— da fie in der Schrift in diefer Reihenfolge vorkom— 
men, werden fie wahricheinlich auch deshalb in der Miſchna Menachoth 74, b. in dieſer 
Reihenfolge aufgeführt, obgleich die Aufeinanderfolge dev Bereitung die entgegengejegte 
it. Siehe Rafdhi das. —). Es ift dies eine dreimalige Delgebung, die bei allen Menachoth 
außer WIN MOND ftattfindet. Es wurde zuerft Oel in das Gefäß gethaı, 33 jow ınn, 
— ſodann das Mehl, und darauf zum zmweitenmale Del, mit weldhen es durchgerührt 
wurde, MI, — und nachdem es ganz zur 12% p in mw >57 bereit lag, — alfo bei 
mbD Ann nad) der nbvb2 und maw 532 33 (e8 ift nicht ganz entſchieden, ob 
nicht ſchon die Mb53 im ) ftattfand, fiehe won zu masSpn mwyn ’bn XI, 5.), 
bei HAND und nenn nad) der AM’ND, — wurde der ganze Neft des Oeles, das im 
Ganzen 1 2og war, darüber gegofjen: np. Bei mn ManD fehlt die mp8), nad Auf: 
faffung de3 2'307 fehlt auch 532 ev nn und war bei an mann nom nur mbba, 
und bei Pp’p7 fehlt alles Del im Zeige und es war nur MMWD, nachdem ſie gebaden 
waren. (Siehe ausführlich wbn dal.) Diefe anwn war nad) der Miſchna Menadoth 
14, b. wie ein griechifches X, wın>b han) Anm (Siehe über diefe nen zu 2. B. M. 
29, 7.) Mach einer andern Anfiht Menachoth 15, a. wäre bei PP’pI mmID das ganze 
Del durch wiederholtes Beftreihen auf die Pp'po verwendet worden, nem nm rend 
abaw own 52 nbow Sy. 2'209 vecipirt diefe Anfiht ala m>bn, obgleich nad dem all: 
gemeinen Kanon die in der Mijchna ungetheilt aufgeführte Meinung als an zu faffen 
wäre. Siehe )) und mb zul. c. 9.) 

Nah Menachoth 63, a. wäre mann ein flahes Gefäß (nad; D’20N nur eine Fläche 
ohne Rand), Horn ein tiefes Gefäß (nad bar or "I fogar mit einem Dedel). Daher 
3.8. M. 7, 9: nano by nenmna mwys 521, Alles, was im AEnND und auf der 
mann bereitet wird. Zedenfalls war nano 5y mr:n durch Berdampfung des Oeles hart: 
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fie diefe Gottesnähe in einem priefterlich geheiligten Dafein und Streben fejtzuhalten 
haben. Sn einem noch höheren Grade tritt die Poſitivität des Zweckes der Opferung beim 
Mina hervor. Sucht dieſes JIIP doch die Gottesnähe gerade in Beziehungen des menjch- 
lihen Dafeins, Hinfichtlich deren der heidnifche Gottesgedanfe am allermeijten die Negation 
als das Gottnahe begreift. Es ift ja nicht der Menfch mit feiner Verfönlichkeit, jondern 
der Menſch mit feinen Lebensgütern, der im Mincha zu Gott hintritt. Nahrung, Wohl: 
Stand, Lebensfreude gewährt die, nach heidnifcher Anfchauung auf das Glüd des Menſchen 
neidifche Gottheit ungern in einer den Sterblichen befriedigenden Fülle, und nicht an dem 
lebensfrohen reinen Genuß, fondern an der fich ſelbſt befchränfenden Opferung des 
Menſchen hat fie ihre Freude, findet ihr Neid fich befriedigt. Darum, dürfen wir jagen, 
muß, mehr noch als beim Thieropfer, beim Güteropfer das Mincha felbft im Momente 
der Speifung des Altarfeuers noch volltommen, unverfürzt da jein, und PIDm bei mn 
ift wie Din beim mar Menachoth 9, b.), nur ein POP, nicht weniger, aber auch nicht 
mehr (nicht PO) wird dem Altarfeuer übergeben, und dieſes ſelbſt iſt nicht Vernichtung, 
ift ANMIMS, iſt nur fymbolifcher Ausdrud. der Lehre, daß die Güter und Freuden des 
Lebens nur „priefterlich“ genofjen zu werden brauchen, um des vollen Gottesjegens ge- 
mwärtig zu jein! 

va ps, Wir haben jchon wiederholt das Verhältnig des 1773 zu den übrigen 
Brieftern berührt. Der 173 ift der eigentliche Nepräfentant der Nation im Dienfte des 
Geſetzesheiligthums, die DIT 373 ericheinen nur als feine Gehilfen. Er bildet daher 
den übrigen Prieftern gegenüber für fich allein eine bejondere Kategorie, und wenn es 
hier heißt mal) rind, fo ift das fo viel als Y3ab numm prnnb nenn, daher der Gap: 
UNI por Som DR Pan IIPpn m 2, ihm steht in erjter Linie die Darbringung 
eines jeden Opfers zu, und er hat auch bei den zur Vertheilung kommenden Opfertheilen 
den Vorzug (Joma 14, a). Bei 21 wap, d. 5. den außer dem Tempel Den Brieftern 
zuzumendenden Spenden, wie MOIN u. j. w. fteht der 1772 jedoch ganz den übrigen 
Prieſtern glei. (wrpon 53 DODo 5, 12. 'nb’n daj.) 

D’wip wip fiehe zu 2. B. M. 29, 37. 

"I DND, in DI HOIN wird die Verwirklihung der MID NbaN gelehrt, fiehe oben, 

V. 47. Während das V. 1-3 beiprodhene nbD nMIn die Stoffe der Nahrung und 
des Mohlitandes, Mehl und Del, als folche, ohne weitere Zubereitung als lediglich Durch— 


einanbermifchung derjelden, 1552, darbringt, folgen hier 4 Arten zubereiteter MIR, und 
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3. Das Uebrige von der Huldi— mas? AMT Analam 3 
gungsgabe wird Aharon und jeinen am: : \ — 





aaabı yap mopn iſt aber eine Opferhandlung erjten Grades, jie ift das VN2 der 
Dr, jie ift bedingend wie Mp’As und in ihr liegt dev Schwerpuntt das Mincha. (Siehe 
"BDın Sebadhim 43, a.) In demjelden Verhältniß wie daher DIT zu 22 beim abıy fteht 
(Siehe zu Kap. 1. 9.), fteht naabı yap mopn zu DYw. Nur ift hier die Zufammenz 
hörigfeit noch eine innigere, jo daß, während DI Ap’s vollzogen werden kann wenn 
auch nur wa MID oder Dom MD vorhanden ift, das durch die mp7 für den MAD oder 
den Menjchen IM werden kann, beim Mn wenn mIbpns nenp 72 DH DPD, wenn 
die DVP vor der MIEPT auch nur das Geringite eingebüßt haben, wohl das yair 
nach MP II dargebracht werden darf, aber die DW DD find, nad vrpb ww jogar 
überhaupt dann die POP MIOPM gar nicht vollzogen werden dürfte. (Menachoth 9, a. b.) 

Liegt aber der Schwerpunft des Mincha in einer Handlung, die dein Begriff MIMN 
trägt, jo muß diejer Begriff überhaupt den Begriff MID wejentlich ergänzen und mit 
ihm zufammen die Bedeutung des Minchaopfers conftituiren. MMIN drüct aber offen: 
bar die Bejtimmung aus, durch dieje Handlung das Mincha, jomit die durch Ddasjelbe 
zum Ausdrud gebraten Beziehungen ’7 ’23 man zu bringen, zu bewirten, daß Gott ihrer 
gedenke, d. h. dab Gott fiedas Augenmerk jeiner bejondern Fürjehung und Fürforge fein 
lafjen möge. Vgl. 4. B. M. 10. 9.: nm onywim non ’n 2b DM. Es ift fomit 
das Minhaopfer nicht ein Huldigungsausdrud allein, jondern es ift damit die Bitte ver: 
bunden, es möge Gott, in defjen Händen unjere Nahrung, unjer Wohlftand, unjere Zus 
friedenheit ruht, diefer unjer ganzes Außeres Lebensglüd ausmachenden Güter jegnend 
gedenten. Dover vielmehr: Darin liegt eben unjere Huldigung, daß wir die Segnung aller 
unjerer Lebensgüter nur von Gottes Fürjorge erwarten. Diejer Begriff MY ift dem 
Mincha jo wejentlich, dab wir den beabfichtigten Zwed des Mincha, jowie die Gewährung 
desjelben durch II ausgedrüct finden: NND a9 mar (Bi. 20, 4) nab Va (Zei. 66, 3). 

8.3. nmaan jo mamam: pbass mw poapn 29P (Soma 61,2). Der Genuß des 
Mincha durch die Prieſter ift von Darbringung des PrOıp bedingt, darum eben heißt dieſer 
YnD. MMO ID: nur wenn im Moment der MIEPT das Mincha noch unverkürzt vor— 
handen war, fommt der Neft den Kohanim zum Genuß, wie bereit zu B. 2 bemerit. 
Wir haben aber bereits zu 2.8. M. 29, 33. entwidelt, wie der Genuß der Kohanim vom 
Opfer jelbft mit zu den, den Begriff des Opfers conftituirenden Handlungen gehört: 
pasann pbyar Pan Danan. D3nD Hbran lehrt die Confequenz der Mo’nw mp’it und 
mopn. Alle drei jind feine Negirung, jondern haben den pojitivften Aufbau des Lebens 
zum Zwecke, yarp maı fnbvn wın2, 7 wann, wie es am Schluße heißt, DIN HYDN 
ift eine Fortfegung der MID NVIN. Die Nahrung des Göttlichen auf Erden befieht in 
legter Inftanz in Verwendung aller menſchlichen Kräfte und Güter für die Erhaltung 
und Förderung des unter Herrichaft des Gottesgejeges geheiligten Menjchendajeins und 
Strebens, wie dies durch den mit den Gemwändern des Heiligthums befleideten Prieſter 
vergegenwärtigt wid. 379 MOIN lehrt die im Opfer die Gottesnähe Suchenden, wie 
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es übergiebt der Prieſter deſſen Gedenf: MOIN IN non Som 
theil dem Altare zum VBerdampfen hin, ald ln en ae 
ein durch Feuerhingebung zu geitaltender * gi! 2 une De NOS Arad 
Wilfahrungsausdrud an Gott. 


dort in en II 2, d. i. in ein Gefäß des Heiligthums gegeben wurden, erhielten 
fie die unablösbare Un np, den Charakter )p, der ſich unter Anderem darin 
äußert, daß das Objekt nP5a1 or Siau2 5108 (fiehe zu 8.22, 7. 6, 2.) wird. Das ganze 
Mincha war fomit bereit3 vor der Kemiza Zip, und gleihwohl mußte der POP nad) der 
ns’op noch befonders als jolcher in nA >) geheiligt werden. Ganz jo wie das ganze 
Opferthier bereit durch die Berührung mit dem Mejjer des HeiligtHums in der Chedita 
heilig wird, das Blut aber noch bejonders duch MW 532 mb2p als joldes für den 
Zweck der np’Yi für das Heiligthbum vermittelit deſſen Geräthes in Empfang genommen 
und geheiligt werden muß: aljo iſt auch der Yoıp noch bejonders als jolder für den 
Zwed der MIDPN, die der mpAt entipricht, dur MA 522 mn) zu heiligen (Sota 14, 
b. und Raſchi daj.). MIO WITP im Ganzen durfte in einem auf den Boden des Heilige 
thums ftehenden Gefäße gejchehen, eben jo daraus die m3’2p, allein zum Behufe des 
yarpn wnımp mußte ein Briejter das Geräth des Heiligthums in der Hand haben und 
jo vermittelit dejjelben den POP für die MAOPn in Empfang nehmen, wie dur nsap 
nnw 532 DIN der Vrieſter das Blut für die pi in Empfang zu nehmen hat: prapp 
22 byw ’o92 pop pop Pi, ypap aa bye >bon pop, Spap 22 Dyw 23 nnaD 

apebhTypip Menachoth 7,b.) Wir haben jomit bei Mina vier den vier DIN MmIy 
parallel laufende und ihren Charakter theilende mHay: Pop ınmpensap, mw’pp-nonm, 
nahinenabin, MBpIempNt. 

nns25 525, er legt den ganzen Weihraud zu dein yaıp im mw 52. 

NNIIIN AN mn VON, Ya Sean NS’EPp2 "2313 2 DI NDMIMIIN 
mnmab3. ES heißt nit MIN 127 DON Yopm, dann würde jich der, Begriff MIITN 
nur auf die dem Feuer zu übergebenden Theile beziehen und den Zweck ihrer Opferung 
ausdrüden; fie werden geopfert als MAIN oder zur MIDMN. Indem aber dieje Theile 
die MIDIN des Mincha genannt werden, jo wird durch fie der Begriff MIDIN an dem 
ganzen Mina zur Verwirklichung gebracht, durch die Opferung des pyoıp und der 132? 
mwerden aud die D’I’W, das Mnm3En 3O MAN des folgenden Verjes, DAIND vor Gott. 
Dies iſt der Einn der citirten Etele aus >’N. I DIN: Durch das Minda im Ganzen 
kommt die darbringende Perfönlichfeit HI2> vor Gott, und zwar 39 ns’apa DI wird 
diejes Gedenken dur die TS’np und durch die 22 bewirkt. (Eiehe np zur Etelle). 
Es dürfte aber eben damit das innige Verhältniß des mabı poıp zu den D’Aw und das 
Bedingende der MIEPI derjelben angedeutet jein, die in feiner Weije als etwa der nAuPn 
OIO’N parallel zu begreifen ift. D’YE’R MAOPM ift wie eine Opferhandlung zweiten Grades. 
Obgleich das JIIPN WI nicht gegefjen werden foll bevor die OVNO’N dem Feuer zu Theil 
geworden find, jo iſt gleihwohl, wenn die Opferung der DION unmöglich ift, 3. B. 
DNONINDDI, das SED doch MBIND2 IND. Denn nicht die dON, jondern das 07 ift 
dad nd, und der Echmerpunft des Opfers liegt in den Dan nunD wie NP u. |. w. 
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Mehle nnd von deffen Dele heraus: ei 
greift ſammt all’ deſſen Weihrauch; und Ann? 92 dy man) \ ARSDR 








lung der YAM diefe Seite erfordert. Diefe Zwiſchenhandlung tjt daher hier übergangen 
und erft V. 8 für alle Menachoth angeordnet. MS’2P iſt die eigentliche erjte bedingende 
DOpferhandlung und ift daher, mit Uebergehung der LIT, unmittelbar bier an die ININ 
angefnüpft. Zweck der NIT ift n8op. (Siehe V. 8). 

meweannbon: von dem ihm nach Vorfchrift zugemefjenen Mehle und Oele; 1nıyn 
DI AN 2299, das geringite fehlende Quantum hindert die Gültigkeit des Ganzen. 
(Menachoth 27, a.) und wird daj. 9, b. Mon des nmsp mit Din ya bei mmn2 ver: 
glihen; »ı on ya morn. Das Grundmaaß für alle Menachoth iſt ein pmwy 
Mehl und ein zb Oel. Es können mehrere MINWy als MI AND und dazır ebenfo- 
viele mb Del gebracht werden (daf. 88, a.) Immer aber blieb das Grundmaaß ein NDy, 
in welchem es gemefjen wurde, Die Bedeutiamteit diejes Maabes als dem nbabab mıy 
des Manna entiprehend haben wir bereits angemerkt, und ift die hiev geforderte Präcifion 
dieſes Maaßes begreiflih. In welcher Beziehung das Grundmaaß 3 für Del dazu 
jteht, ift uns nicht befannt. ES dürfte dies wohl einfach durch das richtige Miſchungs— 
verhältniß, fomit durch das Grundmaaß PIWY ſelbſt bedingt jein. ES wird auch (Sota 
14, b.) aus der gleichen Zuſammenſtellung, MIO n509, gelehrt, daß das yaıp her⸗ 
ausgehoben werden jolle MAY nIN3Y Dipnn, da wo das Mehl gehörig mit Del ge 
teänft ift, jo daß im ppyp beide Theile in gleicher Weije vepräjentirt find. — Wie groß 
aber das Mincha auch jein mochte, (es durfte bis zu jechszig 22392 in einem Gefäße 
jein) jo war immer nur Ein Prarp Weihraud) für das Ganze. 

Nah Sota 14, b. war der Vorgang der Darbringung eines Mincha alfo: I7D 
A ba nnd mama an ben ale) bw mınbp2 Ina Tan mmıd 020 DIN 782 mim, 
nam bus mob yaaı na bar mob anna man mbp man me »b22 mwnpb 
yapı MS eb na DON pbom ya pp ber mmm 703 May mans PD mern 
Sy mann anna HN bpb mw 532 wpb An 69 ind ma man mann DIpnn 
Den 22 by am indoor Mrapnb any 592 inby van. 

Wir erfahren hieraus, daß zwischen IuDp und MIEPM noch eine Handlung eintrat: 
pop wımp d. b. yerıpb nme >59 pnb pop nynI, daß fomit eine befondere Heiligung 
de5 Pop ftattfand, 5 dieſer Theil bereits im Inbegriff des ganzen Mincha ge— 
heiligt war. Wir haben bereits zu 2. B. M. 30, 29. erwähnt, wie die MENTP der 3 
mw ich darin Äußere, daß fie die ihnen übergebenen Objekte für das Heiligthum hin— 
nehmen, fie jomit dem Heiligthum hörig, ihm angehörig machen, ihnen Far nenıp ertheilen, 
die nicht mehr duch MID ablösbar ift. Die bloße Beftimmung der Stoffe zur Mina 
und ihre Herbringung in den Tempelraum hatte ihnen nur 007 nensp ertbeilt, fie ges 
hörten nur mit ihrem Werthe dem Minchazwede an; murden fie 3. B. durch MNMID 
untauglich für diefen Zweck, jo konnte durch Auslöjung diefe Werthheiligfeit von ihnen 
abgelöft werden und fie traten wieder in den Profancharakter zurück. Sobald fie aber 
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B.2. DIN PAR 733 IN MN’, die vorangehenden Thätigkeiten, np’ und 
52, können auch durch einen Nichtfohen gejchehen, erſt IYnd Myn ur) My’DpD 
(Menachoth 18, b.). 

yapı. pop kommt außer zur Bezeichnung diefer Opferhandlung bei Menachoth nur 
noch 1. B. M. 41, 47. vor: Danps mn PART 2yM. Verwandt erfcheint das Wort mit 
pai, ya nam Goheleth 10, 8) Grube, andererjeits mit DOD und 123, die beide ein 
Bergen, Berjehließen, bedeuten. Wenn nun die Halacha lehrt, dag die Handlung der 
Iwpp darin beftand, daß der Kohen die Hand in den Teig einjenkte umd von demfelben 
foviel, und gerade nur ſoviel heraushob als er durch Schließen der drei Mittelfinger auf 
die Handflähe in dem dadurch fich bildenden hohlen Raum bergen fonnte, 4 nem 
yapı ı? DD Sy ymw “y vmyasN (Menachoth 11, a), io jehen wir in der Handlung 
der mS’nP die Begriffe Pi und DAOD vereinigt. ya ift ein Züde machendes Heraus: 
heben aus einer Mafje, DNI ift das Bergen, Verfchließen, und Prap ift Beides zuſammen, 
berausheben und fejthalten, und zwar nur jo viel herausheben als man feftzuhalten 
vermag, jomit: Herausgreifen. Zum fefthaltenden Griff dienen aber in natürlicher Hand— 
bewegung nur die drei mittleren Finger. Obne bejondere, abfichtliche Kraftäußerung er- 
reicht der Heine Finger die Handflähe beim Schließen der Hand nicht, und iſt daher 
unter POP nur das durch Schließen der drei Mittelfinger Erfaßte zu verftehen. Er ver: 
verjenft übrigens bei der Handlung die ganze Hand in die Maffe und jtreicht dann mit 
dem feinen Finger einerjeitS und mit dem Daumen andererjeitS alles über den Yaıp Hins 
ausgehende ab. In dieſer Weife erreicht ev gerade ISM1P sdn nicht mehr noch weniger, 
emp gehört zu den BIpomw mwpn MMIY, zu den jchwierig auszuführenden Opfer 
bandlungen wie npron und On (dal.). (Von diefer Handlung beißt auch der dem 
Eleinen Finger zunächſt ftehende Finger: me’np, der Orifffinger. Der Eleine Finger heißt: 
dN, der Spannfinger, mit ihm wird eine Spanne, die Ausdehnung zwifchen ihm und 
dem Daumen gemefjen. Der Mittelfinger: MON, der Ellenfinger: an ihm wird die Arm— 
länge, das Ellenmaaß gemefjen. Der Zeigefinger heißt: YISN, und iſt diefer unter YISN 
des Prieſters bei vorgefchriebener Opferhandlung zu verftehen. Der Daumen endlich, 
12 in der Schrift, heißt rabbiniſch: IT) (Menachoth 11, a.) 

Den yrapı, von dort d. h. My Am bar? DIPDD, von da wo der dag Mincha 
dringende Nichtkohen ſteht (Menachoth 8, b.), ohne Rüdficht auf welcher Seite des 
Tempelraumes. Obgleid 72’nP der nE’nY parallel, und mm3n wie by zu den ’'wWIp 
Dwipm gehört, jo fordert dieje Handlung doc nicht die Nordſeite. Wir dürfen jagen: 
Ein Opfer-Thier umfaßt in fih alle Seiten der Menjchenperjönlichkeit, und wenn bei 
einer Handlung die materiell finnlihe Seite hervorgehoben fein fol, jo ift dies durch Die 
Stellung des Thieres auf die Ceite des „Tifches des leiblichen Lebens“ zu bezeichnen. 
Mincha jedoch vergegenwärtigt an fih nur diefe Eine Beziehung und bedarf daher nicht 
der befonderen Verdeutlihung durh Pax. Gleichzeitig ift damit aucd das etwaige Er- 
forderniß der Südweſtſeite negirt, obgleich die zwifchen MNII und M8’OP liegende Hand: 
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Wie woI eine jede Vielheit der Perfonen vom Mincha ausſchließt, jo ift damit 
auch (I’N 53. St.) WAS, die geichloffene Einheit der Gefammtheit von MI MinIn, von 
welchen das Kap. handelt, auögejchlojjen, und giebt es für WAS nur MAM AMIn wie 
Spy, onb ’nw, DIN orb und DIDI Ann. Auch in diefe Beftimmung ſcheint eine 
bedeutjame Wahrheit niedergelegt zu fein, Während anderen Bölfereinheiten die Blüthe 
materieller Selbjtändigfeit und Wohlfahrt das vorzügliche, ja, fait das einzige Anliegen 
ihrer ftaatlihen Einigung bildet, ift für die jüdische Volfseinheit gerade diejes Anliegen 
bedeutfam in den Hintergrund geftellt. Wohl bildet die nationale Wohlfahrt des jüdi— 
ihen Volkes neben der fpeciellen Fürjorge für jeden Einzelnen ein befonders Augenmerk 
der göttlichen Fürjehung, und hat ja auch dieje Seite der nationalen Beziehung zu Gott 
in mb und DI>n Drd ihren fteten, fo wiein Joy und omd ’nw ihren jährlich wieder: 
fehrenden Ausdrud gefunden. Auch, als die zur Erkundung des Landes ausgejandte 
Elite des Volkes ihre Verkennung der ausfchlieglich und abjolut von Gott, und nur von 
Gott abhängigen materiellen Wohlfahrt der Nation durch den Kleinmuthb an den Tag 
gelegt, mit welchem fie die Unmöglichkeit der Erlangung des von Gott. verheiße: 
nen Landes in ihre Seelen aufgenommen hatte, und in unmittelbarer Darauffolge 
das göttliche Wort anordnete, daß fortan nie ein bp oder mai ohne ann und DIDI. 
gebracht werden follte, auf, daß wir unfere materielle Wohlfahrt nur ganz allein von 
demjelben Einen einzigen Gott abhängig fühlen mögen, dem wir auch mit unjerer Pers 
fönlichkeit und unferer Lebensbeftimmung angehören, und vor dem Wahne gefchügt bleiben, 
der zu Gott jpricht: „mein Herr bift Du freilich, aber: by 53 ’n2o, mein zeitlich 
Glüc reiht nicht hinauf zu Dir," wie David (Bf. 16, 2.) einem ſolchen Wahngedanken 
einmal in einer jchwachen Stunde Raum gegeben zu haben befennt: ward die Darbrinz 
gung der DID3 Ann bei jedem mb1y auch für Mag np Pflicht. Aber hierauf bleibt 
auch die Beziehung des WAS zu MIO beichränft. Nur als nam, nur wo Gott es 
fordert, hat die Nation auch ihrer materiellen Wohlfahrt vor Gott zu gedenfenz freis 
willig als 7373 hat fie nur mit MAY, mit dem Gedanken der Thatenweihe vor Gott zu 
ericheinen, bei welchen dann DIDI MN3n die materielle Nationalwohlfahrt nur jecundär 
und als durch Ip bedingt zum Ausdruck bringt. Allein ein Ma AMsO als folches 
hat WIS nicht zu bringen. Fehlt doch in Piav DON m, dem nationalen Theile der 
y2r A8’Ip, das im individuellen NIINI wohl hervortretende DINNYD SH! Die jüdische 
Nation als jolche Hat im eigentlichen Sinne feine Nationalmaht und Fein National: 
vermögen — 

65 heißt übrigens 32 IP IPA 2, nicht blos An DAPN 2, und ift damit 
nad) Sebadim 91, b. gelehrt, daß ein volles MID Y2Ip allerdings aus allen dreien Be: 
ſtandtheilen bejteht, allein e8 kann auch 0% allein, und fo auch nn2b allein als nm 
dargebradjt werden. Siehe In 5. St. — n5D fiehe (1. B. M. 18, 6.). 

nah mby Ina joe mby pw, es wird die räumliche Bezeichnung mby wiederholt, 
weil fie für pw npPw® und mas Mans nicht gleich ift. Das Del wird über die ganze 
Maſſe verbreitet, der Weihrauch jedoch wird nur auf Eine Stelle zufammen gegeben. Die 
Be des by ift jomit eine Beſchränkung, NDS 739 MN MI PR ON) 
uyn2?. 
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joll fein Opfer fein; er gießt Del dar: 
über und giebt Weihrauch darauf. : mia? by feb)] le) * 





Beweiſes und Mehl als Mincha, als Zeichen der Huldigung gebracht, drückt aus, daß 
die Bedingung unſerer Exiſtenz in den Händen Deſſen liege, dem die Huldigung dar— 
gebracht wird. Tritt zum Mehle Oel hinzu, und wird dadurch mb nunw (1B. M. 
49, 20.), oder wie es (Habakuk 1, 16.) allgemeiner heißt: por jow, jo kommt zum Bes 
griff der Nahrung im Allgemeinen, noch das Merkmal des „Wohlitandes,* „fette 
Nahrung“ hinzu. 2b aber als Mop: Stoff, Wohlgeruch, wird zu beiden nod) den 
Begriff der „Befriedigung” bringen, die durchaus nicht unmittelbare Folge der 
Nahrung und des MWohlftandes, fondern als befonvderes Gut zu betraditen ift. Kann 
man ja mit „fettefter Nahrung* höchſt elend und unzufrieden fich fühlen. Es tritt auch, 
wie und der Verfolg lehrt, mb als ein felbftändiger Theil dem mit Del verbundenen 
Mehle im Opfer zur Seite. 

Es ift nun fofort im hoben Grade bezeichnend, daß durch den Ausdruck ') WEN 
Am DIPN von vorn herein MIT MMID auf die einzelne Perſönlichkeit beſchränkt 
wird: 283 Janav nman non ana pbd mb mann paa 537 (Menadhoth 104, b). 
Alle Opfer, ſelbſt eine einzige Taube, können von zweien und mehreren in Gemein- 
ichaft gebracht werden, nur Mina hat die Schrift von der Gemeinjhaft ausger 
ichloffen, indem fie e8 auf WEI, auf die Einzelperfönlichkeit beſchränkt. Bei allen Thier- 
Opfern tritt die Perfönlichkeit des Menjchen als Trägerin einer zu löfenden Aufgabe in 
den Vordergrund, in dem Thier fteht die wOs mit ihren Organen da. Diefe Aufgabe 
ift aber eine gemeinjfame für Alle, ja Eine Perfönlichkeit tritt da ergänzend für die andre 
ein, md ar panp Seien 53, und in Wahrheit ſoll die ganze Nation von Einem Geift 
beeelt jein, Eine Seele, Einen Körper bilden. Wir begreifen daher jehr wohl, wie eine 
völlig unbeſchränkte Zahl von Perſönlichkeiten in einem einzigen Opferthier ihren gemein- 
ſamen Ausdrud finden fünnen. Allein im mm32 tritt niht die Perfönlichkeit, ſondern 
Das in den Vordergrund, was der Perfünlichteit als Mittel der Eriftenz, der Wohlhaben: 
heit, des befriedigten Seins von Gott gewährt wird, und mit ihren von Gott zu ver— 
forgenden Lebensbedingungen fteht jede Perſönlichkeit einzeln vor Gott. 
Es gilt Hier die. Dokumentirung der vollendeten MUND nme. IS IZDY PIANO DIDI PN 
(daf.) weil Jeder fein beſonderes 52, von Gott erhält. Steht ja das Mincha mit 
dem allen Menachoth zu Grunde liegenden, mit höchfter Genauigkeit inne zu baltenden 
Menachoth 27, a.) Grundmaaß INwYP, TON NYDy, auf dem Boden des Manna, deſſen 
ns my ja pwy war und eben die fpeciellfte fürforgende Gotteswaltung für jede 
einzelne Menfchenjeele dofumentirt! (ES liegt fogar nicht fern, in dem Namen MID nur 
eine Erweiterung des Namens 79 zu erblicen, deſſen Wurzel 739 in unmittelbarer Laut- 
verwandtichaft mit 73N ftebt, Zund würde dann mmin: das „von Gott Beichiedene“ be- 
deuten, und indem man fein Mehl u. j. w. Gott als Mincha darreicht, ſpräche man aus, 
daß man auch daß heute uns nährende Brod als Manna begreife!) 
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Kap. 2. 1. Eine Perſon aber, die Ann am — Ban —2— 
das Opfer einer Huldigungsgabe Gott e Er 





mehr frei zu leben, ohne fich an den Menfchen wie die MY anzufchließen. Sie dürfte dann 
vielleicht eben jo eine Nüance für Vögel fein wie dy in der Gattung 08. Es könnte 
damit auch die Beltimmung zufammenhängen, daß von D’YN nur die älteren zum Opfer 
taugen, während von MY gerade die jungen zu nehmen find. Dagegen tragen OD’ jchon 
in ihrem Namen, von 7), den Begriff der Schwäche und des Leidens. 

Kap. 2. 1. nd nm Ip 2pn 2 won. Bei weiten die überwiegende Zahl 
von Stellen, in welchen Min außerhalb des DOpfergebietes vorkommt, ſpricht entjchieden 
dafür, daß darunter eine Gabe veritanden wird, durch welche der Geber den Empfänger 
als den Gebieter über fein Geichik und daraus feine Abhängigkeit, Hörigkeit und Unter: 
thänigfeit dem Empfänger gegenüber anerkennt und zum Ausdrud bringt. Wir find 
daher berechtigt auch im Opferkreiſe den unter diefem Namen begriffenen Opfern diefe 
Bedeutung zu vindieiren und von diejem Begriffe aus eine Auffaſſung der für diefe 
Dpfer vorgejchriebenen Handlungen zu verjuchen. Wie bereits zu 1. B. M. 4, 3. bemerkt,‘ 
tft die Ableitung zweifelhaft. Bon 73 würde es bie Leitung des Empfängers anerkennen. 
Die gebräuchliche Pluralform min 3m wieje auf eine Wurzel M3n bin, wie Nina, nönw. 
MIO würde dann nach Analogie von rbx und ybs, MD und u. f. w. das Gegentheil 
von Y3D bedeuten: SJemandem Nichts vorenthalten, ihm ein Recht auf alles Unfrige er- 
theilen, ihm Alles zu Füßen legen, eine Bedeutung, die dem Begriffe der Huldigung 
vollfommen adäquat if. Der nnIO DAP2 ſpricht mit feiner Gabe aus, daß derjenige 
Theil von Gütern, der durch die Objekte des 39 vepräjentirt wird, des Empfängers 
fei, nur von ihm gewährt, nad feiner Verfügung fich als Lehn in Händen des Dar: 
bringenden befinde, diejer ſonach mit diefen Gütern und vermöge derfelben ſich dem 
Empfänger unterthänig und feines Willend gemärtig fühle. 

Bon diefem Gefihtspunfte aus begreift fich fofort die Eigenthümlichkeit der das 
nn39= Kapitel einleitenden Worte: 11 DAPM I WI. In den vorangehenden Opfern, 
ap mom2 mb, ift es das DT, die wa felbft, in deren Hinangebung an die Altarhöbe 
der fittlichen Beitimmung die Annäherung zu Gott gejucht wird. Die was jelbit ift das 
Ip. Im mn39 ift aber die WI nicht das 295, fondern der IAPN, fie bringt nicht 
fi, jondern ihre Güter vor Gottes Altar. „Eine Seele, die in Darbringung einer 
Huldigungsgabe ihrem Streben nah Gottesnähe Ausdruck verleihen möchte, Mehl foll 
ihre Näherbringung fein, und fie gießt darauf Del und fie giebt darauf Weihrauch.“ 
Mehl, Del und Weihraud find die Beitandtheile aller Mienachoth, die hier in fünf ver: 
ſchiedenen Formen auftreten: HD mn, Mn nERD in 2 Arten: mon und ’P’PN, 
HINn, DEMND, und zwar erfcheint fofort in dieſem erften Verſe Mehl als Hauptbeitand- 
theil, zu dem Del und Weihrauch nur als Zubehör hinzukommen, und wird jomit dev Grund- 
begriff des Mincha im Mehle zu fuchen, und Del und Weihraud) nur als Modificationen 
diejes Begriffes zu faffen fein. Daß aber Mehl als Ausdrud für „Nahrung“, jomit für 
alle die Eriftenz bedingenden Güter im Allgemeinen auftritt, bevarf wohl feines weiteren 
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nährt, — beide Seiten der Lebensceriheinungen, das ergebene Dulden, wie das heitere 
Schaffen, gehören zur Zebensaufgabe der jüdischen Höhe — ‚auch den blutleeren Kopf, 
auch den blutleeren, nahrungsberaubten, zerriffenen Leib: by mama man mn Yuopm 
'=b mm m non sin my van by Sen D’yyn, aud) er wird Beitrag zur Nahrung 
des Gottesfeuerd auf der zu Gott emporjtrebenden irdifchen Höhe, wird „Feuergabe des 
MWilfahrungsausdruds an Gott“ — vonb anan ’n ’yy2 Sp’, auch ſolches Sterben ift 
bedeutjam in Gottes Augen von Denen, die fich in Liebe ihm aufopfern. 

63 dürfte fih endlih nach dieſer Auffaffung auch die auffallende Umfehrung des 
my und nnon = Charatters bei My MNDOM map, daf nämlich beim Nogel-Opfer abıy 
nbypb und nun nxon, in eben jo bedeutſamer als natürlicher Weile erklären. Es 
haben nämlich bei 791% und MNDN von Vögeln die O77 MIND nicht nur räumlich ihren Cha- 
rafter getauscht, fo dab mdıy D7, das ſonſt NYpDn DInD nunb zu geben ift, hier nbynb, 
an die obere Hälfte fommt, und ANuM DT, dem ſonſt die obere Hälfte angemiefen ift, hier 
an der unterm Hälfte feine Stelle hat: fie haben auch die ganze Weiſe ihrer Darftellung 
getauscht. Entfprechend dem M1y- und MNUN=Begriff, deren Erfteres einen Mangel an 
Fortfehritt, Legteres einen Mangel an Feftigfeit fühnen foll, lehrt bei Mb1y die Bluthin: 
gabe durch MP’I7 das energievolle Hinanfpornen der Verfönlichkeit zur fittlihen Voll 
endung, und weift yDSNI DI NIMM) beim nnon ein Berharren auf der Höhe fittlicher 
Errungenjchaften al3 die ferner zu löjende Aufgabe an. Beim My NRDM nbıy Kehrt fi 
dies Alles um. Die Bluthandlung beim nb1y ift, 2m, ein feftes Andrüden an die Wand 
der Altarhöhe, jomit offenbar nur eine verftärkte TMI’MI des AND und Ausdrud eines 
feften Verharrens, und dagegen die Bluthandlung beim nxım: min, Sprengen, 
offenbar nichts als eine nur jchwächere MP’ und Ausdrud eines Hinanbewegens. 
Suchen wir jedoch die Bedeutung des np und ANun vom Standpunkt des „Leiden: 
den”, fo dürfte diefe Erfheinung ihr Auffallendes verlieren. Vom Standpunkt des nor: 


malen Seins, wie er in yp2 und INS zum Ausdruck Fommt, fol mdry der Fähigkeit und _ 


NNun der Uebereilung im thätigen Geben entgegentreten, und daher findet by den 
Ausdrud in Bewegung zu dem Aufweg zur Höhe hin und MNDn in der Ruhe, in dem 
Berharren auf der Höhe. Allein auf dem Standpunft des leidenden Seins, der in 
Am m N feinen Ausdrud findet, ift die pofitive Aufgabe, die durch by ver: 
gegenwärtigt werden ſoll, gerade eben Standhaftigkeit; die Energie, die im normalen 
Leben fih im Schaffen der Nflihtthat äußert, hat fich im leidenden Zuftand nad innen 
zu fehren, und fich in dem Standhalten auf der geiftigen fittlichen Höhe troß aller Leiden 
zu bewähren. Py Hay hat dem Mangel an Staudhaftigfeit zu begegnen und darum 
ift fein Ausdrucd: feites Verharren auf der Höhe. Dagegen ift die Sünde auf dem 
Standpunkt des Leivenden: Verzweiflung, hoffnungsloſes Verzihten auf alle Zukunft, 
Perneinung des Glaubens an die Möglichkeit irgend eines wieder Emporſchreitens, und 
daraus ein völlig paffives Erliegen aller fittlihen Thatkvaft; ihnen hat Myn nson zu 
begegnen, darum ift fein Ausdrud: Hinanbewegung zu dem Aufgang zur Höhe hin. 
Dunkel ift der charafteriftiiche Unterſchied zwiſchen N und MI. Jirmija 8, 7 
wird MN unter Zugvögel aufgerechnet. Möglich dab ihr Name daher von N Spähen 
genommen tft, indem fie immer das ihr zufagende Klima aufſucht. Jedenfalls fcheint fie 
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auf dem Feuer ſich befinden; ein Empor: Sam ap EUNmY SEN oryyn 
opfer ift e8, ein durch Feuerhingebung | 

zu geitaltender Willfahrungsausprud D ‘ ‚rim Am 77 N 
an Gott. 


mung bedeutet, und die Anwendung von UnY für Tödten im Allgemeinen nur eine über: 
tragene fein dürfte, (— dürfte doch nur das verftärfte rw fein, das ja auch ein 
„Gewinnen des Andern für fich” bedeutet, und eben darum die Perfönlichkeit des uw 
von fo wejentlichem Einfluß ift, daß I020 93 non -—) und ne’nw daher auf menſchlich 
fünftliche Weife gefchieht: iſt TV2y2 npbn vom Nacken aus durchaus eine Handlung, die 
den Charakter roher, nicht fünftlich menschlicher (daher ja auch nicht PID2), vielmehr 
gemwaltthätiger Vernichtung an fich trägt, und die eine Analogie nur in War ADD Mo’ny und 
nbay nosy findet. Ganz in demfelben charafteriftifchen Gegenfab fteht das Ausprüden 
de3 Blutes an die Altarwand zu nbap und MP’, und ebenfo entjchieden das Heraus: 
reißen und Megwerfen des KAropfes und Durchreißen des Körpers an den Flügeln zu der 
Behandlung der Eingeweide und der Zerlegung der organifchen Theile beim MEI nbiy. 
Alle diefe beim Rogel: by vorgejchriebenen Handlungen offenbaren einen entfchiedenen 
Bufammenhang mit dem von uns aus der fonftinen metaphorifchen Bedeutung des 
Vogels gejchloffenen Begriffe eines mwehrlos Yeidenden Zuftandes als dem diefem Opfer zu 
Grunde liegenden Gedanfen. Mir begreifen fodann auch jchon bei diefer vorläufigen Er: 
mwägung, mwarım nprbn nicht fo wie nonw durch einen Nichtfohen gejchehen dürfe 
nprbn drückt nämlich nicht wie numnw eine Handlung aus, die von den Dby2 als fittliche 
Borbedingung für den Eingang in den Kreis des Heiligthums an fich felber zu vollbringen 
ift, fondern gehört wie 139 und die folgenden Handlungen zu dem Gefammtbegriff, den 
bier das Heiligthum zum Ausdruck bringt, daher fie durch den Diener des Heiligthums, 
den 173, und darum MIN WII, auf der Höhe des Altars wie Hp zu gefchehen hat. 

Berfuhen wir nach diefen VBoranfchikungen nunmehr die Handlungen des My nbıy 
in Begriffe zu überfegen. ES ift der „LZeidende”, der in Py nbıy den ihn Gott näher 
dringenden Fortihritt fucht. Er übergibt fi) als „Taube“ dem Kohen. Nicht in die 
mitternächtliche Seite des materiellen Dafeins, in den lichten Süden der Geifteshelle und 
binan zu der Höhe des Altars bringt der Diener des Heiligthums, der Kohen, den Aus— 
druck feiner Verfönlichkeit, die Taube, und lehrt durch MIMM WUNN2 npbn, dab auch das 
Erdulden drücendfter Leiden von härtefter Gewalt mit zu den Aufgaben gehöre, deren 
Löſung die fittlihe Höhe des Gejegesaltar8 von uns erwartet; durh MIN VP2 "32 
mon myby, daß die fittlihde Anforderung im Leiden heiße: mit aller Energie ſich 
an die Höhe des Jdeals der IN anzuflammern, felbit bis zur won "30, ſelbſt bis 
zum Berlufte aller Lebenskraft. Jeder in folcher Prüfung verlorene Lebenstropfen fällt 
auf die Höheftrahlen des jüdischen Berufes, und — ng) Dy namen MID — und würde 
uns ſelbſt jeder äußere Schuß der Griftenz, ja alle Möglichkeit der Griftenz- Erhaltung 
ſelbſt gewaltſam entriffen, und unfer „Eraftlofer, blutleerer, nahrungslofer” Leib — VIDW 
9332 — „gemwaltfam zerriffen“: auch in hingebungsvolem Erdulden folder härtefter 
Prüfungen wird, wie in lebenvollfter gottdienender That, das Göttliche auf Erden ge 
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übergiebt der Briefter es auf den Altar hin by mann ron AN’ manm 
zum Verdampfen, auf die Hölzer, welche Kor g in’ 


Ay naiy das ndıy vom Standpunkt Ay, und diefer Standpunft ein folder fein, daß 
eben er dieje ganze Gegenfäslichkeit der Erjcheinung erklärt. 

Sn Tan ericheint der Vogel vorzugsweiie als Bild eines flüchtigen, von Gefahr 
bedrohten, von Noth ergriffenen, wehrloſen Dafeins. ‚m3PO NT) MO3D — -MayD 
ms Pyd tft Jeſaias 16, 2. Prov. 27, 8. 26, 2. das Bild der unfteten Flüchtigfeit. Novx— 
DI TS NS ‚MB nmnmam DIDSD, 2np” 7 ift Klagel. 3, 52. Pred. 9, 12, Prov.-6,5. 
Ausdruck für ein unabläffig bedrohtes, oder bereits von Noth ergriffenes Dajein. 
Für alles Geflügel, 732 bys.b3, find, Brov. 1, 17. 18., Nege ausgejpannt und lauern auf 
ihr 0° raie wo3. a2 by 7m2 mayD, vereinfamt wie der Bogel auf dem Dache ijt Bi. 
102, 8. der Unalücliche, und ift Jeſ. 38, 14, Jirmija 48, 27. Nachum 2, 6. Jeſ. 59, 11. 
MIDI TAN u. j. mw. jpeciell die Taube ein Bild Elagenden, wimmernden Leidens. Wir 
glauben darum nicht fehl zu gehen, wenn wir auch im Opfer den Vogel als Ausdrud 
eines prefären, leidenden, unglüclichen Zuftandes, oder befjer einer in prefären, leidenden, 
unglüdlichen Zuftänden fich befindenden Berfönlichfeit begreifen. Daß in 71 nbıy mp 
das Vogel-Opfer das Opfer der Armen ift, und ſonſt direkt vorgejchriebene Vogelopfer 
fih nur bei leidenden Körperzuftänden, MM nam I, finden, kann dieſer Auffaffung 
nur zur Stüße dienen. ES begriffe jich ebenjo, warum Vögel nicht zu orober dienen. Iſt 
doch der Dndwr: Begriff, der Begriff des ungekürzten, ungetrübten, glüdlichen Zuftandes, 
eben das Gegenteil desjenigen, dev im Vogelopfer zum Ausdrud kommt. Auch zum 
Yas 72Ip find fie untauglih. Die nationale Gefammtheit als folche, inSbejondere ‚die 
en wie fie im jüdiſchen Geſetzesheiligthum zum Ausdrud fomnit, fennt, nach dem Aus— 
druck der Weifen, feinen Tod und feine Armuth, 3Yy WaS PN) MO WIE PN; Die Nation im 
Galuth hat eben fein wPn> mehr. MWebereinftinmend mit dem Leidens-Charafter des 
Vogelopfers fallt dabei auch das Erforderniß der Männlichteit des Gejchlechtes und der 
völligen Unverlegtheit des Körpers, MAMI MID, weg, und erklärt ſich auch der Wegfall 
der M2’RD, die überhaupt zunächft nur bei Opfern ftattfindet, die vorzugsmweife dem Be— 
griff der Thaten-Weihe angehören, und daher fhon bei MDS} Jvya 22 fehlt, um jo 
weniger daher bei Opfern ihre Stelle findet, die vielmehr den Menjchen im Zuftande lei- 
dender Schwäche vergegenmwärtigen. 

Es fragt fih nun, ob fich ebenso leicht die bier vorliegenden Opferhandlungen des 
Ay Hy aus dem Begriffe des Opfers des Leidenden erklären, und wir dadurch berechtigt 
wären, Aiy no1y ebenfo als das nb1Y vom Standpunkt des von Gott verhäng: 
fen leidenden Geſchickes zu begreifen, wie uns YP2 na1y als das nbıy vom Stand- 
punft der Gott dienenden Lebensarbeit und INY nbsp als das Hy vom Standpunft des 
von Gottes Leitung „geweideten“ Lebensgeſchickes erjcheinen. Sämmtliche Opferhandlungen 
des my nbıp impbn ‚nsD ‚nnmin MON ‚Nor, verglichen mit den entiprechenden Hand: 
lungen der nomnY ‚np ‚D’aApP nem ‚mins, des man2 naıy, ergeben auf den erſten 
Blid den gemeinfamen Charakter verübter Gewalt. Während momw nicht Tödtung, 
Vernichtung, jondern die Erhebung des Thieres in den Kreis jüdiſch menschlicher Beſtim— 
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deſſen Federn heraus und wirft ihn J malen DYN -Än mogim 
t l twärts zur Stä NEN LEER, 
A Altar oftwärts zur Stätte an ERSEN 
17. Er zerreißt es an feinen Flügeln — N) — Sn vor 17 
ohne es jedoch ganz zu trennen, und es } Datas ae, v2 ; 


verdaute, die nur erjt mechanisch aufgenommene Speije, im Gegenſatz zu DT, dem bereits 
völlig Ajfimilirten, bedeutet, wollen wir nur als Wermuthung bemerken. — _ 1 

ber. Nah "DON Soma 59, b. wäre Diefe nase keine eigentlihe nTi2y mehr 
und durfte ohne MID 712 vorgenommen werden. 

B.17. ydren, wie yow nyDw, "an YyDOwWI (Richter 14, 6.) fpalten, in zwei 
Theile reißen, verwandt mit 7DW, ASS 1Dr? im (Hofea 13, 15), zeritören. Inn yDwN 
2322: er ſoll es an den Flügeln auseinanderreißen. — 

ar ad: wa bean DON EGebachim 64, b.) im I’N: weil e3 nad der MPaAn, 
d. i nach DIN "8 geichehen, das der MP für mar2 nd1y parallel, dem Opfer den 
Charakter giebt. So auch Sebachim daf. hinfichtlich anderer Ungebörigkeiten: aa 53 
III TOT IDN MD MIND. 

Vergegenwärtigen wir uns alle die für Ay Hy gegebenen Bejtimmungen, jo find 
diejelben nicht nur gänzlich verfchieden, jondern größtentheils in völligen Gegenjas zu 
den Vorſchriften über ana nD1Y, ja, zu den gejeglichen Eigenthümlichkeiten aller anderen 
Dpfer überhaupt. MIN man fällt beim Vogelopfer fort. Nur by und nson, fein 
onbw und auch -kein WIR ı29P kann von Bögeln dargebraht werden. Mm2’2D findet 
nicht Statt. Statt none tritt npbn ein, und mpbn it das völlige Gegentheil von 
nomzr; Alles, was eine MOM ungültig und das Thier zur nb23 macht, ft bei pn 
Vorſchrift. — vertritt die Stelle der Joene beim Vogelopfer, und doch darf fie nur 
durch einen 772 ‚gejchehen, während A132 wa nerw. mona np none ift. pay 
und NION TV y, my np nprbn iſt DIIT2 und mamn wnn2. Statt der np it 
Dan 30, fiatt des organischen Zerlegens, mnn25 mins, ift PDw: ein Auseinanderreißen 
vorgejchrieben. Magen und Eingeweide werden beim MEN2 Hy wie die andern Glieder 
geopfert, bei My Any werden die entiprechenden Theile herausgeriffen und mweggeworfen. 
Die auffallendfte Giaenthümlichfeit ift aber die, daß gerade in der wejentlichiten Opfer: 
handlung, in On. nm2Y, beim Nogelopfer Adyy und nnen völlig den Charakter getaufcht‘ 
on2 nbsp .on..ift mp2 und 8IPpDn Dinn nonb, mom2.nsun .DIsift. 33 und 
map by. nbyeb, und bei nbip md Ay .naon ift e8 gerade entgegengefeßt: by ift 
byob und ı8D>, welches der MI) des O2 Hnxon entipricht, und nson ift monb und 
mir2, das der mp’Ii des mar Dä entſpricht. 

Alle diefe Eigenthümlichkeiten können nicht in dem Begriff 70)y an fi ihren 
Grund haben, denn diejen theilt ja diejes Opfer mit INS} Ip2 np. Vielmehr kann das 
Motiv zu diejen Eigenthünnlichfeiten nur im My, in der Bedeutung des Vogels beim 
„Opfer geſucht werden. Wie 1p2 Hy das ndıy vom Standpunkt IP2, vom Stand: 
punkt der gottdienenden Lebensarbeit, INS Hy das nd1y vom Standpunkt IN$, vom 
Standpunkt des unter Gottes Führung gemonnener Lebens-Geſchickes darftellt, fo muß 
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15. Und der Prieſter bringt e3 DAMTIN nein RM: 15 
näher hin zu dem Altar, drüdt ihm ke 
den Kopf ab und übergiebt ihn zum Ana TERM TONN IR Pan 


Berdampfen dem Altar hin, während mama 72 uy De nun) 
in Bl bi d des Altares an er 
En. ET 


16. Er nimmt feinen Kropf mit 


B. 15- pm: auch ein einzelner Vogel kann dargebracht werden. — 29m 
pbar an gran. Während bei man2 2IP die mom auch dur einen Nichtkohen ge- 
ſchehen durfte, hat bein Py JIIp Alles, auch die der MEY correfpondirende np’>n, nur 
durch den 773 zu gejchehen, und zwar: 12 by mosyp2, unmittelbar durch den 773 felbft, 
vermittelft des Fingernagels, und nicht durch ein Meffer. — Yopm pban natanbn IP: 
da3 Hinbringen zu dem Altar liegt vor der npbn, und bedarf es zwifchen der npbn und 
msopn feiner MaNpr1, daher: mamm wınna npbn AN maron wınna Mmbpr rn, es hat 
die npbn und fo auch da3 darauf folgende 277 32, das Ausdrüden des Blutes auf der 
Höhe des Altar: porn vinn nbyob zu gefchehen, und zwar gefhah fie pa 
Pam man, an dem füdöftlihen Höhewinkel. — Yopm pbmi: dur die mpran 
wird die MYbp vorbereitet und ermöglicht. Wie die MAP des 4 getrennt von der 
Myoppy des übrigen Körpers geſchah, wie aus DB. 15 und 17 erfichtlich, fo wurde ſchon 
durch die mprbn der Kopf vom Rumpf getrennt; die mp’bi bei mıy may (im Gegenſatz 
zu My nnon, bei welchem e3 heißt: >72 by) mußte beide DIN’D mit dem Fingernagel 
durchſchneiden. — Die Mp’b geichah, wie es beim my nen heißt: my bad, im Ge 
genjag zur now, von der Nadenjeite unterhalb des Genides. (Sebachim 64. b. f.) 


87 mon: 19 07, das Blut des ganzen Vogels, fomohl des Kopfes ald des 


Rumpfes, und zwar ift leßteres 2Iy0 (daf. 66, a). ES ift möglih, daß deshalb dieſes 
Ausdrüden des Blutes MIMN VP by paſſiviſch und nicht aktiv ausgedrückt ift, um damit 
auch das Blut einzufchließen, das von ſelbſt durch die nprbn ausfliekt, ähnlich wie dies 
(das. 64, b.) hinſichtlich des 3° bei Pyn Hnom erklärt wird. 

B. 16. ANSI2 INNSD ON vom, in der Miſchna (Sebadhim 64, b.) heißt es: 
DEY PSP PYD 32 NN NUN DAN INMOT DAN VD; in Hinblid hierauf und in 
der Auffaffung, daß diefe Mifchna mit der Erklärung des am 72 ’DV NIN identifch ift, 
der ſich (daf. 65, a.) alſo ausſpricht: mny MIIPMP bonn mbuon, begreift "29% zur man 
unter ANID nit nur den Kropf, jondern auch Speiferöhre und Magen (TIPP), fomit, 
mit Inbegriff der in der Mifchna genannten >yn ’I2, ven ganzen Verdauungsapparat. 
Nach II wäre INoD von ’NI, das Koth bedeute. Eigenthümlich wäre e& jedoch, wenn 
der ganze Nahrungs= und Verdauungsapparat von demjenigen Objekte feinen — 
hätte, das eben das als zur Ernährung untauglich Ausgeſchiedene bezeichnet. Im pP» 
dem Kropf, iſt noch gar kein R vorhanden. Wahrſcheinlicher dürfte AND: mie Ho, 
von 02 fein, wovon N’ID das gemäftete Thier und rabb. INDM das Mäften, da3 Sin, 
einftopfen von Speifen. Die Verwandtihaft von IN: entgegen fein, widerfpreden, und 
N2: mäjten ift dunkel. Ob nÄm'den Außerften Gegenfaß zu mm7 bildet und das noch Un 
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14. Und wenn ein Emporopfer aus m al/agia on ‚14 2% 


dem Geflügel fein Opfer an Gott ift, * 
ſo bringt er von den Turteltauben oder Dan DRM Ajmb Pe ie) 


von den ungen der Taube fein Opfer DIDI man ig) San IN 
näher. 


nin may. 2’ 3. ©. heißt es: D’yn ın nm nd B'yn vwen nbw Hy nbıy 
warn nnd ine? ma owonD Yan N mn 320 72 Miss moin b’n nawa vn abe 
ya 355 mim noy3 5DiD, demgemäß dürfte das nm mA mwN als eine Conjequenz, 
nicht al3 eine Begründung des np = Charakters zu faffen fein; nicht: ein mb1p ift es 
weil es als Feuergabe auf den Altar kommt, fondern: ein Mb1y ift eg, darum komme 
es als Feuergabe auf den Altar. Den Mdiy=Charakter hat das Opfer vor dem Ber: 
dampfen auf dem Altar, ja ohne dafjelbe. Der Charakter des Opfers wird durch die np 
und in derjelben entfchieden, es ift Dies die MEI des IN. Alle Handlungen nad der mp’Ä1 
find nur ms0, aber nicht 2292. Es muß, wie bereits oben bemerkt, im Moment der 
Apr eine up möglich fein. Allein jelbft wenn nad der MPr die DIDN und 
DON in Verluft geriethen oder untauglid wurden, jo daß gar feine MAP ftattfände, 
bliebe der Charafter des Opfers unverändert. Auch in diejer Thatjache dürfte die Auf: 
faffung eine Beftätigung finden, daß der Begriff My nicht in. dem Verbrennen auf dem 
Altar, jondern in dem durd) nun Apr zum Ausdrud fommenden HSinanftreben zu 
der Altarhöhe zu fuchen fei. (8’p2 pr >pn mıym nbıp aa in nbıp po» by yın ya). 

V. 14. 327 may ayı mom. Ein 73m I2IP, und von — iſt doch in dieſem 
ganzen Abſchnitt die Rede, kann von Vögeln nur als nn dargebracht werden. Es giebt 
fein oinbwr von Ay. Darum heißt es nicht wie DB. 10.: bpb WIP MY dwo, fondern 
WOIP maıy any jo om d. i.: my jo n2IP Kann nur by fein; wenn er alfo diefes 
einzige ANY 2 Jap, nämlich abiyp, darbringen will, fo u. f. w. 

Any 79 ftatuirt wieder eine Auswahl, aber nicht in dem bejchränften Maake mie 
mama np: mban nyop3 meı ww DV manya MSm man pm mama2 nam mon 
mypm 53 abi mıyn np b’nnpy moon (Kidufchin 24, b.): weder DON noch Y2r wird 
beim Bogelopfer gefordert, es ift feine Rückſicht auf’3 Gefchleht zu nehmen, und e3 wird 
auch nicht vollig unbejchädigter Körperzuftand gefordert; jedoch II’N DD, — Mangel 
oder Zerftörung eines ganzen Gliedes, wie abgeftorbener Flügel, gebrochenes Bein, aus: 
geitochenes Auge — darf es nicht fein. 

DIpm: im Gegenjas zu dem 19°%pn bei MONI 72IP V. 2. kann Py 25 nur vom 
Einzelnen, al3 privater Perjönlichkeit, gebracht worden. Es giebt fein 28 Ip vom 
Vogel (Themura 14, a). 

mar’ 32 Jo In Dann 9, von DAN find nur Die älteren, von MI’ nur die 
jüngeren zum Opfer tauglich, darum heißt es nie nm 32 und nie DI. Das Alter 
wird an der Färbung der Flügel erkannt. Im Uebergangsftadium wo die Färbung be- 
gonnen aber noch nicht vollendet ift, ma mw men nonn, ift weder Yin noch mar 
zu gebrauchen (Chulin 22, a.). — 99 Dann In PApm m my }p DNI: zum Vogel— 
opfer find nur Din und MI 32 tauglidh (>’n). 
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Altar Hin, ein Emporopfer ift es, ein am m MEN sm op Ararn 
durch Feuerhingebung zu geflaltender 5 
Wilfahrungsausdrud an Gott. = r m: 





Jp2 nbiy und des Pax an INY nb1y fcheinen ung in die Augen fpringend. M>nD und 
Sp2 ftehen beide im Ideenkreiſe der That, ND8 und INS im Ideenkreiſe des Gejchices. 

vrmb Ina nn, oben: mn Ann mn, oben ift das Objekt nbıy daher das 
suff. fem., hier ift es Ip oder INS, daher suff. masc. Oben ift ſchon im Thiere jelbft 
als IP der abıy =» Begriff der Thatenweihe gegenwärtig, daher diefer vorherrichend. Hier 
beim ſ&s ift e3 die von Gott gemweidete Perjönlichkeit, die fich in dem Thiere darftellt, 
und die eben erſt durch Hingebung auf den Altar in allen ihren Theilen in den Begriff 
nbiy ein- und aufgeht; daher ift in der Zerlegung mehr das Weidethier, als das Opfer: 
thier im Allgemeinen, als das Ib)y, im Satze gegenwärtig. Auch begreift fi im p22, 
im „Thier der Arbeit” der Darbringende bereits männlih und it vielmehr durch das 
Dpfer an feine weiblihe Abhängigkeit und Hingebung hinfichtlich feiner That an den gött— 
lihen Willen zu erinnern, Im In®, im Thier der Weide, waltet dag Bemußtjein der Ab- 
hängigfeit vor, und ift in ihm das Bemußtfein der männlichen Kraft zur gottdienenden 
That zu mweden. 

ID. Wir haben fchon oben der Schwierigfeit gedacht, die die Präcifirung der 
unter nn Duya 5y oinnIn HISY zu verftehenden Handlung Bat. Die Schwierigkeit 
wächſt in diefer MWHD, da nicht nur, wie oben, das Waſchen der Eingemeide erit folgt, 
jondern weil B.13 da3 Hintragen und Niederlegen der Opfertheile auf den Altaraufgang, 
was DAY H>bin, in dem erft dort ausgefprochenen 537 AN an DSpm enthalten ift 
(Joma 27, a). Es könnte demnach unter I 79 nicht einmal diefes verftanden fein. 
Vielleicht heißt 1 TAy) überhaupt erft das Drdnen der Opfertheile, d. 5. das Bertheilen 
derfelben in bedeutungsvoll zufammengehörige Gruppen, wie mir die Bedeutung dieſer 
Gruppen in unferm Artikel über die Schemona Ehre in Varallele mit diefer nachgewieſen 
haben. Das: muy by hieße dann: für die Hölzer, d. h. für das enbliche Uebergeben 
der Theile auf die Hölzer, und wäre damit das Prinzip angedeutet, nach welchem fie gruppirt 
und geordnet werden follen. Sie werden geordnet nach der dee der Dpferung derfelben 
auf dem auch von nationaler Seite unterhaltenen (O’sY) Feuer des Altars, und entipringt 
daraus das doppelte Brinzip der Ordnung: die Paarung der der Idee nach zufamnten: 
gehörigen Glieder,des Kopfes und Fußes, der beiden Vorderfüße u. ſ. w. und die Reihen: 
folge, in welcher jie zum Altar gebracht werden ſollen. 

a gan Ip tft, wie wir foeben bemerkt, entjchieden die va OIDN nahm. 
Wenn, wie wir dies in dem Artikel über die Schemona Ehre geglaubt, das Niederlegen 
der Opfertheile auf den Aufgang zum Altare vor der Uebergabe derfelben an das Feuer 
der Beherzigung des Gedankens Raum geben fol, wie man die mit diefen Gliedern aus— 
zudrüdenden Gaben und Fähigkeiten nur Gott verdanfe, ihm alfo nur zurüdgebe, was 
man von ihm empfangen, fo begreift ſich's, weßhalb diefe Handlung zunächſt in nwnd 
der Hbıy beſonders hervortritt, wo ja die Idee der „Gottesfürſorge“ vorwaltend iſt. 
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48, a). Es wird nämlich die eine und diejelbe Aufgabe des unabläfjigen Fort: 
fchreitens, IMyy, jomohl vom Standpunkt der Pflicht HP2) als von dem der Geſchicks— 
abhän gigkeit (INS) gelehrt, und wurde, da das 7535-Geſetz aus innern Gründen in zwei 
Abjchnitten zu lehren war, ein Theil der wejentlichen Beftimmungen, 3. B. 138 und 505 
DE Ip} nbın, der zweiten 7wID als Ergänzung der erften vorbehalten. Durch Ber: 
gegenmwärtigung der innern Verſchiedenheit Diefer beiden AMYwHD dürfte ſich dann vielleicht 
auch ſowohl dieje fachliche Verichiedenheit der zweiten MYNSD, als auch einige fpradhliche 
Abweichungen von der erſten erklären lajjen. 

Dry ip DIWwON 19 Isar 19: Die bereitS nach V. 2 zu treffende Auswahl wird hier 
durch die wiederholte Ausmahlpartifel TO noch enger beſchränkt. ES werden dadurd) nad 
Bechoroth 41, a. noch ferner: am nbın jpr, das Altersſchwache (Siehe vba nam DR 
I., b.) das Kranfe und Uebelriehende ausgejchlojien. Die Ausſchließung des ya ya 
ma Tay3 PD, ſämmtlich Untauglichkeiten, die Verbrechen repräſentiren, iſt in der 
p2 nbıy nunD aegeben, die ja das thätige Emporftreben vom Standpunft der Thaten- 
pflicht zu Iehren hat. Die Untauglickeiten Dmmm nbim pr, die alle einen Zuftand des 
Mißgeſchicks daritellen, werden in der INS nb1y Deono gelehrt, die das thätige Empor: 
fireben vom Standpunkt unferes in Gottes Leitung ruhenden Gejhides zu lehren hat, 
und wird eben damit uns zum Bewußtiein gebracht, dab nicht der leidende Gejdhides- 
zuftand, jondern eben der vollfräftige, ungejhmwächte und ungetrübte, uns die Annäherung 
zu Gott in immer fortihreitender Bilichterfüllung ſuchen laſſen joll, Nicht erit im „Alter, 
im Siehthum und in der Vereinfamung“, in der „Zugendfrifche, in dev Gefundheitsfülle und 
in Mitte des jocialen Lebens“ jollen wir den Weg zu Gott in der jittlihen Vervollkomm— 
nung anjtreben, und zwar Dan n27, mit aller uns zuftehenden Manneskraft und mit 
unjerem ganzen unverfürzten Wejen. 

M>’2D iſt bei xx Hay nicht wiederholt. Wenn wir da, mo wir vom Standpunkt np, 
ihon im Bewußtjein unferer Pfliht das by bringen, uns zum Bemwußtjein bringen 
ſollen, daß als Mitvertreter der Nation wir die Anforderungen des Geſetzes jelber gegen 
uns jelbft zur Geltung zu bringen haben, jo ift die Belebung dieſes Bewußtjeins gewiß 
da an ihrer Stelle, wo erft vom Standpunkt der Abhängigkeit von Gott in I83 nbıy uns 
die Weckung des Bilichtbemußtjeins Bedürfniß geworden war. 

HER A Br. Dagegen ſteht Pas bei Ins nbıy „nas2 mbapı nom, dag Auf- 
geben der materiell finnlichen Selbiterifienz und das Eingehen mit der materiell finnlichen 
Seite des menjhlihen Daſeins als allererfte Vorbedingung des Emporjtrebens zu Gott 
wird eben bei Ins nb1y gelehrt, wo doc die Abhängigkeit der ganzen materiell- finnlihen 
Eriftenz von Gottes Leitung bereits im Bewußtjein gegenwärtig ift. Dies bloße Ab» 
hängigfeitsgefühl ift eben jchaal und bedeutungslos, wenn es nur zum Hoffen, aber nicht 
zum Gehorchen führt, die Güter des Lebens-Tijches wohl aus Gottes Händen empfangen, 
aber fie nicht als Gott Heiliges Eigentum lediglich zu Erfüllung Seines Willens aud 


ts 


mit dem Materiell-finnlichen verwenden will. Die Motive für die Lehre von n2’2D an 
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10. Auch wenn aus dem Mleinvieb In IP eurr - 10 
fein Opfer ift, aus den Schaafen oder 2" 
aus den Ziegen zum Emporopfer, fol Be) 720? DIR iD; —R 


Pk; 
er es als ein Männliches Vollftändiges ap! DAN 


näherbringen. 
11. Er ſchlachtet e8 an der Rück— am ale: by ii IAN om) au 


feite des Altars nordwärt3 vor Gott, 2 pn m 227 Dy 
und die Söhne Aharon’s, die Priejter, T 2 
werfen jein Blut alljeitig an den Altar aa po 197 IN — n OS 


hinan. :220 
12. Er zerlegt es in feine Theile, _ 
jo wie feinen Kopf und fein freies Fett ; J — hia\ war 12 


und der Priefter ordnet fie für Die DAN —F Bw) TERN INT 


Hölzer, welche auf dem Feuer Liegen, E 
das fi auf dem Altar befindet. TER TON TEN Dem or 
13. Die Eingeweide und die unteren : : aM by 


Fußglieder aber wäſcht er in Wafler, 
und der Prieſter bringt das Ganze näher — Mm DIT are) —* 


Charakteriſtiſch und für die ganze Auffaſſung der Opfer entſcheidend iſt der Sab 


daß nicht die Abficht des das Opfer Bringenden, der D’by2, fondern die des die Opferhand: 
lung Volziehenden auf das Opfer influirt, Myn Ans son nabin mawnen In (Se 
badim 46, b). ES beweijt diefer Sag, daß die Opferhandlungen nicht die jubjektiven Ge- 
danken, Gefinnungen und Vorſätze, die im Geifte und Gemüthe des im Opfer fich Gott 
Nähernden bereitS vorhanden find, jondern diejenigen zum Ausdrud bringen, die objektiv 
durch das Gejesesheiligthum als die zu Gott führenden und feine Nähe bedingenden Wege 
gefordert werden, und die der das Opfer Bringende, die D5yJ, zu den feinigen zu machen 
bat, wozu er den Willen durdp Uebergebung feines Opfers an das HeiligthHum ausfpricht. 
Nicht zunächſt als 777 mw, in allererften Linie als nınn7 ’mbw ftehen die die Opfer: 


Handlung VBollziehenden da, im Auftrag des HeiligthHums vollziehen fie die Handlung, 


(Siehe Nedarim 35, b. Soma 19, b. “0010 daf.) - 

V. 10—13. Wenn, wie wir bereits zu B. 3. angemerkt, die Opfer aus dem INY= Ge- 
ſchlechte die Verfönlichkeit von Seite ihres von Gott geleiteten Geſchickes, als Glied der 
Gottesheerde darjtellen, während diejenigen aus dem IP2=Geichlechte fie von Seiten ihrer 
Ihatenaufgabe, als Arbeitstier im Acker Gottes begreifen, ſomit jede diejer Opfer: 
Gattungen bejonders Einer der beiden Beziehungen angehört, die zufammen den ganzen 
Begriff des menschlichen Lebens ausmachen: jo begreift ſich's leicht, warum IP np und 
Ins may , obgleich beide vollftändig in jeder Beziehung ganz denfelben Beitimmungen 
unterliegen, gleichwohl in zwei befondern Abjchnitten gelehrt werden, die fich jedoch gegen- 
jeitig ergänzen und deren Zufammenhörigkeit duch das Waw copul. am Anfange des 
INS = Abfchnittes bezeichnet ift, — pnnnm may mb mens yıy by vom Gebachim 

3* 
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ift: = men onb, Nahrung des Gottesfeuers werden jol. Bei 8339 erichiene das Opfer 
als Zweck und das Feuer nur als Mittel feiner Bereitung, und e3 hat doch die entgegen: 
gejegte Bejtimmung, das HIN joll auf dem Altare, auf dem Inn als bN’IN, es foll dag 
Feuer des göttlichen Gejeges auf der zu Gott emporftrebenden Erde in feiner Alles 
beberrfchenden und in fich aufnehinenden Macht erhalten werden, es fol in Hingebung 
aller 2ebensthätigfeiten des im Opfer die Gottesnähe Suchenden Nahrung auf Erden 
finden; der Begriff men ſchließt fomit 0222 diametral aus. — ’pians nm nwb mn 
— oyrn hxr⸗ D’IIN. MI trägt die Kunde eines Vorganges in weite Ferne, Wir 
haben bereitS zu 1. B. M. 8, 21. nachgewieſen, wie M’I überhaupt die Wahrnehmung 
leifefter und fernſter Eindrüde bezeichnet, und ebenjo, daß MT, oder vielmehr die Wurzel 
mi in der Aktivform nie für Befriedigung finnlichen Verlangens vorfomme, Wenn nun 
gefordert wird, es jolle das Opfer in der Abjicht dargebracht werden, daß es durch M”I 
fi weithin anfündige, durh MI zur Wahrnehmung Eomme, jo fichert eben diefe Abficht 
dem ganzen Borgang feinen ſymboliſchen Charafter. Was dort gejchieht fol wahrge: 
nommen merden. Es iſt fomit nicht das Verbrennen als folches an fich, jondern bie 
Idee, die damit zum Ausdrud kommt, die Abficht, und zwar ift, wie die Beifügung ’nb 
lehrt, die Abficht, den Ausdrud des in diefem Vorgange liegenden Gedankens an Gott 
zu richten. Inu DD nbyrnb, wobei, wie Sebachim 46, b. erklärt wird, m be 
jeitigt ift, ließe den med der ganzen Darbringung in dem confreten Vorgang des Ber: 
brennens gipfeln. — m) nam Dwb mins befeitigt eben die irrige Auffaffung, als ob 
mit dem Opfer der Gottheit ein confvetes finnliches Behagen bereitet werden jolle; es ift 
die Befriedigung des Geiltes, die Willfährigkeit für die Erfüllung des göttlichen Willens, 
die der im Opfer die Gottesannäherung Suchende an Gott richtet. — ANY ’D pw 'nb 
Dbıym mm, oder wie eg im x5D heißt: obiyn nn noyw n Dwb, wir fehen auch hier, 
wie fern unjeren Weifen die — wie wir bereits zu 1. B. M. 2, 4. entwidelt haben — 
irrige Auffaffung diejes Gottesnamens al3 Ausdrud des transcendentalen Begriffs der 
Ewigkeit lag. ’7 ift eine aktive Form und bezeichnet nicht den ewig Seienden, jondern 
den alles Sein Schaffenden, 

Es wird nicht gefordert, daß der die Opferhandlungen Vollziehende dieſe ſechs 
mejentlichen Opferbeftimmungen ausfprehe, es darf nur nicht die gegentheilige Abficht 
zum Ausdrud kommen, e3 find diejes Beftimmungen, deren Beabſichtigung ſtillſchweigend 
bei jedem Opfer vorauägefegt werden, inwb NDND, ja es wird das pojitive Ausfprechen 
diejer Beftimmungen nit gemünfcht, damit nicht irrthümlich ein Entgegengejegtes zum 
Ausdrud komme, nwb abi nnd na anbS inwb nord 057 P7 MI UnN (Sebadim 
46, b, 2, b). 

Es find übrigens die Wirkungen entgegengejegter Aeußerungen onwb bw) für 
die Gültigkeit der Opfer verjchieden. wıp uw (ornbw nwb map) und Dbya maw (may 
nyow Duwb 2089) lafjen das ap objektiv I%>, allein der ein folches Opfer gelobt hat, 
bat zur Löſung feiner übernommenen Pflicht ein anderes Opfer zu dringen, DM >>) 
man owb wbyab by wbw non Drwa jnwb bw man (Sebadhim 2, a.) Nur bei 
MDB und DXbon ift das 29 überhaupt 5103 (daf.). Eine entgegengefegte Aeußerung hin— 
ſichtlich der andern vier Beftimmungen läßt die volle®ültigfeit des Opfers beftehen HBDINdaj.). 
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allen feinen Beftandtheilen dem Feuer zu übergeben ift, andererjeits in dem oben citirten 
Sage, DI warn 7nay muy, die Feuerhingabe auf WI, den Musfel- und Nervenleib 
bejchränft ift, wird Sebachim 55, b. gelehrt: rw ara vabun DIPM — Miasyr 
3 EN EET7>) By Dann, daß Knochen, Sehnen, Hörner, Klauen u. ſ. w. nur in Ver- 
bindung mit dem Muskel» und Nerven-Fleiſch auf den Altar zu bringen find, davon ger 
trennt, für fich allein jedoch nicht. ES ift eben nur WI, das Aktive, es ſind die Lebensthätig— 
keiten, die Nahrung des Gottesfeuers werden, MASY u. ſ. w., die paſſiven Werkzeuge 
dieſer Thätigkeiten, gehören ihm nur im Zufammenhang mit dieſen an. 

aba m men my iſt Appofition zu >71: er hat Alles der Aufdampfung 
zu übergeben als 39 by. Daher wird Sebachim 46, b. gelehrt: na DIT new Dwb 
Ans bob rn vwb nen oob nen mob man niob mar nwb man, in ſechsfachem Sinne 
ift das Opfer zu vollziehen: im Sinne des Opfers, zu welchem es beftimmt ift, im Sinne 
ver Berfon, deren Opfer es ift, als an Gott gerichtet, als Feuergabe, mit der Beſtimmung 
79, und mit der Beltimmung Willfahrung des göttlichen Willens zu werden, und 
werden diefe Seiten — (mit Ausnahme des: MD 2b, das feine Erläuterung daf. 4, a, 
findet, und in unferem ®., der zunächit von MIHP fpricht, Keine Erwähnung finden kann, 
weil die Beziehung auf die Person nur bei den (van wm) DI MMIY’T weſentlich be— 
dingt ift. Siehe I0050 Sebachim 2, a. und MP noyn vb» IV., 11.) — aus unferem V. 
alfo erläutert: 057 8232 ’miand nen mipb min DS piober ob "pianb mbıp mw nbip 
Pyer n Dob ’nb mn nman mob mims nb4 by jnbur oo ’pions 4 Bob mn 
op mr, es iſt das nbıy als mdiy und fo auch jedes andere Opfer im Sinn feines 
Charakter und nicht in dem eines andern Opfers, 3. B. 55 nicht in dem Sinne als 
wäre es Dobrr u. f. w; darzubringen; als mwN ‚DIVN Dwb, um ganz in Feier aufzu- 
gehen, nicht aber etwa auf dem Altarfeuer gebraten zu werden; I beim Berbrennen 
Duft zu verbreiten, nicht aber etwa in einer ſolchen Weife, daß die ätherifchen Theile 
ſchon vor dem Aufbringen auf den Altar etwa durch Braten verflüchtigt werden; MM’: 
als 7 ann, als geiftige Befriedigung; > : als an Gott, den Einen Einzigen gerichtet, 
wie er unter den Namen 7 gedacht wird. (Ueber TUN ſiehe zu K. 3, 11.) 

Indem diefe Vorfchriften nicht alfo lauten: ’piend 19 ‚NDT N229 ’PIEnb men 
Yan aber DIDN u. ſ. w., jondern 721 and ‚10 ’pionb m mb ms men Dir> mon 
jomit offenbar nicht nur die Darbringung als 8223, als nur DIN verneint wird, 
jondern nicht einmal der Gedanke einer jolchen Darbringung bei den Opferhandlungen 
(und zwar nach einer Anfiht in J00590 Sebachim 2, a. bei allen, nicht nur bei der be— 
treffenden, alfo jelbit 3. B. bei der Horw nicht die Abficht, 0333 op u. ſ. w. Siehe 
vb IL. c.) als Abſicht vorſchweben darf, jo müſſen alle dieje Beftimmungen jo jehr mit 
dem Weſen des Dpferbegriffes zufammenhängen, dab ihr Gegentheil die Reinheit des Opfer— 
begriffs zu ftören vermöchte. Es iſt dies bei n57 ornbw nwb ’MIERb abıy Dos Ay an 
ſich klar. Daß der Charakter des betreffenden Opfers und jedenfalls nicht ein anderer 
gegenwärtig, oder gar auszujprechen fer (fiehe DON daf. und Baba Mezia 43, b.), erklärt 
fich ſelbſt. — 857 0222 Pond mon Dwb ION, ein Braten der Opfertheile an dem Altar- 
feuer (etwa wie beim MDD 73%P , das pbya nbranb beftimmt if), ftünde im geraden 
Gegenſatz zu der Beftimmung des Opfers, das Mm MbIN, oder wie jonft der Ausdruck 
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e3 übergiebt der Priejter das Ganze Amann Sarns 1127 — 


zur Aufdampfung dem Altar hin als € 
ein Emporopfer, als einen durch Feuer: : : aim mim MA MEN by 


hingebung zu gejtaltenden Willfahrungs-Ausdrud an Gott. 





keit beider Opferhandlungen, der DI MP’ und der DID’N MIHP, ſowohl hinfichtlich ihrer 
äußeren Form, als auch ihrer fich gegenfeitig bedingenden Wejentlichteit gelehrt. Hin- 
fichtlich der Form der Handlung: MPMI EI AN NPD 279, beide bejtanden in einem 
Wurf, wie das Blut aus der Ferne an den Altar hingeworfen wurde, aljo wurden aud 
die Opferglieder auf das Altarfeuer hingeworfen, und war ausdrüdlich ein leerer Raum 
zwijchen dem Altar-Aufgang und dem Altar, namb w2D T2 DIS, um das Mejentliche 
diefes Feuerwurfs zu charakterijiren. (Siehe: mIwnD onb zu MIIPT my J 
In gleicher Weiſe wird mit a7 Apr wie mit DIT Hp ein Fortſchritt als Borfas 
für die Zukunft gelehrt; beide nehmen diejelbe Energie des fittlihen Wollens in Anſpruch. 
Beide gehören aber auch weſentlich zufammen und bedingen ſich gegenſeitig. Wenn DT: 
wD), die Seele, die innere individuelle Berjönlichkeit ijt, jo ift 2: DIN, der Compler 
aller jener Thätigfeiten, durch weiche ſich der Wille dieſer Berjönlichkeit äußerlich vollzieht, 
es iſt AI: der verfündende und vollbringende Bote der 200. Durch DT NP’IT wird 
von der WDJ der ſich an feine Beftimmung bingebende Wille, das Aufgehen des ganzen 
innerlichen Wollen: in das Hinanftveben zu der fittlihen Höhe feiner Beftimmung, durch 
DIDN HP’IT die Bethätigung diejes Wollens durch energievolles Hinangeben aller der 
va) zu Gebote jtehenden TIhätigkeiten an das Eine Ziel gefordert: Nahrung des Gött- 
lihen auf Erden durch Erfüllung des göttlichen Willens zu werden. Beides, wird uns 
nun gelehrt, bedingt jich gegenfeitig: DI PN WIPN DON WITN DT IN DN (Daf.): wenn 
das Blut nit an den Altar hinangeworfen werden kann, kann kein Opfertheil dem Feuer 
übergeben werden, und wenn kein Opfertheil zur Uebergabe an das Feuer vorhanden ift, 
fanıı das Blut nicht an den Altar hingegeben werden. DIY’N HP’ ohne DT Hp’AT wäre 
eine äußere Legalität ohne innere Weihe; DI MPN ohne DIPN HPA eine Weihe des 
Innern, die aber fich mit dieſer nnerlichfeit begnügte, ohne in das äußere Leben 
durch entiprechende Geftaltung der That übergehen zu wollen. Die im 727P ge 
juchte Annäherung zu Gott ift nur duch harmonifches Zufammenfaffen des ganzen, ine 
nern und äußern Lebens zu finden; weder die Äußere Gejeglichkeit ohne Hingebung des 
Innern, noch die Hinandbewegung des Innern ohne Unterordnung des äußern Lebens unter 
Gottes Gefeg ift der Weg, der zu Gott führt; nur eine aus dem Innern ftammende Ge- 
jegeshuldigung und eine in Gejegeshuldigung fich Hinauslebende Innerlichkeit ift der auf- 
wärts führende Pfad, den das Gejegesheiligthum lehrt. „Nur in WI und D7 vollzieht 
fi) unfer Emporopfer auf dem Altar unferes Gottes.” Es gehören dieje beiden Thätig- 
keiten jo jehr zufammen, daß nad) X’2WN die DAD’N MADPN fogar durch denjelben 712 
zu volßziehen war, der DI HP vollzogen hatte. (Siehe non zu yaopm Don bon 
IV., 6.) 

Inden es aber hier heißt: "Yan ban nn man vopm, ſomit das ganze Thier mit 
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9. Seine Eingeweide und feine Fuß- DW} ymm y5 ie) 9 
glieder wäſcht er in Wafler, und n ZA Aa Tan y:0: 


DI PN zum Bewußtjein gebracht. Daher knüpfen ſich hier auch die Säge an: 32 un 
"biDa ınmay Jap mran ma wabw yina by mb 132 DAN, und ebenjo 33 Y99ypı 
nbıos ınmay Jay biz ga "ua wabwr arm 125 jnDD ra Danan nm DINaN PN 
(Sebachim 18,a.), daß jomwohl der 172 als der Dvm 772 bei ihrer Dienftverrihtung 
in der ihr Dienftverhältniß charakterifivenden Bekleidung erjcheinen mußten, und jede IM2Y, 
die entweder vom Y77D in den Gewändern eines DYM 72, oder von einem DIN ID in 
den Gemwändern eines 377> verrichtet worden, nbıoo ift. 

Es erübrigt jedoch noch feitzuftellen, welche Opferhandlung unter dem a 1993 
m puypn by ın Drnnan HN diefes V. zu verftehen fei. Dem MWortlaute nah folte 
man darunter am 22 by DAN Mopn, jomit mamb waan no DOIN nabin ver⸗ 
stehen. Allein im folgenden Berje wird erſt noch das Wafchen der Eingemweide und Fuß: 
alieder vorgefchrieben, und dann erſt heißt es: M In27 VopMm. Dazu Fommt, daß, wie 
bereits oben bemerkt, in dem nachjtehenden Ausdrude I 1997 20 73 7I97, das Prinzip 
der Gruppirung der Glieder und der Anordnung gefunden wird, daß die Uebergabe der 
w22:Glieder durch ſechs DVIT2 und dem entjprechend bei SD durch mehrere, immer 
jedoch in jehs Gruppen zu gejchehen babe, Nun ift aber diefe Gruppivung und die 
Ueberbringung der Glieder durch jehs und mehrere D’INI entjchieden nur von nad 
wa>5 DIPN zu verftehen, alfo nur von dem Hinbringen und Niederlegen der Glieder 
auf die untere Hälfte des Altaraufgangs. Die Uebergabe von dort an das Feuer, die 
eigentliche MIEP1, geihah, nach der allgemeinften Auffaffung nur dur Einen 72. (Siehe 
DIN und "I Soma 26, b. Swy nyawy an nm n”T, fo aud) Pppim pnn ’bn D’209 
.n 7 Ebenfo Ya) und NO 5y2 daf. Nur Dr” HBDın 3. Et. meinen, daß aud) die 
namnb waan jo nabın durch ebenfo viele DI72 gejhah, und fo wäre es allerdings 
auch nach der, jedoch nicht als Halacha recipirten Anficht des IPy? 72 N D, derzufolge 
namb jnın nbyon sin was DIDN nbyon). Nach allem Diefen wäre man veranlaßt, 
in dem Im Day by nm ornnan HN a 199y) nur die 2200 DIN Habin zu erbliden, 
und würde dann das Day 5y in der Bedeutung: neben, in der Richtung auf — wie 
An vby nnan 2. B.M. 20, 21.), In naayon by nnn (3. B. M. 24, 7.), — zu nehmen 
fein. Bleibt es doch Menachoth 27, a., jeldft wenn 99 139991 hier von by DAY MTD 
Mm ’23 veritanden wird, noch unentichieden, ob das by nur als: auf ‚von Sy, zu ver⸗ 
ſtehen ſei oder eventuell nicht auch 1902 by, ein Hinordnen neben die Hölzer genüge, Y’z) 

9. PyaD .D’YID fcheinen die unteren Fußglieder zu fein, die das Thier beim Knien 
unterfhlägt. Beide Theile, Eingeweide und untere Fußglieder, bedürfen des Waſchens, 
um fie von fremden, nicht zum Opfer gehörigen Stoffen zu ſäubern. 

anaan 0 Vopm (Siehe zu 2B. M. 29, 13.). Diefe Hingabe der Opferglieder an 
das Altarfeuer ift der zweite große Akt der Opferhandlung, die fich wejentlih in np’AT 
DAIDN Mopm DT beim mbıy voltzieht. Prıbn ’/n nam by om warn Toy mwy), heißt 
es 5 B. M. 12, 27. „Du vollziehft deine Emporopfer in dem Fleiſche und Blute auf dem 
Altare deines Gottes”, und wird Sebahim 104, a, hieraus die innige Zufammenhörig- 
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freie Fett; auf die Hölzer, welche auf ON ENT by OR Dwurby 
dem Feuer liegen, das auf dem Altare g 
fich befindet. TAT * 





Organismus. Der Kopf iſt das in feiner höchſten geiſtigen Potenz concentrirte Indivi— 
duum. Sn ihm liegt daher das Regulativ des ganzen animaliſchen Weſens. Das 72 
= Fett ift daS vom Organismus für jetzt ausgejchiedene und zum eventuellen Verbrauch 
zurücgelegte Kapital. 

namn by Sen vn by Sen Duyn by: in diefer Zufammenftellung erhalten die 
D’sy ihre Bedeutung dur das UN und diefes die jeinige durch den MIM. Daher die 
Sätze: UN nvnb Dann Duy vun Sy Avon Duyn Sy: Höher, die ſich leicht in Feuer 
„auflöfen“, Leicht in Feuer übergehen (Ihamid 29, b). Ferner: 1m sbv m pyyn by 
oda nam jo yssr DSy (Sebachim 62, b), es jollen die Hölzer nicht über den Altar 
Binausragen. Es joll ja eben das Opfer nicht dem Feuer, jondern dem Altarfeuer über: 
geben werben. Endlich: nn ‚mas ben wm oiyy an may bp maio mo a ospn dp 
byan na voneı) now vi D’yy AN DIN 12- VONW) sov main (Menadhoth 22, a). 
Wie der Altar, jo jollen auch Hölzer und Feuer nicht von dem einzelnen Opfernden, 
fondern von der Geſammtheit hergeitellt, und dinfen, wie der Altar, noch zu feinem an: 
deren Zwecke benußt worden fein. Das Feuer auf dem Altar ift ja nichts als der lebendig 
gewordene Altar, als der Aufruf und die Anforderung der auf dem Boden der jüdijchen 
Gejammtheit vor dem Heiligthum feines Gejeges zu Gott aufftrebenden Erde. Das Feuer 
und das werdende Feuer: das Holz ftehe daher ganz in dem Charakter des Altars. 

Wir bemerken no: V. 6. bei dem Gebote der Herftellung des Feuerd auf dem 
Altar fteht: II PN 32. Es ift dies das einzigemal, daß diefer Ausdrud in der MN 
vorkommt, font, wie ja auch hier bei W225 DADN nabin : DAHIN 33. Wir haben 
ihon 2.9. M. 28, 1. angemerkt, da& der Priefterdienft zunächft auf Aharon, auf den 712 
bezogen wird, zu welchem die HYT7 372 wie Söhne zum Vater ftehen, helfend, an feiner 
Stelle einen Theil des Dienftes vollbringend. In dem mit den D’T42 mn befleideten 
72 — und nur als folcher ift ev ja der 1772 des Heiligthums — ift das deal ver: 
gegenmwärtigt, das nach den Anforderungen des im Heiligtum ruhenden Gejeges in einem 
jüdischen individuellen und nationalen Menschenleben zur Verwirklichung kommen fol. 
Nun ift es ja eben diejes Ideal, nicht blos die durch die Hrn repräſentirte Vor: 
ftufe, welches die durch das Altarfeuer geforderte Umwandlung des ganzen individuellen 
und nationalen Weſens als legtes Ziel vorjchreiben joll. Nicht daher ala DIN AN 22, 
jondern als 727 Ps 32, als im Dienfte des höchften jüdiſchen Ideals ftehende Mi- 
niftranten haben fie das Feuer auf dem Altar anzuzünden. Wie der Pyrmn MID nur die 
Boritufe zu dem men MID, die pernn mam by Nyupp nur die Borftufe zu dem nAup 
muen mam by bildet, fo wird dieſes ganze für den Begriff des wIpn, insbejondere der 
my und der in ihr zu vollbringenden Opferhandlungen jo wejentliche Verhältniß eben 
bier bei der erften Lehre des Anzündens des Feuers auf dem Altar, wodurch eben bie 
ganze Anforderung der MAY = Stufe zum Ausdrud fommt, durch die Benennung '22 
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72 von Sinom any, die beiden Flanken nebft dem Rückgrat und jejeitig oben und 
unten zwei Rippen, mit der rechten Flanke die Leber, mit der linken die. Milz. 6: D’IAPM 
yva3 by DIN, Magen und Eingeweide nebft den untern Fußgliedern. E3 wurde fomit 
die Ueberbringung der Opfertheile beim WII dur ſechs Kohanim vollzogen, und wenn 
diejelbe beim ID, wie Koma 26, b. erfichtlih, durh achtzehn Kohanim geſchah (— vier: 
undzwanzig waren dabet bejchäftigt, weil jechs nbD und P’ trugen —), fo dürfte dies 
nicht, wie TINI und PAIN }2Ip in >’n 5. St. meinen, vorausfegen, daß bei SD die Glie- 
der im auffallenden Widerfprud mit der Norm: ornnd onns sd1 in mehrere Theile 
zerlegt worden wären, fondern, wie auch ſchon D” 2D1n mit Hinweifung auf Maimo- 
nides MIIIp my on VL, 19 bemerkt, der Größe und Schwere der Glieder wegen, 
das Tragen derjelben beim ID Mehreren übermwiefen worden fein. Während 3. B. beim W323 
Kopf und Fuß von Einem zu tragen war, trugen beim ID Einer den Kopf und Zwei 
den Fuß u. ſ. w. Auch die Gruppirung der Glieder war, wie aus der Mifchna dafelbft 
erfichtlich, ganz diefelbe wie beim %I>, nämlich : bay wnan Dann ppiym ‚msam nina 
D’’ ni ‚1357 ’nw ‚DPIIP, fomit ganz diejelben jechs Gruppen, wie beim 22. Daß 
diefe Gruppen bier in einer andern Neihenfolge aufgezählt werden, fiehe BDN daſ. 
Indem ſomit felbft der DAI’N MIN des ID die normale Gruppirung des WII 
zu Grunde liegt, jo begreift fih umfomehr, wie von NYPy I in >’n und oma 27, a. 
in diefer, doch zunächit auf ID fich beziehenden Stelle die Norm für WII angedeutet ge— 
funden wird. Das Prinzip der Gruppirung felbit ift in dem Ausdruckswechſel V. 8 und 
12 99 DIN DAN 32 999 und DAN DM 79) niedergelegt, indem durch III eine 
Mehrheit von Prieſtern für OIPN AT in Anfpruch genommen ift, durch man 1 
DNIN Einem Briefter mehrere Theile überwieſen find; jie find fomit mindeftens paarweife 
durch mehrere Priefter zu überbringen (I’N daf.). (Ueber die Bedeutung dieſer Gruppen 
fiehe unjere Abhandlung: Schemona Efire, Jeſchurun elfter und zwölfter Jahrgang). 
787 NN) UNI AN D’NMNMIT DAN, inden bier der Kopf neben den D’nN), fomit 
als nicht unter dieſe begriffen genannt wird, ift es klar, daß derjelbe jchon ohne das im 
vorigen V. angeordnete MINI vom Körper getrennt fein muß, und wird Chulin 27, a. 
hierauf als auf eine die traditionelle Beftimmung, NIE 9 non, dab die Schechita 
durch einen Querſchnitt über den Hals zu geſchehen habe, vorausjegende Schriftfielle hin— 
gewieſen. — 75 ift wohl verwandt mit LD, das zunächſt eine organifche Ausfcheidung 
DnY 08 ‚DVS OD (Kön. I. 6, 18.) und auch in DO 05 (Prov. 17, 14.) ein Hervor- 
kommen des Waſſers aus dem bisherigen Naum, in melchem es zurücdgehalten war, 
und jodann überhaupt: Freiwerden bedeutet. 72 bezeichnet nach 7'209 die zufammenz 
bängende Fettlage, die wie ein Tuch die Eingeweide det, jonft als nomn bn 
Ip HN bezeichnet. ES ift daS völlig vom Organismus ausgefchtedene Fett, das ſomit 
ſchon an ſich einen befondern Theil bildet, ſomit ebenfalls nicht zu den erſt durch mechas 
nische Theilung gewonnenen DA gehört. 72 ift auch mit IH2 verwandt, das aber eine 
mechaniſche Theilung bedeutet. 79 DT bilden die beiden Endpunfte des animaliichen 
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muß jelber MIN YNN2, muß jelber auf der Höhe des Altars jtehen. Wehe Dem, der 
nach dem Ausdrude Joma 45, a. NMEDDI TIP NYANN ’NP, das Feuer für Andere an— 
blasen zu können vermeint und dabei jelber auf der niedern Erde ſtehen bleibt! 

Alle diefe Beziehungen des Altarfeuers werden aber bier, dem fein Cmporopfer 
Bringenden, und in ihm die Annäherung zu Gott Suchenden, in dem Momente ver: 
gegenmwärtigt, in welchen er im Begriff ift, in den WIIP MI (OIDN) alles feinem, dem 
Hinanftreben zu der Höhe des göttlichen Gejeges bereits geweihten Weſen zur Erfüllung 
diefes Vorfages zu Gebote ftehende, eben diefem Altarfeuer durch die Diener des Gejekes- 
heiligtbums übergeben zu laffen. Das allgemein unterhaltene Feuer ift auch für ihn 
hergerichtet, die allgemeine Anforderung des göttlichen Gefeßes ift auch an ihn gerichtet, 
wartet ganz eigentlich auch auf jeine Hingebung; denn es fieht fich die jüdische National: 
aufgabe durch die Hingebung aller ihrer Einzelnen erfüllt, und nur in feinem Bei: 
trag zur Löſung der allgemeinen Aufgabe findet der Einzelne die Grfüllung feiner Ber 
fiimmung — 

Im Zufammenhange jpricht fih daher V. 6 und 7 alſo aus: Wie die no’nWY, das 
Aufgeben des ungeheiligten Selbitjeins, nicht vom Heiligthume, fondern von dem im Opfer 
feine Gottannäherung Suchenden oder feinem Stellvertreter zu vollbringen ift, alfo hat 
auch er und nicht ein Diener des Heiligthums als jolcher das Opfer in feinen einzelnen 
organischen Theilen für die Uebergabe an das Gejegesfeuer auf dem Altar bereit zu ftellen. 
Allein das Altarfeuer jelbit, fomit der Ausdruck der Anforderung, die das Geſetz an uns 
macht, und der nunmehr alles Wollende und Wirkende des die Gottesnähe Suchenden hinge— 
geben werden fol, ift nur durch Diener des Gejegesheiligthbums felbjt als jolche herzu— 
ftellen und zu unterhalten. Es ift das objektiv Gegebene, in deſſen Huldigung und in 
der vollendeten Hingebung an welches, allein die jubjektive Selbjtbearbeitung des Opfer: 
bringenden beiteht. 

8. DOMAIN ON. Wie aus Thamid IIL und IV. und Soma 25 a, b erfichtlich, wurde 
das Emporopfer eines Schafes, 3. B. das tägliche, in zehn Theile und die Gingemweide 
zerlegt. Dieſe zehn Theile zerfielen in fünf gepaarte Gruppen, deren jede von einem 
Kohen zum Altar gebracht und vor Uebergabe an das Feuer auf die untere Hälfte des 
Altaraufgangs niedergelegt wurde, wa2b DASDN HIbin. Es waren dies 1: a .Dy wnın 
Son der Kopf, deſſen Schnittflähe mit dem freiem Fett bededt war, b. nım’n 53N 
nny DVI ’N, der vehte Hinterfuß nebft ven DVI. 2: DV ’nW die beiden Bor: 
derfüße, 3: a. my mmba ’m 237 yasıı) Mm nDDı jnDn myby Dy Pp1yn, das 
untere Rüdgrattheil mit den entjprechenden Rippen ſammt dem Schwanzjtüd, dem 
Leberdäumchen und den beiden Nieren; b. bnnwn 5317 der linke Hinterfuß. „4: 
a. nm, die Bruft; b. 71371 der Hals ab mıpn mar nam InDD nıyaw nv Dy 
MNIm mit den beiden oberen beiderfeitigen Rippen und daran die Luft: (und Speife=?) 
Röhre, das Herz und die Lunge. 5: MIT nV und zwar a. MpT myby oy mw je 
72 mmbn.39m mundi. nbynb; b. nme monbı nbynb mipbs ‘a op none jan 
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übergeben werden follte und bedurfte nicht erft der Erneuung. Wenn gleichwohl bier 
zwifchen MINI und DIV MIEPM die Feuerunterhaltung auf dem Altar erwähnt wird, 
jo dürfte das wohl nur die Abficht haben, bei Anordnung der Uebergabe der Opfertheile 
an das Feuer die Pflicht der Unterhaltung diefes Feuers im Allgemeinen in Erinnerung 
zu bringen und diefe allgemeine Pflicht auch in Beziehung zu den befonderen Opfern zu 
jegen. (Siehe Raſchi Soma 27, b.) oma 21, b und 45, a wird in dem PN 32 Un 
namm by vn jnam die Verpflichtung D warb msn pown jn nimm ww v5 by na 
ern gelehrt, daß nämlich außer dem vom Himmel gefandten Feuer (— das in Mofes 
Zeiten herabgefommene, erläutert I’N 3. St., wich nicht vom Altar bis zum Tempel Ga: 
lomo's, das in Salomo's Zeit herabgefommene blieb, bis es in Menaſſe's Tagen fortge: 
nommen wurde —) e8 eine Pflicht war, auch gewöhnliches Feuer auf den Altar zu bringen. 
Es wird ferner darin zugleich NMON NNYn, das Anzünden der dürren Hölzer begriffen, 
vermittelft deren der große Holzitoß MI7I MIIyn in Brand gebracht wird, und hinficht: 
lich beider gelehrt, daß fie nur mar ber wnn2 und MAw dan AD 1732, d. i. durch einen 
zum Dienjt tauglichen und mit dem Dienftgewand befleiveten }71I gejchehen dürfen. (Siehe 
Y5DN Joma 45, a.) Das wnn by D’isp 50)) wird Soma 26, b. auf die Verpflichtung 
bezogen, daß Abends vor dem täglichen Abendopfer, DIAYM 72 bv on, zwei Holzicheite 
durch zwei D’IMD hingelegt werden follen, ſowie hinfichtlich des Morgenopfers die Pflicht 
SJp22 Sp22 Diyy man way Ay 8. B. M. 6,5.) vorgejchrieben ift, demgemäß vor Dar— 
bringung des Morgenopfers Ein Priefter zwei Scheite zuzulegen hatte. 

Wenn, wie wir dies erkannt zu haben glauben, das Altarfeuer das Geſetz als 
NTIN, als dasjenige Clement zu vergegenmwärtigen hat, das feuergleih, leuchtend und 
mwärmend, läuternd und belebend unfer ganzes Weſen durchdringen, und als IN’IN und 
MIDN UN mit Löwenmacht und Feuerstraft unfer ganzes Weſen mit allen feinen Be 
ziehungen in fich alfo aufnehmen fol, daß alle unfere Beziehungen feine Nahrung, d. i. 
Nahrung des Göttlichen auf Erden werden, fo iſt es von nicht geringer Bedeutſamkeit, 
daß zu dem D’nvn ID ON auch DVTTWN auf den Altar fan, daß fomit das Feuer auf 
dem Altar im Namen Gottes und der Nation flammte, Gott und die Nation das Gejeß ala 
vn verfündeten. Das Dawn In vn forderte im Namen Gottes „Feuermacht” für fein 
Gele, das von den D’IMD als Heiligthumsrepräfentanten der Nation binzugebrachte 
rom ON ſprach die nationale Anerkennung diefer Forderung aus, und die fortgefeßte 
Wartung diefes Feuers, die IPII D’EY ID und DIV PI D’SY I’, bringen zum 
Bewußtſein, wie die Vergegenmwärtigung des Gefeßes in feiner erhabenen Feuerherrſcher— 
macht nicht nur einmal im Prinzipe anerfannt, fondern unabläffig aufs Neue dem jüdi— 
fhen Geifte nahe und in der Nation aufrecht zu halten ift. Und zwar dürften die ’3w 
D’sy AI durch Einen N> am Morgen und die D’Sy AI ’3W durch Zwei D’IND am Abend 
die Wahrheit vergegenwärtigen: wie die Vertretung und Wartung diefer Gejeßesanerfen- 
nung ſowohl der Geſammteinheit als Solcher (ein Kohen mit zwei Scheiten), als auch 
der PVielheit aller Einzelnen (Zwei Kohanim mit je Einem Scheite), oder: dem Individuum 
mit feiner Vollkraft (Ein Kohen mit zwei Scheiten), ebenfo wie der Geſellſchaft mit ver: 
einten Kräften (zwei Kohanim mit je Einem Scheite), obliegen. Aber vor Allem, wer das 
Feuer des göttlichen Geſetzes unterhalten und jeine Anforderungen geltend machen joll, 
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6. Er enthäutet das Emporopfer web) Tagen DWEN 
und zerlegt es in feine Theile. 
7. Es geben aber Söhne Aharong, an) — EN 


des Priefters, Feuer auf den Altar und UN man n IN „2 —8 “7 
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‚dem on 53, dem Gefammtmefen, der ganzen wWDI der im Opfer repräfentirten Perſön— 
lichkeit daS unverlorene Wurzeln in dem Gefeßesboden vor Gott. Wäre es zu fühn zu 
meinen ‚nom Dn DIn 52 nvow fei der Gegenfaß zu: wen MN, onzn wann man 
may, mebn wen DAIN, wie es 3. B. M. 22, 3. heißt? Diefes heißt ja buchjtäblich: 
abgehauen, gefällt werden von dem Standpunft, mit welhem die WEI in ihrem Volke, 
in Sfrael, vor Gott wurzelt. CS find ja in allererfter Linie Verirrungen, die MA> in 
ihrem Gefolge haben können, die ihre Sühne in den „WEI: Hingebungen“ an den Ge- 
jeges-Altar zu fuchen haben. Drohen bisherige Läfligfeit und Leichtfinn w23N man 
m 385 may anp2 nNDo, fo gibt der dur MIN by won mm) zum Ausdrud ge- 
fommene Vorſatz fünftiger Pflichttreue der WDJ das Verharren 'n 355 Duner DI wie 
der unerjchüttert zurück. 

DIT AN Ipan DIT MN 12Spm. Indem hier das ſelbſtverſtändliche Objekt der 
nbap und MP’ ausdrücdlich und wiederholt genannt wird, jo ift darin nad Sebahim 
81, b. die Halacha niedergelegt, daß die MP’r auch ftattzufinden habe, jelbit wenn die Be: 
ziehung de3 DI zu feinem fpeciellen Opfer, durch Vermischung mit dem Blute anderer Opfer 
oder Pbın D72 unklar geworden, Pbım D42 ‚mmion D72 ‚nbip o72 nbıy oa any 
bon ‚ornbw ‚nmn D721, (fiehe daf.) 

6. 2 mw3 ma vwon (Joma 22, a.), darum heißt es ebenfo allgemein: 
m DwOm wie oben DriwN, und werden im folgenden V. wieder N 32 als Subjelt aus- 
drüdlich genannt. Indem bier vwon und MINI das np als ſolches zum Objekt hat, To 
ift damit beides für jedes Mb1y vorgefchrieben, andererſeits durch den fpecialifivenden Artikel 
7 und das fpezialifivende MMIN nur auf MIWI mbrp beichränft. 500 jedoch, felbit 
wenn 59 und daher 17V nb (Siehe 2. B. M. &.489), werden nicht enthäutet und zerlegt 
(Sebahim 85,2). Es Heißt nicht: ornn!b ann man, ſondern: mınn2>, es ſoll das Opfer: 
thier nicht in befiebige, fondern in feine, d. h. in feine natürlichen Theile zerlegt werden, 
und auch nidt D’nn)b mn), nicht die organisch ein Ganzes bildenden Theile wieder 
in Theile. 

7. 63 ift diefes Feuerbringen und Unterhalten auf dem Altar nicht eine bei jedem 
Opfer zu wiederholende Handlung, daß UN MIN) und D’syr MDAy in die Reihe der Opfer: 
thätigfeiten, wie nornw ‚mas vvon u. f. w. gehöre. War doc das Feuer immer 
auf dem Altar vorhanden, durfte nie ausgehen, wie Kap. 6, 2-6 angeoronet wird, in 
deffen Folge jeden Morgen mehrere MIAYH zu verihiedenen Zwecken, insbefondere aber 
Eine n173 n2Iyn, Ein großer Holzftoß, gefhichtet und angezündet wurde, al das Altar: 
feuer, das auf feine Opfer wartete. Dieſes Altarfeuer, das ununterbrohen unterhalten 
werden mußte, war fomit immter vorhanden, wenn ein Opfer dem Feuer auf dem Altar 
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nalen Berufes, und fo feiert das zuerjt im „reinen Norden“ getödtete Sinnliche an der 
Hand der „im Süden” gewonnenen Erleuchtung in dem Hinanwinkel der oſtnördlichen 
Bafis feine göttlich-menſchliche Auferftehung. 

Smmer weiter rechts von Norden nach „Meften“ umfchreitend, wird dem geiftig- 
finnlichen Menfchenmweien die Verwendung aller ihm innemwohnenden Kraft, alles deſſen, 
was ihm auf den „Ziich” feines irdischen Dafeins gefpendet wird, zur Verwirklichung des 
im Meften unter Cherubimfittig ruhenden göttlichen Gefege3 gelehrt, und zu diefem Zwecke 
feines ganzen Dafeins als zweite Energie durch Hingebung an den über der weſt— 
jüdlihen Bafis aufftrebenden Winkel die unabläffige Erleuchtung des Geiftes durch das 
Gefeß, das bb par 12 man) als unerläßliche Bedingung alles fünftigen Fortſchritts zur 
fittlichen Höhe zum Bewußtſein gebracht. Selbftfuchtlofes Anftveben des Matertellen, und 
Pflege des Geiftes im Geſetze, das find die beiden Energien, deren bisheriger Mangel und 
fünftige Löfung durch die MANT MIyDm MASS mn Ip2 YaIN jmd miunD ’nw 
dem, Sühne für bisherige Läffigfeit und Annäherung zu Gott im irdifhen Leben und 
Streben Suchenden zum Bewußtſein gebracht werden. 

Alle Bluthingebumgen ſchließen mit ob oYw nvow, daß nämlich das im 63 
AI unvermwendet zurickbleibende Blut auf die Altar: Bafis ausgegoffen wird. na 
unterfcheidet fih von MP’ dadurd, dak MP’ ein Hinanwerfen aus der Ferne ift, bei 
MD jedoch der Miniftrivende neben der Basis fteht und das Blut auf fie außsgießt. 
Diefe mob oyw now ſteht ausdrüclich bei MO.» mnon und Mn (R. 4,7. 18. 
28. 30. 34) nbiyn mam mo bu Jerr Som 07 52 nm u. f. w., wird. aber für alle 
andern Opfer in dem Sate TDW rar DM (5. B.M. 12, 27.) ausgeſprochen, oder (3.8. 
M.6, 9.) durch den pleonaftifhen Ausdrud naIB7 TO’ bs nV 072 Inwan, auf alles 
Altarblut ausgedehnt, angedeutet gefunden. (Sebachim 37, a.) Und zwar war dies HYaX 
D’’W bei den MOND MiNDN, deren MIND im 57 an den a7 2m geichehen waren, 
auf den ’IIyn MD’, bei allen andern auf den OT MD’, jedesmal » 202, auf: der 
Stelle, die nach Vollendung der MIND dem Miniftrirenden am nädjften war. Beim Aus: 
tritt aus dem b2’7 war dies die Bafis im Weſten, beim Herabfommen von dem Nufgang war 
es die Bafis im Süden. (Sebachim 53, a.) ES fteht aber diefe DO’YW NVEW ganz in dem 
gefeglichen Charakter wie T2’nD, fie ift my, aber nicht 2390 (dai. 52, a.). Verſuchen 
wir die Bedeutung diefer Schlußhandlung der Bluthingebungen zu finden, jo haben wir 
uns zuerft den Unterschied von MIYDW und MINI und MP’T zu vergegenmwärtigen. Während 
Apr und MINI die Hingebung an ein von dem Altar vergegenmwärtigtes Ziel ausdrücden, 
ipriht Don bu Dar nicht eine zu übende Energie, fondern eine vorhandene, der WO) 
der im Opfer repräfentirten Perſönlichkeit innewohnende Beziehung aus. pr und 
mn) jprechen TIhätigkeiten aus, die von der WEI zu erwarten find, MVEDW zeigt den 
Grund und Boden, in welchem das Weſen der ganzen Berfönlichkeit wurzelt. Sie wurzelt 
a 5b, in der Bafis der MIN: IIYD, oder in der Bafis der aus der min ftrahlenden 
Belebung und Erleuchtung des Geiftes: DIIT2 DW nYVowW, E3 ift fomit die aus den voll- 
zogenen MIND refultirende Frucht. Wie auch die Vergangenheit geweſen fein möge, der Vor— 
jaß Fünftiger Bethätigung der von der 1Yın geforderten fittlichen Energie des Fortichrittes 
und Beharrens in allem Guten, wie es durch die MIND zum Ausdrud gekommen, fichert 
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leben unterordnnet und eben im diefer Unterordnung das Mefen der Religion erblickt. Das 
Sudenthbum appellivt niht an das Gemüth, um vermittelit feiner auf den Verftand zu 
influiren. Das Judenthum appellivt an den Geift, an den erfennenden Verftand, um 
vermittelft des EFlaren Gedanfens das Gemüth zu leiten und zu läutern, zu gewinnen und 
zu begeiftern. Nur auf der Seite des Lichtes fteht der Aufgang zu feinem Altar, nur 
von da aus beginnt jeder „Fortichritt und jedes Beharren” in allem Guten und Edlen 
und die Annäherung zu Gott mit Beiden. 

Iſt aber die Vorderfeite des Altars im Süden, fo fteht feine Rückſeite nordmwärts, 
der Seite des mb, des Materiellen, zugewandt. Alle Dep wıp, alfo zunächſt naıy 
DEN) HNon, Opfer, die alle das Gemeinjchaftliche haben, daß fie Verirrungen im Thaten: 
leben vorausfegen, 1332 MW 592 197 ap pay2 none, laffen zuerft daS Opfer feine 
Stellung auf der Nordjeite, der Seite des MaterielleSinnlichen einnehmen, dort fein Gelbft- 
fein durch mon enden, dort fein Eingehen in's höhere Eein des Heiligtbums durd) 
mbap beginnen. Im Materiell-Sinnlichen liegt die Wurzel jeden Mangels an fittlichem 
Fortſchritt oder fittlicher Feftigkeit. - 

Milah, die Unterordnung und Weihe des Materiell-Sinnlichen ift die Borbedingung 
der fittlihen Eriftenz der Nation, die Vorbedingung der fittlichen Eriftenz des jüdischen 
Individuums; N932 D7 ap pasI non, Aufhören der uncontrolirten finnlichen Eriftenz 
und deren Aufgenommenmerden von der Leitung des Gefegesheiligthums ift die Vorbedingung 
der Erhebung aus jeder fittlichen Mangelhaftigkeit. Die „getödtete”, einer höheren „fittlichen“ 
Auferftehung Harrende Sinnlichkeit wird DOITI unter den Strahl der Erleuchtung des 
Geiftes gebracht, ihr, vom Süden in den Dften fchreitend, im Dften die Hörigfeit aller 
Einzelnen an die „Nation des Geſetzes“ zum Bewußtſein gebracht, und als erjte Energie, 
durch Hinangebung an den über der oftnördlichen Bafis aufftrebenden Winkel, „die 
„Würdigung und Verwendung alles finnlih Materiellen vom Standpunft der Hörig- 
„teit an die nationale Gefammtheit”“ gefordert, und damit dem finnlich Materiellen 
die erjte Weihe ertheili. Alles Dlaterielle und Sinnlihe wird zuerft aus dem Banne 
phyſiſcher Unfreiheit in das Gebiet der freien Sittlichkeit gehoben, jobald ihm der Haud) 
der Selbitjucht abgeftreift wird und es in den Dienft der Brudermenjchheit und der von 
der Gejammtheit und für diejelbe zu Tehrenden Zwecke tritt, Ein lediglich für fich erwor: 
bener und genofjener Grojhen erhebt fih nicht über das vom Thier zur Nahrung ge 
nommene Zutter. Auch nur zur Erhaltung eines Mitmenſchen, ja ſogar zur Selbfterhal- 
tung für Mitwefen gewonnen und verwendet, gehört er jchon dem fittlich freien Reiche 
der Pflicht, der Liebe und der Heiligung an. ES ift ja eben nicht nur die Idee der Hörig- 
keit an die Gefammtheit im Allgemeinen, es ift ja das Bemwußtjein der „jüdifchenationalen 
Beftimmung für das Geſetz“, das im Tempel-Dften dem Gefege gegenüber geweckt wird, und 
diejes Gefeß lehrt ja überall nicht Bernichtung des Materiell-Sinnlichen, fordert ja viel- 
mehr in erfter Linie die Verwerthung aller Momente des Materiellen und Sinnlihen zur 
Verwirklichung gottheiliger Zwecke, die VBermählung alles materiellsfinnlih Irdiſchen mit 
dem fittlich freien göttlih Emwigen: „die Pflanzung des Himmlifchen in das Irdiſche und 
die Erhebung des Irdiſchen in die himmliſche Unvergänglichfeit — PIX No) Draw prob 
— wie dies der Prophet (ef. 51, 16.) ausfpricht, das ift ja die Summe des jüdiſch-natio— 
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Rorderfeite die Südſeite defjelben, und am dieſer Borderjeite war der Aufgang, WII, zum 
Altar, der nah 2. B. M. 20, 23. nicht ein Stufenaufgang fondern eine jchräge Fläche 
fein mußte. (Siehe Sebadim 62, b). Diejer Aufgang war z. B. beim Hxon zu be= 
ichreiten, um die Blutipenden an die vier Höhewinkel des Altars, der ja zehn Ellen hoch 
war, zu geben. Es war die no’nY und DIN nb2P auf der Nordfeite vollbracht, das im 
av >53 aufgenommene Blut wurde nah der Südfeite hingetragen, damit der Aufgang 
erftiegen und die Höheminfel-Gaben an den S. O.-, O. N, N. W.-, W. Südlichen Höhe: 
winfeln vollbracht. Sie erfolgten in diejer Reihenfolge nad) dem allgemeinen Grundfat: 
po 7 sb m nbnmonnse n559, „alle Wendungen, die im Heiligtum zu machen 
find, follen immer rechts geihehen;* dem Aufgang im Süden lag aber der ſüdöſtliche 
Winkel rechts zunächſt. Aber auch beim nbiy, obgleich deſſen Blut nicht an die Höhen, 
fondern an die Winkel der unteren Hälfte und zwar durch Hinanwurf aus der Ferne zu 
geben, fomit der Nufgang gar nicht zu beteigen war, wurde gleihwohl das Blut von der 
Hinterfeite des Altars, der Stätte des Schächtens und Aufnehmens, zur Vorderjeite, zum 
Aufgang im Süden hingetragen und von da aus der Altar, rechts gewandt, zu den ent- 
fprehenden Winkeln bin umſchritten. Da der ſüdöſtliche Winfel aus Mangel des mo’ fi 
nicht zur Bluthingabe eignete, jo war der oftnördliche der erjte, zu welchem der miniftri- 
rende Priefter, von der Rorderjeite des Altars rechtsgewandt feinen Umgang machend, ge= 
langte. (Siehe Joma 15, b. Raſchi daf.). 

Menn aber nah Raſchi (daf.) deshalb die Südſeite des Altars die Vorderſeite 
bildete und darum dort der Aufgang war, meil diefe Seite der Thüre zunächſt lag und 
man beim Gintritt zunächſt auf die Südſeite des Altars traf: 779 rpm Free) 
ob mıS mom man noa nnB3 nam ber IS sin DIN, fo dürfte diefe Motivirung 
nur der Anficht entiprechen, daß 'np posa nam mb12 (Sebachim 53, a. 58, a. f.), daß ber 
ganze Altar fih innerhalb der nördlichen Hälfte der MY befand. Dann allerdings, da 
die Thüre in der Mitte war, traf der Eintretende zunäcdft den Aufgang im Süden. 
(Iſt ja auch, daf. 53, a unten, die Lesart: np Nayı nam mIrD dem Sinne nach identifch 
mit der anderen Lesart: RP DII72 mnD 12). Allein, nach der allgemein recipirten, 
in Middoth V, 2. gegebenen und auch Maim. ayran mı nm V, 13—15. gelehrten 
Anficht befand fich der Altar ganz, oder doch mit feinem bei weitem größten Theile (27 
oder 25 von feinen 32 Ellen, fiehe u ov "eoın Middoth V, 2.) innerhalb der füdlichen 
Hälfte der MI1Y; es war demnach vielmehr gerade die nördliche Nücdfeite des Altars zu— 
nächft dem Gingange, und der Aufgang im Süden lag dem Eingang am fernften. Um fo 
mehr muß ein entfcheidender innerer Grund vorhanden fein, der die Vorderfeite und den 
Aufgang des Altars in den Süden verlegen lieh. 

Iſt unfere Auffaffung nicht ivrig, daß die Südfeite, als Seite der MY1IH, die Seite 
des Lichtes und des Geiftes ift, fo fpricht fi der Gedanke von felbft aus, daß mit Verlegung 
des Altars, und insbefondere feiner Vorderfeite und feines Aufgangs in den Süden 
(— felbft nach der Anficht des paxa mam mbrD ift doch DIT72 W329 —), bie von dem 
Altare zu lehrende „Annäherung zu Gott“, insbejondere aber der An: und Aufgang zu 
diefer Höhe im Gebiete des Geijtes und der Erfenntniß liegt. Das Judenthum weiß 
nichts von jener nebelhaften Gefühlsfeligkeit, die den Verstand dem dämmernden Gemüths- 
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wird: Po bey ıpbra nn nbw ’ob, weil der Boden, auf welchem diefe unausgebaute 
ſüdöſtliche Baſis hätte ftehen müffen, nicht mehr zu Benjamin's Antheil gehörte. Nach 
der Anficht nämlich, nach welcher (Joma 12, a und Megilla 29, a.) vunwb npbnn oben 
auch das Terrain von Jeruſalem zur Bertheilung gefommen und nicht allgemeines 
Nationaleigenthum geblieben, ging die Gränze von Benjamin und Juda gerade über den 
Tempelberg. Zu Juda's Gebiet gehörte der ganze öftliche Aufgang, die Mawb, die Seiten: 
Hallen, zu welchen auch die MIN nawb, der Sitz des höchften Gerichtshofes gehörte, und 
die drei Rorräume: Dwa ANY, bNNe” ANY und D’IND HAty bis zum Altar. Das Terrain 
des Altars aber und alles weſtwärts Liegende, jomit der Altar und das ganze Heiligthum 
fammt dem Allerheiligen lag in Benjamin’s Antheil. N’wAnD in 8’ zur Stelle in 
Sebahim weift darauf Hin, wie aud) aus Richter 1, 8 und 21, hervorgehe, daß beide, 
Juda und Benjamin, Antheil an Jerufalem gehabt haben müffen, und dies auch in der 
Gebietvertheilung des Landes, Joſua 15, 8. und 18, 28. alſo erjcheine. Auch in dem 
Segen Mofes’ folge Benjamin unmittelbar auf Juda und zwiſchen Beiden Levi, als die: 
jenigen, die an dem anderjeitigen Gebiete betheiligt waren. Juda wurde die Staats: 
madt (5. B. M. 33, 7.) übermwiejen, Benjamin (daf. B. 12.) die ſchützende Gottes-Nähe, 
die Schedhina, Lewi nahm (VB. 10.) an Beidem Antheil: durch 9n apyrb Toon MV an 
dem zu Juda gehörenden Sanhedrin, und durch 9 MIEP mw" an dem in Benjamin’s 
Untheil fallenden Altar-Heiligtbum. Nicht auf dem Gebiete des löwenmuthigen Herr: 
fcherftaımmes, auf dem Gebiete des Eleinften, ſchwächſten Stammes ftand diejer Ueberlie— 
ferung zufolge daS Nationalheiligthum, und, fomweit die Baſis auf das Gebiet des könig— 
lihen Juda ftreifte, blieb fie unausgebaut und ſprach jomit die bedeutungsfchwere, von 
der ganzen jüdiihen Gefchichte beftätigte und ihr Ziel erfchließende Wahrheit aus: es 
foll allerdings in Iſrael die höchſte ftaatliche Macht fich mit dem Geifte des Geſetzes 
durchdringen und, von diefem Geiſte getragen, fih nur als Mittel zur Richtung der 
Nation auf Gottes Geſetz begreifen, es joll auf ihr die ſüdliche und öftliche Bafts des 
Altars ruhen. Allein dieſe Vereinigung der Macht mit dem Geifte gehört der Zukunft 
an. Erft der einftige Sproß aus dem Stamme Juda wird die höchſte Macht mit dem 
höchſten Geift vereinen, ja, eben der Geift wird ihm die Macht verleihen (Jeſaias 11, 1f.), 
erit er wird (Secharja 6, 13.) „Priefter auf dem Königsthron“ fein. Im Laufe der 
ganzen jüdiichen Geſchichte hat fich nur felten die Königsmacht priefterlich begriffen und 
bewährt, hat der Gejeges-Geift und die Gejeges-Nation nicht ihre Bafis auf dem Grund 
des Königthums gefunden, blieb der auf Juda's Gebiet ftreifende Grund der füdlichen 
und öftlihen Altar-BafisS unausgebaut — | 

Da jomit der füdöftliche Altar-Winkel des NO’ entbehrte, jo konnten die in zwei 
diagonal entgegengefeste Winkel zu gebenden „unteren Blutfpenden”“ nur an den ojtnörd- 
lihen und weftfüdlichen geworfen werden. Daß fie aber zuerft an den oftnördlichen und 
dann an den weftfüidlichen gegeben wurden, wurzelt in Folgenden. 

Im V. 11 ift für dry die Beftimmung gegeben: mas namn Tv by ann vmin 
Aaapan 7 25, Mir erfahren damit ein Zwiefaches: einmal, daß by norn® (und 
ebenfo aller DwWAP ’wp) auf der Nordfeite, NOyI, vorzunehmen war, und zweitens, 
daß die Nordfeite MIN IV, die Hinterfeite des Altars war. Dem gegenüber war Die 
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Heiligthums treten. Es wird die MWeitfeite durch den IN das Geſetz, die Südfeite durch 
die mn den Geift, die Nordſeite durch den ynbuz das Materielle, und die Dftfeite durch 
die, der in das Heiligthum ein- und aufgehenden Nation wartende Pforte des Heilig. 
thums das, aus MAN, mb und 7130 bervorgehende Sfrael repräfentiren, mie defjen 
ideale Vollendung im MALPT MID vergegenwärtigt wird. Die in den Winkeln fich be 
gegnenden Seiten W. S. wären das aus dem Geſetze fich erzeugende Geiſtes-Leben, S. O.: 
die aus dieſem Geiftesleben fich erzeugende, auf das Geſetz gerichtete Nation, D. N.: das 
aus diefer Nation fi entwikelnde Materielle, N. W.: die aus diejer, von dem Geifte des 
Geſetzes getragenen Nation der Verwirklichung des Geſetzes zugewandte materielle Fülle. 
Alſo W. S.: der Geift aus dem Gefege, S.D.: die aufdas Geſetz gerichtete Nation aus dem 
Geifte, O. N.: die materielle Wohlfahrt aus der Nation, N. W.: das vermirklichte Geſetz 
aus der materiellen Wohlfahrt. Somwohl der Fortichritt zu einer größeren Vollendung 
im n1Y als das Verharren auf jeder bereits errungenen fittlichen Höhe ift für das Indivi— 
duum wie für die Gefammtheit nur durch eine Vereinigung aller diefer Seiten zu ge 
winnen. Das Geſetz muß die Duelle des Geiftes fein, dieſer Geift das Bewußtſein der 
jüdifchnationalen Beftimmung für das Geſetz beleben, nur im Geifte dieſes Bewußtſeins 
materieller Beſitz und materielles Leben angeftrebt, und aller materielle Befig und alles 
materielle Leben der Verwirflihung des Gefeges zugewandt werden. ES find dies die: 
felben vier Momente, die in wıny bw pbon einzeln der Erkenntniß und in m bw pbon 
vereinigt der Erfüllung nahegelegt werden. xP ift die Geſetzesweihe der Nation: 
Oſten. IM’ ’I mM die der Nation gewährte materielle Wohlfahrt: Norden. YyOw das 
durch das Geſetz geweckte Geiftesleben: Süden. yınw DN m’m die aus der nationalen 
Wohlfahrt zu erwartende Verwirklichung des Geſetzes: Weiten. Dder befjer: wıp ©. D., 
WII TMD N, ypu DW. S., PnV DN VI N. W. 

63 ift nun, wie wir dies bereits in unjerer Abhandlung über die TIVy In (Sefhurun 
XII. Jahrgg.) entwickelt, von tieffter Bedeutung und zeichnet den ganzen Begriff der jüdischen 
Gefchichte, daß MrAM MamT Ip, der füddftlihe Winkel des Altars feinen MD hatte. 
Nur die Nord» und die Weftfeite hatte eine vollftändig ausgebaute Baſis, auf der 
Oſt- und Südfeite war nur nordöftlich und weſtſüdlich mit Einer Elle weit der Anfang 
eines MD” gegeben. Der Altar, der feiner Anlage nah an der Bajis ein Quadrat von 
sweiunddreißig Ellen Länge und eben fovielen Breite bildete, entbehrte auf einunddreißig 
Ellen an der Dftjeite und ebenjoviel auf der Süpdfeite der Bafis. Alles Das, was wir 
aus Gottes Händen zu empfangen hatten, die MN und die materielle Wohlfahrt durch 
bnsur yIN, alfo Weit und Nord war vollftändig gegründet; allein zu Dem, was aus dem 
von Gott Gegebenen durch unfere eigene Hingebung und Thätigkeit hervorgehen jollte: 
zu dem aus der min erblühenden Geiftesleben, und zu der nur auf die myYım gerichteten, 
nur fi für die mn begreifenden Nation, Süd und Dft, war nur ein Anfang gemacht, 
und es wäre jomit vielleicht nicht zu Fühn zu jagen: der Mangel der füdöftlichen Bafis ift die 
beflagenswerthe Urfache der ganzen bisherigen jüdiſchen Gefchichte, jo wie der Ausbau 
des füdöftlihen Winkels das Ziel und die Hoffnung aller jüdifchen Zukunft. ES gewinnt 
diefe hiſtoriſche Anſchauung noch an Bedeutung durch die Thatfache, daß Sebachim 53, b. 
diefer Mangel des ſüdöſtlichen Ausbaues der Altarbafis auf das Motiv zurüdgeführt 
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an den Altar allfeitig, welcher Eingangs DAN MADTEN DD Mamn 
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der weſtſüdliche Winkel, VMor MID und VON MIIYD. Daß es eben nur dieſe beiden 
Winkel, niht aber der füdöftliche und nordweſtliche fein konnte, daS wird (Soma 15, b) 
dadurch motivirt, daß TO’ mb mn sb mm man pp mo nayo nbıp, daß nbıy 
und fo alle an die untere Hälfte des DOpferaltars kommenden Bluthingebungen, aljo auch 
bei DON und Dober, nur oberhalb der Altar-Bafis, NO’, gejchehen dürfen; dem ſüdöſt— 
lihen Winkel fehlte aber die Bajis. 

Wir haben die in der Conftruftion des Altar3 ſich ausiprechenden Gedanken, 
fo wie insbejondere die dem nationalen Mikdaſch-Altar charakterrfirenden Eigenthüm— 
lichkeiten im Gegenjaß zur Bama, bereits 2. B. M. ©. 436 f.) beſprochen. Wir 
fanden als Grundgedanken den ſich in dem Namen INI7 ausſprechenden Begriff der Er— 
hebung der Erde zu Gott, d. i. die Erhebung alles Irdiſchen, die Erhebung mit allem 
Irdiſchen auf der Erde und von der Erde zu Gott. Wir fanden dieſen Gedanken durch 
die dem Mikdaſch-Altar weſentliche Baſis, NO’, noch näher dadurch präcifirt, daß die Erhebung 
alles Srdifchen zu Gott für uns nur in Erfüllung jeines Willens mit allem Irdiſchen, 
fomit nur auf dem „Boden“ des nationalen GejeßesheiligthHums zu finden ift, auf welchem 
eben durch feinen MD’ unſer Altar emporfteigt. Wer jein Opfer zu unferm Altar hin— 
führt, daß dort mit dem DT, jeinem 83, feiner Perfönlichkeit, der Weg zum annähernden 
Auffteigen zu Gott gelehrt werde, der ftellt fich. eben damit auf den Boden des von der 
Nation überlieferten und gemährleifteten göttlichen Geſetzes, auf dem allein für ihn der 
Meg aufwärts zu Gott zu finden ift. Und auch der Nichtjude, der diefem Altar fein 
Dpfer zu Gott übergiebt, befennt fich eben damit zu dem an Sfrael und durch Iſrael 
offenbarten Gottesbegriff, jo wie zur Erfüllung der eben durch Iſraels Geſetz offenbarten 
allgemeinen Anforderungen Gottes an alle Menſchen. Gr ftellt ſich auf den Boden der 
durch Iſrael verbrieften noachidiſchen Gejeggebung. Wir begreifen, daß dieſe Beziehung 
zur „Bafis“ vor Allem bei den D’nnAn D’97, beim by u. ſ. w. wejentlich hervortritt, 
da durch fie eben erft das allererfte Hinanftreben an die Borftufe (— jo heißt doch die 
untere Hälfte des Altars, INy, fiehe oben 1. c. —) zur Altarhöhe gelehrt wird. 

Mir haben ferner bereits die ebenfalls den Mikdaſch-Altar charakterifirende Duadraktur, 
fo wie die Bejtimmung betrachtet, daß der Altar feine ganze Bedeutung verliert, jobald 
die Pforte des HeiligthHums, yo dm mind, geichloffen ift, beides Beftimmungen, die 
bier dur) das yın Dan nnD oR DD MIT noch befonders vergegenmwärtigt find 
(jiehe >’n 3. St. und Sebachim 62, b.) ES erfcheint damit der Altar felbjt nur als Weg 
zu der Höhe der durch das HeiligthHum gelehrten Aufgaben, er erhält ſelbſt feine Bedeu: 
tung nur durch das Heiligthum, ja, wie wir eben daſ. bereitS bemerft, ev vergegenmwär- 
tigt nur für die Vorhofbeftimmung in aufwärts führender Projektion das, was die Räume 
des HeiligthHums in horizontaler Aufeinanderfolge bedeuten, aljo, daß, fobald die Pforte 
des Heiligthums geöffnet ift, die Seiten des Altars in die Bedeutung der Geiten des 
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erflärlih wäre warum hier nur von einem jungen Rinde die Rede fein jollte. (Siehe 
jedoch n'bn zu MOIN 795 1, I am Ende). 

DIPM: In diefem Annäherungs⸗Akte ift map und 2517, das in Empfangnehmen 
des Blutes im Dienft-Gefäße, MW 53, und das Hintragen defjelben zu der Stelle, von 
welcher es an den Altar hingeworfen werden fol, begriffen. Wie bereit zu 2. B. M. 
30, 29. erläutert, wird Alles im mw 59 Aufgenommene heilig, es gehört dem Kreife des 
HeiligthHums an. Das in MOND in jeiner bisherigen Selbfthörigkeit gehemmte waN DT, 
erhält durch nbap in naw >53 die höhere Beftimmung der Hörigkeit an Gottes Geſetzes— 
heiligthum. 2517, die räumliche Annäherung zum Altar, ift nur die Ausführung der 
idealen IP, der idealen Näherbringung, die durch die Aufnahme in mA 59 bewirkt 
ift. nadın ift daher auch eine bo2b wor mT2Y, eine Opferbandlung die in Wegfall 
fommen kann, wenn die nbap in folcher Nähe des Altars vorgenommen worden, daß ohne 
weitere m2bın die 77'N geichehen kann. (Sebahim 4, a.) (Siehe jedoch on v“ᷣn 
ob nawn pempwmm I, 23.) 

DIDI Ds 12: NN PD AD III NN (Sebahim 13, a.) IN 32 bezeichnet 
die perjönliche Tüchtigfeit: untadelige Abftammung und Körperbejchaffenheit, jomit nicht 
ob und nicht Pam ya; DIN den vollftändigen Prieftercharakter in der Erſcheinung: 
mit den vorgejchriebenen Prieftergewändern bekleidet. (Siehe zu 2. B. M. 28, 43.) Es 
iſt beachtenöwerth, daß hier die MI 7312 ganz fo wie die Geräthe des DOpferbienftes: 
nnw >53 genannt find. Wie das Geräth den Gegenftand für das Heiligthum in Empfang 
nimmt, jo tritt der Priefter mit Anlegung des Gewandes in deffen Dienjt und fteht nur 
mit den Gewändern bekleidet al3 Diener des HeiligthHums da. Nur mit den Gemwändern 
des Heiligthums bekleidet fteht er in der ymbolifhen Bedeutung jeines Amtes. Ueberall 
ferner, wo bei MIDI 2IY7 927, bei einer die III bedingenden Handlung, wie hier nbap, 
der Ausübende I7I genannt wird, da hat er die Handlung immer nur mit der rechten 
Hand zu vollbringen, und wäre eine mit der Linken vollbrachte ungültig, 2172 Yanıvy DIPN >) 
rn’ SÖN MIN (Menachoth 10, a). Es ift die ernfte volle Kraft, mit welcher die, Die 
Annäherung zu Gott lehrende Handlung zu vollbringen ift. 

DD Im pn, Sebachim 53, b. wird diefe Bluthingebung aljo erläutert: Pr up 
PInDD NoR np pin >12 > ıpan b'n oma norp bio w2D Job ınbn nmn mp 
jnw mann ’nw pyo mom NDI 703 7973 un myPUN YaRnı nbNn Mpnb SWEN ’N Dima 
YAIN — d. 1. die mit dem Blute vorzunehmende Bewegung beftimmt ſich durch die beiden 
Merkmale: PT, ein Hinanwerfen aus der Ferne, das zu gleicher Zeit: I2D, das Blut 
an alle vier Seiten des Altars bringt. ES wird nemlich das Blut in zwei Hinangießungen 
an zwei diagonal entgegengejegte Winkel des Altars gebracht, und jede diefer beiden MP’IT 
it eine Y20 PT, ift ein „Herummerfen.“ Es wird das Blut jo gegen den Winkel hin— 
angemworfen, daß e3 jich nach beiden Seiten verbreitet; und gejchieht dies ebenſo an den 
diagonal entgegengejegten Winkel, jo wird das Blut in zwei Hingebungen an die vier 
Seiten des Altars gebracht: yaan Inw munn ’nw; es waren dies der oftnördliche und 
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dingungen eingejegt: jo hat er, oder irgend ein Stellvertreter in ſeinem Namen, die erite 
Bedingung, das fich Selbjtaufgeben durch TO’NY zum Bewußtfein zu bringen. Es ift dies 
eine Bedingung, die allerdings nur ’7 355, vor Gott und im Hinblid auf jein Gejeg 
gelöſt werden fann, die aber nicht das Heiligthum an dem Menjchen, jondern der Menſch 
an jich jelber vollbringen muß, wenn die pofitiven Mege, die das Heiligthum zu lehren hat 
von ihm jollen bejchritten werden fünnen. Dieje Anjchauungen dürften den Beitimmungen 
zu Grunde liegen, daß, wie bereits bemerkt, OnnEN DTIYN DEIN DI mwD none 
m Dep wIp2 "EN (Sebadim 31, b), daß ferner der Akt der nom wohl '7 355, 
innerhalb der IA19 vorgehen müfje, "7 355 omwn nd, der fie Vollziehende aber jelbft 
außerhalb jtehen dürfe (Seb. %6, b), daß überhaupt WI mm2y ınd mon, der_Aft der 
MEN an fich nicht zur IN2Y, nicht zum MY zählt (daſ. 14, b). ES ift dies tief charakte- 
riſtiſch für den jüdischen Opfer:Begriff. Gerade Das, was der gemeinen Anfchauung das 
Wejentlichite des Opfers bildet, gehört nicht zum eigentlichen „Kult“, bildet jelbit in feiner 
ſymboliſchen Bedeutung nur eine unerläßliche Vorbedingung. „Nicht mit der Tödtung 
und nicht mit der Selbjtvernichtung „„wird Gott gedient;““ nur als VBorbedingung zur 
nbap u. ſ. w. zum Eingehen in ein höheres, heiligeres Stadium des Lebens und Wirkens, 
hat fie Bedeutung; mit der Gewinnung diefes höheren, heiligeren Seins und Lebens be- 
ginnt erſt der „Gottes-Dienft“ ! 

Bezeichnend fteht daher bei nwrw: par }2, während es ſchon bei MIND: may 
genannt war und auch jpäter B. 6 by genannt wird. In der non handelt es ſich 
erft um Aufgeben des bisherigen, vom Gejege nicht umfangenen IP272= Seins, das erit 
dann fähig wird Idyy zu werden. 

Gleihmwohl, oder vielmehr eben deshalb joll die nomw bewußtvoll auf das vor 
Gott Hingeftellte Ihierweien gerichtet fein: oniv Sid» winw Dw7p2 poynob 20 
7p2 vb An unmnv vn 355 Span 2 HK onen, ja, wenn die no’nW gedantenlos, 
MN 9272 POYMD geichah, während die Gedanken auf etwas Anderes gerichtet waren, er 
3. B. fein Opferthier, jondern ein gemöhnliches Thier zu Schlachten dachte, yon Dvn on, fo 
ift das ganze Opfer untauglich, wie dies Bedingende der 122 bei D’VTp ne’nZ durch Die 
wiederholte Forderung: nam DONE @. B. M. 19, 5.) d. i. ınnam Danyb gegeben 
ift, 2395 ana vby mw, eine jede die Opferheiligthümer betreffende Vorſchrift wird durch 
Wiederholung zu einer bedingenden. (Sebadhim 47, a.) 

Span 12: Roſch Hoſchana 10, a. Heißt eg: mw ja DnD myına bay yonaw DipD 23 
wor 12 DD Dnw 72 Sp2 72, und erläutern Raſchi und Thoßafoth, wie auch ſchon das 
Wort dod ermweift, dab IP2 12 ſich auf bay bezieht. »p2 72 day ift ein zweijähriges, fo 
wie IP2}2 > ein dreijähriges bezeichnet (fiehe 8.4, 3). Daraus ergibt ſich, daß 372 72 
nur als Beifügung zu day oder 72 das Alter ausdrückt, und ſcheint demnadh HP 72 
abjolut nur die Gattung zu bezeichnen und ſowohl >iy ala 2 zu umfaſſen. Dies ent: 
ipricht auch ganz unferer Stelle, da T273 nbıy ſowohl bıy als 72 jein fann, und e3 nicht 
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demnach, daß MID nicht MIDI 2299, gleichwohl die unterlaffene MID die MIDI man— 
gelhaft erjcheinen läßt. Sebachim 6, a. b, wird dies alſo ausgedrückt: 182 8D NI21 DI 
w’Ow op, und dürfte dies wohl alfo zu fafjen fein: 0921, als Individuum ift die Sühne 
vollzogen, wie bei allen den Berfönlichkeiten, deren Opfer überhaupt ohne NI’aD geſchieht. 
Allein wa op, in dev Stellung, die er vor Gott als „jüdiiher Mann“ inne hat, ift 
die M9D2 mangelhaft geblieben. Es begreift fich dann auch die Befiimmuug, dab N2’AD 
nur 77355, d.h. nur im DW und vapn, wo die Beziehung des Opfers zu Gott als 
Beziehung zu feinen Gejege daſteht, nicht aber 22 ftattfinvet, wo der Ausdruck dieſer 
Beziehung völlig fehlt. (Sebachim 119, b,) 

by won by: nur auf den Kopf des Thieres wird durch die MI’OD das ganze 
Thier betroffen, auf jeden anderen Theil erjchiene damit nur eine theilweife Beziehung. 

by: der mbiy- Charakter allein bedingt die MID, unterjchiedlos ob nbiy 
MI oder M2735 dagegen ift fie durch das fpecialifirende 7, nb1yr1, auf man2 nbiy- be— 
ſchränkt. Bei ip Hy findet keine 1I’nD ftatt, (fiehe zu V. 14.). 

yby Saab: nicht, daß mit der MID bereits die MI52 vollzogen wäre, die vielmehr 
an DIT HP’, an die Hingabe der wDJ, der ganzen Perſönlichkeit an die vom. Geſetze ge— 
forderte Aufgabe, geknüpft ift. Durch nbiyn wna5y DV HInD wird vielmehr die ganze 
Kraft des jüdischen Mannes eingejegt für die Löjung der durch MP’ zum Ausdrud 
fommenden Hingebung der Berfünlichkeit, und damit die MI9I vollftändig vorbereitet. 
Siehe oben. 

V. 5. m PAR 22 PT N Dr: indem die Priefter evft mit der TIP auf: 
treten, jo ift unmittelbar gegeben, daß AI MID mon, daß die Handlung der NE’ 
ohne Unterjchied durch Jeden gefchehen Konnte, und erſt: mA72 M3ND Er) mbapn, erit 
mit der Blut Entgegennahme in dem Gefäße des Heiligthums, diefer dritten MIIp, 
diejer dritten Näherbringung des J2IP’5 — die erite war die Weihebejtimmung: mwIan 
DB. 2. Die zweite das Hinführen des Thieres in den Tempelraum, die MY V. 3; — 
begimmt die Priejterthätigkeit beim Opfer. (Sebadim 32, a.) nomw ift die nothwendige 
Borbedingung zum Ueber: und Eingang in den Kreis des Gejegesheiligtbums. Sie 
ift das Aufgeben und Aufhören des bisherigen blos phyfischen, egoiſtiſchen Seins. 
Fließt ja alle Lälfigfeit wie aller Leichtfinn daraus, dab das DT, die WO), die Perjün- 
lichteit des Menfchen, noch mit irgend einer Seite ihres Weſens in dem Selbſtdienſt des 
blos phyfiichen Dafeins befangen ift, noch nicht ganz aufgehört hat ſich zu leben, noch 
nicht ganz eingegangen ift in die Gejegeshörigkeit. Hat der im IP die Annäherung 
zu Gott Suchende ein Thierweſen zum Ausdruc feiner Perſönlichkeit geweiht, hat ev, im 
Bewußtfein, dab der Weg zu Gott nur im Wege feines Gejeges zu finden ift, fein ge— 
weihtes Thier in den Vorraum zu deſſen Gejegesheiligthum gebracht, hat dort dur 
MAD die von diefem Geſetze geftellten und in feinem Opfer zum Bewußtjein zu bringens 
den Bedingungen der Gottes:Nähe als jüdiſcher Mann felbft gegen fich zur Geltung zu 
bringen BEN und zugleich jein ganzes Fünftiges Thatenleben für die Löfung diejer Bes 
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Suchenden, jomit aus dem individuellen, vein Menjchlichen refultirte, jo würde man NI’nD 
bei jeder ein Opfer darbringenden Perjönlichkeit, und die MI’nD ſelbſt als eine unerläßliche 
Bedingung erwarten follen. Es lehrt nun aber die Halacha (Menachoth 93, a): Ian 
mom mb Tapm 29 nd jbpı mon wann pm PODD, und es lehrt fofort auch 
Das.) die Halaha: msn vi m>aD, d. h. 72’DD gehört nur zur Vernollftändigung 
der Mizwa, wie dies (daj. 93, b) erläutert wird: yby nbyn men vw namob nnwy Ony 
So 329 85 SOND 29, daß wenn er die MID unterlaffen hat, ſpricht die Schrift 
von ihm by Ja3b 3b an nn IV nd) als habe er die Sühne nicht erreicht, obaleich 
er fie im Mefentlichen erreicht hat. 

E3 muß jomit der 75d beim Opfer noch ein anderer Begriff innewohnen, der 
jih als Motiv diefer gefeglichen Beftimmungen faffen ließe. Sehen wir die eben citirten 
Berfönlichkeiten, die noch außer dem mbwr von M2’OD ausgefchloffen find, jo find es alle 
diejenigen, denen nicht ſowohl eine individuelle menschliche, als vielmehr eine nationale 
Unfähigkeit inne wohnt. Es find alle die, die nicht, oder doch nicht in eriter- Linie als 
die Träger und Vertreter der nationalen Aufgabe der Geſetzverwirklichung daftehen. Sit 
doc ſelbſt NOYD, der Blinde, ausgejchlofjen jo wie er von der M’NI, von der dreimaligen 
Griheinungspflicht der Nation im Heiligtum und ebenjo auch von der Fähigkeit zum 
Richter ausgefchlofjen ift, er Fann nicht zu den My ’I3pr gehören (daſ. 9, a). Wird 
doch, wie wir dies bereits zu B.2 bemerkt, bei der Allgemeinheit, in welcher das folgende 

N alle Menjchen in den hier gegebenen Dpfer-Gefegen begreift, die durch das voranz 
gehende bnÄw” >33 gegebene Specialifirung lediglich auf TOD als diejenige Handlung 
bezogen, die allein nur durch die Wby2 zu gejchehen hat, bei welcher ſomit die Perſön— 
lichkeit des Darbringenden jpeciell in Betracht kommen kann, und dadurd ſowohl 23 
als MEN von MYOD ausgefchlofjen. Es muß fomit bei der MOD beim Opfer der TMD 
nicht blos als Individuum jondern al3 nationales Glied der jüdiſchen Geſammtheit auf: 
treten und dabei ebenfo wie bei Dıb n2’nD und yon nnd nicht nur die Bedeutung 
des „Etüßens,” ſondern auc die des „Mittheilens“ vorwalten. 

Wir glauben: durch den Aft der MID tritt der 7O1D als nationaler Mitvertreter 
des Geſetzes gegen fich jelber auf. Er fpricht damit aus, daß die in den Opferhandlungen 
zum Ausdrud kommenden Anforderungen des göttlichen Gejeßes in feinem Namen ges 
ſchehen. Es ift er jelbit, ver die Anforderungen des HeiligthHums gegen fich zur Geltung 
bringt. Ohne M>nDd ift es das Heiligtum, das im Opfer die Anforderungen des 
„Sortichrittes“ oder des „Beharrens“ im Guten an ihn heranbringt. Durch NY’2D tritt 
er jelbit für das Gejegesheiligtfum gegen fich jelber auf und ertheilt als inner 12, als 
nationaler Mitträger des Gejehes, Namens defjelben und zur Verwirklichung jeiner An— 
forderungen, die Beftimmung zu den nun folgenden Handlungen der non u. |. w. (weßhalb 
ja auch nomv n2nob AD’n, die Opferhandlungen mit der Mu’mZ jofort nach der MI’nD 
geihehen jollen. Seb. 33, a.) Es wird damit die Sühne feiner bisherigen Läſſigkeit, 
oder feines bisherigen Leichtfinng noch in einem höheren Grade gefühnt, indem er fi) 
jeiner Stellung als „jüdifher Mann“ bewußt wird, der fogar gegen Andere innerhalb 
der nationalen Gejammtheit die Erfüllung des Gejeges vertreten joll, fich daher um jo 
mehr vor Läſſigkeit oder Leichtfinn im eigenen Leben zu hüten hat. Es begreift fid) 
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z. St. wird die Bedeutung defjelben dahin erläutert: MNEA MIN TINII 797 1 Dann 
2b „Sie jagen ihm damit: dein Blut auf dein Haupt, denn du haft es bis dahin, (d. h. 
daß es bis zu deiner Hinrichtung fommen mußte) veranlaßt.” Sie legen jomit die Ver: 
antwortung für feinen Tod auf ihn. „Ihre Hand,“ das, was jie an ihm zur Ausführung 
bringen, iſt eigentlich feine Hand, jtüßt jich auf ihn, fie führen nur das aus, wozu fie 
durch ihn, durch feine Handlung verpflichtet und ermächtigt worden find. Mean fieht, es 
ift hier das entgegengefegte Verhältniß, das Moment des „Stügens” tritt in den Vorder: 
grund, und der Aufftügende begreift fich ald in Veranlafjung des Andern handelnd. Allein 
es iſt doch gleichzeitig ein „Mittheilen und gewinnen.“ Der Verbrecher wird Träger der 
an ihm zu vollziehenden Handlung, und Richter und Zeugen fprechen fich damit von der 
Verantwortung frei. 

Mas wäre nun 7 NDOD auf das Haupt des Opfers? Wir würden ohne Weiteres 
jagen: er „jtüßt“ die durch Unterlaffen oder Ueberjchreiten fittlich Schwach geweſene „Hand“ 
auf den durch das Opfer zum Ausdrud fommen follenden Vorſatz fünftiger Pflichttreue. 
63 träte dann dabei der Begriff des „Stützens“ noch mehrin den Vordergrund, und der 
Begriff des „übertragenden Mittheilens“ hätte nur in fo fern jeine Wirfung, als dureh 
das Aufjtügen der „Hand“ dem Opfer die jpecielle Beziehung zu den „Handlungen“ des 
Aufftügenden gegeben jein könnte. Es würde dafür jprechen, daß MI’RD nur bei folchen 
Opfern ftattfindet, die in einer fpeciellen Beziehung zu dem thätigen Menfchen und feinen 
Handlungen ftehen, wie Don non np und ornbw, nicht aber bei MDEr \wyn 122, 
die mehr aus Beziehungen des Bejißes und des Geſchickes rejultiren (Menachoth 92, b). 
Dieje enge Beziehung der MID zu der die „Handlung“ des Menfchen fühnenden Bedeutung 
des Opfers würde auch die fernere Beftimmung erklären, daß MID nur durch die 
Sühne juchende Perjönlichkeit ſelbſt und nicht durch einen Stellvertreter zu gejchehen 
babe: ımbw 7 nd1 177 7001, die „Hand“ felbft, die im Opfer gefühnt werden fol, hat 
die NIDD zu vollziehen (daſ. 93, b.), und ſelbſt wenn Mehrere gemeinschaftlich ein Opfer 
bringen, ſoll Jeder von ihnen felbft 7p'd fein, n2’nob —— by bJ3 nıanb Ip: Jeder, 
deſſen Handlungsweiſe in dem Opfer Gott näher gebracht werden ſoll, hat die Hand auf— 
zuſtützen (daſ. 94, a). Vielleicht fände darin auch die Beſtimmung ihr Motiv, daß bei 
28 MP, wo doh unmöglich alle p’by2 die n>22D vollziehen können, überhaupt 
M2RD nicht ftattfindet, und jo eben die Abmwejenheit der MID, jomit die Abweſenheit 
beftimmter D5y2, das Opfer als Yi23 2Ip kennzeichnet. Nur Nas br A237 Doyn D 
(— in der Mifchna Menachoth 92, a. uneigentlih Mn 9 by Na 95 genannt, 
worunter font MVRAM 72 ID verftanden wird —) und nbnwan vyw, obgleich) MIIIP 
28, haben MID, Erfterer durch drei Mitglieder des "I, Lebterer durch den 4772. 
Ay by 397 obyn 2 betrifft aber zunächft nur den engeren Kreis des 7’I, deſſen 
jpecielle Beziehung zu diefem 7IIP eben durch die MD’HD dreier feiner Mitglieder zum 
Ausdruck kommt, und die MIED des 472 auf den nbnenn vyw dürfte zum öffentlichen 
Bewußtſein bringen jollen, daß bei diefer III — nach der als Halacha recipirten Meinung 
des "I (Gaſ.) — die Priefter nicht ausgefchloffen find, vielmehr in Mitte des Volkes und 
ebenfo fühnebebürftig wie diefes vor Gott ftehen. Allein wenn n>nD fo lediglich aus 
den wmejentlichen Beziehungen des Dpfers zu dem in ihm feine „Annäherung zu Gott“ 
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gebracht worden, ſich zu einem Verkaufe bereit zu erklären und diefen Berfauf ſodann 
friedlich volzogen hat, wird auc, Baba Bathra 48 a vorausgefegt: 21 MDIN ZN 
mIPR1, durch die zwingenden Einflüffe jei er dazu gebracht worden den Verkauf mit vollem 
Willensakte zu vollziehen. Allein wo er zu einer ihm nicht gefeßlich obliegenden Hand: 
lung, 772 nbv munpn vn, oder zu einer umnentgeltlichen Abtretung, IM arbn, ge: 
nöthigt worden, da wird der zur Gültigkeit einer ſolchen Handlung erforderliche Willens: 
akt ungeachtet feiner Bereiterflärnng nit jupponirt, und die auf ſolche Weiſe herbei: 
geführte Handlung ift ungültig. (Siehe 90010 Baba Bathra 48, a.). 

4. by ıo 7201 ijt Fein bloßes Handauflegen. Die überwiegende Bedeutung von 
20 ift: fügen, und in den wenigen Stellen, in welchen es nicht geradezu ftügen heit 
wie; 533 7bn 7nD (Jehest, 24, 2.) nam nnd by (Pi. 88, 8.), drückt es doch immer 
eine Intenfität der Berührung aus, entweder, wie in der erjten Stelle, räumlich: fehr 
nahe, oder in der zweiten, zeitlich: fehr lange, beharrlih. Es iſt auch (Chagiga 16, b.) 
die Halaha: 3’y2 ın9 552 n2nDd, dab bier ein Handaufftügen mit voller Kraft, und 
zwar mit beiden Händen Menachoth 93, a.) gefordert wird. 

Außer beim Opfer finden wir noch -by 7 nnd im Gefege: bei der Einfegung 
der Leviten (KB. M. 8, 10.) orbn by Dom nn sr? 732 12001; bei der Einfegung Joſua's 
(da. 27,18.) vby 77 AS MD0D1, (23) Im yby I? HN "nn, 6 B. M. 34, 9.) 2 yanm 
yby vo nn ned Top ’3 mean. m Nyje 735 endlich bei der Hinrichtung des Läfterers 
38. M, 24, 14): wa) by DV ns Diynen 53 19001. Verſuchen wir den gemein: 
jamen Begriff zu finden, der in dieſen drei Fällen durch das Handaufjtügen feinen Aus— 
druck gefunden habe. Die begrifflihe Gemeinfchaft der beiden eriten Fälle ift an ſich 
far. In beiden Fällen wird durch das Handaufftügen einem Andern eine Machtvoll: 
fommenbheit ertheilt, und zwar eine jolche, die in weſentlicher Beziehung zu der fie ertheis 
lenden PVerfönlichfeit fteht. Die Leviten erhalten die Machtvollfommenheit des Dienftes 
am Heiligthbum, allein fie erhalten fie als Stellvertreter der dieje ertheilenden Volksge— 
meine. Joſua wird Führer des Volkes als Nachfolger Moſes'. In der Wirkung diejes 
Handaufftügens find jomit zwei Momente vereinigt: ein Mittheilen und ein Gewinnen. 
Durch die Ertheilung einer Machtvollkommenheit gewinnt die ertheilende Perjönlichkeit 
eine in dev Stellvertretung liegende räumliche oder zeitliche Erweiterung ihrer Kraft. 
Durch den Dienft der Leviten kommt die Obliegenheit der Gemeinde zur Erfüllung und 
wird diefe der Selbftbetheiligung enthoben. Im Joſua lebt Moſes fort und wird fein 
Werk fortgejegt. Dur; das Handaufftügen geht ſomit die „Hand,“ die Pflicht und 
Machtvollkommenheit zu einer Ihätigkeit des Auftügenden, in den Andern über und ges 
winnt ſelbſt in ihm eine Stüge, Wie verhält fih hierzu der dritte Fall, das Handauf- 
fügen der Zeugen und Richter auf das Haupt des hinzurichtenden Läfterers? VEN IN 
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benen Weife fein. E3 wäre dann DON nicht Adjektiv zu dem im Suffirum liegenden 
Objekt, jondern Adverb zu 3IHp’. N’p citirt jedoch den Eaß aus der ’NADN NNp’DD 
alfo: pasb 19m Don ımn EN win 73 195 N Dion N DN Jaspny DWw> Dan; das 
IN Im zweiten Gate des I’N bezöge fich ſomit nicht auf das Opfer, jondern auf den Menſchen, 
der es darbringt, und erblicte jomit diefe Auffafjung ebenfalls im Opfer den Ausdruc der 
opfernden Berfönlichkeit, aljo, daß die an das Opfer gejtellten Dualificationsbedingungen 
implieite zu Merkmalen des Menjchencharakters werden, deren Vorhandenjein das göttliche 
Wohlgefallen bedingt. Sp Dan 927, „männlich, ganz foll er es darbringen“ 
charakterifirte fjowohl das Subjekt als das Objekt. 

BIP’, es ift Dies der erſte Akt, das „Gott näher bringen,“ die mwTpr, die 
MWeihung, womit dem Thiere die Beltimmung zum Opfer ertheilt wird. Das räumliche 
Näherbringen enthält erit die zweite Hälfte des Sabes (&P). 

Im DIp pnbnnnnddn — die Annäherung zu Gott geſchieht nur durch eine 
Annäherung zu feinem Gefete, der im M1y gejuchte Fortichritt ift nur im Fortſchritt in 
der Erfüllung des Gejetes zu finden. Das Gott gemweihte Dpfer ift zu dem Eingang des 
„Bufammenfunftbeftimmungsgeltes“ hin zu bringen. Der Weg zu Gott geht nur über 
jein Gejeß, defjen Jeugniß im IN ruht, von dem Gott gefprochen: DW b AP, dort 
beſtimme ich mich div zur Zufammenfunft; wo das Zeugniß meines Geſetzes ruht findeft 
du mich. 

1895 IMIN DIP%. MIN IP’ fpricht eine Pflicht aus 12895 den innern Willens: 
akt, der im Dpfer feinen Ausdruc finden fol. ES kennt fomit das Geſetz eine Ver: 
pflihtung, feinen Willen in eine gewifje Richtung Hin zu beftimmen. In wer That 
fteht, nachdem er es zum my geweiht hat, welches durch das vorangehende 
BIP’ ausgejprochen ift, die Darbringung nit mehr in ſeiner Wahl, fie it zu 
einem Gelübde erwachſen, zu deren Erfüllung er ſogar nöthigenfall® wie zu jeder 
Pflichterfüllung anzuhalten ift, daher: INN DIP’, "MIN 212. Es hat aber das Opfer 183 
als Ausdrud feines Willens vor Gott gebracht zu werden, und nur indem er es als 
joldhen bringt, hat er fein Gelübde erfüllt. Es hat daher die allenfallfige Nöthigung 
nicht blos die Außerliche Darbringung, fondern die Erklärung dieſes feines Willens zu 
erzielen: IN IE) ION’ TYP INN PD. Es wird aber bei einer jolchen Willenserklärung 
ein wirklicher Willens At vorausgefeßt, felbjt wenn die Erklärung durch zwingende 
Einwirkung herbeigeführt ift, jobald der vorauszufegende Willensaft die Erfüllung einer 
gejeglichen Obliegenheit oder eine Handlung zum Gegenftande hat, die ihm nicht zu 
wirflidem Nachtheil gereicht. Daher Arahin 21a. Miſchna: P3ıazman praben mbıy arm 
IN NEN DONY Ty IMIN PEN 875 JONIY ISIN TY » JBINn NY ’B’YN IDIN 
DW) ’WI2 SON MAN 721 (mo er zur Scheidung gejeglich verpflichtet tft) TY IMIN END 
IN MI SON, und wird Kidufchin 50, a. Baba Bathra 48,a das Motiv dahin ange- 
geben: 9522 75 n37 OI7D N) und Dan 37 yınwb msn mwn. Bei Willens- 
handlungen, die lediglich Erfüllung unzweifelhafter gejeßlicher Obliegenheiten zum Gegen: 
jtande haben, genügt die Bereiterflärung. Es wird von den Umftänden, die fie herbeis 
geführt haben, abgejehen, und angenommen, es hätte fie nur die Rückkehr zur Pflicht her: 
beigeführt. Ebenſo I 27 Pan mon wern Jemand durch zwingende Einwirkung dazu 
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ſein Tempel. Das volle, ausnahmsloſe, unverkürzte Menſchenleben fordert das Heilig— 
thum ſeines Geſetzes, und verheißt dafür ein lebenvolles Leben, in welchem ſelbſt der Tod 
und der Schmerz ihre Stätte verlieren. Wie daher unverletzt und unverſtümmelt die 
Prieſter an Iſraels Geſetzesaltar ſein müſſen, alſo, und in noch weiterer Ausdehnung 
müſſen die Opferthiere unverletzt und unverſtümmelt, vollkräftig und ungeknickt ſein, in 
deren Dahingebung der Menſch ſeinen Eintritt und Fortſchritt in die Bundesnähe Gottes 
am Altare ſeines Geſetzes feiert. 

Unter allen du D200 tritt aber feine Dpferwidrigfeit jo bedeutjam hervor 
wie diejenige, deren Abmejenheit hier durch die Beſtimmung SI’IP’ DEN, und ebenjo 
3.8. M. 22, 21.: — m DEN gefordert wird, Nicht nur wird die Anweſenheit dieſer 
Opferwidrigkeit, on dy2, durch die (daſ. V. V. 20. 22. 25.) wiederholten Verbote: nd mern 
ıaapn ab, 19apn 8b, pn sb, DD nn, auf allen Stufen der MAP, der mit der 
Weihung beginnenden Gottnahebringung verpönt, aljo, daß pain, vmen, wTpon, 
Din Sy3 Yopren der mpbn= Strafe unterliegt (Ihemura 6, b.); die durch den Begriff 
D’EN pofitiv geforderte „Sanzheit“ des Dpferthier’s geht noch weiter als "das verpönte 
Negative. Während der Begriff om 5y2 nur jihtbare äußere Mangelhaftigkeit der 
Körperbildung umfaßt, fordert der Begriff DAN auch die innere Ganzheit, und ein Thier, 
deifen innere Theile mangelhaft befunden worden, — DI2IND HAN HDinn — iſt LDB 
zum Opfer (Bechoroth 39, a.). 

Für jede unferer Beziehungen zu Gott, die durch das Dpfer zum Ausdruck gelangen, 
ericheint jomit die „Ganzheit,“ d. h. die Forderung des Aufgehens unjeres ganzen Wejens 
in diefe Beziehung, als erfte unerläßlichite Bedingung dazuftehen. Es ift das: 7225 522 
IIND 5 was Jan. Es iſt dies die unmittelbarſte Conſequenz aus der allererſten 
an uns geſtellten Anforderung: bo * onm @. B. M. 19, 5. Siehe daſ.), womit 
eben das Ausjchließende unferes Verhältniffes zu Gott als Grundftein unferer ganzen 
Beitimmung gelegt ift. Jede Mangelhaftigkeit des Tebendigen Wejens, in welchem die 
Beziehung unjerces Weiens zu Gott zum Ausdrud fommen fol, jchließt das mangel- 
hafte Organ und damit dasjenige Bereich unſeres Weſens, welchem diejes Organ als Vermittler 
dient, aus unferer Beziehung zu Gott und unferer Hingebung anihn aus. Wir treten nicht 
ganz, nicht mit unferm ganzen MWejen, nicht mit allen unjern Beziehungen in die Ber: 
bindung mit Gott ein. Wir rejerviren Etwas, halten Etwas zurüd. So gewiß aber, 
wie die unmittelbarfte Conjequenz aus dem MMS, aus dem Gott-Einheit-Bewußtſein, 
die Zotalität unferer Hingebung an Gott, die Confequenz aus yaw u. f. w. NIANN 
u. j. w. ift: fo gewiß ift die geringfte, die leifefle Vorenthaltung irgend eines Iheiles 
unferes Weſens als nicht mit eingehend in unfere Beziehung zu Gott eine Leugnung 
jeiner Einheit. Wohnt doch, wie wir dies bereits zu 1.B. M. 17, 1. bemerkt, der Wurzel 
DEN, aus welher D’nn gebildet ift, ebenjo ftarf die Negation eines jeden Anderjeins 
inne wie die Poſitivität eines wirklichen vollfommenen Seins. 

3’n II 12 enthält zur Stelle den Sag: 72 yyıb ıyn Dan ıyn Dnv nv Den 
nynb WN MM PIYI WR DN, ein Satz, deſſen Sinn ſchwierig mit Sicherheit fejtzuftellen 
ift, (fiehe ©’P daf.). Es liegt vielleicht nicht fern ihn alſo zu faffen: jo wie daS Opfer 
o’on fein muß, jo muß aud) die MIHP vollftändig 17 73Y2, nach der hier vorgejchries 
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funftbeitimmungszeltes hin ſoll er es 1,95 3) SAN 27— ie) 
nahebringen,al3 Ausdrudfeines Strebens 7 ' RN — SZ, 
vor Gott. nz) 





in die Gottesnähe bringt. Was in Beziehung auf das Dpferthier durch die Beftimmung 
D’ON gefordert wird, ergiebt fih aus 3. B. M. 22, 17—25. und 5. B.M. 15, 21., und 
wird (Bechoroth 37, a.) aus den im Terte eremplificatorifch genannten Verlegungen der 
Begriff gewonnen: das Ihier darf Feine PA TI’N) Ya rom, Feine fichtbaren fich nicht 
wieder reprodueirenven Verlegungen haben. Gine folche Verlegung heißt moin. Es ift 
eine jolche Verlegung, DO, wohl zu unterſcheiden von T2’O, lebengefährdenden organtjchen 
Störungen, von nIT, dem kranken, pr, dem altersihwachen, DOM, dem übelriechenden 
Thiere, die alle auch zum Opfer untauglich find uud auf welche die wiederholten Aus: 
wahlpartifeln hinweiſen: IP 72 (B. 3) M2I07 MN wand (Menachoth 5, b.) obgleich AP, 
fich felbft überlaffen, darf es dadurch nicht zur Lebensgefährdung gefommen fein. IN87 7% 
Dry in Dwaan n (®. 10.) mm pr nbın wein Ihemura 28, a., obgleich INS, ob: 
gleich künſtlichen Schußes und der Pflege bedürftig, darf diefe Bedürftigkeit doch nicht aus . 
Eranfhaften Schwächezuftänden hervorgehen. — Ein Din 5y2 kanıı übrigens voll 
ftändig gefund und lebenskräftig fein, allein es hat irgend eine, und fei es auch nur 
geringe, fichtbare, bleibende Körperverftümmelung, eine bleibende Verlegung des Ohr— 
knorpels Dimonm on N MED, im Augenlive Py bw DS u. ſ. w. oder Förperliche 
Abnormität, eine hohe Hüfte (I), einen Klumpfuß (wıbp) u. f. w. 

Maleachi 1. wird die Darbringung des Blinden, des Lahmen und Kranken als eine 
Herabwiürdigung des Gottesnamens und des Gottesaltars gegeißelt. Es wird den 
Prieftern vorgeworfen, daß fie diefe Herabwürdigung durch ihre Lehre provocirten. 
Inn Dbbnn ons, heißt es, Yan ma 1 min bin 7 ndw DINOND, ihr entmweihet 
ihn, in eurem Reden fteht der Tifch Gottes als das von Andern Verſchmähte da und 
feine Erndte iſt Dasjenige, deffen Genuß verachtet wird. Offenbar wird bier den Prieftern 
zum Vorwurf gemacht, daß fie, ſtatt Gott und fein HeiligthHum als das Höchite hinzu— 
ftellen, das eben das Bejte, das Friſchſte, das Lebenvollfte und Kräftige vom Menſchen 
zu beanfpruchen habe, es zum Hofpital und Siechhaus herabwürdigen, die fir die Schiff: 
brühigen im Leben errichtet worden, wohin nur Dasjenige und Diejenigen fommen, die 
überall ſonſt feine Stätte und Feine Verwendung finden, und die fich gleichlam mit dem 
Abhub von der Tafel der Menfchheit begnügen müſſen. hnob N) Ip „bring’ Das 
einmal deinem Pascha,“ ruft in Unmillen der Prophet aus, „ob er dich mwohlgefällig 
aufnehmen wird!” ES iſt ganz derjelbe Vorwurf, den Hofea 10, d. gegen die ifraelitifchen 
Pfaffen ausfpricht: Meoy vbp vaom my vby dan I, wenn das Wolf über ſich trauert 
freuen fich feine Pfaffen darob. Sie und ihre Heiligthümer fpeculiren auf den Schmerz 
und das Unglück der „Gläubigen.“ Nicht der Frische und der Fröhliche wallt zu ihren 
Hallen. Der Blinde und der Lahme, der Kranke und der Schwache wallfahrtet zu ihren 
Altären. Nicht als Beherricherin des frifch pulfivenden Lebens der That und der Lebens— 
freude, als Tröfterin der Duldenden und Entbehrenden verftanden fie ihre Religion. Nicht 
aljo der von Iſrael al3 Gott der Menfchheit durch die Geſchichte zu tragende Gott und 
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ift, fo foll er männlich, ganz, e3 nahe: Dein ee up ann "7 
bringen; zum Eingange des Zuſammen— 





endung und ein Schritt weiter hinauf zu der ſittlichen Höhe, die Gott näher führt. 
Veranlaſſung und Zweck, ſomit Weſen und Bedeutung dieſes Opfers wird daher vollſtändig 
durch den Begriff: — Fortſchrittsopfer, Emporopfer ausgedrückt. 2 13IIP by DON 
Span würde begrifflich lauten: wenn ein größeres Fortichreiten es tft, im welchem er 
feine Annäherung zu Gott fucht, und er dies durch ein Thier aus dem Nindergejchlecht dar— 
ftellen will. 

Mir haben schon in unferen „Grundzügen einer jüdiſchen Symbolik“ (Siehe auch zu 1.2. 
M.15,9.) nachgewieſen, wie Thiere als Ausdruc für Perjonen:Charaktere auftreten, und 
wie dur IP2, OP und bp), zunächft die im Dienfte eines Höhern ſchaffende und wirkende 
Verjönlichkeit zum Ausdrud kommt, während in INS, (X2I und N, y und Vyw) die 
von einem Höheren gemweidete, d. h. den Bedürfniſſen ihres Dajeins nach verjorgt 
werdende PVerfönlichfeit ihren Ausdruck findet. Durch IP2 und.TNS werden jomit die 
beiden Seiten zum Ausdruck gebracht, die zuſammen die Erſcheinung des Menſchen in 
jeinem Hierfein erichöpfen: fein Wirken und fein Geſchick. Es wird bier und V. 10 die 
Wahl gelafjen ein by aus SP2 oder aus INS darzubringen. CS kann das Bewußtſein 
bisher mangelhafter Plichttreue und der Vorfag größerer Hingebung an die thätige Er— 
füllung unjerer Obliegenheiten aus dem Bewußtjein dev uns von Gott geftellten Aufgabe ent— 
jpringen, in deren Dienft wir unfere Kräfte üben jollen. Ein folches Bewußtfein und ein 
ſolcher Vorſatz wird fein abiy aus p2 wählen. ES wird als %D, oder als werdender ID, 
als bay, für den ihm von Gott zur Beftellung angemiejenen Ader der Thätigkeit zu Gott 
näher treten. Dder es entipringt das Bewußtſein bisheriger Mangelhaftigfeit und der 
Borjag künftig größerer Hingebung an thätige Erfüllung der göttlichen Gebote aus dem 
Bewußtſein der Schuld, die wir unjerm Lebenshirten tragen, wir fühlen jede Fiber 
in uns unter jeiner Obhut gewonnen und erhalten, und es drängt uns, jeden von Ihm 
geipendeten BlutStropfen in jeinem Dienfte zu verwenden und mit jeder von Ihm geſpen— 
deten Kraft jeinem Willen zu leben. Ein jolches Bewußtjein wird uns unfer by aus 
Ins wählen lafjen. Wir werden als W293, oder im Hochgefühle unjerer Danfesihuld als 
SR, als unter veicherem Gottesjegen gewachlenes Glied feiner Heerde, oder, im Vorſatz 
des Widerftandes gegen Alles, was uns der göttlichen Führung entloden möchte, als dy 
und Vyw uns dem „Hirten Iſraels“ nahen. 

Hier zuerft Apaı m SaIp nbiy om: 

BIWPIEDOHN2. Abıp ift nur DIR ©. Hinfihtlih der von uns zu löfenden 
Aufgaben erwartet ung Gott Alle in männlicher Eelbjtändigfeit. Die Aufgabe felbft für 
die wir einzuftehen haben, welchen Gejchlechtes und Standes fonjt auch immer, madt uns 
zu Männern: WIIP AI n2Ip na1y ON. Alles, was an Manneskraft und männlicher 
Selbjtändigfeit in uns wohnt, haben wir dem Dienfte Gottes zu weihen, CS ift nicht 
das weibifche und weibliche Dulden, es ift die männliche That, die in by die Gottes— 
näbe fucht. 

Und BIP DEN, ganz fei das Thier, in welchem man fich, jeine That, fein Streben 
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3. Wenn ein Emporopfer fein Dpfer, — WIN nöyron 3 
und zwar aus dem Rindergeſchlechte 





Einzelnen gebracht werden kann. Daß y überhaupt nicht von IS und MIT) Hmın 
nur von einem Einzelnen gebracht werden kann, muß als ein mejentliches Merkmal bei 
der Erwägung der Bedeutung diefer Opfer in Betrachtung Eommen. 

3. In dem vorigen Verſe waren die Thiergattungen und unter ihnen die Thiere 
beftimmt, auf welche die Auswahl freiwilliger Ihier-Opfer beſchränkt ift. Indem bier 
nun hypothetiſch zuerſt Eine Klaffe von Opfern, Tip, zur näheren Beiprechung hervor: 
gehoben wird, jo ift eben damit zugleich gejagt, daß die im vorigen Verſe niedergelegten 
Beichränfungen ebenfo auch noch für die andere Klaffe freiwilliger Opfer, pinbw, Geltung 
haben, — D’nbwn nn manb 12IP abiy on — d. h. wenn das im vorigen Vers beiprochene 
Opfer ein nb1y ift, implicite fett dies voraus, daß es auch DOnbw fein Könnte. Und ine 
dem das Prädikat Idyy vor dem Subjekt „anp Steht, jo haben diefe Beſchränkungen ihre 
Geltung jobald es nur ein nd1y, wenn auch nicht 1329P, d. h. wenn es auch nicht fein 
urfprüngliches Opfer ift, AMMDa nn mans nbiy DON GD 3. St. fiehe &eP daſ.). 

mbıy. Die Bedeutung des gänzlihen „Aufgehens in Feuer,“ aus welcher fich für 
by die Auffaffung „Ganzopfer“ gebildet hat, hat an ſich in der Wurzel nby nur eine 
ſchwache Begründung. ınya wa Mmiby> Sap on mb22 an Gob 5, 26.) heikt doch 
wohl füglih: du kommſt dann in höchiter Vollendung (mb2 = 53) zum Grabe, wie 
das reife Getreide zu feiner Zeit zu einer höheren Vollendung aufgeht. ES ift dort ficherlic) 
an Feine Vernichtung gedacht. Der ganze Zufammenhang fpricht dawider. Gelbft in dem 
m una byn N (Bi. 102, 25.) liegt doch wohl mehr nur das Hinaufheben von der 
Erde. Vielleicht allerdings: das Hinwegheben, ſomit ein von der Erde verſchwunden fein 
laffen. Allein vergleichen wir die andern Opfer-Namen: nson, Don, Dobw, nmn, 
m39, jo weisen fie Alle auf Veranlafjung und Zweck des Opfers hin, feiner ift von 
einer befondern Opferhandlung hergenommen. Und jo glauben wir denn aud in mdY 
ein Opfer zu erfennen, das aus dem Bedürfniß und dem Streben: Mbyb emporzu= 
fteigen hervor geht. Wir haben fchon andermweit bemerkt, wie aus dem Umftande, daß 
alle nicht belebte Materie der zum Boden Hinziehenden Schwerkraft erliegt, ſich der 
jüdiſchen Sprachanſchauung alle Entwicdelung zur Blüthe, zum Leben, zum Geiftigen und 
Guten, nicht als ein Fortjchritt, jondern als ein Aufjchritt, als Erhebung zur Höhe 
darftellt, (Vgl. mby Blatt, Abyn Heilung). by geht aus dem Bewußtjein hervor, 
eines größern Fortjchreitens zum Guten und Göttlichen bedürftig und fähig zu fein. Es 
ift Aryd pman nioyn wb bpı muy by Dan (Soma 36, a.), oder wie es in In zu 8.4 
heißt: rwy op 2 ww. Makkoth 17, a wird auch in der Mifchna unter ww mwyn xD 
mwy Dip 12 ein meryb prran ind verſtanden. (Demgemäß dürfte das Dip ı2 zrw p2 
dy DIP II PN PD MY unferer 777 am >” fich auch auf das unmittelbar vorangehende 
mwyn 5 beziehen und nichts anders heißen als: fomohl mwyb pam ınd als ınb 
moyb PMI NY). Jedenfalls wird das bp in dem Bewußtjein unterlaffener Pflicht 
erfüllungen gebracht und fol vor fünftigen Unterlaffungen hüten. Jede Erfüllung einer 
Pflicht ift aber ein pofitiver Fortjchritt, ift eine Erhöhung der eigenen fittlichen Voll: 
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vom Opfer ausfchließende Beihränfung auf 7087 API duch Wiederholung V. 3 und 
V. 10 bis zur völligen Untauglichkeit zum Opfer gefteigert: mm nr 7b ’mmen Ina Jp2 
af.) Somit find zum Ausdrud der Menjchenperfönlichkeit im Opfer nur die Thiere 
beitimmt, die durch ihre Gigenthümlichkeit am meiften in die Gemeinſamkeit mit dem 
Menſchen treten. — nun jo Tayın nn wind Span pyann yamnns wand nonan 2 
mn ns wu IN87 O1 mspIon DN ws (TIhemura 28, a.) Die durch die Präpo— 
fition MD bezeichnete Auswahl wird in diefem Sage dahin näher präcifirt, dab durch D 
mananm ein zur Unzucht mißbrauchtes Thier, durch YPI7 79 ein Thier, das abgöttiſch 
verehrt worden, durch INS 70 ein dem Götendienft geweihtes, und durch die Gonjunction 
Y, die fchon ohnehin das ſo der vorhergehenden Sattheile auch auf 037 bezogen haben 
würde, ein Thier ausgejchloffen wird, das einen Menfchen getödtet hat. ya y2, 
T2yn 8pID und MNI vergegenwärtigen die Spigen aller Kategorien menjchlicher Ber: 
brechen, die Verbrechen ”y, y’I und 7’W, und ift es begreiflich, daß ein Objekt, welches 
als ſymboliſcher Ausdrud für die von einem Menſchen anzuftrebende göttliche, fittliche 
und fociale Wahrheit und Heiligung dienen foll, durch feine confrete Bergangenheit 
nicht gerade die Höhnung der Reinheit diefer dreien Menjchenbeziehungen vergegenmärtigen- 
folle. Themura (daf.) wird die mit den Worten nIn TON ausgedrüdte, von INN mp 
3. St. dahin erläuterte Frage, weßhalb die Ueberliefering YIAN y200 aus der erſten und 
’y aus der zweiten bejchränfenden Partikel ausschließt, da doch begrifflih 'Y fich zu 
alfererft zum Ausihluß darbieten würde, dadurch beantwortet, daß beim y29) yarı= 
Berbrehen 72 vorfommt: MOERI2INI2IW MINI, 7’y aber unter dem Ausdrud IP2 
auftritt: ap Din Tw maan2 DN2I HR 0", (Pf. 106, 20.). Vergegenwärtigen wir 
uns die (1.8. M. ©. 29.) und 2.3. M. ©. 293.) verfuchte Erflärung der Worte 1272, IP2, 
183, jo dürfte fich eine innere begriffliche Beziehung diejer Ausfchlüffe zu der Bedeutung 
der Ausdrüde, an denen fie durch die Ausmwahl-Bräpofition ſp gelehrt werden, einfach 
ergeben. MEI (von OR2 = DI, der Wurzel von 722, vgl. auch DYD auftreten) ift 
uns: das fich natürlich dem Menfchen unterfügende Thier. Diefe Gemeinjamfeit darf 
nicht zum Verbrechen geführt haben, Mana 12: v50) v320 DN wand. p2 (verm. 
mit 722, p2) ift uns: das felbftändige, fich ſelbſt anvertraute Thier. Dieje Selb: 
ftändigfeit darf nicht zur Vergötterung geführt haben, Pan 2: 72937 DN wurd. 108 
(von IN mit dem 3 der Anftrengung) ift uns: das Fünftlich gejchügte, gehürdete Thier. 
Nur zum Menſchenſchutz, nicht aber zur Unterftellung unter Götterſchutz durch vermeint— 
lihe Götterweihe darf diefe Sorgfalt geführt haben: MSpPIaT MN ws Ins 10 
und ebenfo wenig darf das Thier die natürliche Milde feines Charakter eingebüßt und 
fi der weiteren Bergung durch Menſchenſchutz unwürdig gemacht haben, Bsinb NE ID 
MIN MN. 

DII2IP HR 12IPN. Indem hier der Singular des Subjeftes, mit welchem der 
Vorderfag IP? ’I DIN begonnen, in den Plural übergeht, lehrt >’n darin die Beftims 
mung niedergelegt, daß man2 nb1y ſowohl Div n3m als Yas n237), d. h. fomohl von 
mehreren Einzelnen, als von der Gefammtheit als freimilliges Opfer gebracht werden 
fönne, und fich damit von Py nbıy, das wohl von mehreren Einzelnen, aber überhaupt nicht 
von der Gejammtheit, und von MD unterſcheide, das als freiwillige Opfer nur von 
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den Räumen des Gottesheiligthums klar wird (daſ. 17.). In den bn ’wpn, in den heiligen 
Gottesräumen, wo im 37 und 527 die unter der Herrichaft des Gottesgefeßes fih in 
der Gottesnähe entfaltende höchite Blüthe des geiftigen und materiellen Menfchenglüds 
als das Beitimmungsideal der Menjchheit gezeigt ift, und wo im Ren die Hingebung an 
das erleuchtende, läuternde, belebende Feuer diefes Gejetes als einziger Weg zur Ges 
mwinnung diefer Gottes-Nähe gelehrt wird, dort löſen fich die Räthſel des Lebens, dort 
fteigt- und fällt das Lebensglüd nach der Gottes:Nähe und Ferne dort lernt „Leib und 
Geift“ ab >InW, die Sehnſucht nah Gott und das allein beglüdende Bemwußtjein in 
Gott, dort führt jede Gottesferne zum Untergang, 720° P’prmI, dort blüht nur unter 
der Gotte3-Nähe das Glück, ja fie ift felbft das höchſte Glück, das einzige Gut des 
Menschen, av db "bu MIIP, und damit hat jedes Glück in der Gottesferne den Reiz 
verloren und das Leiden felbft wird in der Gottesnähe zur Geligfeit Denen, die an der 
Gtätte des Heiligthums ihren Geift für das Verſtändniß und ihr Gemüth für das 
Empfinden des wahren Lebensalüdes geläutert: 2b 2b oinbn Iunwrb 20 IN (daf. 1.). 
“5 799p: Dipm 55, überall, bemerkt ’oP in In 5. St.: }29p Innır Dipn 53 
nb DDSpenb ma pnnD mb abi n’n 73 MON „überall, wo vom Opfer die Rede 
ift, wird der vierbuchftabige Gottesname genannt, um den Gejegverächtern feine Belegen: 
heit zu geben, die jüdiſche Wahrheit zu heidniſchem Wahn hinabzuziehen”. Nicht Don 
nennt fich Gott beim Opfer, nicht in dem Nemeſis-Maaße feines unerbittlichen Rechts 
will er da gedacht werden, das etwa im Opfer eine Genugthuung forderte und nad 
blasphemirend heidnifhem Wahne feinem Blut verlangenden Racheverlangen in dem 
verröchelnden Thierleben einen Erſatz für das todesfchuldige Menfchenleben gegeben 
jehen möchte. 7, in der ganzen freien Machtfülle feiner zu ewig neuer Spende neuen 
Lebens und neuer Zukunft ewig bereiten allmäcdhtigen Liebe will Er beim Opfer gegen: 
wärtig fein. Nicht Hintödtung, — Neubelebung, ergänzende Wiedergeburt, geiftige und 
fittliche Auferftehung, Eingehen und ewig Wiedereingehen zu immer höherem, reinerem Leben 
und Neugewinnung der Kraft zu ſolchem neuen Leben aus dem nie verfiegenden Born der 
ewigen Liebe, das iſt der jüdische Opfergedanfe. Was dort ftirbt ift eben das Erftorbene 
im Menfhen, was dort vergeht, ift eben das nur in der-Gottes-Ferne Vergängliche, das 
aber in der Gottes:Nähe zu jeinem eigentlichen Antheil am ewigen Dafein im göttlichen 
Mohlgefallen eingeht. Der Name 7, der ausfchliegli beim jüdiſchen Opfer erfcheint, 
macht Alles zu Schanden, was noch heutige DOYP’DN der Hoheit des jüdifchen Opferger 
feßes von „blutigem Opferkult“ beidnifch blasphemirend anfafeln, um damit manb: das 
von ihnen fogenannte „mofaische” Judenthum aus der ewigen idealen Höhe feiner gött- 
fihen Wahrheit in den Pfuhl eines „überwundenen“ heidnifchen Standpunkts hinabzuziehen. 
"NET 7OI SpPI7 JD nanan 1n. Indem zuerft MONI genannt ift, daS in weiterem 
inne die gefammte'Säugethier:Welt, anna dba mr, wie 5B.M. 14, 4.5.) umfaßt, und 
dann aus diefem Colleftiobegriff nur 783) IP hervorgehoben find, fo ift damit nad 
dem hermeneutifchen Kanon: vneaw nn nd 5533 N DD 559, diefer Sefammtbegriff 
Mann auf NE. Ip2 beſchränkt, fomit nur in den engeren Sinne zu nehmen, in welchem 
er nur die nach ihrer natürlichen Beitimmung ſich dem Menfchen unterfügenden Thiere 
umfaßt, und m’, das freie Maldthier ausfchließt (Sebahim 34, a.) und wird diefe, In 
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mans na nrw, weßhalb die überlieferte Lehre lautet: auch von jüdischen Verbrechern 
gegen das jüdiſche Gejeß nimmt man Opfer an damit fie rückkehrend fich befiern, yın 
Jonn, jedoch OD darf er noch nicht geworden fein, muß im Grundprinzipe feines Weſens 
noch auf jüdiſchem Boden ftehen, auch noch nicht jeinen Abfall zum Heidenthume durch 
mt amay oder dieſem gleichitehenden wonn>2 naw bom bethätigt Haben. (Siehe 
Chulin 5, a.). Diefe Ausfhließung des zum Heidenthbum abgefallenen Juden und Zus 
laffung des geborenen Heiden zum Opfer im jüdiſchen Tempel dürfte vielleicht in dem 
Motive wurzeln, daß der von jüdiſchen Händen Gott errichtete Altar durch ein Opfer 
heidnifcher Juden die Reinheit jeiner Bedeutung einbüßen würde; die jüdische Gefinnung, 
die dem Altar jeine Bedeutung giebt, zöge ihn alterirend in’s Heidenthum hinüber. Durch 
den Heiden jedoch kann der jüdiiche Altar nichts an feiner reinen Beziehung zu Gott 
einbüßen. Vielmehr ift er von Juden errichtet um einft alle Heiden zu Gott zu jammeln. 

I2Ip- Es ift in hohem Grade zu bedauern, Daß es fein deutſches Wort giebt, 
durch welches der im Ausdruck J2Ip liegende Begriff ungetrübt wiedergegeben merden 
kann. Unglüdliher Weiſe hat jich mit dem Worte „Opfer“, das Doc jeinem Urfprunge 
von dem lateinifchen offero nach nur „Darbringung”“ bedeutet, die Vorjtellung zerftörender, 
vernichtender Einbuße verknüpft, die dem Weſen und Begriffe des hebr. I2Ip völlig 
fremd, ja conträr entgegengejegt ift. Selbſt die urfprüngliche in Opfer liegende Bedeu: 
tung: Darbietung, Darbringung, ift dem 2Ip nicht ganz adäquat. Der Begriff: dar— 
bieten, darbringen, jet einen Wunfch, ein Verlangen, ein Bedürfniß nad) dem Dargebrachten 
bei Demjenigen, dem es dargebracht wird, voraus, das durch die Darbringung jeine Bes 
friedigung finden fol. Es ift nicht von der Vorftellung: Gabe, Geſchenk, zu trennen. 
Bon allem Diefen iſt jedoch der Begriff: J2Ip fern. Es heißt nie: Gejchent, Gabe, fommt 
überhaupt nur in Beziehung vom Menfchen zu Gott vor und läßt fi ja nur aus der der 
Murzel IIP innewohnenden Bedeutung begreifen. IP heißt ja: nahen, näher fommen, 
alfo: in innigere Beziehung zu Jemandem gelangen. Damit ift aber jofort dem Begriff 
naypı die pofitivfte Gewinnung eines vielmehr erhöhten Dajeins als Ziel und Wirfung 
pindieirt und damit ebenſowohl jede entgegengejegte Vorftellung einer Zerftörung, Ver: 
nichtung, Einbuße, abgewieſen, al3 damit gleichzeitig nicht ein Bedürfniß Deſſen, dem ein 
jap „naht,“ jondern das Bedürfniß des DIPN als dasjenige bezeichnet ift, Das im J2IP 
feine Befriedigung zu finden hat. Der 2Ip2 wünfcht, daß Etwas von ihm in nähere, 
in nahe Beziehung zu Gott treten fol, das ift fein „„2Ip”, und die Handlung, durch die 
e3 in diefe größere Gottesnähe gelangen joll, heißt „map“. Es ift D’PbN D2IP, die 
Gottesnähe, die mit dem 73IP angeftvebt wird, N3Dr nObN nanp (Sei. 58, 2.), eben 
jene Ob HaIp, die dem jüdischen Menfchen das höchfte, ja das einzige Gute ift (Bf. 73, 28.), 
ohne welche er fih „nmn2“, thiergleih, der Menfchenbeitimmung in allen feinen Be- 
siehungen entEleidet fühlt (daf. 22.), deren Werth als alleiniger Maßſtab für die eigene 
Lebensanſchauung und für die Würdigung des wahren Glüdes der Menjchen ihm eben in 
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wählende Präpofition MD ausgedrückt; endlich geht auch der Singular des Vorderfages 
ap in den Plural des Nachſatzes DIINP AN I2IpN über — Alles Stilmodificationen, 
welche durch die darin feftgehaltenen Halachoth der mündlichen Weberlieferung ihre ein- 
gehende Erklärung finden. 

Zuerft ift das Subjekt Ihr” >32 in DIN erweitert und damit fofort an das Portal 
der jüdischen Tempelgejeggebung eine Auffchrift gegeben, die diefen Tempel allen — nicht 
nur den jüdiihen — Menjchen öffnet. Jeder Menſch kann hier fein Opfer darbringen. 
Wie durch das Hypothetifche IAp’ ausgedrückt, ift hier zunächft von freiwilligen Opfern, 
MIN DIT), die Rede, und ausdrüdlich lehrt die Meberlieferung (Chulin 13, b.): D’I2I 
unS2P3 MIN DIT DIN, fo wie denn auch Raſchi (Chulin 5, a. 'npbr 022 Dan n"7) 
DIN bier in den allgemeinften, auch die nichtjüdifche Menjchheit umfchließenden Einne 
verfteht, und wenn, nach einer individuellen Auffafjung (B. M. 114, b), mitunter DIN 
in beſchränkterem Sinne verftanden wird, jo dürfte Doch hier das vorangehende DnSwe 3, 
zu welhem DIN offenbar als erweiternder Gegenfag fteht, nach der Anficht Aller dem 
DIN die Bedeutung der Allgemeinheit pindiciren. (Vgl. Jebamoth 61, a die Wirkung 
eines folchen Gegenfages zu nam2). E3 tft jomit nicht erſt „Fortſchritt jalomonifcher 
Aufklärung“, der den „beichränkten moſaiſchen Gottes- und Tempelbegriff‘ zu jener cosmo— 
politiihen Anſchauung erweiterte. Das erjte Wort der ‚moſaiſchen“ Tempelgejeggebung 
giebt diefem Tempel die univerfalite Beſtimmung und fpricht mit diefem Einen Worte 
das aus, was durch Jeſaias Mund zur prophetifchen Verkündung fam: An dx DmWam 
bab anp nben ma ma > nam by eb ornan prembıy nban ma3 D’nnnen ’wıp 
Day, „ich bringe fie (die Söhne der Fremden) zum Berge meines Heiligthums, ich erfreue fie 
im Haufe meines Gebetes, ihre Emporopfer und ihre Mahlopfer find wohlgefällig auf 
meinem Altar; denn mein Haus wird ein Haus des Gebetes für alle Bölfer genannt.“ 
(Se..56,.7.) 

Mährend aber durch DIN das Subjekt, von welchem Opfer angenommen werden, 
zu dem univerjaliten Begriff erweitert ift, wird dafjelbe in Beziehung auf our 2,an 
welche direkt dieſes Geſetz gerichtet iſt durch den Beiſatz 200 beſchränkt: nabıa abı Dam 
IMMNNN N’EIN2, und damit 929, der „Andersgewordene,“ der „Unjüdiſchgewordene,“ der 
„in Gegenſatz“ zum Judenthum Getretene ausgejchloffen. Für den Nichtjuden ift der jüdiſche 
Zempel ausnahmlos geöffnet; jeder, der die Beftimmung „DIN“ trägt, darf dem 
AUltare fein Opfer bringen. Für den Juden genügt es aber nicht, daß er nur feiner Beftimmung 
nach Menjch fei, er darf zu diefer Bejtimmung des vom jüdischen Geſetze gelehrten reinen 
Menſchthums noch nicht in vollen conträren Gegenfaß getreten fein, MONI 85 'npon D53 
Nicht daß dieſe Beſchränkung etwa jeden noch nicht in fittlicher Vollkommenheit daftehenden 
Juden ausfchlöffe; heißt es doch fofort manan pn: manab pormw nun na wand, tritt 
doc) der Opfernde gerade mit feiner noch unveredelten thieriichen Seite im Opfer hin, 
um eben durch Hinopferung und Hingebung diefes „Ihierifchen‘‘ im Menfchen jein Sinn: 
liches läuternd zu veredeln und zu weihen, 72 In” ’yunpn Mu2Sp Pbapn EN IND 
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zudeuten. Von dem Worte Gottes an Mofes fonnte man jagen: mwN R Ip (op 2), es 
trat als ein von ihm völlig unvorhergejehenes Gejchehniß an ihn heran. Diefer die 
Gottesrede an Mojes charakterifivende, ihr vorangehende „Aufruf zum Vernehmen“ wird 
daher im NI2D 3. St. als ein den Beginn einer jeden von Gott an Mofes erfolgten Anrede 
einleitender Vorgang bezeichnet, und wird er nur bier bei dem erſten Worte aus dem 
yın dan, jo wie bei dem allererjten Worte an Moſes aus dem Dornbuſch (2.B.M. 3, 4.) 
und dem erjten Worte vom Sinai (2.B.M. 19, 3.) befonders bemerkt, un uns eben zu 
fagen, daß bei aller Verfchiedenheit der Veranlafjungen und allen verschiedenen Dertlichkeiten, 
aus dem einfamen Dornbufch, von dem in flammenden Mettern dem Volke entgegenlodern- 
den Sinai, in der Stille des Zufammenkunftzeltes, das Wort Gottes an Mojes immer 
in gleicher Weije erging. ; 

Sand yın bunn. Das pin drin vergegenwärtigte die Auf- und Uebernabme des 
göttlichen Geſetzes als Central-Seele der Nation, die materielle und. geiftige Wohlfahrt‘ 
der Nation als durch das Gejeg gewährt und in inniger Durhdringung der Verwirklichung 
des Gejebes geweiht, und, in Folge diejes vom Gefege aus geordneten und durch das Gejeg 
geleiteten Nationallebens: die Gegenwart der göttlichen Herrlichkeit im Volke. Alles diejes 
ſprach das pn Inn als das zu erreichende deal des Volkes aus. Die Wege zur Ver: 
wirflihung dieſes Ideals bilden den Inhalt der in diefem Buche der DIDI HAMN offen= 
barten Gefjege. Sie ftammen nicht nur örtlich aug dem y9 San, fie find auch begrifflich 
nichts als die Conjequenzen defjelben: fie refultiren aus ihm. 

V. 2. Drbn man Inne? 733 In 337, 225: fprich e8 aus in kurzen präcifirenden 
Süßen: 3’ ‚onbn MONI: und erläutere es ihnen: D’23w N. (Siehe zu 1. B. M. 1,22.) . 
=Dn ons: forge dafür, daß dieſe mündliche Leberlieferung „einheitlich ihnen zufomme, wie 
ja aud) in der That troß des ftaatlichen Untergangs und der Ungunft der Zeiten die Ueber— 
lieferung einheitlich von Gejchleht zu Gefchleht bis zu den eriten Zeiten de@ zweiten 
Tempels geblieben, mo zuerft eine ungelöft gebliebene Differenz Hinfichtlich eimer einzigen 
Gejegesbeftimmung, und zwar Hinfichtlich der fofort hier im V. 4 vorgejchriebenen, wie 
wir weiter unten ſehen werden, in enger Beziehung zu dem Dur” >33 diefes erften Saßes 
ftehenden 12’2D, hervortrat, die aber nach 3m I (Chagiga 16, b.) auch nicht daS ge: 
offenbarte Gefegliche, NIP’WINT, diefer Vorfchrift, fondern eine darauf anzumendende Vor— 
beugungsvorjchrift, 3297 MW, betraf. 

ID SPN NE Jar Span jD manan jo an Dan Dpr >> man Aa bnner 732 D 997 
DIPS. Sollte hier nur allgemein die Beftinnmung ausgejprochen werden, dab, wenn 
Siraels Söhne ein Opfer bringen wollen, dies entweder in Ip2 oder INS zu beftehen 
babe, jo würde der einfache Sat genügt haben: IMIAPN INS IP2 ‘ b Ip ı2pn > 
(Dal. IP IS Pphx ndod HnaN5.B.M. 16,2.) oder nach TON’ (Sanhedrin 85, b.): 
INS IN IP2. Sn unferem Satze ift aber das bereits durch anner >12 gegebene Subjekt 
theils durch das allgemeine DIN erweitert, theils wiederum durch DD beſchränkt, ebenjo 
das Objekt xx} IP erweiternd durd) O2, und wiederholt beſchränkend durch Die aus⸗ 
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Kap. 1.2.1. m men In NIp Hieße eg: Yon Jar nem nn nIp”, jo würde 
das Nufen als ein jelbitändiger, von — Sprechen getrennter Akt, etwa als das Zu— 
ſichrufen um mit ihm zu reden erſcheinen. So aber erſcheint es als ein zum Sprechen 
gehörender und dasſelbe näher beſtimmender Akt: es rief und ſprach Gott zu Moſes, das 
ſich mittheilende Wort war durch einen Ruf an Moſes eingeleitet. Es dürfte damit das 
Faktum der Gottesrede an Moſes eben als Wort Gottes an Moſes gegen jede mißbräuch— 
liche Mißdeutung ſicher geſtellt ſein, die die moſaiſche Gottesoffenbarung an Moſes ſo 
gerne in eine Offenbarung in Moſes und aus Moſes verwandeln, und ſie mit allem 
jenem mantiſchen Wahn einer ſogenannten Extaſe, oder einfach mit einer ſich im Innern 
des Menſchen vollziehenden, von dem Menſchen ausgehenden Begeiſterung zuſammenwerfen, 
und ſo auch das „Judenthum“, die „jüdiſche Religion,“ wie alle anderen religiöſen Er— 
ſcheinungen auf Erden lediglich zu einer „zeitlichen Phaſe in der Geſchichte der Entwickelung 
des menſchlichen Geiſtes“ machen möchte. So nicht. NYA5n won IT IOND (2. B. M. 
33, 11.), wie das Wort eines Menſchen an den andern kommt, wie die vom Menſchen zum 
Menſchen gelangende Rede rein nur aus dem Innern und dem Willensafte des Reden— 
den ftammt und mit keiner Safer aus dem Gemüthe des Hörenden feimt, und 
Nichts im Innern des Hörenden das zu vernehmende Wort erzeugt, oder auch nur im 
Geringften zu deſſen Erzeuaung beiträgt, aljo war das Gotteswort an Mojes rein nur 
Gottes Rede. Nicht aus Mofes Innerem, von außen fam es an Mofes, rief ihn heraus 
aus dem jedesmaligen Gedankenleben feines eigenen Geistes um aufzuhorchen auf Das, 
was Gott zu ihm ausfprehen wollte. Diefer der Gottesrede vorangehende Auf 
bejeitigt eben jede Vorftellung irgend eines der Gottesrede etwa in Mofes Innerem voran 
gehenden Vorgangs, charakterifirt Gott allein als den Nedenden und Mofes rein nur als 
den Hörenden. Das Wort Gottes an Mofes war ein in feiner Weife von diefem provocirtes, 
oder auch nur ein von ihm in vorhinein geahntes; es trat als ein völlig hiftorifches Erz . 
eigniß an ihn heran. Vielleicht ijt dies auch der Sinn jener Aeußerung, mit der die 
Weiſen ()500 zu 5. B. M. 34, 10.) unter Anderem den charakteriftiichen Unterfchied der Prophetie 
Moſes' und Bileam's zeichnen: Dyba my Sanw Sy my A270 ’nn yav en nd nn 
my 53270 ’DON YIv m „Moſes wußte nicht wann Gott mit ihm fpradh bis in dem 
Augenblid, in welchen er mit ihm fprach, Bileam aber wußte zuvor wann Gott mit ihm 
ſprach.“ Es ift nicht unmöglich, daß hiermit Bileam's Prophetie eine vorhergehende Ertafe 
in ihm vorausjegt wovon jedoch bei Mofes feine Spur. Vielleicht wird daher auch 
Bileam's Prophetie durch oyba In Ny, ſomit das Werden des Gotteswortes an 
Bileam gleichſam als etwas Paſſives ausgedrückt, es war von Bileam provocirt, etwa 
durch eine vorhergehende jelbfithätige Erhebung feiner geiftigen Stimmung bedingt, Bileam 
„ſuchte“ ja das Wort Gottes. An Moſes aber trat das Wort Gottes ohne irgend welche 
Vorbereitung und Vorahnung deffelben hinan. Vielleicht ift daher auch das ‘N in NP” 
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